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Vorwort. 


Der  aussorordeniln  he  Antschwung ,  welchen  der  Kepe- 
rangsbezirk  Dusseldorf  in  den  letzten  drei  Decennien  in  Bevol- 
kerang,  Wohlstand  und  allen  Riebtungen  derCnltnr  genommen« 
hat  die  vortretlli^  he  Scliüderung,  welche  mein  verehrter  Lehrer 
und  väterlicher  Freund,  der  Jetzisre  KegieruDgs -  Präsident  lo 
Oppeln,  Herr  Dr.  Geo^  Ton  Viebahn,  über  ihn  ld36  anter 
dem  Titel:  ««Statistik  and  Topographie  des  Regierungsbezirks 
Du>Äelrlorf"  herausgegeben,  in  vielen  wesentlichen  Theiien 
ausser  Uebereinstinunung  mit  den  gegenwinigen  Zuständen  ge- 
braoht  und  wurde  mir  der  amtliche  Auftrag  eine  der  Gegenwart 
entsprechende  Indu>trie- Statistik  dieses  Bezirkes  zusammen« 
zustellen. 

Die  Fülle  und  Vielseitigkeit  des  Yorhandenen  Materials 
ennanterte  dazu,  die  ursprüngliche  Aufgabe  in  aosgedehntecem^ 

alle  Seiten  de^  Volkslebens  umfassendem  Sinne  zu  nehmen. 
Die  Arbeit  wuchs  freilich  dadurch  an  Umfang  und  innerer 
Schwierigkeit,  da  nicht  för  alle  Verwaltungszweige  die  Nach- 
richten in  der  nöthigen  Vollstindigkeit  bereit  waren.  Neue 
Ermittelungen  und  erhebliche  Beriehtizungsarbeiien  verursachten 
manchen  Aufenthalt.  Aber  nach  Bewältigung  dieser  Schwie* 
rigkeiten  hege  ich  die  Hoffnung,  der  Biii<  hifiihiig  .dieses  inter- 
essanten  Bezirkes  eine  solche  Abrundung  gc|S^||*'^^^ifftJiAbeD, 
dass  man  berechtigte  Momente  nicht  V4 
Bei  dem  vorliegenden,  —  der  Ni 
historischen  Entwicklung  diesef^  Land< 
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erstea  Bande  habe  ich  mich  der  thätigeü  Beihiiite  mehrerer 
hochverehrten  Fachmänner  zu  erfreuen  gehabt.  Von  der  physio- 
graphischen  Skizze  verdanke  ich  die  von  der  Gestaltung  der 
Oberfläche  und  der  geognostischeu  Beschaffenheit  handehaden 
Abschnitte  (II.  A  1— 4  a  und  B  a.  b.  c.  1— -7)  Seiner  Excellenz 
dem  Kgl.  Wirklichen  Geheimen  Rathe  und  Ober-Berghaupt- 
manne  a.  D.,  Herrn  Dr.  von  Dechnn  in  Bonn,  viele  eingefloch- 
tene Notizen  über  die  Verhältnisse  des  Rheine  dem  K^L 
Geheimen  Regierungs-  und  Baurath  und  Strombau- Oirector  Herrn 
Nobiling  in  Coblenz  und  den  Kgl.  Wasserbau  -  Inspectoren 
Willich  in  Rees  und  Hild  iu  Düsseldorf.  Bei  Beurtheihmg  der 
Bodenbeschätfenheit  (B*  8.)  kamen  die  von  dem  Vorsteher  der 
landwirthschaftlichen  Versuchsstation  in  St.  Nicolas,  Herrn 
Dr.  Karmrodt  ausgeiiiiirteu  Erdanalysen  zu  Statten.  Für  die 
meteorologischen  Verhältnisse  hatte  ich  mich  eingehender  Mit- 
theihingcn  der  Vorsteher  der  meteorologischen  Stationen,  der 
Herreu  Direcior  Lose  in  Crefeld  und  Professor  Dr.  Feiten  in 
Cleve,  zu  erfreuen,  und  den  historischen  Abschnitten  (III  A — B) 
hat  der  durch  die  Herausgabe  schätzbarer  Urkundenwerke  rühm- 
lichst  bekannte  Historiker,  Herr  Friedensrichter  a.  D.  l'ahne, 
unter  Zugrundelegung  der  sachgemässen  v.  Viebahnschen  An- 
ordnung die  Resultate  der  neueren  Forschungen  einzufügen  die 
Güte  gehabt.  Für  die  ältere  Geschichte  einzelner  Städte  am 
Unterrhein  lieferte  Herr  Professor  Dr.  P'iedler  in  Wesel  schätz- 
bare Beiträge.  Bei  dem  archivalischen  Abschnitte  (IV  A)  end- 
lich iRt  mir  Herr  Archiv-Secretair  Dr.  Harless  in  beflissenster 
Weise  zur  Hand  gewesen. 

Es  sei  mir  gestattet^  allen  diesen  Herren  an  dieser  Stelle 
meinen  aufrichtigen  Dank  für  den  gewährten  Beistand  zu  wie- 
derholen. 

Die  Ausgabe  des  zweiten  (Schluss-)  Bandes,  dessen  Druck 
bereits  begonnen  ist»  wird  nach  Möglichkeit  beschleunigt  werden* 

Düsseldorf^  im  Desember  1863. 

Dr.  V.  Nülmann, 

Reg.-Ratb. 
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1.  Territoriiu 


Bei  Reg.  -  Bez.  Düsseldorf  bildet  den  nördlichsten  Theil 
der  Preass.  Rheinprovinz  zwischen  51^  (K  45''  und  bl^  54'  %QI" 
nördlicher  Breite  und  33o  35'  21''  und  35»  6'  40^'  östlicher 
Länge  von  Ferro.^) 


*)  Einzelne  genaiie  Ortsbestimmungen  enth&lt  nachfolgende  Tabelle: 


Naiueu  der  Puukte. 

Nördliche  Breite.  | 

0.                „.  i 

Lauge  Östlich  von 
Paris. 

Kölner  Dom  ! 

ÖU.  j 

55. 

! 

47. 

4. 

37.  ! 

31,  i  j. 

Greveubroicli  

ül.  1 

ö. 

13, 

20« 

4 

15. 

ürkelens,  im  Regiemngs^Bezirk  Aachen 

61.  1 

4. 

48, 

44* 

a 

58. 

55,22. 

Solingen  

51. 

10. 

Ii», 

51« 

4 

45. 

05y«o* 

Glad^  w  h  ...... 

51. 

n. 

31, 

■iU' 

4. 

5Q  ■ 

]^^U5s,  i^iilrinuäku'cUe  .... 

51. 

11. 

5(;, 

21.  1 

4. 

36, 21' 

Ijeiinep       .      .      «  • 

51. 

11. 

31, 

4. 

55. 

Düsseldorf  St  Lambertus  . 

51. 

13. 

il, 

4. 

2(;. 

18, 

Elberfeld      .      .      .  ... 

51. 

1.5. 

)(,. 

4. 

48. 

;>(), .,(.,. 

51. 

17. 

52, 

04' 

4. 

13. 

46, 20. 

Kempen  ....*. 

51. 

21. 

52, 

«• 

4. 

5. 

11,  »• 

:>i 

22. 

17, 

00« 

3. 

50. 

16,00. 

Hf^inii  jor  Windmühle  bei  Wankum 

öl. 

2.'l 

45, 

78- 

3. 

1;),  Ig. 

Duisburg  

51. 

2ü. 

G, 

•0* 

4. 

41,  U8. 

51. 

27. 

27, 

(W\. 

4. 

l  40 

48,  (»0. 

Klüster  Eam|i)  Abteithunn  . 

51. 

10, 

4. 

1  10 

•>8, 

G' 'Ii  Ii' in          .    .     .        .        ,  , 

51. 

;n. 

3; 

3. 

1  5'.). 

16.  04. 

ßiebtm  Biiume  bei  Birten 

51. 

37. 

58, 

4. 

7 

42, 2«. 

Wesel,  JkLateiiathurui  .... 

öl. 

39. 

2(;, 

'.1,). 

4. 

58, 

Uedeawnar  IVindmahle 

51. 

4<i. 

18« 

3. 

'  57 

2;), 

51. 

45. 

M* 

,  4. 

3' 

58, 

Kleve  

.")1. 

47. 

3. 

48* 

23, 4a. 

Bocholt  im  münsterschen  lueisr  Borken 

|51. 

50. 

1  1^) 

II 

IG 

* 

46,  tj. 

V  Maimaoiit  Statlftik.  1 


Nur  gegen  Westen  und  Norden  beriihrt  er  Ausland,  — 
das  Königreich  der  Niederlande,  —  mit  welchem  auf  Grund  des 
Art.  d5.  der  Wiener  Congressacte  und  desTractats  vom  31.  Mai 

1815  die.  Grenze  durch  die  Verträge  vom  26.  Juni  1815  uikI 
7.  October  1816  (Ges.  S.  1818  Anbaog  S.  77  und  113)  so  fest- 
gesetzt wurde,  dass  das  Maasgebiet  auf  1  Meile  vom  Flusse 
bei  Holland  verblieb. 

Den  übrigen  Theil  der  westlichen  Begrenzung  bildet  der 
Reg. -Bezirk  Aachen,  dem  sich  siXdUch  der  Reg. -Bezirk  Cöln, 
östlich  der  Reg.-Bezirk  Arnsberg  und  nordöstlicli^  die  hollän- 
dische Grenze  wieder  erreichend,  der  Beg.-Bezirk  Miinster  an- 
scliliesst.  Die  Abgrenzung  gegen  die  benachbarten  inländischen 
Gebiete  ist  durch  das  Organisationsdecret  vom  30.  April  1815, 
beziehungsweise  durch  den  die  Regierung  in  Cleve  aufhebenden 
Allerh.  Befehl  Tom  36.  Mai  1821  bestimmt. 

Die  Grenzlängen  betragen  gegen  Holland  21.49  und  gegen 
die  Reg.-Bezirke  Aachen  8,61,  Cöln  16,13,  Arnsberg  10,84  und 
Münster  14,99,  zusammen  72,08  geographische  Meilen. 

Enclaven  oder  Exclaven  sind  nicht  vorhanden.  Nur  ist 
zu  erwähnen ,  dass  südhcli  der  ostrheinische  Theil  um  zwei 
Meilen  (von  Wiesdorf  bis  Rheinfeld)  und  nördlich  der  west- 
rheinischeXheil  um  1,025  Meilen  (von  Stockmann  bis  Bimmen)  sich 
weiter  erstreckt,  als  das  entsprechende  gegenüberliegende  Gebiet. 

Die  sehr  genaue  Grössen  -  Ermittelung  ist  das  Werk  der 
Yon  1817  bis  1834  geschehenen  und  im  Fortschreibungswerke  und 
einzelnen '  Beriehtigungsarbeiten  bis  zur  Neuzeit  fortgeführten 
Ratastrirung  des  ganzen  Bezirkes  —  einer  Fortsetzung  der  1808 
(Decret  vom  7.  Januar  1808)  begonnenen  frauzöbischen  Ver- 
messungen. 

Der  Bezirk  enthält  danach  2,140,53()  preuss.  Worm  n  nler 
99,26  geogntphische  □  Meilen,^}  von  denen  978,706  Morgen  oder 


*)  Da  sowohl  die  BeductionsKahl  der  geographischen  Meile  von  Littiow 
(Cäiorographie  1833  Seite  68)  Qrad  za  3809,«653  Toisen = 22854,3m  pariser  Fuss, 
oder  74S3,MMdtres  gleich  1971,  u  preuss.  Rudien  und  die  geogra^hisohe  Qua- 
dratmeile 21,585,»a  preusa  Q  Morgen,  (welche  Zahl  bei  der  v.  \lebahn*8chen 
Statistik  des  Beg.-Bez.  Düsseldorf  1836  zum  Chrunde  gelegt  worden),  als  auch 
die  in  grosser  Allgemeinheit  nach  der  Annahme  des  Erdquadranten  zu  443,895,936 
pariser  Linien  bei  Orössenreductionen  uigewendete  Zahl  von  i966,78o  preiis- 
sischen  Ruthen  fikr  die  Längen-  und  21490,3454  preussische  Morgen  für  die  Quap 
dratmpile  von  dem  königl.  staüfitischeu  Bureau  (cf.  Mittheilungen  desselben 
1858  Nr.  14  Seite  209)  verlassen  worden  sind,  weil  sie  von  einem  Erdquadranten, 
der  sich  die  £rde  als  Kugel  vorstellt,  hergeleitet  sind,  Bessel  und  Koke  aber, 
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45,88  OMeilen  östlich  mid  l,lf)l,830  Morijen  oder  53,88  □  Meilen 
westlich  des  Rheins  liegen.  Seine  grüsste  Länfj^enausdehnung 
hat  er  mit  17  Meilen  in  der  Richtung  von  S  -().  nach  jS.-W. ; 
seine  Breite  wechselt  zwischen  4  und  9  Meilfii. 

Die  äiteieo  Karten  enthalten  theils  nur  einzelne  Gebiete 
des  Reg.-Bezirks,  wie  die  von  Hinrichs  (Leipzig  1812)  nur  das 
Herzogthum  Berg^  die  des  geographischen  Instituts  in  Weimar 
▼on  1818  nur  Berg  und  Westphalen,  und  die  von  Schlungs 
(1819;  nur  den  ehemaligen  Reg. -Bez.  Düsseldorf  ohne  Cleve, 
theils  waren  sie  der  Darstellung  grösserer  Landescomplexe  ge* 
widmet,  wie  die  Gotthotdsche  und  Kümmelsche  Karte  von 
Deutschland  und  Preiissen  und  die  Reyniann  -  Berghaussche 
Special-Karte  Deutschlands  1820 — 34.  Wenn^^leich  die  letztere 
die  ausgedelmten  Triani^ulationen  zur  (inmd1aii:e  hatte,  welche 
seit  1816  unter  der  Leitung  des  Generals  v.  MüÜling  ausgeführt 
worden,  so  konnten  zu  derselben  doch  noch  nicht  die  genaueren 
Arbeiten  des  seitdem  vollendeten  Grundsteuer -Katasters  be- 
nutzt werden. 

Erst  nachdem  die  Katasterarbeiten  mit  den  grossen  Tp- 
angolationen  von  Kraijenhoff,  Tranchot  ^  v.  Miiffling,  Gauss» 
Eckhardt  und  Emmerich  mit  erneuerten  astronomischen  Orts- 
bestimmungen in  Verbindung  benutzt  werden  konnten,  war  eine 
sichere  Grundlage  für  eine  den  Ansprüchen  der  Gegenwart  ent- 
sprechende topographische  Karte  des  Reg. -Bezirkes  gewonnen, 
welche  bei  den  von  dem  Kii,L  (reneralstabe  in  dem  Maassstabe 
von  '/i'^M>r>»  heraus;;*i;('!HMien  Karten  und  bei  der  von  dem 
Rechnungsrathe  Werner  gezeichneten  (sich  jetzt  im  Vtrhii^e 
von  J.  Bagel  in  Wesel  beendenden)  Karte  des  Reg.-Bez.  Düs- 
seldorf mit  grossem  Erfolge  zur  Anwendung  kam.  Die  zuletzt 
erwähnte  Wernersche  Karte  hat  ausserdem  noch  den  fiir  das 
practische  Leben  sehr  erheblichen  Werth,  dass  sie  durch  sorg- 
fältige Nachtragung  und  Correctur  der  Veränderungen  in  den 
neueren  Auflagen  mit  der  Gegenwart  in  Uebereinstimmuug  ge- 
halten wird. 

Eine  Industrie-Karte  des  Reg.-Bezirkes  wird  gleichzeitig 
mit  diesen  Blättern  die  Presse  yerlassen. 


die  Krdo  als  abgeplattetes  Sphäroid  nach  dem  wirklichen  Be?itande  nehmend, 
den  Krdqiiadranten  zu  443,333,940  ]  ;iriscr  Linien,  die  geographische  Längo- 
meile  also  zu  1970,i5 preussischen  tiuthen  und  difi  geoprr.  QMoile  zu  21,5Gfi.„,„ 
preusä.  Morgen  gefunden  haben,  so  hat  das  Kgl.  statistische  Bureau  erklärt, 
diese  letztere  Reductionszahl  fortan  anzuwenden,  und  i:st  dieselbe  daher  aucii 
in  diesem  Buche  zur  Anwendung  gekommen. 
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n.  Natuibeschaffenheit. 

Physiographische  Skizze. 

A.  Gestaltung  der  Oberfläche. 

I.  Alln^emelne  Uebersiclif* 

Die  auffallendste  Forin  in  der  Oberflächen  -  Gestaltuug 
dieses  Bezirkes  bildet  das  Rheintlial,  welches  denselben  sei- 
ner Länge  nach  in  der  Richtung  von  Süd-Süd*Ost  gegen  Nord- 
Nord- West  durchschneidet.  Dasselbe  ist  so  niedrig  gelegen, 
dass  die  Thidfläche  durch  Dämme  gegen  die  höheren  Wasser- 
stände des  Stromes  geschützt  werden  muss.  Die  Ränder  und 
Abhän^^e  des  Thaies  sind  ungemein  verschiedenartig.  Auf  der 
rechten  Seite  desselben  in  dem  südöstHchen  Theile  des  Bezir- 
kes erhebt  sich  eine  ansehnliche  liochlläche  in  gebirgigten 
Stufen  von  engen  und  tief  eingeschnittenen  Thälern  durch- 
furcht, welche  gegen  Nord  nach  dem  Ruhrthale  immer  mehr 
und  mehr  abfällt.  Jenseits  dieses  Flusses  sind  die  Landrücken 
von  geringer  Krhebung,  flach  abgedacht. 

Auf  der  linken  Seite  des  Rheinthaies  erheben  sich  nur 
niedrige  Terrassen,  welche  die  Scheide  gegen  die  Mdas  bilden, 
mehrfach  durch  Niederungen  durchschnitten  werden  und  gegen 
Nord  hin  gänzlich  verschwinden,  so  dass  die  beiden  Thalflä- 
chen sieh  mit  einander  verbinden 

Die  Gestaltung  der  OberÜäche  auf  beiden  iSeiten  des 
Rheinthaies  ist  daher  eine  wesentlich  von  einander  verschiedene. 
Die  üocbÜäcbe  auf  der  rechten  Seite  bildet  einen  Theil  dea 
rheinisch^westpbälischen  Gebirges,  welches  sich  in  östlicher 
und  südlicher  Richtung  weithin  verbreitet  und  weiter  südwärte 
auch  auf  die  Unke  Seite  des  Rheines  übergeht  und  sich,  hier 
stufenweise  2u  dem  Hohen  Venn  erhebt  Auf  der  Unken  Seite 
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ist  dagegen  nur  ein  niedriges  Land  vorbanden,  welches  in 
geringer  Breite  gegen  den  Rhein»  in  grosserer  westwärts  gegen 
die  Haas  hin  sich  neigt  und  dabei  gegen  Nord  in  die  Thal* 
flächen  allmählig  abfällt. 

Der  ZiKsaiiimenhang  dieser  Oberflächengestalfcung  mit  der 
geocrnostisclien  Beschaflenheit  des  Bodens  ist  auf  das  deutlichste 

ausgesproclien 

Der  höhere  Theil  des  Bezirkes  auf  der  rechten  Rheinseite 
besteht  aus  älteren  Gebirgsformationen :  aus  dem  Mittel*  und 
Ober-Devon,  sowie  aus  den  verschiedenen  Abtheilungen  der 
Steinkohlenforination.  An  dem  nördlichen  Abfall  derselben 
legt  sich  die  Kreideformation  an.  welche  dann  bald  in  den 
tieferen  Gegenden  vom  Diluvium  bedeckt  wird. 

An  dem  westUchen  Abhänge  dieser  Gebirgsformationen 
gegen  das  Rheinthal  legen  sieh  tertiäre  (oligocäne)  Schichten 
an,  welche  sich  auf  die  linke  Rheinseite  verbreiten.  Dieselben 
werden  jedoch  hier  selir  bald  vom  Diluvium  bedeckt,  er?«chei- 
nen  nur  wenig  an  der  01)ernäche,  während  Gescliiebe,  Leiiin, 
Sand.  Torfmoore  und  Raseue-isenstein  sicii  all<2,emein  darüber 
verbreiten  und  den  Bodeu  dieses  Theiles  des  Bezirkes  bilden. 

Die  Hochfläche  in  dem  östlichen  Theile  des  Bezirkes  erreicht 
die  grössten  Höben  in  dem  Theile  des  Kreises  Lennepi  welcher 
auf  der  rechten  Seile  der  Wupper  die  Wasserscheide  gegen 
die  Ennepe  bildet,  mit  nicht  voll  1300  Par.  Fuss''')  Höhe  über 
dem  Meeresspiegel  (oder  über  dem  Kullpnnkte  des  Pegels  zu 
Amsterdam).  Die  höchsten,  durch  ein  geometrisches  fiivelle- 
ment  sehr  genau  gemessenen  Punkte  liegen  an  der  Strasse  von 
Rade  vorm  Wald  nach  Halver  (im  Reg. -Bezirk  Arnsberg) 
nämlich : 

Höchster  Punkt  an  der  Strasse  zwischen 

Eich  (oder  an  der  Eiche)  und  WintershauB   1274*4  P^^-  ^uss 
Böller»  Strasaenhöhe  1268,  f  „ 


Anm  Die  sänimtlichen  hier  angeffihrton  Iloheu  sind  im  Pariser  Fuss- 
maass  angegeben,  weil  flasselbe  zu  den  Höhenangaben  das  am  allgoinpiusten 
in  den  wissenschaftlich-geognostischen  Werken  gebrauchte  ist.  1  Fuss  Preus- 
sisch  oder  144  Linien  ist  gleich  139, 13  Linien  Pariser  Maass; 

also  I  Fuss  Preuss.  =  0,  oeei«  Par.  Fuss  und 
1  Par.  Fuss     =  l^oawjoa  Fuss  Preuss. 


Bippenhäuscben,  Oberfl&che  des  Grenz- 
steines zwischen  dem  Re^erungs-Bezirk 

Düsseldorf  und  Arn^ber^       ,       .       .    1277, s  1'^^'.  1  uss. 
An  der  Strasse,  welche  auf  dem  wassei  lLeilenden  Rücken 
über  Wellringrade  nach  Gevelsberg  führt,  sind  die  höchsten 
Funkte : 

Vogelhaus,  höchster  Punkt  .  .  .  1217, «  Par.  Fuss 
Vogelhaus,  erstes  westliches  Haus  .   1203,  t  »# 

Waldgrenze  zwischen  Vogelhaus  und  Leie  1209, 2  tt 

Leie  1196,8  n 

An  der  vorerwähnten  Strasse  zwischen  dem  höchsten 
Punkte  und  Rade  vorm  Wald  liegt  noch: 

Feldmann,  vor  dem  Hause        .  .    1218.8  Fuss 

Eich,  (oder  au  der  Eiche)  vor  dem  Hause  1208,9 

Zu  gleich  grossen  Höhen  erheben  sich  keine  anderen  Stel- 
len der  Hochfläche,  obwohl  dieselbe  sich  nur  in  schwachen 
hügliciien  Wellen  gegen  die  Ränder  der  grösseren,  steil  ein- 
geschnittenen Thäler  hin  einsenkt.  Diess  ergibt  sich  für  die 
rechte  Seite  der  Wupper  von  ihrem  Eintritt  in  den  Bezirk  ober- 
halb H&ckeswagen  bis  dahin,  wo  dieser  Fluss  die  Grenze  zwi- 
schen dem  Regieiuiigsbeziik  Düsseldorf  und  Arnsberg  oberhalb 
ßeienburg  zu  bilden  beginnt,  aus  den  folgenden  Höhen  an  graben. 
In  der  Mitte  dieser  Hochflächen  zwischen  den  gem  u  West 
und  Süd- West  abfallenden  Schluchten  liegt  Rade  vurin  Wald, 
Die  hier  geometrisch  gemessenen  Punkte  sind: 


Ausgang  nach  Halver  .... 

1140,3 

Par.  Fuss 

am  Lenneper  Thor  

1149,0 

n 

Mitte  des  Marktes  

1153,2 

tt 

am  ^ause  des  Wirthes  Werth  • 

1153,7 

tt 

Rathhaus,  unterste  Treppenstufe 

1153,, 

n 

Ende  des  Pflasters,  Haus  von  Schmitz  . 

IUO.7 

tt 

Stationäreb  Barometer  .... 

1168,n 

II 

Südwärts  von  Rade  vorm  Waid  nach 

Hückeswagen  hin 

befindet  sich: 

Hof  Linde  ....... 

1120,0 

Par.  Fuss- 

Am  Neuen  Herweg  

1127,2 

tt 

Hof  Herweg  vor  dem  Hause 

1140,4 

1177,0 

Vor  dem  Nolte,  Mitte  des  Hofes 

llti6,4 

Höchster  Punkt  zw  ischen  vor  dem  Nolte  u. 

Rade  vorm  Wald  

1183,, 

if 

Südwestlich  von  Rade  vorm  Wald  nach  der  Krähwinkler 


Brücke  über  die  Wupper  hin: 
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Abp^anj^  der  Strasse  von  der  Strasse  von 

Rade  vorm  Wald  nach  Lennep  .    1001,6  Par.  Fuss 


1058,« 

1055,«  „ 

1031,0  n 
983, ; 


Grünenbaum,  nördlichstes  Haus 
Grünenbaum,  südUchstes  Haus  . 
zwischen  Grünenbaum  und  Heide 

Hof  Heide  

Westlich  von  Rade  vorm  Wald,    an  der  Strasse  nach 
Lennep: 

Einschnitt  der  Strasse  vor  der  Krähwinkler 

Brücke   1097, «  Par.  Fuss 

Herbeck   1048, 7  „ 

Oestlich  von  Rade  vorm  Wald,   an  der  Strasse  nach 
Halver,  also  in  der  Richtung,  wo  die  Hochfläche  zu  einer  hö- 
heren Terrasse  aufsteigt: 
Höchster  Punkt  zwischen  Rade  vorm  Wald 

und  vorm  Nolte  1161. 7  Par.  Fuss 

vorm  Nolte,  Schniiedestrasse     .       .       .    1158,  s  „ 
Holtereicker,  Strassenhöhe       .       .       ,    1184, 3  „ 
Holtereicker,  Haus  von  Stahlberg,  Thür- 
schwelle  1182,  g  „ 

Abgang  der  Strasse  nach  Schwelm  .  .  1144,  g  „ 
Cötenbach,  Sohle  de.s  Durchlasses  .  .  1129, 4  „ 
Grafweg,  Slrassenhöhe       ....    1181,6  „ 

Nördlich  von  Rade  vorm  Wald  nach  Gevelsberg  hin: 
Abgang  der  Strasse  bei  Holtereicker,  an  der 
Strasse   von  Rade   vorm  Wald  nach 
Halver  1183,6  Par.  Fuss 

Radereicken  1182,2  ,$ 

Liudenberg  gegenüber       ....    1181,  ^  „ 

Bei  Hombrecher  1141,«  „ 

Hier  folgen  die  grösseren,  bereits  oben  angeführten  Höhen, 
weiter  schliessen  sich  an: 

Wellringrade,  östlichstes  Haus.  .    1166,  i  Par.  Fuss 

Höhe  zwischen  Wellringrade  und  Hardt  1186,7 
Hof  Hardt,  höchster  Punkt      .       .       .  1182,« 
Kronenberg,  Strassenhöhe 
Freudenberg,  vor  dem  Hause  . 
An  der  Landwehr,  Grenze  des  Reg.-Bez. 
Düsseldorf  und  Arnsberg 


Remlingrade,  an  der  Kirche 


1186,, 
1168,7 


1104,, 
949 

Die  mittlere  Höhe  dieser  Hochtläche  ergibt  sich  hieraus 
zu  1150  Par.  Fuss.  Die  Grundfläche  derselben  bildet  die 
Wupper  von  Hückeswagen  (764,2  Par.  Fuss)  bis  Beieuburg 
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(619,5  P&P'  Fu8&)  Uli  tili  n  eine  in  der  Richtung  von  Süd  gegen 
Nord  um  144  7  Par.  Fuss  geneigte  Fläche. 

Die  Hochfläche  erheht  sicli  also  über  diesen  Thalein- 
schnitt um  390  bis  530  Par.  Fuss.  Diess  ist  das  Maass  för  die 

l]()li('nuiiterschiede,  welche  in  diesem  Abschnitte  des  Bezirkes 
voi'konimen,  und  für  dap  Gefalle,  welches  den  Schluchten  von 
ihren  ersten  Anfängen  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Wupper 
zukommt 

Auf  der  linken  Seite  der  Wupper  erhebt  sich  eine  ganz 
ähnliche  Hochfläche»  welche  bei  dem  eigenthümlichen  Laufe 
dieses  Flusses  auf  der  Ost-,  Nord-  und  West- Seite  Yon  dem- 
selben begrenzt  wird.  Derselbe  fliesst  von  HüclLeswagen  bis 
Beienbur^  von  Süd  gegen  Nord,  von  Beienbni^  bis  Sonnbom 
von  Ost  gegen  West  und  von  Sonnborn  bis  Bur^  von  Nord 
gegen  Süd.  von  welchem  Orte  an  er  wieder  einen  westlichen 
Lauf  annimmt.  Auf  der  Südseite  bildet  diese  Hochfläche  die 
Wasserscheide  zwischen  der  Wupper  und  der  Dhünn ,  deren 
nhpr^^te  Quelle  schon  im  Regierungsbezirk  Köln.,  in  geringer 
Entfernung  von  der  Wupper  liegt;  dann  aber  auf  einem  grossen 
Theil  ihres  Laufes  die  Grenze  beider  Regierungsbezirke  bildet. 
Der  grösste  Theil  dieser  Hochfläche  gehört  dem  Krmse  Lennep 
an,  nur  der  kleinere  nördliche  und  nordwestliehe  Theil  den 
Kreisen  Mettmann^  Baiinen  und  Elberfeld.  Die  Anschwellungen 
und  Einsenkungen,  welche  diese  Hochfläche  durchziehen,  haben 
in  vielen  Fällen  eine  bemerkl^are  Richtuno;  von  Nord-Ost  ^egen 
Süd-West  oder  mehr  noch  von  Ost-Nord-Ost  ge^jen  West-Süd- 
West.  Sehr  auffallend  zeigt  sich  diess  in  dem  Rücken,  welcher 
auf  der  linken  Seite  den  Wupperlauf  von  Bittershausen  bis  Sonn* 
born  begleitet  und  von  dem  nur  ganz  kleine  Schluchten  in  nörd- 
licher Richtung  sich  herabziehen.  Die  Linie^  von  welcher  die 
Wasser  gegen  Ost  dem  oberen  Theile  der  Wupper  und  gegen 
West  dem  unteren  Theile  dieses  Flusses  zufallen,  liegt  dem 
ersteren  zwei  bis  dreimal  näher  als  dem  letzteren.  Sie  erstreckt 
sich  von  Süd  auf  dem  Wassertheiler  xwibcht'n  Wupper  und 
Dhünn  beginnend,  erst  in  nördhcher,  dann  in  nordnordwest- 
lieber  Richtung  von  Born  über  Lennep,  Lüttringbausen  nach 
Ronsdorf.  Remscheid  und  Kronenberg  liegen  auf  der  west- 
lichen Abdachung  der  Hochfläche  gegen  den  unteren  Theil 
des  Wupper  -  Laufes  hin.  Wermelskirchen  beflndet  sich  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  Wupper  und  Dhünn. 

Die  höchsten  Punkte,  welche  auf  dieser  Hochfläche  ge- 
messen sind,  liegen  aber  dennoch  ganz  auf  ihrer  westhchen 
Seite,  nämlich: 
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Hohenhagen,  höchster  Pankt  zwischen 

Lennep  und  Remscheid  ....   1164    Par.  Fuss 
Höchster  Strassenpunkt  zwischen  Rem- 
scheid und  am  Scheidt  .       .      .  .1115,2 
Holscheidsberg  bei  Remscheid  .       .       ,  1124,« 
Scheiderhöhe  bei  Remsclieid     .      .       .  1172 

Dagegen  bleiben  alle  übrigen  Stellen  der  Hochfläche  zurück^ 
Die  Messungen  der  Hauptorte  auf  dieser  Hochfläche  liefern 
die  nachstehenden  Ergehnisse: 
Lennep  . 


n 


am  Katnliaus*  irianl  

948,4 

Par.  Fuss 

am  inore  nach  Rade  yorm  Wald  . 

931,, 

ft 

993,9 

tt 

an  der  lutnenscnen  Kirche  , 

940 

an  der  evangelischen  Kirche 

977 

n 

„  _    ,1         117"  1  ••  l 

1026 

1» 

ivulistiioiie 

1091,8 

tt 

Luttrin^iiaiisen 

suciiu-iies  x^nue  ...... 

902, 5 

tt 

Kintritt  der  Heckingbauser  Strasse. 

891,9 

II 

Urrunamauer  aer  ivircüe    .      ♦      .  ♦ 

890,« 

II 

iiiinscnnitt  der  uoldenberger  otrasse 

907,4 

It 

i!jiiieneich>ijenneper  oiirasae      .      •  . 

899, 1 

II 

Anfang  des  Pflasters  von  Elberfeld  aus  . 

916,9 

II 

850,9 

n 

Al)^aTif?  der  Lenneper  Strasse  nach  Len- 

iiardshainmer  ...... 

831,2 

II 

an  der  reformirten  Kirche. 

913 

II 

an  der  katboliscben  Kirclie 

842 

1* 

Hof  des  Wirthes  Edelhagen  Nr.  58  . 

835 

II 

Remscheid 

Abgang  der  Strasse  nach  Müngsten 

1056,  e 

II 

an  der  lutherischen  Kirche      .  i 

1009 

II 

an  der  Vogelstange  auf  dem  Kirchenland 

1065 

II 

Wermelskirchen 

auf  dem  Markte,  Abgang  nächPrejermühle 

911,6 

II 

der  Kirche  gegenüber       .      ^      .  . 

896,0 

n 

Die  Höhen  südlich  von  Lennep  bis  zu  dem  wasserscbei- 
denden  Rücken  nach  der  DJiünn  hin,  sind: 

Abgang  der  Strasse  nach  Remscheid      .    1026, 4  Par.  Fuss 

Lehmkaul   1008,  ^ 

Der  Krähwinkler  Brücke  gegenüber      .  1050,3 


II 
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am  Jägerhaus                                      1055,0  ^^^s 

Born                                                  1007,6  „ 

am  Born,  Barriere  1018,  o  „ 

Von  diesem  letzteren  Punkte  gegen  Ost  nach  der  Wupper 
bei  FIiH'keswagen  sind  folgende  Hohen  bestimmt: 

Boruteld,  höchste  Stelle  der  Strasse  ,  1016,3  Par.  Fuss 
I  Einschnitt  des  Weges  von  Jägeisfceude 


'  1  ^1  AT  AW%4*  ritt  1 

unU    J.  IcIBUIrllal            •           •           •           •  • 

Will,  t 

tt 

ft 

AU^allg    UcS  Alven    TT  cges   UaCU  xluC&ee* 

wagen      4       •       .       ,       .       .  . 

QQI 
OOl,  3 

II 

x^oipiiui    ^^jL/urperiioi j   tieisic  loieiie  üer 

Strasse  (Durchschnitt  des  Thaies  der 

Dorpe)           .      .      ♦  , 

851,, 

*$ 

Nieder-Windhagen     ,      .      .      .  . 

882,0 

tt 

Junkerbusch  ...... 

981,3 

ti 

Nahe  dem  Abgange  des  Weges  nach  der 

Viehager  Höbe,  höchste  Stelle  der 

1039.9 

t* 

Durchschnitt  des  Weges  von  der  Viehager 

Höhe  nach  Weyerhof  .... 

965,3 

ft 

Braunsbacherhof,  Strassenmitte 

881,7 

II 

Zwisciieu  der  Strasse  von  Born  nach 

Lennep 

und  der 

Krähvvinkler  Brücke   über  die  W^upper  finden  sich  in  der 

Richtung  von  Süd- West  gegen  Nord-Ost  folgende  Höhen: 

An  der  Strasse  von  Bora  nach  Lennep« 

Nummerstein  3.52  . 

1050,1 

Par.  Fuss 

Engelsburg,  höchster  Punkt  der  Strasse  . 

1054,9 

»9 

Hof  En^ebburg  

1083,  T 

ft 

Ludorf,  nordöstliches  Ende 

1031,3 

ff 

Dürphülz.  Fahrweg  am  Hause  . 

1000, , 

ff 

Im  Honigsack  

961.4 

Von  Lennep  gegen  Ost  nach  der  Wupper  bei  Krebsoege 
hin  tritt  bald  die  Senkung  gegen  das  Thal  ein  und  ündct  sich 
hier  nur 

Klebertzhof   805,  s  Par.  Fuss 

Von  Lennep  in  der  Richtung  gegen  Nord^  an  der  Strasse 
nach  Beienburg  finden  sich  folgende  Punkte: 
Zwischen  Windmüllershäuschen  und 

Dickeshäuschen  lOG?,  s  Par.  Fuss 

Obergrünewald  1061,7  „ 

Grünewald   1025,2  tt 

Cluse   *.«...*•    1001, 2  ri 
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Grünen thal  1013, 7  Par.  Fuss 

Trompete  057,  ^  „ 

Spiekerlinde   949,9  „ 

Zwischen  lieber  und  Niedersondern  946,  ß  „ 

Nördlich  vou  Lennep  an  der  btrasse  nach  Lattringhausen 
ist  gemessen: 

Wirthahaua  in  der  Blume,  Thürsehwelie  1014^ ^  Par.  Fuse 
Am  Neuenhofe,    Thärschwelle  an  der 

Strasae   989,9  „ 

Von  Lüttringhausen  in  der  Richtnn^  Nord  nach 

der  Wupper  hin  an  der  Strasse,  welche  die  Wupper  bei  der 
Einmündung  des  Blombachs  erreicht,  huden  sich  folgende 
Höhen : 

Am  Eiaernstein  975,  t  Par.  Fuss 

Am  Fussholt  923,3  „ 

dem  Grunenplatz  gegenüber  •    937, 0  u 

Tannenbaum  911, 0 

Obere  Linde   909,5 

Untere  Linde     ,   904,5  t> 

Am  Putschhaus  ......     876, 0 

Zwischen  Lüttringhausen  und  der  Spiekerhnde  an  der 
Strasse  von  Lennep  nach  Beienbnrj^  in  der  Richtung  von  Ost- 
Nord -Ost  hndeu  sich  folgende  Höhen  ^  wobei  die  oberen  An- 
fange einiger  Schluchten  durchschnitten  werden: 

Eisemstein  951,«  Par.  Fuss 

Eisemstein,  Bachbett.      ....    885, i  „ 

Rosendahier  Häuschen  919^  o 

Zwischen  Rosendahler  Refan  und  Hof  Olpe    940,  ^  „ 

llui  Olpe   857,4 

Thal  östlich  von  Olpe,  Strassendurchlass  820,3 
Höchste  Steile  zwischen  Olpe  und  iSermg-' 

hauaen  879,4  „ 

Seringhausen,  Durch)  ass   ....     867,3  „ 
Zwischen  Lüttringhausen  und  Ronsdorf  in  Nord-Nord- 
westlicher  Richtung  sind  barometrisch  gemessen: 
Am  Neuenhaus,  Nummerstein  S.jo  .      .   1078    Par.  Fuss 
Nnmmerstein,  3. 33     .      .      .      .      .     801  „ 
ßlalTertsberg,  Nummerstein  2.3,        .       .  974 

Blombachs  Haus   969 

Von  Ronsdorf  in  nördhcher  Richtung  gegen  das  Wupper- 
thal bei  Barmen  und  Elberfeld. 
Grenze  zwischen  Ronsdorf  und  Barmen, 
höchster  Strassenpunkt  ....   1067, 4  Par.  Fuss 
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Auf  der  alten  Strasse  NuinmeTstein  1.    .   1066, 3  Par.  Fuss 

Herbertz,  Lichteuscheid,  Einschnitt  in  die 

alte  Strasse   1044,3  ,t 

Hof  Capellen,  Strassenhöhe      .       .       ♦     975,  ^ 
Lichtenplatz,  das  nordöstlichste  Haus    .    1058  „  . 

Lichten  platz,  Barriere       ....    1098  „ 
Licbtenplatz,  Schulhaus  ao  der  Strasse  1016 
Barmeiwald,  höchster  Punkt  südlich  vom 

Kirchthurm  in  Barmen  .      .      •      .   1001  „ 
Auf  der  westlichen  Seite  der  Hochfläche^  mithin  auf  der 
Abdachung  gegen  den  unteren  Theil  des  Wupper laufes  finden 
sich  folgende  Höhen : 
zwischen    Wermelskirchen  und  Preyers- 

mühle  liücbster  Strassenpunkt 
Blieding hausen,  südhchstes  Haus 
Bliedinghausen,  Einschnitt  der  Strasse  von 

Remscheid  nach  Burg  .... 
Birgderkamp  an  der  Strasse  von  Lennep 

nach  Remscheid  

Nippelsh&uschen  

Am  Scheidt,  westlich  von  Remscheid 
Westliches  Ende  von  Scheidt  . 
Schütteudelle,  Haus  von  Johann  Üiedrichs 
Schütteudelle,  Haus  von  Joh.  Kaiser 
Zwischen  Meinen  und  Bergen  . 
Vieringhausen ,  Abgang  der  Strasse  nach 

Burg  

Vieringhausen,  Haus  Nr.  566 
Strasse  von  Elberfeld  nach  Remscheid, 

zwischen  Feldhol'  und  Neidhof 
Weslhcli  von  Luttringhausen,  Strasse  nach 

Remscheid,   Abgang  nach  Lennards- 


Krahnenhof  vor  dem  Hause     .  . 
Abgang  des  Weges  nach  hinterste  Stoss^ 

barg  

Ehringhausen,  das  höchste  Haus  nach 
«Remscheid  ...*.. 
Holthausen,  westlich  von  Ronsdorf. 
Schulliaus  Am  Trübsal  an  der  Strasse  von 

Elberfeld  nach  Kronenberg  . 


954,, 

Par.  Euss 
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tf 

930,8 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 

890,4 

tt 
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1001 

*t 

943 
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993 

in  dem 

Wupper- 

thal  gefunden,  von  Hückeswagen  bis  Beienburg  in  derselben 
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Weise,  wie  f&r  die  östliche  Hochfläche  anf  der  rechten  Seite 
dieses  Fiasses.   Der  Wupper-Spiegel  beiBeienburg  liegt  519,  3 
Par.  Fuss  hoch,  bei  Soimborn  an  der  Eisenbahu brücke  404, o 
Par.  Fuss,  das  Bett  der  Wupper  bei  Burg  281,,,  Par,  Fuss. 
Die  Gefälle  der  Wupper  sind  daher  für  die  3  hier  in  Betracht 
kommendeu  Strecken  von 
Hückeswagen  bis  Beienburg     •      .      .     144,«  Fax.  Fass 
TOn  Beienburg  bis  Sonnborn    •      .      ,     315,  s  „ 
▼on  Sonnbom  bis  Burg    ....  ld3,o 

zusammen  ,    483,2  // 

Dieser  Höhen  -  Unterschied  des  tiefsten ,  die  Hochfläche 
auf  drei  Seiten  umgebenden  Thaleinsclmittes  übt  einen  um  so 
grosseren  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Oberfläche  aus,  als 
die  beiden  Endpunkte  Hückeswagen  und  Burg  in  gerader 
Linie  nicht  ganz  1^4  Meilen  von  einander  entfernt  sind. 
Die  grösste  Höhe  in  dieser  Linie  an  der  Viehager  Höhe 
von  1030  Fuss  liegt  nur  266  Fuss  über  derWupper  beiHOckea- 
wagen ,  dagegen  749  Fuss  über  der  Wupper  bei  Burg.  Die 
grösste  überhaupt  auf  dieser  Hocbfl&che  gemessene  Höhe^  die 
Scheiderhöhe  bei  Remscheid  von  1172  Fuss  hegt  über  der 
Wupper  bei  Hückeswagen  408  Fuss  und  über  derWupper  bei 
Burg  891  Fuss. 

Der  südliche  Abschnitt  des  Bezirkes  umfasst  die  linke 
Seite  des  Wupperiaufes  unterhalb  Burg,  und  schliesst  die  Rücken 
ein,  welche  sich  zur  Dhünn  hinneigen,  die  beinahe  unabhängig 
Ton  der  Wupper,  sich  erst  kurz  vor  deren  Einmündung  in  den 
Rhein  zwischen  Wiesdorf  und  Rheindorf,  Casselerberg  gegenüber 
mit  derselben  vereinigt.  Die  Hochfläche  löst  sich  durch  viele 
Schluchten  und  Thäler  getbeilt  in  Rücken  suf ,  die  sieh  in 
südwestÜcher  Richtung  der  Dhünn,  in  westlicher  Ricbtung  der 
Wupper  zu  neij^en  und  in  einer  von  Balken  zwischen  Schlee- 
bnsch  und  Fette lienne  gezogenen  Linie ,  welche  die  Dhünn 
oberhalb  Schleebusch  erreicht,  wo  dieser  Fluss  wieder  aus  dem 
Regierungs-Bezirk  Cöln  in  den  Regierungs-Bezirk  Düsseldorf 
antritt,  in  der  Thalebene  des  Rheines  endigen.  Die  Strasse 
Ton  Cöln  nach  Wermelskirchen  steigt  aus  dem  Dhünn-Thale 
bei  Schleebusch  auf  den  Bücken,  welcher  die  Wupper  von  der 
Dhünn  scheidet.  Die  genauen  Messungen  dieser  Strasse  zeigen 
deutlich,  wie  allmählich  der  Kücken  zu  der  eben  betrachteten 
Hochebene  ansteijjt. 

Der  Spiegel  der  Dhünn  bei 

Schleebusch  178,,  Far.  Fuss 

Schieebuscb,  Nummerstein  0,1«      •      •     1^1,9  f, 
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Fettoh6lin6  ....... 

337.  A 

Par  Fuss 

Holte  zwifichfin  Fsfetfiliennd  und  Voifels&iiff 

435.. 

* 

tt 

Höhe  zwiachen  VoflrelsiiDfir  uod  Schnor- 

II 

Scbnorrenberf?  ...... 

512,  n 

tt 

Str^issfrliof                 "  ... 

615,3» 

tt 

Ivaiifi:8trasse  ....... 

628,, 

tt 

TT  fl.Vinsp1i  PI  rl  fkphnr 

tt 

AlkCiltivUCm  VISAK            •           •           •           •            •  • 

675.« 

tt 

Flügel 

678.1 

tt 

717- • 

tt 

MI  Annans 

716 

tt 

Strasse   

766,, 

tt 

Tente  ........ 

847,4 

tt 

Grünenthal   t 

875,9 

tt 

Schwanen  

887,2 

tt 

VoD  Hilgen  aus  erstreckt  sich  ein  liöhenzug  in  westlicher 
Richtun<5  dem  Theile  des  Wupperlaufes  parallel,  welcher  von 
Burg  bis  Müllerhof,  zwischen  Nesselrath  und  Leichlingen  die- 
selbe Richtung  verfolgt  und  von  dem  nur  sehr  kurze  Schluchten 
gegen  Nord  der  Wupper  zufallen.  Von  demselben  Höhenzuge 
auf)  neigen  sich  l&ngere  Tbäler  mit  flacherer  Abdachung  dem 
unteren  Theile  der  Wupper  zwischen  Leichlingen  und  Opla- 
den zu. 

Die  Höhen,  welche  aut"  der  rechten  Seite  der  Wupper 
von  da  an ,  wo  dieser  Fluss  bei  Kittershausen  ganz  in  den 
Regierungsbezirk  eintritt^  sich  einerseits  bis  an  den  Rand  des 
Rbeinthales,  andererseits  bis  zur  Ruhr  erstrecken,  haben  eine 
zwiefache  Abdachung.  Dieselben  nehmen  fortdauernd  von 
Süd  gegen  Nord  an  Höbe  ab  und  endigen  in  einem  schmalen 
Rücken  zwischen  Rhein  und  Ruhr  im  Duisburger  Walde, 
während  sie  eine  stärkere  Neigung  ^egen  West ,  iiacli  dem 
Rande  des  Kheintliales  hm  besitzen.  Gegen  die  Wupper  fallen 
dieselben  v  on  Rittershausen  bis  Süiinborn  gegen  Süd  und  von 
Sonnborn  bis  Burg  gegeu  Ost  steil  ab ,  so  dass  von  dem 
Höhenrücken  nach  diesen  Theilen  der  Wupper  nur  kurze 
Schluchten  den  Abhang  durchfurchen.  Gegen  den  unteren 
Theil  des  Wupper-Laufes,  unterhalb  Burg  wird  der  Abhang 
flacher  und  die  Schluchten  in  demselben  Maasse  langer.  Sie 
unterscheiden  sich  nicht  von  denjenigen,  welche  unmittelbar 
dem  iUiciac  zutalli'n.  Uas  Thal  der  Düsse],  welche  von  dem 
hohen  Rücken  zwischen  Wu{)per  und  Ruhr  erst  in  südwest- 
licher, dann  in  w  estlicher  Richtung  herabÜiesst,  bildet  einen 
Abschnitt  in  diesen  Höhenzügen. 
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Sudlich  der  Düssel  erheben  sieh  die  Rücken  aUmählig 
TOD  dem  Fusse  am  Rheinthale  in  östlicher  Richtuu^j;  gegen  die 
Höhe,  welche  den  zusammenhängenden  Thalrand  der  Wupper 
von  Burg  und  iSonnborn  bildet  und  sich  liier  mit  derjenigen 
Höhe  verbindet,  welche  als  ein  sehr  ausgezeichneter  Rücken 
das  Wupperthal  auf  der  Nordseite  von  Elberfeld  bis  Ritters- 
hausen  begleitet.  Sie  bilden  auf  ihrer  Westseite  eine  schwach 
geneigte,  von  breiten  Thälern  durchfurchte  Fläche,  welche  io 
ihren  höheren  Theilen  in  eine  Hochebene  übergeht  und  dann 
steil  zur  Wapper  abfallt.  Der  Fuss  des  Abhanges  gegen  das 
Rheinthal  folgt  ungefähr  einer  von  Opladen  nach  Erkrath  gezo- 
gnen Linie;  die  Höhen  treten  bei  Millrath,  Unterbach  und 
Erkrath  weit  gegen  Westen  vor.  Ueber  die  Höhe  des  Rückens, 
u elcher  (Vit.  Wupper  auf  der  Westseite  begleitet  und  auf  wel- 


eher  SuUugeu ,  Remscheid  gegenüber  liegt , 

geben 

tolgenae 

Messungen  Auskunft:  ^ 

UDer-jagenoerg,  otrasse  vor  aem  Hause  . 

Ii  Ä  Ä 
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ft 

^«vuuuug  ucr  Owasso  •vou  ooiingcn  naco 

Durg  und  nacn  Mungsten 

777,8 

tt 

Kirschbau mshühe 

735,  g 

ti 

am  Wehrwolf  ...... 

M 

S.O.  von  Solingen ,  der  Garteuhecke  von 

Buchholz  gegenüber  

736.  s 

9t 

Solingen,  Thor-£inschnitt  der  Mangenber- 

689,  Q 

tt 

Hangenberg,  Haus  von  Schimmelbusch^ 

688, 0 

tt 

W^indieln,  Höhenpunkt  zwischen  Solingen 

und  Müngsten  

695,0 

t9 

Strasse  von  Solingen  nach  Benrath,  Abgang 

des  Fahrweges  nach  Lehn  • 

tt 

G28, , 

tt 

587,2 

tt 

489,  B 

tt 

Fürker-Irlen  •      .      •            •  • 

431,2 

tt 

394,, 

tt 

Schuppenheide  

373,2 

tt 

311,1 

tt 

Trennung  der  Strasse  von  Hilden  nach  So- 

hnH:en  und  Wald  

289,  3 

n 

Diese  letztere  Höhe  bezeichnet  ziemlich  nahe  den  Fuss 
des  Abhanges  nach  dem  Eheinthaie  hin,  ebenso  die  folgenden 
Punkte: 
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ImiDigratb,  an  der  Straue  yon  Solingen  nach 

Hittorf^  Nummeratem  71  .      .  .  364,«  Par.  Fuaa 

Hackbauaen»  an  der  Strasse  yon  Langenfeld 

nach  Wald,  Nummerstein  76   .      .      .  299, ,  „ 

Landwehr,  Haus  von  Olligschläger    .       ,  283,  ^ 

Landwehr,  Haus  vou  Lohmann  .      •      .  269,5  n 

Haus  Grafenberg  .       .      ,      .       .      .  269,2  // 

Der  Rücken,  welcher  sich  auf  der  hnken  Seite  der  Düsse! 
bis  zu  dem  Wassertheiler  zwischen  diesem  Bach,  der  Wupper 
und  Ruhr  erhebt,  bietet  in  dieser  letzteren  Gegend  die  bedeu- 
tendsten Höhen  dar,  welche  in  nördlicher  Richtung  überhaupt 
hier  noch  auftreten.  Die  Eisenbahn  von  Düsseldorf  nach  El- 
berfeld, welche  über  diesen  Rücken  fortzieht,  hat  Veranlassung 
zu  sehr  genauen  Messungen  gegeben,  welche  diese  Verhält- 
nisse darstellen: 

Eisenbahn,  Stationshof  Erkrath  und  unteres 
Ende  der  geneigten  Ebene  bei  Hochdahl   164,  ^  Par.  Fuss 

Oberes  Ende  der  geneigten  Ebene  daselbst  421,  ^  n 
Höchster  Punkt  der  Eisenbahn  zwischen 

Hochdahl  und  Krutscheid      .  .  5)127,« 

Bahnhof  zu  Vohwinkel       .      ♦      .      .  524  s  tf 

Stahlenbaus  bei  Millrath  ....  418.  o  „ 
Vossheide      ....             •      »4/7,3  ft 

Ober-Gruiten   471, 3  „ 

Buschersberg   500,7  u 

Linden   513,3  t9 

Krutscheid,  Ecke  des  Hauses  von  N  Garnich  ö8d,o  *t 
Wassertheiler  zwischen  Düssel  und  Wupper 

östlich  von  Krutscheid    ....  565,  t  t, 

Simonshäus   ö20,e 

Höhe  zwischen  Simonshäus  u.  Kirschsiepen  569, «  „ 
Vohwinkel,  19agel  im  Barriere-Hause  .514«  „ 
Vohwinkel,  Trennung  der  Strasse  nach  Vel* 

bert  und  nach  Elberfeld  ....  509, 5 
Haus  Neu- Vohwinkel,  südhche  Ecke  .       .  513,3  tt 
WiedenerhäuscJien,  Kreuz  der  Strassen  El- 
berfeld-Mettmann und  Gräfrath- Velbert  553  „ 

Wasserscheide  zwischen  Düssel  und  Wup- 
per an  der  Strasse  Ton  Gr&frath  nach 
Velbert      .......  559  „ 

Auf  dem  Nützenberfr«  höchster  Punkt  der 

Strasse  von  Klbeifeld  nach  Mettmann   .   629  f. 
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Auf  dem  Nützenberg,  Haus  KataBter-Nommer 
148   614    Par.  Fuss 

Ad  der  Strasse  von  Elberfeld  naoh  Neviges, 
Hülsbeck,  Abgang  derStrasse  nachDrüg- 
gepütt  600,3 

Kuckeisberg,  Strassenhöhe  .      •      .      .   654,8  i, 

Uellendahl,  Haus  No.  313,  Strasse  von  Ei- 
berfeid  nach  Höhrath       ....  601 

Barriere  Dickden,  Trennunn;  derStrasse  von 
Elberfeld  nach  Höhrath  und  nacb  Einern  725  „ 
Die  westliche  Basis  dieser  ganzen  Gegend  sinkt  von  Süd 
gegen  Nord^  von  Immigrath  264^  e  P^^*  ^^^^^s  bis  Erkrath  164tg 
Par.  Fuss;  während  die  östliche  Basis  im  Wupper-Lauf  von 
Sonnborn  bis  Burg  von  Nord  gegen  Süd  von  404,  o  l^ar*  Fuss 
bis  281,0  Par.  Fuss  in  entgegengesetzter  Richtung  fällt.  Dieser 
Theil  des  Wuppei-Laules  ist  der  allgemeinen  Senkung  der 
Höhen  entgej];engerichtet,  dagegen  stimmt  die  Senkung  des 
Rhein-Thaies  damit  überein.  Das  Abfallen  der  Hochflächen 
iu  der  Richtung  von  Ost  gegen  West  ergiebt  sich  aus  der 
Vergleichung  des  höchsten  Punktes  bei  Remscheid  1107,  2  Par. 
Fuss  mit  dem  höchsten  Punkte  bei  Solingen  777,8  P&1^•  Fuss, 
also  um  nahe  330  Par.  Fuss.  • 

Nördlich  der  Düssel  finden  sich  ausgedehnte,  sanft  gegen 
Osten  anstei^^ende  Flächen,  bis  zu  dem  Höhenzuge,  der  die 
Wasserscheide  gegen  die  Kulir  hin  bildet.  Dieselbe  wendet 
sich  von  Tönnisheide  nach  Ileiligenhaus  gegen  West,  dann 
bei  beträcbtHcher  Senkung  ganz  gegen  Nordwest  und  fob^t 
zwar  von  Kettwig  an  über  Saarn  bei  Mülheim  dem  Unken 
Ruhrufer  als  ein  ununterbrochener  steiler  Rand;  aber  die 
Bäche,  welche  von  seiner  westlichen  Abdachung  nördlich  von 
Lintorf  abfliessen,  fallen  nicht  mehr  selbstständig  dem  Rheine 
za,  sondern  wenden  sich  in  der  Thalfläche  nördlich  und  wer- 
den hier  von  der  Ruhr  nahe  vor  ihrer  Einmündung  in  den 
Rhein  aufgenommen.  Genau  genommen  gehört  daher  das  nörd- 
liche Ende  dieses  Höhenzuges  auf  diese  Weise  dem  Gebiete 
der  Ruhr  an.  Der  westliche  Abiall  di(  st  r  Höhe  gegen  das 
Rhein-Thal  zieht  von  Erkrath  über  Grafenberg,  Ratingen,  Lin- 
torf in  der  Richtung  nach  Duisburg. 

An  der  östlichen  Grenze  des  Regierungsbezirkes  zieht 
sich  das  Thal  des  Deilbaches  von  dem  unmittelbar  die  Wup- 
per bei  Elberfeld  und  Barmen  b^renzenden  Rücken  in  mehr 
nördlicher  Rtchtang  zur  Ruhr  hinab  und  durchschneidet  mit 
seinen  Zuflüssen  eine  bergigte  in  viele  kleine  Rücken  und  Kup- 

T.  MQltuann,  iitatistik.  2 
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peti  getheilte  Gegend,  die  sich  wesentlich  von  den  zuBaroinen-' 
hängenden,  sanft  geneigten  Flächen  auf  der  westlichen,  dann 
auf  der  südlichen  Seite  der  Wasserscheide  unterscheidet.  Diese 
Wasserscheide  nähert  sich  der  Ruhr  immer  mehr,  bis  sie  bei 
Kettwig  unmittelbar  den  Rand  des  Thaies  erreicht,  so  dass 
yon  hier  abwärts  bis  Saarn  nur  wenige  kurze  Schluchten  sn 
derselben  hinabfiihren. 

Innerhalb  des  Gebietes  der  oberen  Zuflüsse  des  Deil* 
baches  li^en  die  höchsten  Funkte  dieser  Gegend,  wie  sich 
aus  folgenden  Angaben  ergiebt: 

Aufm  Hach;  Schützenhaus  in  der  Bauer- 
schaft Dönberg   903     Par.  Fuss 

Blumengrotshäuschen   762  „ 

Rönnehäuschen   686  „ 

Steele- Voh winkler  Eisenbahn,  Station  As- 

broich,  höchster  Punkt  der  Bahn  .      .  604,  i  „ 

Römers  Leimberg,  Höhe  der  Strasse  yon 

Elberfeld  nach  Neviges    ....  747,2  /, 

Römershäuschen  ,  700,5  n 

Velbert.  Aiisganer  nach  Tönnisheide   .       .  ^  767  „ 

Berken,  Wasserscheide  zwischea  Ruhr  und 
Wupper  an  der  Strasse  von  Elberfeld 

nach  Neviges   880,  o  „ 

Metzmacber  Rath   812,7 

Hof  Alaunberg   716,  ^  „ 

Tönnisheide,  Trennung  der  Strasse  nach 

Velbert  und  nach  Langenberg      .      .  810,9  i» 

Reffhäuschen,  Höhe  der  Strasse  zwischen 

Aprath  und  Tönnisheide        .      .      .  816,$ 

Am  Schlupkotten  auf  derselben  Strasse    .  648,8  i, 

Alt  Biumrath,  Düssel-Quelle       .      .      .  725  „ 

Die  Hochebenen  und  Rücken  auf  der  rechten  Seite  der 
Düssel  und  zwischen  den  Bächen,  welche  sich  unmittelbar  wis 
diese  in  den  Rhein  ergiessen,  werden  in  ihrer  absoluten  Erhe- 
bung durch  die  Lage  von  Mettmann  ^  Wülfrath  und  Homberg 
bezeichnet 

Jdettmann,  katholische  Kirche  ,   391     Par.  Fuss 

Mettmann,  Elberfeld-Düsseldorfer  Strasse, 

Abgang  nach  Laubach     .      .      *      .  373,0  . 
Schöllerheide,  Strasse  yon  Mettmann  nach 

Elberfeld    .......  536  „ 


^  kj  1^  o  uy  Google 


19 


fi 


Moscherlinde,  Strasse  von  Mettmann  nach 

Dusseldorf  (50  Ruthen  östlich  derselben)  382, 3  Par.  Fuss 

Kniekuhl  oder  Knill  kulil     ....  359,o 

Weg  von  Kniekuhi  nach  Ratingen,  Abgang 

des  Weges  nach  Kettelbeck    ,      .      .  ^46, 5 

Wülfrath,  vor  der  Ellenbeck     ,      .      .  600, t  „ 

Wül&atb,  Haus  No.  95  Treppenbr&stang  .  546, 1 

Wülfrath,  Yor  der  Kirche  •      .      •      .  631,4 

Hammerstein,  östlich  von  Wülfrath,  höch- 
ster Punkt  in  der  Richtung  nach  Schlup- 

kotten   674,8  #/ 

Strasse  von  Wülfrath  nach  Ratingen: 
Blankescheuer,  hcn  Ilster  Punkt  zwischen 

Biebelskirch  und  Hückeln          .      .  555, 1 

Zwischen  Biebelskirch  undSaterdag,  höch- 
ster Punkt         .       .       .       ,       ...  560,5  tt 

Am  Dreckloch   492,4  n 

Am  Siepershäuschen  (höchster  Punkt)  .  541,6  *t 

Uberheide   518,4  ft 

Weinbaum   483, 0  tt 

Homberg,  Tor  der  Kirche       .      .      .  420,9  tt 

Bracht   406,9  n 

Kleef   577,1  „ 

Rommelsganz  (Rommeljanz)          •      *  354, 0 

Weg  von  Homberg  Tiach  Kettwig: 
Abgang  des  Weges  an  der  Strasse  von 

Wülfrath  nach  Kätingen     .       •      •  439^  0  tt 
Zwischen  Homberg  und  dem  Wege  von 

Kimpenhaus  nach  Heiiigenhaos^  höch- 

Bter  Punkt   459, 0  tt 

Kreuzpunkt  des  Weges  von  Kimpenhaus 

nach  Heiligenhaus   449, 7  „ 

Bellscheiderhof^  höchster  Punkt    .  381,3 

Wetzelhaus  369,  a  „ 

An  der  Burg   428,  i 

Oeber  die  £ndigung  des  Rückens  zwischen  Rhein  und 
Bohr  geben  die  Messungen  der  Strasse  von  Duisburg  nach 
Mülheim  an  der  Ruhr  Au&chluss: 

Duisburc:,  im  Kvihthor   96,  ^  Par.  B'uss 

Am  Eingang  d*  ^  Duislnirger  Waldes        .  142,8  „ 
Ende  des  Duisburger  Waldes,  Grenze  von 

Duisburg  und  Broich      .      .      .      •  154,4  ,t 

2» 
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Höchster  Punkt  der  Speldorfer  Straeee  im 

Wartenbracb  168,9  Par*  Fuss 

Broich,  Haus  zunäclist  der  Ruhr      «      .   105,$  „ 
Die  Höhe  von  Erkrath  mit  164«  Par.  F.  von  Katingen 

im  Düsseldorfer  Thorc  mit  160,7  Par-  Fuss  und  des  Anfangs 
des  Duisburger  Waldes  an  der  Strasse  von  Duisbur«;  nach 
Mülbeini  au  der  Ruhr  mit  142,k  Par.  Fuss  bezeichnet  die  Basis 
dieser  Höhenzüge  auf  der  Westseite  gegen  die  Fläche  des 
Bheinthales.  Auf  der  Nordseite  wird  diese  Basis  in  dem  Ein- 
schnitte des  Ruhr -Thaies  gefunden.  Der  Oberdrempel  der 
Spillenburger  Schleuse  liegt  168, 6  Par.  Fuss,  der  Unterdrempel 
der  MQlheimer  Schleuse  98« «  Par.  Fuss  tief,  so  dass  im  Allge- 
gemeinen  der  Fuss  der  aus  der  Fläche  des  Rheinthaies  anstei- 
geuden  Höhe  ungefähr  dieselbe  Höhenlage  besitzt,  wie  das 
Bett  der  Ruhr.  Die  so  eben  betrachteten  Höhen  ruhen  daher 
auf  einer  West-  und  Nordwärts  gleich  hohen  Basis,  welche 
nur  wenig  gegen  die  Eininündtin^  der  Ruhr  in  den  Rhein  an 
ihrem  nordwestliclien  Ende  geneigt  ist 

Auf  der  Nordseite  der  Ruhr  findet  sieb  die  Fortsetzung 
der  eben  betrachteten  Höhen  in  einem  kleinen  X heile  des  Be- 
zirkes. Dieselben  begleiten  den  bogenförmigen  Lauf  der  Ruhr 
von  ihrem  Eintritte  in  den  Bezirk  bei  Steele  bis  gegen  M&lheim 
hin,  in  einem  stark  geneigten  Rande,  welcher  nur  durch  unbedeu- 
tende Schluchten  unterbrochen  ist.  Geü:en  Nord  neigen  sich 
dieselben  in  einem  ganz  flachfen  Abbange  nnch  dem  breiten 
Thale  der  Kmscbe,  welclies  sich  mit  der  Niederung  des  Rhei- 
nes und  mit  dem  Thale  der  Ruhr  in  der  Richtung  nach  Mül- 
heim verbindet. 

Die  Höhe  der  Schienen  der  Oöln-Mindener  Eisenbahn  in 
den  Bahnhöfen: 

SU  Oberhausen  113,7  Par.  Fuss 

„  Bergc-Borbeck  135,3  ,/ 

„  Alten-Essen     ......    151,2  ,r 

giebt  die  nördliche  Basis  für  die  Erhebung  dieses  von  der 
Ruhr  abgeschnittenen  Theiles  der  von  Süd  her  verto igten 
Höhenzüge  an,  während  die  Lage  des  Rubrbettes,  wie  solche 
oben  angegeben  ist,  die  südhche  Basis  bezeichnet. 

Die  höchsten  Punkte  des  Rückens  Hegen  in  der  N&he 
der  Ruhr. 

Bredeney,  an  der  Strasse  von  Werden  nach 

Essen  516,    Par.  Fuss 

Bredeney  bei  Küper  451,3  „ 

Sieciiciihaus  ...       .       •       .       .    340|a  ir 
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Die  Wasserscheide  zwischen  Ruhm.  Einsehe  367,3  Pw.  Fuss 
an  der  Strasse  von  Werden  nach  Essen; 

Zwischen  Essen  und  Steeh\  der  böcliste 
Strassenpunkt  zwischen  KöUer  u.  Schwa- 

nenbüschessen   344^9  „ 

Rolilengrube  Wiescbe,  Schacht  EmiU6|  bei 

Mülhoiin   329,  j 

Kohlengrabe  Seilerbeck»  Schacht  Hermann, 

bei  Mülheim   305,1, 

Auf  dem  flachen  Abhänge  gegen  die  Emsche  liegt 

Essen,  Markt   244,3 

Essen,  Fachbaum  der  Kuochcuuiühie  bei 
Schlehof   .174,4  ,r 

Esseo,  Magnetisches  Declinatorium  in  dem 

vormaligen  Bergaintshause      .      «      «  262,  o*)  t, 

Nördlich  von  fiesen  in  der  Richtnng  nach 
Horst  an  derCrrenze  der  Bürgermeisterei 

Essen  und  Altenessen,  höchster  Punkt  •  235,9  „ 

Emsche.  Brücke  bei  Schulte  Karnap,  Fluss- 
belt,  nahe  an  der  Grenze  der  Regierungs- 
bezirke Münster  und  Arnsberg       .  111,8  f, 

Emsche,  brücke  bei  Oberhausen,  Flussbett  99,  g  „ 

Die  Lage  der  Kohlengraben,  welche  südlich  von  der  Cöln» 
Mindener  Eisenbahn  swischen  Oberhausen  und  Essen  heften, 
bietet  ein  sehr  reiches  Material  zur  Beurthoilung  der  Höhen- 
lage der  flachen  gegen  die  Emsche  «geneigten  Abdachun»  dar, 

indem  die  Höhen  der  Schach Liuundungen  (Hängebank)  gemes- 
sen sind: 


Grat"  Ben*it  

« 

.  246,, 

Par.  Fuss 

*9 

Carolus  Magnus  .... 

tf 

H 

M 

Sälzer  und  Neue  Ack,  Huyssen  « 

.  242,9 

h 

SchÖlerpad  bei  Borbeck 

• 

•   339, 7 

n 

tt 

Neuvvesel  ..... 

• 

if 

Auf  der  linken  Seite  des  Rheines  erheben  sich  nur  nied- 
lige  Terrassen  und  breite  Bücken,  so  wie  einige  inselförmige 


*)  An  in.  Die  verschiedenen  MesRunp^eu  dieses  runktcs  weichen  nur  um 
l  Fuss  von  einander  ab,  indem  die  niedrigste  261,o  Fai.  Fuss  ergiebt. 
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Höhen  und  Hügel  über  die  Flussläufe.  Dem  Rheine  zunächst 
tritt  der  Bücken  zwischen  diesem  Strome  und  der  £rft  von 
der  Grenze  des  Bezirkes  mit  dem  Regierangsbezirk  Cdln  bis 
zur  Einmündung  der  Erft  in  den  Rhein  bei  Grimlinghausen 
auf.  Die  Höhe  dieses  Rückens  nimmt  von  Süd  gegen  Nord 
immer  mehr  und  mehr  ab  und  erreicht  in  dem  Bezirke  nicht 
mehr  300  Fuss. 

Die  Strasse  von  Cöln  nach  Venlo  bietet  fol£:ende  Mes- 
ßungen  dar: 

Grrenze  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf 
und  Cöln  zwischen  Stommeln  und  Rom- 
merskirchen   259,3  Par.  Fuss 

Rommerskirchen  y  nordwestlicher  Ausgang  227,2  i, 

Zwischen  Rommerskirchen  und  Sinsteden, 
130  Ruthen  von  letzterem  Orte,  höch- 
ster Punkt   278, , 

Sinsteden,  Wege-Kreuz       ....  264, , 

Grenze  der  Bürgermeistereien  Rommerskir- 
chen und  Grevenbroich   .      .      .      •  223,9  tt 

Allrath,  Wejrekreuz   199,© 

Durchschnitt  des  Weges  von  Barrenstein 

nach  Neuenhausen   194, 3 

Der  tiefste  Punkt,  über  den  sich  dieser  Rücken  erhebl^ 
ist  die  Mündung  der  Erft  in  den  Rhein  bei  Grimlinghausen 
bei  8,20  P&r*  Fuss.  Am  alten  Düsseldorfer  Pegel  88,21  P^^- 
Fuss.  Die  Brücke  über  die  Erft  bei  Grevenbroich  62,  g  Par.  Fuss. 

Dieselbe  Landhöhe  verbreitet  sich  auf  der  linken  Seite 
der  Erft  gegen  Westen  bis  an  die  Niers,  welche  nahe  oberhalb 
Wanlo,  an  der  Grenze  dieses  Bezirkes  und  des  Regierungs- 
bezirks Aachen  ihren  Ursprung  nimmt.  Dieselbe  geht  südwärts 
mit  allm&bUg  zunehmender  Höhe  in  die  angrenzenden  Regie- 
rungsbezirke Aachen  und  Cöln  und  endet  nordwärts  an  der 
Niederung;  in  welcher  der  unvollendete  Nordkanal  von  Neuss 
bis  Neersen  liegt.  Auf  dieser  Landhdhe  liegt  die  Wasser- 
scheide zwischen  Rhein  und  Maas,  welche  mit  derselben  aus 
der  Niederung  des  Rhein-Thales  sich  erhebt. 

Die  Messungen  der  Strasse  von  Neuss  nach  Aachen  geben 
die  Höhen  dieses  Landrückens  sehr  genau  an. 

Hans  Kreitz  bei  Loeweling  ....  151, 1  Par.  Fuss 

Trockeiipütz,  an  der  Grenze  der  Bürger- 
meistereien Neuss  und  Heramerden        .  175, 0  „ 
Kreuz  vor  dem  Donuerhof  .      .      .      •  205,  a 
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Hemmexden  vor  dem  Kreuze  .  .  *  172,$  P«r.  Fqsb 
Orken«  am  Rande  des  Erfl^Thalee,  nahe 

Greyenbroich  gegenüber       .  .154,9 
Haus  vor  der  Kapelle  zu  Elfgen      .      .     203,  ^  „ 

Garzweiler  245,  o  »» 

Jackerath  vor  der  Kirche  ....     310,4  „ 
Höchster    Strassenpuukt ,    südlich  von 

Jackerath   338«  t 

Drei  Linden,  Grenze  des  Re^erungsbezirks 
Düsseldorf  und  Aachen  ....  332,  o 
In  der  Nähe  von  Orken  und  £l^en  liegt  die  Wasser- 
scheide  zwischen  Maas  und  Hbein  noch  ganz  nahe  an  dem 
linken  Rande  des  Eift-Thales,  in  dem  sich  aus  der  Genend 
zwischen  Jüchen  und  Gierath  ein  Thal  nach  der  Niers  und 
durch  diese  nach  der  Maas  herabzieht. 

Ebenso  liefern  die  Messungen  der  Strasse  von  Cöln  nach 
Venlo  in  der  (  »uerlinie  vum  Eiit-Thale  bis  zum  Niers -TUale 
folgende  AnhalUpunkte: 

Grenze   der  BüriSferineisferei  Elsen  und 

Jüchen  beun  liaiinerhofe       .       .       .     298,  i  Par.  Fuss 
Jüchen,  vor  der  Kirche     ....     226,  i  „ 
Jüchen,  Thürscbwelle  des  Hauses  Nr.  46     246,0     .  #• 
Kreuz  des  Weges  tou  Schaan  nach  Hack- 

hausen  d63,o  i, 

Grenze  der  Bürgermeisterei  Jüchen  und 

Odenkirchen  365.  i 

Sasserath,  Haus  von  Kamphausen  .      .     346,?  „ 
Odenkirchen,  Haus  Nr.  6,  Rand  des  Niers- 

Thales  195,6  »$ 

Müllturth,  Kaiid  des  Niers-Thales    .       .     212,  ;, 

Dieser  Landrücken,  welcher  an  der  südlichen  Grenze  des 
Regierungsbezirkes  eine  Hube  von  nahe  34Ü  Par.  Fuss  erreicht, 
sinkt  gegen  Nord  nach  der  vorliegenden  Niederunfj  so  weit, 
dass  der  höchste  Punkt  in  der  Linie  von  Neuss  nach  Kleinen- 
broich bei  dem 

Buscherhöfe  zwischen  Büttgen  und  Klei- 

nenbroicb  nnr  erreicht  .      .  .136,3  Fuss 

Dagegen  liegt  die  Niers  an  der  Schaf- 
brücke  oberhalb  Wanlo,  nahe  an 
der   Grenze    des   Regierungs  -  Bezirks 

Aachen  216,  o  ,, 

Auch  auf  der  Unken  Seite  der  Niers  findet  sich  die  un- 
mittelbare Fortsetzung  dieser  Landhöhe,  welche  nun  ganz  dem 


94 


Fiu88gebiete  der  Maas  angehört.  Die  Niers  selbst  erreicht  die 
Maas  erst  bei  Gennep  in  den  Niederlanden  viel  weiter  unter- 
halb» in  tief  liegender  Niederung,  während  dieLandhnlip  schon 
in  der  Breite  von  Venlo  abfallt,  wo  der  projeetirte  l^ord-Kaoal 
in  die  Maas  einmünden  sollte.  Dieselbe  steigt  sfldwart»  im 
Regierungsbezirk  Aachen  weiter  an,  wo  sie  ungetrennt  durch 
das  Niersthal  mit  der  vorberbetracbteten  zusammenhängt. 
Dagei^en  verliert  sie  sich  westlich  an  der  Grenze  des  Königs- 
reichs der  Nicdeilaiide  m  die  niedri^^e  Thallläclie  der  Maas,  und 
in  die  Thäler  der  Nette  und  der  Schwalm,  von  denen  die 
ersten  der  Niers  und  die  letzten  der  Maas  seilest  zufallen. 

Die  Höhen  erieit  lien  nur  an  weni^i^en  Punkten  250  Par. 
Fuss;  der  Pegel  an  der  Niers  bei  der  Langendonker  Mühle 
hegt  93, 0  Par.  Fuss  hoch.  Der  Nordkanal  liegt  hier  schon 
auf  der  Höhe  zwischen  diesem  Thale  und  dem  der  Nette  und 
sollte  sich  dann  einen  grossen  Bogen  bildend  der  Maas  zu 
wenden  und  durch  mehrere  Schleusen  zu  deren  Niveau  hinab- 
steigen. 

Die  Höhenlage  bestimmt  sieb  durch  folgende  Messungen : 
Beckerath,  Sockel  des  Hauses  nördlich 


vom  Brunnen  ...... 

Zwischen  Beckerath  und  V  enrath,  Grenze 
der  Regierungsbezirke  Düsseldori  und 
Aachen  

Wickrathshahn 

Grenze  der  Regierungsbezirke  Düsseldorf 
und  Aachen,  zwischen  Griepekoven  und 
Kipshoven  

WickrathfBahnhofderAachen-Dfisseldorfer 
Eisenbahn  

Dahlen,  am  Markt     .      •      .  • 

Am  Günhover  Wege  .... 

Am  Ausgange  des  Weges  nach  Voossei 

Abgang  des  Wee;:««  nach  Ilockstein 

Zwischen  Hockstein  und  Ruhrield  . 

Strasse  von  Dahlen  nachiiheydt  bei  Gen 
hülsen  

Kheydt,  Bahnhof  der  Aachen-Düsseldorfer 
£isenbahn  

Moor^  westlich  von  Rheurdt 

GladbachyB^bi^hof  derAachen-Düsseldorfer 
Eisenbahn  

Gladbach^  Thürschwelle  der  Post  « 


225,0  Par.  Fuss 


245 
243 


312 

333)  •} 

315,  t 

233,7 
232, 1 
247,0 
253 

333,0 

301»  4 
333,0 

160,3 
346., 
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Am  Hagelkreuz,  Strassenhöhe  .  .  ,  241,  o  Par.  Fuss 
Durchschnitt  der  Cöln  -  Veiilo'er  -  Strasse 

mit  dem  Metzen-Wege  .  ,  .  .  236»? 
An  der  Cöln-Veulo'er Strasse,  Grenze  der 

Bürgermeistereien  Gladbach  und  Viersen  216, 5 
Viersen,    Bahnhof  der   Kuhrort  -  Kreis 

Giadbacher  Eisenbahn  .  .  .  .120,  2 
Viersen,  böehster  Punkt  der  Strasse  «  132, 0 
Grenze  ^wischen  den  Bürgermeistereien 

Viersen  und  Süchteln    .      .      .  .127,0 

Rade  130,« 

Gindt   .  130,4 

Süchteln,  Anfang  des  Pflasters  .       .       .      122, 0 

Ueber  den  nc>rdliciu'u  iheil  dieser  Landliöbe  führt  die 
Strasse  von  HüU  nach  Kaldenkirchen,  aus  deren  Messung  sich 
ergiebt: 

Niers-Brücke  zwischen  Mühlhauseu  und 

Grefrath  100, ,  Par,  Fuss 

Grefrath,  Rathhaus  Thürschwelie    .      .     111,5  ir 
Schlibbeck,  Brücke  (Sübeck)  .      ,     139,8  n 

Winnesbroich,  Grenze  der  Bürgermeiste- 
reien Slibeck  und  Lobberich .  .     175, 0  tt 
Lobbericher  Berg,  höchster  Punkt  der 

Strasse    .      .      .      .      .      .      .    241,?  ,1 

Lobberich^  Anfang  des  Pflasters      .       .     157, 0  m 
Brevel,  Ende  des  Pflasters.       .       .       .     152,  ,  * 

Kaldenkirchen,  Pflaster  vor  Stelkeshaus  150,:  ,1 
Wenn  auch  hier  einige  Punkte  der  Vergleichung  wegen 
angeführt  worden,  welche  den  Thalflächen  und  den  Niede- 
rungen angehören,  so  geht  doch  andererseits  mit  Bestimmtheit 
hervor,  dass  die  Landhöhe  selbst  in  ihrem  nördlichen  Theile 
bei  Lobberich  nur  sehr  wenig  gegen  den  südlichen  Anschluss 
an  den  Regierungs-Bezirk  Aachen  ziirücksteht« 

In  dem  nordwärts  gelegenen  Theile  des  Bezirkes  erheben 
sich  aus  den  Niederungen  zwischen  Rhein  und  Maas  einige 
Rücken  inselförmig  hervor.  Es  sind  theils  einzelne  Hügel  von 
massigem  Umfange,  theils  langgedehnte  Rücken,  an  einer  Seite 
mit  steilem  Rande,  oder  zusammenhängende  Hügel,  die  eine 
ansehnliche  Ausdehnung  erreichen. 

Oestlich  von  Hüls  beginnt  der  Hülser  Berg,  welcher,  ob- 
gleich durch  eine  Niederung  getrennt,  als  das  südliche  Ende 
des  Rückens  betrachtet  werden  kann,  welcher  bei  Thönisberg 
b^nnt  und  über  Schaphuysen  und  Rheurdt  sich  bis  Sevelen 


26 


erstreckt,  wo  derselbe  in  die  Einsenkung  der  Fossa  Eugeniana 
abfallt.  Oestlich  von  diesem  Rücken  liegen  noch  die  drei  ein- 
zelnen Hüo^e!,  Rayenberg,  Eyllerberg  und  Dachsberg.  Als  eine 
nördliche  Fortsetzung  derselben  stellt  sieb  auf  der  rechten  Seite 
der  Kendel,  der  Hügel  von  Klei nkaiop  und  alsdann  der  Rücken 
der  Leucfat  und  Böninghardt  dar,  welcher  bei  Alpen  vorbei 
bis  gegen  Sonsbeck  zieht  Bei  Sonsbeck  ist  dieser  Rücken 
durch  das  Thal  der  Vleut  unterbrochen  und  setzt  nördlich  im 
Balbergerwald  und  im  Hochwald  bis  gegen  Marienbaum.  Ueber 
denselben  zieht  die  Wasserscheide  zwis(  hen  Rhein  und  Maas. 
Vom  Hülser  RfM  g  an  bis  zum  Hochwald  findet  sicli  kerne  Mes- 
sung einer  dieser  genannten  Hügel  und  Rücken  vor.  Wahr- 
scheinlich erreiclieu  dieselben  die  Höhe  yon  200  Par.  Fuss  und 
etwas  darüber.  Oesthch  vom  Balberger  Wald  und  durch  eine 
tiefe  Niederung  davon  getrennt  erhebt  sich  in  der  Nähe  von 
Xanten,  unmittelbar  aus  der  Flftche  des  Rhein -Thaies  ein 
Hügelzug,  an  dem  folgende  Punkte  gemessen  sind: 

Alte  Strasse  von  Xanten  nach  Birten, 

höchster  Punkt  am  Fürstenberg  .      .     207,2  Par.  Fuss 

Höchster  Punkt  im  Felde  auf  dem  Für- 
stenberg .       .      ,      .      ,      ,  '   ,     222,4  ff 

Strasse  bei  Peters  174yo  „ 

Xanten  am  Marsch-Thore  Strasse  .  .85,1 

Am  Schwan,  Strasse  von  Xanten  nach 
Birten  unmittelbar  am  Rhein       *      •      68|5  „ 

l^irten,  an  der  Kirche  ....  92,  ^  „ 
Noch  auffallender  ist  die  Gegend  von  Cleve,  wo  sich  der 
ausgedehnte  Hügelzug  des  Reicliswaldes  nach  den  Messungen 
bis  beinalie  zur  Höhe  von  300  Par.  Fuss  erhebt,  mithin  die 
südlich  gelegenen  inseUormigen  Partien  weit  übertrifft  und 
erst  in  den  allmählig  ansteigenden  Landhöhen  an  der  süd- 
lichen Grenze  des  Bezirkes  ein  gleiches  Niveau  findet,  oder 
davon  übertxoffen  wird.  Auf  der  Nordseite  fällt  dieser  Hü* 
gelzug  gegen  das  Rhein -Thal,  auf  der  Südseite  gegen  die 
Niers  ab,  so  dass  die  Wasserscheide  zwischen  Rh^n  und  Maas 
sich  hier  noch  einmal  an  der  Grenze  des  Bezirks  zu  einer  an- 
sehnlichen Höhe  erhebt: 

Cleve,  P'mraericber  Thor  .      .      .      •      50,3  i*ar.  Fuss, 

Cleve,  Haai^'sches  Thor    «...     140,  a  „ 

Cleve,  Bahnhof  45^2  o 

Strasse  durch  den  Cleve'schen  Wald,  unter 

der  Linde  148,«  „ 

Strasse  der  Flapp  gegenüber         «      .    224, 9  „ 
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Auf  der  Strasse,   86  Ruthen  nördlich, 

höchster  Punkt  281, 3  Par.  Fuss 

'  Vereinigung   der    liolländischen  Strasse 

und  der  Strasse  durch  deu  Thiergarten       49, 4  „ 
Die  Erhebung;;  dieser  Hüf^el  üher  ihre  Basis,  die  Niederung 
des  Rhein-Thaies  beträgt  daher  230  Par.  Jb'uss  und  ist  ebenso 
beträchtlich,  wie  in  den  südlicher  gelegeneaLaodhöheD,  welche 
auf  höheren  Grundlagen  ruhen. 

Westlich  7on  Cleve  an  der  niederländischen  Grenze  findet 
sieh  noch  der  Anfang  einer  Landhöhe,  welche  nach  Nymwegen 
fortsetzt  und  in 
Wylerberg,  Thürscfawelle  von  Baumsig 

oder  Hasenberg  198,5  Par.  Fuss 

Höhe  erreicht. 

Auf  der  rechten  Rheiiiseite ,  Cleve  gegenüber ,  nördlich 
davon  in  der  Entfernung  von  1  Meile  erhebt  sich  bei  Hoheu- 
elten  ein  ähuhcher  Hügelzug,  der  ebenfalls  in  die  Niederlande 
fortsetzt  und  wohl  ziemlich  dieselbe  Höhe  erreichen  mag. 

Messungen  dieser  Hügel  sind  aber  nicht  bekannt 


3>  HildKcNBSpwn« 

Der  Begierungsbezirk  enth&lt  sehr  ausgedehnte  Niede- 
rungen ,  welche  sich  am  Rheine  und  an-  seinen  Nebenflüssen 
ausbreiten  und  den  ganzen  nördlichen  Theil  desselben  mit 

geriügeii  Ausnahmen  einnehmen.  An  der  südlichen  Grenze 
des  Bezirks  bildet  der  Rhein  selbst  von  Wiesdorf  bis  I^Ionheim 
die  Grenze  zwischen  demselben  und  dem  Regierungsbezirk  Cöln, 
80  dass  die  rechte  Rheiiiseite  dem  Bezirke  Düsseldorf,  die 
linke  dem  Bezirke  Cöln  zufällt.  Von  hier  an  abwärts  fallen 
beide  Seiten  des  Rheins  dem  Regierungsbezirk  Düsseldorf  zu. 
In  dieser  Gegend  beträgt  die  Breite  der  Niederung,  welche  den 
Ebein  zu  beiden  Seiten  begleitet  au  dem  Nettesh^mer  Bruch 
bis  Reussrath  nahe  2 '/a  Meilen.  Auf  der  rechten  Seite  begleitet 
tan  Höhenzug  diese  Niederung  yon  der  Südgrenze  an,  bis  zur 
Ruhr,  wo  derselbe  endet,  in  ungefähr  gleicher  Breite,  die  sich 
theils  durch  die  Krümmungen  des  Stromes,  theils  durch  die 
hervortretenden  Höhenzüge  ändert.  Die  Niederung  auf  der 
rechten  Seite  beträgt  bei  Düsseldorf  nur  '/2  Meile  und  bei 
Duisburg  bis  zu  dem  schmalen  und  niedrigen  Rücken,  welcher 
dieselbe  begrenzt,  nur  wenig  mehr  Auf  der  linken  Seite  des 
Rheines  dagegen  fallen  die  Lfandhöhen  bereits  in  der  Nähe  der 
£rft  und  der  Niers  so  ab,  dass  nördlich  einer  von  Neuss  naok 
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Venlo  an  der  Maas  gezogei|eii  Linie  die  Niederung  den  gaiixen 
Baum  zwischen  diesen  beiden  Ströuien  einnimmt.  Die  Thal- 
fläche des  Rheins  hat  in  dem  Theile  auf  der  rechten  Bhein- 
seite  von  der  südlichen  Grenze  des  Bezirkes  bis  zur  Ruhr 

einen  von  der  übrigen  Niederung  sehr  abweichenden  Character. 
Dieselbe  wird  iüer  von  den  vieleü  klciotiii  i  lüsstiu  und  Bächen 
durchfuroiit,  welche  aus  dem  östlich  gelegenen  bergigten  Lande 
und  von  den  höberen  Alvhäiigen  des  Thaies  herabivouiiuen. 
Dieselben  schneiden  mehr  und  weniger  tief  in  die  Fläclie  des 
Rhein-Thales  ein  und  theiien  dieselbe  in  verschiedenartig  ge- 
staltete Abschnitte.  Die  Fläche  selbst  bebt  sieb  zwischen  den- 
selben zu  dem  Fusse  der  Abbange  und  bildet  an  denselben 
einen  nicht  überall  gleich  scharfen  Rand,  so  dass  sich  hier 
eine  Abwechslung  ausbildet,  welche  in  dem  übrigen  viel  grös- 
seren Theiie  der  Niederung  mit  wetten,  nahe  horizontalen 
Ebenen  fehlt. 

Ueber  den  Theil  des  Rhein-Thales  auf  der  rechten  Seite 

zwischen  der  Südgrenze  des  Bezirkes  und  der  Kühr  geben  die 


folgenden  Messungen  Auskunft: 
Cöln-Mindcner  Eisenbahn: 

Bahnhüi  Küppersteg  .      ..       ...  140, 9  Par.  fuss 

Bahnhof  Langenfeld   140,  a  „ 

Bahnhof  Benrath   I^Ub  tt 

Bahnhof  Düsseldorf   111>$  tf 

Bahnhof  Calcum       .      .      .      .      ,  ilj2,3 

Bahnhof  Grossenbaum     ....  106,  ^  „ 

Bahnhof  Doisbucg   101, 5 

Düs8eldorf-£lberfelder  Eisenbahn : 
Horizontale  am  Freihafen  in  Düsseldorf  .  108, ,  Par.  Fuss 
Bahnhof  m  Düsseldorf     ....  114,9  n 
Uebergang  auf  der  Strasse  von  Düssel- 
dorf nach  CÖln      ,       .       .       .       .  121,7  m 
Brücke  über  die  Düssel  bei  Höherhofe  .  137, 4 
Bahnhof  Erkrath   164,$  ^ 

Werden  diese  Höhen  mit  denl^uUpunkten  der  Rhein  pegel 

%XL  Wiesdorf   106,«  Par.  Fuss 

zu  Düsseldorf   83,2  1» 

zu  Ruhrort   63,  s  n 


verglichen,  so  ergiebt  sich  daraus  die  relative  Erhebung  der 
Fläche  des  Rhein-Thales,  über  den  Einschnitt  der  Stromrinne 

und  sowohl  dieNeiijung  dieser  letzteren,  als  der  Thalfl&che  in  der 
dem  Strome  folgeiidt  ii  Kiditun^,  aU  auch  quer  gegen  denselben, 
das  Ansteigen  von  der  Stromrinne  zu  dem  Fusse  des  Abhanges. 
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Fo1g:ende  Messungen  sind  nc>ch  in  diesem  Theile  des 

Rhein-Thales  von  besonderem  Interesse. 


Küppersteg,  Brücke  über  die  D Iiiinn 

136,0 

rar.  Fuss 

atrasse  von  Com  nach   liussildort ,  auf 

der  Grenze  beider  liegierungsbezirke  • 

142,0 

ti 

1    J             ITT                  1-  1 

Uplaaen«  Wupperbrucke    •      «      •  . 

161,, 

f* 

immigratn,  Strasse,  Nummerstein  94 

106,3 

tt 

Reosiath,  1  buischweile  von  W«  HausniaDO 

tt 

Khetnaorf^  ThurschweUe  der  Rircha 
Denrath,   Trennung   der  Strasse  nach 

138,0 

it 

Uolu  und  nach  ooimgen 

135,; 

tt 

Am  Novenerhoie        .      .      .      ,  . 

139,  s 

V 

Hilden,  an  der  retormirten  Kirche 

153,6 

H 

Ijerresheim ,   irennune^  der  btrasse  nach 

Dusseidort  und  nach  Uilden  . 

171,9 

9* 

KnuDoeisDruck  an  der  Dussei  .      .  • 

138,  t 

9t 

UnterDach,  aui  der  iSniCKe 

1  tS.A 

9t 

Withehn  8-Brucke  über  den  Ji<8ei8Daeh  aa 

dar  Starasse  von  Unterbach  nach  Hilden 

148*1 

tt 

Strasse  von  Hilden  nach  Richrath,  Grenze 

der  Gemeiiide  ...... 

lüü,  i 

t» 

Uusseidori,  Larls-lrlatz      .      ,      *  . 

112,8 

'  9t 

am  ITofoartenhaiis  . 

120,8 

t9 

Kaiserswerth,  Trennung  der  Strasse  nach 

i/uisDurg  una  nacu  oaicum  •      .  . 

lWi3 

tt 

Forsthof  an  der  Strasse  von  Kaiserswertb 

U8„ 

tt 

Trennung  der  Strasse  von  Ratingen  nach 

Kaiserswerth  und  Angermünde 

133,, 

tl 

Kätingen  im  Düsseldorfer  Thor 

160,, 

tt 

Duisburg  im  Kuhthore 

96,  s 

tt 

Auf  der  Nordseite  der  Ruhr  andern  sich  diese  Verhält- 
nisse durchaus.  Ueber  die  BeschaÜenlieit  des  ilachen  Abhanges 
zwischen  der  Ruhr  und  der  Emsche  in  der  Umgegend  von 
£tten  ist  bereits  oben  eine  ausführliche  Auskunft  gegeben.  An 
diesen  Abhang  schliesst  sich  das  breite  Thal  der  Emsche  an, 
vdches  sich  mit  den  Thalflachen  der  Ruhr  und  des  Rheines 
Tcrbindet.  Die  Erhebung  zwischea  derEmsche  und  der  Lippe 
soweit  der  Regierungsbenrk  gegen  Ost  reicht,  unbeträchtlich. 
KcBcr  letztere  Fluss  bildet  die  Grenze  gegen  den  Regierungs- 
^zirk  I^lünster  von  Dorsten  bis  Gahlen,  Von  hier  bis  zu  sei- 
^tr  Einmündung  in  den  Khem  bei  Wesel  gehört  derselbe  dem 
diesseitigen  Regiemugs-Bezirke  gauz  an.   Ein  breites  Thal  be- 
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gleitet  deiiflelbeii  »uf  diesem  Laufe,  welches  sieh  mit  dem  Rhein« 
Tiisle  zo  einer  breiten  Niederung  verbindet  Die  Erhebung 
den  Landes  auf  der  rechten  Seite  der  Lippe  ist  noch  geringer 
siU  auf  der  linken.  Die  Niederung  des  Rheiu-Thales  und  iler 
iiirrinit  den  «;aii/.eii  nördlichen  Theil  des  Bezirks  bis  zur 
Grenze  des  Regierungsbezirks  Münster  und  des  Königreichs 
der  Niederlande  ein.  Die  grössten  Möllen  dieser  Gegend  finden 
sieh  in  der  Nähe  von  Sterkrade,  an  der  Grenze  des  Begienings- 
beanrks  Münster,  nämlich: 
Sterkrsde,  Mühlenbach,  Sohle  .  .148,4  P«r-  Fuss 

Täcks,  Thürschwelle  .  •  SI05,o  „ 
Renboom,  Thürschwelle  .      .     221,3  m 

SLerkraderheide  5^17, 5 

•Sterkradcrheide ,   Grenze  des  Regierungs- 

Hczirks  Düsseldorf  und  Münster  .       .     201,2  t, 
Zwischen  der  Ruhr  und  Emsche  finden  sich  folgende  Mes- 
sungen : 

Cöln-Mindener  Eisenbahn: 
Bahnhof  Oberhausen  .      «  •    11 8,1  Far.  Fuss 

Bahnhof  Berge-Borbeck    ,      ,      .      .  135,) 
Oberhausen,  Barriere  an  der  Strasse  von 

Essen  nach  Ruhrort      ....     127,2  n 
Oherhausen,  Brücke  über  die  Emsche, 

Flussbett  99,6  1, 

Zwischen  der  Erasche  und  der  Lip^  ist  gemessen : 
Buschhausen,  Thürschwelle  von  Naspers     108,3  Fuss 
Holten,  Thürschwelle  von  Kleinaldenkamp      89,  g  99 
Holten,  Sohle  des  Mühlenbachs           ,  9d^, 
Brücke  am  Wege  von  Holten  nacb  Dins- 
laken  88, 9 

Hiesfeld,  Haus  von  H.  Plattler        .       .       94, 2 
Hiesfeld,  Sohle  des  Mühlenbaches    .       .       90, , 
Brucliliiiuseri,  Haus  von  G.  op  der  Bück  88,0 
Brucii hausen,  Sohle  des  Clytgrabens      .      83,8  tt 
Holthausen,  Thürschwelle  von  Ruthershof      83,2  99 
Welmen,  Weg  von  Wesel  nach  Hünxe  .      79,«  „ 
Lippe,  Pegel  an  der  Bräche  an  der  Strasse 

von  Ruhrort  nach  Wesel      •  .  .   54,«  „ 

Der  Nullpunkt  des  Rhein-Pegels  bei  Wesel      47, 1  „ 
Zwischen  der  Lippe,  der  Issel  und  der  NiederlSadiachen 
Grenze  ündea  sich  folgende  Messungen: 
Strasst*  von  Wesel  nach  Münster,  Num- 
merstein  ILoi  •      .      •      «      •      .      87, 0  Par.  Fuss 


Digitized  by  Google 


1t 
*f 
»1 


81 

W68^  Bräckengeländer  des  ersten  Festungs- 

grabens  an  der  Strasse  nach  Ruhrott    .  84,  o  Psr.  Fuss 

Strasse  von  Wesel  nach  Haldem,  Yssel-Ranal  71,4 

Laakhausen,  Thürschwelle  des  Schwan  .  80, 2 
Hamminkeln,  Weg  nach  Schurfshof  .  .74,5 
Eimerskath,  Tliürsnhwelle     ,      .       .      ,67,3  tt 

fiichelskatb,  Thürschwelle    .      ,      .      .  60»  1 

Haldem,  Haus  von  Bemtgen  .      .  57,o  9, 

Heidkamp       •      .  .    ,      .      .      ,      .  Ö8,t 

Velümgeii,  Sohle  des  Grabens  •  51*s  » 

Yeblmgen^  Haus  von  Bretthauer  .  •  54,b 

Graben  auf  der  Grenze  des  Königreichs  der 

Niederlande,  Sohle   43,3  „ 

Eisenhütte  zu  Yäselburg,  Ecke  des  Magazins 

am  Wege   61,4 

Der  Nullpunkt  des  Kheinpegels  hei  Emmerich  Sl,  5  „ 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Höhenlage  der  Deichkro- 
nen der  Deiche,  durch  welche  die  Niederungen  gegen  die 
Uebeischwemmungen  des  Stromes  geschütat  werden« 

Die  zu  Gebote  stehenden  Angaben  sind  folgende  Deich- 
booen: 

Scbnelienberg  zwischen  Düsseldorf  und 

Kaiserswerth,  Pfahl  216    »      .      .      .  106, 3  Per.  Fuss 

Luftballon  bei  Ruhrort  *      •      .   77, «  „ 

Götterswickerham  bei  Nu.  540      .      .       .    73, ^  „ 

Bislich,  vor  dem  Fährhause  ,      .      ,      .66,8  tt 

Ronduit,  an  der  Haiisecke     .       .       .       .    72,o  ,t 

Ronduit,  Banndeich  bei  No  652  .      .      .   64,3  f, 
Zwischen  Emmerich  und  Hof  Magdeburg, 

Banndeich   .      •      .      «      .      ,  .56,« 
Loewenberg  an  der  Chaussee      •  «06,4 

Noymannshaus  55,  o  t, 

Spick*8cheT  Deich  hei  No.  826    .      .      .54,2  „ 

Bylands  Deich  bei  No.  848  .       .       .       .    46, 0  „ 

Auf  der  hnken  Rheinseite  dehnt  sich  die  Niederung  nörd- 
lich des  Abfalles  der  Laadhöhe,  weiche  zwischen  der  Krft 
ttöd  der  Niers,  dann  von  Neersen  ^egen  das  Niers-Thal  und 
^ich  zwischen  der  Niers  und  den  Niederländischen  Grenzen 
nnd  der  denselben  nahe  gelegenen  Maas  ab^lt,  bis  an  den 
Sbon  und  die  Niederländische  Grenze  aus  und  nimmt  den 
gWttes  nördlichen  Theil  des  Regierungsbezirkes  ein.  Nur  die 
Weits  weiter  oben  erwähnten  Hügel  und  Kücken  von  HüUer- 
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berg  bis  zum  Reichswald  bei  Cleve  erheben  sich  noch  aus 
diesen  Niederungen. 

Diese  Ebene  tbeilt  sieh  in  den  kleinen  sMlichen  Abschnitt 

des  Rhein-Thales  von  der  Grenze  njit  dem  Regierungsbezirk 
Cöln  bis  zur  Krft,  in  den  mittleren  Abschnitt,  welcher  die 
Thaitlache  auf  der  linken  Erft-Seite  und  des  Tieflandes,  die 
Einsenkung  von  Neuss  bis  zur  Niers  bei  Neersen,  und  von  der 
linken  Niers-Seite  nördlich  von  Grefrath  und  Kaldenkirchen  bis 
zu  der  Einsenkung  umfasst,  die  vom  Rhein  bei  Rheinberg  über 
Geldern  bis  zur  Grenze  fortzieht;  und  endlich  in  den  nördli- 
chen Abschnitt  y  welcher  von  dieser  Einsenkung  an  bis  zur 
Landesgrenze  reicht. 

In  dem  Rheinthale  von  der  Grenze  gej^en  den  Regierungs- 
bezirk Cüln  bis  zur  Erft  sind  iolgende  Höhen  anzugeben : 


Dormagen,  Haus  des  Posthalters       .      .    136,  o  Par.  Fuss 
Dormagen,  Bahnhof     .....    134,  i  „ 
Stürze l berg,  Wirthshaus  St.  Peter    .      .    125, ,  „ 

Norf,  Bahnhof  124, «  „ 

Grimlinghausen,  Barriere    ,      ,      .      .118,2  n 


In  dem  mittleren  Abschnitte,  der  am  Rhein  von  der 
Mündung  der  Erdt  bis  Rheinbei^  reicht  und  in  der  Nähe  der 
westlichen  Grenze  gegen  das  Königreich  der  Niederlande  von 

Kaldenkirchen  bis  Geldern  macht  sich  noch  eine  tiefere  Ein- 
senkung bemerkbar,  welche  aus  dem  Kliedbruche  bei  Crefeld 
zwischen  Hüls  und  St.  Th(>uisberg  hindurch  mit  dem  Raam 
und  80  mit  dem  Niers-Thale  in  V^erbindung  steht  und  die 
niedrige  Terrasse  nochmals  in  zwei  Theile  zerle2;t 
Aachen-Düsseldorfer  und  Cöln-Crefelder  Eisenbahn : 


119,3 

Par.  Fuss 

108,2 

n 

Neuss^  Quirinus-Markt  .... 

128,0 

n 

Nordkanal,  Brücke  in  der  Strasse  nach 

Aachen  bei  Neuss  ..... 

119,4 

ft 

Nordkanal,  Theiluug  der  Wasser  an  der 

Strasse  nach  Cöln  bei  Neuss 

116,4 

ff 

Nordkanal,  auf  der  Vogelsbrücke  . 

110,8 

tt 

„        Wasserspiegel  daselbst 

113,2 

tt 

,t       Sohle  des  Kanals  daselbst 

109,0 

*9 

„       Deichkrone  des  Kanals  daselbst 

IIÖM 

f 

„       Wasserspiegel  beim  EintrelFen 

der  Niers  .... 

114,0 

tt 

Sohle  der  Niers  beim  EiutreÜ'en   in  den 

112,8 
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Höhe  der  Chaussee    von  Neersen  nach 


III  1 

(jriadbach  ....... 

117,2 

Par 

ideerdt;  am  russe  des  stemera  Ueili^ea- 

122,4 

Kulirort-  Kreis  CTiadbacher  J^^iseDbaha: 

Haltestelle  Anrath  

t> 

Bahnhof  Creteld  

116,8 

§f 

l^_t_    1_    ß  TT      J*  ^ 

98,5 

tt 

Mait^raelle  irompet  .      «      .      .  . 

»4,1 

1* 

92,  ö 

It 

Strasse  von  Neuss  nach  Cleve: 

Brühl  bei  der  Barriere  .... 

113,4 

tt 

Kloster  Meer,  Garteamauer 

116,« 

tt 

Strümp,  Brücke  

105,5 

tt 

Latum  ....... 

106,, 

tt 

Uerdingen,  Niederthor  .... 

97,5 

tt 

Kaldenhausen  

95,  g 

tt 

Korversbruck  (Altenbrack) 

88,  T 

tt 

91.0 

tt 

Moers,  Brücke  am  Rheinlnr^er  Thor 

91,3 

tt 

Bornheini,  Mitte  der  Brih^ke  . 

77,6 

II 

Rheinberg,  am  lilieinthore 

81,0 

tt 

Rheinberg,  Spiegel  der  iossa  Eugeniana 

69,  ^ 

It 

Strasse  von  Kloster  Meer  nach  Crefeld: 
Der  Strümper  Kapelle  gegenüber  . 
Am  Wege  von  Fischeln  nach  Linn 
Königshof,  auf  der  Brücke 

Strasse  von  Uerdingen  nach  Crefeid  : 

Bockum   

Crefeld,  am  Eingänge  .... 
Crefeld,  Thor  des  Friedhofes  . 
Strasse  von  Hüls  nach. Kaldenkirchen: 
Hüls,  Strasse  von  der  kathoüscben  Kirche 
Lefkeskaul,  neue  Brücke  .... 
Zenkeshof,  Sohle  des  Durchlassee  . 
Kempen,  am  Ellenthor,  Brücke  über  den 

Stadtgraben  

Kempen,  daselbst  Flussbett 
Schmalbroich,  neue  Brücke     .       .  . 
Niers.  Brücke  zwischen  Mühlhauseu  und 

Grefrath  

Grefrath,  Rathhaus,  Thürschwelle  • 

T,  Httlm*iiD,  Statfttik. 


116.5 

tt 

139,  T 

II 

131,1 

ti 

103,3 

u 

114,5 

tt 

119,8 

It 

119,0. 

tt 

116.4 

tt 

105.  a 

tt 

111,2 

104,, 
102,, 

100,, 

111,5 


tt 
II 

tt 
tt 
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Hier  fängt  die  Erhebung  der  Landhöhe  vom  Lobbericher 
Berg  an: 

StraBse  von  Kempen  nach  Vorst: 
Kempen  am  Peteisthor    •  «      .115,«  Par  Fuss 

Kempen,  Bahnhof  132,  s 

Schmithof        .      .      .      ♦  .114,8 

ßengderhof  116,  o  tt 

Vorst,  Markt  116,9  /, 

Die  völlige  Gleichförmigkeit  der  Niederung  zwischen  dem 
Rheine  bei  Uerdingen  und  der  Maas  bei  Venlo  ergiebt  sich 
auch  noch  aus  folgenden  Höhenmessungen: 

Freistehende   Linde  zwischen  Honnekis- 


heide  und  Kempen,  1  Meile  von  Crefeld 


entfernt  

116,« 

Par.  Fuss 

Langendonker  Miihle  an  der  Niers,  Ober- 

98«  ji 

»t 

119,, 

tt 

Kovermühle  an  der  Renen,  Thlirschwelte  . 

113,0 

tt 

Flotsmühle  an  der  Nette,  Thürschwelle 

113,, 

tt 

Nordkanal ,   KanaUteia  So ,    nahe  an  der 

Nette-Sohle  

110,, 

tt 

Dammkrone  des  isurdkanals  daselbst 

122,  a 

t 

•Strasse  von  Kempen  nach  Kaldenkirchen 

Nummerstein  101  

113,  T 

tf 

Wasserspiegel  des  grossen  Raem,  zwischen 

Kempen  und  Geldern  .... 

93,, 

tt 

Projecisrter  Nordkanal^  Schleuse  zu  Louisen- 

115,5 

tt 

Schleuse   zu   Herongen  und  Niederndorf, 

Oberwasser  • 

103,, 

II 

Schleuse  zu  Brüxken,  Oberwasser 

90,« 

Mit  4  im  Königreich  der  Niederlande  gelegenen  Schleusen 
sollte  dieser  projectirte  Kanal  bis  zur  Maas  bei  Venlo  fallen, 
deren  mittlerer  Wasserstand  daselbst  29>3  Par.  Fuss  hoch  liegt, 
und  von  dem  Theilungs punkte  bei  Neuss  bis  zur  Schleuse  bei 

Louisendorf  auf  die  Länge  von  ÖV2  Meilen  dieselbe  Haltung 
im  Niveau  von  116,4  bis  115,  ^  Par.  Fuss  haben. 

Wasserspiegel  der  Landwehr  unfern  des 

grossen  Raein   91,4  Pi»«  Fuss 

Aldekerk,  Thürschwelle  vom  Boltenhofe'  •  96,9  „ 

Aldekerk  an  der  Windmühle     «           .  107,  t  n 

Aldekerk,  Bahnhof   107,  ^  ,1 
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Strasse  Too  Aldekerk  nach  Nieukerk,  Nu 

merstein  4&y%  

Nieukerk,  Scheuoe  von  Jao.  Witthof  . 

Nieukerk,  Bahnhof  

Ringels liof,  Nummerstein  68  .  .  . 
Ringels liof,  Wasserspiegel  der  Floth  , 

Soiile  der  tloth  

Geldern,  Deckstein  über  dem  Pegel  an  der 

Oelmuhle   

Geldern,  Bahnhof  

In  dem  nördlichen  Abschnitte*  nordwärts  von  Rheinberg 
und  Geldern  bis  zur  Landesgrenze  gegen  das  Königreich  der 
Niederlande  finden  sich  folgende  Messungen : 
Strasse  von  Neuss  nach  Cleve: 
Rhein l)t'^*^^  am  Rheinthor 
Riieinberg,  Spiegel  der  Fossa  Kugemaoa 
Birten,  an  der  Kirche  .... 
Laumannahof,  oberhalb  Xanten,  dicht  am 
Rhein 


106,  a 

Far.  Fnsa 

103,, 

Wm 

103,0 

W  ' 

89,  ö 

it 

76,4 

76,0 

tt 

8L« 

9* 

80,5 

n 

81,9 

69,  e 
93»« 


Par.  Fuss 


*» 
tt 


Xanten,  im  Marschthor 
Haus  Balken,  Strasse 

Marienbaum,  Strathmann 
Calcar,  am  Mundthor 
Horst.  Strasse  . 
Moyland,  au  der  Kapelle 
Brücke  bei  Qualburg 
Cleve,  Emmericher  Thor 
Cavartner  Thor 
„  Mittelthor 
Cleve,  Bahnhof 
Donsbrüggen 

Höhepunkt,  zwischen  Donsbrüggen  und 

Nütterden 
Nütter'sche  Kapelle  . 
Weisser  Rabe  bei  Nütterden 
Cranenburg,  Cleverthor 
Am  Muschenberg.  Grenze  des  Königreichs 

der  Niederlande  

Gemessene  Punkte  in  der  Richtung  von  Geldern  nach 
mwegen : 

Strasse  von  Geldern  nach  Kevelaer,  Num-  • 

merptahl  3,  12  80, »  Par.  Fuss 

Clemenshof  bei  Wetten      •      .      .      .70,8  tf 
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66,4 

69,, 
58,  j 
54,, 
59,4 

51,6 

d0„ 
60,« 
85,1 
45,  j 

59, 0 


71,0" 
53, 2 
83,, 
48,, 
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Kevelaer,  Bahnhof  68,0  Par.  Fuss 

Kevelaer,  Brücke  über  den  Dondert  .      .     71. 9  „ 
Keyelaer,  Wasserspiegel  des  Doudert       .     64»i  „ 
Strasse  von  Kevelaer  aach  Goch,  Nummer- 
Stein  109    .    67,  „ 

Strasse  zwischen  Wissen  und  Weeze,  vor 

KopmannshauB  65, «  „ 

Groch|  Bahnhof  55,4  fr 

Goch,  Mühle,  Deckplatte  der  Brücke  .  57,  s  // 
Gocherheide,  Thörschwellft  von  W.  v.  Eick  Sd,  1  „ 
Ffalzdorf,  Tliürschwelle  von  Derh.  Hen- 

dricks  80,2  it 

Uliusbusch,  an  der  Strasse  von  Goch  nach 

Cleve  100, 2  », 

Bedburg,  Haus  von  G.  Osterkamp     .      .77,7  // 
Mit  Ausschluss  der  obengenannten  Hügel,  an  deren  Fusse 
die  Niederung  sich  stellenweise  allmahlig  erhebt,  erreicht  das 
Land  in  diesem  Abschnitte  die  Höhe  von  100  Par.  Fuss  nicht 
mehr. 

Zur  Vergleichung  der  relativen  Höhe  über  dem  Einschnitt 
des  Rheines  in  die  Niederung  dient  die  Angabe  des  Nullpunktes 

der  Pegel: 

zu  Düsseldorf  82, 2  Par.  Fuss 

„  Ruhrort  62,8 

„  Wesel  47,,  ,^ 

„  Emmerich  31,5  tf 

„  Nymwegen  an  der  Waal         .       .       .    22, 4 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Höhenlage  der  Deich- 
kronen, durch  welche  die  Niederung  gegen  die  Ueberschwem- 
mungen  des  Stromes  geschützt  werden.  Die  zu  Gebote  stehen- 
den Angaben  sind  folgende: 
Deichkrone 
Wesel  gegenüber  zwischen  Büderich  und 
Xanten  No.  591  73, ,  Par.  Fuss 


Wesel  gegenüber  No  636 


Vynen  No.  074 


Rees  gegennbei  bei Nieder-MörmterNo.  778    60, 0 


Grieth  No.  735  .... 
Emmericher  Wardt  No.  742 

Copray  

Emmerich  gegenüber  bei  Gipkes 
Emmerich  gegenüber  No.  800  . 
Neuspieck  No.  610 


6ö,  0  f, 


^ö»  3  tt 

56, 0  ff 

53, 4  „ 

48,0  M 
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4»  lIydMifriHFl^^l>®  Terliftltiil«ae. 

a.  Fliessende  Gew&sser. 

Bei  der  verausgehenden  Betrachtung  der  Höhenzüge  und 
der  Niederungen,  sowie  ihrer  absoluten  und  relativen  Höhen 
«od  einzelne  BemerkuDgeii  und  Ai)<^aben  über  die  hydrographi- 
schen Verhältnisse^  über  den  Lauf  und  die  Höhenlage  der 
Flosse  and  ß&che  unvernkeidlioh  gewesen,  denn  die  Flussth&ler 
bilden  überall  die  Grundlage «  über  welche  sich  die  Höhenzüge 
erheben  und  die  Rinnsale  der  Flüsse  sind  in  den  Niederun- 
gen, weiche  sie  begleiten,  eingesLiiüitteu.  Der  Zusammenhang, 
in  dem  die  einzehien  VVasserläuie  unter  einander  stehen,  sowie 
die  Eigenthiimlichkeiten  des  Einzelnen  bleiben  aber  noch  zur 
Darstellung  übrig. 

Die  Wasserscheide  zweier  grossen  Stromgebiete,  des  Rheins 
und  der  Maas,  zieht  durch  den  Bezirk  hindurch  und  liegt  dem 
Rheine  grösstentheils  so  nahe,  dass  ungeachtet  der  Rhein 
den  Bezirk  in  seiner  grössten  Lauge  durchströmt«  doch  der 
grössere  Theil  des  Bezirkes  auf  der  linken  Rheinseite  nicht 
diesem  Gebiete,  soud*  jn  dem  Gebiete  der  Maas  zuiällt. 

Der  Rhein  empiangt  in  diesem  Bezirke  auf  seiner  linken 
Seite  nur  einen  Zufluss.  der  ein  besonderes  Thal  bezeichnet: 
die  £rft,  und  zwar  in  dem  südlichsten  Theile  des  Bezirkes, 
In  dem  ganzen  übrigen  Laufe  des  Rheins  fallen  demselben  von 
dieser  S^te  her  weder  grössere  noch  kleinere  Zuflüsse  Yon 
irgend  einer  Bedeutung  zu^  nur  Wasserl&ufe,  die  sich  in  der 
Thalniederang  sammeln,  oder  die  deutlich  älteren  yerlas- 
senen  Stromrinnen  des  Rheins  .selbst  angehören,  sind  hier 
vorhanden.  Die  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Maas 
steigt  auf  dem  Rücken  an,  auf  dem  die  Strasse  von  Neuss 
nach  Aachen  führt  bis  zu  der  südlichen  Cxreiize  des  Bezirkes 
mit  dem  Regierungs- Bezirk  Aachen.  Dieselbe  liegt  dem  Thai- 
rande  der  £rft  noch  zwischen  Elsen  und  Jüchen  ganz  nahe^ 
und  entfernt  sich  erst  weiter  södw&rts  mehr  von  diesem  Flusse, 
In  der  Einsenkung,  durch  welche  der  Nordkanal  in  der  Nähe 
▼on  ]S[eu88  gefuhrt  werden  sollte  ^  und  in  der  die  Arbeiten  für 
denselben  Torhanden  sind,  liegt  die  Wassmoheide  zwischen 
Rhein  und  Maas  lu  geringer  Erhebung  über  dem  Rhein  und  m 
geringer  Entfernung  von  dem  g^eijenwärtitcen  Strome. 

Von  hier  an  hält  sich  die  Wasiser&idieide  zwischen  bei(hMi 
Stromgebieten  fortdauernd  in  einer  sehr  tiefen  Lage  bis  gegen 
die  Einaenkung  hiu,  in  welcher  die  Fossa  Eugeniana  von  Riiein- 
b«^  gegen  Geldern  gef&brt  ist.   Von  hier  erbebt  sich  dieselbe 
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aus  der  Niederung  in  der  Leucht  und  ßdninghardt  bei  Alpen, 
im  Balberger  Wald  bei  Sonsbeck  und  in  den  Hügeln  von  Cleve, 

während  die  Hügel  von  Xanten  ganz  aus  der  NiedeiuLig  des 
liheio-Tliales  ai'fsteigen. 

Aut  der  rechten  Rheinseite  dagegen  bildet  der  Bezirk 
nur  einen  kleinen  Theil  des  Stromgebietes,  welches  durch  die 
grösseren  Zuflässe:  dieWupper,  dieEuhr  und  die  Lippe  sieb 
weit  nach  Osten  ttber  die  Grenzen  dieses  Bezirkes  ausdehnt 
und  namentlich  von  den  beiden  letzteren  nur  einen  kleinen 
Theil  ihres  unteren  Laufes  umfasst.  Bis  zur  Wasserscheide 
gegen  die  Ems  und  Weser  reicht  daher  die  Grenze  des  Bezir^ 
kes  nicht,  und  nur  untergeordnete  Wasserscheiden  zwischen 
den  Zuflüssen  des  Hauptstromes  treten  in  diesem  Theile  des 
Gebietes  aut.  Auch  diese  untergeordneten  Wasserscheiden 
sind  durch  ihre  ungleichseitige  Lage  in  der  Nähe  des  einen 
Wasaerlaufes  bezeichnet,  wonach  dieser  einen  kurzen  und 
steilen  Abhang  mit  wenigen  Zuflüssen,  der  andere  hingegen 
einen  langen  und  flachen  Abhang  besitzt,  der  von  kleineren 
Tbälern  und  Schluchten  durchfurcht  wird.  So  liegt  die  Was- 
serscheide auf  der  rechten  Seite  der  Wupper  gegen  die  Ruhr, 
Düssel  und  die  kleineren  unmittelbar  in  den  Rhein  fallenden 
Bäche  von  der  Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk  Arnsberg 
bei  Rittershausen  bis  in  die  Nähe  von  Kohlfurth,  dem  Laufe 
der  Wupper  selbst  ganz  nahe,  auf  dem  Rande  des  steilen 
Abhanges,  während  die  Höhen  nach  der  Ruhr  hin  und  in  der 
Gegend  der  Düssel  alliuahljg  ablallen.  So  liegt  die  Wasser- 
scheide zwischen  der  Ruhr  und  der  Emsche  von  der  Grenze 
des  Bezirkes  bei  Steele  bis  zu  der  Niederung  des  Rhein thales, 
wo  sie  verschwindet,  ganz  in  der  Nähe  der  Ruhr  und  weit 
von  der  Emsche  entfernt. 

Der  Rhein  bildet  von  Wiesdorf  bis  Rheinfeld  auf  eine 
Länge  von  2  Meilen  die  Grenze  zwischen  den  Regierungsbezir- 
ken Dässeidorf  und  Oöln^  so  dass  die  rechte  Seite  desselben 
dem  ersteren  und  die  linke  Seite  dem  letzteren  angehört.  Von 
Rheinfeld  bis  Stockmann  gehören  beide  Seiten  des  Rheines 
dem  Bezirk  auf  eine  Länge  von  10,1^5  Meilen  an  und  endlich 
bildet  der  Rhein  von  Stockmann  bis  Bimmen  die  Grenze  zwi- 
schen dem  Bezirke  und  dem  Königreich  der  Niederlande  auf 
eine  Länge  von  1,,,2=^  Meilen,  so  dass  die  linke  Seite  dem  Be- 
zirke und  die  rechte  dem  Auslande  angehört.  Der  Bezirk  wird 
daher  auf  eine  Länge  von  22,2}  Meilen  vom  Rheine  berührt. 

Das  Gefälle  des  Rkeins  nimmt  auf  dieser  Strecke  von 
oben  nach  unten  ab.   Dasselbe  bleibt  sieh  bei  verschiedenen 
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Wasserstanden  nicht  vollkümmen  gleicli  und  selbst  bei  ^rlei- 
thßü  Wassers tän den  an  dem  oberen  oder  unteren  Endpunkte 
ist  dasselbe  nicht  übereinstimmeudj  Boodern  ändert  sich  je 
naehdem  das  Wasser  im  Wachsen  oder  Fallen  begriffen  ist. 
Im  Allgememen  ist  aber  das  Gefalle  überetnstiiniQend  mit  der 
Lage  der  festen  Punkte  am  Rheinlaofe,  den  Nullpunkten 
der  Pegel.  Die  Höhen  einiger  der  wichtigsten  Punkte  über 
dem  Nullpunkt  des  Pegels  zu  Amsterdam,  der  nur  wenig  Qbmr 
dem  mittleren  Niveau  der  Nordsee  liegt,  sind: 

Nullpunkt  des  Bheinpegels  zu: 


Wiesdorf  •   ♦   106,4  P».  F. 


Düsseldorf  8^,9 


ßuhrort  62,  s 

Wesel   47,6 

Rees   36, 6 

Emmerich   31,5 

Stockmann   d9, 0 


Gefälle. 
Par.  F. 

19,4 

15.  a 

11,0 

1,6 


in  Summa   .   76,5  Par.  F. 

Die  Entfernung  dieser  Festpunkte  dem  Thalwege  des 
Slromes  nach  gemessen,  beträgt: 


Preuss. 
Meile. 

Gefäll« 
auf  1  Pr.  Meile. 

oder  wie 
1  zu 

von  Wiesdorf  bis  DütsseUlorf 

Pr.  Fuss. 

5530 

•  Düsseldorf»  Ruhrort 

4,  032 

4,01 

• 

5891; 

t  Kuhrort     •  Wesel 

4, 3:5 

3»  60 

* 

6667 

•  Wesel       •  Rees 

3l  IS2 

3»  56 

6704 

«  Rees         •  P^mmerich 

1>064 

• 

88^3 

B  Emmerich  >  Stockmann 

2,26 

» 

10619 

Von  Wiesdorf  bis  Stock  man  n 

20, 

5»  16 

» 

6356 

Iro  Allgemeinen  ist  die  Richtung  des  Stromlaufes  von 
Wiesdorf  bis  Grimlinghausen  von  Süd-Ost  gegen  Nord- West 
gnichtet,  von  Grimlinghausen  bis  Wesel  nahe  von  Süd  gegen 
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Nord,  von  Wesel  bis  Emmerich  wieder  von  Süd-Ost  gegen 
Nord- West  und  von  Emmerich  bis  zur  Grenze  nahe  von  Ost 
gegen  West. 

Die  grössten  und  nahe  auf  einander  folgenden  Krümmun- 
gen (Serpentinen)  bildet  der  Strom  von  Zons  bis  Düsseldorf. 
Eine  gerade  Linie,  die  von  unterhalb  Zons  bis  an  das  untere 
Ende  von  Düsseldorf  gezogen  wird^  hat  eine  LSnge  von  1,5 
Meilen,  während  der  Thalweg  des  Stromlaufes  zwischen  den 
Endpunkten  dieser  graden  Linie  eine  Entwickelnng  von  3,6 
Meilen  hat.  Die  gerade  Linie  verhält  sich  daher  auf  dieser 
Strecke  zu  der  Länge  des  Stromlaufes  wie  1  :  |.  Ausser- 
dem ünden  sich  einzelne  grosse  Serpentinen  bei  Uerdingen 
und  Baerl.  Bei  der  ersteren  ergibt  sich  die  Länge  des  Thal- 
weges bei  einer  geraden  Linie  von  Ljoe  Meilen  zu  d,os7  Meilen 
oder  wie  l  :  Left»  bei  der  letzteren  bei  einer  geraden  Linie 
von  0,g  Meilen  zu        Meilen  oder  wie  1  :  1,btb* 

Die  Breite  des  Rheins  wechselt  an  denselben  Punkten 
nach  dem  Wasserstande  und  nach  der  Neigung  des  üferrandes; 
aber  ebenso  verschieden  ist  die  Breite  des  Stromes  bei  gleich- 
zeitigem Wasserstande  an  den  verschiedenen  Stellen.  Unge- 
achtet der  beträchtlichen  Zutlüase  innerhalb  des  Bezirkes  ninnnt 
die  durclischnittliche  Breite  des  Stromes  bei  mittlerem  Wasser- 
stande von  der  Grenze  mit  dem  Rejrieruni^s-Bezirk  Cöln  thal- 
wärts  nicht  wesentlich  zu.  Die  Bestimniung  der  durchschnitt- 
lichen Breite  des  Stromes  für  einen  bestimmten  Abschnitt  der 
Stromlänge  ist  bei  dem  überaus  bedeutenden  und  sehr  unregel- 
massigen  Wechsel  schwierig,  so  bald  ein  grösserer  (xrad  von 
Genauigkeit  verlangt  wird.  Nach  einer  ungefähren  Schätzung 
ist  die  mittlere  Breite  des  Stromes  von  Wiesdorf  bis  Bimmen 
an  der  Grenze  des  Königreichs  der  Niederlande  zu  110  Ruthen 
Freuss.  anzunehmen.  Eine  gewisse  Unbestimmtheit  in  der  Mes- 
sung der  Breite  tritt  da  ein,  wo  sich  eine  Insel  im  Strom  be- 
iludet, durch  welche  derselbe  in  zwei  Arme  getheilt  wird.  Hier 
ist  regelmässig  am  oberen  Anfauge  und  am  unteren  Ende  die 
Breite  grösser  als  im  V" erlaufe  der  Insel  die  beiden  Arme  zu- 
sammen genommen. 

Die  nachfolgenden  Breiten  des  Stromes  bei  mittlerem 
Wasserstande  sind  aus  der  Hydro- techniko- graphischen  Dar- 
stellung des  Rheines  von  Worringen  abwärts  bis  zur  Königl. 
Niederländischen  foenze  in  9  Sectionen  vom  Geh.  Regiernngs-  u. 
Banrath  Fr.  Eversmann  1636  im  Maasstabe  von  y29ooo  ^^tnommen  s 
Am  unteren  Ende  der  Insel  bei  Wor- 
ringen  153  Preuss.  Ruthen 
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Die  beiden  Arme  in  der  Mitte  der  Insel 


137  Preuss.  Ruthen 


zusammen  ..... 

Die  Insel  selbst  30  R. 
Am  unteren  Ende  der  InJ^el  bei  Zons     146  „ 
Die  beiden  Arme  in  der  Mitte  der 

Insel  zusammen  136  ,f 

Die  Insel  selbst  30  R. 

Stürzelberg  60 

Oberhalb  Grimlinghausen     .       .       .     148  „ 
Am  unteren  Ende  der  Insel  bei  Heerdt 

an  der  Mündung  des  Neusser  Kanals     172  „ 
Die  beiden   Arme    in  der  Mitte  der 

Insel  zusammen  156  „ 

Die  Insel  selbst  57  R. 
Düsseldorf,  oberes  Ende  der  Stadt, 

künstlich  eingeengt  .... 
Unterhalb  Düsseldorf  450  Ruthen  von 

dem  vorigen  Punkte  entfernt,  dem 

Kirchhof  gegenüber  . 

Essenberg  

Ruhrort,  unmittelbar  oberhalb  der  Ein- 
mündung der  Ruhr  . 

Orsoy  

Götterswickerham 
Büderich,  oberhalb  Wesel  . 
Oberer  Anfang  des  Flüren'schen  Ka- 

nales,  jetzt  geschlossen 
Ober-Mörmter  .... 

Kees   

Oberer  Anfang  der  Insel  unterhalb  Rees 
Die  beiden  Arme  in  der  Mitte  der  Insel 

zusammen  ...... 

Die  Insel  selbst  80  R. 
Grieth  unter  der  V^ereinigung  des  alten 

und  neuen  Rheins     ,       ...     160  „ 

Emmerich  j     108  „ 

Schenkenschanz  185 

An  der  Grenze  des  Königreichs  der 

Niederlande  bei  Bimmen  .       .  105  „ 

Zur  Tebersicht  der  Gefalle  bei  einem  gleichzeitigen  Was- 
serstande  dienen  die  Angaben   des  Hochwassers    von  1819, 
welche  hier  folgen:  '^^^m 
Biwipp  (Piwipp)  bei  Monheim  .  ^  Par.  Fuss 
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Zons   122,4  Fan  Fuss 

Uedesheim   «116^0  *t 

Helleisbergy  an  der  Ffthre  TOD  Neuss  110|0  n 

Düsseldorf,  an  der  F&hre  linke  Seite  106, , 

Düsseldorf  am  Rheinthor .      ,      .      ,  107,  ^ 

Obtrcassel  107,« 

Büderich      ......  103,  o  ## 

Haus  Leuchtenberg  (Lichtenberg)   .      .  102,  i  „ 

Kaiserswerth   101,4  m 

Lank   101,8  *f 

An  der  Lust   100,8  » 

Langst   .  lOlra  „ 

Wittlaerwerth   101,  o 

Nierst,  Listhof   100,  o 

Bockuiii       .   99, 5 

Fegtesch   97, ,  „ 

Klieinheim  95, 4  „ 

Uerdingen,  am  Kheinthor  ,      ...  97, 4  „ 

Friemersheim   94,  a 

Serm,  an  der  Kapelle.      •      ...  94,«  „ 


Die  ausserordentlich  hohen  Wasserstände  von  1784  sind 
aufbewahrt  und  gemessen: 

Grimlinghausen,  an  der  Kirche       •      •     116, 0  Far.  Fuss 

Neuss,  am  Thor  118, 0  tt 

Düsseldorf,  am  Bergerthor       .      .      .     114,o  „ 

Das  ist  am  Dübseidorfer  Pegel  eine  Höhe  von  31,8  Pa- 
riser Fuss. 

In  der  Niederung  des  Rheinthaies  iinden  sich  in  dem 
ganzen  Bezirke  Einsenkungen ,  zum  Theil  noch  mit  Wasser 
dauernd,  oder  bei  höheren  Wasserständen  angefüllt,  welche  als 
„alter  Rhein*'  bezeichnet,  anzweifelhaft  ältere  und  gegenwärtig 
verlassene  Rinnen  des  Stromes  sind.  Wenn  sich  ausserdem 
vielfache  Einsenkungen  des  Bodens  in  der  Niederung  wahr- 
nehmen lassen ,  die  theils  entfernter  von  der  gegenwärtigea 
Stromrinne  sind,  theils  eiiK^  etwas  licihere  Lage  haben,  und 
sich  daher  nicht  sofort  als  frühere  Strombetten  kund  geben,  so 
führen  doch  alle  Verhältnisse  zu  der  Annahme,  dass  auch  diese 
Einsenkungen  nichts  anderes  sind,  als  alte  Stromrinnen,  welche 
seit  der  Bildung  des  Thaies  —  also  gewiss  anfiingend  in  vor- 
historischen Zeiten  —  in  der  ganzen  Breite  desselben  von  einem 
Uferrande  zum  anderen  ihre  Stelle  gewechselt  und  eben  dadurch 
die  ansehnliche  Breite  der  Thalniederung  herbeigeführt  haben. 
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Von  oben  anfangend  fitidet  sich  der  Name  ,^alter  Rhein'* 
zuerst  auf  di'T  rechten  Seite  zwischen  Baumberg  und  Urden- 
bach bei  Benrath.  Der  Garather  Bach  mündet  in  diesen  Was- 
serlauf. Derselbe  bildet  einen  ge^en  Ost  convexen  Bogen.  Die 
ober-  und  unterhalb  gelegenen  Flächen  in  den  concaven  Bogen 
Yon  Monheim  auf  der  rechten ,  Yon  Zons  auf  der  linken  Seite 
aind  niedrige  Wiesenflüchen,  die  ebenfalls  auf  eine  Veranderang 
des  Strombettes  deuten. 

Die  Neusser  Wiesen,  an  deren  nordwestUchem  Rande  der 
Neusser  Kanal  von  der  Stadt  bis  zum  Rhein  führt,  und  an 
deren  südlichem  Rande  der  Nordkaoal  liegt,  lassen  keine 
Zweifel  übrig,  dass  der  Strom  früher  die  Mauern  von  Neuss 
bespült  hat.  Auch  in  der  auf  der  recliteu  Seite  getreiiüber 
liegenden  Niederung  zwischen  V'olmerswerth,  Bilk  und  Düssel- 
dorf deuten  Wasserläufe  und  Wiesenflächen  auf  andere  Lagen, 
welche  früher  die  Stromrinne  hier  gehabt  hat.  Die  Niederung, 
welche  auf  der  linken  Rheinseite  von  Haus  (Kloster)  Meer,  bei 
Strümp  und  Ilverich  vorbei,  oberhalb  Langst  sich  in  einem 
Kreise  dem  gegenwärtigen  Strome  wieder  anschliesst,  trägt 
ganz  das  Gepräge  einer  scharfen  gegen  West  convexen  Serpen- 
tine. Dieselbe  schliesst  sich  übrigens  westlich  an  die  brochige 
Niederung  an,  welche  in  der  Nähe  von  Weissenberg  und  Neus- 
serlurth  betriniit  und  im  Allgemeinen  dem  Rheine  parallel, 
zwischen  Hans  Meer  und  Osternth  .  zwischen  Crefeld  und 
Bockum  ,  dann  das  Kliedbruch  bildend  an  der  Ostseite  der 
Terrasse  von  St.  Thönisberg,  Schäphuysen  und  Rheurdt  ver- 
folgt werden  kann.  Diese  Niederung  stellt  einep  älteren  Fluss- 
lauf dar  nnd  hängt  mit  den  Senkungen  zusammen,  welche  thal* 
trtig  von  derselben  aus  gegen  Westen  und  Nordwesten  nach 
der  Maas  hin  geneigt  sind.  Im  Ganzen  genommen  ist  diese 
Niederung  ziemlich  geradlinig,  aber  in  derselben  lassen  sich 
noch  versenkte,  zum  Theil  mit  Wasser  gefüllte  Serpentinen 
als  die  Uebeibleibsel  voriiialiger  Stromrinnen  erkennen.  An 
mehreren  Stellen  ist  die  Trennung  dieser  Niederung  von  dem 
Strome  des  Kheins  nur  wenig  über  das  gegenwärtige  Niveau 
desselben  erhaben. 

An  der  Einmündung  der  Ruhr  bildet  sich  eine  breite  Nie- 
derung, deren  südliche  Grenze  durch  den  Duisburger  Kanal 
bezeichnet  wird,  und  welche  sich  nördlich  bis  Alsum  ausdehnt. 
Die  Emsche  mündet  in  diese  Niederung  und  ihr  unterer  Lauf 
bildet  von  Stockum  über  Beek  bis  Alsum  die  östliche  Begren- 
nmg  derselben.  Dieser  ist  in  gerader  Linie  von  dem  östlichen 
Ende  von  Ruhrort  gegen  Nord  gerichtet,  während  der  jetzige 
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Kheiulauf  eine  starke  Serpentine  gegen  Westen  nach  Lohmanns- 
heid  bildet. 

Auf  der  Unken  Seite  hat  die  Niederung,  welche  sich  von 
Bergheim  über  Oestrum,  Winkelhauaen  nach  Essenberg  in  einem 
starken,  gegen  West  convexen  Bogen  erstreckt,  ganz -das  An-* 
sehen  eines  alten  Flusslaufes,  obgleich  die  Trennung  derselben 

von  der  gegenwärtigen  Stromrinne  zwischen  Kheiuhausen  und 
Bergheim  ziemlich  hoch  gelegen  ist 

Ungemein  bezeichnend  ist  die  Niederung,  welche,  von  Baerl 
ans  bogenförmig  auf  der  linken  Seite  nach  Orsoy  zieht,  und 
den  Wasserlauf  des  Lohbaches  enthält.  Von  hier  aus  gegen 
die  breite  Niederung  von  Kheinberg  werden  die  Verhältnisse 
immer  unbestimmter.  Auf  der  rechten  Rbeinseite  liegt  in 
dieser  Erstreckung  die  kleine  halbkreisförmige  Niederung  un- 
terhalb Alsum,  welche  an  den  Schwellingerhöfen  vorbei  geht. 
In  geringer  Entfernung  folgt  auf  derbclben  recliten  Seite  die 
Niederung  zwischen  Walsum  und  Stap,  von  mehreren  Wasser- 
läufen durc  Ii  zo  ge  n . 

Bei  Rheinberg  wird  eine  alte  Stromrinne  durch  das  Jen- 
nekes  Gatt  bezeichnet ,  dessen  Mündung  bei  Ossenberg  liegt. 
Diese  Serpentine  war  viel  schärfer,  als  sie  der  gegenwärtige 
Flusslauf  bildet.  Nach  oben  hin  steht  diese  Niederung  mit 
derjenigen  in  Verbindung,  welche  von  Orsoy  aus  über  Vier» 
bäum  und  Hudberg  zieht.  Dicht  bei  Rheinberg  ist  die  Mün- 
dung der  Fossa  Eugeniana,  welche  den  Rhein  und  die  Maas 
verbaud.  Die  Niederungen  erstrecken  sich  in  den  verschieden- 
artigsten Windungen  gegen  6üd  und  Südwesten  zur  Verbindung 
mit  der  Sevelen'schen  und  Geldern  sehen  Heide,  welche  der 
Maas  zugeneigt  sind  und  liefern  den  Beweis  von  den  vielfachen 
Veränderungen,  denen  die  Wasserläufe  in  dieser  Gegend  un- 
terworfen gewesen  sind. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  der  Wasserlauf  der  Kendel, 
wekiicr  sich  bei  Stroramörs  oberhalb  Hheindorf  mehrfach 
theilt.  Der  eine  Lauf  geht  östlich  von  Rheinberg  und  endet 
an  .leiinekes  Gatt,  der  andere  westlich  der  Stadt  vorbei  nach 
Drüpt  und  nach  Alpen,  wo  er  sich  der  Ley  anschiiesst.  Dieser 
Wasserlauf  nimmt  ganz  nahe  bei  Uerdingen  seinen  Ursprung, 
geht  westlich  an  Kaldenhausen  vorbei,  durch  Mors  hindurch 
nach  Repelen  j  Rheincamp  und  so  nach  Strommors.  Dieser 
Wasserlauf  hat  von  Uerdingen  aus  bis  Rheinberg  eine  Länge 
von  3V4  Meilen,  seine  Biegungen  abgerechnet.  Derselbe  nimmt 
aut  seiü'T  rechten  Seite  oberhalb  Mörs  iin  Vinnbusch  ein 
Wasser  auf,  welches  von  Haus  Dreven  kommt,  sich  bei  Haus 
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Tabing  tbeilt  und  seinen  rechten  Arm  nach  Bliersheim  zum 

Rhein  sendet.  Auf  der  linken  Seite  kommt  der  Kendel,  unter- 
halb Tervoort  der  Wasserlauf  zn,  welcher  östlic^h  von  Kapellcu 
Torbei,  zwischen  Moers  und  Neukircben  hindurch  geht:  dann 
fiheinkamp  gegenüber  der  Wasserlauf,  welcher  von  Ka[)eUea 
kommt»  dicht  an  Neukirchen  und  an  Lankes  vorüberführt. 

Gegenüber  auf  der  rechten  Seite  ist  die  Niederung  selir 
laflgexeichnet,  welche  bei  Götterswickerham  beginnt,  an  Voerde 
und  Mehr  vorbei  sich  zwischen  Mehrum  und  Ork  der  Strom- 
limie  wieder  zuwendet.  Der  Lauf  des  Mommen  -  Baches  be- 
zeichnet den  gegen  Nord  gerichteten  convexen  Scheitel  dieser 
Niederung. 

Die  Niederung  in  der  Nähe  der  Eimnijndung  der  Lippe 
dicht  oberhalb  Wesel  ist  wieder  ungemein  breit.  Die  beiden 
Rheinarme  bei  Wesel,  der  „alte  Rhein",  weicher  den  Römer 
Ward  umschliesst  und  mit  dem  geschlossenen  Flüren  sehen 
Kanal  in  Verbindung  stand ,  das  zerstörte  Büderich  auf  der 
Buken  Rheinseite  zeigen  die  grossen  Veränderungen,  denen  die 
SlK»mrinne  hier  unterworfen  gewesen  ist. 

Von  noch  grösserer  Ausdehnung  ist  aber  die  ungemein 
starke  gegen  West  gerichtete  Serpentine  des  alten  Rliein  auf 
der  Hnken  Seite  des  jetzigen  Stromes,  welche  bei  Werrich  be- 
gmat,  nach  Birten  reicht  und  hier  dicht  am  Steiirande  der 
Hügel  von  Xanten  vorbei,  dann  zwischen  Beck  und  Lüttingen 
in  den  gegenwärtigen  Flusslauf  einmündet.  Diese  letztere  bildet 
auf  der  Strecke  zwischen  Werrich  und  der  Mündung  des  alten 
ttheins  eine  beinahe  geradlinigte  Goupirung  der  Serpentine. 

Bei  Gindericher  Poll  mündet  der  Borthsche  Graben  oder 
die  Borthsche  Ley  in  diesen  alten  Rheinarm,  welcher  durch 
viel  gewundene  Niederungen  an«  der  Nähe  von  Ossenberg 
kommt.  Diese  stehen  mit  den  Niederungen  in  Verbindung,  die 
vuQ  Rhe'uiberg  nach  Alpen  ziehen  und  so  fehlt  e.s  hier  nicht 
an  den  Spuren  älterer  Veränderungen  in  der  breiten  Thal^äche 
neben  dem  Strome. 

Unterhalb  Orsoy  zeigen  die  von  Ketjeshof  nach  Rhein- 
beiK  sich  hinziehenden  mehr  oder  weniger  tiefen  Schienken, 
<Us8  der  Rhein  von  Ketjeshof  neben  Eyersael  auf  Rheinberg 
«u,  und  wie  aus  einer  noch  vorhandenen  Karle  aus  dem  Jahre 
1618  hervorgeht,  zuerst  dicht  neben  Eversael  auf  Kheinberg  zu 
80  getlossen  ist,  dass  die  Spey  auf  dem  rechten  Rheinufer  lag, 
^it%^r  Rheiuarm  wird  in  dieser  Karte  schon  alter  Rhein  ge- 
nannt und  der  etwas  weiter  von  Eversael  gelegene  Arm  ist  der 
neue  Rhein.    Eine  andere  Karte  aus  dem  Jahre  1726  nennt 
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jenen  Arm  den  uralten,  und  letztem  den  alten  Rhein,  sö  dass 
in  diesem  Jahre  der  Rhein  unterhalb  Ketjesiiof  schon  seinen 
jetzigen  Lauf  hatte.  Wie  ermittelt  worden,  ist  diese  Strom- 
veränderung  zwischen  1650  und  1660  vor  sich  gegangen.  Ein 
anderer  Rheinarm  wird  auf  dem  rechten  Rheinufer  durch  die 
Niederung  bezeichnet,  in  welcher  Jetzt  der  Mommbach  fiiesBt 
und  es  erstreckte  sich  derselbe  neben  der  Mumm,  Ossenberg, 
dem  Zollboom,  einem  Hause,  welches  noch  jetzt  besteht,  und 
an  welchem  früher  der  Zoll  emp&ngen  wurde,  Borth,  Riel  nach 
Poll  hin  in  den  jetzigen  alten  Rhein  bei  Xanten.  Bestimmtere 
Nachrichten  liegen  nicht  vor;  jedoch  ist  anzunehmen,  dass  mit 
diesem  Arm  zugleich  der  neben  Wesel  Iii  essende  thätig  ge- 
wesen ist,  und  diese  beiden  Arme  bei  Poll  sich  wieder  verei- 
nigt haben.  Der  Arm,  welcher  neben  Perrich  und  Werrich  in 
den  jetzigen  alten  Rhein  bei  Xanten  floss,  war  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  thätig,  da  erst  im  Jahre  1784  der  jetzige  gerade 
Lauf  des  Rheines,  der  sogenannte  Bislioher  Canal,  künstlich 
hergestellt  wurde. 

Die  hier  beigegebene  Karte  stellt  diese  Verhältnisse  über* 
sichtlich  mit  möglichst  genauen  Zeitangaben  dar.*)  i 

Auf  der  rechten  Rheinseite  zieht  aus  der  Niederung  der  j 
Lippe  eine  Niederung  stark  bogenförmig  an  Campermann, 
Springeudahl  und  Fan^erhof  nach  Flüren,  welche  durch  den 
Leitgraben  bezeichnet  wird,  und  den  Anfang  einer  Menge  von 
verlassenen  Fiussbetten  auf  dieser  Rheinseite  bis  nach  Rees 
hin  bildet. 

Bei  Marwick,  Bislich  bis  Vanum  zieht  ein  abgeschlossener  ■ 
Arm  unter  der  Benennung  alter  Rhein,  parallel  dem  Flusse, 
trennt  Wiesenüächen  und  das  BoHands-Ward  von  dem  durch 
Deiche  geschützten  Hinterlande.  Viel  grossartiger  ist  die  Ver* 
änderung  oberhalb  Rees^  wo  der  alte  Rhein  in  einer  stilrkeren 
Serpentine  als  die  gegenwartige  das  Reeser -Eyland  umgibt. 
Derselbe  steht  aufwärts  durch  mehrere  Niederungen  bei  Lolir- 
ward  und  Hübsch,  Vynen  gegenüber ,  mit  der  jetzigen  Strom- 
rinne in  Verbindung,  die  aber  wohl  schon  früher  zur  Ableitung 
des  Wassers  zu  dienen  auigeiiöi  t  haben  mögen ,  als  der  alte 
Rhein,  dessen  letzte  Verbindung  mit  dem  jetzigen  Laufe 
zwischen  Warsmann  und  Steppenhof  stattgefunden  haben  mag. 


*)  IMe  ▼(Oftelieiide  No^  ist  einer  MittiheilTiiig  des  Bht  Wasserban-Iii' 
spectors  YTiUidi  in  Rees  entnommeii,  wacker  auch  die  beigegebene  Karte  ent- 
worfen hat 
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£ine  viel  weiter  osttioh  reichende  Niederung  echlieBst 
meli  dem  alten  Rhein  nahe  oberhalb  Rees  an,  welche  im  Reeser 

Bruch  eine  sehr  bedeutende  Breite  erreicht  nud  deren  gep^en 

Osten  cüuvexe  Krümmung  auf  eine  ansehnliche  Erstreck utii^ 
dur(  ii  das  Hagener  Meer  bezeichnet  wird.  Nach  oberliallj 
steht  diese  Niederung  durch  die  Lange  Renne,  die  Kerken-Henne 
und  den  Langen -Wog  mit  dem  Vanum*8chen  Bruch  in  Ver- 
bindung. 

Dieser  Bruch  bildet  eine  sehr  ausgezeichnete  Serpentine 
und  hängt  aufwärts  mit  derjenigen  zusammen ,  welche  bis 
Diersfbrth  reicht.  Wenn  hier  der  Strom  früher  weiter  ostlich 
lagf  als  gegenwärtig,  und  seine  Lage  daher  von  Osten  gegen 
Westen  vorger&ckt  ist,  so  finden  sich  Rees  gegenüber  auf  der 
linken  Seite  Beweise  vom  Gegentheil;  tiefe  Lachen  lassen 
sich  von  Husen  bis  Hönnepel  in  der  Nähe  des  jetzigen  Flusses 
verfolgen.  Dann  aber  liegt  Calcar  an  einer  grossen  serpen- 
tinenföi niigen  Niederung,  die  sich  theils  oberhalb  und  unter- 
halb Hönnepel  dem  gegenwärtif^en  Strome  wieder  anschliesst, 
theils  durch  die  Kalfiak ,  welche  Emmerich  gegenüber  in  den 
Strom  einmündet,  mit  noch  .mehreren  auf  einander  folgenden, 
tieigeiegenen  Serpentinen  umschliesst. 

Bei  Grieth  findet  sich  das  Griet'sche  Gatt,  dann  das  ver- 
schlossene  Fulxgatt,  welches  sich  mit  der  Kaiflak  verbindet 
und  mit  dem  unteren  Theile  die  letzte  Serpentine  innerhalb 
dieses  Raumes  bildet. 

Oberhalb  hängt  die  Niederung  von  Calcar  mit  dem  Meer 
bei  A[)pel(l(>rii  zusammen  und  durch  die  Niederung  an  Marien- 
bauui  und  Wardt  vorbei  bis  gegen  Xanten  hin.  Wähn  rid 
oberhalb  Rees  ein  Wasserlaiif  unter  dem  Namen  alter  Hheiii 
mündet,  beginnt  ein  anderer  wieder  unter  demselben  Namen 
nahe  unterhalb  des  Ortes.  Die  verschiedenen  oberen  Anfänge 
desselben  sind  verdunkelt,  aber  von  Kl.  Esserden  an  iiber 
Bienen,  Praest  bis  Domick  ist  derselbe  offen.  Bei  Grieth  macht 
der  letzte  gerade  Durchstich  auch  den  früheren  bogenförmigen 
Lauf  zu  einem  alten  Rhein. 

Auf  der  linken  Seite  steht  die  Kaiflak  mit  zwei  Wasser- 
l&ufen  inVerbindnng,  die  sich  auf  ihrer  linken  Seite  absondern 
und  den  Nauii  u  ,,alter  Rhein'*  führen.  Der  untere  und  länirere 
Lauf  trennt  sich  in  deriSäbt-,  w  o  das  1:  ulxgatt  mit  di  r  Ivaillak 
zusammenkommt  und  nimmt  hier  gleich  dt  n  Namen  „alter 
Rhein"  an.  Derselbe  fliesst  erst  der  Klaflak  parallel,  bildet 
dann  einen  gegen  Nord  convexen  Bogen,  fliesst  sudwestlich  an 
Warbeyen  Yorbmi  bildet  in  der  Nähe  von  Riswick  einen  gegen 
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Süden  convexen  Bogen,  und  kehrt  an  Kellen  gegen 
Nord  zurück  Bei  Grietlihauseo  in  der  Nähe  des  gegenwär- 
tigen Stromlaufee  wendet  er  sich  wcBtlich  parallel  demselben 
bis  DüSelward  und  yereinigt  sich  dem  im  Königreich  der 
Niederlande  gelegenen  Neu- Lobith  gegenüber  mit  demselben. 
Dies  ist  der  längste,  unter  dem  Namen  des  „alten  Rheins'*  in 
diesem  Ijt /.iikc  vorkommende  Wasserlauf,  indem  er  von  seiner 
Trennung  von  der  Kalflak  an  bis  zu  seiner  Eiuauindiuig  in 
den  lieutigeu  Rhein  2,2  Meilt  n  misst.  Die  erste  Serpentine 
dieses  alten  kheins  von  Huisberden  nach  Keilesward  wird 
durch  eine  geradlinigte  Niederung  coupirt,  die  den  Namen 
„in  dem  alten  Rheiu^  führt*  Nach  aufwärts  lässt  sich  dieselbe 
bis  Calcar  verfolgen  und  steht  mehrfach  mit  der  Niederung 
der  Kalflak  in  Verbindung. 

Eine  noch  weiter  südw&rts^  entfernter  von  dem  gegen- 
wärtigen Stromlaufe  gelegene  Niederung  zieht  sich  von  Calcar 
ans  von  Hasselt,  Qu^lburg,  Cleve,  Donsbrüggen,  nach  Granen- 
bürg  und  üudet  hier  an  der  Niederländischen  Grenze  in  dem 
Wyler  Meer  einen  Wasserlauf,  der  schon  der  Waal  bei  Nyin- 
'  wegen  zufällt  und  mit  dieser  der  Maas.  Diese  Niederung  be- 
rührt deu  Fuss  des  Hügelzuges  von  Cleve  und  niuss  als  die 
äusserst e  Grenze  eines  dem  lihein  angehörenden  Wasserlaufes 
angesehen  werden. 

Der  Spoy- Kanal  von  Cleve  kommend«  mündet  in  den 
alten  Rhein  unterhalb  Griethausen,  und  wenig  westlich  von 
demselben  zieht  noch  eine  zweite  Niederung  von  Cleve  nach 
diesem  Wasserlaufe  hin. 

Anf  der  rechten  Rheinsette  liegt  am  Fosse  des  Hügels 
von  Hohenelten  ebenfalls  eine  Niederung,  die  im  benachbarten 
Königreich  der  Niederlande  ein  altes  Rheinbett  enthält,  das 
bei  Lübitli  einmündet. 

Von  Xanten  aus  abwärts  lassen  sich  mehrere  Rheinarme 
verfolgen,  von  denen  jedoch  nur  drei  eine  Bedeutung  haben. 
Der  untere  westhehe  Arm  war  der  älteste  und  nahm  seinen 
Lauf  von  unterhalb  Xanten  neben  Vynnen,  Appeldorn,  Botze- 
lar,  Calcar,  Qualburg  nach  Cleve,  theilte  sich  unterhalb  Cleve 
in  die  Waal,  welche  neben  Donsbrugge,  Wyler  und  Mehr  floas, 
und  in  den  Rhein,  welcher  neben  Bindern,  Düsselward,  Lobith 
und  Elten  seinen  Lauf  nahm.  Drusus  coupirte  die  Waal  doroh 
einen  Damm  bei  Rindern,  und  in  Folge  des  hierdurch  sich  im 
Rhein  vermehrenden  Wasserzullusses  fand  dann  bei  Schenken- 
sehanz  die  Trennung  in  Rhein  und  Waal  statt.  Dieser  ganze 
Rheinarm  von  Xanten  ab  war  noch  720  p.  C.  thätig;  im  14. 
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Jahrhundert  wird  derselbe  schon  alter  Rhein  genannt;  1188 
war  der  Mittelrheinarm  bei  Rees  schon  thähg  und  1085  wurde 
der  Zoll  schon  bei  Schniidthausen  erhoben,  so  dass  schon  im 
Anfange  des  10.  Jahrhunderts  entweder  diese  beiden  Rhein- 
arme  neben  Appeldorn  und  Rees  zugleich  thitig  waren,  oder, 
was  wahrscheinlicher  ist,  es  hat  der  untere  Rheinarm  sich  um 
diese  Zeit  durch  eine  Ueberschwemmung  ein  anderes  Bett 
gegraben  und  wurde  allmälig  trocken. 

Zu  erwähnen  ist  noch  die  dicht  neben  Xanten  und  Marien- 
baum  laufende  Kinne,  auf  der  Karte  mit  „Pislei"  bezeichnet, 
jedenfalls  (  in  älterer  Rhemfu  m,  der  aber  schon  vor  dem  Mittel- 
alter nicht  mehr  thätig  war  und  in  den  späteren  Jahrhunderten 
als  Wasserleitung  diente,  wie  aus  dem  celtisehen  Namen 
^Pislei'*  erhellt.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Kalkflak  zwi* 
aeben  Calcar  und  Hulsbenlen,  zu  der  Zeit  entstanden,  als  der 
westliche  Arm  sein  Bett  nach  dem  Mittelarm  verlegte.  Der 
Mittelrheinarm  floss  von  Vynnen  neben  Haffen,  Rees,  durch 
den  jetzigen  alten  Rhein  bei  Rees,  durch  Fulxgath  nach  War- 
beyen, neben  Schniidthausen  und  Griethhausen  durch  den  alten 
Rhein  bis  an  Schenkenschanz  und  war  von  1000  bis  zum  An- 
fange des  14.  Jahrhunderts  thätig;  denn  1318  wurde  der  Zoll 
schon  von  Schmidthausen  nach  Emmerich  verlegt.  Im  Jahre 
1277  darchgruben  die  B&rger  Emmerichs  bei  einem  Steeite  mit 
dem  Capitel  den  Freigrund  des  letzteren  oberhalb  der  Stadf^ 
in  Folge  dessen  die  Fluthen,  auf  Emmerich  losstfirzend,  sich 
kier  ein  neues  Bett  wGhlten,  welches  noch  heute  besteht. 
Gleichzeitig  trieb  dann  auch  der  Kalkflak  von  Huisberden  nach 
Emmerich.  Am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  bei 
Schenkenschanz  der  Bylandsrhe  Canal  gegraben,  so  dass  von  da 
ab  die  Trennung  in  Waal  undRheih  unterhalb  Millingen  Statt  fand. 

Der  östliche  Rheinarm  flosa  durch  das  Hetter-Gebiet  und 
wird  noch  durch  viele  Schlenken^  z  B.  das  Sonsfelder,  Aspeler 
vnd  Millinger  Meer  so  wie  durch  den  Lauf  der  jetzigen  Land« 
wehr  und  Wildbach  bezeichnet  £r  vereinigte  sich  bei  Elten 
mit  dem  westlichen  Hauptarme  und  scheint  noch  früher  als  der 
westliche  Hauptarm  verlandet  zu  sein. 

Im  Allgemeinen  sind  die  verlassenen  Flussiäufe  um  so 
älter,  je  weiter  sie  von  dem  gegenwärtigen  sich  entfernen  und 
je  höher  sie  im  Vergleich  zu  der  gegenwärtigen  Lage  des 
Stromes  in  dem  grosseren  Theile  ihrer  Erstreckung  in  den- 
selben Querprofilen  liegen ,  und  sie  nehmen  an  Zahl  und  Aus- 
dehnung von  oben  thalabw&rts  zu  in  dem  Maasset  wie  die 
gAoze  Thalfliche  im  Vergleich  zu  dem  Wasserstande  des 
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Stromes  niedriger  wird,  und  damit  die  V^eranlassiiug  gab,  bei 
Fluthen,  vorz^ugsweise  bei  Eisgäjogen,  die  Lage  der  Strom nnn» 
ZU-  ändern. 

So  lange  der  3tiom  durch  keine  Bauwerke  und  Deiche 
geregelt  wird,  lagern  sich  die  von  oben  herabgefuhjrten  Mate- 
riali^  (Senkatqffe)  Geschiebe,  Sand  und  Schlauem  nfM»h  der 
Qe«chwji»digkeit  dea  Stromes  Bjk  den  Stellen  ab,  wo  sich  das 
Gef&Ue  vermindert  und  erreichen  hier  solche  Höhen,  dass  sie 
d^n  Hauptstrom  zu  einer  Veränderung  seiner  Richtung  zwingen. 
Die  Stromrinne  hat  daher  keine  feste  Lage  innerhalb  des 
Thalgrundes,  sondern  wandert  von  einer  Stelle  zur  andern  und 
erhöhet  durch  die  niedertall  enden  Materialien  den  ganzen 
Thalgrund  auf  eine  ziemUch  gleichförmige  Weise»  wenn-  auch 
zu  verschiedenen  Zeiten. 

Dieser  Zustand  w.ird  durch  die  Eindeichung  des  Stromes 
wc^ntUch.  verändectv  Die  meisten  Materialien ,  weleke  der 
Streng  Ton  oben  hjorab  fuhrt,  bleiben  innerhalb  der  Deiche 
liegen  und  erhöhen  hier  das  Flussbett  auf  eine  für  den  übrigen 
Thalgrund  recht  bedenkliche  Weise.  Die  Deiche  müssen  zum 
Schutze  der  cultivirten  Fläche  mehr  und  mehr  erhöhet  werden 
und  wenn  sie  alsdann  einmal  bei  ausserordentlich  hohen  Fiuthen 
dje^pselben  zu  >Yider8tehw  nicht  im  Stande  sind,,  richtet  das 
W'asser  in  den  niedrig  gelegenen  Theilen  des  Thalgrundes 
grosiBC  Zerstdru^en  .aii,  wrelche.  den,  Vecschiede^heiten  in  den 
Stromverhältnissen  entsprechen. 

Die  Zuflüsse  des.Bheins  auCseiner  rechteO'Seite  sind, 
wie  bereits  aus  der  Darstellung  der  Höhenzüge  hervorgeht,  der 
verschiedensten  Art.  Dieselben  werden  hier  der  Reihenfolge 
nach,  wie  sie  von  der  Grenze  mit  dem  Regierungsi^e^&i^k  Cöln 
anfangend  thalabwärts  einmünden,  aufgeführt. 

Die  Wupper  tritt  zwischen  Wipperfürth  und  Hückeswagen 
in  den  Regierungsbezirk  ein,  bildet  von  Beienburg  bis  Ritters- 
hausen die  Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk  Arnßberg  und 
gehört  von  hier  bis  zur  Einmündung  in  den  Rhe^;^  zwischen 
Wiesdorf  und  Rheindorf  dem  Regierungsbezirk  an.  Der  ganze 
südöstliche  Theil  desselben  fällt  dem  Gebiete  der  Wupper^  nur 
ein  kleiner  Thcil  der  Bürgermeisterei  Ka  le  vorm  Wald,  wel- 
cher dem  Ruhrgebiete  zugehört,  ist  davon  ausgeschlossen. 

Die  Wup[ier  hat  einen  höchst  eigenf liümhchen  Lauf.  Von 
der  oberen  Grenze  des  Bezirkes  bi^  Rittershausen,  iiiesst  sie  in 
einem  engen,  von  steilen  Abhängen  eingeschlossenen  Gebirgs- 
th|ile  und  stthneidet  immer  tiefer  ein,  bei  starkem  Gefälle  und 
si^^^e]»  gl^Ud^iJiendeii  Highen,  bU  bildet  aimioiionlpntUeh 
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viele  kurze  und  nahe  iu  sich  zupiickkehreude  Bogen.  Der  Lauf 
ist  im  Allgemekien  und  besonders  bis  lieienburg  gegen  Nord 
gerichtet,  von  hier  bis  Ritterähausen  gegen  Nordwest,  Hier 
ändert  sich  Richtung  und  Form  des  Thaies.  Die  erstete  ist 
bis  Sonnborn  südwestlicli;  das  Thal  ist  breit,  glttchmäwige 
Rucken,  derea  Abh&nge  nur  von  kleinen  Schliichten  und  Sen- 
kungen durchfofclit  sind,  Bchliegsen  dasselbe  tat  beiden  Saiten 
sin.  Von  Sonnbom  \nA  Biupg.  nimmt  dai^  Thal  eine  eüdliehe 
Richtung  an 7  ist  wieder  enger,  die  einschliessenden  Abhänge 
sind  steil,  die  Zahl  der  Krümmungen  ist  geringer  wie  oben 
Die  Abhänge  sind  ebenso  hoch,  wie  in  dem  oberen  Laufe, 
weil  die  Thalsohle  ebein  so  viel  tiefer  liegt ,  als  die  Gebirgs- 
böhen  abnehmen.  Diese  beiden  Erstreckungen  gehören  einem 
die  Gebirgsschiebten  nahe  winkelrecbt  durchschneidenden  Quer- 
thale  an,  w&hrend  der'  daawisohen  liegend»  Theil  einl  sehr  aus- 
gezeichnetes liingenthal  ist.  Von  .Burg  an  ist  die  H^uptfiofatung 
bis  unterhalb  Nesselrath  gegen  West  gericht^.  Die  Schichten 
werden  in  einer*  schrägen  Richtuäls^  durchschnitten,  daher  noch 
ziecnlich  viele  Krümmungen;  die  Höhe  und  die  Steilheit  der 
Abhänge  nimmt  ab,  die  Sohle  des  Thaies  wird  breiter; 

Unterhalb'  Nesselrath  ändert  sich  die  Hauptrichtung  wie- 
der in  eine  südliche'  um,  von  hier  bis  Balten  und  Imbach 
erhebt  sich  da?  Grehii^e  na»  waf  der  linken ,  dstücfhetf  Seite, 
auf  der  recbleh  dagegen  nur  ein  niedriger  Hügekug,  aua 
neueren,  den  Ablagerangen  dee  Rheinthales  angehdrenden  Ma- 
terialien zusammengesetzt.  Das  Thal  ist  breit  und  öiFnet  sich 
in  die  Thalebene  des  Rheines,  welches  die  Wupper  in  südsüd- 
westliclier  Richtung,  yon  niedrigen  Ränd^m  begleitet,  durch- 
schneidet. 


Die  gedfesaenen  Hohenpunkte  an  der  Wupper  bieten 
folgende  UebsMoht  ihres  Gefälles : 


Hückeswagen,  Mitte  der  Brücke 

774,0 

Par.  F 

Hückeswagen ,  höchster  Wasserstand  an 

768,0 

Eüekeswagen,  mittlerer  Wasserstand  an 

der  Brücke  

9t 

Krähwinkler  Brücke,  Mitte  .      .  . 

729,, 

n 

Elebertz  Hof,  an  der  Wupper  . 

686,  a 

Beienbur^,  Grenze  des  Regierungßbezirks 

Düsseldorf  und  Arnsberg 

681,1 

M* 

Beienhurg,  Btfftcks      .      .     *     .  « 

622,1 

Beienburg,  micdsm  Wassentand 

ei9.i 

4* 
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Rittershausen,  Bahnhof  der  Berg. -Mark. 

Eisenbahn   501,2  Par,  Fuss 

Ritter^hausen ,  Eisenbahnbrücke,  höchster 

Wasserstand   497,  o 

Rittershausen,  Muhle  von  Döninghaua,  Ober- 
wasser   485,  s 

Barmen,  Bahnhof  •  483,  o  ^ 

Barmen,  Reinhold'sche  Spinnerei  Wasser- 
spiegel   4T7m  „ 

Elber^ld^  Bahnhof  der  Berg.-Mirk«  Eisen* 

bahn«  am  Döppersberge  ....  481,  a  h 

Elberfeld,  in  der  KInse,  Waaserstand      .  436,  g 
Elberfeld,  Schlachthaus-Brücke,  höchster 

Punkt   450,  j 

Elberfeld,  am  Schlacbthause,  höchster  Was- 
serstand     .......  442, 2  $0 

Elberfeld,  Isländer  Brücke  ....  440,« 

Brücke  am  BriU,  höchster  Wasserstaad  .  434, t 
Siepermannshaus,  höchster  Waaserstand  .  427,9 
Bei  der  Vogelsaue,  höchster  Wasserstand  .  4d3,a 
Stockmannsmühie,  höchster  Wasserstand  .  411,8 
Sonnbom,  Eisenbahnbrücke,  Schieneahohe  46819  9, 
Sonnbom,  Eisenbahnbrücke,  höchster  Was- 
serstand   410,3  „ 

Sonnborn,  Eisenbahnbrücke,  mittlerer  Was- 
serstand   404, 0  t, 

Am  Steg,  mittlerer  W  asserstand        .       .  396, 1  „ 
Hammerstein,  Unterwasser  der  Mühle       .  389, i  „ 
Kohlfurter  Brücke,  Grenze  der  Kreise  El- 
berfeld-Solingen       .      .      «      .      •  354,1 
Königskotten,  Fachbaum     ....  327,  i 
Eönigskotten,  Flussbett       ....  320,  t 
Mutigsten,  Brücke  auf  der  rechten  Seite  ,  317, 1 
Müngsten,  Flnssbett    .  ,   .     ,           .  309. 2 
Bmg,  BrOcke            .      •      •      .      .  990,8 
Burg^  Wasserstand  an  der  Einmündung 

des  Bnrgerbaches   985,3  $t 

Burg,  Flussbett   281, 0 

W^upperhof,  Fkissbett   228,3 

Oberriidener  Kotten,  Wehr  ,  .  -  ,  221, 7 
Leichlingen,  Mitte  der  Brücke    .       .  ,181,5 

Leichlingen,  an  der  Brücke,  Flussbett       .  167, 0  ,f 

Opladen,  Brücke,  fuss  des  Heiligenbildes  161,8  tt 
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Kinmündimg  der  Wupper  in  den  Rhein  bei 
mittierem  Wmeretande  .  •   110,5  Pw.  Fnea. 

Der  Lauf  der  Wupper  luisst  von  der  Grenze  des  Bezirkes: 

bis  Hückeswagen  .... 
von  Hückeswagen  bis  Krähwinkel  . 
„   Krähwinkel  bis  Beienburg 

„    Beienburg  bis  Rittershausen 
„    Rittershausen  bis  Sonnborn  - 

bounborn  bis  Burg  . 

Burg  bis  Leichling-en 
„    Lei(,liiingen  bis  zur  Mündung  in  den 
Kbein  1, 


0,  so  Preuss.  Meilen 

1'  16  n 

1'  70  tt 

1»  15  tt 

1»  30  t» 

2»  U  ti 

If  W  ff 


tt 


von  Hückeswagen  bis  zur  Miindung   Il»o6  Preuss.  üdeilen 

Die  gerade  Entfernung  von  Hückeswagen  bis  zur  Mün- 
dung beträg;t  daa^e^en  nur  4  Meilen,  so  dass  diese  zum  fiuss« 
laufe  sich  \Bie  1  :  verhält» 

Das  Gefälle  beträgt  dabei: 

Yon  Hückeswagen  bis  Krähwinkel     •      .  Par.  Fuss 

,f  Krähwinkel  bis  Beienburg  •      .      •   lOOio  „ 

„  Beienburg  bis  Bittershausen      •     •   13^  5  „ 

„  Bittersbaasen  bis  Sonnbom       •      .89,0  tt 

„  Sonnbom  bis  Bui^     ....   118,  t  ^ 

„  Burg  bis  Leichlingen    ....   lliis  „ 

„  Leichlingen  bis  zur  Mündung     .       .60,3  #/ 

zusammen  1358,7  P>^*  P^ 

Hieraus  ergibt  sich  das  Gefälle  auf  1  MeOe 

PreoMu  Fun 


von 

Hückeswagen  bis  Krähwinkel  . 

.  39,« 

608 

n 

Krähwinkel  bis  Beienburg 

395 

it 

Beienburg  bis  Rittershausen 

.  113,« 

211 

ff 

Kittershausen  bis  bJounborn 

.  71,6 

335 

tt 

iSuuiiborn  bis  Burg    .  , 

.  57,, 

420 

*t 

Burg  bis  Leichlingen 

.  60,, 

399 

tt 

Leichlingen  bis  zur  Mündung  . 

•      88,  n 

632 

Die  ungleichmässige  Vertheilung  des  Gefälles  ist  sehr 
auti'allend.  Dasselbe  uimmt  von  dem  obersten  Punkte  bis  nach 
Rittershauseu,  wo  die  Wupp^  in  ein  Längenthal  eintritt,  immer 
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mehr  zti.  In  dem  Längenthale  ist  es  starker,  als  das  darch- 
sohnitdiche  Gefalle  in  dem  oberhalb  gelegenen  Qaerthale.  In 
dem  abwftrts  gelegenen  Querthale  ist  es  ^ederum  geringer, 
nimmt  alsdann  in  dem  Diagonal-Thale  au  und  auf  der  letzten 
Strecke  innerhalb  der  Rheinniederung  wieder  ab;  bleibt  doch 
aber  nahe  so  betrftchtlioh ,  wie  in  dem  au  ob  erst  gelegenen 
Abschnitte.  Ein  specielles  Nivellement  der  Wupper^  ans  dem 
gerade  diejenigen  Strecken  sich  ergeben  würden,  in  denen  das 
stärkste  Gefälle  liegt,  würde  im  Vergleiche  zu  den  Gesammt- 
verhältnissen  der  Oberfläche  ein  grosses  Interesse  darbieten, 

Unter  den  zahlreichen  kleinen  Rächen,  ^velche  dieWup[)er 
in  diesem  Laufe  aufnimmt,  zeichnet  sich  nur  allein  durch  einen 
Agaren  Lauf  die  Dhünn  aus  Dieselbe  ist  aber  auch  beinahe 
ganz  von  dey  Wupper  getrennt,  in  welche  sie  auf  der  linken 
Seite,  nahe  bei  Wiesaorf  nur  260  Buthen  oberhalb  deren 
Mündung  in  den  Rhein  fällt  Die  Dhttni^  iiimmt  ihren  Ursprung 
im  Regierungs-Bezirji  Göln  in  geringer  Entfernung  von  dem  die 
Wupper  begleitenden  Höhenzuge  unfern  Wipperfürth,  bildet 
auf  eine  lange  Strecke  die  Grenze  beider  Regierungsbezirke, 
geht  dann  bei  der  berulimtcii  xVbtci  Altenberg  gaüz  in  den 
Regierungs-Bezirk  Cöln  über,  tritt  bei  Edelrath  wieder  in  den 
Regierungs-Bezirk  Düsseldorf  ein  Bis  Odenthal  ist  im  Allge- 
meinen ihr  Lauf  von  Nordost  gegen  Südwest  gerichtet,  von  da 
ab  wendet  sich  derselbe  gegen  West,  das  Xhai  wird  immer 
breiter  und  es  öffnet  sich  in  die  Rhein-Ebene,  bildet  hier  die 
breiten,  vortrefflich  angelegten  Wiesenflächen  von  Morsbruch 
in  einem  Einschnitt  von  gering«^  X^pfe.  D^  Tlial  i|nd  der 
Bachlauf  ist  grösstentheils  geradlinigt,  enge  Serpentinen  kom- 
men nur  in  der  breiten  Thalfläche  im  unteren  Laufe  vor;  die 
Abhänge  sind  nur  selten  steiler.  Die  Zuflüsse  von  der  rechten 
Seite  ziehen  grösstentheils  in  gleicher  Richtung  der  Dhünn 
nahe  parallel  und  vereinigen  sich  dann  unter  einem  ziemlich 
spitzen  Winkel  mit  derselben.  Alle  dirse  Eigenthilmlichkeiten 
des  Dhünn -Thaies  hängen  damit  zusammen,  dass  dasselbe  ein 
Langenthal  ist  und  im  Wesentlichen  den  steil  aufgerichteten 
Gebirgsschichten  in  gleicher  Richtung  folgt 

Die  Mes^nngen  beziehen  sich  nur  auf  den  unteren  Theil 
der  Dhünn ,  aus  dem  oberen  ist  nur  eine  Hessunf;  bekannt, 
welche  nahe  I90  Fuss  niedriger  ist,  als  die  Wupper  beißuckes- 
wagen. 


Dhünn,  Marktplatz    .      ,      .      .      .     676, 7  Par.  Fuss 


Schlebusch,  Brücke  . 

Sfihlebusch,  Brücke,  Wa^erätand 
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Küppersteg,  BiMkof  der  C5in-Mindener 

Eisenbahn  140,  o  Par.  Fuss. 

Küppersteg,  Brücke  136,  „ 

Zwischen  der  Wupper  und  der  Ruhr  nimmt  der  Rhein 
eiiK'  Reihe  von  kleineren  und  grösseren  Bächen  auf.  Der 
Garatherbach  mündet  in  den  alten  Rhein  bei  Baumberg,  der 
seine  Wa8«?er  bei  UrdeDbach  dicht  oberhalb  Benrath  dem 
Strome  zuführt  Derselbe  ko>mt  als  Mühlbaoh  von  Manzen* 
berg  bei  Soängen  rtm  dem  Rücken  ber»b,  welcher  die  rechte 
Seite  der  Wupper  begieitet,  hvt  einen  geradlinigten  Lauf  von 
Nordost  gegen  Südwest,  und  nimmt  andere  Zufltlsse  nur  in 
smnem  unteren  Laufo  innerhalb  dcir  Niederung  dea  Bhmn* 
thalea  auf. 

Auf  der  linken  Seite  tritt  der  Zuüuss  nahe  unterhalb 
Garath  iiinzu,  der  von  Südost  von  Lanp-enfeld  in  einer  Niede- 
rung des  Rheiiitlialüs  liegt  und  seiner  fceits  die  kleinen  Bäche 
aufnimmt^  welche  am  Abhänge  und  am  Fusse  des  schmalen  - 
Eöckeas  «wischen  der  Wupper  und  dem  Rheinthaie  ihren  Ur- 
sprung nefameii^  der  sich  yon  Nesselrath  an  bis  gegen  Opladm 
erstreckt. 

Auf  der  nohten  Seite  tritt  nahe  oberhalb  Garatli  der  Itter- 
b*cb  hinsu,  dxft  vor  Graefrath  an  der  ndrdticheta  Fortsetsung 
des  Rftckena  entspringt,  moB  dem  der  Hühlbach  herabkomnt 
Von  demselben  aus  ist  an  der  Strasse  von  Hilden  naeh  Bvilraifa 

eine  Leitung  an  den  Park  des  Schlosses  gefuhrt,  welche  durch 
Urdenbach  hindurch  in  den  alten  Rhein  müudet. 

Der  Itterbach  hat  ebenfalls  die  Richtung  von  Nordost 
gegen  Südwest  auf  so  lange,  er  im  Gebirge  bleibt  ,  und  verei- 
nigt sich  mit  dem  Lochbach,  der  Merscheid  berührt,  amFusse 
desselben.  Der  untere  Lauf  des  Itterbachs  ist  Ton  Hoven  ans 
gegen  Süd  gerichtet,  um  den  Garatherbach  zu  erreichen. 

Bedeutender  ist  die  Dussel,  welche  mit  ihren  oberen  Zu- 
flüssen von  dem  Rücken  herabkommt^  der  sich  von  Katernbeig 
bei  Elbeileld  Über  Tßnnisheide  nach  Velbert  erstreckt  und  die 
Sefaeide  gegen  das  Grebiet  der  Ruhr  bildet  Von  oben  herab 
bis  unterhalb  Gruiten  ist  ihr  Lauf  von  Nordost  gegen  Süd- 
west gerichtet,  das  Thal  ist  ziemlich  breit  und  schneidet  erst 
nach  und  nach  tiefer  ein.  Dann  ändert  sich  die  Richtung 
ge^en  West,  das  Thal  wird  enger  und  felsig  im  sogenannten 
Gesteins  und  otl'net  sich  von  Erkrath  an  anfänghch  noch  bei 
steilerem  Gehänge  immer  mehr  in  die  Ebene  des  Eiieinthals* 
Unterhalb  Erkrath  zwisclien  Morp  und  Dammernmhle  in  dem 
breiten,  aber  noch  von  Hdhensügen  au  beiden  Seiten  einge> 
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sehlossenen  Thale  gabeU  sidi  der  Wmerlanf.  Der  linke  Arm 
geht  südwestlich  über  Eller  bis  Wersten «  wendet  sich  hier 
nordwestlieh  an  Windfoch  vorbei  bis  zur  Scheidlingemühle  an 

der  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Benrath,  wo  eine  nochmalige 
Trennung  der  Wasser  eintritt;  der  linke  Arm  geht  über  Stof- 
feln b o^  eiiiormig  gegen  Süd  bei  Brückerhof  in  den  Rhein.  Der 
rechte  dasre^en  als  Düssel  an  Ober- und  Unterbilk  vorbei  nach 
,  der  Neustadt  vor  Dusseldorf  und  ist  durch  Gräben  und  Teiche 
nach  dem  Schlossgarten  geführt,  wo  er  sich  wiederum  mit  dem 
anderen  Arme  verbindet  nnd  in  den  Rhein  geführt  ist 

Der  rechte  Hauptarm  wendet  sich  unterhalb  Dammer* 
mühle,  sobald  der  das  Thal  begrenzende  Höhenzug  gegen  die 
Bheinniederung  abf&Ut,  in  die  am  Fusse  desselben  hinziehende 
Senkung  gegen  Nordwest  nach  Grafenberg. 

An  der  Zop  penbrücke  an  der  Strasse  Ton  Düsseldorf  nach 
Grafenberg  tritt  nochmals  eine  Theilung  des  Wassers  ein.  Es 
ist  nun  der  linke  Arm,  welcher  sich  als  Düssel  bei  Düsselthal 
vorbei  gegen  Derendorf  westlicli  und  von  hier  aus  südlich 
gegen  den  Hofgarten  von  Düsseldorf  wendet.  Der  rechte  Arm 
dagegen  geht  unter  der  Benennung  Kittel-  oder  Kettelbach  in 
nordnordwestlicher  Richtung,  der  Hauptrichtung  des  Rhein- 
thales  parallel,  an  Mörsenbroich  vorbei  bis  gegen  Haus  Hain, 
wo  sich  derselbe  westlich  und  nordwestlich  dem  Rhein  zu- 
wendet und  bei  Kaiserswerth  darin  einmündete  Diese  mehrfach 
Yorkommenden  Wassertheilungen  zeigen  schon,  wie  gering  die 
Niveau-Ünterschiede  in  diesem  Tbeile  des  Rheinthaies  sind  und 
wie  sich  Einsenkungen,  der  Hauptrichtung  des  Thaies  parallel 
weit  in  demselben  fortziehen. 

Der  hnke  Arm  der  Düssel  nimmt  bei  Wersten  denEisels- 
oder  Eselsbach  auf,  der  mit  westlichem  Laufe  von  Haan  herab- 
kommt, und  mehrere  nahe  parallele  Zuflüsse  hat.  Auf  dem 
Rücken  zwischen  demselben  und  der  Düssel  hegt  die  Düssel- 
dorf-£lberfelder  Eisenbahn. 

Der  mittlere  Lauf  der  Düssel  empfingt  mehrere  kleine 
B&che  auf  der  rechten  Seite,  die  von  dem  Rikcken  herabkommen, 
der  sich  von  Hubbelrath ,  südlich  an  Wülfrath  vorbei  nach 
Keffhäuschen  und  so  nach  Tönnisheide  erstreckt.  Hohenmes- 
si innren  sind  uur  von  dem  unteren  Theile  der  Düssel  bekannt, 
vuu  dem  mittleren  Laufe  derselben  fehlen  dieselben  ganz  und 
sind  von  dem  oberen  nur  spärlich  vorhanden. 
Alt-Blumraili,  Quelle  der  Düssel     .      .     725      Par.  Fuss 
Haus  Aprath,  Teich  an  der  Düssel .      ,  531 
Düssel,  an  der  Kirche      .      .      •      «    493  „ 
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Herino^fhal,  nahe  an  der  Strasse  von  Graef- 
rath  nach  Velbert,  Düsse!     ...     455     Par.  fuss 

Hahosforrh,  Düssel  419 

Anfang  der  Neandershöble ,  Bett  der 

Düssel  230,5  m 

Erkrath,  Sohle  des  Brückenthors    •  d03,o  », 

£rkratb,  Bahnhof  der  Dtisseldorf-Elber- 

'  felder  Eisenbahn  164, »  „ 

Bett  der  Dussel  an  der  Strasse  von  Ger- 
resheim nach  ü  Uterbach  an  der  Kuüb- 

belsbrücke  126,,  „ 

Eisenbahnbrücke  am  Höherliole       .  137,  i  „ 

Brücke  am  Friedrichsbade  in  Dusseidorf  llS,^ 
Mittlerer  Wasserstand  daselbst       .      .     105,3  „ 
Bett  der  Dussel  daselbst  ....     100,  e  ,t 
Brücke  am  Hause  des  Gartandirectors 

Wejhe  in  Dusseldorf   ....     112,»  „ 
Mittlerer  Wasserstand  daselbst  104,  a  „ 

Mündung  der  Dössel  in  den  Rhein  beim 
Schlosse  in  Düsseldorf  bei  7,  ,  Fuss 
Wasserstand  am  Pegel  ....       88,  g  „ 
Der  Schwarzbach  ist  von  geringjer  Bedeutung,  er  ent- 
springt westlich  von  Wülfratli ,  südlich  von  Biebelskirch,  hat 
einen  westhchen  Lauf,  tritt  südlich  von  Ratingen  in  die  Niede- 
rung des  Rbeinthales,  geht  an  Calcum  und  Einbrüggen  vorbei 
ond  fallt  bei  Wittlaer  in  den  Khein. 

Bedeutender  istderAngerbach,  welcher  an  der  Westseite 
des  Rückens  Yon  Keffhäuschen  über  Tönnisheide  gegen  Velbert 
hinaus  in  den  Gsmeinden  Grosshöhe  und  Rützbausen  seinen 
Ursprung  nimmt  und  mit  westlichem  Laufe  bei  Cromford,  nörd- 
lich von  Ratingen  das  Gebirge  verlSsst  und  sich  dann  in  vielen 
grossen  Bogen  nordwärts  nacli  Aiigeiuiuud,  Schloss  Heitorf, 
Angerhausen  wendet  und  bei  An^erorth  den  Rhein  erreicht. 
Auf  der  hnken  Seite  fällt  deinselbeii  der  Wülfrather  Bach,  in 
dem  oberen  Theile  seines  Laufes  ,  auf  der  rechten  Seite  erst 
Tinten  zwischen  Heitorf  und  Angerhausen  der  Rahmerbach  zu ; 
dieser  tritt  bei  Lintorf  in  die  Rheinniederung  ein ,  hat  bis 
dahin  von  dem  Höhenzuge,  welcher  die  Ruhr  auf  der  linken 
Seite,  Hugenpoet  und  Mintard  begleitet,  einen  westlichen  Lauf, 
der  sich  dann  in  einen  nordwestlichen  umändert. 

Eben  solche  Krümmungen  machen  die  kleinen  B&che, 
welche  von  der  weiteren  Fortsetzung  dieses  Rückens  gegen 
Saarn  und  Mülheim  a.  d.  Ruhr  abihessen,  wie  der  Uickelsbach, 
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der  Wambach,  der  Pothbach,  die  vereint  von  dem  Duisburger 
Kanal  aufgenommen  werden. 

Die  Ruhr,  einbedeatenderer  Fluas  als  die  vorhergehenden, 
gehört  dem  Bezirke  nur  auf  eine  Länge  von  6, 35  Meilen,  dem 
Einsslaufe  naoJi,  gmessen,  an.  Die  geradlinigte  £ntfemnng 
von  dem  Eintritt  in  den  Bezirk  oberhalb  Steele  bis  zur  iän* 
mündung  in  den  Rhein  bei  Rnhrort  betrS^  3, 42  Meilen.  Die- 
selbe verhält  sich  daher  zur  Länge  des  Flusslaufs  wie  1:  l^gg. 

Derselbe  tritt  oberhalb  Steele  aus  dem  Regierungsbezirk 
Arnsberg  in  denselben  ein,  fliesst  mit  einigen  Bogen  bis  Kett- 
wig in  südwestlicher,  von  hier  bis  Altstaden  in  nordwestlicher 
und  dann  bis  zu  seiner  Einmiindung  in  den  Bhein  in  west- 
licher Richtung.  Die  Sohle  des  Thaies  ist  breit  und  eben. 
Die  Abh&nge  sind  theilweise  ziemlich  steil,  ihre  Höhe  nimmt 
von  Werden  aus  abwärts  mehr  und  mehr  ab.  Bei  Mülheim 
verschwindet  der  rechte  Uferrand  ganz;  der  linke  zieht  sich 
zurück  und  verläuft  gegen  Duisburg  mit  rasch  abnehmender 
Höhe.  Schon  von  Saarn  aiifangend^  finden  sich  alte  Fluss laufe 
neben  dem  gegenwärtigen  Wasserlaufe,  welche  an  ihrem  oberen 
Ende  geschlossen  sind  und  von  unten  herauf  nach  dem  wech- 
selnden Wasserstande  mit  Wasser  gefüllt  sind.  Von  Altst^den 
an  gegen  die  Mündung  hin,  nehmen  diese  älteren  Flusslaufe  an 
Menge  zu  und  entfernen  sich  bogenförmig,  oder  die  jetzigeti 
Serpentinen  des  Tiusses  abschneidend  weiter  von  demselben, 
als  CvS  in  den  oberen  Gegenden  der  Fall  ist.  Diese  Verände- 
rungen des  Flusislaufes  bezeichnen  diejenige  Strecke,  in  welcher 
die  Kühr  die  Niederung  des  Bheinthaies  durchschneidet t  um 
sich  in  diesen  Strom  zu  ergiessen. 

Die  Höhenmessungen  der  Schleusen  an  der  Ruhr  geben 
ein  genaues  Anhalten  über  ihr  Gefälle. 


Spiilenburg,  Schleuse  Oberdrempel  . 

167,1 

Par.  Fuss 

„               f,  ünterdrempel 

162.  t 

Rohmannsinühle,  Schleuse  Oberdrempel  • 

157,, 

Baldenei)  Schleuse  Oberdrempel      •  • 

148,5 

N 

Meukirchen,  Schleuse  Oberdrempel  « 

tt 

Werden,  Schleuse  Oberdrempel 

132,« 

n 

Kettwig,  Schleuse  Oberdrempel 

121,1 

tf 

Mülheim,  Schleuse  Oberdrempel 

105,, 

tt 

if              ff        ünterdreiiipei      .  , 

97.  t 

M 

Bubrorti  iSuUpunkt  des  Fegeis  a.  d.Rubr 

64», 

rt 
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Die  Entfernung  von  der  Grenze  des  Regierungs-Bezirkea 
Arnsberg  bis  Spillenburg  beträgt:        •      .      *  Moilen 
von  Spillenburg  bis  Mülheim      ....  „ 
von  Mülheim  bi«  «ur  Muadung  in  4e^  Hhein  .   1,m  tt 

zusammen   6, 33  „ 

Dm  Grtme 

von  Spillenburg  bis  Mülheim  .  .  .  70,3  Par,  Tuss 
von  MiUbei^)  Üb  jbmi  MiXnduog       .      »  32,? 


i^a^  Gefälle  beträgt  daher 


zaBammen  103,  o  tt 

auf  1  Pr.  II«!!«    eder  vie 
¥vm  PrenM.        t  n 


von  Spillenburg  bis  j!l(ülheiiii     .  18^  0  ^^^^ 

von  Jlülheim  bis  Ruhrort  «      .      .       18^  s  1^76 

Die  Ruhr  empfangt  in  dieaer  Eratreckung  noch  onige  he* 
Mcbtliche  Zuflüsse  von  ihrer  linken  Seite.   Unter  denselben 

ist  der  D  ei  Ibach  der  längste  und  bedeutendste.  Er  entspringt 
nördlich  von  Elberfeld ,  in  dem  Regierungsbezirk  Arnsberg, 
nahe  der  Grrenze  und  bildet  von  Dörnberg  an  bis  überLanfjen- 
berg  herab  nach  Vossnacken  die  Grenze  der  beiden  Regie- 
mngsbezirke.  Sein  Lauf  ist  bis  dahin  gegen  Nordwest  ge- 
lichtet, dann  wendet  sich  derselbe  über  DilidorC  nach  West 
and  erreicht  die  Ruhr  in  dem  Scheitel  einer  gegen  Süd  con- 
Toxen  Serpentine  oberhalb  Baldenei.  Das  Thal  durdibricht 
die  aufgerichteten  und  Falten  bildenden  Gebirgsschichten  ziem- 
lich unter  einem  rechten  Winkel  und  fällt  mit  der  Oberfläche 
der  Höhenzü;2^e  ziemlich  stark  ab.  Die  Messungen  beschränken 
^ch  auf  den  unteren  Theil  des  Thaies  Ins  Langenberg,  soweit 
die  FriaZ'Wilhehn-  oder  Steele Vohwiaider  Eieenhfthn  darin 
liegt 

LangealMig,  Bahnhof  der  Steele  «Voh* 

winkler  Eisenbahn  .....    309^3  Par.  Fuss 
Ite  EisenbabnhrückezwiBehen  Langenberg 

und  Dilldorf,  Hochwasser     .      .      .     282, « 
2te  Eisenbahn  brücke  zwischen Langenbexg 

und  Dilldorf,  Hochwasser  .      ,     187,  t 

In  Dilldorf   an  der  Eiseubahuhrucke, 

Hochwasser  Ig6,, 

Horizontale  Strecke  der  Eisenbaha  an 

der  Bahr .     ,  173,4  „ 

Einen  starken  Zofluss  erh&lt  der  Deilhaoh  auf  seiner 
l>Bk0a  Seite  bei  Langenberg  durch  den  Bach  70ii  Nariges. 


tt 
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In  dem  Thale  desselben  ist  die  Steele- Vohwinkeler  Eisenbahn 
von  der  Kopfstation  bis  Lanueuberc:;  geführt.  Dieser  Bach 
nimmt  seinen  Ursprung  an  der  westlichen  Fortsetzung  des 
Eluckens,  von  dem  der  Deiibaoh  seLbBt  herabkommt. 

Neviges,  Bahnhof  der  Steele- Vohwinkeler 
Eisenbahn  461,2  Pi^*  Fuss 

Kopfstation  in  Unter-Siebeneich      .  553,  o  ,t 

Der  Hesperbach  entspringet  bei  Rottberg  nnd  in  der 

l^ähe  von  Velbert,  und  mündet  nach  einem  nördlichen  Lauf 

unterhalb  Werden. 

Der  grössere  Kettwiger  Baeh  entspnagt  südlich  von 

Velbert^  hat  einen  westlichen  Lauf  bis  Isenbiigel,  wendet  sieh 

alsdann  gegen  Nord  und  erreicht  die  Ruhr  nahe  westlich  der 

grossen  Biegung,  die  sie  bei  Kettwig  bildet 


Die  Höhenmessungen  an  diesem  Bach 

liefern 

folgende 

Resultate: 

Hegemann,  Hochwasser    .      .      ,  . 

503,8  P 

'af .  Fun 

Crrimstarz,  an  der  Brücke^  Hochwasser  • 

436,  T 

Oertelshoven,  Hochwasser 

394,  a 

Abtskliche,  (Uberwasser  .... 

379,4 

Herberer.  Hochwasser  .... 

340,0 

n 

Laupeomuhle,  Hochwasser       .      •  • 

251,e 

99 

Schmitten,  Stauwehr  

235,  e 

tt 

Voihnühle  in  Isenbügel  

193,« 

99 

Pithamsmühle«  Oberwasser 

151.. 

99 

MiUlhofi  Hochwasser  

138,4 

99 

MüUhof^  Bachbett  

132,4 

n 

Die  Zuflüsse  des  Rheins  unterhalb  der  Huhr-Mündung  auf 
der  rechten  Seite  gehören  der  Niederung  an  und  unterscheidea 
sich  wesentlich  von  den  bisher  angeführten. 

Die  Em  sehe  nähert  sich  in  derNfthe  ihrer  Mündung  der 
Ruhr  bis  auf  eine  Gntfernung  von  600  Ruthen,  wird  aber  dann 
von  einem  Wasser  lauf  aufgenommen,  der  dieselbe  in  nördlicher 
Richtuni'  nach  Alsum  in  den  Rhein  fuhrt. 

Die  Emsche  bildet  von  der  Nahe  von  Horst  au  die  Grenze 
der  Regierungsbezirke  Diis^seldorf  und  Münster  bis  nahe  Ober- 
hausen; die  linke  Seite  gehört  dem  eisteren,  die  rechte  dem 
letzteren  zu.  Von  der  Stelle  an,  wo  sie  den  Regierungsbezirk 
Düsseldorf  oberhalb  Schulte  Karnap  berührt,  bis  zu  der  Mün- 
dung  in  den  Rhein  beträgt  die  Entfernung  nahe  3  Meilen»  wenn 
die  grosse  Zahl  kleinerer  Serpentinen  unberücksichtigt  bleibt, 
welche  der  Fluas  in  dem  fladien  Wieswthab  bildete 
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In  dem  breiten  Thale  liegten  schon  an  der  Grenze  des  Be- 
zirks mehrere  Wasserläufe  nebeneinander,  von  denen  der  süd- 
liche mit  dem  Namen  „Kleine  Einsehe'*  bezeichnet  wird. 

Von  diesem  Theile  der  Emsche  sind  nur  wenige  Höhen- 
messunjQ^en  vorhanden: 


Schulte  Karnap,  oberer  Brückenbelag 

121,2 

Par  Fuss 

Daselbst  Hochwasser  .... 

119,7 

99 

Daselbst,  Flussbett  

111,8 

99 

Hüttenwerk  Oberhausen,  Weg  nach  Neu- 

essen ....... 

111,0 

99 

Hüttenwerk  Oberhausen,  linkes  Ufer 

107,0 

99 

Oberhausen,  Brücke  

109,2 

9f 

Daselbst,  Hochwasser  .... 

105,9 

9t 

Daselbst,  Flussbett  

99,« 

99 

Die  Einmündung  in  den  Rhein  bei  Alsum, 

bei  mittlerem  Wasserstande  . 

67,3 

tt 

Es  ergiebt  hieraus,  dass  das  (lefälle  der 

Emsch 

e  von 

Schulte-Karnap  bis  Oberhausen 

13,0 

Par  Fuss 

von  Oberhausen  bis  zur  Mündung  . 

36, 3 

9» 

beträgt. 

Bei  den  vielen  kleinen  Serpentinen  des  Wasserlaufes 
muss  auf  eine  genaue  Ermittelung  der  Länge  desselben  also 
auch  des  Gefälles  auf  1  Preuss.  Meile  verzichtet  werden. 


Der  Emsche  fallen  auf  ihrer  linken  Seite  noch  mehrere 
Bäche  zu.  Der  Mühlenbach,  welcher  die  Grenze  gegen  den 
Reglerungsbezirk  Arnsberg  bildet  und  ganz  in  deren  Nähe  in 
der  Gemeinde  Leythe  seinen  Ursprung  nimmt;  er  hat  einen 
gegen  Nord  -  Nordwesten  gerichteten  Lauf.  Dann  folgen  die 
Bäche,  welche  bei  Stoppenberg  und  Essen  entspringen  und 
einen  nordwestlichen  und  nördlichen  Lauf  haben.  Dieselben 
münden  in  der  Nähe  des  folgenden  grösseren  Mühlenbachs  un- 
terhalb Hörl.  Dieser  kommt  von  Bredenei  mit  nördlichem 
Laufe  hinab.  Endlich  die  kürzeren  Bäche,  welche  von  Dümp- 
ten kommen,  münden  oberhalb  Oberhausen. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Emsche  ist  nur  der  Bach  anzu- 
führen, welcher  zwischen  Oberhausen  und  Sterkrade  seineu 
Anfang  nimmt  und  der  Emsche  parallel  gegen  West  fliesst,  bis 
er  bei  Beck  von  dem  gegen  Nord  gerichteten  unteren  Laufe 
derselben  aufgenommen  wird. 

Unter  den  kleineren  Bächen,  welche  zwischen  der  Emsche 
und  der  Lippe  unmittelbar  dem  Rheine  zugehen ,  sind  anzu- 
führen : 

Der  Eilperbach,  welcher  nahe  oberhalb  Sterkrade  im 


es 


RegierungsbeziTk  Münster  entspringt,  duxth  Helten  fKeait  und 

bei  Aldenrade  in  den  Khein  einmündet. 

Sterkrade,  höchster  Wasserstand       .      ,   149,  i  Par.  lua» 
Sterkrade.  Sohle  des  Mühlengrabens        •   148,4  „ 
Holten,  Brücke  im  Wege  nach  Dinslaken    98; 9 
Holten,  Sohle  des  Mühlengrabens  .    92ln'  tf 

Die  Einmündung  in  den  Rhein  bei  Alden- 
rade, bei  mittlerem  Wasserstande  .  .  6(1,  e  ,t 
Der  Rothebach,  dessen  beide  Zuflüsse  im  grossen  Aschen- 
broich  auf  eine  Strecke  die  Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk 
Münster  bilden,  iiiesst  an  Hiesfeld  vorbei  durch  Dinslaken  und 
mündet  bei  Haus  Wohnung,  nachdem  er  unmittelbar  vot  cH^iner 
Einmündung  noch  den  Clytgraben  aufgenomntei^  hat'. 

Dieser  kommt  aus  dem  Hünxer  Walde  und  steht  ittif  dem 
Bruchhauser  Brache  in  Verbindung. 
Hiesfeld,  Sohle  des  Mühlengrabens  .     90, ,  Par.  IToss 

Der  Mommenbach  nimmt  seinen  Anfang  in  derKähedes 
Clytgrabeas  und  folgt  von  Vörde  an  dem  bogenförmigen  Laufe 
eines  alten  Rheinarms  an  Mehr  vorbei  und  mündet  oberhalb  Ork. 

Die  Lippe^  der  letzte  Zuüuss  des  Rheins,  tritt  als  em 
ansehnlicher  Fluss  an  die  Grenze  des  Bezirks  dicht  unterhalb 
Dorsten  und  bildet  bis  Gahlen  die  Grenze  geged  den  Begie- 
rungsbezirk Münster;  von  hier  bis  nahe  an  die'  EinmÜhdaUg 
in  den  Rhein  dicht  oberhalb  Wesel  zwischen  den  Bjeisen 
Duisburg  und  Rees.*) 

Der  gegen  West  gerichtete  Lauf  der  Lippe  misst  von 
Dorsten  bis  Gahlen  1  Meile,  von  hier  bis  zur  Mündung"  3, 743 
Meilen  Das  Thal  ist  sehr  breit  und  üach,  die  Abhänge  niedrig 
und  von  geringer  Neigung. 

Von  Höhenmessungen  ist  nur  bekannt: 


*)  Die  Lippe  hatte  an  ihrem  Aasflusse  in  historisclier  Zeit  einen 
wahneheinlick  bei  Gelegenlidt  der  Anlage  der  Festung  Wesel  künstlich  geän- 
derten andeien  Laii£  ISne  in  dem  Kartenmagasine  ä^  Kgl  Katasf^kOfde 
noch  aolbewahite  Karte' twi  Bayser*  van  *  Conen*  totaf  168ir'nM  tfe  iiridtr 
Stelle,  wo  sie  jetatrbei  den  Doffe  FistMlberg  dieiaOtdliobe  RtoUvig ^rariM* 
send,  dch  neatlieh  itm  UMm  saveadet^  aaoh  SMen-,  Miok.bei  WsmI 
vorbei  hi  den  das  Bömerwaid  östlich  berahNiidni.altiii.Bbem  fltossea  «ud  is 
der  com  Hörenschen  Oftnal  benoteten  Tiefimg  IbrtgdieDd»  unterhalb  desDoffos 
Flüren  erst  den  Rheki  efnichen  und  stellt  msbssoiidere  das  KarthlnserElostsr 
anldem  (damals  Graave,  jetst)  CMlnsergensimtenTerrainabsGbttittesiriBebeD 
dem  Flürenschen  Kanäle  nnd  dem  Rheine  als  auf  dem  linken  üfer  der'  lifpe 
^     Hegend  dar: 


Üigiiizuü  by  VoüOgl( 


Lippe,  Unterwasser  der  Schiffsmühle  bei 

Dorsten,  bei  mittlerem  Stande        .      .     83, 3  Par.  Fuss 
Einmündung  in  den  Rhein  bei  Wesel,  mitt- 
lerer Wasserstand  55,8  ,t 

Gefalle  der  Lippe  von  Dorsten  bis  zur  Mündung  27.9 
Par.  Fuss  oder  auf  1  Meile  6,6  Preuss.  Fuss  oder  1  auf  3636 
Preuss.  Fuss. 

Die  Lippe  nimmt  in  dieser  Erstreckung  nur  kleine  Bäche 
auf.  Auf  der  linken  Seite  fallt  ihr  der  Mühlenbach  bei  Gahlen, 
der  Waldbach  bei  Gartrop  zu,  welche  beide  aus  dem  Hünxer 
Walde  kommen.  Die  beiden  Bäche,  welche  bei  und  unterhalb 
Hünxe  einmünden,  haben  nur  einen  ganz  kurzen  Lauf.  Die 
Richtung  derselben  ist  gegen  Nord,  rechtwinklich  gegen  den 
Lauf  der  Lippe. 

Auf  der  rechten  Seite  mündet  der  Schermbecker  Bach, 
welcher  auf  eine  Strecke  die  Grenze  gegen  den  Regierungs- 
bezirk Münster  bildet;  der  Dämmer  Bach,  welcher  aus  dem 
Dämmerwald  herabkommt,  und  ein  ganz  kleiner  Bach  oberhalb 
Crudenberg. 

Die  Issel  tritt  aus  dem  Regierungsbezirk  Münster  mit  meh- 
reren Zuflüssen  von  Raesfeld  her  in  den  Regierungsbezirk 
Düsseldorf  ein,  die  sich  an  der  Grenze  vereinigen.  Von  hier 
verfolgt  die  Issel  über  Gerthenhof,  Mariendahl,  ihren  Lauf 
gegen  Südwest  bis  Isselhorst,  wo  (durch  die  Bärenschleuse) 
eine  Theilung  der  Wasser  eintritt;  der  linke  Arm  geht  in  der- 
selben Richtung  nach  Wesel  und  mündet  hier  nahe  unterhalb 
der  Lippe  in  den  Rhein.  Der  rechte  Arm  geht  nach  dem  Issel- 
bruch und  verfolgt  eine  dem  Rheinlauf  bis  Grieth  nahe  parallele 
Richtung  gegen  Nordwest.  Die  Issel  geht  zwischen  Hammin- 
keln und  Ringenberg  hindurch,  dann  in  der  Nähe  der  Grenze 
gegen  den  Regierungsbezirk  Münster,  welche  sie  oberhalb 
Werth  erreicht  und  nun  dieselbe  über  Isselburg  bis  Anholt 
bildet,  und  nahe  unterhalb  in  das  Königreich  der  Niederlande 
eintritt.  Die  Issel  erreicht  in  demselben  zwar  nelbstständig 
bei  Kampen  die  Zuider  See,  ist  aber  durch  einen  oberhalb 
Arnheim  vom  Rhein  ebenfalls  unter  dem  Namen  Issel  sich  tren- 
nenden Arm  mit  diesem  Strome  verbunden. 

Innerhalb  des  Bezirks  ist  die  Issel  nur.  durch  ganz  geringe 
Erhebungen  innerhalb  der  Niederung  vom  Rhein  getrennt, 
während  weiter  abwärts  die  Hügel  von  Hochelten  sich  zwi- 
schen beiden  ei-heben.  Auf  der  linken  Seite  nimmt  die  Issel 
nur  den  aus  d^m  Werther  Bruch  kommenden  Wasserlauf  bei 
Aubolt  auf,  der  sich  nahe  parallel  derselben  erstreckt.  Auf 
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der  rechten  Seite  fallt  ihr  der  Königsbach  und  der  Mumbecker 
Bach  zu,  welche  sich  an  der  Grenze  vereinipjen  und  von  hier 
an  bis  zur  Einmündung  in  die  Issel  oberhalb  Werth  selbst  die 
Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk  Münster  bilden.  So  weit 
ist  die  Richtung  dieses  Baches  ebentalls  der  Issel  parallel  und 
liegt  ganz  in  ihrer  Nähe. 

Die  Zuflüsse  auf  der  linken  Seite  des  Rheins  sind,  wie 
bereits  aus  der  Darstellung  der  Höbenzüge  hervorgeht,  unge- 
mein beschränkt,  und  mit  Ausschluss  der  Erft  finden  sich  nur 
kleine  Wasserläufe,  welche  der  Niederung  des  Rheinthaies 
selbst  angehören  und  sich  grösstentlieils  in  alten  Betten  des 
Stromes  dem  gegenwärtigen  Laufe  desselben  zuwenden. 

Die  Erft  tritt  bei  Frimmersdorf  aus  dem  Regierungsbezirk 
Cöln  in  den  Regierungsbezirk  Düsseldorf  ein;  das  Thal  ist 
breit,  mit  ebener,  flacher  Sohle,  bis  nach  Grevenbroich  von 
niedrigen,  immer  noch  ziemlich  steilen  Abhängen  eingeschlossen. 
Zwischen  Neuenhausen  und  Grevenbroich  nimmt  die  Höhe  des 
rechten  Abhanges  immer  mehr  ab  und  ebenso  die  Neigung 
desselben.  Auf  der  linken  Seite  erhält  sich  der  Abhang  dage- 
gen bis  gegen  Holzheim  hin  in  kenntlicherer  Form. 

In  der  Wiesenfläche  des  Thaies  bewegt  sich  der  Wasser- 
lauf in  vielen  kleinen  Serpentinen  besonders  in  dem  unteren 
Theile  von  Holzheim  bis  zur  Einmündung  in  den  Rhein,  bei 
Grimlinghausen.  Von  der  Grenze  des  Bezirkes  bis  Greven- 
broich ist  die  Richtung  des  Thaies  von  Süd  gegen  Nord, 
von  da  ab  weicht  dieselbe  gegen  Ost  ab  und  erreicht  so  den 
Rhein.  Von  Reuschenberg  ist  ein  Kanal  nach  Neuss  geführt, 
welcher  ursprünglich  hier  in  den  Rhein  mündete,  in  neuerer 
Zeit  als  Neusser  Kanal  bis  in  den  gegenwärtigen  Rheinlauf 
oberhalb  Heerdt  fortgesetzt  worden  ist.  Der  ältere  Theil  des 
Kanals  sollte  auch  mit  dem  Nordkanal  in  Verbindung  gesetzt 
und  zur  Speisung  desselben  verwendet  werden 

Die  Höhenmessungen  an  der  Erft  beschränken  sich  wesent- 
Hch  auf  folgende  Punkte: 
Grevenbroich,  Brustmauer  der  Fluthbrücke 

auf  der  rechten  Seite     ....     171, »  Par.  Fuss 
Grevenbroich,  gewöhnlicher  Wasserstand     158,6  ff 
Reuschenberg,  Schlosswehr  .     ..  116,9 

Theilung  der  Wasser  im  Nordkanal  am 
ü ebergang  der  Strasse  von  Neuss  nach 
Cöln  .      .     116, 4 

Gnaden thal,  Erftspiegel     .  .112,5 
Grimlinghausen,  alte  Brücke     .      .       .     110,2  ^  n 


65 

Erfb-Spie^l  daselbst        .  .      .      98,  s  Par.  Fuss 

Eijiüümduü^  der  Erft  in  den  Rhein  bei 

8,3  Par.  Fuss  am  Düsseldorfer  Pegel  •  98,  a  „ 
Erft-Spief^el  bei  ^seubs  ....  96, j  ^, 
Erft-Spiegel  an  der  Brücke  am  Oberthor 

bei  Neuss  93,3 

Die  Zuflüsse  der  Erft  auf  der  rechten  Seite  bestehen  in 
dem  Gillbach,  welcher  bald  nach  seinem  Ursprünge  in  den 
Bezirk  bei  Rommerskirchen  eintritt  und  bei  Weckhoven ,  Holsc- 
hetm  gegenüber  einmündet.  Der  Lauf  des  Gillbachs  ist;  von 
iiud  gegen  Nord  gerichtet.  Das  Thal  ist  breit.  Die  Abhänge 
sind  Üach  und  es  schneidet  bis  pre^en  Amstel  hin  tiefer  ein. 
Dann  aber  nehmen  die  Abhänge  ers^t  auf  der  linken  Seite, 
dann  auf  der  rechten  iujmer  mehr  ab  Von  Widdeshoven 
reischwinden  dieselben  nnd  der  Bach  durchfliesst  die  der  Erft 
ond  dem  Rheine  gemeinschaftliche  Niederung. 

Der  Norfbach  ^  welcher  nahe  yor  der  Einmündung  der 
Erft  in  den  Rhein  yon  derselben  aufgenommen  wird,  durch- 
fliesst die  unmittelbar  an  dem  Abhänge  des  Rheinthaies  liegende 
Einsenkuns:,  welche  an  der  Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk 
Cöln  unterhalb  Stommeln  und  bei  Hackenbroich  be«2^innt  Der 
Bachlanf  geht  an  dem  letzteren  Orte^  an  der  berühmten  Abtei 
Knechtsteden  in  grossen  Serpentinen  an  Neueubaum,  Norf 
und  Derikum  vorbei. 

Das  bedeutendste  Wasser,  welches  aus  diesem  Bezirke 
der  Maas  zufällt^  ist  die  Niers.   Sie  «»tspringt  nahe  an  der 
Grenze  desselben  im  Regierungsbeizirk  Aachen,  den  sie  schon 
oberhalb  Wanlo  verlässt.   Sie  verfolgt  von  hier  bis  Neersen 
einen  nahe  nördlichen,  wenig  nach  Ost  abweichenden  Lauf, 
von  hier  bis  unterhalb  (roch  eine  uordnordwestliche  Richtung 
and  verlässt  mit  westlicher  Richtung  bei  Haus  Hamm.untir- 
iialb  Kessel  den  Bezirk,  um  in  der  Nähe  im  Königreich  der 
Niederlande  bei  Gennep  die  Maas  zu  erreichen.    In  einem 
Bogen  von  Hamm  bis  gegen  Hommersum  bildet  sie  die  Grenze 
gegen  die  Niederlande  auf  eine  kurze  Strecke.   Der  Lauf  der 
NierSf  abgesehen  von  den  kleineren  Biegungen  und  Serpentinen 
hat  von  der  Grenze  bis  Neersen  eine  Länge  von  S'^  Meilen, 
▼on  Neersen  bis  uüierhalb  Goch  von  8  Meiien,  von  Goch  bis 
Haus  Hamm  1  Meile,  zusammen  von  11 '/j  Meilen.    Die  Ein- 
mündung- derselben  in  die  Maas  liegt  von  Hamm  in  gerader 
Kichtung       Meilen  entfernt. 

Das  NierS'Thal  ist  in  den  verschiedenen  Theileu  seiner 
Länge  sehr  verschieden.   Von  der  Grenze  bei  Wanlo  an  bleibt 
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es  ziemlich  gleich  breit,  über  Wickrath,  Odenkirchen  bis  Mull- 
fortb,  oitnmt  dagegen  an  Tiefe  zu,  indem  es  in  die  gleichförmig 
flachgeneigte  Landhohe  einschneidet. 

Von  hier  fallt  der  rechte  Abhaog  des  i  iiales  ganz  ab 
und  zieht  mit  sanfter  Verflächiing  gegen  Liedber^;  und  Glehn; 
während  der  linke  sich  zurückzieht  und  über  Rheydt,  Glad- 
bach, Viersen,  Süchteln  und  Grefrath  fortgeht  und  noch  bei 
Straelen  und  Walbeck  in  niedrigen  Erhebungen  hervortritt. 
Unterhalb  Goch  erreicht  die  Niers  den  südlichen  Fnss  der 
Cleve'schen  Hügel,  welche  den  rechten  Abhang  ihres  Thaies 
bis  gegen  Haus  Hamm  hin  bilden. 

Die  Höhenmessungen  an  der  Niers  sind  sehr  vollständig 
und  zeigen  folgende  Höhe  des  Wassers  tau  des: 


|>^L/ 1 1  tri  cl  1  >  1  M  LlUxin,    UUCilJctlLI      TV  aUXU                 «  • 

91ß 

'Pap  l?ii<aa 

vv  liciraLner  iriunie,  uioiii  uei  vvauio  • 

010 

ft 

ueimunie  oei  wanio    .       .       .       .  • 

tt 

X  leiBcnmunie  uniernaio  wanio  •  . 

n 

i^appesmuuie  zwisviieii  vv  aiiiu  una  vv  ick* 

ft 

VV  ivKriii/UBUcnrgisr  iXLiuuc        .       •       •  • 

IAA  . 

n 

wicKratner  munie  ..... 

1  Q1 

tt 

Vv  eiscüeweil,  iviunie,  xNuiijmiikL  ueb  i  egeis 
vjoderatüer  luiiiue,  i\uiipuQKi  cies  Jregeis  . 

1  'VA 

ff 

tf 

v'cienKirciiener  Jriunie,  iNuiipuuRi  aes  x  egeis 

lob,  ö 

"  tt 

neiier-JHunie,  iNuiipunEii  ues  ir egeis  . 

loU, 

tt 

1>1  Ui LlOrilJ,    JDIllülie^    IlOLiiSlCL     VV  AoSClotclIiU.  • 

1' 

Steinmühle  bei  Müliforth,  Nullpunkt  des 

157,, 

tt 

£ilker  Mühle,  nahe  bei  Rheydt,  Nullpunkt 

151,6 

ft 

ZoppenbroicherMühlo,  N  ulipuiikt  des  Pegels 

148,, 

tt 

Geneicken,  Spiegel  des  Teiches  .  • 

143,, 

tt 

Tack  hätte,  neues  Bett  

138,, 

tt 

Mühle  hei  Schloss  Rheydt,  Fachbaum 

141,, 

tt 

Klippertz-Mühie  bei  Korschenbroich,  Fach- 

133,, 

ft 

Myllendonker  Mühle,  Fachbaum 

197,, 

tt 

Nonnen-Miihle,  Fachbaum  .... 

128,  t 

tt 

Broich-Mühle  bei  Abtshof,  Fachbaum 

117,, 

tt 

Einschnitt  der  Niers  in  den  Nordkanal  bei 

llÜ,a 

tt 

Bett  der  Niers,  daselbst  .... 

113,, 

tt 

]kiühie  bei  .Neersen,  Faciibaum  . 

lU,, 

tt 
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Gribber  Mühle,  Fachbaum  .... 

109,0 

Par.  Fuss 

RohroTt- Kreis-Gladbacher-Eisenbahn ,  zwi- 

schen Viersen  und  Anrath,  Br&clce 

109,2 

99 

Bett  der  Niers,  daselbst  .... 

103,  j 

ff 

Mühle  beim  Hause  RlÖrath,  Fachbaum 

105, 

^9 

Mühle  bei  Süchteln,  Nullpunkt  des  Pegels 

100,, 

Mühle  bei  Oedt,  Nullpunkt  des  Feitels 

97, 

mm 

Mühle  bei  Müblhausen,  Nullpunkt  des  Pegels 

ti 

Mühle  bei  Langend onk,  Nullpunkt  des  Pegels 

99 

Nlersdammer  Mühle,  Nullpunkt  des  Pefirels 

FW 

Mühle  bei  Wachtendonk,  Nullpunkt  des 

Peffels  

85, 0 

r  • 

Mühle  bei  Schloss  Kaen,  unfern  Straelen, 

Nullpunkt  des  Pegels  .... 

79,2 

99 

Mühle  bei  Viasrath,  Nullpunkt  des  Pegels 

75,., 

r  f 

Mühle  bei  Pont,  Nullpunkt  des  Pegels 

71,  s 

SM 

»r 

Mühle  bei  Geldern,  Fachbaum  . 

70,, 

gm 

99 

Mühle  bei  Wetten,  Hochwasser  . 

61,1 

ii 

Schraveler  Mühle  bei  Kevelaer,  Hochwasser 

56,, 

«  i 

Wr 

Hoeater  Mühle,  Hochwasser 

45,  j| 

99 

Mühle  in  Goch,  Hochwasser 
Mühle  bei  Asperden,  Hochwasser 

40,6 

99 

36,4 

mm 

99 

Mühle  beim  Vellerschen-Hof  zwischen  Kessel 

und  Haus  Hamm,  Hochwasser 

31,; 

99 

Im  Königreich  der  Niederlande: 

Mündung  der  Niers  in  die  Maas,  bei  mitt- 

lerem Wasserstande  ..... 

24,, 

ff 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  Gerälle  der  Niers: 

Von  Wildrather  Mühle  bis  Steinmühle  bei  Müllforth, 
soweit  das  Thal  beiderseitig  von  Abhängen  einge- 
schlossen ist,  auf  1,3  Preuss,  Meilen  Länge,  auf  1 
Meile  46,  o  Preuss.  Fuss  oder  1:519 

Von  Stein-Mühle  bis  Broicher- Mühle  noch  oberhalb 
des  Durchschnitts  des  isurdkanals,  soweit  der  linke 
Abhang  und  das  Thal  die  Richtung  beibehält,  auf 
1,3.,  Preuss.  Meilen  Länge,  auf  1  Meile  30,5  Preuss. 
Fuss  oder  1  ^  787 

Von  der  Broich-Mühle  bis  Neersen,  wo  der  Kler- 
graben  in  dem  breiten  Thale  hinzutritt  und  der 
Flass  die  nordwestliche  Richtung  annimmt,  auf  0,3 
Preuss.  Meile  Länge  auf  1  Meile  11, ,  Preuss.  F.  oder  1 : 3163 

Von  Neersen  bis  Langendonk,  soweit  der  Nordkanal 
am  Abiiange  des  Niersthaies  und  sich  dann  gegen 
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West  Kur  Maas  wendet  auf  9,  ^  Pr.  Meilen  Länge 

anf  1  Meile  10,2  Pr*  Fuss  oder      ....  l:d35S 

Von  Langendonk  bis  Geldern,  wo  der  Niers-Kanal  zur 
Maas  abgeilt,  und  die  Fossa  Eugeniana  zum  Rhein, 
aui  kl., 35  Pr.  Meilen,  auf  1  Meile  8,q  Pr.  Fuss  oder  1:2697 
Von  Geldern  bis  Goch,  unterhalb  Goch  ändert  sich 
die  Richtung  der  Niers  geojen  West  zur  Maas  hin, 
auf  4,3  Preuas.  Meilen  Länge,  auf  1  Meile  7,  i  Pr. 

Fuss,  oder  1  :S3aO 

Endlich  von  Goch  bis  Vellerschen  Hof,  dem  letzten 
in  dem  Bezirke  gemessenen  Punkte  auf  ],2s  Preuss. 
Meilen  Länge  auf  1  Meile  7, 3  Preuss.  Fuss  oder.  1:3288 
Die  vvic:htis:«*ren  Zuflüsse  der  Niers  auf  der  rechten  Seite 
sind:    Der  Klergi-abeu,  welcher  sieh  an  der  reciiten  Seite  der 
bruchigen  Niederung  hinzieht,  die  sich  von  Neusserfurth  über 
Broicherdorf  und  Schiefbahn  bis  Neersen  ziemlich  nahe  too 
Ost  gegen  West  erstreckt  und  dem  Nordkanal  zur  Führung 
gedient  hat;  der  Klergraben  mündet  bei  Neersen.  Das  Thai 
desselben  ist  eine  breite  Niederung,  welche  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zu  dem  kleinen  Bach  steht,  der  darin  fliesst,  und 
als  eine  frühere  Ableitung  eines  Rheinarraes  zur  Niers  und  zur 
Maas  gedient  hat.    Der  Klergraben  nimmt  auf  seiner  linken 
Seite  den  Trietbach  auf,  welcher  bei  Giesenkirchen  nahe  bei 
der  Niers  entspringt  und  an  Korschenbroicli  vorbei  bogen- 
förmig ziemlich  nahe  gegen  Nord  fliesst  und  nicht  weit  ober- 
halb Neersen  mündet;  ferner  deuDiekbach,  welcher  bei  Jüchen 
seinen  Anfang  nimmt,  erst  gegen  Nordost,  dann  aber  gans 
gegen  Nord  Üiesst  und  bei  Unterbroich  mündet 

Zwischen  Neeisen  und  Geldern  erhält  die  Niers  von  der 
rechten  Seite  her  nur  kleinere  Zuflüsse,  welche  derselben 
ziemüch  nahe  parallel  gehen;  so  mündet  Süchteln  gegenüber 
ein  kleiner  Wasserlauf,  welcher  von  V^ennheide  kommt,  bei 
Oedt  der  Vluytbach,  welcher  zwischen  Schiefbahn  und  Willich 
beginnt,  bei  Anrath  und  V^orst  vorbeigeht.  Dieser  steht  ausser- 
dem mit  der  Schleck  in  Verbindung,  welche  bei  Wachtendonk 
mündet. 

Viel  wichtiger  sind  die  Zuflüsse,  welche  bei  Geldern  ein- 
münden. Der  Niers  nahe  parallel  geht  der  Ablauf  der  Ge- 
wässer des  Grossen  Raem.    Diese  nehmen  die  Abläufe  von 

St.  Hubert  und  von  Hüls  auf.  Bei  Winiernam  vereinigt  sich 
jener  Ablauf  im l  dem,  weicher  lus  dem  Kliedbruche  kommt, 
und  sich  in  der  Nähe  von  St.  Thüuisberg  gabelt,  so  dass  der 
linke  Arm  au  Steuden,  Aldekerk  und  Nieukerk  vorbeifuhrt  hia 
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Winternam.    Ehe  dieser  Ablanf  sieh  bei  Geldern  mit  der 

Niers  vereinigt,  nimmt  er  noch  die  Wasser  auf,  welche,  aus 
dem  Kliedbruclie  komineud.  von  Schaphuyseii,  Rheurd  vorbei, 
durch  die  Sevelen'sche  und  Geldern'scbe  Heide  führen  und 
hier  einem  Theil  der  alten  Fospa  Eugeniana  parallel  laufen. 
Ein  Theil  dieser  Wasser  geht  noch  an  Geldern  vorbei  und  fallt 
der  Niers  erst  bei  Wintjens  zu. 

Der  Hauptzufluss  aber  ans  dem  Kliedbruche  mündet  erst 
bei  Winnekendonk,  oberhatb  Kevelaer  als  Kapellen- Vleut.  Diese 
Wasserlänfe  kommen  schon  von  Fischeln ,  gehen  durch  die 
Niederung  zwischen  Crefeld  und  Bockum  an  Verberg,  Neufeld, 
Leyeiiljurg,  Haus  Eyl,  nach  Klein  Kamp,  wo  sie  die  Fossa 
Eugeniana  von  Rlieinberg  kommend,  aufnehmen.  Bei  Haus 
Eyl  tritt  daji  von  Vluyn  kommende  Wasser  hinzu,  nachdem 
es  sich  noch  durch  einen  Zuiluss  verstärkt  hat,  weicher  west- 
üch  von  Repelen  (an  der  Dong)  seinen  ('rsprung  hat.  Von 
Klein  Kamp  fuhrt  das  Wasser  den  Namen  der  Kendel,  geht- 
über  Issum,  Vinkenhorst  nach  Kapellen,  von  da  ab  es,  durch 
einen  Zuflnss  von  der  Bönninghardter  Heide  vergrossert,  als 
Kapellen-Vluyt  der  Niers  zugeht.  Dieser  Wasserlauf  bezeich- 
net die  Niederung,  welche  schon  von  Neuss  an  in  gerader 
nordwestlicher  Richtung  bis  zur  Niers  zwischen  Geldern  und 
Goch  führt  und  gewiss  einen  der  Uauptwasserläufe  der  Vor- 
zeit darstellt,  welcher  den  ganzen  Rhein  oder  einen  Theil  des- 
selben ableitete. 

Kleiner  ist  der  Zufluss  der  Vlcut,  welche  von  Sonsbeck 
in  zwei  Armen  kommt,  die  sich  bei  Kervenheim  mit  einander 
verbinden  und  zwischen  Weeze  und  Rottum  münden  und  dann 
noch  unbedeutender  derZufluss,  welcher  nördlich  von  Kerven- 
heiiii  seinen  Anfanu  nimmt,  an  Steinbergen  vorbei  bei  Calbeck 
mündet.  Damit  hören  dieZullüsse  der  Niers  auf  ihrer  rechten 
Seite  auf. 

Auf  der  linken  Seite  fallen  der  Niers  von  ihrem  Anfange 
bis  herab  nach  Wachtendonk  nur  kleinere  Bäche  von  kurzem 
Laufe  zu.  Die  kleinen  Zuflüsse  bei  Wickrath,  Geistenbeck, 
letzterer  Müllforth  gegenüber,  sind  die  ersten.  Dann  folgen  der 

Bungtbach  und  der  Gladbach,  welche  von  Rheydt  und  Glad- 
bach aus,  vereinigt  bei  Uedding,  Myllendonk  gegenüber  münden. 
Der  alte  Bach  von  Heimer,  der  Ilammerbach  von  neli^rich 
und  Hamm  kommend,  vereinigen  sich  nahe  der  Einmündung 
bei  der  Gribbermühle  mit  dem  Wallgraben,  der  sich  zwischen 
Abtsbof  und  Neersen  in  dem  breiten  Thale  von  der  Niers  ab- 
zweigt.    Von  hier  bis  Wachtendonk  findet  sich  kaum  ein 
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selbstständiger  und  nennenswerther  Zufluss,  eine  Folge  des 
ßoharfen  Randes,  welcher  das  Niersthal  auf  dieser  Seite  von 
Kiieydt  aus  bis  zur  Müudung  der  Nette  unterhalb  Wachten* 
donk  begleitet. 

Die  Nette  nimmt  ihren  Ursprung  bei  Dülken,  nicht  weit 

von  Viersen  entfernt,  fliesst  bis  Boisheim  boo-enförmig  ^^^^ 
Nordwest,  dann  in  einem  breiten  Thale,  worin  viele  Teiche 
auf<i;estaut  sind,  an  I.obbericli  vorbei  p^e^i^en  Nord  bis  Krieken- 
beck.  Von  hier  wendet  sich  die  Nette  gegen  Ost  der  Niers 
7.U  und  dann  bogenförmig  wieder  gegen  Nord ,  derselben  in 
geringer  Entfernung  parallel  an  Miilheim  und  Langenfeld  vor^ 
bei.  Durch  einen  Theil  dieses  ThaLes  war  die  Darchföbrung 
*  des  Nordkanais  projectirt,  von  Paas  bis  nahe  an  Kriekenbeck. 
Auf  der  rechten  Seite  nimmt  die  Nette  bei  Flötend  einen  Zix- 
fluss  auf,  weh^her  von  der  si^dwestlichen  Seite  des  Süchtelner 
Krbeu- Busches  kommt.  Auf  der  linken  Seite  fallen  derselben 
zwischen  Lobberich  und  Leuth  die  Bäche  zu,  welche  sou 
Boerholz  und  von  Hülst  in  nordöstlicher  üichtung  herabkonimeQ. 

In  der  Niederung,  welche  sich  zwischen  der  Niers,  in  der 
Gegend  von  Greldern  und  der  Maas  ausdehnt,  und  welche 

einerseits  von  dem  Niers-Kanale ,  der  nördlich  bis  Twisteden 
geführt  ist  und  andererseits  von  der  Fossa-Kugcmaaa  durch- 
schnitten wird .  welche  südhch  von  Walbeck  .  westlich  von 
Straelen  in  der  Nähe  der  Niederländischen  Grenze  nachVenlo 
geht,  nimmt  der  Dondert  bei  Pont  und  ganz  nahe  bei  dem 
Laufe  der  Niers  selbst  seinen  Ursprung«  Derselbe  giebt  bei 
Kevelaer  zwar  schon  einen  Ablauf  an  die  Niers  ab,  während 
der  andere  Arm  ganz  in  der  Nähe  der  Niers  von  Helsum  aa 
in  vielen  engen  Serpentinen  an  Hülm,  Hassum  vorbei,  bei  Horn- 
mersum  die  Grenze,  und  so  die  Niers  in  ihrem  letzten  gegen 
Süd  gewendeten  Bogen  erreicht. 

Es  bleibt  nun  nur  noch  iibrig,  die  Schwalm  zu  erwähnen, 
welche  den  westlichsten  Theil  der  Südgrenze  des  Districtes 
gegen  den  Regierungsbezirk  Aachen  bildet.  Sie  kommt  aus 
diesem  letzteren  über  Wegberg  mit  nördlichem  Laufe,  wendet 

sich  dann  an  der  Grenze  g^gcn  Nordwest  über  Kruchten  bis 
Firüggen  und  von  hier  gegen  West  und  erreicht  so  die  Maas 
unterhalb  Koermond  unfern  der  Grenze  im  Köni^ieicli  der 
Niederlande.  Sie  nimmt  auf  der  rechten  Seite  nur  die  beiden 
Bäche  auf,  welche  von  Dahlen  und  von  Waldniel  herabkommen. 
Der  erstere  bildet  von  derKnippertzmühle  an  die  Grenze  gegen 
den  Regierungsbezirk  Aachen,  der  letztere  mündet  nahe  ober- 
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halb  Brüggen  ,  der  grosste  Theil  seines  Laufes  ist  dem  der 
Scliwalm  nahe  parallel. 


b.  Landse en. 

Wie  der  Menschenfleiss  die  von  den  hier  aufgeführten 
Wasserläufen  dargebotenen  (Gefäll-)  Kräfte  seinen  Zwecken 
dienstbar  gemacht  hat,  und  welche  Anstalten  den  Gefahren 
entgegengesetzt  werden  mussten ,  die  aus  dem  entfesselten 
Walten  der  Hochfluthen  des  Rheins  und  seiner  Eisführungen 
entstehen  ,  wird  der  Gegenstand  anderer  Abschnitte  dieses 
Bnches  sein. 

Hier  muss  indess  noch  der  Seen,  Inseln  und  Kanäle  Er- 
wähnung geschehen,  weil  sie  mehr  oder  minder  dauernde  Zu- 
stände der  Erdoberfläche  des  zu  beschreibenden  Gebietes  be- 
zeichnen. 

Landseen  von  irgend  einer  Bedeutung  sind  in  dem  Ge- 
biete nicht  vorhanden.  Man  könnte  etwa  die  flachen  Erwei- 
terungen im  Gebiete  der  Nette  bei  Kriekenbeck  mit  einem 
Flächeninhalte  von  650 Morgen  hierhin  rechnen  und  unter  den 
vielfach  im  Munde  des  Volkes  als  Seen  bezeichneten  Auskol- 
kungen in  alten  Rheinbetten  das  Wvler  Meer  (150  Morgen  gross) 
an  der  nordwestlichen  Grenze  des  Kreises  Cleve,  welches  in 
neuerer  Zeit  dadurch  Aufmerksamkeit  erregt  hat ,  dass  mitten 
hindurch  gegen  das  Rückstauwasser  des  Rheins  zum  Schutze 
der  Deichschauen  Zyfflich,  Wyler,  Cranenburg  und  Rindern  ein 
starker  Querdamm  mit  Schleuse  gebaut  worden  ist. 


c.  C anale. 

Es  wurden  schon  zweimal  zu  verschiedenen  Zeiten  friiher 
Versuche  gemacht,  den  industriellen  Landestheil,  welchen 
der  Reg.  -  Bez.  Düsseldorf  umfasst,  unabhängig  von  der 
mehr  und  mehr  künstlich  belasteten  grossen  Wasserstrasse  des 
Rheins  mit  dem  Welthandel  in  directe  Verbindung  zu  bringen. 
Und ,  wie  den  Versuchen  hauptsächlich  politische  Gründe 
unterlagen,  so  unterblieb  auch  die  Ausführung  nach  dem  Weg- 
falle dieser  Gründe. 

Isabella  Clara  Eugenia,  Tochter  Philipps  IL  von  Spanien, 
Hess  1626  den  Bau  der  Fossa  Eugeniana  beginnen,  welche 
die  Maas  mit  dem  Rheine.  Venlo  mit  Rlieinberg  verbiudru 
sollte.  Wenige  Jahre  nur  wurde  daran  gebaut,  da  die  eintre- 
tenden kriegerischen  Ereignisse  mehr  Aufmerksamkeit  forderten, 
und  als  gar  nach  dem  Aussterben  der  Habsburger  auf  dem 
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spanischen  Throne  Veulo  an  Holland  und  Geldern  anProussen 
kam,  geriet  h  der  jetzt  ganz  verfallene  Canal  in  Vergessenheit. 

Den  Nordkana]  wollte  1806  Napoleon  zn  dem  Zwecke  er- 
bauen, um  das  industrielle  Rheinthai  mit  Umgehung  von  Hol- 
laad mit  der  Nordsee  zu  verbinden.  Er  sollte  bei  Grimling- 
hausen, oberhalb  Neuss  vom  Eheine  ausgeliend,  über  Venlo 
nach  Antwerpen  gehen  nnd  benatzte  bei  Venlo  einen  Tbeil 
der  Fossa  Eugeniana.  Schon  waren  Va  der  Kosten- Anschlags- 
Summe  auf  den  Bau  verwendet,  als  Holland  mit  Frankreich 
verbunden  wurde  und  mit  dem  Wegfalle  des  politischen 
Zweckes  auch  der  Bau  aufhorte.  Kein  Theil  des  (  anales  war 
bei  dem  Wiedereintritte  der  Preussischen  Herrschaft  benntzHar 
ausgebaut.  Seit  1823  ist  indess  eine  etwa  2  Meilen  lauge 
Strecke  zwischen  Neuss  und  Schiefbahn  fiir  den  Binnenverkehr 
mit  kleinen  Fahrzeugen  schiffbar  gemacht.  Auf  den  übrigen 
Strecken  ist  er  yerfalien  und  harrt  der  Benutzung  bei  verschie- 
denen projectirten  MeliorationeD,  wie  denn  schon  die  schiffbare 
Strecke  zu  diesem  Zwecke  sehr  nützlich  verwendet  ist. 

Der  Erft- Canal  wurde  gebaut,  um  die  Stadt  Neuss, 
welche  ehemals  sich  des  Rheinufers  erfreute,  wieder  mit  dem 
Rheine  in  Verbinduufr  zu  setzen.  Kr  ist  V2  Meile  lang, 
wurde  1835  -36  (mit  48,000  Thlr.  und  für  Schutzwerke  nach 
den  Finthen  von  1838  noch  34,000  Thlr.)  aus  Mitteln  der  Stadt 
schiftbar  gemacht  und  wird  aus  den  Kanalgeb iihren  unterhalten* 

Der  Spoy-Canal  hat  gleichen  ^eok  für  Cleve  mit 
etwas  schwierigeren  Verhältnissen.  £r  wird  aus  dem  deu 
Namen  Kermesdahl  fuhrenden  alten  Rheinarme,  welcher  ein 
kleines  Auffangebiet  hat,  gespeist,  vereinigt  sich  mit  dem  noch 
offenen  alten  Rheinarme  unterhalb  Griethausen  und  mündet 
mit  demselben  bei  Keek'm  in  den  Rhein.  Eine  Aufmachung 
des  alten  Rheines  nach  Süden  bei  Griethausen  vorbei,  welche 
projectirt  war,  ist  nicht  zur  Ausführung  gekommen.  Seit  1843 
ist  seiner  Schiffbarkeit  durch  Austiefungsar  bei  ten  und  eine  neue 
Schleuse  bei  Brienen  wesentlich  nachgeholfen.  £r  ist  IV« 
Meilen  lang. 

Der  Rhein-Ruhrkanal  bei  Duisburg  Vio  Meilen  lang 

durch  die  1827  und  1839  bestätigten  Actiengesellschaften  des 
Rhein-Kanales  und  des  Iluhr-Kanales  gebaut  und  1860  verei- 
niget und  iiiit  einem  Hafen  versehen,  dient  dem  Handel  der 
Stadt  Duisburg  und  dem  directen  Kohlentransporte  von  der 
Ruhr  nach  dem  Oberrhein. 

Der  Ruhrorter  Canal:  endlich  zur  näheren  Verbindung 
der  Ruhr  mit  dem  Ruhrorter  Hafen  und  zur  Vermittelung  des 
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Sehiffaverkehres  der  Buhr  mit  dem  Rheine  für  eolehe  Zeiten 
erbaut  9  wo  niedriger  Wasseratand  die  Ruhrmündung  zu  aeiclit 

macht,  ist  nur  '/,o  Meile  lang. 

Zu  erwähnen  bleibt  schliesslich  noch,  dass  die  Durch- 
stiche bei  Byland  1772,  bei  Wesel  1784-  1785,  bei  Bislich 
1787-1790  und  bei  Grieth  1819  1822  zwar  noch  vielfach  den 
Namen  Ganal  führen,  dass  sie  indess  lediglich  Bauwerke  snr 
Correction  des  Rheinlaufea  sind. 

d.  Inseln. 

Dass  die  Inseln  im  Rheine  im  Laufe  der  Zeit  mannig- 
ta;  heu  Wandelungen  ausgesctzi  waren,  isi  einerseits  durch  die 
Kratt  des  Stromes  bei  liochiiuthen,  andererseits  durch  Strom« 
bauten  bedingt,  welche  das  zur  Stromföhrung  nicht  nothwen» 
dige  Terrain  zu  mensohlichen  Zwecken  au  gewinnen  und  au 
flicbem  anstrebten. 

So  wirft  der  Rhein ,  wo  während  des  Iluchwassers  üich 
Stellen  finden,  die  den  initgefiihrten  Sinkstoffen  Ruhe  zum  Ab- 
setzen gewähren  eben  so  leicht  Inseln  —  Sandweih  n  genannt 
—  hin,  wie  er  sie  bei  einer  anderen  Kraftentwickelung  wieder 
fortnimmt.  Solche  Sandwelien  haben  aum  Thei)  längere  Zeit 
hindurch  zwischen  Worringen  und  Monheim,  unterhalb  Bislich, 
Wissel  ^genüber,  und  Va  Meile  unterhalb  Rees  (mit  sogar 
120  Morgen  Ausdehnung,  gelegen,  sind  aber  wieder  ver- 
schwunden. 

Sieht  man  ab  von  den  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
dauernd  dem  Strome  abgewonnenen  Vorländern  bei  Neuss,  der 
Karl'Xheodors-Insel  oberhalb  Düsseldorf,  dem  Bislicher-,  Ree* 
ser-,  Emroericher  Eiland  etc.,  die  jedes  iur  sich  mehr  als  tausend 
Morgen  einbrachten,  so  sind  in  neuerer  Zeit  durch  Schliessung 
der  Rheinarme  das  Romerward  ((»49  Morgen },  die  Flürener  oder 
Grafinsel  (an  1000  Morgen)  unterhalb  Wesel ,  Griether  Busch 
(1662  M.),  Grieth  gegenüber  auf  der  rechten  Kheinseite,  Vosse- 
gatt  (63  M.)»  unterhalb  Salmorth  und  andere  kleinere  Areale, 
£reiUch  nur  in  der  Weise  gewonnen  worden,  dass  sie  in  ihrem 
Bestände  von  den  HochÜuthen  nicht  mehr  gefährdet  sind,  wohl 
aber  noch  der  Inundation  mit  allen  ihren  Inconvenienzen 
unterliegen.  Sie  ziehen  indess,  weil  zum  grossesten  Th eile  der 
Benutzung  als  Fettweiden  gewidmet,  aus  den  Ueberfluthungen 
mit  dem  fetten  Rheinwasser  den  Gewinn  einer  fast  jährlich 
tmiretenden  kräftigen  und  kostenlosen  Befruchtung. 
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Als  wirkliche,  noch  rnndum  von  Wasser  bespülte  Inseln 
bestehen  nur  noch: 

1.  Die  Oelgangs-Insel  an  der  Mündung  des  Neusser  Rh ein- 

kanales,  mit  Warden  und  Holz  bestanden,  auch  theilweise  be- 
ackert, aber  noch  ganz  ohne  Gebäude. 

2.  Die  LoerickerKribbe  unterhalb  Oberkassel  (10 '/v  Morg.) 
nahe  dem  linken  Kheinufer,  zur  Ward-  und  Weidebenatzuog 
verpachtet. 

3.  Die  Bod berger  oder  Budberger  Insel  unterhalb  Uerdingen 
bei  Friemersheim  (64  Morgen),  mit  Wardholz  bestanden« 

4.  Die  Büdericher  Insel ,  der  Lippe-Mündung  gegenüber, 

zwisL'hen  Wesel  und  Fort  Blücher  gelegen  (128  Morgen), 
Blockhäuser»  Tulvermagazine  etc.  enthaltend,  zum  grösseren 
Theile  aber  mit  Holz  und  Warden  ])estanden. 

0.  Griether  Ürt  (784  Morgen  gross)  bei  Grrieth.  Diese 
künstlich  durch  einen  Durchstich,  den  1819—1822  gebauten 
Gxiether  Canal,  von  dem  linken  Eheinufer  zur  Gorrection  des 
Flusslaufes  abgelöste  Insel  enthält  mehrere  grosse  Ackerhöfe. 


B.  (jeogtiostische  Bescliqffenheit 

at  1  ebersicltt« 

Der  südöstliche  Theil  des  Begierungs- Bezirkes  Düsseldorf 
gehört  der  De  von -Gruppe  oder  dem  Rheinisch -West- 
phälischen  Grauwackengebirge  an,  welches  einen  sehr 
bedeutenden  und  weit  über  die  Grenzen  des  Bezirkes  cc^^geo 
Nordost,  Ost,  Süd  und  Südwest  hinausgehenden  liächeuraum 
einnimmt. 

Dem  Devon  schliesst  sich  auf  der  Nordseite  die  Kohlen- 
g  r  u  p  p  e  zwar  nur  in  i^eringer  Verbreitung  an ,  aber  dennoch 
ist  sie  das  wichtigste  Glied  derselben.  Das  flötzreiche  oder 
producti  ve  Kohlengebirge  ist  in  einer  solchen  Weise  entwickelt, 
dass  es  in  volkswirthschaftlicher  und  bergbaulicher  Beziehung 
die  grösste  Bedeutung  erhält  Die  Eohlengruppc  wird  auf  der 
Nordseite  unmittelbar  von  der  K  r  e  i  d  e  g  r  u  p  p  e  bedeckt, 
welche  den  letzten  flachen  Abhanj^  von  den  Höhenstufen  gegen 
die  Nicderunn;  einninnnt.  Die  fj^esanimte  ReihenfolLT«'  von  Ge- 
birgsforuiatiüuen  zwischen  der  Kohiengruppe  und  der  Kreide- 
gruppe, nämlich:  die  Permgruppe  (Rothliegendes  und  Zech- 
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stein)  die  Trias-,  die  Jura2,Tuppe  und  die  Zwischenbildung  der 
\\  äidergruppe  fehlt  in  diesem  Bezirke  gänzhch.  Nicht  einmal 
Andeutunfien  sind  vorhanden ,  dass  diese  Gruppen  irgendwo 
unter  jüngeren  Bedeckungen  hier  auttreten. 

Aus  der  Reihe  der  jüngeren  oder  der  Tertiär  -  Gruppe 
finden  sich  AblageruDgen  in  geringer  Verbreitung  auf  der  Ober- 
flache an  dem  Westrande  des  Devon  und  der  Kohlengruppe 
und  hier  und  da  weiter  davon  entfernt  aus  der  Bedeckung 
des  Alluviums  und  Diluviums  hervorragend. 

Das  Diluvium  nimmt  den  ganzen  nördhclien  und  west- 
lichen Tbeil  des  Bezirkes  ein  und  findet  sirh  auch  auf  dem 
wesrhchen  Theile  der  Devongruppe  in  gerin^^er  Stärke  aut  den 
Höhen  verbreitet.  Das  Alluvium  ündet  sich  in  allen  Thälern^ 
ganz  besonders  aber  in  den  weit  ausgedehnten  Niederungen, 
welche  die  Thäler  innerhalb  des  Gebietes  des  Diluviums  dar- 
stellen und  hier  mannigfach  mit  demselben  verbunden. 

Die  Devongruppe  nimmt  wesentlich  di^s  Gebirgsland 
ein;  die  Kohlengruppe  bleibt  gegen  dieH6hen  zurück,  welche 
die  eibtere  besitzt  und  geht  in  niedrige  Stufen  über;  die 
Kreidegruppe  und  die  Tertiärem ppen  erreichen  nur  geringe 
Höhen  und  werden  darin  von  einem  Theile  des  Diluviums  bei 
weitem  übertroffen,  während  dasselbe  im  Allgemeinen  das 
Tiefland  bildet,  ebenso  wie  sich  das  Alluvium  mit  den  Ge- 
birgsthälem  erhebt,  tritt  es  aber  in  den  grosseren  Verbreitungen 
in  den  Niederungen  des  Tieflaades  auf. 

Alle  diese  weitverbreiteten  Gebirgsarten  sind  Glieder  des 
geschichteten  oder  des  nep tu ni  sehen  Gebirges.  Die- 
selben sind  mit  Ausschluss  des  Alluvium  Ablagerungen  auf 
dem  Meeresboden,  während  eines  früheren  Zustandes  der  Erd- 
oberfläche. Das  Alluvium  begreift  dagegen  die  Ablagerungen, 
welche  durch  fliessendes  Wasser  innerhalb  des  Uaumes  des 
Festlandes  entstanden  sind.  Das  Diluvium  im  Allgemeinen, 
und  das  Alluvium  in  diesem  Districte  reicht  bis  in  die  Jetzt- 
zeit herab ,  da  an  den  Meeresküsten  und  auf  den  Thalsohlen 
noch  fortdauernd  Veränderungen  vor  sich  gehen,  die  mit  der 
Zerstörung  Iriiiiercr  Ablagerungen  und  mit  der  Neubildung 
anderer  Massen  verbunden  sind. 

P  l u  t o n i s c h e  und  vulkanische  Gebirgsarten, 
welche  südwärts  dieses  Bezirkes,  innerhalb  des  Bereiches  der 
Devongruppe  so  häufig  auftreten,  fehlen  jedoch  in  dem  Uegie- 
rungs-Bezirke  Dusseldorf  beinahe  gänzhch. 

Das  Vorkommen  von  Hyperit  und  von  den  mit  den  La- 
bradorporphyren verbundenen  Schaalsteinen  ist  auf  wenige 
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Punkte  und  auf  eine  so  p^erinp^e  Ausdehnung  beschrankt,  daas 
dieselben  nur  eine  beiläufige  Erwähnung  in  Anspruch  nehnen 
können. 

Die  Schichten  der  Devon-  und  der  Kohlengruppe,  so 
weit  sie  hier  in  Betracht  kommen,  sind  steil  auff^ericlitet  und 
besitzen  enie  selir  best  andicke  vStreichungslinie  von 
Südwest  nach  JNordost.  Dabei  bilden  dieselben  im  Gros- 
sen^  wie  im  Kleinen  zahlreiche  Mulden  und  Sättel,  welche 
mit  wenigen  Ausnahmen  eine  Neigung  gegen  Nordost  besitzen. 

Von  den  Mulden-  oder  synkliniscben  Linien  aus  er- 
heben sich  die  Schichten  in  entgegengesetzten  Richtungen, 
ebenso  lallen  dieselben  von  den  Sattel-  oder  a  n  ti  k  1  i  n  i  s  c  h  e  n 
Linien  nach  entg«^p,engpsetzte[i  Richtuniien.  Das  Einfallen  der 
Schichten  wechselt  daher  sehr  häuiig,  bald  gegen  Südost, 
bald  gegen  Nordwest,  während  beide  Richtungen  in  diesen 
Linien  durch  eine  im  Allgemeinen  flache  Neigung  gegen  Nord- 
ost mit  einander  yerbunden  erscheinen. 

Die  Schichten  der  Kreidegruppe,  der  Tertiär-Gruppe  be- 
sitzen nur  eine  geringe  Neigung  und  sind  mit  dieser  auf  den 
Schirlnenkopien  der  Devon-  und  Kohlengruppe  aufgelagert, 
oder  denselben  angelagert. 

Die  Schichten  des  Diluviums  und  des  Alluviums  liegen 
im  Allgemeinen  horizontal  und .  zeigen  nur  im  Kleinen  Ab- 
weichungen von  dieser  Lage. 

b«  IMliMiMse  der  OeMrcflcnppen  and  lIiMv 

Abilielliiiiscii* 

Hiemach  ist  der  Bezirk  aus  folgenden  Abtheilangam  dei 
geschichteten  oder  neptunischen  Gebirges  in  d«r 

Reihenfolge  von  unten  nach  oben  znsammengcsctzt. 

1.  Devon-Gruppe  oder  GrauwackengebirgCw 

a)  Mittlere  Abtheilung,  deren  unteres  Glied  der  Lenne- 
schiefer, deren  oberes  der  Elberfelder  Kalkstein 
oder  Stringocephaienkalk  ist. 

b)  Obere  Abthei^ung  oder  Cypridinenschiefer,  deren  un- 
teres Glied  der  Flinz  und  deren  oberes  der  Rra- 
menzel  oder  Nierenkalk  ist. 

Die  untere  iibri^ens  sehr  verbreitete  Abtheiluug  dieser 
Gru|(pe:  lie  Coblcnzschichten  oder  der  Spiriieren  Sandstein, 
iehit  in  diesem  Bezirke  gänzlich. 
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9*  Kohlengruppe. 

a)  Untere  Abtheilung,  deren  unteres  (llied  derKolilen- 
kalk  oder  Bergkalk  und  deren  obere;?  der  Culm 
oder  Posidoiuenschiefer  ist.  In  dieser  letztem  tritt 
Eieselschiefer(Lydit)  auf,  nach  dem  dieses  Glied  auch 
wohl  bezeichnet  wird. 

b)  Mittlere  Abtheilung  oder  flötzleerer  Sandstein, 
auch  wohl  Flötzleere.  Diese  Abtheilun*»  wird  auch 
wohl  mit  dem  obern  Ghede  der  vorhergehenden  Ab- 
theilung zusammen  als  Cnlm  bezeichnet. 

c)  Obere  Abtheilung  oder  Kohlenbildung  auch  wohl 
eigentliches  Üötzreiches  oder  productives  Kohlen- 
(Steinkohlen-)  gebirge  genannt. 

Rreidegruppe. 

a)  Dritte  Etage  von  unten,  Grünsand  von  Essen 
oder  Tüurtia. 

Die  beiden  unteren  Etagen  dieser  Gruppe,  der 
Hils  und  der  Galt  (Gault)  fehlen  in  diesem  Bezirke. 

b)  Vierte  £tage,  Plan  er  oder  Turan. 

e)  F&nfte  (oberste)  Etage,  weisse  Kreide  oder  Senon. 

4.  Tertiärgruppe. 

a)  Oiigocän  tritt  als  lacustre  Bildung  oder  Lignit  (Braun- 
kohlen) Gebirge  und  als  Marine-Bildung  auf. 

Die  untere  Abtheilung,  das  Eocän  und  die  obere 
Abtheilung,  das  Miocän  und  Fliocaa  fehlt  in  diesem 
Bezirke  ganz. 

Ö.   D 1  i  u  VI  a  III. 

Geschiebe  des  Rheins. 
LÖSS  und  Lehm. 

Lehm  und  Sand  mit  nordischen  Geschieben. 
Lehm  mit  Knochen  vorweltlicher  Thiere  in  Hohlen. 

6.  Alluvium. 

Ausrüllung  der  Thal  er,  Geschiebe,  Saud,  Lehm,  Torf 
und  Raseneisenstein. 

7.  Die  besonderen  Lagerstätten  der  Erze  linden  sich  in  der 

Devongruppe  und  in  den  unteren  Abtheilungen  der 

Kohlengruppe  als  Gänge,  Lager  und  in  unres^el massi- 
gen, au  der  Oberlläche  zerstreuten  Vorkominnissen. 

Die  bildhclie  Darstellung  der  räumlichen  Verbreitung  dieser 
Gebirgsformation  ist  auf  der  geologischen  Karte  der  Rhein- 
provins  und  der  Provinz  Westphalen  enthalten,  welche  im 
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Auftrage  des  Königlichen  Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Arbeiten  Herrn  von  der  Heydt,  mit  Benutzang 
der  Beobachiungen  der,  Königlichen  Bergbeamten  and  der 
Professoren  Becks,  Girard  und  F.  Rom  er  von  dem  Oberberg- 
bau pt  mann  von  Dechen,  im  Verlai^  der  Simon  Schruppschen 
Laudkartenhandlung  in  Berlin  herausgegeben  wird.  Die  See- 
tionen  Cleve,  Geldern,  Wcbel,  Crefeld  und  Di'issoidorf,  welche 
den  Regierungsbezirk  Dvisseldori*  enthalten,  sind  bereiiä  seit 
mehreren  Jahren  erschienen  und  iät  jede  Section  einzeln  zu 
dem  Preise  von  1  Thlr.  verkäuÜich. 

e.  Spedellc  Be«clii«llbuns. 

1.   Devongruppe  oder  Grauwackengebirge. 

Die  Devongruppe  bildet  einen  Theil  derjenigen  Gebirgs- 
tbrmation  ,  welche  friiher  mit  dem  Namen  des  Uebergangs- 
ge  birg  es,   aucb  wobl  des  T  h  o  n  s  c  Ii  i  e  f  c  r-  nnd  Grau- 
wackengebirges  bezeichnet  worden  ist  und  deren  Tren- 
nung in  mehrere,  sehr  von  einander  verschiedene  Gruppen  und 
Abtheilungen )  so  lange  dieselbe  auch  bereits  wissenschaftlich 
festgestellt  worden,  doch  viel  weniger  im  Allgemeinen  bekannt 
ist,  als  sie  es  besonders  in  denjenigen  Gegenden  zu  sein  ver> 
dient,  wo  sie  in  grosser  Verbreitung  die  Grundlage  des  Bodens 
bildet.  Die  untere  Hauf)t-Abtheilung  dieses  überaus  nilichtigea 
Schicliten-Complexes  hat  den  Namen  Silur-Grup  pe  erhalten, 
welche  selbst  wieder  in  mehrere  Unter- Abtheilungen  zeriaiit, 
.aber  in  dem  ganzen  Rheinisch -Westphälischen  Grauwacken- 
gebirge  nicht  vorhanden  ist.   Dasselbe  gehört  vielmehr  der 
oberen  Haupt-Abtheiiung,  der  Devongruppe  an.  Innerhalb 
derselben  sind  vorzugsweise  drei  Abtheilungen  zu  unterscheiden, 
von  denen  in  diesem  Bezirke  aber  nur  allein  die  beiden  oberen 
auftreten,  während  die  untere,  welche  den  Namen  derCobleoz- 
schi<diten  oder  des  Spiriferen-Sandttcms  trägt,  in  demselben 
fehlt.    Diese  letztere  kommt  aber  m  den  Regierungsbezirken 
Aachen,  Cölu,  Coblenz,  Trier,  in  der  Provinz  Westphaleu  im  Re- 
gierungsbezirk Arnsberg  in  sehr  grosser  Ausdehnung  vor.  Sie 
bildet  die  Grundlage  der  mittleren  Abtheilung,  welche  den 
südöstlichen  Theil  dieses  Bezirkes  ganz  einnimmt  Diese  mitt- 
lere Abtheilung  besteht  wiederum  aus  zwei  Gliedern  oder  Etagen, 
von  denen  das  untere  den  Namen  des  Lenneschiefers,  das  obere 
den  Namen  des  Elberfelder  Kalksteins  oder  des  Stringoce* 
phalenkalkes  führt. 

Der  Lenneschieler  ist  ixüherhin  gar  nicht  von  der  unteren 
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Abtheilong  der  Deyongrappe  unterschieden  und  mit  derselben 
immer  znsammengefasst  worden,  weil  er  im  Wesentlichen  aus 
denselben  Gesteinen,  nämlich  aus  Thonschiefer  und  aus  Sand- 
stein, wie  sie  auch  die  Coblenzschichten  zusammensetzen,  be- 
stellt. Dennoch  findet  aber  ein  sehr  grosser  Unterschied  zwischen 
beiden  Abtheihingen  statt,  welcher  in  der  durciigreifenden  Ver- 
schiedenheit der  Verstemerungen  Hegt,  welche  in  denselben  auf- 
treten. Die  Gesteine  geben  überhaupt  in  dem  geschichteten 
oder  neptunischen  Gebirge  iiein  in  allen  Fällen  bestimmtes  An- 
halten zur  Unterscheidung  der  übereinander  folgenden,  der 
BUdungszeit  nach  so  sehr  verschiedenen  Schichten -Complexe, 
da  sie  im  Ganzen  genommen  aus  Sandsteinen,  einschliesslich 
der  Konj2;iomerate,  aus  Thonscliiefer  und  Schieferthon  und  aus 
Kalkstein,  ao  wie  aus  der  grossen  Anzahl  von  Uebergängen 
zwischen  diesen  tvpischen  Gesteinen  bestehen.  Die  Sandsteine, 
welche  in  der  Devongruppe  auftreten,  waren  früher  mit  dem 
Namen  „Grauwacke"  bezeichnet  worden.  Dieser  Name 
wurde  in  petrographischer  Beziehung  gebraucht  und  hatte  keine 
geognostische  Bedeutung,  welche  ihm  danach,  erst  in  einer 
sshr  allgemeinen,  unbestimmten  Weise  beigelegt  wurde.  Daraus 
sind  denn  umsomehr  irrige  Ansichten  hervorgegangen,  als  auch 
viele  Sandsteine  in  den  unteren  Abtheilungen  der  Kohlen- 
STuppe  mit  dem  Namen  „Grauwacke"  bezeichnet  wurden,  ja 
selbst  noch  gegenwärtig  als  „jüngere  Grauwacke"  bezeichnet 
werden.  Zur  Vermeidung  dieser  Irrthümer  und  zu  einer  rich- 
h'gen  und  leicht  fassUchen  Darstellung  der  stattündenden  Ver- 
baltnisse ist  es  daher  nothwendig,  den  Namen  Grauwacke  ganz, 
ausser  Gebrauch  zu  lassen. 

Während  das  untere  Glied  der  mittleren  Abtheilung  der 
Devongruppe,  oder  das  Mittel-Devon. •  der  Lenneschiefer  in 
diesem  Bezirke  einen  sehr  bedeutenden  Flächenraum  von  etwa 
12  Quadrat-Meilen  zusammenhängend  einnimmt,  ist  das  obere 
Glied:  der  Elberfelder  Kalkstein  auf  schmale  Streiten  und  Par- 
tien von  geringer  Ausdehnung  beschränkt.  Dieser  Kalkstein 
oder  dieses  Ralklager,  nach  der  Form  und  Mächtigkeit  seines 
Auftretens  ist  früher  nur  mit  der  allgemeinen  Bezeichnung 
„Uebergangskalk^^  belegt  und  nicht  von  den  vielen  sonstigen 
Kalksteinen  unt«r8chieden  worden,  welche  in  den  andern  Ab- 
theilungen der  Devongruppe  vorkommen.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit des  Elberfelder  Kalksteins  und  des  Lenneschiefers 
giebt  sich  darin  zu  erkennen,  dass  denselben  bei  Weitem  die 
meisten  Versteinerungen  gemeinschaftlich  sind  uud  dass  nament- 
lich kaum  irgend  eine  Species  derselben  in  dem  Lenneschieier 
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bekannt  ist,  welche  nicht  aaeh  in  dem  Elberfelder  Kalksteiii 
und  besonders  in  dessen  tieferen  Schiebten  gefunden  wird. 
Die  obere  Äbtheilung  oder  das  Ober-Devon  ist  eine  sein 

verschiedenartig  zusammengesetzte  Scliicbtenfolge  von  Thon- 
schiefer,  Kalkstein  und  Sandstein,  die  sich  theils  durch  petro- 
graphische  Eigenthümlichkeiteu  nf) -h  mehr  aber  durch  be- 
stimmte Versteinerungen  auszeichnen.  Nach  einer  solchen  ist 
dieser  Abtheilung  der  Name  Cypridinenschiefer  gegeben  wo^ 
den.  Auch  in  dieser  Abtheilung  lassen  sich  zwei  Glieder  vod 
einander  trennen.  Das  untere  Glied,  der  Flinz  folgt  thetls 
dem  ELberfeldkalk  als  ein  schmales  Band,  theils  bedeckt  er 
denselben  in  grosserer  Ausdehnung.  Das  obere,  der  Kramenzd 
enthalt  Schieferschichten,  die  mit  kleinen  Kalknieren  erfüllt 
sind  und  durch  Abnahme  der  Schiefermasse  in  einen  flasriji^eD 
Kalkstein  oder  Nierenkalk  libergehen.  Dieses  Gestein  führt 
in  einigen  Gegenden,  in  seinem  durch  Verwitterung  der  Kalk- 
nieren herbeigeführten  löchrigen  Zustande,  von  äusserem  zer- 
fressenen Ansehen  den  Namen:  Kramenzelstein ,  welcher  aof 
dieses  obere  Glied  des  Ober-Devon  übertragen  worden  ist 

Die  sämmtlichen  Schichten  der  beiden  oberen  Abthd- 
lungen  derDevongruppo  in  diesem  Districte  folgen  gleichförmig 
aufeinander.    In  denselben  ist,  wie  bereits  oben  angedeutet, 
eine  Richtung  in  dem  Streichen  der  Schichten ,  ungefähr  von 
Südwest  gegen  Nordost  und  von  Westsüdwest  gegen  Ost- 
nordost ganz  vorwaltend  und  überall  wiederkehrend.  Dabei 
ist  die  Neigung  der  Schiebten  gegen  den  Horizont,  oder  das 
Einfallen  derselben  grösstentheils  steil,  zwischen  dem  senk- 
rechten Stande  bis  zum  45  Grad  wechselnd.   Diese  Schichten 
bilden  aber  überall  grössere  und  kleinere  Falten,  Mulden  und 
Sättel ,  so  dass  dieselben  Schichten  immer  wieder  von  Neuem 
an  die  Oberfläche  kommen.    Nur  durch  diese  eigenthümliche 
Form  oder  Lagerung  der  Schichten  wird  es  moglieh,  dass  der 
Lenneschiefer  sich  in  einer  Querlinie  von  der  Südgrenze  des 
Bezirkes  bis  Homberg ,   östlich  von  Ratingen  auf  eine  £r- 
streckung  von  4V2  Meilen  an  der  Oberfläche  zeigen  kann.  Die 
Mittellinie  der  tiefsten  Mulde,  zieht  sich  von  der  Ostgr^nze 
des  Bezirks  bei  Ober-Siebeneich,  nordlich  von  Elberfeld,  süd- 
lich anDüssel  vorbei,  zwischen  Erkrath  und  Millrath  hindurch. 
In  dieser  Mulde  sind  bereits  die  Schichten  der  folgenden, 
nächst  oberen  Kohlengruppe  abgelagert.    Dieselbe  wird  gegen 
Ost  hin  breiter  und  tiefer  und  an  ihren  Rändern  findet  sich  die 
Reihenfolge  der  Schichten  der  Devongruppe  zu  beiden  Seiten 
von  den  oberen  zu  den  tieferen  fortschreitend.  Darauf  gegen 
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Nord  ein  mehrfach  zusammengesetzter  Sattel,  um  welchen  sich 
nahe  an  der  östlichen  Grrenze  des  Bezirkes  die  Schichten  der 
Eohlengruppe  herumziehen,  in  der  Weise ^  dass  die  obersten 

Devonschichten  siidhch  von  Kätingen  zum  letzten  Male  an  die 
Oberfläche  treten.  Von  K(?2;prsc}ieid  und  Is(  nbogel  ge^^en 
Nordost  und  Nord  treten  nur  fccliichten  der  Kohlengruppe 
und  keine  dem  Devon  angehörigen  hervor.  lu  dem  Räume 
zwischen  Millrath,  Kätingen ,  Heiligenbaas  und  Sonnhom  sind 
diese  älteren  Schichten  an  der  Oberfläche  zum  grosseren  Theile 
dmrch  Diluvial- Ablagerungen  bedeckt,  so  dass  hierdurch  die 
Schwierigkeit  ihre  Lagerungs-Yerhältnisse  aufzuklären  und  den 
2kisammenhaüg  derselben  darzustellen  sehr  vermehrt  wird. 

a.Mittei-Devoa. 
aa.  Lennesdiiefer. 

Die  Hauptmasse  des  Lenneschiei'ers,  dieser  in  dem  Bezirke 
ältesten,  tiefsten  Schichten  tritt  von  der  südlichen  und  östlichen 
Grenze  gegen  die  Begierungs  -  Bezirke  Coln  und  Arnsberg  an 
bis  zu  dem  Abhänge  des  Rheinthals  gegen  West  und  bis  an 
die  Auflagerung  des  Elberfelder  Kalksteins  gegen  Nord  auf. 
IMe  Grenze  des  Lenneschiefers  am  Abhänge  des  Kheinthals 
tritt  bei  Uppeisberj?  auf  der  rechten  Seite  der  Dhünn  in  den 
Bezirk  ein.  steilst  L!;t;^tn  Edelrath  auf  die  Höhe,  überschreitet 
die  Strasse  von  Cöln  nach  Wermelskirchen  bei  Berg  in  der 
Nähe  von  Steinbüchel  und  zieht  über  Lützenkirchen  durch 
Neunkirchen  und  Ambach  gegen  den  Abhang  des  Wupper- 
thales.  Von  hier  nimmt  der  Lenneschiefer  auf  der  rechten 
Seite  nur  den  Abhang  des  breiten  Thaies  ein  und  erst  von  der 
Biegung  bei  Horn  und  Huppelrath  an  verbreitet  sich  derselbe 
auf  beiden  Seiten.  Von  hier  geht  die  Grenze  über  Löhdorf, 
wo  sie  die  Strasse  von  Langenfeld  nach  Solingeu  durch- 
schneidet und  auf  den  beiden  folgenden  Rücken  bis  zu  einer 
von  Katernberg  nach  Merscheid  gezogenen  Linie  reicht,  wäh- 
rend in  dem  dazwischen  liegenden  Thale  die  Lenneschiefer 
sich  bis  über  Scharrenberg  ausdehnen,  aber  Hackhausen  nicht 
erreichen.  Von  Merscheid  erstrecken  sich  dieselben  nach 
Brosshaus,  wo  ihre  Grrenze  den  Lochbach  und  die  Strasse  von 
Hilden  nach  Wald  an  dem  Punkte  durchscbneidet,  an  welchem 
die  Strasse  von  Hackhausen  dieselbe  erreicht.  Sie  folgt  der 
rechten  Seite  des  Lochbachs  bis  zur  Einmündung  in  den 
Itterbach,  zieht  sich  an  der  rechten  Seite  dieses  letzteren  auf 
den  Kücken  gegen  Haan  hinauf.   Von  hier  lässt  sich  dieselbe 

Hftlaimnii,  Stattotik.  6 


Digitized  by  Google 


I 


88 

in  die  beiden  folgenden  B&che,  westlich  bie  g^gen  anf  dat 
Heide  und  Stolzbaus  verfolgen,  w8fh*end  sie  auf  den  Rüöken 
sich  gegen  Osten  zurückzieht  und  in  der  Nähe  von  Stollshof 
die  Elberfeld-Üüsseldurfer  Eisenbahn  erreicht.  Bei  KarsbausPTi, 
südbch  von  Millrath  wird  der  Lenneschiefer  vom  Elberleider 
Kalkstein  bedeckt,  de?  Stunde  11 V.  mit  60  Grad  gegen  Nord 
einfallt,  ebenso  wie  etwas  weiter  östlich  der  Lenneschiefer  udMr 
den  anatehenden  Felsen  dolomitischen  Kalksteine.  Von  hier 
beginnt  die  Grenze  dieser  beiden  Abtheilungen,  "welcke  inch  ia 
der  Riebtnn^  von  West-Söd-West  gegi  n  Ost-Nord-Ost  M 
die  Grenze  g('gen  den  Regierungsbezirk  Arnsberg ,  freilich  niit 
manchen  Windungen  und  mit  einigen  Unterbrediungen  dwck 
Diluvial-Bedeckungen  verfolgen  lässt. 

Mit  dieser  Hauptmasse  des  Lennescbiefers  stehen  einige 
ganz  kleine  Partien  in  Verbindung,  welche  in  der  Tiefe  da 

Rheinthaies  umgeben  von  den  AUuvialbildungen  desselben  an 
die  Oberfläche  hervortreten.  Die  erste  liejxt  an  der  Strasse 
zwischen  Opladen  und  Reussrath,  wo  das  Thal  der  Wupper 
diejüngeren  Ablagerungen  des  Rheinthaies  durchschneidet.  Eine 
zweite  tritt  in  dem  niedrigen  Höhenzuge  zwischen  dem  Rhein- 
thale  und  der  Wupper  bei  Forstgen  aus  der  jtkngerenBedeckuog 
hervor.  Dann  folgen  drei  solcher  Partien  an  der  Strasse  von 
Hilden  nach  Haan  apf  der  rechten  Seite  des  Itterbachs,  am 
Jaberge  auf  der  Lehnge  Mark. 

Von  der  Stelle  bei  Karshausen,  bis  wohin  der  Lennes 
schiefer  an  die  Ueberlagening  des  Elberfelder  Kalksteins  ver» 
£olgt  worden»  ist,  gegen  West  und  gegen  Nord  tritt  der  erslera 
Ann  in  einaelnen  Partien  und  zwar  an  dea  Abhängen  d« 
Thaleinschnitte  hervor,  wahrend*  die  Höhen  kt  weiterer  Ve^ 
bveitung  vom  Dilnvium  eingeaom«en  werden.  Unter  diesei 
Bedeekung  hängen  alle  diese  vereinzelten  Partien  allerdings 
zusammen ,  aber  ihre  Verbindung  kann  an  der  Obearfläobe 
nicht  beobachtet  werden. 

bie  n&chsten  Partien  des  Lenneschiefera  finden  sich  west- 
lich Ton  Millrath  in  den  Thftlern,  welche  ron  der  Höhe,  auf 

welcher  die  Elberfeld- Düsseldorfer  Eisenbahn  fortgeführt  ist, 
nach  dem  Eselsbacli  hinabiühren ,  bei  Kattendahl,  Falkenberg 
mit  nördhchem  Einfallen  und  sich  krümmendem  Streichen  und 
unterhalb  Hochdahl.  An  dieser  letzteren  Stelle  findet  sich 
auch  wieder  die  Scheide  zwischen  dem  Lenneschiefer  und  dem 
Elberfelder  Kalkstein  und  in  der  Nähe  der  oben  erwähnten 
Hauptmuldenwendung,  welche  von  der  Oatgren^e  dtia  Bexirltt 


Digitized  by  Google 


88 


bei  Obeii-Siebeneioh  bis  dahin  durch  alle  Scliichten  hindurch 
verfolgt  werden  kann. 

Bedeuteader  ist  der  Anfsciiius^s  dieser  Schichten  an  den 
Abhängen  des  Düsselthaleü ,  oberhalb  Erkrath  bis  zu  dem 
£lberfelder  Kalkstein  yöd  Ndanderthal.  Derselbe  gehört  be- 
reits dem  Notd*  (oder  genauer  dem  Nordwest-)  Tlügel  der 
Hauptmulde  an,  oder  was  dasselbe  ist,  dem  Südflügel  des 
Hauptsattels  (von  Neviges  und  Velbert).  Die  Scbicliten  des 
Lenueschiefers  fallen  hiei*  aber  entgegengesetzt  in  Stunde  lOV , 
bis  11  mit  75  bis  80  Grad  gegen  Nordwest  eifi.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass»  dieselben  bis  zur  senkrechten  SteUung 
au%erichtet,  dieselbe  sogar  überschritten  haben  und  so  eine 
widersinnige  Neigung  besitzen.  Der  südöstlich  vorliegende 
lUlksteinzug  fällt  unter  verschiedenen  Neigungswinkeln  nach 
dieser  Richtung  hin.  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  er  auf  d^m 
Lenneschiefer  von  Erkrath  aufliegt. 

Mit  diesem  Äufschluss  in  nächster  Beziehung  stecht  das 
Hervortreten  des  Lennesct^iefers  in  den  Schluchten ,  welche 
von  dem  Rücken,  auf  dem  die  Strasse  von  Düsseldorf  nach 
Mettjnarin  führt,  von  LaubacJi ,  Lindchen,  Schniiedher^  und 
Hubbelrath  in  südlicher  Richtung  nach  der  Düssel  sich  hinab- 
ziehen. In  der  ersten  Schlucht  ist  nochmals  die  Scheide 
zwischen  dem  Lennescbiefer  und  dem  Elberfelder  Kalkstein 
entblÖBst.  In  den  beiden  anderen  verschwindet  der  Lönne^ 
schiefer  bereits  unter  der  jungeren  Bedeckung,  ehe  sich  die- 
selben bei  Dahlhaus  vereinigen. 

In  der  nordöstlichen  Fortsetzung  dieser  Partien  des 
Lerxnescluefers  tritt  derselbe  nahe  von  Mettmann  im  Wege 
nach  Kl. -Ellsiepen  und  Grumbach  mit  kalkigen  dünnen 
Zwischenlagen  und  einem  Einfallen  in  Stunde  11 V2  his  12  mit 
65  Grad  gegen  Nord  auf.  Derselbe  zeigt  sich  nun  sowohl  auf  dem 
Rücken ,  als  im  Anfange  des  Thaies ,  welches  nach  Frauen- 
hof fuhrt,  sowie  in  entgegengesetzter  Richtung  im  Anfange  des  . 
kleinen  Thaies,  westlich  von  dem  grossen  Teiche. 

Auf  dem  Nordflügel  des  Hauptsattels  steht  der  Lenne- 
schiefer  an  den  Abhängen  des  Schwaizbachthales  von  Lieten- 
burg  am  Wege  von  Katingen  nach  Hassel  ohne  Unterbrechung 
bi<^  über  Bückers  und  Reinerz  (Gemi'inde  Ober-Schvvarzbach) 
au,  wo  derselbe  von  dem  Elberfelder  Kalkstein  begrenzt  wird, 
der  sich  iwar  bedeckt  nach  Wülfrath  erstreckt.  In  dem  süd- 
lichen Nebenthäle  des  Schwarzbach  dehnt  sich  dieselbe  Partie 
^uiammaiXihängend  bis  Krumbach  aus  und  reicht  naüh^^gi^^^^ 
üat^]!<brechung  bis  Metzkausen.    Die  letzte  ndrdlichtd*'||^H|HB^ 
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steht  unmittelbar  auf  der  Ostseite  von  Homberg  am  Wege 
nach  Heiiigenhaus  an. 

Von  Millrath  an  wird  hierdurch  die  Verbreitung  des 
Lenneschiefers   in   der  Hauptmulden-   und  Sattelwendung 

wenigstens  in  allgemeinen  Umrissen  unter  der  Ijedeckung  ucs 
Diluviums  bezeichnet.  Die  Grenze  desselben  mit  dem  Elber- 
lelder  Kalkstein  liegt  südüch  von  Millrath  bei  Kascbeubrucli, 
wendet  sich  an  Kars  hausen  vielleicht  noch  in  mehreren  Bie- 
gungen nach  Hochdahl,  durchschneidet  dann  die  Düssel  unter- 
halb Neandertbal,  geht  dann  durch  den  westlichen  Thßil  von 
Mettmann  hindurch  nach  Metzhausen,  wo  die  Hauptsattelweo- 
dung  eintritt  und  nun  auf  dem  Nordflügel  des  Sattels  nord- 
wärts von  Homberg  vorbei,  nach  Lietenburg  am  Schwarzbach. 

Eine  Linie,  die  von  hier  südlich  über  Dahlhausen  nach 
Fetteerde  gezogen  wird,  bildet  hier  die  Grenze,  iiber  welche 
hinaus  der  Lenneschiefer  westhch  nach  dem  Hhein  hia  nicht 
weiter  hervortritt. 

Wenn  diese  Scheide  zwischen  dem  Lenneschiefer  und 
dem  £lberfelder  Kalkstein,  wegen  der  oberflächlichen  BedeckuDg 
durch  Lehm,  Sand  und  Geröllschichten  nicht  mit  vollständiger 
Genauigkeit  angegeben  werden  kann,  so  ist  dagegen  die  Grenze 
dieser  beiden  Abtheilungen  von  der  Ostgrenze  des  Bezirks  bei 
Rittershausen  an  bis  über  Sonnborn  hinaus  in  der  Nähe  des 
Wupperthaies  vielfach  entblossi.  Von  Sünnborn  daueiien  bis 
nach  Kaschenbruch  treten  aber  schon  wieder  die  jüngeren 
Ablagerungen  auf,  weiche  die  Scheide  derselben  theilweise 
bedecken. 

An  der  rechten  Seite  der  Wupper  bei  Rittershausen  liegt 
die  Scheide  des  Lenneschiefers  und  Eifei^Kalksteins  südöstlich 
vom  Garten  des  Hauses  Rauendahl  in  dem  nach  Langenfeld 

führenden  Hohlw  ege.  Der  Lenneschiefer  fällt  hier  in  Stunde 
11 V2  mit  40  Grad  gegen  Nord  ein.  In  der  Wupper  selbst  ragen 
Kalkfelsen  hervor,  welche  oberhalb  Rauendahl  verschwiudeu 
und  auch  hier  die  Scheide  ziemlich  genau  festzustellen  ver- 
statten. Auf  der  hnken  Seite  der  Wupper  bei  Heckinghausen 
findet  sich  eine  ziemlich  breite  mit  GeröUen  bedeckte  Thal- 
niederung. Die  Brunnen  des  Ortes  haben  aber  unter  dieser 
Bedeckung  den  Kalkstein  erreicht,  während  gleich  s&dllch  von 
Heckinghausen  an  dem  We<>  e  nach  Norrenber^  und  Bockmühl 
der  Leuncsehiet'er  hervortritt.  Dieser  zeigt  sich  auch  an  meh- 
reren Stellen  an  der  Strasse  nach  Hannen.  Von  hier  in  west- 
licher Richtuiii^  ist  der  Eilel-Kalksteiu  in  dem  EinscluiiUe  der 
Bergihch-Märkischen  Eisenbahn,  Wuppcrfeld  gegenüber  au^e- 
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schlössen,  fla  wo  der  Weg  von  der  Todtonbrücke  nach  dem 
Friedliofe  über  diesen  Einschnitt  fiihrt,  ist  noch  der  Kalkstein 
vorhanden,  während  ganz  in  der  Nähe,  eüdlich  desselben  die 
Scheide  mit  dem  Lenneschiefer  enthlösst  ist.  Die  Schichten 
desselben  fallen  anch  hier  in  Stunde  11 V2  mit  40  (Jrad  gegen 
Nord  ein.  Der  Kalkstein  findet  sich  dagegen  an  der  Todten- 
briicke  und  an  der  Nordseite  des  bis  nahe  an  die  Wupper 
reichenden  von  Einern'schen  Oartens.  Die  Eisenbahn  schliesst 
von  hier  bis  in  die  Nähe  von  Unter-Barnien  nur  Lenneschiefer 
auf,  dessen  Schichten  dasselbe  so  eben  angegebene  Streichen 
beibehalten,  während  das  Einfallen  bis  60  Grad  gegen  Nord  steigt, 
in  dem  Grunde  des  Thaies  findet  sich  in  dieser  Erstreckung 
kein  anstehendes  Gestein,  am  nördlichen,  rechten  Abhänge 
desselben  steht  der  Kalkstein  aber  von  lUttershausen  bis  Unter- 
Barmen  an,  so  dass  die  Scheide  beider  Abtheilungen  in  dem 
Thale  Hegt,  was  auch  noch  durch  die  in  beiden  Orten  befind- 
lichen Brunnen  bestätigt  wird,  welche  vielfach  den  Kalkstein 
erreicht  haben. 

Wo  die  Wupper  (Mnen  gegen  Nord  vorspringenden  Bogen 
bildet,  sind  an  beiden  Ufern  Kalkfelsen  enthlösst.  Die  Scheide 
zieht  daher  hier  parallel  der  Eisenbahn  und  der  Strasse  bis 
Unterbarmen. 

An  der  Haspeler  Briicke,  der  Grenze  zwischen  Barmen 
und  Elberfeld  ist  der  Lenneschiefer  an  der  rechten  Wupper- 
sei tc  hoch  enthlösst.  Die  Schichten  tallen  hier  in  Stunde 
10 '/2  mit  65  Grad  gegen  Siid  ein.  Dieser  Stelle  gegenüber 
gegen  Siid  an  dem  Böhler  Bach  durchschneidet  die  Eisenbahn 
diese  Schichten  mit  einem  entgegengesetzten  Einfallen  in  Stunde 
11  mit  50  Grad  gegen  Nord.  Dagegen  zeigen  dieselben  in  dem 
grossen  pjnschuitte  an  dem  Elberfelder  Bahnhofe  am  Döppers- 
berg  das  der  Lagerung  an  der  Haspeler  Brücke  entsprechende 
Einfallen  in  Stunde  IOV4  »»it;  60  Grad  gegen  Süd.  Der  Lenne- 
schiefer bildet  danach  hier  eine  spitxe,  gegen  Nordost  einsen- 
kende Mulde,  in  der  der  Elberfelder  Kalkstein  eingelagert  ist. 
Derselbe  ist  am  Bahnhofe  bei  der  WerkstäUe  in  der  Klan  und 
auch  an  der  Eisenbahn  e^itblösst.  Die  Schichten  desselben 
fallen  in  Stunde  10'/»  mit  30  Grad  sje^-en  Nord.  Der  Zusam- 
menhang  dieses  Kalksteins  mit  dem  auf  der  rechten  Wupper- 
Seite  bei  Unter- Barmen  auftretenden  ist  zwar  wegen  des 
breiten  Thaies  nicht  sichtbar,  aber  doch  sehr  wahrscheinlich. 

Hiermit  hängt  das  Auftreten  des  Lenneschiefers  am  und 
auf  dem  Haardt- Berge  auf  der  rechten  Wupper- Seite  genau 
zusammen.  Dieser  durch  seine  Aussicht  so  sehr  ausgezeichnete 
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Berg  stimmt  in  seiner  O'  ^rflächengestaUang  mit  der  Li^^enmg 
der  Schichten  überein ,   welche  ihn  znsammensetzen.  per 

Lenneschiefer  bildet  einen  von  Kalkstein  umgebenen,  in  Stunde 
4V4  gegen  Nordost  alhuählig  einsenkenden  Sattel,  welcher  gcgßp 
Südwest  auf  der  linken  Wupper-Seite  Elberfeld  gegenüber  sicli 
der  Hauptmasse  des  Lenneschielers  anschliesst. 

Auf  der  Südseite  zeigen  die  Öcbichten  an  der  FarbniQhlß 
nud  in  dem  von  hier  auf  den  Berg  führenden  HaardtwegiB 
aüdUcbes  Einfallen  mit  6ö  Grad. 

Auf  der  Höhe  des  Berges  in  der  N^e  des  Thurmes  ist 
der  Sattelrücken  entblösst,  in  dem  sicl^  nochmals  eine  )d«ine 
Mulde  einsenkt  Auf  der  Nordseite  am  Neuen  Teich,  an  der 
Strasse  von  Elberfeld  nach  Bannen,  fallen  die  Schichten  in  den 
grossen  Steinbrüchen  in  Stunde  11  niii  40  Grad  ge^en  Nord 
ein.  Hier  fällt  die  Scheide  gegen  den  Kalkstein  bis  Osterbaum 
ziemlich  nahe  mit  der  Strasse  zusammen.  Am  Ausgange  von 
Elberfeld  steht  a|if  ihrer  Nordseite  der  Kalkstein  in  mehreren 
Felsenkellern  und  weiter  östlich  in  einigen  Steinbr^cl^fm  an. 
Pie  Scheide  gegen  den  Lennesf^hiefer  ist  dann  dem  Wege 
nacl^plansen  entblösst*,  und  im  Loh,  wo  die  Elberfe|der  Str^e 
sich  mit  der  von  Barmen  nach  Hatzfeld  (Witten)  führenden 
vereiuii^t,  steht  wieder  Kalkstein  an.  Dadurch  ist  die  Scheide 
beider  Schichten-Abtheilungen  in  der  Unigebung  des  liaaidt- 
berges  vollständig  gegeben.  Weiter  westlic.h  zieht  diesp  Scheide 
durch  Elberfeld  und  zwar  in  sehr  betfächtlichen  |CrümmungeD 
hindurch ,  4enn  die  Abhänge  in  den  sich  nördlich  erstrecken* 
den  Gärten  lassen  bi^  zur  Strasse  nach  Uellendahl  nur  den 
Kalkstein  wahrnehmen.  |n  dem  Abtrage  am  unterb  Tbeilc  des 
Gehänges  an  der  Louisenstrasse,  in  der  Nähe  der  katholischen 
Kirche,  am  Ausgange  der  Osterfeldcr  Strasse  ist  dagegen  der 
Lennesciiiefer  in  Stunde  10'  4  mit  15  bis  20  Grad  gegen  Nord 
einfallend  aufgeschlossen.  In  dem  Wege  von  der  Louiseii- 
strasse  nach  dem  Brill  zeigt  ssich  wieder  seine  öicheide  gegen 
den  Kalkstein. 

Auf  der  linken  Seite  der  Wupper  zeigt  sich  der  Lenne- 
schiefer  an  der  Eisenbahn  van  Doppersberge  bis  nach  der 
Steinbeck,  dem  früheren  Bahnhofe  der  £lbeHeld-Dusseldorfer 
£isenbahn,  in  dessen  N&he  in  einem  Brunnen  der  Kalkstein 
ffetroffen  worden  ist,  der  si(!h  in  dem  Thale.  welches  nacb 
Vorm  -  Arrenberg  ansteijrt.  verbreitet.  Derselbe  ist  nördlicji 
der  Eisenbahn ,  an  der  rechten  Seite  dieses  Thaies  in  den 
Fundamenten  des  Waisenhauses,  bedeckt  von  den  Gerollen 
und  dem  Lehm  des^  Wupperthaies  angetroffen,  zeigt  sich  weiter 
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südlich  vom  Vorui-Arrenberg,  in  dem  nach  der  Daister  füJardU* 
deu  Hobiwfge.  Etwas  unterhalb  in  der  Daister  steht  dagegen 
wieder  Lenneschiefer  mit  südliclicr  Sch'u^htung  an,  welclior 
als  der  Gegenflügel  der  am  Bahnliofe  in  der  Steinbeck  auf- 
tretenden und  gegen  Nord  einfallenden  Schichten  betrachtet 
werden  kann.  Die  von  denselben  eingeschlossene  Mulde  ist  mit 
dem  Kalkstein  erfüllt,  welcher  mit  dem  am  Brill  auf  der  rechten 
Seite  der  Wupper  vorkoiumenden  zusammenhängt,  wenn  auch 
jetzt  durch  das  Thal  davon  getrennt.  Die  Mulde  in  der 
Daister  ist  derjenigen  von  in  der  Klan  i^anz  ähnlich,  senkt 
sieb  gegen  Nordost  ein,  hebt  sich  in  entgegengesetzter  süd- 
westlicher Richtung  aus,  wo  um  den  Kalkstein  herum  der 
Lenneschicfer  jsusammenhängt.  Ganz  ähnlich  ist  ihre  nord- 
westliche Begrenzung.  Hier  erbebt  eich  der  hohe  Mützen- 
berg, dessen  sattelförmiger  Schichtenbau  dem  des  Haardtberges 
entspricht.  Der  Rücken  desselben  fallt  nahe  mit  der  Sattel- 
liuie  der  Schichten  zusaininen.  An  der  Düsseldorfer  Strasse 
von  der  Brill  nach  Varresbeck,  an  dem  rechten  Abhänge  der 
Wupper  sind  die  Schichten  an  der  südöstlichen  Seite  in  Stunde 
lOVa  Joüt  40  bis  50  Grad  gegen  Süd  geneigt,  dagegen  an  der 
OordweBtiichen  Seite  in  den  grossen  Stclnbriichen  bei  Sonn- 
bariit  der  Brücke  der  Eisenbahn,  bei  Varresbeck  in  Stunde 
10  bis  11  mit  60  Grad  gegen  Nord.  Auf  der  Höhe  dos 
Barges  oberhalb  der  Düsseldorfer  Strasse  ist  der  Sattel  mit 
einer  niuldenfönuigen  Einbiegung  entblösst.  Die  Scheide  des 
Lennehchiefers  und  des  Elberfelder  Kalksteins  la>st  sich  nm 
^iese  grosse  Sattelwendung  herum  mit  ziemlicher  (Tcoauigkeit 
yerfolgen.  Am  Grünewalderbcrg ,  dem  Abhänge  des  Wupper- 
tkales  über  der  katholischen  Kirche  zeigt  sich  das  dem  Sattel 
entsprechende  Einfallen  der  Gebirgsscheide ,  übereinstimmend 
mit  den  Schichten  in  Stunde  4V2  mit  10  Grad  gegen  Nordost 
WeatUch  von  Brill  an  dem  steilen  sfidlichen  Abhänge  ist 
sie  bei  dorn  dortigen  Raffehause,  dann  an  der  Düsseldorfeir 
Strasse  entblösst,  zieht  sich  von  hier  an  dem  Abhänge  an- 
steigend über  die  Strasse  von  Ottenbruch  nach  Katernberg 
nach  dem  Fne«lhofe  und  zwischen  Null  und  Nüllsbeck.  Gegen 
Wegfc  sich  wendend  wird  sie  wieder  durch  die  Katernberger 
Strasse  bestimmt,  geht  durch  die  Dorperhöfe  hindurch  nach 
Varresbeck.  Von  hier  ist  diese  Gebirgsscheide  durch  das  Thal 
der  Becke,  zwischen  den  Höfen  Kirberg  und  Göbel  bis  nach 
Mobbem  ^n  don  von  Lüntenbeck  herabkommenden  Bach  zu 
verfDlgen.  Sie  geht  nun  mit  diesem  Bach ,  so  dass  dessen 
Hntiea  Cireha,nge  aus  I^enneschiefer ,  das  rechte  aus  Kalkstein 


Digitized  by  CüOgle 


88 


besteht  über  die  Eisenbahn  bei  Tburn  hinweg,  westlich  ao 
SoDoborn  vorbei  über  die  Strasse  und  an  der  Wupper  ent- 
lang. In  der  Grotenbeck  südlich  der  Strasse  nach  Vohwinkel 
ist  der  Kalkstein  noch  in  zwei  Steinbrüchen  in  Stunde  10  mit 
50  Grad  gegen  Nord  fallend  aufgeschlossen ;  dann  aber  ist  die 
Scheide  desselben  gegen  den  Lenneschiefer  in  dem  Wege  nach 
Nolken  und  die  Schichten  des  letzteren  mit  gleichem  Kmlallen 
sichtbar.  Nahe  östlich  von  Vohwinkel  an  der  Strasse  nach 
Sonnborn  liegt  ein  Steinbruch  auf  deren  Südseite,  hier  fallen 
die  Kalkstein bäoke  in  Stunde  lOVs  ™it  45  Grad  gegen  Nord, 
in  dem  auf  der  Nordseite  der  Strasse  gelegenen  ist  das  £in* 
fallen  in  Stunde  l^Vs  mit  öO  Grad  gegen  Nord  gerichtet  und 
zwar  am  Ausgehenden  steiler,  als  weiter  in  der  Tiefe.  Wenn 
diese  Gebirgsscheide  von  Rittershausen,  von  der  Ostgrense 
des  Bezirks  an  bis  zu  diesem  Punkte,  so  weit  sie  dies  Thal 
der  Wupper  im  AllgenieineD  i'olG;t.  mit  ziemlicher  Sicherheit 
angegeben  werden  kann,  so  ist  dies  in  dem  weiteren  westlichen 
Verlaufe  bis  Karshausen  südlich  von  Millrath  nicht  der  Fall. 
Auf  der  Fläche  des  Gebirges  über  Grotenbeck  sind  die  älteren 
Schichten  von  mächtigen  Diluvial  -  Ablagerungen,  selbst  viel- 
leicht von  Tertiärbildungen  bedeckt.  Die  vielen  Yersuche  und 
der  Betrieb  der  Eisenerzgruben  der  Hochdahler  Eisenhütte 
haben  aber  gezeigt,  dass  der  südliche  Rand  dieser  Ablagerun- 
gen ungefähr  mit  der  Scheide  zwischen  dem  Lenneschiefer  und 
dem  Kalkstein  zusammenfällt.  An  der  Strasse  von  Vohwinkel 
nach  Grälrath  llndet  sich  der  Lenneschiefer  schon  nördlicii 
von  Unter  -  Biöicken  mit  nördlichem  Einfallen ,  während  auf 
Wülfings  Felde,  alte,  verschüttete  Kalkbrüche  liegen.  Zwischen 
beiden  Punkten  zieht  die  Scheide  beider  Schichten«- Abtheilun- 
gen hindurch.  Dieselbe  liegt  wieder  nahe  an  der  Strasse  von 
Vohwinkel  nach  Haan.  Der  Kalkstein  ist  durch  einen  Stein- 
bruch entblösst;  die  Schichtung  desselben  aber  nicht  erkenn- 
bar, während  die  Schichten  des  Lennescbiefers  in  Stunde  IOV2 
mit  60  Grad  gegen  Nord  einfallen.  Von  hier  bis  Tuckraantel 
und  Obgrüten  ist  die  Grenze  gegen  die  Eisenbahn  hin  init 
neuen  Ablagerungen  bedeckt.  Die  Eisenbahn  selbst  entblösst 
aber  von  hier  aus  über  den  Bahnhof  Haan  bei  Quallerheide 
nur  Lenneschiefer,  bis  sie  wieder  die  Sandbedeckung  nach 
Millrath,  erreicht.  Die  Scheide  desselben  mit  dem  Kalkstein 
läuft  daher  auf  ihrer  Nordseite  in  nahe  gleicher  ftichtung. 

Der  Lenneschiefer  besteht  aus  Thonschiefer  und  Sand- 
stein  (Grauwacke)  und  den  nianuigialtigsten  Uebergängen  die- 
ser beiden  Gesteine  in  einander.    Oer  Sandstein  wird  nur 
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selten  grobkörnig,  und  noch  seltener  sind  Konglomerate.  Die 
mannigfaltigen  üebergänge  zwischen  Thonschiefer  und  Grau- 
wacke  wurden  früher  vielfach  mit  dem  Namen  :  „Grauwacken- 
schiefer"  bezeichnet.    Dieselben  bestehen  aus  sand'gein  Thon- 
schiefer oder  aus  thonigem  Sandstein,  je  nachdem  das  thonige 
Bindemittel  oder  der  Gehalt  an  Quarzsand  vorwaltet.  Kalk- 
stein, der  sonst  in  dem  Lenneschiefer  der  benachbarten  Di- 
stricte  nicht  ganz  selten  auftritt,  fehlt  hier  mit  Ausnahme  einiger 
unregelmässiger  Massen  und  Lagen  in  den  obersten  Schichten, 
al8o  in  der  Nähe  der  Scheide  des  Elberfelder  Kalksteins,  so- 
wie zweier  mächtigen  Vorkommnisse  in  der  nördlichen  Sattel- 
partie, gänzlich.    Auch  die  üebergänge  aus  dem  Thonschiefer 
und  der  Grauwacke  in  den  Kalkstein,  welche  in  der  Begleitung 
der  grösseren  Partien  und  Schichten  reinen  Kalksteins  auf- 
treten, sind  hier  kaum  beobachtet  worden.    Der  Wechsel  der 
Schichten  von  Thonschiefer  und  Sandstein  in  dieser  Gebirgs- 
Abtheilung   ist   durchaus  regellos.     Bisweilen   findet  dieser 
Wechsel  in  ganz  dünnen  Schichten  statt,  die  nur  die  Stärke 
weniger  Linien  besitzen  und  oft  noch  dünner  sind  und  wahre 
Sandsteinschiefer  bilden.  Dann  erreichen  aber  auch  die  Schich- 
ten und  besonders  die  des  Sandsteins  die  Stärke  einiger  Fusse, 
selten  mehr.    Der  Thont-chiefer  in  seinen  mannigfachen  Ab- 
änderungen herrscht  in  diesem  Bezirke  sehr  gegen  den  Sand- 
stein vor.    Der  grösste  Theil  des  Thonschiefers  ist  ziemlich 
diinnschieferig,    von  geringer  Festigkeit  und  Z\jsammenhalt , 
in  der  Nähe  der  Oberfläche  sehr  zerklüftet  und  daher  nur 
selten  zu  Mauerwerk  zu  benutzen.    Die  Sandsteine  sind  da- 
gegen fester,  oft  sehr  fest  und  hart  und  weniger  zerklüftet. 
Sie  werden  daher  zur  Anfertigung  von  Matierwerk  vielfach 
aufgesucht  und  benutzt  und  eine  grosse  Anzahl  von  Stein- 
brüchen wird  auf  denselben  beirieben,  die  jedoch,  da  nur  ein- 
zelne Lagen,  welche  oft  entfernt  von  einander  liegen,  benutzt 
werden  können  ,  selten  eine  grosse  Ausdehnung  erlangen,  in- 
dem nach  allen  Richtungen  hin  der  Abraum  zu  sehr  anwächst. 
Die  Farbe  des  Thonschiefers  im  frischen  Zustande  ist  bläulich 
und  grünlich  grau,  bis  schwarz.     Einzelne  Schichten  sind 
durch  Kohle  so  schwarz  gefärbt,  dass  sie  zu  vielfachen  Ver- 
sucharbeiten auf  Steinkohle  Veranlassung  gegeben  haben ,  so 
in  der  Nähe  von  Burg  an  der  Wupper  zwischen  Ulüdcr  und 
Balkhausen,  an  der  Wupper  und  im  Thale  des  llaujuierbaclis, 
noidöstlich  von  Witzhelden.    Alle  diese  Arbeiten  sind  erfolglos 
gewesen,  wie  denn  überhaupt  in  der  ganzen  Ausdehnung  der 
Devon -Gruppe  in  den  Rheingegenden  und  WesLphalen  aucli 


90 


iii«bt  eipe  einzige  Lage  von  Steinkohlen  aufgefimden  worden  iit 
In  der  Nähe  der  Oberfläche,  bei  beginnender  Zersetzung  wird 

die  Farbe  braun,  rotli  und  pjraugelblicb.  Der  Sandstein  be* 
sitzet  gewöhnlich  eine  etwas  hellere  Farbe  als  der  Thonschiefer. 
Die  Farben  -  Yerändernnp:  bei  beginnender  Zer-^ctzung  ist  die- 
selbe. Sie  schreitet  von  den  Klüften  aus  nach  dem  Innern  der 
abgesonderten  Stücke  fort  und  bildet  dabei  ganz  scharfe  Ränder 
von  verschiedener  grauer  und  gelber  Farbe,  welche  gej^en  den 
hellen  Kern  sehr  abstechen.  Ein  grosser  Theil  dieser  Sand- 
steine hat  ein  Bindemittel,  welches  aus  kohlensaurem  Kalk, 
kohlensaurer  Magnesia  und  kohlensaurem  Eiseinoxy du!  besteht; 
und  hierzu  tiehören  sogar  sehr  feste  Abänderunj^en.  Auch 
Thonschiefer  kommt  vor,  welcher  solehe  kohlensaure  Verbin- 
dungen enthält.  Dieser  (iehnlt  erklärt  die  Farben  -  Verände- 
rungen der  (iesteine  bei  beginnender  Zersetzung  sehr  leicht- 
Das  kohlensaure  Eisenoxydnl  unterliegt  derselben  zuerst  und 
verändert  sich  in  Eisenoxyd-Hydrat,  welches  dem  Gestein  die 
verschiedenen  Färbungen  giebt. 

Der  Sandstein  ist  oft  so  feinkörnig,  dass  die  einzelnen 
Quarzkömchen  nicht  deutlich  unterschieden  werden  können. 
Der  bis  über  80  Procent  steio;ende  Gebalt  an  Kieselsäure  zeigt 
aber,  in  weh^hem  l)edentendeu  IMaasse  sie  an  der  ZusamiutiU- 
setzung  dieses  üesteins  Theil  nehmen.     Das  Konglomerat, 
welches  in  der  Umgegend  von  Remscheid,  an  der  Strasse  nach 
Lennep,  am  Anfange  des  Moggetbales  und  an  der  Strasse  nacb 
$chüttendelle  auftritt,  hat  ein  sandiges  Bindemittel  von  g^^aeifi 
bisweilen  auch  rother  Farbe  in  dem  Qnarsgeachiebe  von 
Erbsen-  bis  Nussgrösse  liegen.   Mit  diesem  Konglomerat  kom- 
men Sandsteinechichten  vor,  die  theils  grobkörniger,  theila 
feinkörnig  sind  und  deren  Farbe  ebenfalls  zwischen  grau  und 
roth  wechselt.    In  den  Steinbrüchen  am  Moggethale  biUleii 
die  Schichten  mehrere  Mulden  und  Sättel,  so  dass  an  einer 
Stelle  das  Einfallen  in  Stunde  0  bis  ß'/a  mit  40  Grad  gegeu 
West  gerichtet  ist,  an  einer  anderen  dagegen  iq  Stunde  2  mit 
40  Grad  gegen  Süd.   Aehnlicb  ist  das  Konglomerat,  welchss 
an  der  Ostseite  der  Strasse  von  Opladen  nach  Reusar»th,  ao 
der  Heck  (Nnmmerstein  $^,52)  in  einem  grossen  Steinbruchs 
aufgeschlossen  ist.   In  dem  dunkel  grünlich  grauen  quarzigen 
Biii  lcniittel  liegen  Geschiebe  von  weissem  Quarz,  quarkigem 
Sandstein  (Quar/it)  und  schwarzem  dichten  Hornstein,  von 
einer  bis  mehreren  Linien  Durchmesser.    Das  Konglomerat 
wechselt  in  3  bis  4  Fuss  mächtigen  Lagen  mit  grobkörnigem 
g^ndstein  und  Thonschiefer  ab.  Die  S^hichtao  bddea  bior 
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einen  Sattel,  die  Lagerung  ist  dabei  stellenweise  unregelmässig. 
Das  Fallen  ist  einer  Scits  in  Stunde  4  bis  5  mit  40  Grad  gegen 
Südwest  gerichtet,  während  es  durch  die  westliche  Richtung 
hindurch  bis  Stunde  10 '/'a  '^it  30  bis  40  Grad  gegen  Nordwest 
geht.  Dasselbe  Konglomerat  tritt  nochmals  aus  den  neuen 
Sandablagerungen  bei  Förstgen  in  dem  Winkel  auf,  den  die 
Wege,  welche  sich  bei  Trompete  trennen  und  nach  Leichlingen 
und  nach  Huppelrath  führen,  bilden  und  ist  in  mehreren  kleinen 
Brüchen  an  dem  letzteren  Wege  bei  Erlenforst  aufgeschlossen. 
P'ndHch  tritt  konglomeratartiger  Sandstein  aus  der  Ebene  neben 
der  Strasse  von  Hilden  nach  Haan  hervor,  welcher  in  deutlichen 
Schichten  in  Stunde  12  mit  00  Grad  gegen  Süd  geneigt  ist. 
Sehr  ausgezeichnet  ist  das  Kcmglomerat  bei  Götzen hof  und 
Gross  Ilbeck  im  Schwarzbachthale,  südUch  von  Homberg.  Die 
Schichten  bilden  hier  einen  Sattel,  dest^en  Nordfliigel  in  Stunde 
1  bis  l'/a  mit  40  Grad  gegen  Nord  und  dessen  Südtliigel  mit 
50  bis  55  Grad  einfällt.  Im  Hangenden  der  beiden  Flügel 
findet  sich  eine  5  bis  8  Fuss  mächtige  Lage  von  Quarz-Kon- 
glomerat mit  sandigem  Bindemittel  und  kleinen  Schiefer-Ein- 
schlüssen. Aufwärts  im  Thale  steht  es  in  Felsen  an  den  Ab- 
hj^ngen  ^p.  pie  Geschiebe  von  Quarz  und  Quarzit  (Hornstein) 
nehmeii  an  Grösse  ^u  und  erreichen  Kopfgrösse.  Dieses  Kon- 
glpmerat  bildet  den  steilen  Abhang  bis  Gr.-Ilbeck. 

pas  Vorkommen  von  Kalkstein  in  dem  Lenneschiefer 
ii^perhalb  dieses  Bezirkes  beschränkt  sich  auf  kleine  Massen, 
gleichsam  grosse  ßlpcke ,  welche  in  dem  Schiefer  und.  zw^j 
iu  q'persten  Schichten  dieser  Abtheilung,  also  nahe  untQi 
der  Scheide  des  Elberfelder  Kalksteins  eingelagert  sind.  Eiij 
solcher  funkt  i^t  an  der  Bergisch  -  Märkischen  Eisenbahp 
zwischen  dem  Elbevfelder  und  Barmer  B?ihnhofe  iip  Bruch 
entblösst,  zu  beiden  Seiten  der  Kalkfelsen  steht  der  Thon- 
schiefer an ,  der  dieselben  einschliesst.  Ebenso  ist  (las  Vor- 
kpmmen  am  Elberfelder  Bahnhofe  am  Döppersberg.  An  der 
von  der  Stadt  nach  dem  Bahnhofe  führenden  Strasse  nahe  an 
(ler  Wupperbrücke  ist  eine  Ks^lksteinmasse ,  deren  Horizont^l- 
Purchschnitt  etwa  5  q.  Fuss  beträgt  rings  von  Schiefer  um- 
geben. Eine  ^hiUiche  Kalksteimiiasse  tritt  unmittelbar  west- 
lipb  des  Bahnhofs-Gebäudes  mitten  in  den  Schiefer-  und  Sand- 
steiüschichten  auf;  und  am  Loconiotiv-Schuppen  in  derselben 
Streichungslinie  eine  zweite.  Bei  den  Entblöss\^ugen  des  Ab- 
trages für  diese  Gebäude  konnte  ganz  bestimmt  ermittelt  wer- 
den, dass  diese  Massen  w^der  nach  Ost  noch  West  lagerartig 
fortsetzen.    Sie  enthalten  sehr  viele  Korallen,  welche  grosse 
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Wasen  bilden  und  scheinen  gleichsam  Stacke  eines  Rorallen- 
riffes  asu  sein,  welche  in  den  umgebenden  sandigen  und  schlam- 
migen Meeresboden  gefallen  wären.  Dasselbe  Verhalten  findet 
auch  an  dem  Grünewalderberg;,  dem  Abhänge  des  Wupper- 
tliales  über  der  katholischen  Kirche  von  Elberfeld  statt.  Mit 
den  Schiefer-  und  Sandstcinsrhichien  des  Lenne 'Schiefers  wech- 
seln hier  Kalksteinlagen,  weiche  ganz  mit  Korallen  erfüllt  sind 
und  ausserdem  liegen  grosse  Klumpen  von  Kalkstein  in  dem 
Schiefer  inne^  welche  beinahe  ganz  aus  Korallen  zusammen- 
gesetzt sind. 

Etwas  entfernter  von  der  AuiQagerungsfläche  des  Elber- 
felder Kalksteins  tritt  in  dem  Lenneschiefer  auf  der  linken  Seite 

der  Wupper  eine  vereinzelte  Lage  von  Kalkstein  von  2  Fuss 
Stärke  südlich  von  Elberfeld  bei  Distelbeck,  vor  der  soge- 
nannten Kalle niühle  auf. 

Auf  dem  Nordflügel  der  Hauptmulde  im  Düsselthale 
zwischen  Erkrath  und  Neanderthal  zeigen  schon  die  Schiefer 
des  Lenneschiefers  in  der  Nähe  des  Elberfelder  Kalksteins  einen 
Gehalt  an  Kalk,  indem  feine  lUättchen  von  Kalk  zwischen  deo 
Lagen  des  Schiefers  auftreten.  Eine  Lage  von  12  Fu8sSl»rke 
ist  ganz  mit  kleineren  Kalkknollen  erfüllt,  welche  dem  Vor- 
kommen in  dem  Ober -Devon  nicht  unähnlich  ist.  Nahe  an 
dieser  Gebirgsscheide  liegen  su  viele  Korallenstücke  in  dem 
Schiei^r,  dass  das  Gestein  iMn  konglomerataitiges  Ansehen  erhält. 

Die  beiden  grösseren  Massen  von  Kalkstein ,  welche  der 
Lenneschiefer  einschUesst ,  treten  zwischen  Hubbelrath  und 
Homberg  auf.  in  der  südlicheren  liegt  an  dem  rechten  Thal- 
gehange  der  Hasselbecke  nahe  bei  Strucksberg,  zwischen  Be^ 
tels  und  Diepensieper  ein  grosser  Steinbruch,  worin  Material 
zur  Beschiittiing  der  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Mettmana 
gewonnen  wird.  Der  Kalkstein  zeigt  keine  ^Schichtung,  ist  von 
vielen  weiten  Klüften  durchsezt.  ist  feinkörnig,  von  dunkel 
blaugran er  Farbe,  mit  vielen  weissen  Kalkspathadern  und  unter- 
scheidet sich  petrographisch  nicht  von  dem  Elberfelder  Kalk- 
stein. Dieser  Kalkstein  wird  an  dem  Rande  des  Steinbruches 
Ton  30  Fuss  mächtigen  Diluvial-Ablagerungen  bedeckt»  welche 
die  benachbarten  Riicken  einnehmen.  Nördlich  und  sücUich 
von  diesem  Kalkstein  treten  an  den  Thalabhängen  die  Lenne* 
schiefer  auf.  In  dem  znnäehst  nördlich  einschneidenden  Thaiß 
des  Krunibfich  lie^t  nahe  oberhalb  Aue  ,  in  einer  grossen 
Biegung  desselben  ebenfalls  auf  der  rechten  Seite  ein  SttMO- 
brucli  im  Kalkstein,  dessen  Schichten  in  Stunde  9  bis  10  mit 
70  bis  80  Grad  gegen  Süd  einfallen.    Unterhalb  desselben 
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Stehet  in  diesem  Thale  der  Lenneschiefer  bei  Kruuibach,  ober- 
halb bei  Spieker  an.  Der  Lnge  nach  können  diese  beiden 
Punkte  wohl  einem  und  demselben  Kalksteiulager  angehören. 
In  dem  weiteren  nordöstlichen  Fortstreichen  der  Schichteo 
würde  dieses  Kalksteinlager  das  Thal  des  Schwarzbaches 
zwischen  Grashans  und  Schwarzbach  durchschneiden  müssen. 
Dasselbe  ist  jedoch  hier  nicht  bekannt  und  scheint  daher  nicht 
80  weit  ausznhalten. 

Das  einzige  Vorkommen  einer  plutonischen  (lebirgsarr  im 
Leuueschiefer  ünde^  sich  in  der  Nähe  von  JEiemliograde  und 
zum  Hof,  wo  sich  Stücke  von  feinkörnigem  Hyperit  an  der 
Oberfläche  finden,  ohne  dass  derselbe  bisher  anstehend  bekannt 
geworden  wäre.  In  der  östlichen  Verlängerung  des  Streichens 
der  Gebirgsschichten  von  diesem  Punkt  tritt  im  Regierungs- 
bezirk Arnsberg  dieselbe  Gebir^sart  an  der  rechten  Seite  der 
Eiinepe,  in  der  Richtung  von  Rüggeberg  nach  Bechliug  und 
Niedernhede  auf. 

bb.  £lberielder  Kalkstein. 

Die  untere  liegrenziinp^  des  Elberfelder  Kalksteins  gegen 
den  Lenneschiei'er  ist  bereits  weiter  oben  angegeben  worden  und 
ei  crgiebt  sich  daraus,  dass  derselbe  von  der  östlichen  (rrenze 
des  Bezirks  bei  Rittersbausen  ohne  rnterbrechung  bis  Sonn- 
bom,  von  da  an  aber  mit  einigen  Unterbrechungen  über  Kars- 
haasen  bis  Hochdahl  sich  verfolgen  lässt.  Diese  Unter* 
brechungen  an  der  Oberfläche  durch  jüngere  denselben  be^ 
deckende  Ablagerungen  lassen  es  aber  kaum  zweifelhaft,  dass 
dieser  Kalksteinzug  auf  der  angegebenen  Erstreckuug  zusam- 
menhängend vorhanden  ist. 

An  der  Ostgrenze  des  Bezirkes  hat  der  Kalksteinzug  eine 
Breite  von  nahe  V*  Meile.  Diese  Breite  steht  aber  nicht  un- 
mittelbar mit  seiner  Mächtigkeit  in  Verbindung,  sondern  wird 
durch  eine  Mulde-  und  Sattelbildung  hervorgerufen ^  welche 
von  den  Kalksteinschichten  gebildet  wird  und  die  den  beiden 
schon  weiter  oben  beschriebenen  Mulden  vom  Döppersberge 
und  von  Daister  ähnlich  ist.  Ihre  Verhältnisse  entwickeln  sich 
aber  nur  vollstiindig  in  dem  angreir/enden  Tlieile  des  Regie- 
rungsbezirks Arnsberg.  Es  ist  hier  nur  anzuführen,  dass  die 
Kalksteinbänke  in  dem  Hohlwege  von  Langerfeld  nach  Rauen- 
dahl in  Stund«  11  mit  50  Grad  gegen  Süd  einfallen.  Auch  in 
einem  verlassenen  Steinbruche,  östlich  des  Weges  von  der 
Heckinghauser  Brticke  nach  Langerfeld,  fallen  die  starken 
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Ralksteinbänke  in  rec^elmftssiger  Lagerung  in  Stunde  lÖ'/» 

mit  50  (Jrad  gegen  Süd  ein.    Auf  der  Nordseite  der  Strasse 
von  Laiigerfeld  nach  Uittershausen ,  auf  der  rechten  Seite  des 
die  (rrt'iize  des  Bezirkes  bildenden  Scliwelnierbaches  liegt  ein 
sehr  ausgedefenter  Steinbruch  gerade  in  der  jVluldenwenduug 
der  Kalksteinschichlen,  n  eiche  in  Stunde  4  uüt  10  Grad  gegen 
Nordost  sich  neigen,  während  der  verlassene  Steinbruch  am 
Garten  der  Schule  von  Rittershausen  wieder  das  £infaUen  in 
Stunde  10 'A  mit  15  Grad  gegen  Süd  wahmehnfien  läsäi,  also 
virieder  auf  dem  Nordflügel  dieser  Mulde  liegt.    In  nörilicW 
Richtung  an   der  rechten   Seite  des  J^clnvarzbachs  und  der 
daran   liegenden  Strasse  von  Kittersliausen   nach  Witten  ist 
der  Kalkstein  massig  abgelagert,  ohne  Schichtuni.»:  zu  zeigen. 
Erst  bei  dem  Kinschnitte  dieser  Strasse  in  die  von  Wichliüg- 
&dusen  ebenfalls  nach  Witten  führende,  am  Beckacker,  äoch 
östlich  der  Dickestrasse  fallen  die  Schiebten  ih  den  Stdn- 
brüchen  in  Stunde  10 mit  15  Ghrad  gegen  Notd  cfin,  do  dass 
also  hier  die  sattelförmige  Lagerung  zwischen  Rittershausen 
und  Beckacker  unzweifelhaft  ist.  Bis  zu  der  oberen,  haugenden 
Scheide  des  Kalksteins  gegen  den  sirhwarzen  Schiefer  des  Hinz 
(des  unteren  Gliedes  des  Ober-Devon),  welche  unterlialb  in  der 
Becke  ,  nahe  nördlich  der  Meyerscben  Papierniülile  am  linken 
Ufer  des  Schwarzbachs  entblösst  ist,  nimmt  das  Einfallen  der 
Kalksteinschichten  immer  mehr  zu  und  ist  an  dieser  Scheide 
in  Stunde  11  bis  11*/«  mit  70  Grad  gegen  Nord  gerichtet 
Dieselbe  lässt  sich  von  diesem  Punkte  aus  in  westsüdwest- 
licher Etichtung,  in  ziemlich  gerader  Linie,   nördlich  von 
der  Haardt  und  dem  Nützenberge,  über  Wiedenerhäuscheu, 
Schöller  und  Grüten,   abwärts  an  der  Düssel  verfolgen.  Zu- 
nächst zeiüjt  sich   diese   Scheide    an    den   von  Schellenbeck 
herabkoninienden  Mühlerbach  an  der  Grenze  des  Bezirkes,  iu 
der  Dahler  Strasse ,  welche  von  Tütersber^  nach  Wichling- 
hausen führt,  bei  Klingelholl,  wo  unmittelbar  nördlich  davon 
im  Walde  der  schwarze  Schiefer  des  Flinz  auftritt  und  in  dem 
von  Oben  -  Leimbeck  nach  Flahnhardt  führenden  W<$ge.  Da 
wo  die  Wege  von  Leimbach  und  Barmen  in  die  Strasse  Von 
Hatzfeld  nach  Witten  einschneiden,  in  den  alten  SteinbrOcben 
fallen  die  Kalksteinschichten  in  Stunde  10 '/2  mit  55  bis  60 
Grad  geo-en  Nord  ein  und  ebenso  in  dem  Steinbruche  am  Ab- 
hänge der  Leimbeck. 

Die  Brunnen  von  Scliönebeek  stehen  bis  50  Fuss  im 
Kalkstein,  ohne  Wasser,  während  nördlich  davon  zwei  Was- 
lien  in  den  schwarzen  Schiefer  getrieben  sind;  ebenso 
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liegen  die  Höfe  von  Westen  und  Clausen  auf  dem  Kalkstein, 
und  der  Schiefer  steht  nördlich  am  Rande  des  Waldes  au. 

Weiter  findet  sich  die  Grenze  an  dem  Wege  von  Oster- 
baum  nach  Ophof  und  an  dem  bei  Hackenberf»  in  die  Strasse 
von  Elberfeld  nach  Horath  einmündenden  Wege.  An  dem 
linken  Abhänge  der  Mirke,  hinter  dem  Hause  von  Wülfing  ist 
ein  grosses  Profil  im  Kalkstein  und  den  hangenden  Schichten 
aufgeschlossen;  die  Scheide  derselben  ist  in  dem  nach  dem 
Engelenberge  führenden  Hohlwege  entblösst,  die  Kalkstein- 
flchichten  fallen  hier  in  Stunde  10' .j  mit  60  bis  65  Grad  gegen 
Nord  ein.  Von  der  Strasse  von  Elberfeld  nach  Uellendahl  bis 
gegen  Schöller  folgt  die  Sclieide  der  Richtung  in  Stunde  6'/* 
bis  7yj,,  wendet  sich  aber  dann  weiter  gegen  Südwest  in  Stunde 
4V2  bis  5.  Zwischen  dieser  und  der  von  Elberfeld  nach 
Neviges  führenden  Strasse  liegt  die  Scheide  südlich  von 
Wöstenhof  und  Dorrenberg  und  ist  an  der  Strasse  nach  dem 
Anschlag  und  an  der  Strasse  von  den  Friedhöfen  nach  der 
Langenberger  Strasse,  nördlich  von  Jennes.  in  der  Hülsbeck, 
an  dem  Billerbach  deutlich  entblösst.  Die  Strasse  von  Elber- 
feld nach  Katernberg  wird  cjuer  durchschnitten,  nördlich  von 
Eskesberg  und  südhch  von  in  der  Beck.  Bei  Lohrenbeck  und 
Saurenhaus  ist  die  Scheide  ziemlich  genau  durch  zwei  Stein- 
brüche bezeichnet,  indem  der  eine  im  Kalkstein,  der  andere 
iin  Schiefer  steht.  Im  weiteren  Verlaufe  fehlt  es  nicht  an  Ent- 
blössungen,  südlich  von  Schickenberg,  nördlich  von  Wiedener- 
häuschen an  der  Strasse  von  Vohwinkel  nach  Velbert,  an  der 
Steele-Vohwinkeler  (Prinz- W^ilhelm)  Eisenbahn,  im  Einschnitt 
nördlich  des  Bahnhofes  von  Dornap  bei  Dragkuhl.  Hier  liegen 
zu  beiden  Seiten  der  Eisenbahn  Steinbrüche  im  Kalkstein. 
Der  westlich,  nach  dem  Abhänge  des  Düsselthales  hin  gelegene 
Bruch  ist  durch  eine  Pferdeeisenbahn  mit  der  Hauptbahn  bei 
dem  Bahnwärterhause  Nr.  62  verbunden.  Die  Kalksteinbänke 
fallen  in  Stunde  IOV4  mit  60  Grad  gegen  Nord  ein. 

Die  Scheide  zeigt  sich  wieder  an  der  Düssel,  wo  die 
Strasse  von  Elberfeld  nach  Mettmann  bei  Heistermannsfurth 
über  diesen  Bach  führt.  Der  Kalkstein  ist  hier  in  zwei  Stein- 
brüchen, nördhch  und  südlich  der  Strasse  aufgeschlossen,  die 
Schichten  fallen  in  Stunde  IOVh  mit  45  Grad  gegen  Norden  ein. 
Dem  Laufe  der  Düssel  folgend  tritt  sie  siidhch  von  Schöller 
und  Hermgesberg,  und  weiter  unterhalb  bei  Postdüssel  au  dem 
Ufer  des  Flusses ,  sowie  in  dem  Wege  von  Mettmann  nach 
Gruten ,  südlich  von  Potherbruch  auf.  Noch  weiter  abwärts 
an  der  Düssel  ist  diese  Scheide  zwischen  Dtisselberg  und  Tritt, 
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nördlich  von  Flasche  und  zwischen  Dunes  und  Delle  deutlich 
sichtbar,  wo  der  Kaikstein  in  Stunde  11  mit  75  Grad  gegen 
Nord  einfällt. 

Wenn  diese  nördliche  bangende  Grenze  des  Kalkstein- 
zuge^  mit  der  südlichen  liegenden  verglichen  wird,  so  zeigt 
»ich,  dass  die  Breite  desselben  auf  der  nördlichen  Seite  des 
Nfitzehberges  sehr  gering  ist.  Dieselbe  nimmt  aber  gegen 
West  so  ungemein  rasch  zu,  dass  sie  in  der  Queriinie  von 
Vohwinkel  bis  Dragkuhl  840  Ruthen  beträgt  und  von  hier 
gegen  Grüten  und  naeh  K aschenbruch  sich  wieder  wesentlich 
vermindert.  Innerhalb  dieses  Uaunies  tritt  aber  eine  mächtige, 
sich  nach  beiden  Enden  hin  verschmälerude  Schieferpartie  aul, 
weiche  den  Rücken  des  Osterholzes  bildet  and  mit  Ausschluss 
der  DiluTial-Bedeckung  auf  seiner  Südseite  ganz  von  Kalkstein 
umgeben  wird.  Der  Kalkstein  spaltet  sich  also  in  zwei  Zögen. 
Die  Verhältnisse  dieser  Schieferpartie  sind  nicht  ganz  ohne 
Zweifel.  Nach  der  Beschaffenheit  des  Gesteins  muss  dieselbe 
für  Ober-Devon  und  zwar  für  Flinz  gehalten  werden,  welcher 
eine  nach  beiden  Enden  sich  ausliebende  Mulde  in  Kalkstein 
erfüllt.  Wenn  aber  auch  angenommen  wird,  dass  diese  Mulde 
durch  mehrere,  kleinere,  steile  Sättel  getheilt  ist,  so  ist  doch 
die  Mächtigkeit  dieser  Schichtenfolge  sehr  auifallend,  da  sie 
in  der  nördlichen  Begleitung  des  Kalksteinzuges  wenig  ent- 
wickelt ist.  Diese  Einlagerung  ist  auch  nur  unter  der  Annahme 
erklärlich,  dass  in  dem  nördlichen  Kalksteinzuge  von^Scheid 
an  bis  Grüten  hinaus  ein  Sattelrücken  sich  fortzieht,  von  dem 
aus  die  Schichten  gegen  Süd  unter  die  Schielerpartie  des 
Osterholzes  einfallen ,  während  sie  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung dem  SüdÜügel  der  Hauptmulde  mit  nördlichem  Einfallen 
angehören. 

Wird  dagegen  der  Schiefer  des  Osterholzes  als  das  Liegende 
des  Kalksteins  angesehen,  also  dem  Lenneschiefer  zugerechnet, 
so  ist  seine  davon  ganz  abweichende  petrographische  Beschaf- 
fenheit sehr  auffallend.   Es  muss  demselben  alsdann  eine  sat- 

telförmige  Schicbtenstellung  zugeschrieben  werden,  um  seine 
Lagerung  mit  dem  Auftreten  des  Kalksteins  in  Uebereinstim- 
nmng  zu  bringen.  Aber  ausserdem  ist  noch  die  Auualime  er- 
forderlich ,  dass  sich  in  dem  südlichen  Kalksteinzuge  eine 
Mulde  fortzieht^  auf  deren  beiden  Seiten  die  liegenden  Schichten» 
oder  der  Lenneschiefer  hervortreten.  Die  Schwierigkeiten, 
welche  diesen  beiden  Ansichten  entgegenstehen,  sind  nicht  zu 
leugnen,  aber  ausserdem  kann  nur  allein  eine  dritte  aufgestellt 
werden,  die  nämlich:  dass  die  Schieferpartie  des  Osterholzes 
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eine  Einlagerung  in  dem  Elberfelder  Kalkstein  in  der  Weise 

bildet,  dass  der  südliche  Kalksteinzug  älter»  der  nördliche  da- 
gegen jünger  als  dieser  Schiefer  sei,  welcher  sich  nach  beiden 
Seiten  hin  gänzlich  auskeile.  Dieser  Ansicht  steht  das  Be- 
denken entgegen,  dass  ähnliche  mächtige  SciiieieremlageruDgen 
m  dem  Elberfelder  Kalkstein  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  in 
dem  RheinischoWestphäliscfaen  Gebirge  sonst  nirgends  bekannt 
geworden  sind.  Ein  wesentliches  Hindemiss  findet  die  Be- 
grfindung  eine  dieser  drei,  alle  Möglichkeiten  erschöpfenden 
Ansichten  darin ,  dass  der  Kalkstein  an  sehr  yielen  Entblös- 
sungen  ein  massiges  Vorkommen  zeigt  und  der  Mangel  wahr- 
nehmbarer Schichtung  kein  Urtheil  über  die  Lagerung  des- 
selben gestattet ,  und  dass  der  Schiefer  zwar  überall  eine 
Spaltungsrichtung  zeigt,  aber  dennoch  nur  an  verhältnissmassig 
venigen  Punkten  ein  sicheres  Urtheil  für  das  Einfallen  seiner 
Schichten  verstattet,  deren  Lage  vielfach  von  derjenigen  der 
Schieferung  oder  Spaltung  abweicht.  Welche  von  diesen  An- 
siebten nun  sich  auch  späterhin  als  die  richtige  erweisen  möge, 
so  bleibt  die  Angabe  der  Begrenzung  der  Schieferpartie  des 
Osterholzes  innerhalb  des  Kalksteins  oder  eingeschlossen  von 
dea  beiden  Kalksteinzügen  von  denselben  ganz  unabhängig. 

Der  nordöstlichste  Punkt  der  Schieferpartie  des  Osterholzes 
ist  in  dem  Brunnen  von  Scheid  aufgeschlossen ,  während  öst- 
bcb  von  demselben  am  Rande  des  Waldes  der  Kalkstein  an 
mehreren  Funkten  sich  zeigt.  Von  hier  aus  zieht  die  nördliche 
Begrenzung  dieser  Schieferpartie,  welche  also  auch  gleichzeitig 
die  südliche  Grenze  des  nördlichen  Kalksteinzuges  ist^  nach 
der  Strasse^  welche  sie  westlich  von  Schliepershäuschen  erreicht. 
An  dem  Wege  nach  Saurenhaus  zeigt  sich  noch  der  Kalkstein 
und  auf  der  nördlichen  Seite  der  Strasse  von  Elberfeld  nach 
Mettmann  liegen  mehrere  Steinbrüche  darin.  An  dem  Durch- 
Bchneidungspunkt  dieser  Strasse  und  der  von  Vohwinkel  nach 
Velbert,  bei  Wiedenerhäuschen  liegt  der  Brunnen  noch  im 
Kalkstein,  wShrend  nahe  dabei  gegen  Süd  der  Schiefer  in  dem 
Giahen  dieser  letztem  Strasse  entblösst  wird.  Die  Grenze 
lieht  von  hier  nach  der  Steele- Voh  winkeler  Eisenbahn,  wo  sie 
aber  nicht  blossgelegt  ist,  da  die  Bahn  hier  im  Auftrag  liegt. 
Südwärts  ist  aber  der  Schiefer  an  dem  Einschnitt  dieser  Bahn 
bis  Vohwinkel  entblösst  ,  welches  Profil  den  vollständigsten 
Aufschluss  über  die  Beschafi'enheit  dieser  Schiefeiparthie  ge- 
währt. Der  Einschnitt  dieser  Bahn  nördlich  von  Vohwinkel 
erreicht  eine  Tiefe  von  achtzig  Fuss.  Der  Schiefer  bildet 
dicke  Bänke,  ist  von  hellgrauer  und  hellgriinlich  grauer  Farbe. 

T.  Maimftttii,  Statistik.  7 
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Die  Absonderung  ist  oft  knglich  und  schalig  nach  der  Fom 
der  Kugeln.  In  demselben  kommen  viele  Adern  und  Triimmchen 
von  weissem  Kalkspath  vor,  w&hrend  Quarsadern,  die  im  Lenne- 
schiefer  so  vielfach  auftreten,  darin  fehlen.  Nahe  bei  Voh- 
winkel fallen  die  Schichten  zwar  gegen  Süden  ein,  weiter  nörd- 
lich aber  in  Stunde  11 'A  mit  50  Grad  gegen  Nord.  Auch  an 
dein  westlichen  Ende  des  Bahnhofes  'bei  Vohwinkel  ist  das 
Einfallen  der  Schichten  gegen  Nord  in  Stimrle  1  mit  30  Grad 
gerichtet,  wShrend  die  Schieferung  nicht  damit  übereinstimmt 
und  steil  gegen  Süd  geneigt  ist.  Bei  dem  Bahnwärterhame 
Nr.  66  liegen,  die  Schichten  ganz  flach  und  bilden  eine  flache 
ulde  und  einen ,  darauf  folgenden  Sattel ,  und  fallen  dans 
wieder  gegen  Nord  ein. 

Die  Grenze  des  Schiefers  und  rles  Kalksteins  geht  bei 
Flieten,  nördlich  von  ßuntebeck  duri;h  und  lässt  sich  von  hier 
bis  Grüten  in  ziemlich  gerader  Linie  verfolgen,  wo  sie  bei  Hold- 
hausen, in  dem  Wege  von  Schöller  nach  Schlebeck  bei  der 
Grütener  Schleif-  oder  Düsselmühle,  und  bei  Neue-Xieponbeck 
entblosst  ist.  In  der  Schlucht ,  welche  von  hier  nach  der 
Düssel  hinabzieht,  steht  massiger  Dolomit  an.  In  dem  grossen 
Steinbruch  am  Sprung  fallen  die  Schichten  in  Stunde  10  V2  mit 
60  Grad  gegen  Nord  ein.  Bei  Grüten  ist  die  Grenze  durch  das 
Vorkümmen  von  Rotheisenstein  bezeichnet.  Versucharbeiten, 
welche  darauf  betrieben  worden  sind,  haben  die  Scheide  des 
Kalksteins  und  Schiefers,  welche  in  Stande  10  V2  bis  11  mit  65 
Grad  gegen  Nord  einfällt,  genau  festgestellt.  Dieselbegeht  durch 
den  Ort  hindurch.  Nördlich  von  demselben  liegen  mehrere  be- 
deutende Steinbruche  im  Kalkstein^  dessen  Schichten  in  Stunde 
11  mit  50  bis  60  Grrad  gegen  Nord  einfallen.  Unterhalb  Grrüten  wird 
die  Gebirgsscheide  von  der  Düssel  an  der  Braker-Mühle  ent- 
blödst. Dieselbe  liegt  noch  auf  nördlich  geneigten  Schiefer- 
schichten,  auf  denen  gegen  Nord  der  Kalkstein  aufliegt. 

Nachdem  auf  diese  Weise  die  nördliche  Grenze  der 
Schieferpartie  von  Osterholz  von  Scheid  an  in  südwestlicher 
Richtung  verfolgt  worden  ist,  bleibt  noch  übrig,  ihre  Südost* 
liehe  und  südliche  Scheide  gegen  den  Kalkstein  anzugeben. 
Oestlich  von  Schliepershäuschen ,  wo  der  Weg  nach  Dorp 
fuhrt,  steht  Kalkstein  an,  dagegen  sind  Schieferschichten, 
scheinbar  mit  Nordfallen  an  der  Strasse  von  Elberfeld  nach 
Mettmann,  weiter  an  dem  Wege  von  Lohreubeek  nach  Schlie- 
pershäubchen  sichtbar.  Von  Lünterbeck  an  nimmt  die  Scheide 
eine  nahe  südliche  Richtung  au;  sie  liegt  hier  nördlich  des 
Schlosses  zwischen  zwei  Teichen.    Oestlich  davon  steht  der 
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Kalkstein  in  massigen  Felsen  an  und  lässt  keine  Schichtung 
wahrnehmen.  An  dem  Wege  von  Lünterbeck  nach  Wiedener- 
häuschen hält  der  Schiefer  an.  Die  Grenze  hält  sich  nun  nahe 
östlich  der  Strasse  von  Vohwinkel  nach  Velbert,  zeigt  sich  an 
dem  Wege  von  Tesch  nach  Sonnborn,  Östlich  von  der  Stelle, 
wo  der  Weg  von  Broscheid  einschneidet.  Bei  Nathrath  durch- 
schneidet sie  die  Elberfeld-Düsseldorfer  Eisenbahn,  unmittelbar 
östlich  des  Wege  -  Ueberganges  ist  sie  und  der  massige 
Kalkstein  in  dem  Einschnitte  entblösst.  Bei  Vohwinkel 
ist  die  Grenze  durch  Diluvial-Ablagerungen  bedeckt.  In  dem 
ersten  Einschnitt  der  Steele- Vohwinkeler  Eisenbahn  zeigt  sich 
nur  der  Schiefer  des  Osterholzes  und  an  der  Strasse  von  Voh- 
winkel nach  Graefrath  der  Kalkstein,  wie  schon  weiter  oben 
angegeben  worden.  Die  Scheide  muss  hier  also  etwas  südlich 
von  Vohwinkel  durchgehen,  und  hat  hier  bereits  ihre  frühere 
Richtung  gegen  Süd  vollständig  geändert,  indem  sie  sich  gegen 
West  fortzieht.  An  der  Elberfeld-Düsseldorfer  Eisenbahn  steht 
westlich  von  Vohwinkel  ebenfalls  der  Osterholzer  Schiefer  an, 
dann  aber  östlich  von  Krutscheid  wird  die  Scheide  desselben 
und  de«  Kalksteins  von  dieser  Bahn  durchschnitten  und  der 
letztere  ist  in  dem  Bahn  -  Einschnitte  sichtbar.  Die  Scheide 
zieht  nördlich  von  Krutscheid  und  Simonshaus  nach  Olbers 
und  nördlich  von  Linden  vorbei  der  Eisenbahn  ziemlich  parallel. 
In  dieser  Erstreckung  finden  sich  einige  Steinbrüche  in  Kalk- 
stein. Derselbe  lässt  sich  nun  bis  an  die  Kleine  Düssel  ver- 
folgen, welche  von  Südost  herkommend  bei  Grüten  in  die  Düssel 
einmündet ,  wo  derselbe  noch  bei  Birschels  mit  45  Grad  in 
Stunde  lOVb  g^gen  Süd  einfallend  und  zur  Mühlen  aufge- 
schlossen ist.  Auf  der  linken  Seite  dieses  Baches  ist  der  Kalk- 
stein nicht  bekannt;  indem  Diluvialschichten  den  südlichen 
Rand  des  Schiefers  von  Osterholz  bedecken.  Dieser  ist  an 
der  Kleinen  Düssel  entblösst  und  die  Schichten  fallen  in  Stunde 
11 '/4  mit  60  Grad  gegen  Süd. 

Au  der  Grenze  des  flauptsattels  des  Lenneschiefers 
zwischen  Hochdahl  und  Lietenburg  am  Schwarzbach  ist  der 
Elberfelder  Kalkstein  wegen  der  Diluvial-Bedeckung  nicht  zu- 
sammenhängend in  dem  ganzen  Verlaufe  an  der  Oberfläche  zu 
beobachten,  wenn  auch  wenig  Zweifel  darüber  bestehen,  dass 
derselbe  unter  dieser  Bedeckung  fortsetzt.  Auf  dem  Südflügel 
dieses  Hauptsattels,  oder  dem  Nordflügel  der  Mulde  von  Oben- 
Siebeneich  und  zwar  der  Muldenwendung  nahe  tritt  der  Kalk- 
stein bei  Hochscheuer  und  Hochdahl  auf,  wird  auf  der  Höhe 
der  Eisenbahn  an  dem  Bahnhofe  von  Sand  bedeckt,  ist  aber 
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gegen  Nord  m  dem  Düsselthale  unterhalb  Neanderthal  (früher 

Hundsklipperm nhle)  in  einer  en^n  Felskluft  in  allen  seinen 
Verhältnissen  auf  das  Vollständigste  aufgeschlossen.  Das  Ein- 
fallen der  Schichten  ist  in  den  groRsen  Steinbrüchen  der 
Actien  -  UeseÜsciiaft  für  Marmorindustrie  und  vieler  anderer 
Kalkofenbesitzer  sichtbar;  an  der  liegenden  Scheide  gegen  den 
Lennesohiefer  in  Stunde  7  mit  65  Grad  gegen  Ost  bei  der 
Neanderhöhle  in  Stunde  B  mit  40  bis  50  Grad  gegen  Ost  und 
weiter  gegen  die  hangende  Scheide  in  Stande  10  mit  45 
bis  80  Grad  gegen  Süd.  Diese  Richtung  der  Schichten  hängt 
wohl  mit  der  Nähe  der  Hauptmuldenlinie  zusammen,  welche 
sich  weiter  südlich  durchzieht. 

Die  Hr(Mte  des  Kalklagers  beträgt  in  dem  Durchschnitte 
der  Düssel  etwas  über  180  Buthen  ,  was  eine  Mächtigkeit  von 
nahe  1300  Fuss  ergeben  mag.  Das  Einfallen  der  Schichten 
nimmt  in  dem  Thale  der  Iiaubachy  welches  sich  im  Gesteioa 
mit  der  Ddssel  vereinigt,  und  in  nordostlicher  Sichtung  naok 
Lathahn  hin  bis  auf  30  Grad  ab.  In  dem  Ober-Deyon,  welches 
hier  in  grosser  Mächtigkeit  entwickelt  ist,  treten  sehr  bedeutende 
Kall^sLeui-Ablagerungeu  auf  und  diese  lassen  sich  an  den  Ab- 
hängen des  Mettmanner  Baches  bis  in  die  Nähe  von  Mettmann 
verfolgen,  während  das  Liegende  derselben,  die  Fortsetzung 
des  Kalksteins  vom  Gestems  auf  der  Höhe  durch  Diluvialbii- 
dungen  bedeckt  ist  und  daher  an  der  Oberfläche  nicht  beob* 
achtet  werden  kann.  Auch  bei  Mettmann  selbst  tritt  der  Elber' 
felder  Kalkstein  nicht  hervor*  Auf  der  Nordseite  des  Ortes 
nach  Blisiepen  und  Kmmbach  hin  zeigen  sich  die  Lenne^ 
schiefer;  an  der  Strasse  nach  Elberfeld,  östlich  von  dem  Orte 
sind  ebenfalls  Schiefer  entblösst,  ebenso  nördlich  dieser  Strasse. 
Für  das  Kalkateinlager  wurde  demnach  hier  nur  eine  geringe 
Breite  übrig  bleiben.  Auch  weiter  iicgen  Nordost  an  der 
iStraäse  nach  VVüliratii  zeigt  sich  zuerst  bchiefer  zwischen  den 
Nummersteinen  0. 22  und  0.  261  südlich  von  Oetzbach ,  während 
der  Elberfelder  Kalkstein  in  zwei  Steinbrüchen  bei  Steinhaus 
nnd  nach  Ober-Trenk  hin  (Nnmmerstein  O-m)  sntblosst  is^ 
dessen  Schichten  in  Stunde  10  bis  11  mit  50  bis  60  Grrad 
gegen  Süd  einfallen.  Es  ist  dies  von  Neanderthal  ans  das 
erste  ganz  unzweifelhafte  Auftreten  dieses  Kalksteinlagers.  la 
der  Nähe  von  W  üirraili  gewinnt  derselbe  eine  sehrgrossi^  Ver- 
breitung. An  der  Strasse  von  Mettmann  nahe  von  WüllVath 
steht  noch  Schiefer  an,  aber  zu  beiden  Seiten  tritt  der  Kalk- 
stein auf.  Der  südliche  Zug  lässt  sich  an  der  Strasse,  welche 
nach  der  von  Vohwinkel  nach  Tonnisheide  rdhrenden  Strasse 
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geht,  bis  ni  dieser  und  noch  etwas  über  dieselbe  hinaus  ver- 
folgen.  Oer  erste  Steinbruch  auf  diesem  Zuge  bei  Wülfrath 

lässt  keine  Schichtung  wahrnehmen.   Seine  südliche  Grenze 
gegen  die  Ober-Devonschichten  geht  über  Ellenbeck,  Hammer- 
stein und  sclineidet  die  Strasse  von  Voiiwinkel  nach  Tönnis- 
heide  bei  Schiupkothen.    Es  ist  dies  der  Giegentliigel  des  Kalk- 
steinlagers  bei   Wiedenerhäuschen    an    dem  Strassenkreus 
Vohwinkel -Tönnisheide  und  Elberfeld- Mettmann.  Zwischen 
diesen  beiden  Punkten  ist  die  Mulde  mit  den  Schichten  des 
Ober -Devon  und  der  unteren  Abtheilung  der  Kohlengruppe 
erfiUlt.   Der  Wülfrather  Ealksteinzug  setzt  aber  von  Schlup* 
kothen  nicht  weit  östlich  über  die  Strasse  fort,  sondern  kehrt 
bald  gegen  Nord  und  West  «gebogen  zu  derselben  zurück  und 
durchschneidet  dieselbe  südlich  von  Kockerscheid,  so  dass  hier 
das  Ober-Devon  nördlich  des  Kalksteins  auftritt  und  in  Stunde 
11 V2  bis  12  mit  50  Grad  gegen  Nord  einfällt.    Durch  diese 
S<  hichti)nneigung  ist  der  Sattel,  in  welchem  der  Kalkstein  von 
Wül&mth  auftritt,  genau  bestimmt.  Die  Grenze  desselben  mit 
dem  Ober-Devon  zielit  nun  in  südwestlicher  Richtung  südlich 
von  Winges  vorbei  nach  Erbach,  und  nördlich  von  Wülfrath, 
wo  ein  Steinbruch  in  Kalkstein  das  Einfallen  der  Schichten  in 
Stunde  4  mit  60  Grad  gegen  Südwesten  zeigt.  Dieses  Streichenr 
passt  zwar  wohl  zu  der  Muldenwendnüg,  welche  liier  betj;innt, 
aber  das  Einfallen  ist  gerade  entgegengesetzt  und  mag  vielleicht 
nur  einer  ganz  speciellen  Biegung  der  Schichten  angehören, 
wenn  es  nicht  auf  einer  durch  paraliele  Klüfte  hervorgerufene 
TauschuDg  beruht*  Von  hier  aus  wendet  sich  diese  Schdde 
gegen  West,  Nordwest  und  Nord,  ecraicht  nicht  den  Wülfratber 
Bach,  sondern  blabt  auf  dessen  rechter  Seite  und  eben  so  auf 
der  linken  Seite  des  Angerbach  oberhalb  Thelenhsus  in  nord- 
ostlicher Kichtung,  so  dass  die  Mulde  der  Ober-Üevünschichten 
zwischen  diesem  Punkte  und  Winges  sehr  bestimmt  ausge- 
sprochen ist.    Von  hier  wendet  sich  die  Scheide  gegen  Nord 
nach  Dahl,  durchschneidet  nahe  unterhalb  der  Höfe  den  Anger- 
bacb.    Auf  diesem  Zuge  liegen  Steinbrüche  in  Kalkstein  bei  am 
Bim>l^  Füttbaoht  Beck  am  nordlichsten  Hause  und  bei  Dahl. 
Nordlieh  Ton  Dahl  fallen  die  Ober- Devonschichten- in  Stunde 
10  bis  11  mit  50  bis  60  Grad  gegen  Nord  ein.   Der  Kalkstein 
zieht  nun  auf  der  rechten  Seite  des  Angerbach  nach  Fudikars 
und  Bockel,  wo  sich  südwärts  im  Walde  Steinbrüche  befinden, 
welche  keine  Richtung  walirnehmeu  iasfet  ii ;    auch  nordöstlich 
liegen  noch  alte  Steinbrüche  dann,  aberambaome  des  Waides, 
weiter  nördlich  treten  wieder  die  Ober*Deyonschichten  auf, 
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welche  sich  nun  aördlicb  vom  Kalkstein  gegen  West  nach 
Kottcnberg  erstrecken^  so  dass  dieser  letztere ^  welcher  noch 
westlich  von  Loch  in  Felsen  ansteht,  hier  den  Flanderbacb 
nicht  erreicht.  Von  diesem  nordwestlichsten  Punkte  zieht  die 
Scheide  nun  mit  einem  gegen  West  offenen  Bogen  gegen  Süd 
zwischen  Jungholz  nnd  Feld,  zwischen  Siepen  und  Klief,  durch- 
schneidet bei  Rodenhaus,  Brucken  und  Schwarzenteich  den 
Angerbach  und  den  Wülfrath  er  Bach.  Von  hier  verbreitet 
sich  der  Kalkstein  am  Unken  Abhänge  dieses  Baches  zwar  bis 
Wülfrath,  ist  aber  auf  der  Höhe  von  Diluvium  bedeckt;  so 
dass  die  Scheide  mit  dem  Ober -Devon  von  Schwarzenteich 
und  hier  nicht  weiter  veifoigt  werden  kann.  Diese  Scheide 
muss  aber  eine  westliche  Richtung  annehmen,  denn  in  der 
Schlucht,  die  von  Biehelskirch  an  der  Strasse  von  Wülfrath 
nach  Ratingen  gegen  den  Wülfrather  Bach  hinabführt,  steht 
der  Kalkstein  hoch  hinauf  an.  Von  dieser  Stelle  wenig  ent- 
fernt tritt  der  Kalkstein  auf  der  Südseite  dieser  Strasse  bei 
Hücheln  am  Abhänge  und  im  Felde  üstüch  von  Leppers  hervor. 
In  dem  Steinbruche,  welcher  denselben  entbiösst,  ist  nur  nn- 
regelmässige  Zerklüftung ,  keine  Schichtung  wahnsunehmen. 
Ebenso  steht  der  Kalkstein  an  dieser  Strasse  da  an,  wo  der 
Weg  von  Hofer  Neuhaus  (Nenenhaus)  in  dieselbe  einschneidet/ 
An  dem  obersten  Anfange  des  Schwarzbachthaies,  we^Hch 
von  Leppers  und  südlich  von  Duhr,  wo  der  Weg  aus  dem  Thale 
nach  Neuen  haus  ansteigt,  liegt  am  rechten  Gehänge  ein  Stein- 
bruch im  Kalkstein,  in  dessen  Liegendem  der  Lennescbiefer 
aulgeschlossen  ist,  dessen  Schichten  in  Stunde  3  bis  4  mit  50 
bis  60  Grad  gegen  Nordost  einfallen.  Diese  Stelle  ist  von  e^ 
hebhcher  Wichtigkeit,  um  die  muthmassUche  Verbreitung  des 
Kalksteins  unter  der  Diluvial*Bedecknng  zu  bestimmen.  De^ 
selbe  reicht  von  hier  aus  sehr  wahrscheinlich  gegen  Südost 
nach  Steinhaus  an  der  Strasse  von  Mettmann  nach  Wülfirath, 
gegen  Ost  über  Leppers  nach  Wülfrath  und  gegen  Nordost 
nach  Schwarzenteich.  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
diese  Partie  des  Elberfelder  Kalksteins  gerade  auf  dem  Haiipt- 
sattel  vorkommt  und  durch  eine  bei  am  Busch  undDachskuhl 
sich  aushebende  Mulde  in  zwei  Specialsattel  getrennt  ist,  von 
dencD  sich  der  südliche  in  nordöstlicher  Richtung,  nördlich 
von  Schlnpkothen  einsenkt,  der  andere  in  nahe  nördlicher 
Richtung  fortsetzt  und  nördlich  von  Fudikars  und  Bockel  vom 
Ober-Devon  um  ge  ben  wird  und  zwar  auf  der  Westseite  W» 
gegen  Roden  haus. 

Von  dieser  Stelle  am  Angerbach  abwärts  in  westlicher 
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Richtung  werden  die  Ober  -  DevoiiBchichten  durchschnitten, 
welche  eine  Mulde  des  KalksteinB  erftillen,  welcher  eich  bei 

Wüsten  und  oberhalb  Petersberg  wieder  hervorhebt,  wo  er  in 
steilen  Felsen  hervorragt.     Der  Kalkstein    hält  alsdann  am 
Aügerbach  bis  Herrenbrücke  und  Bruchhnie  aus   und  wird 
oberhalb  Angern  vom  Ober-Devon  überlagert.    Nur  bei  Ehren 
zieht  das  Ober-Devon  in  einer  schmalen  Biegung  auf  die  rechte 
Seite  des  Angerbach  fort,  so  dass  hier  der  Kalkstein  im  Thale 
unterbrochen  ist.  Bei  Petersberg  ist  der  Kalkstein  auf  der 
rechten  Seite  des  Angerbachs  im  Wege  nach  Heiligenhaus 
gegen  Hülsbeck  und  Laubach  weit  ausgedehnt.    In  einem 
grossen  Steinbruche  fallen  die  Schichten  in  K^tunde  IV2  bis  2 
mit  50  Grad  gegen  Isord  ein.    Auf  der  Nordseite  Wird  dieser 
Kaiksteinzug  von  Petersberg  bis  lierrenbrücke  vom  Ober-Devon 
bedeckt.    Gegen  Ost  tritt  auf  der  rechten  Seite  des  Anger- 
bachs die  Diluyialbedeckung  auf,  so  dass  hier  die  Scheide 
beider  Gebirgsformatiouen  nicht  verfolgt  werden  kann,  doch 
ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daas  hier  das  Ober«Deyon  am  Flan- 
derbaoh  und  am  Angerbach  zusammenhängt    Auf  der  Süd- 
seite des  Kalksteins  ist  das  Ober-Devon  tou  Ost  her  nur  bis 
nördlich  von   Steinbeck   sichtbar.    Weiter  westlich  und  bis 
nach  Herrenbrücke  hin  wird  der  Kalkstein  alsdann  vom  Dilu- 
vium bedeckt.    So  zeigt  es  sich  an  der  Strasse,  welche  von 
Heiligenhaus  aus  nach  der  Strasse  von  Wüli'rath  nach  Ratingen 
fiihrt  und  diese  in  der  Nähe  von  Füsting  und  Weinberg»  er- 
reicht.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  hier  das  Ober-Devon 
südlich  des  Kalksteins  fortsetzt,  denn  an  der  kleinen  Berg- 
kuppe  östlich  von  Homberg,  welche  südwestlich  von  diesem 
Kalksteinzuge  gelegen  ist,  hebt  sich  der  Lenneschiefer  in 
Stunde  12  bis  1  mit  50  Grad  nördlich  einfallend  hervor.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Kalkstein  auch  auf  derNord- 
westöeite  dieses  äusscisten   Vorsprunges    des  Lenneschiefers 
nnd  südlich  von  Malz  vorbeizieht,  denn  derselbe  steht  mehr- 
&ch  in  der  Schlucht  an,  welche  von  Homberg  über  Schrievers 
und  Wiedenhofen  nach  dem  Angerbach  herabfiihrt.  Unterhalb 
Wiedenhofen  schneidet  die  Schlucht  in  das  Ober-DevoUi  welches 
der  südwestlichen  Fortsetzung  von  Angern  entspricht  Der  Kalk* 
stein  raag  wohl  von  Homberg  aus  in  der  Schlucht  bis  oberhalb 
Hommerich  zusammenhängen,  ist  aber  stellenweise  an  den  flachen 
Abhängen  mit  Alluvium  bedeckt.  Unmittelbar  östlich  von  der  Be- 
deckung des  Ober-Devon  zieht  derselbe  auf  der  Unlien  Seite 
der  Schlucht  nach  Hahnenhof  und  Karpenhaus  in  die  Höhe. 
£ine  weitere  südwestliche  Fortsetzung  dieses  Kalksteins  mag 
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vielleicht  im  Thale  des  Schwarzbach  zwischen  Vorshot  und 
Pfaffenhof  (üausmaati)  vorhanden  sein,  wo  ein  alter  Sfeinbrucb 
mit  Wasser  gefüllt  ist.  Auf  der  Nordseite  desselben  fallen 
die  Schichten  des  Ober-Devon  in  Stande  10  Va  bis  11  mit  50 
Grad  gegen  Nord.  Auf  der  Südseite  und  weiter  auIWi^  iiA 
Thale  des  Schwaizbach  findet  sich  Schiefer  mit  gleichem  Eis» 
£ftllen,  der  alsdann  yom  Diluvium  bedeckt  wird. 

Das  Gestein  des  Elber leldei  Kalksteins  besteht  zum  grÖsa- 
ten  Theile  aus  einem  feiüLörnij^-kr^stallinisclien  Ivaikstein,  der 
ganz  in  eine  dichte  Textur  übergeht.    Der  Bruch  ist  uneben, 
geht  in  muschiigen  und  splittrigen  Bruch  über.  Die  Festigkeit 
und  der  Zusammenhalt  ist  sehr  bedeutend.  Die  Farbe  ist  bläu- 
üch  grau  und  wechselt  von  hellen  Tönen  bis  ins  Dunkele  uod 
Schwarze»  Dieselbe  rührt  von  bituminösen  Stoffen  und  etwas 
Eisenoxydul  her;  die  ersteren  geben  sich  durch  euien  eigen- 
thümUchen  Geruch  beim  Reiben  und  dadurch  zu  erkennen, 
daös   die  Larbe  an  der  Oberfläche  vollständig  verschwindet 
und  das  Gestein  ganz  weiss  wiid.    Nach  Durchschnitts- Ana- 
lysen, weiche  auf  der  Hochdahler  Eisenhütte  angestellt  wor- 
den sind,  welche  diesen  Kalkstein  von  Neanderthal  als  Zuschlag 
zum  Schmelzen  der  Eisenerze  verwendet,  besteht  derselbe  aus 
96»  M  Procent  in  Salzsäure  löslichen  Bestandüheiien  und  aus 
3,oa  Procent  darin  unlöslichen  Rückstand.  Oer  lösliche  ße- 
standtheil  ist  zusammcDgesetzt: 


Kohlensaurer  Kalk   95,23 

Kohlensaure  Magnesia   1,  oo 

Eisenoxyd   0,67 

Thonerde   0,  qs 

96, 98  Procent, 

und  der  unlösliche  Rückstand: 

Kieselsäure   2, 21 

Thonerde   0,55 


Kalk  und  Verlust,  Bitumen    .      .      .      •  0,» 

3, 02  Procent 

Der  bisweilen  fein  eingesprengte  Schwefelkies  ist  in  so  gerin- 
ger Menge  vorhanden,  dass  der  daraus  hervorgehende  Schwefel- 
gehalt immer  unter  0, 1  Procent  der  ganzen  Masse  hleibt. 

Dieser  sehr  reine  Kalkstein  nimmt  in  einz^nen  Lagen 
mehr  und  mehr  Kieselthon  und  Quarzsand  auf  und  nähert  sich 
dadurch  den  Schiefern  und  Sandsteinen.  Diese  unreinen  Bänke 
sind  zum  Brennen  untauglich  und  werden  in  allen  denjenigen 
Brüchen  9  welche  das  Uaterial  &a  die  vielen  Kalkofen  liefern, 
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„Bastard"  genannt.  Dieselben  finden  sich  besonders  entwickelt 
an  den  hängenden  Säumen  des  Kalksteinzuges  von  der  Strasse 
Rittershausen-Witten  bis  zur  Strasse  Elberfeld-Neviges. 

Wenn  schon  in  dem  reinen  Kalksteine  1  Procent  kohlen* 
saare  Magnesia  enthalten  ist,  so  geht  derselbe  durch  einen 
grösseren  Gehalt  an  dieser  Substanz  in  Dolomit,  einer  bestimm- 
ten chemischen  Verbinduüg  von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlen- 
saurer Magnesia  ül}er,  der  dann  bisweilen  auch  noch  ein  wech- 
selnder Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul  hinzutritt.  Der 
Dolomit  zeigt  gewöhnlich  ein  deutlich  krystallinisch-korniges 
Gefuge,  mehr  und  weniger  fest  verbunden,  eine  hell  gelbliche 
und  rothliche  Farbe.  Seltener  geht  die  Farbe  aus  dem  Grauen 
bis  ins  Schwarze  über.  Die  Krystaliflächen  der  einzelnen  Kör- 
ner besitzen  einen  lebhafteren  Glanz  als  beim  Kalkstein,  und 
in  den  Drusen  des  Gesteins  zeigen  sich  die  Endigungen  der 
Krystalle,  welche  aus  der  Masse  hineinragen  und  dem  liaupt- 
rhoniboeder  angehören.    Derselbe  geht  theils  durch  mannig- 
iache  Uebergänge  in  den  gewöhnlichen  grauen  Kalkstein  iiber, 
so  dass  dieselben  Bänke  an  einer  Stelle  aus  diesem  letzteren, 
an  einer  anderen  aus  Dolomit  bestehen,  theils  durchschneidet 
er  streifenweise  den  Kalkstein,  indem  er  an  bestimmte  Klüfte 
gebunden  ist,  deren  beiderseitige  Wände  er  bildet.  Bestimmte 
Schichtenabtheilungen  bildet  er  in  diesem  Districte  nicht,  wie 
denn  überhaupt  sein  Vorkommen  nur  ein  beschraiiktes  ist.  Im 
Allgemeinen  ist  dieser  Kalkstein  in  sehr  mächtigen  Schichten 
abgelagert,  so  dass  an  vielen  entblössten  Steilen  desselben 
keine  deutliche  Schichtung  wahrgenommen  werden  kann  und 
er  nur  ein  massiges  Vorkommen  zeigt,  daher  er  auch  wohl 
..Massenkalk"   im  Gegensatz  zn  dem  deutlich  geschichteten 
KaikBtein  im  Ober^Deyon  genannt  wird.  Aus  dem  Vorgehen- 
den ^ht  jedoch  hervor,  dass  sich  in  grösseren  Entblössungen 
dnrcli  Steinbrüche  nicht  selten  regelmässige  Schichten  zeigen. 
In  den  mächtigen  ,  massig  auftretenden  Schichten  sind  überall 
viele   Klüite  vorhanden,   die   gewöhnlich  ziemüch  senkrecht 
stehen  und  die  Streichungslinie  rechtwinkelig  durchschneiden, 
oder  derselben  parallel  laufen.  Dieselben  sind  theils  geschlos- 
sen ,  theils  aber  auch  weit  geöft'net  und  mit  Thon  und  Sand 
ansg^ullt   Diese  vielfache  ZerUi^ung  giebt  Veranlassung, 
dass  der  natürliche  Wasserstand  in  diesem  Kalksteine  sich 
nach  dem  Niveau  der  benachbarten  Thäler  richtet  und  dass 
Bni  nnen  in  demselben  nicht  eher  W^asser  bekommen,  als  bis 
sie  den  W  asseispiegel  der  benachbarten  Thäler  erreicht  haben, 
dann  aber  auch  unter  demselben  sehr  'reichlich  mit  Wasaicr 
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veröelien  sind,  welches  einen  ansehnlichen  Gehalt  von  Kalk- 
Bikarbonat  besitzt  und  beim  Kochen  und  Verdampfen  eineu 
Rückstand  von  kohlensfiurem  Kalk  liefert.  Auf  der  Scheide 
zwischen  dem  Kalkstein  und  dem  darunter  liegenden  Schiefer 
findet  sich  Wasser  in  Menge^  wenn  der  Schiefer  wasserhalteade 
Schichten  enthält,  sonst  aber  sind  auch  selbst  in  diesem  in 
der  Nähe  des  Kalksteins  wasserliefernde  Brunnen  erst  in  dem 
Niveau  der  Thaleinsohnitte  zu  erhalten. 

Mit  der  ZerklOflsung  des  Kalksteins  hängt  die  in  demsel- 
ben auftretende  Höhlenbildung  zusammen.  Die  bekannteste 
und  auch  wohl  bedeutendste  Höhle  in  diesem  Distnete  ist  die 
Neanderhöhle  im  Geateiiis  im  Oiisselthale  oberhalb  P>krath. 
Die  steilen  Kalkfelsen  sind  hier  durch  viele  Klüfte  durchsetzt. 
Die  Hölile  ist  an  zwei  Seiten  tunnelartig  oiFen  und  nach  dem 
Thale  hin  ziemlich  stark  geneigt.  Die  Bildung  derselben  durch 
fliessendes  Wasser  als  Erweiterung  von  Klüften  erscheint  da- 
nach wohl  erklärlich.  Die  H5hlen  bei  Rittershausen  in  dem 
Steinbruche  östlich  der  Langerfelder  Strasse  sind  beträchtlich 
•  kleiner  als  die  Neanderhöhle  und  befinden  sich  in  einem  ge- 
schlossenen, wenig  zerklüfteten  Kalkstein,  so  dass  die  erste 
Veranlassung  zu  der  Auswaschung  durch  Üiessendes  Wasser 
hier  weniger  klar  dargelegt  ist.  Mit  der  Höhlenbildung  in  Zu- 
sammenhang stehen  die  an  der  Oberfläche  des  Kalksteins  vor- 
handenen tiefen  Gruben  und  Löcher,  welche  mit  Düuvial-Ab- 
lagerangen  erfüllt  sind,  wie  nördlich  von  Sonnborn  und  deren 
Erwähnung  weiter  unten  bei  der  Beschreibung  dieser  Bildun* 
gen  erfolgen  wird.  Dieselben  erscheinen  als  die  oberen  Oeff- 
nungen  von  Klüften  und  Spalten,  welche  in  die  Tiefe  fortsetzen 
und  durch  die  zerstörenden  Einwirkungen  au  der  Oberfläche 
des  (iebirges  biosgelegt  worden  sind. 

Der  Kalkstein  ist  grösstentheils  von  kleinen  Gängen  und 
von  mannigfachen  Adern  von  weissem,  auch  wohl  röthlichem 
Kalkspath  durchsetzt,  der  ein  klein-  oder  grossblättriges  Ge- 
fiige  besitzt.  Sobald  der  Kalk  seiner  Festigkeit  nach  politux^ 
fähig  ist  und  diese  Kalkspathadem  eine  angenehme  Zeichnung  und 
Farbe  darbieten,  und  grosse  feste  Blöcke  von  demselben  erhalten 
werden  können,  gewährt  derselbe  ein  zur  Verarbeitung  als  Marmor 
geeignetes  31aterial.  Auf  dieses  Vorkommen  ist  die  Actien- 
Gesellschaft  fiir  Marmor-Industrie  in  Neauderthal  gegrüTidet 

Die  Bänke ,  weiche  an  dem  Abhänge  des  Diisselthales 
zur  Gewinnung  von  Marmor  benutzt  werden,  gehören  dem 
hangenden  Theile  des  Zuges  an  und  werden  vom  Hangenden 
zum  Liegenden  bezeichnet: 
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die  hellbunte  Bank,  20  Fuss  mächtig,  ein  Kouglomerat 
von  Muscheln  und  Korallen  mit  einem  Bindemittel  von  weis- 
sem Kalkspath,  sehr  geschätzt; 

die  schwarze  Bank,  20  Fuss  mächtig,  VersteiDerangen 
sehr  selten,  zu  Flursteinen  brauchbar; 

die  durch  Kalkspathflecken  getiegerte  Bank,  nach  einer 
Belgischen  Marmorsorte  St.  Anne  genannt,  aber  weniger  werth- 
voll, als  diese; 

der  Sftulenmarnior,  von  blaugrauer  Farbe  mit  grossen, 
helleren,  wolkeiiartigeii  Zeiclmuugeu ,  zwei  Bänke,  welche  un- 
zerklüftet Blöcke  von  sehr  grossen  Dimensionen  liefern 

In  der  Mitte  der  Partie  liegen  zwei  «chwarze  Bänke,  die 
obere  mit  weissen  sich  kreuzenden  Kalkspathaderu ;  die  untere 
mit  sehr  zahlreichen  Korallen,  deren  Formen  sich  durch  hellere 
Farbe  auszeichnen. 

Die  fibrigen  Bänke  liefern  je  nach  der  Zerklüftung  Werk* 
steine  oder  Zuschlag  für  das  Hochdahler  Eisenhüttenwerk. 

Von  den  überaus  zahlreichen  Versteinernngeu^  welche  in 
dem  Mittel-Devon  vorkümiut  n,  mögen  nur  einige  hier  angeführt 
werden,  die  durch  die  Häufigkeit  ihres  Auftretens  sich  auszeich- 
nen. Die  hier  genannten  Korallen  sind  zugleich  diejenigen, 
welche  an  vielen  Stellen  einen  grossen  Xheil  des  Eiberfelder 
Kalksteins  bilden  helfen. 

Alveolites  suborbicularis  Lam.  oder  Calamapora  Spongites  var. 
taberosa  Goldt 

Favosites  reticulata  £•  &  H.,  früher  Calamapora  Spongites,  var. 
ramosa  Goldf. 

Favosites  polymorpha  Dal.  Ow.,  früher  Calamapora  polymorpha 
Goldf.  part. 

Favosites  cervicornis  E.  Sc  H.,  früher  Calamapora  polymorpha 
Goldf.  part. 

Fftvosites  dubia  £.  &  II ,  früher  Calamapora  polymorpha  var. 

gracilis  Gvldf.;  doch  wird  die  Bezeichnung  Calama- 
pora  polymorpha  Goldf.  vielfach  beibehalten. 

Fwoeites  Gothlandica  Lam.,  früher  Calamapora  Grothlandioa 
Goldf.  part 

Favosites  Goldfussi  d'Orb. ,  früher  Calamapora  Gothlandica 

Goldf.  part. 
Stromatopora  polymorpha  Goldf. 

Aulopora  repens  E.  6l  H.,  früher  Aulopora  serpens  Goldf. 
Porites  pyriformis  Lonsd.,  firiiher  Astraea  porosa  Goldf. 
Cjratbopbyllom  quadrigeminum  Goldf«,  wozu  auch  Columnaria 
suloata  Goldf.  gehört 
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CyathophylluiD  caespitoaum  Goldf.,  wozu  auch  Cyath.  hexagonum 

Goldf,  gehört. 
Cyathophylium  ceratites  Goldf. 

Fenestella  infundibulifonnis  F.  Roem. 
Platycrinus  p^anifer  F.  Roem. 
Ctenocriouö  steil aris  F.  Roem. 
Terebratula  prisca  Schloth, 
Terebratula  primi pilaris  L.  v'.  Buch. 

Spirigera  concentrica  d'Orb.,  früher  Terebr.  ooncentrioa  L.  von 
Buch. 

Stringocephalus  Burtini  Defr. 

Uncites  gryphus  Defr. 

Fentamerus  galeatus  Conr. 

Spirifer  octioUiLub  Schlotb. 

Spirifer  speciosus  Bronn. 

Spirifer  aperturatus  Schloth. 

Orthis  umbraculum  L.  v.  Buch. 

Leptaena  depressa  Dalm.  oder  Orthia  rugosa  Goldf« 

Lucina  proavia  Goldf. 

Megalodou  cucullatum  Goldf. 

Maerocheilas  arculatus  PhiL,  früher  Bacdnum  arculatom 

Schloth. 

Murchisonia  biliueata  Aich,  Vem. 
Euomphalus  Dionysii  Goldf. 
Euomphalus  serpula  Arch.  &  Vero. 
Phacops  latifrons  Burm. 
Bronteus  Flabellifer  Groldf. 


b.  Ober-Devon. 


Die  untern  Schichten  der  obern  Abtheilung  der  Devon- 
gruppe oder  der  Fl  in  z  bestehen  aus  grauschwarzen  dünnblätt- 
rigen Schiefern  mit  emjgen  Kalklagen,  und  sind  in  diesem  Di- 
stricte  bei  weitem  weniger  entwickelt,  als  die  oberen  iSchichteu 
dieser  Abtheilung,  welche  aus  grünen  und  rothen  Schiefeni, 
aus  Nierenkalk  und  hellgrauen  und  gelben  Sandsteinen  zusam- 
mengesetzt sind  und  unter  dem  gemeinsohaftÜchen  Namea 
Kramenzel  begriifen  werden. 

Der  Flinz  bildet  auf  dem  Sadflügel  der  Hauptmulde  von 
Oben-Siebeneicli  ein  schmales  Band;  an  der  nördlichen  hau* 
genden  Grenze  des  Elberfelder  Kalksteins  von  der  östlicheu 
Grenze  des  Bezuki  s  am  Müblerbach  beiBeckacke  an  bis  gegen 
^^^nordöstüchen  Abhang  des  Niitzenbergea ,  nördlich  voa 
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Elberfeld.  Nabe  westlicb  der  Strasse  von  Elberfeld  nach  Ne- 
viges verschwinden  diese  Schichten  und  lassen  sich  an  der 
hangenden  Grenze  des  Kalksteins  weiter  westlich,  nördlich 
von  Wiedenerhäuschen,  bei  Draokuhl,  Heistermannsfurth,  süd- 
lich voD  SchöUer  und  bis  Postdüssel  nicht  mit  Bestimmtheit 
erkennen  und  von  den  oberen  Schichten,  dem  Kramenz el  tren* 
Ben.  Erst  zwischen  Gross-Dassei  undGrüten  treten  dieFlinz- 
schtchteD  als  ein  schmales  Band  an  der  Scheide  des  Kalksteins 
wieder  auf  und  folgen  derselben,  vielfach  an  der  Düssel  ent- 
blorot,  bis  sie  gleichzeitig  damit  bei  Dunes  und  Delle  unter 
der  Diluvial- Bedeckung  verschwinden. 

Ueber  die  Schiefer  der  Partie  bei  Osterholz,  von  Scheid 
Dnd  Luntenheck  in  Nordost  bis  getreu  die  Rrakerraühle  in 
Südwest,  welche  möghcherwpise  dem  FLiuz  augehörea,  sind 
bereits  weiter  oben  ausführliche  Angaben  mitgetheilt,  sowohl 
über  deren  Verbreitung  an  der  Oberfläche,  als  über  ihre  Ge- 
steinsbeschaffenbeit.  Bestätigt  sich,  dass  dieselben  diesem  Gliede 
des  Ober-Devon  angehören,  so  ist  dies  das  bedeutendste  Vor* 
kommen  desselben  in  dem  Bezirke. 

Ausserdem  sind  diese  Schichten  auf  dem  Nordflügel  der 
Hauptüiulde  oberhalb  von  Neanderthal  und  zwischen  dem  Mar- 
morwerke und  Mettmann  in  ansehnlicher  Verbreitung  vorhan- 
den, jedoch  zu  beiden  Seiten  des  Mettmann-ßaches  von  Dilu- 
vium bedeckt.  In  der  grossen  weiteren  Verbreitung  des  Ober- 
Devon  von  Wülfrath ,  Neviges,  Velbert,  Heiligenhans  und 
Ratingen  lassen  sich  am  Bande  des  £lberfelder  Kalksteins  die 
Schichten  dieser  unteren  Abtheilung  des  Flinz  nicht  mit  Be- 
stimmtheit erkennen. 

Wenn  demnach  das  Vorkommen  des  Flinz  in  diesem 
iHstricte  ein  ziemlich  beschränktes  ist,  so  ist  dagegen  das 
obere  Glied  des  Ober-Devon,  der  Kramenzel  um  so  mehr  ver- 
breitet, und  die  von  demselben  ein«i;enonimene  Oberfläclie  über- 
trifft diejenige  bei  weitem,  welche  der  Elbert'elder  Kalkstein  in 
diesem  Districte  bedeckt.  Die  hangende  Scheide  des  Kramen- 
zels  gegen  die  unterste  Abtheilung  der  Kohlengruppe  lässt 
sieh  auf  dem  Südfliigel  der  Hauptmulde  von  der  Grenze  gegen 
den  Regierungsbezirk  Arnsberg  bis  zu  der  Muldenwendung^ 
westlich  von  Düssel  bei  Homraelsiep  und  von  hier  auf  dem 
Nordflügel  der  Ilauptmulde  über  Aprath,  die  Kopfstation  der 
Steele-Vohwinkeier  Eisenbahn,  Windrath  bis  Limbeck,  dann 
aber  auf  dem  Hauptsattel  in  sehr  vielen  verwiekelten  Bif^LTiiii- 

und  i^aiten  in  nordwestlicher  Richtung  nach  Hottberg  und 
voB  diesem  Punkte  aus  auf  dem  Nordflögel  des  Hauptsattels 
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ohne  ir^nd  eine  Unterbrechung  bia  Hösel  verfolgen.  In  dm 

weiteren  südwestlichen  Verlauf  dieser  Scheide  über  E^ger- 
scheid  nach  Ratinoen  treten  Unterbrechungen  durch  die  Dilu- 
vial-Bedeckung  auf,  welche  die  T.andhöhen  zwischen  den  Thä- 
lern  einnimmt.  Wenn  die  Angaben  über  die  hang^ende  (jreoae 
des  Elberfelder  Kalksteins  hiermit  verglichen  werden,  so  ergiebt 
sich  daraus  schon  eine  allgemeine  Uebersicht  von  der  Verbrei- 
tung des  Kramenzels  an  der  OberÜftehe.  £s  bleibt  dabei  nur 
noch  zu  berücksichtigen^  dass  sich  derselbe  in  der  Eanptmnlde 
^erren  Sü^dwest  bis  zum  Düsselbach  zwischen  Delle  und  Ne* 
anderthal  erstreckt,  auf  dem  linken  Ufer  dieses  Baclies  aber, 
auf  der  Höhe  der  Eisenbahn  von  Uihivialschichten  bedeckt  ist 
und  in  dieser  Geß-end  sein  Ende  in  der  Muldenwenduni:  er- 
reichen mu8S;  weil  hier  der  Kalkstein  bei  Hochdahl  und  Kars- 
hausen, sowie  der  Lennescbiefer  bei  Kattendahl  und  Falken- 
berg  hervortritt. 

Yon  der  linken  Seite  des  Mettmanner  Baches  in  der 
nordöstlichen  Richtung  bis  gegen  den  Weg  von  Wülfrath  nsdi 
Dussel  wird  der  MnldennordflÖgel  des  Kramenzels  von  Dtlih 
vium  bedeckt,  so  dass  auf  dieser  Erslreckung  die  Sclieide  des- 
selben gegen  den  Flinz  oder  gegen  den  Elberfelder  Kalkstein 
an  der  Oberfläche  nicht  wahrgenommen  werden  kann.  Der 
Kramenzel ,  weicher  die  Mulde  in  dem  Elberfelder  Kalkstein 
zwischen  Rodenhaus  und  Petersberg  erfüllt,  steht  an  den  Ab- 
hftngen  des  Angerbachs  an,  wird  aber  auf  der  Höhe  zu  beiden 
läeiten  desselben  von  Diluvialmassen  überlagert.  Auf  der  rech- 
ten Seite  nehmen  dieselben  zu  den  Seiten  des  Flanderbachs 
nur  einen  schmalen  Streifen  ein,  w&hrend  sie  sich  auf  der  lin- 
ken Seite  weit  ausdehnen.  Unter  denselben  tritt  hier  aber  der 
Kramenzel  in  der  Schlucht  auf,  welche  von  Dreckloch  an  der 
Strasse  von  Wülfrath  nach  Ratingen  nach  dem  Angerbach 
hinabzieht.  Hier  erreicht  derselbe  die  genannte  Strasse.  Wei- 
ter abwärts  am  Angerbach  beginnt  der  Kramenzel  oberhalb 
Angern  und  wird  von  diesem  Bache  zusammenhäugend  bis 
nordwärts  von  Ratingen  durchschnitten  und  zu  beiden  Seiten 
desselben  vom  Diluvium  bedeckt,  mit  Ausschluss  der  beiden 
Stellen  bei  Ratingen  und  Eggerscheid,  wo  sich  unmittelbar  die 
untersten  Schichten  der  Kohlengruppe  darauf  lagern.  Auch 
in  der  Nähe  von  Ratingen  auf  der  Ostseite  und  der  Nordseite 
des  Ortt's  kommt  der  Kramenzel  noch  an  mehreren  Stellen 
von  jüngeren  Schichten  bedeckt  vor.  Der  letzte  Punkt  seines 
Vorkommens  ist  südlich  von  Ratingen  auf  der  rechten  Seite 
des  Schwarzbachs  zwischen  Vorshof  und  Pfaffenhofen  in  der 
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Anflageffimg  auf  Elbeifelder  Ealksteiii  und  von  jüngeveo  Scbichten 
bedeckt  Auf  dem  Rücken  von  Heiligenhaus  zwischen  dem 

Aügerbach  und  dem  Kettwiger-Bach  wird  der  Kramenzel  gegen 
Ost  bis  über  ütterbeck  hinaus  vom  Diluvium  bedeckt,  welches 
Kampers  dageoren  niclit  erreicht. 

Die  specieile  Besclireibuiig  der  Scheide  zwischen  dem 
Kramenzel  und  den  untersten  Schichten  der  Kohlengruppe, 
wild  weiter  unten  im  Zusammenhange  mit  den  Angaben  über 
die  untere  AbtheiLung  der  Kohlengrappe  folgen,  indem  die  all- 
gemeinen Angaben  über  den  Verlauf  dieser  Scheide  für  den 
Torliegenden  Zweck  genügen. 

An  der  östlichen  Grenze  des  Bezirkes  mit  dem  Regierungs- 
bezirk  Arnsberg,  an  dem  bei  Beckacke  in  den  Schvvarzbach 
einitiündenden  Mühlerbach  besteht  der  Ober-Devoii  vom  Lie- 
geudeo  zum  Hangenden,  aus  folgenden  Schichten  : 

unmittelbar  über  dem  Elberfelder  Kalkstein,  der  Flinz 
ak  grauschwarzer  und  schwarzer^  dünnblättriger,  dachscbiefer- 
trtiger  Thonschiefer,  100  Fuss  mächtig; 

der  Kramenzel  beginnt  mit  einer  dichten,  grauen  ins  bläu- 
liche und  rdthliche  übergehende  kalkigen  Lage  yon  10  Fuss 
M&chtigkeit,  welche  zahlreiche  Kügelchen  und  Nieren  von  Kie- 
selkalk von  Erbseti-  bis  Faustgrüsse  enthält;  Scbichten  von 
iZoll  bis  2  Fuss  Stärke  bilden  und  iu  einzelnen  dieser  Schich- 
teu  eme  grosse  Zahl  von  Stielglieder  eines  Crinoiden  enthält, 
der  nicht  näher  bestimmbar  ist.  Diese  eigenthümiiche  Lage 
ist  sonst  nicht  weiter  bekannt. 

Darauf  folgt  grüner  Schiefer,  von  ziemlicher  Festigkeit^ 
in  Schichten  von  2  Zoll  bis  1  Fuss  Stärke ;  die  Schichtungs- 
flachen  sind  gewöhnlich  krumm schiefrig,  wellenförmig,  mit 
vielen  weissen  Glimmerblättchen  bedeckt.  Die  Farbe  gebt  aus 
dem  hellgrünen  ins  bräunliche  und  gelbliche  über,  wohl  beson- 
ders am  Ausgehenden  durch  den  Beginn  der  Verwitterun«'. 
Die  Mächtis:keit  desselben  beträgt  gegen  1250  Fuss,  ist  aber 
nicht  genau  zu  bestimmen,  wegen  des  Ueberganges  in  den  rothen 
Schiefer.  Derselbe  ist  dünnschiefrig«  von  ebenen  Schieferungs- 
flächen und  der  Verwitterung  sehr  unterworfen.  Die  kleinen  Glim- 
nerblättchen  auf  denSchichtungsablösungen  fehlen  nicht.  Gegen 
das  Hangende  tritt  ein  Wechsel  von  rothen  und  grünen,  dünn- 
blättrigen Schiefem  ein.    Die  Mächtigkeit  beträgt  970  Fuss. 

Als  letztes  Glied  tritt  ein  feinkörniger  hellgrünlich  und 
bläulichgrauer,  auch  gelblicher  Sandstein ,  in  Schichten  von  2 
bis  4  Fuss  Stärke  auf.  Die  Schichtungstlächen  zeigen  weisse 
Glimmerblättchen,  welche  auch  sonst  in  der  Masse  des  Gesteins 
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vorkommen  und  wulstige,  wellenförmige  Gestalten.  Dieser 
Sandstein  wird  daher  wohl  als  „glimraeriger'*  bezeichnet  Die 
Mächtigkeit  beträgt  300  Fuss.  Unmittelbar  darüber  folgt  bei 
Flanhardt  der  hier  als  unterste  Schicht  der  Kohlengruppe  auf- 
tretende Lydit  oder  Kieselschiefer.  Die  (^aDze  Mächtigkeit  des 
Über-Devon  beträgt  daher  in  diesem  östlichen  D urcli6clinitte 
2630  Fuss  (nahe  220  Ruthen). 

Die  Schichten  fallen  in  Stunde  11 bis  12  mit  70  Grad 
gegen  Nord  ein  und  die  Veränderung  in  der  Richtung  vom 
Liegenden  zum  Hangenden  deutet  auf  eine  gegen  West  zuneh- 
mende Mächtigkeit. 

Wenn  in  dem  vorstehenden  Profile  die  rothen  und  gr&- 
nen  Schiefer  ohne  die  charaeteristischen  Kalkeinschlüsse  oder 
Knoten  anp^eführt  worden  sind,  so  treten  dieselben  doch  sclioo 
in  ereringer  Entferniin<r  fi:es:en  West  sehr  bestimmt  auf  und  er- 
reichen die  Grösse  einer  Nuss  bei  rundlicher,  uuregelmässiger 
knolliger  Gestalt.  Die  Masse  derselben  besteht  gewöhnlich  aus 
grauem  dichtem  Kalkstein,  und  die  Schieferflasem  legen  sieh 
um  dieselben  dicht  herum  und  sind  mit  demselben  dicht  ver« 
wachsen.  Die  Schichtenfolge  im  Hangenden  des  Elberfelder 
Blalksteins  ist  bei  Neanderthal  an  der  Dussel  von  demselben 
gegen  Südost  aufwärts  sehr  Yolls^dig  angeschlossen. 

Auf  dem  genannten  Kalkstein  folgt:  schwarzer,  sehr  dünn- 
blättriger, daclischieferarti^er  Schiefer,  in  dem  auch  Versuche 
auf  Dachschiefer  gemacht  worden  sind^  150  bis  200  Fuss 
mächtig. 

Kalkstein  in  Lagen  von  2  Zoll  bis  4  Fuss  regelmässig  ge- 
schichtet mit  Schieferstreifen  von  V2  bis  2  Zoll  Starke  abwech- 
selnd: derselbe  zerfällt  durch  ein  stärkeres  Schiefermittel  in  zwei 
Abtheilungen.  Der  Kalkstein  ist  dicht,  von  splittrigem  Brache, 
von  perlgrauer  Farbe.  Eine  Lage  hat  ein  oolithisches  oder 
nieren formiges  Gefüge.  Dieselben  liefern  sehr  gute  Werksteine 
und  werden  dazu  viel  benutzt.  Drei  Lagen  liefern  ein  sehr 
criites  Material  zur  Cementfabrikation.  Die  ganze  Mächtigkeit 
beträgt  nahe  75  Fuss; grüner,  milder,  düntii^eschichteter,  krumm- 
schaliger  Schiefer,  welcher  in  einzelnen  Lagen  von  2  bis  3  Fuss 
Stärke  einen  feinkörnigen,  hellgrünUchgrauen  Sandstein  ent- 
hält, von  1400  Fuss  Mächtigkeit.  Diese  Schichten  konnten  dem 
Flinz  zugerechnet  werden.  Darauf  folgen  die  rothen  und  gril- 
nen  Schiefer  mit  Kalknieren  im  mannigfaltigsten  Wechsel  bis 
zur  Muldenmitte  an  der  Winkelser  M&hte,  in  grosser  Ausdeh- 
nung. Die  Mächtigkeit  derselben  ist  aber  hier  wegen  der  Bie- 
""««l^gen,  denen  die  Schichten  ausgesetzt  »lud,  nicht  zu  ermitteiu. 
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Die  Ealknieren  verlieren  sieb  in  diesen  Schichten  erst  weiter 
gflgon  das  Haogende  hin,  so  dass  grünliche  Schier  gewöhn- 
lich die  Unterlage  des  EieBelsohiefers  bilden,  mit  dem  die 
Kohlengruppe  hier  beginnt. 

Die  beiden  Bäche,  welche  von  Mettmaun  und  von  BoUen- 
liof  herabkomiuen,  sich  unterhalb  Hellenbruoh  vereinitjen  und 
bei  der  Schleiferei  Neanderthal  iu  die  Düssel  einmüi^deAf  ge- 
währen viel  Aufschluss  über  diese  Schichten. 

In  dem  Thal  von  Mettniann  liegen  mehrere  Steinbrüche 
auf  den  dem  Fliuz  zuzurechnenden  KalkUgen  stwischen  dem 
blaugrauen  Schiefer.  In  dem  ersten  Steinbruche  sind  die  Kalk- 
lagen 3  bis ^3  Zoll  stark;  die  Schiebten  stehen  sopkrecbt  Der 
zweite  Steinbruch  liegt  4ß  Ruthen  weiter  abwftrts. 

Am  westlichen  Stesse  sind  2  bis  12  Zoll  starke  Lagen 
von  dichtem,  blaugrauem  Kalksteiu,  mit  vielen  Biegungen  ent* 
blösst,  am  östlichen  Stosse  sind  die  Ivalkhigen  durch  Schiefer- 
schichten getrennt;  sie  bilden  einen  gegeu  Ost  sich  seul^enden 
i)attel»  dessen  nördlicher  Flügel  in  Stunde  II'/,  mit  55  Grad 
gegen  Noid  und  dessen  südlicher  Flügel  m  Stonde  9V2  init  50 
Grad  gegen  Südost  dnfWt.  In  dem  8ten  Steinbruche  sind  /^ie 
dünnem  von  2  bis  6  Zoll  starken  Kalklagen  in  einer  Mäcbtig- 
keit  vcm  20  Fuss  aufjSjeschlossen ,  sie  sind  duroh  Schiefer  ge- 
trennt, 3  Lagen  ganz  iu  grauen  Schiefern,  welche  dichte  graue 
blaue  Kalknioreii  enthalten  und  fallen  in  Stunde  11  mit  65 
Grad  gegen  Süd  ein.  Am  Ausgeliendeu  machen  di^t^  Schichten 
manche  Biegungen. 

Bei  der  Mühle,  wo  die  beiden  Thäler  sich  giit  einander 
vereinigen,  fallen  die  bkiigraueo  Schiefer  in  Stunde  10  mt  50 
Grad  gegen  Süd.  Absvlrts  in  demThale  nach  der  Dussel  bin 
folgen  die  rothen  und  grünen  Schiefer  mit  EaUuieren,  welcihe 
in  Stunde  10  bis  10 Vo  mit  65  Grad  ge^en  Süd  einfal)en  und 
worauf  blaugraue  Schiefer  folgen.  Unterhalb  der  Kinnmaduiig 
der  von  Dömershof  herabkommenden  Schlucht  fallen  die  ^ 
grauen  Schiefer  mit  Kalknieren  in  Stunde  10 mit  70  Grad 
gegen  Süd,  das  Fallen  aimmt  weiter  abwärts  bis  50  Grad  ab. 
Da  wo  der  Weg  von  Mettmann  in  das  Thal  hinabkommt, 
fallen  die  glimmengen  Sandsiteinlagen  in  Stunde  IOV2  mit  55 
Grad  gegen  Süd.  Vor  der  Kimnündung  dieses  Xhales  in  die 
Düssel  in  dem  Steinbruche  auf  den  £alklagen  des  fU^z,  zeigen 
dieselben  ein  Einfallen  in  Stunde  10 mit  80  Grad  gegen  Süd. 
An  der  Kinniütidung  auf  der  rechten  Seite  haben  diese  Kalk- 
lagen in  einem  Steinbruche  2  bis  12  Zoll  Stärke,  bilden  kleme 
Sättel  und  Mulden,  sind  durch  Schie£e£schichten  getrennt.  An 
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dem  WMÜicheii  Stome  des  Bruches  fallen  die  blaugrmiieii 
Schiefer  in  Stande  U  mit  55  Grad  gegen  Süd.  Auf  der  Unken 
Seite  des  Thaies  sind  die  glimmerigeu  Sandsteinlagen  von  % 

bis  8  Zoll  Stärke  in  einem  Steinbruche  entblösst.  Sie  bilden 
wellen  förmige  BieguDgen  und  fallen  in  Stunde  UV*  mit  50 
dthd  gegen  Süd. 

An  dem  oben  erwähnten  Wege  nach  Mettmann  sind  die 
Kaiklagen  von  1  bis  d  Fuss  St&rke  in  einer  Mächtigkeit  von 
SK)  Fuss  bemerkbar,  im  Hangenden  folgt  ihnen  grünlichgrauer 
Schiefer  mit  Ealklagen  von  3  Zoll  Sticke,  das  Fallen  derselben 
ist  in  Stunde  IOV2  mit  50  Grad  gegen  Süd  genchtet. 

In  dem  Thale  üb«erhalb  Hellenbruch  auf  dem  rechten  Ab- 
hänge sind  in  einem  Steinbruche  dunkeigraue  Schiefer  mit 
bellgrauen  Ivalknieren  von  Erbsen-  bis  Nussgrösse,  in  Baaken 
von  8  Zoll  bis  2  Fuss  Stärke  aufgeschlossen,  welche  in  Stunde 
9V2  mit  75  Grad  gegen  Süd  einfallen  Dieselben  stehen  gegen* 
über  am  linken  Abhänge  in  Felsen  an. 

Weiter  aufwärts  in  diesem  Thale,  wo  der  Weg  vonMett» 
mann  nach  Gruiten  hindurch  geht,  ist  das  Einfallen  der  grau«i 
Schiefer  in  Stunde  11  mit  50  Grad  gegen  Nord  gerichtet,  so 
dass  wahrscheinlich  hier  eine  besondere  Mulde  mit  dem  ent- 
sprechenden Sattel  vorhegt. 

Wird  der  JSordflügel  der  Hauptmulde  weiter  in  nordöst- 
hcher  Riclitung  verfolgt,  so  findet  sich  hier  das  Ober -Devon 
zwischen  Wülfrath ,  Elienbeck ,  Landskron ,  Hammerstein  und 
Schlupkotten  einer  Seite  und  Domen,  Düssel  und  Aprath  an- 
derer Seits  auf  dem  £lberfelder  Kalksteiu  gelagert  und  in  der 
letzteren  Linie  vom  Kieselschiefer  bedeckt. 

In  dem  Hohlwege  von  Wülfrath  nach  Düsse!  wird  der 
Elberfelder  Kalkstein  von  schwarzen  Schiefern  bedeckt,  welche 
gegen  270  Fuss  Mächtigkeit  besitzen,  auf  dieselben  folgt  grün- 
licher Schiefer,  vielfach  mit  Kalknieren  versehen.  Die  Kirche 
von  Düssel  steht  auf  Kalkstein  des  Kramenzeis.  Dieser  Kalk- 
stein findet  sich  auch  nahe  bm  dem  Bahnhofe  Aprath  an  der 
Steele- Vohwinkeler  Eisenbahn  mit  Schiefer  ausammen »  der  in 
Stunde  IIV4  mit  55  Grad  gegen  Süd  einfallt,  sich  auch  noch 
weiter  östlich  in  einem  Steinbruch,  6  bis  8  Fuss  stark  entblösst 
zeigt  und  bis  zum  Kieselschiefer  mit  grauem  Schiefer  bedeckt  ist. 

Während  diese  Grenze  des  Kieselschiefers  und  des  Ober- 
Devon-Schiefers  von  Aprath  über  die  Kopfstation  der  Steele- 
Vohwinkeler  Eisenbahn  bis  nach  Leimbeck  (Lümbeck)  in  nord- 
östlicher Richtung  an  den  Nordflügel  der  Hauptmulde  oder 
an  den  Südflügel  des  Hauptsattels  von  Neviges  und  Velbert  sieh 
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entreckt,  bleibt  der  Elberfelder  Kalkstein  sobon  bei  Attfilom* 
rath  und  Bockel  zurück  ^  so  dass  bierdurcb  die  sebr  grosse 
Verbreitung  der  Ober^Devonscbiebten  entsteht^  welobe  sich  erst 

auf  dem  SattelnordÜügel  im  Angerthale  bei  Angern  und  Hom- 
merich wieder  auf  eine  ^erins^ere  Breite  zwischen  dem  Elber- 
felder- und  dem  Knhlenkallcstein  ^  als  dem  dort  nuftreteadeu 
Qutersten  Gliede  der  Knhlengroppe  zusaicmenzielien. 

Die  einzebien  Beobachtungen  in  diesem  Gebiete  reihen 
sich  in  folgender  Weise  an  einander. 

An  der  Strasse  von  Aprath  bis  zu  dem  Elberfeld  er  Kalk- 
stein bei  Schiupkotten  zeis:t  sich  zunücli>i  sehr  feinblätteriger 
Schiefer;  bei  dem  Nummerstein  l,^^  liegt  ein  Steinbruch  in 
diesem  Schiefer,  welcher  in  Stunde  12 mit  70  Grad  gegen 
Nord  einfallt  und  falsche  Schiefening  in  sehr  ausgezeichneter 
Weise  wahrnehmen  lässt.  Auch  södlich  von  Rehfuss  fällt  der 
blaugraue  Schiefer  noch  in  Stande  IIV2  mit  65  Grad  gegen 
Nord  ein.  Ehe  aber  der  Eibecfelder  Kalkstein  erreicht  wird, 
wendet  sich  das  Einfallen  der  Schichten,  denn  westlich  der 
Suab^e  treten  schiefri^e  Sandsteine  auf,  deren  Einfallen  in 
Stunde  10'  5  mit  GO  Grad  gegen  Süd  gerichtet  ist.  In  dieser 
C^uerhuie  iritt  daher  innerhalb  der  Über- Devouschichten  eine 
Mulde  und  ein  Sattel  auf.  In  der  Nähe  der  Sandsteine  werden 
graue,  feste  Hornsteine  gebrochen  und  znr  Strassenbeschüttung 
benutzt,  welche  ebenfalls  dieser  Schichtenfolge  angeboren. 
Weiter  gegen  Ost^  zwischen  Dellenburg  und  Asbrink,  wo  die 
Steele- Vohwinkeler  Eisenbahn  die  Strasse  Elberfeld -Neviges 
durchschneidet,  Wit  der  blaugraue  und  grüne  Schiefer  In 
Stunde  10  mit  50  Grad  gegen  ::5Üd. 

Auf  der  Nordseite  des  Kalksteins  von  Wulfrath,  westlich 
von  Kockerscheid  und  der  Strasse  von  Vohwinkel  nach  Tön- 
nisheide  zeigen  graue,  glimmerige  Schiefer  mit  Sandsteinlagen 
▼on  2  Zoll  St&rke  wechselnd  ein  Einfallen  in  Stunde  11%  mit 

50  Grad  gtgen  Nord .  der  Auflagerung  auf  dem  Elberfelder 
Kalkstein  entsprechend.  Dagegen  fallen  am  südlichen  Wald- 
rande graue  Schiefer  mit  Nieren  von  dichtem  Kalk  entgegen- 
gesetzt in  Stunde  IP/^  mit  55  (irad  gegen  Süd,  und  ebenso  am 
Wege  von  Kockerscheid  nach  Wülfrath  in  der  Nahe  von 
Wittges  in  Stunde  11 '/a  mit  50  Grad  gegen  Süd. 

Auf  dem  Rücken  nördUch  von  Winges  und  östhch  von 

Bc<*k  stehen  graue  Schiefer  an,  westlich  von  Beck:  graue 
Schieter  und  Hornstein,  weiter  südlich-  blaugraue,  kieslige 
Kalkbänke»  mit  drüsigem,  grauem  Hornstein,  die  Drusen  mit 
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QüftnkrTBtalleii'  bekleidet,  graue,  glimmrige  Schiefer  folgen  \m 
waatk  Elberfelder  Ealksteiii. 

An  dem  steilen  Kopf  am  Kuckuck  stehen  die  rothen 

Schiefer  au;  m  dein  Wege  abwärts  ^egen  Süd  tritt  Schaalsteiu 
und  zwar  mandelsteinartif;  in  der  Form  eines  Lay;ers  von  {ge- 
ringer Mäciitjgkfit  auf.  Dprsell)*'  zeigt  eine  graue  (irundinasse. 
in  der  Kalkspathkiigclcheii  von  Erbsendicke  liegen.  Derselbe 
folgt  dem  Wege,  welcher  vom  Kuckuck  gegen  Ost  geht.  Diese 
eigenthümhehe  Gebirgsart  zeigt  sich  noch  einmal  weiter  gegen 
West  an  der  Mirke  unmittelbar  über  dem  grauen  Flinzschiefer 
und  unter  den  Kalkbänken,  mit  denen  der  Kramenzel  beginnt 
An  dieser  Stelle  betrügt  die  Breite  des  Sehaalsteins  100  bis 
120  Euss,  folgt  ebenfalls  den  Schichten,  welciie  in  Stunde  11 '/z 
mit  50  Grad  gegen  Nord  einfallen  auf  eine  ansehnliche  Er- 
streckung.  Die  (Tmiidniasse  ist  lest,  von  grünlich  grauer  Farbe 
und  enthält  zahlreiche  Kaikspatiikügeichen  von  Linsen-  bis 
ErbsengrÖBse.  Die  Gesteinsoberilächen  haben  ein  löchriges 
Ansehen,  wo  diese  Kalkspathkügelchen  ausgewittert  und  ver- 
scbwunden  sind.  Diese  eigenthumliche  Gebirgsart  tritt  eben- 
£idlB  im  Ober -Devon  weiter  gegen  Ost  im  Begierungs-Bezirk 
Arnsberg  in  der  Gegend  von  ßrilon  sehr  häufig  und  in  Ver* 
bindung  mit  einer  massigen  plutonisciien  Gebirgsart ,  dem 
Labradorporphyr  auf,  weshalb  sie  hier  eine  besondere  Erwäh- 
nung verdient,  welche  hei  dem  geringen  Umfange  des  Vorkom- 
mens kaum  erforderlich  scheint. 

Am  Mirkenbach ,  an  der  Strasse  nach  Hellenthal  wird 
der  Eiberfelder  Kalkstein  unmittelbar  durch  schwarze,  dem 
Flinz  zuzurechnende  Schiefer  von  80  Fuss  Mächtigkeit  bedeckt 
Der  Kramenzel  ist  zusammengesetzt  aus  Kalksteinlagen ,  die 
man  Nierenkalk  nennen  kann,  bis  6  Zoll  Starke,  von  derselben 
Mächtigkeit,  aus  grünem  und  grauem  Schiefer  an  (lern  Abhänge 
unterhalb  Uphof  und  Westen;  weiter  aus  rothem  und  grünem 
abwechselnden  Schieler  mit  kleinen  Knollen  von  dichtem  Kalk- 
stein ,  welche  an  dem  steileren  Abhänge  bis  auf  den  Rückeu 
des  Uellenthaler  Berges  anhalten;  aus  feinkörnigem,  gelbem 
Sandstein ,  in  Lagen  von  3  bis  6  Zoll  mit  dünnen  Schiefer- 
schichten abwechselnd,  die  auf  dem  Rücken  iselbst  ausgehen 
und  sich  auf  demselben  weit  forterstrecken  und  endlich  am 
roth  und  grün  gebänderten  Schiefem.  Das  Einfallen  aller  dieser 
Schichten  ist  in  Stunde  11  bis  12  mit  50  Grad  und  am  iiau- 
geiidtn  mit  60  Grad  gegen  Nord  gerichtet. 

An  der  Strasse  von  Elberfeld  nach  Neviges  finden  sich 
dunkelgraaci  schwarze  und  grünliche  bciiieler,  mit  Lagen  voa 
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«ehr  dichtem ,  schwarzem  Kalkstein ,  über  dem  £lberfelder 
Kalkstein  in  Stande  ll'/a  mit  70  Grad  gegen  Nord  fallend,  uahe 
(8  bis  10  Ruthen)  ünden  sich  einzahle  Lagen  von  glimmerigem, 
hei lo^riinhchgrauöm  Sandstein  mit  2:rünem  Schiefer,  dann  folgen 
grüne  und  rothe.  merglige  Schieter  in  dünnen  3  bis  4  Zoll 
starken  Schichten,  mit  zahlreichen  Kalknieren  und  Knollen  von 
V2  bis  2  Zoll  Durchmesser.  Dieselben  bestehen  aus  dichtem, 
weisslich  grünem,  röthhch  und  grünlichem  Kalkstein  und 
schalen  sich  besonders  auf  Eluflliflächen  leicht  aus  dem  Schiefer 
SOS.  Diese  Schichten  fiedlen  in  Stunde  11 '/s  mit  55  Grrad 
gegen  Nord. 

In  der  unteren  Strasse  sind  die  mit  Schiefer  wechselnden 
Sandsteine  entblösst ,  welche  mehrere  auf  einander  folgende 
Mulden  und  Sättel  bilden.  An  der  Gabel,  wo  sich  diese  beiden 
6tiassen  mit  einander  vereinigen ,  stehen  schon  die  Schiefer 
mit  den  Kalknieren  an.  Diese  Schichtenfolge  findet  ihre  ganz 
bestimmte  Grenze  an  der  untersten  Schicht  der  Kohlengmppe, 
dem  Kieselschiefer,  welcher  am  Anschlage  nördlich  von  Eschen- 
beck und  bei  Flockenhaus  Katernberg  auftritt*  Gegen  diese 
Grenze*  hin  verlieren  sich  die  Kalknieren  aus  dem  Schiefer, 
welcher  noch  in  grünlicher  und  grünlich  grauer  Farbe  weiter 
Äushält.  Die  Breite  der  Kalknieren  enthaltenden  Schichten 
mag  hier  1600  Fuss  betragen,  während  die  Länge  der  Strasse 
vom  Kiberielder  Kalkstein  bis  zum  Kieseischiefer  240  Huthen 
vom  Nummerstein  19  bis  31  beträgt. 

An  der  Strasse  Yon  Otterbeck  nach  Katernbeig  zeigen 
sich  die  Schichten  über  dem  Kalkstein  vom  Nützenberge: 
dünngestreifiter  grün  und  grauschwarzer  Schiefer,  900  Fuss, 
grüner  und  rother  Schiefer  mit  Kalknieren  800  Fuss,  grüner 
fester  Schiefer  in  Tiatteu  brechend  und  mit  Sandsteinlagen, 
welche  kleine  Pilauzenreste  enthalten,  wechselnd,  endlich  grüner 
Schiefer  mit  grauen  Kalknieren,  zusammen  600  Fuss  bis  zum 
Kieselschiefer.  Das  Einfallen  ist  in  Stunde  10  Va  bis  12  gross- 
teütheils  sehr  steil  mit  70  bis  80  Grad  gegen  Nord  gerichtet, 
an  einigen  SteUeü  geht  dasselbe  jedoch  durch  die  senkrechte 
Lage  hindurch  und  ist  widersinnig  gegen  Sild,  ohne  dass  an 
steile  Mulden  und  Blattei  gedacht  werden  konnte. 

Diesem  Durchschnitte  entsprechend  bezeichnet  der  Kiesel- 
schiefer bei  Lipkes  Katernberg  die  Scheide  dieser  Schichten- 
folge und  der  Kohlengruppe. 

In  dem  Einschnitt  der  Steele  -  Vohwinkeler  Eisenbahn, 
nördlich  vom  Bahnhofe  Dornap  liegen  auf  dem  Elberfelder 
Kalkstein  schwarzlich  graue  Schieier  in  dOonen  Schichten  von 


Digitized  by  Google 


118 


2  bis  4  Zoll,  von  fi^erinj^er  Mächtigkeit,  daau  fol<jt  rauchf^rauer 
Kalkstein,  die  unteren  Laiben  sind  dünn  von  3  bis  4  Zoll,  die 
oberen  stärker  bis  2  und  2' 2  Fuss,  darauf  blanp^rauer  Scineier, 
und  endlich  eine  mächtige  Reihenfolge  von  abwechselnd  grü- 
nem und  rotbem,  ausserordentlich  dünngeschichteten  Schiefer, 
mit  unebenen  und  weiligen  Scbieferungsflftchen,  die  mit  Glim« 
merblättchen  bedeckt  sind.   Diese  Schiebten  reichen  bis  zu 
dem  Kieselschiefer,  welcher  nördlich  des  von  Vossbeck  henb- 
kommenden  Thaies  auftritt.  Das  Einfallen  derselbi'n  ist  an  der 
liegenden  Scheide  mit  50  Grad  gegen  Nord  gerichtet,  dann 
bilden  die  Schichten  eine  enge  Mulde,  deren  NordÜügel  mit  80 
Grad  geneigt  ist  und  an  der  sich  gleich  wied<'r  ein  Sattel  an- 
schliesst.    Die  hangenden  Schichten  umschhessen  die  vorlie- 
gende Mulde  des  Kieselschiefers.    Die  Breite  des  Ober-Devon 
zwischen  dieser  untersten  Schicht  der  Kobiengruppe  und  dem 
Eiberfelder  Kalksteine  beträgt  hier  gegen  8000  Fuss,  da  nun 
wegen  der  darin  auftretenden  Mulden  und  Sättel  die  M&chtig* 
keit  der  Schichten  erheblich  geringer  ist,  so  hat  dieselbe  von 
Ost  her  bis  zu  diesem  Durchschnitt  hin  sehr  abixenommen. 

Westlich  von  der  Stoele-\  ul]wiukeler  Eisenbahn  setzt  der 
Kieselschiefer  gegen  die  Dussel  fort,  und  übersclireitet  dieselbe 
zwischen  Dörnen  und  Hahueufurth  und  reicht  bis  in  die  Linie 
zwischen  Löh  und  Herresbach.  SüdwestUch  von  der  Muhle 
bei  Düsse!  ist  die  Grenze  des  Cramenzels  und  des  Kiesel- 
schiefers nochmals  sehr  genau  angeschlossen.  In  dem  Hohl- 
wege südlich  von  DüsSel  bis  zum  Elberfelder  Kalkstein  zeigen 
sich  in  grauem  und  grünlichem  Schiefer  einzelne  Lagen  von 
Kalkstein  bis  Fuss  stark  und  von  gliiomerigem  Sandstein, 
welche  etwas  biärktr  sind.  Ganz  bestimmt  erreicht  der  Kiesel- 
schiefer die  Strasse  von  Elberfeld  nach  Mettmann  nicJit  mehr. 
In  der  Nähe  von  Schöllerscheid ,  wo  er  seiner  Richtung  nach 
durchgehen  müsste,  fehlt  derselbe.  An  dieser  Strasse  zeigt 
sich  nur  blaugrauer  Schiefer,  an  der  Oberfläche  durch  Verwit- 
terung  wie  gewöhnUch  bräunlich,  gelblich,  auf  den  Klüften 
schwarz.  In  dem  Hohlwege  nach  Mettmann  herab,  stehen 
blaugraue  Kalklagen  im  Schiefer  an,  dann  folgen  gelbe  Schiefer, 
so  weit  die  Bedeckungen  des  Thaies  die  Beobachtung  des 
anstehenden  Gesteins  verstatten.  Auf  der  Südseite  desWeces 
zeigen  sich  gestreifte,  blaujrraue  Schiefer. 

Von  hier  an  gegen  Südwest  ist  also  die  Hauptmulde  nur 
mit  den  Ober-Devonschicbten  erfüllt,  in  denen  sich  die  Mulden- 
hnie  bis  an  die  Düssel  zwischen  Dunes  und  der  Winkelser 
Mühle  verfolgen  läset*.  Auf  dieser  ganzen  Erstreckung  bleibt 
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dch  die  Breite  der  Mulde  ziemlteh  ^icb.  Der  Südfl&gel  der^ 
selben  iet  irielfaeh  entbldssfc  und  überall  ist  dae  EinfiiUen  der 

Schichten  p^egea  Nord  gerichtet. 

Voa  Hergesfeld  aus  gegen  die  Düssel  hin  enthalten  die 
Scliiefer  in  der  Nähe  des  Elberfelder  Kalksteins,  Kalksteinlagen 
von  b  Zoll  bis  2  Fuss  Stärke  und  fallen  in  Stunde  llVa  bis  12 
mit  55  Grad  gegen  Nord.  In  geringer  Entfernung  gegen  West 
sind  die  Kalklagen  l  bis  8  Zoll  stark  und  durch  Schiefer- 
«duehten  von  rinander  getrennt  in  einem  Steinbruche  aufge- 
•diloeaen,  wo  sie  in  Stunde  9%  mit  50  Grad  gegen  Nord 
fallen.  Am  Wege  nach  Schöller  enthalten  die  grünlich  grauen 
Schiefer  Kalknieren  von  Nussgrösse  und  lallen  in  St.  11  mit 
60  Grad  gegen  Nord.  An  der  Kirche  in  Schöller  stehen  j^raue 
Schiefer  an,  die  abwärts  im  Düsselthale  bis  (rross-Düssel  an- 
halten. Oestlich  von  diesem  Orte  und  ganz  nahe  am  Klber- 
felder  Kalkstein  sind  die  Kalklagen  wieder  in  einem  Steinbruche 
an^eschloflsen«  Am  Liegenden  sind  dieselben  grobkörnig  und 
y<m  blaugrauer  Farbe  3  bis  4  Fuss  stark;  gegen  das  Hangende 
werden  die  Lagen  dünner  und  sinken  bis  auf  3  Zoll  herab, 
dabei  wird  das  Gefiige  dichter  und  die  Farbe  dunkeler.  Das 
Einfallen  der  Schichten  ist  in  Stunde  9^«  mit  65  Grad  gegen 
Nord  gerichtet. 

Auf  der  Höhe  bei  Gr.  Poth  liecrt  ein  Steinbruch  im  hell- 
grauen  Kalkstein,  dessen  2  Zoll  bis  l  Fuss  starke  Lagen  durch 
graue  Schiefer  getrennt  sind.  Dieselben  sind  vielfach  gebogen 
und  £sllen  steil  gegen  Nord  ein.  Dieselben  mögen  dem  Flinz 
angehören ;  sie.  setaen  ebenso  gegen  Südwest  fort^  wie  die  ihnen 
un  Hangenden  folgenden  rothen,  grünen  glimmerigen  Schiefer 
mit  niissdieken  Raiknieren  und  reichen  bis  zur  Biegung  des 
Düsselthales  unterhalb  Gr.  Foth.  Das  Lmiallen  ist  in  St.  lOVa 
mit  ü5  Grad  gegen  Nord  gerichtet. 

Weiter  findet  sich  dieses  Einfallen  in  einein  Steinbruche 
westlich  von  Winkel  im  grauen  ghmm erigen  Schiefer  in  St. 
tOVa  oai^  ^  Grad  gegen  Nord,  bei  der  Brücke  über  den  Düs- 
selbaoh  am  linken  Ueh&nge  in  St«  13  V2  mit  50  Grad  gegen 
Nord, »bei  der  Mühle  nördlich  von  Hitzberg  im  röthliohen 
ghmmertgen  Schiefer  mit  Ralknieren  von  Nussgrösse,  in  St 
11     mit  50  Grad  gegen  Nord. 

Weiter  in  südwestlicher  Richtung  lassen  sich  diese 
Schichten  nicht  verfolgen,  da  sie  auf  der  Höhe  über  dem  linken 
Gehänge  der  Düssel  von  Diluvialablagerungen  bedeckt  werden. 

In  derselben  Weise  beständig  zeigen  die  Schichten  des 
Obeiw[>eTon  aof  dem  gegenüber  liegenden  Muldennordllügel 
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zwischen  Neanderthal  und  Mettmann  entgegeDgesetztes  aud- 
lidheft  Einfalleii.  Ztvischen  Beck  nnd  Dahl  (am  Dahl)  faUen 
grüne  Schiefer  mit  nuasdicken  Kalknieren  in  8t.  llVi  dait  60 

Grad  gegen  Süd  ein ,  weiter  westlich  gi  gen  den  Elberfelder 
Kalkstein  treten  kalkige  Schiefer  auf.     Nördlich  von  f)ahl 
finden  sich  noch  biaugraue,  glimmerige  Schiefer,  welche  auch 
nördlich  von  Bockel  und  Fudikar  mit  dichten ,  blaugrauen 
-Ealkbänken  auftreten  und  hier  die  für  das  Ober-Devon  cbarao- 
teristische  Versteinerung:  Cypridina  striata  enthalten.  Weiter 
gegen  Osten  bei  Kottenberg  (Kostenberg)  treten  graue  Schiefer  auf 
mit  grauen  Kalksteinnieren,  die  an  der  Oberfl&chift  yerwiHemd 
eine  braune  Farbe  annehmen.   Wo  hier  ans  dem  Flanderbäch 
die  Schlucht  nach  Schlagbauin  in  die  Höhe  steigt,  findet  sich 
Hornstein  nnd  un  Thale  abwärts  glimmeriger  Schiefer.  Zwischen 
den  beiden  Partien  des  Elberfelder  Kalksteins  von  Rodenhaiis 
und  Petersberg  tiiidet  sich  am  Flanderbach,  wo  der  Weg  von 
•Kuhlen  in  dasselbe  konunt,  Schiefer  mit  Kalknieren,  beiSiepen 
'grauisr^  aandiger  und  glimmeriger  Schiefer,  welcher  ^ber  Kleef 
gegen  Ost  bis  an  den  Elberfelder  Kalkstein  aush&lt.  In  der 
Schlucht  östlich  von  Dreihof  fallt  der  blaue  Schiefer  in  Si 
12%  iriit  50  Grad  gegen  Süd  und  hält  bis  ins  Flanderbäch  und 
in  diesem  abwärts  gegen  West  bis  zum  Elberfelder  Kalkstein 
am  Petersberg  an.    Bei  Herljerk  auf  der  Südseite  dieser  Kalk 
Steinpartie  fällt  der  graue  Sciuefer  in  Hl.  lOV*  mit  60  Grad 
gegen  Süd  ein;   derselbe  setzt  in  der  Schlucht  aufwärts  foi*,  ' 
enthält  hier  kleine  Kalkniereu,  äuch  grössere  Massen  in  einer 
M&chtigkeit  von  50  Fuss;  Barauf  folgen  graue  Schiefi^r,  welche 
an  der  Strasse  von  WfÜfratb  nach  Homberg,  in  der  Nfthe  von 
Drecklocfa  m  St.  UV4  mit  dO  Grad  ^gen  Sud  ^nfalteil,  und 
grünlich  graue,  glimnlerige  Schiefer,  wislohe  ih  der  Schlucht 
nördUch  von  iMeyerberg  entblösst  sind. 

Werden  die  Beobachtüngen  wieder  an  dem  BahnbofV 
Aprath  aufgenommen  ,  so  «rgiebt  sich,  dass  in  dem  nächster 
nördlichen  Einschnitt  der  Steele- Vohwinkeier  Bahn  blaügraue  , 
Schiefer  in  St.  ll'/2  mit  80  Grad  gegen  Süd  einfallend  entblösst 
tsind,  dass  Östlich  von  hier  eine  -5  Fuss  miichtige  Kalksteinlag» 
mit  demselben  Fallen  im  Schiefer  entblösst  ist,  wieleher  in 
dieser  Richtung  bis  zum  Kieselschiefer  fortisetat  Dieser  blau- 
graue Schiefer  hält  bis  Asbrink  aus,  wo  die  Bahn  die  Strasst 
von  Elberfeld  nach  Neviges  durclischneidet. 

An  dieser  folgen  in  südlieher  Richtung  gegen  den  Kiesel 
schiefer  lün,  oUTSugriine  Schieter  bis  gegen  Schnitte  hin.  dam. 
blangrnue  glimmerige  Schiefer  mit  Kalklagen   und  faischsi 
Schieferung  gegen  Lftndchen  (Liindchen)  bis  zum  Kieselschiefer. 
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An  der  Eisenbahn  halten  die  olivengrünen  Schiefer  bi8 
nahe  vor  der  Kopfstation  an,  wo  sio  eine  schwarze  Färbung;  an- 
nehmen, Mulden  und  Sättel  bilden  und  zwei  graue  Kalklagen 
von  2  bis  4  Fuss  Stärke  enthalten,  in  einem  alten  Steinbruche 
an  der  Kopfstation  sind  hell^'raue  Kalkbänke  entblösst ,  die 
eine  gelbe  X^erwitterungsrinde  zeigen ,  mit  blaugrauen  milden 
Schiefern  abwechseln  und  in  St.  7  mit  40  Grad  gegen  Osten 
einfallen,  welche  Fallrichtung  einer  Sattelbiegnng  entspricht. 
In  dem  Hohlwege,  welcher  von  der  Mühle  bei  der  Kopfstation 
nach  Ländchen  führt,  steht  grünhch  grauer  Schiefer  mit  Kalk- 
nieren  an. 

In  dem  Bahneinschnitte  südlich  von  Neviges  fallen  die  , 
grauen  Schiefer  in  St.  11 V2  ™it  50  Grad  gegen  Süd,  dicht  vor 
dem  Orte  bilden  dieselben  einen  Sattel  und  fallen  nun  gegen 
Nord  ein,  am  Bahnhofe  stehen  dieselben  senkrecht. 

An  der  Strasse  von  Asbrink  nach  Neviges  zeigt  sich 
glimraeriger  Sandstein  mit  einer  blaugrauen  Kalklage,  krumm- 
schiefrig ,  das  Einfallen  entspricht  dem  an  der  Kopfstation 
und  ist  in  St.  8'/2  "lit  60  Grad  gegen  Südost  gerichtet. 
Dann  bilden  die  Schichten  einen  Sattel,  der  mit  20  Grad  gegen 
Ost  fällt.  Da,  wo  die  Strasse  von  dem  rechten  Abhänge  des 
Thaies  auf  den  linken  übergeht,  fallen  die  Schiefer  in  St.  12 '/2 
mit  50  bis  70  Grad  gegen  Nord  ein  und  erstrecken  sich  nach 
Neviges  und  darüher  hinaus. 

Am  Schlosse  Hardenberg  zeigt  ein  Steinbruch  den  blau- 
grauen und  grünlichen  Schiefer  in  St.  11  mit  50  Grad  gegen 
Nord  einfallend,  mit  falscher  Schieferung.  Dann  folgen  Mulden, 
Sättel  und  ganz  steile  Schichtenstellung ,  der  Schiefer  ist 
zwar  sehr  kalkhaltig ,  doch  scheint  er  in  dieser  Gegend  die 
sonst  so  häufig  vorkommenden  Kalknieren  nicht  zu  enthalten. 
Bei  der  Papiermühle  zwischen  Neviges  und  Kühlendahl  fallen 
diese  Schiefer  wieder  flach  gegen  Osten,  ganz  der  Lage  des 
Hauptsattels  entsprechend.  Dieselben  Schiefer  halten  an  der 
Strasse  nach  Tönnisheide  an  und  fallen  hier  in  Stunde  12V2init 
50  Grad  gegen  Süd  und  richten  sich  seiger  auf.  Auch  an  der 
Strasse  von  Tönnisheide  südwärts  nach  Kockerscheid  bis  gegen 
den  Elberfelder  Kalkstein  zeigt  sich  ausschliesshch  der  blau- 
graue Schiefer. 

An  der  Eisenbahn  nördüch  von  Neviges  sind  Mulden  und 
Sättel  entblösst  und  am  Ende  des  Einschnittes  fallen  die 
Schieterschichten  in  St.  8  mit  40  Grad  gegen  Ost  ein.  In  dem 
Räume  östlich  der  Eisenbahn  bis  zum  Kieselschiefer  und  Koh 
lenkalkstein  zeigen  sich  nördlich  von  Lucken  haus,  auf  der  Höhe 
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m  Fu88W6ge  nach  Neviges  zwei  Ealkla^er  im  Schiefer, 
südlich  von  der  KopfstaUun,  welche  in  St.  IOV4  öö  Grad 
gegen  Süd  einfaUen.  Ad  der  Nordsette  des  Rückens  stehen 
blaugraue  und  grünliche  Schiefer  an,  in  dem  Hohlwege  Ton 
Windrath  nach  Inde  blaugraue,  kalkige  Schiefer:  dicht  südlich 
von  Windrath  bräunliche  Schiefer ;  in  dein  Thale  bei  Wind- 
rath graue  Scliiefer  mit  Kalknieren  in  St.  10  mit  50  Grad 
gegen  Nord  fallend;  an  dem  Wege  von  Windrath  nacli  Leim- 
beck,  ehe  das  Thal  erreicht  wird,  graue  Kalkiagen  im  Schiefer, 
welche  bei  eintretender  Verwitterung  eine  braune  Farbe  an- 
nehmen; zwischen  Stroot  und  Ackern  blanschwarze  kalkige 
B&nke  im  blaugrauen  Schiefer,  der  Qrense  gegen  den  Kolilen- 
kalk  sehr  nahe,  swischen  Nocke!  und  Sonnenbeck,  so  wie 
nördlich  von  Nockel  blaugraue  glimmerige  Schiefei. 

An  der  Strasse  von  Tönnisheide  nach  Velbert  zeigt  sich 
nur  biaugrauer  Schiefer.  Oestlich  von  Hioben  fällt  derselbe  in 
St.  12  bis  12 <  4  mit  10  bis  20  Grad  gegen  ^ordein,  die  falsche 
Scbieferung  entgegengesetzt  gegen  Süd.  Am  Ausgange  der 
nach  Horst  fallenden  Schlucht  zeigen  sich  kalkige  Schiefer, 
weiter  abw&rts  Kalklagen  von  5  bis  8  Zoll  Stirke  im  Schiefer. 
Auf  dem  Rücken  von  Backhaus  finden  sich  Stücke  von  glim- 
merigem Sandstein  und  Hornstein,  im  Thale  blau  graue  Schiefer 
mit  Kalklagen.  Westlich  von  Sondern  nach  Nefel  hm  steht 
blaugrauer,  ghmmeriger  Schiefer  mit  Kaiklagen  von  i  bis  3 
Zoll  Starke  und  mit  Schichten  von  «quarzigem  glimmengem 
Sandstein  an. 

Von  Velbert  gegen  Nord  in  dem  Thale  östlich  der  Strasse 
nach  Werden  zeigen  sich  nur  die  hier  überall  vertretenen 
hlaugrauen  Schiefer^  gegen  Wasserfall  hin  ist  ein  grosser  Stein- 
bruch, in  dem  grauer  und  schwarzer  Schiefer,  welcher  kleine, 

undeuiliehe  Pflanzenreste  enthält  und  in  St.  8V2  niit  5  bis  10  Grad 
gegen  Ost  einfällt;  allein  noch  ehe  der  Kohlenkalk  bei  Wasser- 
fall erreicht  wird^  fallen  dieselben  Schieferschichteu  in  St.  11 
mit  V5  bis  SO  Grad  gegen  Nord. 

Weiter  westlich  lassen  sich  nun  die  Schichten  des  Ober- 
Devon  als  der  Nordflügel  des  Hauptsattels  zwischen  dem  Elber- 
felder  Kalkstein  und  dem  Kohlenkalk  betrachten.  Oestlich  von 
Hinüber  findet  sich  biaugrauer  Schiefer  mit  falscher  Schiefe- 
rung, weiter  abw&rts  am  Kettwiger  Bach  grauer,  glimmeriger 
Schiefer.  Wo  sich  das  Thal  bei  Hot  zum  Hof  verengt .  tritt 
am  rechten  Abhänge  grauer  glimnieriger  Schiefer  mit  einer 
Kalklage  von  8  Zoll  Stärke  auf  und  fällt  in  Sf.  IP',  mit  80 
Grad  gegen  Nord  ein.    Unterhalb  Mühlenweg  am  hnken  Ab- 
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hange  eiuhält  der  graue,  glimmerinje  Schiefer  Lafl:en  von  dun- 
kelblau grauem  Kalk,  \on  6  bis  8  Zoll  Stärke,  welche  in  St. 
IP  j  mit  70  Grad  ^ec^on  Süd  einfallen.  Dieses  Einfallen  dürft© 
kaum  einer  Sattelbildung,  sondern  vielmehr  einer  überkippten 
Stellung  der  Schichten  zuzuschreiben  sein,  da  weiter  westlich 
in  der  Schlucht  von  Isenbügel  die  Schichten  unter  dem  Koh- 
lenkalk  und  bis  ins  Kettwiger  Thal  in  St.  1%^/^  mit  50  Grad 
gegen  Nord  einfallen«  Auch  hier  bestehen  dieselben  ans 
f^ranem,  glimmerigem  Schiefer  mit  wellenförmigen  Scbichtungs- 
Hachen  und  eingeschlossenen  1  bis  2  Fuss  starken  Lagen  von 
blauem  und  grauen^,  unreinem  Kalkstein.  Auf  der  buken  Seite 
des  Kettwiger  Baches  steht  in  der  Schlucht,  die  sich  nach 
Schafshof  (Ilasselbeck)  erhebt,  schwarzer  Schiefer  an  und 
en^llich  tritt  6iidiich  von  Ober- Hösel,  nahe  unter  dem  Kohlen* 
kalk,  20  Rutlien  unterhalb  des  letzten  Hauses,  grauer,  glim- 
meriger Schiefer  mit  3  Kalklagen  von  6  bis  10  Zoll  St&rke  auf, 
we!che  in  St«  10  mit  50  Grad  gegen  Nord  einfallen.  Auf  der 
Höhe  zwischen  dem  Kettwiger  Bach  und  dem  Angerbach  wer- 
den diese  Schichten  von  Diluvial- Ablagerung  bedeckt,  so  dasa 
ilir  Zusammenhang  hier  unterbrochen  ist. 

Ini  Angpfbachtbale  reicht  die  Schichtenf()l£]:e  des  Ober- 
Devon  von  dem  Elberi'eider  Kalkstein  bei  Petersberg  bis  zum 
Kohlenkalk  von  Eggerscheid  und  weiter  abwärts  in  diesem 
Thate  nach  Ratingen  hin. 

Westlich  von  Wallhof  steht  gelber  and  grauer  Schiefer 
mit  grauen,  nussdicken  Kalknieren  an,  in  der  N&he  des  Elber^ 
leider  Kalksteins  grauer,  glimmeriger  Schiefer,  welcher  in  St«. 
10'//  mit  40  Grad  gegen  Nord  einfällt. 

In  dem  Wege  von  Heiligenhaus  nach  Strasse  liommeu 
gelbe,  kalkige  Schiefer  in  dünnen  Lagen  vor,  welche  in  St.  12 
mit  t»0  Grad  gegen  Süd  einfallen.  Im  Angerbachthale .  ober- 
halb Haus  Anger,  folgen  glimmerige  Schiefer.  Dem  Bause 
gegenüber  am  linken  Abhänge  zeigt  ein  grosser  Steinbruch 
einen  mit  5  Grad  gegen  Ost  einsenkenden  Sattel,  dessen  Nord- 
6ügel  mit  45  Grad  gegen  Nord  einfällt,  der  Schiefer  enthält 
mne  10  Zoll  starke  Kalklage. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Aiigerbachs  finden  sich  im 
Tbale  bei  Werkhof  nach  Ileihgenhaus  hin  hlaugraue  Schiefer, 
zwischen  diesem  Orte  und  Petersberg  ^elbe  Schiefer  iiiit  kal- 
kigen Lagen  und  südlichein  ICiofallen  in  St.  12;  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  nach  Kesseldoll  graue,  glimmerige  Sc hiefi^, 
der  Mündung  der  Schlucht  von  Malz  gegenüber,  Sandsteinlagen 
▼oa  8  bis  12  2jo11  Stärke  mit  grauem  Schiefer  wechselndj^d 
in  St.  10%  mit  50  Grad  gegen  Nord  einfallend.  > 
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In  der  Schlucht  von  Bellscbeid  enthält,  der  glimmerige 
kieslige  Schiefer  dunkelblaugraue  Kaikla^n  und  fallt  in  St. 
11 V2  mit  70  Grad  gegen  Süd,  während  im  Liegenden  deaKoh- 
lenkalba  von  Eggerach^id  Lagen  von  glimmerigem  Sandateio 
mit  wellenförmigen  Schichtflächen  8  bis  13  Zoll  stark  und  mit 
Schiefer  wechselnd,  steil  gegen  Nord  einfallen. 

Von  hier  abwärts  im  Thale  des  Angerbachs  iiiulet  sich 
anhaltend  der  blaiigraue  Schiefer,  wie  bei  Grefgenstein.  An 
der  Einmündung  der  von  Homberg  kommenden  Schlucht  ent- 
hält derselbe  Lagen  von  glimmerigem  Sandstein.  So  reichen 
diese  Schichten  gegen  West  von  dem  Angerbach  bis  an  die 
Strasse  von  Ratingen  nach  MiUheim  a.  d.  Ruhr  und  stehen 
auch  noch  an  den  Abhängen  des  Hügels  an,  auf  welchem  Ba- 
tingen liegt.  Auf  der  linken  Seite  des  zur  Spinnerei  in  Crom- 
ford  gehörenden  Teiches  enthalten  diese  Schichten  ein  schmales 
Kalklager,  auf  dem  auch  früher  ein  Steinbruch  betrieben  wor- 
den ist,  und  wechseln  hier  mit  sandigen  Lagen  ab,  dieselben 
fallen  in  8t.  11  mit  60  Grad  gegen  Nord  ein. 

Der  letzte  Punkt,  wo  sich  diese  Schichten  in  südwest- 
licher Richtung:  zeigen,  hegt  bei  Vorshof  und  Pü^ffenhof  am 
Schwarzbach  -  Thale ,  welcher  bereits  weiter  oben  bei  dem 
Elberfelder  Kalkstein  eiw&hnt  worden  ist.  Die  röthlichen  und 
grauen  Schiefer,  welche  mit  4  bis  6  Zoll  starken  Lagen  von 
glimmerigem  Sandstein ,  mit  wellenförmigen  Schichtfläcben 
wechseln,  fallen  in  St.  10%  mit  60  Grad  ^egen  Nord  ein.  Die 
Zweifel,  weiche  dieser  Punkt  in  Bezug  auf  die  Stellung  der 
Schichten  auf  der  Südseite  des  alten  Ivalksteinbruches,  erregt, 
sind  bereits  oben  erwähnt  und  es  verdient  nur  bemerkt  zu 
werden,  dass  die  hier  auftretenden  glimmerigen  grauen  Schiefer 
in  derselben  Richtung  und  mit  derselben  Neigung  gegen  Nord 
einfallen. 

2.  KAlileiii^ppe. 

a.  Untere  Abthoiluug. 
Kohleiikalkstein  und  Kieselschiefer. 

Den  obersten  Schichten  des  Kramenzeis,  gewohnhch 
einem  grauen  oder  grünlichen,  glimmerigen  Schiefer,  schUesst 
sieb  in  glaicb&miger  Lagerung  die  unterste  Abtheilmg  der 
Kohlengruppe  unmittelbar,  theib  als  Kiesekcfaiefer  oder  Lydit, 
theils  als  ein  dichter  grauschwarzer  Kalkstein  (Koblenkalkstain} 
an.  Mit  dem  Ki'^selschieler  verbunden  sind  schwarze  dönn» 
blättrige  Schieier,  Hornstein,  Kaiklagen  (Plattenkalkj  und 
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Alaonschiefer,  diese  Scbiehtenfolge  zusammen  geDommen  wird 
unter  dem  Namen  Cnlm  begriffen.  Dieselbe  tritt  in  diesem 
Beiirke  an  der  östlichen  Grrense  mit  dem  Regierungsbezirk 
Aznsberg  nSrdlicb  von  Wichlinghausen  auf,  folgt  auf  dem 
Südflügel  der  Obensiebeneirhcr  Hauptmulde  dem  Kramenzel 
bis  in  die  Muldenspitze  bis  westlicli  der  Düssel  bei  Dörnen, 
welche  aber  den  Weg  von  Heistermannsfurth  nach  Uommei- 
siep  nicht  erreicht,  dann  auf  dem  Nordtlügel  dieser  Mulde  bis 
Lembeck,  wo  der  Kolilenkalk  als  unterstes  Güed  derKoiiien- 
groppe  beginnt.  Auf  dem  grossen  Sattel  von  Neviges  und 
Vd6ttt  zieht  sich  der  Kohlenkalk  mit  den  begleitenden  Golm- 
«cfaiebten  in  vielen  engen  Sattel-  und  Muldenwendungen  in 
DOfdwestlieher  Richtung  bis  gegen  Hefel  fort,  von  hier  aber  in 
Westsüdwest  hoher  Richtung  in  ziemlich  gerader  Linie  nur  mit 
einer  Bogenwenduni:  I  is  lUisel,  ühiie  Unterbrechuns:.  In  der- 
selben Richtung  treten  die  Partien  von  Eggersclieid  und  Ra- 
tingm  aus  der  Diluvial- oder  Tertiär-Bedeckung  hervor.  In  dieser 
ganzen  Erstreokung  bildet  der  Kohlenkalketein  und  darüber 
dar  Cnlm  ein  schmales  einfaches  Band  an  der  Oberflache  mit 
nner  L&ngenerstreckung  von  7%  Meilen  und  stellt  so  die 
nehere  und  leieht  aufzufassende  untere  Grenze  der  ganzen 
Kohlengruppe  in  diesem  Bezirke  ^t.  Ausserdem  treten 
diese  Schichten  nur  noch  an  zwei  isolirten  btellen  in  diesem 
Bezirke,  und  zwar  nördlich  von  Ratingen  bei  Lintorf  und  am 
Drufter  Kalkoien,  nahe  bei  Grossenbaum  aus  der  Tertiär-  und 
^iluvialbedeckung  am  Rande  des  Rheinthais  hervor.  Diese 
letzteren  Punkte  sind  zwar  sehr  klein  aber  von  erheblicher 
Bedeutung,  indem  sie  sseigen,  dass  diese  Gebirgsformation  eme 
«ehr  weite  Verbreitung  unter  dem  üilnvium  und  unter  dem 
Alluvium  des  Bheinthales  besitzt  und  hier  den  Formen  der 
w«ter  östlich  auftretenden  oberen  AbÜieilungen  der  Eohlen- 
gruppe  folgt. 

Die  einzelnen  Beobachtungen  über  den  Kieselschiefer  auf 
dem  Siidfliigei  der  Mulde  reihen  sich  von  Ost  nach  West  in 
folgender  Weise  an  einander. 

Derselbe  tritt  an  derFlahnhardt,  nahe  bei  der  chemischen 
Fabrik  von  Sybei  in  Eynem,  in  einem  Steinbruche  auf,  wo  die 
äehichten  in  einer  Mächtigkeit  von  nahe  50  Fuss  entblösst 
nod.  Der  Brunnen  in  der  Fabrik  steht  in  schwanem  Schiefer, 
welcher  auch  m  einem,  «us  demselben  gegen  Nord  getriebenen 
Querschlage  von  330  Fuss  Länge  ansteht.  Derselbe  mag  noch 
dem  Culm  zugerechnet  werden,  steht  aber  nahe  aut  der  Scheide 
des  Üö^eereu  Sandsteins.   An  der  Strasse  von  Barmen  nach 
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Hatzfeld  unterhalb  Scliütter,  so  wie  an  der  Strasse  von  Elber- 
feld nach  [lellenthal  bei  Rohkamp  und  Lichtenscheid  (im 
rothen  Kamp)  sind  Steinbrüche  im  Kieaelscbiefer  geöffnet  und 
2war  in  dem  letztern  an  meiner  liegenden  südlichen  Grenze  ia 
der  unmittelbaren  Änflagerang  auf  dem  grünen  Schiefer  des 
Kramenzeis.  In  dem  ersteren  zeigen  die  Scliichteu  mannigfal- 
tige Biegungen  und  Krümmungen.  Kleine  Sättel  und  Mulden 
wechseln  in  rascher  Au  fein  anderfolge,  welche  nur  eine  Breide 
▼on  einigen  Fussen  besitzen ,  während  im  Allgemeinen  der 
ganze  Zug  dieser  Gebirgsarten  sehr  einüach  ist.  In  dem  iets- 
teren  ist  auch  die  hangende  Scheide  gegen  den  schwaizen 
Schiefer  aufgeschlossen.  Der  Kieselschiefer  besitzt  hier  59 
Fuss  Mächtigkeit  und  seine  Schichten  wechseln  hier  mit  esa- 
zelnen  Kalksteinlagen  ab,  welche  aber  an  keiner  Stelle  ge- 
drängter zusammenliefen. 

Weiter  zeigt  sich  derselbe  an  der  Strasse,  die  am  Sclilag- 
baum  Hl  die  Uellendahler  Strasse  einschneidet:  westlich  von 
Vogelsang  bei  Grönnemann^  nördlich  von  Eschenbeck  in  der 
Strasse  nach  dem  Anschlag  und  zwar  fortdauernd  mit  zuneh* 
mender  Mächtigkeit,  welche  an  dem  letzteren  Punkte  bis- auf 
j270  Fuss  steigt.  An  der  }!»trasse  von  Elberield  nach  Neviges 
zeigt  sich  der  Kieselschiefer  nördlich  von  Kuckeisberg  am 
Kummerstein  31.  Schon  beim  Nummerst^in  33  tritt  derFlöti* 
leere  recht  ansgezeichuei  auf  und  wird  m  ei nein  grossen  Stein- 
bruche benutzt.  Zwischen  diesen  beiden  Grebirgsarteu  findet 
sich  schwarzer  und  ^jr^^uer  Schiefer,  welcher  seiner  Absonde- 
rung wegen  als  GriÖ'elschiefer  bezeichnet  wird.  Diese  Absou- 
derung  steht  winkelrecht  gegen  die  Schichtungsflächen  und 
verursacht,  dass  die  ganze  Masse  in  dünne  Stengel  (Griffel) 
zerfällt.  Der  Kieselschiefer  findet  sich  weiter  westlich  bei 
Flockenhaus  Katernberg,  bei  Lipkes  Katernberg  und  Peten 
Katemberg.  Hier  ist  derselbe  unmittelbar  im  Hangenden  des 
grünen  Kramenzeischiefers  in  eiueni  Steinbruche  entblösst 
Etwa  100  Fuss  weiter  im  Hangenden  zeigt  sich  ein  über  30 
Fuss  starkes  Lager  von  grauen  plattenförinigen  Kalkbänken, 
nach  einer  Unterbrechung,  nördlich  von  Katernberg  wieder 
Kieselschiefer  mit  Lagen  von  Kalkstein,  kiesligcm  Kalk  und 
Hornstein  wechselnd  über  ÖO  Fuss  mächt^.  Die  Grenze  g^o 
Flötzleeren  ist  hier  nicht  ganz  genau  festzustellen,  doch  Usst 
sich  die  Mächtigkeit  des  Culm*s  überhaupt  wohl  auf  400  bis 
430  Fuss  annehmen. 

Südlich  von  Steinberg  auf  dem  Rücken  im  Walde  ist  der 
Kiesebchiefer  wieder  in  einem  Steinbruche  auigeschlossen.  Die 


Digitized  by  Google 


127 


Michtigkeit  d^r  eatbldssten  Schichten  beträgt  etwa  45  Fum. 
G^geo  das  Hangende  hin,  wechselt  derselbe  mit  Kalkplatten. 
Die  Mulde  des  FIteleeren  hebt  sich  hier  in  der  Nahe  aus, 
denn  in  geringer  Entfernung  gegen  Nord  tritt  schon  wieder 
der  Eieselschiefer  mit  südlichem  Einfallen  auf.  An  der  Strasse 
vüü  Vohwinkel  nach  Toonisheide  kommt  kein  I  lötzleerer  in 
der  Mulde  vor:  dieselbe  ist  von  hier  bis  zur  Dussel  und  wenig 
darüber  hinaus  nur  allein  mit  Culmschichten  ausgefüllt  und  in 
der  Richtung  gegen  West  hört  eine  Schicht  nsch  der  andern 
wai,  indem  sie  die  Muldenwendung  macht. 

Die  Steele* Vohwinkeler  Kiseubahn  zwischen  Dornap  und 
Aprath  liefert  eine  gute  Uebersicht  dieser  Verhaltnisse.  An 
dem  S&drande  der  Hauptmulde  ist  eine  kleine  Mulde  im  grünen 
Kramenzelschiefer  mit  Plattenkalk  und  Kiesclschiefer  erlullt. 
Id  der  Hauptmulde  folgt  auf  dem  grünen  Schiefer,  bei  dem 
Wege-Ueberuang  nach  Düssel: 

hellgrauer  dichter  Kalkstein  iu  3  bis  i  Fuss  starken 
Schichten,  dO  Fuss  mächtig; 

schwarzer  Eieselschiefer  mit  schwarzen,  festen  dünnblätt- 
ngen  Schiefem  wechselnd,  mit  Uebergftngen  in  Hornstein,  60 
Fuss  mächtig; 

hellgrauer  plattenf5rmiger  Kalkstmn  in  Schichten  von  2 

bis  3  Zoll  Stärke,  mit  glatten  regelmässigen  S ^hichtflachen,  ein- 
zelne Schichten  schliessen  flache,  kalkig  kiesiige  Nieren  ein, 
welche  fest  mit  der  umgebenden  Masse  verwachsen  sind,  33 
Fuss  m&chtig; 

Kieselschiefer  mit  schwarzen  thonigen  und  selbst  in  Brand- 
sehiefer  übergehenden  Schieferlagen,  ebenfalls  mit  flachen  Nie- 
ren« 90  Fuss  m&chtig; 

plattenformiger  Kalkstein,  ohne  die  vorher  angegebenen 

Nieren,  27  Fuss  m&chtig; 

schwarzer  dünnblättriLi;er  Schiefer  mit  PosidonomveD 
(Posidouien  -  Scliiei'er  1  vielfat-h  wechselnd  mit  Kalkpiatten, 
welche  bis  6  Zoll  Stärke  erreiciien;  derselbe  ist  nur  durch  die 
Versteinerungen  und  dem  Mangel  an  Schwefelkies  von  dem 
aehwarsen  Alaonschiefer  unterschieden,  der  sich  unmittelbar 
daran  anreiht,  ist  bis  dahin  60  Fuss  machtig  und  liegt  die 
Seheide  in  50  Fuss  Entfernung.  Die  M&chtigkeit  der  in  einem 
zusammenhangenden  Profile,  bis  zum  Bahnw&rterhause  Nr.  60 
entblossten  SchichtLn  betragt  hiernach  240  Fuss. 

Der  äiisserste  westliche  Punkt,  an  welchem  sich  der  Kie- 
selschiefer auf  dem  Muidcn-Südflügel  zeigt ,  liegt  östlich  von 
Heister  am  linken  Abhänge  des  ziemlich  breiten  Düsselthales. 

Das  EiniaUen  der  Schichten  auf  diesem  ganzen  Zuge  ^ 
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schwankt  in  Stunde  11  bis  12  mit  50  bis  80  Grad  gegtttt  Noxd. 
An  der  östlichen  Grenze  des  Bezirkes  bei  Einern  betrogt  der 
Fallwinkel  80  Grad  und  nimmt  gegea  West  bis  gegen  Uellen- 
thal  bis  60  Grad  ab.   An  der  Strasse  von  Elberfeld  nach  Ns> 

vigea  schwankt  derselbe  zwischen  50  und  70  Gjad. 

In  dein  weiteren  Verlaufe  der  Eisenbahn  gegen  Nord 
findet  sich  das  Tiefste  der  Mulde  im  schw^arzen  müden  bchie- 
fer  zwischen  dem  Einschnitte  bei  Düssei  und  dem  Bahnhofe 
Aprath.  Auf  dem  Nordflögel  zeigen  sieb  die  Schichten  des 
CuUns  ebenfalls  noch  südlich  Ton  diesem  Bahnhofe  and  zwar, 
über  dem  grünlichen  Eramenzelschiefer : 

schwarzer  Kieselschiefer  20  Fuss, 

jjjrauer  Plattenkalk  15  „ 

schwarzer  Kieselschiefer      .....       55  /i 
schwarzer   dünnblättriger  Schiefer,  nach  dem 
Hangenden  hin  mit  einigen  diinnenLs^n 
von  kiesligem  Kalk  wechselnd.      .       .     150  „ 
Das  Proüi  ist  hier  an  der  Eisenbahn  nicht  so  vollständig: 
au%eirchlo88en  wie  auf  dem  Südflügel.   Alle  diese  Sishichten 
fallen  in  Ötiinde  1]  V2  >nit  80  Grad  gegen  Süd  du. 

Weiter  westlich  ist  dieser  Flügel  bei  Düssei,  im  Wege 
nach  der  Eisenbahn,  weiter  abwärts  an  der  Düssei  bei  Dörnen 
bekannt.  Besonders  ist  der  Kieselsrhiefer  in  luehrereü  Stein- 
brüchen aufgeschlossen:  in  dem  iSteinbruche  südwestlich  der 
Mühle  zeigt  sich  die  untere  Scheide  desselben  gegen  den  Kra- 
menzelkalk,  während  gegen  das  Hangende  kalkigkieslige  Schie£sr 
auftreten.  Dieselben  halten  auf  dem  westlichen  fiüok«ii  bis  in 
diie  Schlucht  von  Hergesfeld  ans. 

Gegen  Nordosten  von  der  Eisenbahn  uad  südtfoli  v4>d 
Aprath  findet  sich  der  Kieselschiefer  auf  der  Höhe  des  Stetn- 
berges:  derselbe  schliesst  ein  mächtigeB  Mittel  von  grauem 
Schiefer  mit  KalkUgen  ein  und  talit  in  Stunde  12  Va  mit  35  Grad 
gegen  Süd. 

Von  hier  zieht  der  Kieselscluefer  östlich  .der  Kisenbahu 
über  Hagen  undKohleicb,  wo  er  in  einenj  Steinbruche  blosgelegt 
ist,  nördlich  von  Siepen  und  westlich  von  Hageubruch  nach 
der  Strasse  von  Elbwfeld  nach  Neviges,  welche  er  südlich  vom 
L&ndchen  (Lindchen)  durchschneidet.  Auf  der  Westseite  der 
Strasse  findet  sieh  in  einem  alten  Steinbrache  Kieselschiefer, 
dünnblättriger  Schlier  und  hellgrauer  Plattenkalk.  Weiter 
Uegt  ein  Steinbruch  am  Galgenberge  bei  Galgenbuscb,  in 
welchem  Kiesekchiefer ,  Kalklagen  fest  mit  Kies^Ischieier  und 
Uometein  zusammen  verbunden,  und  harte  düaaUlättcige  Sohie- 
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&r  mit  Posidonomyen  und  andern  VersteineniDgen  yorkommeD. 
Die  Schiebten  sind  mehrfach  gebogen  und  fallen  in  Stande 

4  mit  40  Grrad  gegen  Nordost,  an  anderen  Stellen  in  Stunde 

5  bis  6  mit  20  gegen  Ost,  einer  Sattelwendung  entsprechend. 

An  dem  Hügel  bei  der  Kopfstation  der  Steele-Vohwin- 
keler Eisenbahn  wird  der  Kramenzelschiefer  mit  Kalklagen  un- 
mittelbar vom  schwarzen  Kieselschiefer  bedeckt,  der  auch  in 
nordöstlicher  Richtung  fortsetzt;  üötzleerer  Sandstein  folgt 
nahe  darauf,  der  in  Stunde  10 '/a  mit  50  Grad  gegen  Süd  ein- 
lalifc.  Von  dem  Unter-Siebeneicher  Mühlchen  besteht  der  Ab- 
hang gegen  Ost  aus  schwarzem  dunnbl&ttrigem  Schiefer  (Po- 
sidonienschiefer).  Auf  dem  Otterbergsfeld  tritt  der  Eieselschiefer 
»of,  welcher  auch  von  der  Kopfstation  auf  der  Südseite  des 
^  Hügels,  südwärts  vom  Vettenhaus,  südhcii  an  dem  Rücken  von 
Luckenhaus,  im  Hohlwege  nördhch  von  Luckenhaus  fortzieht. 
Zwischen  diesem  Hofe  und  Inde  hegt  ein  Steinbruch  im  Platten- 
kalk uad  südöstlich  von  demselben  tritt  wieder  der  Kiesel- 
schiefer  auf.  Von  Inde  gegen  Windrath  wird  schon  die 
Grenze  des  FlÖtzleeren  und  des  Calm's  überschritten,  zun&chst 
iiodet  sich  schwarzer  und  grauer,  dünnbl&ttriger  Schiefer  in 
Stande  9%  mit  45  Grad  gegen  Südost  fallend,  dann  schwarzer 
Kieselschiefer  bei  den  ersten  Häusern  von  Windrath.  Oestlich 
von  Windrath  zeis^t  sich  grauer  Kalkstein,  vom  Kieselschiefer 
gegen  Nord  bedeckt  und  in  der  weiteren  Forts etzuns:  auf  der 
Hohe  bei  Kamp  mehrere  alte  Kalksteinbrüche,  in  deren  Lie- 
gendem die  Ejramenzelschiefer  vorkommen. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Schlucht  bei  Leimbeck  steht 
Kalkstein  an,  welcher  auf  der  linken  Seite  b^  dem  Hofe  in 
einem  kleinen  Steinbruche  entbldsst  ist.  Derselbe  wird  hier 
vom  Kieselschiefer,  wechselnd  mit  dünnbl&ttrigem  Schiefer 
(Posidonienscbiefer)  bedeckt.  Das  Einfallen  ist  in  Stunde  1 
mit  50  (jiad  gegen  Nord  gerichtet.  Weiter  im  Hangenden  bis 
zur  Mündung  der  Schlucht  des  Deilbachs  halten  die  schwär- 
zten, dimnblättrigen  Schiefer  mit  Kieselschiefer  abwechselnd  aus. 

Der  Kalkstein  lässt  sich  in  der  Schlucht  aufwärts  gegen 
Südwesten  über  einen  alten  Steinbruch  bis  zu  dem  Steinbruche 
in  der  Leimbeck  verfolgen,  wo  m&chtige  Lagen  eines  dichten 
bellgrauen  Kalksteins  anstehen,  der  als  Kohlenkalk  angesehen 
werden  kann,  dieselben  Versteinerungen  enthält  und  von  hier 
bis  Ratingen  aushält,  immer  von  den  Culmschichten  bedeckt. 
Der  grösste  Theil  der  nun  folgenden  Kaikbteme  enthalt  Lagen, 
welche  in  grosser  Menge  Stielglieder  von  Crinoiden  einschliessen. 
Dieselben  bestehen  aus  weissem  Kaikspath  und  zeiclmen  sich 
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in  der  dimkelgrauen  Grundmasse  sehr  aus.    Auf  dem  Wege 
nach  den  Windrather  Scliule  i'üllr  der,  mit  düon blättrigem 
Schiefer  wechselnde  Kieselschieier  in  Stunde  1 bis  2  mit  60 
Grad  gegen  Nord.   Die  Sattelwendung  der  Schichten  bei  Leim* 
beck  ist  sehr  eng.   Der  Kalkstein  und  Kieselschiefer  geht  nun 
Böidlicii  von  iJockses,  durch  Ilanjenbockses,  Ork,  Strot,  Dahla 
gegen  Aeckorn.    Aui'  dein  Wege  \üu  (liebem  letzteren  Hofu 
nach  Neviges  liegen  grosne  Halden  ii,ebraiiuteu  Alaunschiefeio. 
Bei  Höckel  ündetsich  der  Kie^eischiefer  nordöstlich  und  nörd- 
lich. Im  Liegenden  liegt  ein  grosser  Steinbruch  im  schwarzen 
Kalkstein,  der  von  hier  gegen  West  an  der  rechten  Seite  des 
Thaies  von  Ij^eviges  oberhalb  Mühlbeck  nochmals  durch  einen 
Steinbruch,  bei  dem  die  darunter  liegenden  Kramenatelschichtea 
in  Stunde  Id  mit  80  Grad  gegen  Nord  einfallen,  aufgeschlossen  ^ 
ist  und  dann  aui'  die  Unke  Seite  dieses  Thaies  übergeht.  Ue- 
berau zeigt  sich  der  Flötzleere  ganz  in  der  Nähe  der  Culiu- 
schichten ,  so  dass  die  Breite  derseiben,  einschhesshch  des 
Kohleukalkes  auf  dieser  ganzen  Erslreckung  nicht  »ehr  be- 
trächthch  ist. 

Dem  zuletzt  erwähnten  Steinbruch  westUch  gegenüber  auf 
der  linken  Seite  des  Thaies  von  Neviges  und  nahe  an  der 
Strasse  liegt  der  |Lalkbruch  von  Mittelstrase,  nördlich  von  Fi- 
scher und  Oeker,  in  welchem  ein  gegen  Ost  einsinkender  Sattel 

eutblüsst  ist.  Das  Einlallen  des  Südflügels  ist  in  Stunde  9'/h 
bis  IOV2  "'iJ-  ^0  bis  öO  Grad  gegen  Süd  gerichtet,  während 
dasselbe  auf  dem  NordHügel  von  Stunde  1  bis  2^.  mit  25  bis 
45  Grad  gegen  Nord  reicht.  Leber  dem  Kalkstein  iiegt  Kiesel- 
schiefer, dessen  dünne  Lagen  mit  dünablättrigem  Schieler  wech- 
seln, dann  ein  verworrener,  mit  Quarz  und  Hornstein  gemengtei: 
Kalkstein  und  darüber  die  grossere  Masse  von  Kiesel«ichie£v. 
Der  Sattelrucken  wird  von  einer  Kluft  durchsetzt.  Auf  der 
sjädwestlichen  Fortsetsung  des  SüdÜügels  liegen  noch  zwei 
Steinbrüche  nach  Fischer  und  Oekcr  hin  j  der  erstere  nahe 
au  der  Strasse,  der  andere  höher  am  Abhänge.  Das  Eini'allett 
der  Schiciiten  ist  in  Stunde  10  bis  10 Q^it  35  bis  45  Orad 
gegen  Süd  gerichtet. 

Von  dem  Bruch  von  iVlittelstrass  gegen  West  in  Ober- 
iücbr^th  an  der  rechten  Seite  einer  Schlucht  liegt  ein  schon 
lange  verlassener  Bruch  im  Kalkstein,  dessen  Lagerung  nicht 
zu  bestimmen  ist,  wahrscheinlich  liegt  er  noch  anf  dem  Nord- 
flügel des  erwähnten  Satteb. 

Dagegen  hegen  die  beiden  Steinbrüche  bei  Kleff,  Ham- 
mersihei  und  Thüneibhaus  (Ober-Kichrathj  au  den  Abhäugeu 
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der  Schluchten  oberhalb  Horst  auf  dem  folgenden  MuldenflQgel, 
oder  sie  bilden  den  SüdÜügel  des  Kalkzuges  auf  einem  ande- 
ren, weiter  nördhch  gelegenen  Sattel.  Das  Einfallen  der  Schich- 
ten geht  von  Stunde  9' '2  bis  S'A  und  sinkt  von  45  bis  25  Grad 
gegen  Südost.  Der  Kalkstein  ist  hier  öfter  mit  Hornstein  zu- 
sammengewachsen ;  die  untere ,  auf  dem  Kramenzel  ruhende 
Lage,  besteht  beinahe  ganz  aus  Crinoidon-Stielgliedern ,  dar- 
über folgt  Schiefer  und  dann  der  Kalkstein,  welcher  im  Bruche 
benutzt  wird.  Der  im  Liegenden  auftretende  Krair.enzel  ist 
durch  den,  von  der  Bleiberger  Aufbcreitungsanstalt  nach  der 
Eisenbahn  führenden  Weg  vielfach  aufgeschlossen.  Der  fol- 
gende Steinbruch  zwischen  Thünershaus  und  llöfken  auf  der 
linken  Seite  der  Schlucht  liegt  auf  dem  Nordflügel  des  Sattels 
dessen  Wendung  erst  weiter  gegen  Ost  eintritt.  Die  Schichten 
fallen  hier  in  Stunde  11 '/j  bis  1  mit  20  bis  45  Grad  gegen. 
Nord  ein.  Der  Kalkstein  enthält  auch  hier  viele  Crinoiden- 
Stiele ,  diese  Lagen  sind  aber  zum  Theil  mit  ganz  dichten 
Schichten  verwachsen. 

Auf  der  hnken  Seite  der  Schlucht,  in  welcher  weiter  auf 
wärts  Dellbeck  liegt,  findet  sich  ein  alter  Steinbruch,  in  dem 
die  Kalksteinschichten  in  St.  2  bis  3  mit  40  bis  50  Grad  gegen 
Nordost  einfallen.  Nördlich  von  demselben,  also  im  Hangen- 
den, liegt  das  schon  lange  verlassene  Sybelsche  Alaunwerk, 
eine  grosse  Pinge,  von  dem  Tagebaue  herriihrend,  mit  Halden 
von  gebranntem  Alaunschiefer.  Die  Schichten  des  Alaun- 
scbiefers  zeigen  eine  vielfach  gebogene,  wellenförmige  Lagerung 
und  fallen  in  St.  2  bis  5  mit  15  bis  25  Grad  gegen  Nord  und 
Nordost  und  bilden  im  Ganzen  einen  gegen  Nordost  einsin- 
kenden Sattel ,  in  welchem  alle  Schichten  bei  der  ilachen 
Lagerung  eine  ansehnliche  Breite  erreichen. 

Westlich  von  dem  Alaun  werke  und  südlich  von  Rüden - 
haus  ziehen  sich  an  dem  nördlichen  Abhänge  eines  Rückens 
auf  eine  bedeutende  Erstreckung  Kalksteinbrüche  fort,  in  welchen 
die  Schichten  in  St.  1  mit  50  Grad  gegen  Nord  einfallen.  Doch 
kommt  auch  hier  wieder  ein  Sattel  vor,  dessen  Nordflügel  in 
St.  2  bis  3  mit  25  Grad  gt'geu  Nordost  und  dessen  Südtlügel 
in  St.  10  mit  30  Grad  gegen  Südost  einfällt.  Die  mit  Criiioidcn- 
Stielgliederu  erfüllten  Bänke  sind  mit  dichten  Lagen  verwachsen. 
Dieser  Flügel  inuss  jedoch  bald  eine  Muldenwendun^^  bilden, 
denn  er  geht  iu  wesiü<*her  Richtung  nicht  weiter  fort  und  die 
folgenden   SteinV>'''~cVip   zwi'^chen    Rüdenhaus    und  Sondern 

Nordwest.    Die  Schichlen  fallen 
-«d  gegen  Nord  ein  und 
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zwar  im  Hangendea  steiler  als  im  Liegenden.  Sehr  aaffallend 
ist  das  Vorkommen  von  Dolomit,  mit  Quarzdrasen  und'  Horn- 
stein.   Der  Hornstein    wird  hier  von  den    Arbeitern  Quort 
((^uarz)  genannt,    im  Hangenden  des  eben  tTwälnuen  Kalk- 
steinbruches  liefen  zwei  kleine  Brüche,  in  denen  der  Hornstein 
zur  Strassenbeschüttung  gewonnen  wird.  Der  westliche  in  der 
Reubeck  zeigt  die  Verbindung  mit  dem  düunbänkigen  schwarzen 
Kieselschsefer  sehr  deutlich;  derselbe  bedeckt  den  Kalkstein, 
dessen  Bänke  früher  in  diesem  Steinbrnche  gewonnen  worden 
sind.  Die  Schichten  fallen  in  St.  10 mit  20  Grad  gegen 
Nord.    Der  zweite  Bruch  liegt  im  Felde  südlich  von  der  Rott- 
berger  Schule.    Die  Verhältnisse  s'nd  hier  nicht  so  deutlich, 
obgleich  auch  Kieselschiefer  und  Kalkstein  mit  Crinoiden-Stiel- 
gliedern  auftritt.   Das  Einfallen  der  Schichten  in  St.  7  bis  8 
mit  50  Grad  gegen  Ost,  einer  Wendung  entsprechend,  ist  nicht 
ganz  sicher.   Dieser  Hornstein  gehört  zum  Theil  einem  mäch- 
tigen Crange  an,  welcher  einerseits  in  den  Kramenzel  gegen 
Südost  fortsetzt  und  hier  am  Bleiberge  den  Hauptgang  bildet, 
während  er  gegen  Nordwest  die  Kohlenkalk-  und  die  Culm- 
schichten  durchscimcidet  und   in    der  Nähe   von   Hefel  und 
Grosshövel  gegeu  Nord  hin  verwirft.    Wenn  ein  solches  Ver- 
halten bei  unvollständigen  Aufschlüssen  auch  schwer  zu  er- 
mitteln ist,   so  gebt  doch  daraus  hervor,  dass,  wenn  der 
Zug  von  Kohlen  kalk  und  Rieselschiefer  von  dem  zuletzt  er- 
wähnten Steinbruche  aus,  nordlich  von  Sondern  weiter  gegen 
Nordwest  in  seinem  Fortstreichen  verfolgt  wird,  noch  vor 
Hefel  derselbe  aufhört  und  sich  anmittelbar  die  Schiefer  des 
Kramenzeis  vorlegen.   Noch  auffallender  ist  dieses  Verhalten 
in  dem  liesper-Tliale.    In  d(  m  ilefeler  Steinbruche,  welcher 
auf  der  linken  Seite  dieses  Thaies  Hegt,  erreicht  der  Kalkstein 
eine  Mächtigkeit  von  200  Fuss ,  die  Schichten  fallen  in  St.  12 
mit  85  Grad  gegen  Nord  ein,  sie  stehen  daher  nahe  senkrecht. 
Der  Kalkstein  enthält  ilache  Nieren  von  schwarzem  Hornstein 
und  Kieselschiefer.    Im  Hangenden  dieses  Steinbruches  liegt 
der  Tagebau  des  Alaunwerks  Aurora,  schon  seit  langer  Zeit 
verlassen.   Das  Einfallen  des  Alaunschiefers  in  den  Pingen  ist 
in  St.  1%  mit  55  Grsd  gegen  Nord  gerichtet.    Das  Zwischen- 
mittei  zwischen  dem  Kalkstein  und  dem  Alaun  schiefer  besteht 
aus  weissgiauein   Hornstein ,    schwarzem  Kieselschiefer  und 
dünnblättrigein,  schwarzgranen,  kiesligen  Schiefer  (Posidonieo- 
schiefer)  in  einer  Mächtigkeit  von  120  Fuss.   Diese  Schicluen* 
fulge  lässt  sich  gegen  Osten  bis  an  das  Hesperthai,  abe  r  nicbt 
darober  hinaus  auf  dessen  rechter  Seite  verfolgen.   Hier  tritt 
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unterhalb  des  Hefeier  Hammers  der  Flötzleere  auf  ^  in  dem 

mehrere  grosse  Steinbrüche  angelegt  sind.  Die  Verwerfung 
muss  hier  im  oder  doch  nahe  am  Hesperbach  durchschneiden. 

In  dem  Fortstreichen  nach  Ost  behalten  die  Schichten 
die  steil  aufgerichtete  Stellung  bei,  in  St.  11 V2  mit  80  Grad 
gegen  Nord  einfallend.   Ebenso  in  dem  Steinbruche  beiOber- 
kamp.    Hier  wechseln  Kalkstein  und  Hornstein  lagenweise 
gegen  das  Hangende  hin  und  sind  dabei  so  fest  mit  einander 
verwachsen,  dass  Mühlsteine  daraus  gehauen  werden,  deren 
Mablflacbe  aus  Hornstein  yon  einigen  Zollen  Dieke  bestehen, 
während  der  iibrigc  Körper  derselben  Kalkstein  ist.  Weiter 
hin  sind  diese  Schichten  zu  beiden  Seiten  des  klenien  östlich 
der  Strasse  von  Velbert  nach  Werden  liegenden  Thaies  bei 
Wasserfall  (Sonnenschein)  durch  grosse  Steinbrüche  und  meh- 
rere  Eisenerzgruben  aufgeschlossen.  Auf  der  rechten,  östlichen 
Seite  des  Thaies  besitzt  das  Kalklager  eine  Mächtigkeit  von 
300  Fuss  und  steht  theils  senkrecht ,  theils  hat  es  eine  über- 
kippte oder  widersinnige  Neigung  in  St  11  Vi  mit  70  bis  85  Grad 
gegen  Süd.  An  anderen  Stellen  der  Brüche  scheint  das  Einfallen 
in  St.  11^2  his  auf  40  Grad  gegen  Nord  herabzugehen.  Meh- 
rere grosse  Verwerfungsklüfte  setzen  durch  diese  Ihn  che  hin- 
durch, welche  Eisenerze,  auch  wohl  geringe  IVIengeu  v<jii  (ralmei 
enthalten.    Die  Schichten  im  Liegenden  des  Hauptlagers  des 
Kohlenkalkes  sind  durch  Schürfe  zum  Aufsuchen  von  Cement- 
kalk  bekannt  geworden.  Diese  Schichten  bestehen  aus  dünnen, 
mit  Schiefer  abwechselnden  Kalklagen,  welche  noch  demKoh- 
leukalk  und  nicht  dem  Kramenzel  angehören.  Unter  diesen 
Lagen  zeichnet  sich  eine  Kalkbank  durch  ihre  grosskomig 
üolitischc  Textur  sehr  aus,  so  dass  sie  dem  Roggenstein  aus 
der  Formation  des  Buntsandsteins  nicht  unähnlich  erscheint. 

Auf  der  linken,  westlichen  Seite  des  Thf^les  sind  Dolomit- 
mahsen  iu  den  Steinbrücken  als  unbrauchbar  stehengeblieben, 
welche  gleichsam  gangförmig  zwischen  dem  Kalkstein  zu  liegen 
scheinen,  wie  ein  solches  Verhalten  auch  von  dem  Dolomit  im 
Elberfelder  Kalkstein  bei  Braken  im  Düsselthale  weiter  oben 
ai^führt  worden  ist.  Der  Dolomit  ist  drüsig.  Die  Drusen 
enthalten  Quarzkry stalle  und  Bitterspathkrystalle.  In  den  von 
Verwerfungen  begleiteten  Klüften  im  Kalkstein  iinden  sich 
>trahlige  Massen  von  Arragouit  und  auch  Krystalle  dieses 
Minerals.  Die  Schichten  lallen  hier  in  St.  11  mit  70  bis  75 
Grad  gegen  Nord  ein. 

An  der  Strasse  von  Velbert  nach  Werden,  bei  ünter- 
Plitzchen,  erscheint  die  Mächtigkeit  des  Kalklagers  beträchtlich 
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früher  dicht  am  rechten  Abhaoge  der  Anger,  anterhalb  der 

Spinnerei  CroTiiford^  in  einein  Steinbruch  bearbeitet  worden, 
welcher  am  Kunstwerk  hiess.  Dasselbe  hat  eine  Mächtigkeit 
von  etwa  200  Fuss.  Der  hangende  Theil  desselben  besteht 
aus  gelblich^  krystalhnisch  und  körnigem  Dolomit  von  ^osser 
Festigkeit)  aus  demselben  werden  daher  PHastersteine  ge- 
ecMagen.  In  diesem  Dolomit  mit  Drusen  und  QuarzkrystaUen 
darin  liegt  ein  kleiner  Steinbruch  im  Walde,  westlich  yod  der 
Strasse,  worin  gar  kein  Kalkstein  entbldsst  ist.  Weiter  nörd- 
lich liegt  noch  eine  kleine  Grube,  ans  der  Hornstein,  der  Be- 
gleiter des  Dolomite,  unter  der  Geschiebe-Bedeckung  gebrochen 
worden  ist. 

In  der  westlichen  Fortsetzung  des  mittleren  Kalklagers 
ist  die  Radvstube  des  unteren  Wasserrades  der  Spinnerei  aus- 
gebrochen« Das  untere  Lager,  welches  aus  blauschwarzea 
Kalklagen  von  1  Zoll  bis  Fuss  Stärke  mit  abwechselnden 
Scbieferscbichten  besteht ^  wird  nicht  mehr  bearbeitet,  dann 
folgt  eine  Breite  von  60  bis  70  Fuss,  worin  gar  nicht  gebrochen 
worden  ist.  Die  Schichten  fallen  in  St.  11  bis  IP/4  mit  50  bis 
60  Grad  gegen  Nord,  ungemein  gleichmässig  von  dem  liegend- 
sten Aufschlüsse  in  dem  alten  Steinbruche  bis  zum  Hangt'ndpn, 
so  weit  hier  die  Schichtung  noch  deutlich  bleibt.  Die  untere 
Grenze  des  Kohlenkalks  und  des  Kxamenzels  ist  hier  nicht 
recht  deutlich,  nur  ist  gewiss,  dass  die  glimmrigen  Schiefer 
mit  einem  schmalem  Kalklager,  auf  dem  firuher  ein  Steinbruch 
an  def  linken  Seite  des  Teiches  der  Spinnerei  Cromford  be- 
trieben worden  ist,  dem  Ober- Devon  angehören.  Zweifelhaft 
kann  es  dagegen  gehalten  werden,  welche  diesen  Schiefern  im 
Hangenden  befindliche  Schichten  ebenfalls  zu  dieser  Formation 
gezählt  werden  müssen. 

Etwa  V2  Meile  von  dem  Kohlenkalk  bei  Ratingen  gegen 
^ord  entfernt,  tritt  derselbe  auf  einen  kleinen  Raum  be- 
schränkt nochmals  bei  Lintorf  hervor.  Die  Gegend  ist  sbhon 
sehr  flach,  mit  dem  Aluviam  des  Rheinthales,  mit  Diluvial-Ab- 
lagerungen  und  schwachen  Resten  von  Tertiärschichten  bedeckt. 
Am  rechten  Rande  des  Dickelsbachs,  nördhch  von  Lintorf  stein 
der  Kalkstein  in  grossen,  alten  Steinbrüchen  und  in  den  Pinixen, 
eines  liäufig  aufgelassenen  nnd  wieder  in  Angriff  f^^enommenen 
Bleierzbergbaues  an.  Gelber,  löcheriger  Dolomit  mit  dunkel- 
grauem Holnstein  und  Quarzdrusen  steht  vielfach  in  Felsen  an. 
Die  Verhältnisse  sind  zu  wenig  deutUch,  um  die  Richti^eit 
einer  früheren  Ansicht  zn  prüfen,  dass  hier  der  Dolomit  unter 
dem  blaugrauen  Kalkstein  auftritt,  während  sich  gerade  das 
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Gregentheil  an  so  sehr  vielen  Stellen  auf  dem  Znge  des  Eoh- 

lenkalksteins  Ton  Kätingen  bis  Letmbeck  gezeigt  hat.  Der 

Kalkstein  wird  aut  der  Nord-,  Ost-  und  Süd  Seite  von  einem 
Schwefel  kiesreichen,  schwarzen  Schieferlager  umgel)en,  welches 
Veranlassung  zu  dem  Betriebe  einer  seit  langer  Zeit  verfalle- 
nen VitrioIhuLtte  gegeben  hatte.  Durch  die  Grubenbaue  dieses 
Werkes  ist  es  ausser  allen  Zweifel  gestellt,  dass  der  Kalkstein 
sich  hier  in  einer  Spitze  einer  gegen  Ost  einsenkenden  Sattel- 
Wendung  hervorhebt  und  dass  die  Culmschichten  diese  SatteU 
Wendung  in  einem  grösseren  Bogen  fortsetzen.    Dieser  dem 
Alaunschiefer  entsprechende  schwarze  dünnblättrige  Schiefer 
kommt  schon  zwischen  den  hangenden  Kalksteinlagen  vor. 
Derselbe  hat  bei  einem   durchschnittlichen  Einfallen  von  50 
Grad  eine  horizontale  lireite  von  250  Fuss  und  enthält  grosse 
elipsoidische  Nieren  von  thonigem  Sphärosiderit.    Die  grösste 
Durcbschnittsfläche  derselben  fallt  mit  den  Schichtflächen  zu- 
sammen; nach  dieser  lassen  sie  sieh  leicht  spalten.  Die  Binde 
ist  sehr  fest  und  zusammenhaltend,  mit  der  inneru  Masse  ver- 
wachsen, welche  Jedoch  öfter  Hohlräume  einschliesst.  Auf  der 
Westseite  ge/^en  das  Rheinthal  hm.  fallt  das  Gebirge  ganz  ab 
und  die  Bedeckung  von  Alluvium  verhindert  jede  weitere  Be- 
obachtung über  die  Fortsetzung  des  Kohlenkalksteins  und  des 
Culm's.    Dieselbe  ist  jedoch  gewiss  in  der  Weise  vorhanden, 
dass  von  Lintorf  aus  der  Nordflügel  der  Mulde  sich  weithin 
gegen  Südwest  erstreckt  und  endUch  mit  der  westlichen  Fort- 
setzung des  Kalksteins  von  Ratingen  in  einer  spitzen  Mulden- 
Wendung  zusammenhängt.    Der  zweite  Flügel,  welcher  von 
Lintorf  ausgeht,  ist  der  Nordflügel  des  Sattels  und  sein  Ver- 
lauf ist  noch  unsicherer,  als  der  des  ersteren. 

Oer  letzte  Punkt  des  Kohlenkalksteins  tritt  in  einer  Ent- 
fernung von  nahe  V4  Meile,  nördlich  von  demjenigen  bei  Lin- 
torf bei  dem  Drufter  Kalkofen  in  dem  flachen  Rhein thale  un- 
ter einer  Bedeckung  von  tertiären  Schichten  und  den  Ablage- 
rungen des  Rheinthaies  auf.  Diese  Stelle  ist  noch  beschrank- 
ter, als  die  Entblössung  bei  Lintorf.  Es  ist  nur  ein  Stein- 
bruch, östlich  Ton  dem  Eisenbahnhofe  Grossenbaum,  nörd- 
lich von  der  Bleiweissfabnk.  Der  graue  Kalkstein  wird 
durch  viele  weisse  und  röthliche  Kalks[)atliadera  durchsetzt, 
und  von  einer  schwachen  Lage  von  Kieselschiefer  bedeckt. 
Auf  diesen  letzteren  folgt  Schiefer  mit  Kalklagen,  in  denen 
Quarzkrystalle  vorkommen.  Diese  Schichten  fallen  in  St.  l 
mit  50  Grad  gegen  Süd  ein.  Sonst  findet  sich  auch  Dolomit 
mit  Adem  von  Quarz  und  mit  Bjrystallen,  mit  kleineren  und 
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grösseren  Dmeen.  Ueber  die  Lagetangsverhilbrieee  ist  um 
80  weniger  zu  urtheilen,  als  dieselben  von  den  bei  Lintorf 

stattfindenden  wesentlich  verschieden  sind.  In  dem  von  West 
herangetriebenen  Stollen  ist  Flötxleerer  durchfahren,  der  sich 
auf  den  Halden  der  kleinen  Lichtlöcher  findet.  Wenn  also 
die  Lac»;prnngs Verhältnisse  nicht  durchaus  I2;estört  sind,  so 
muss  hier,  weuu  auch  nur  partiell  ein  gegen  West  ge- 
richtetes Einsenken  der  Sättel  und  Mulden  staitt&nden,  welches 
bisher  an  keinem  Mideren  Punkte  wafa^enommen  worden  ist^ 
und  auch  durch  die  weiter  unten  anzufahrenden  Beobachtun- 
gen über  den  Flotzleeren  und  aber  das  productive  Kohlenge- 
birge nirgend  an  (gedeutet  wird. 

Die  Versteinerungen  dieser  Gruppe  sind  von  grosser  Be- 
deutung, indem  sie  auf  den  engen  Zusammenhang  des  Kohlen- 
kalks und  des  Culm's  und  ebenso  wieder  dieser  letzteren  zu- 
sammengesetzten Schichtenfolge  mit  den  olieren  Abtheilungen 
des  Fiötzleeren  und  des  productiven  Kohlengebirges  hin- 
weisen. 

Eine  grosse  Anzahl  von  wohlerhaltenen  Versteinerungen 
hat  der  Kohlenkalk  von  Ratingen  geliefert;  die  wichtigsten  sind: 
Cyathophyüum  excentricum  Goldl'.,  Pentatremites  ovalis  GoMf., 
Actinocrinus  iaevis  Goldf.,  Platycrinus  depressus  Goidf.,  bpinier 
crispus  Sow.,  giaher  Sow. ,  oblatus  Sow.,  plicatus  Hoen.^  re- 
Bupinatus  Mart.,  Froductus  antiquatus  Sow.^  comoides  Sow., 
oondnnus  Sow.,  fimbriatus  Sow.,  lobatus  Sow«,  Martini  Sow.^ 
plioatilis  8ow.,  punctatus  Sow. ,  spinulosus  Sow.,  Inoc^ramus 
vetustus  Sow.,  Mytilus  pygmaeus  Goldf.,  Cardium  elongatum 
Sow.,  Hibernicum  Sow.,  Nautilus  globatus  Sow.,  Turbd  heli- 
cinaefürmis  Hoen.,  Trochus  creuulatus  Floen.,  Fleurotoinaiia 
delphinuloides  üoldf. ,  Cimis  rotundaius  Sow.,  Euomphalus 
pentaogulatus  Sow.,  Patella  autiqua  Sow. 

Der  Kohlenkalkstein  von  Leimbeck  und  Bockses  enthält: 
Productus  semireticulatus  Fiem. 

Bei  Wasserfall  in  den  liegenden  Schichten:  Froductus 

cora  d'Orb. 

Aus  den  schwarzen  Scbietern  (Posidonienschi«iern)  in  dem 
fÜDSchnitte  der  Steele- Vohwinkeler  Eisenbahn  zwischen  Dornap 
und  i^prath  und  in  dem  Steinbruche  bei  Aprath  sind  anau* 
fnhreu: 

Leptaena  Sedgwicki  V  eru.,  Chonetes  crenulatä  Kon.,  vario- 
lata  Kon. ,  Orthis  umbraculum  v.  Buch. ,  Froductus  autiq»atns 
Sow.,  latissiuius  Sow.,  Posidonomya  Becheri  Bronn.,  lateralis 
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Phil.,  GoDiatites  crenistria  Phil.,  sphaericiis  De  Haan.,  Ortbo- 
ceras  striolatiis  H.  von  Mev.,  Philipsia  Dnbyensi?:. 

Der  Platteiikalk  im  Steinbruche  bei  Ai^mth  heiert;  Pia« 
tjchnuB  depressus  Goldf. 

Der  Schiefer  vom  Galgenberg  liefert  ryi  toceraa  Sp.  lu- 
det, TerebratuU  Sp.  indet,  Philipsia  Sp.  indet.,  aussei  dem: 

(^onetes  Tariolata:  Posidononomya  Hecheri.,  Goniatites 
crenistria,  welohe  beiden  letzteren  Versteinerungen  beinahe  über* 
all  in  dem  schwarzen,  dfinnblftttrigen  Schiefer  vorhanden  sind. 

Der  Kieselschiefer  von  Otterbergsfeld  enthält  Goniatites 
sphaericiis;  von  Peters  -  Katernberg  ein  dem  Pleurodyctium 
nahe  verwandtes,  aber  von  dem  bekannten  PL  probiematii'uin 
Goldf.  der  unteren  Devon- Abtheilung  bestimmt  verschiedenem 
Fossil. 

b.  Mittlere  Abtheilung. 

Mützleerer. 

Bei  der  vorhergehenden  Beschreibnng  des  Cnlm  ist  anf 

flie  nahe  Verbindung  hingewiesen  worden,  in  der  die  jimgsten 
Schichten  desselben,  der  Alaunschiefer  und  Griirdschiefer  mit 
den  unmittelbar  darauf  folgenden   Schiebten  des  Flötzleeren 
fflötzleeren  Sandsteins)  stehen.  Die  jüngsten  Schiefer  des  Culm 
sind  wenig  oder  gar  nicht  von  dem  Schieferthon  verschieden, 
welcher  einen  ansehnlichen  Theil  des  Flötzleeren  ausmacht. 
Ausserdem  ist  demeibe  aus  Sandstein*  und  Konglomeratschich- 
ten,  sowie  aus  den  mannigfaltigen  Uebergängen  von  Sandstein 
io  Schieferthon  zusammengesetzt   Der  thouige  Sphärosiderit, 
welcher  schon  in  Nieren  und  Knollen  im  Alaunschiefer  und 
im  Griftelschiefer  vorkommt,  findet   sich  hier  und  da  in  den 
Schieferthoulageu  des  Flötzleeren,  ebenso  wie  in  dem  produotiven 
Kohlen ,z:el)irp;e.  Die  Grenze  zwischen  Cuhn  und  Flötzleereni  ist 
um  so  mehr  eine  willkührlich  gewählte,  als  einige  der  im 
ersferen  häufifr  vorkommenden  Versteinerungen,   sich  sogar 
noch  in  den  Schichten  des  productiveu  Kohlengebirges  wieder- 
holen und  daher  älter  und  j&nger  als  der  FlÖtsleere  sind.  Noch 
niher  steht  der  Flötzleere  durch  die  Besc)iaffenheit  der  zusam- 
mensetzenden Gebirgsarten  dem  productiveu  Kohlengebirge, 
indem  auf  der  einen  Seite  der  Mangel  von  Steinkohlenflötzen, 
auf  der  anderen  Seite  das   überwiegendere   Verhältniss  des 
Schiefertböris  gegen  den  Sandsroin  den  einzigen  Unterschied 
zwischen  beiden  begründet.  Die  grosse  technische  Wichtigkeit 
der  Stein kohlenflötze  macht  es  aber  nothwendig,  diese  ])eiden 
Schichteofolgen  zu  trennen  und  die  liagerung  des  tiefsten, 
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regelmässig  ausbaltenden  uad  bauwürdigen  Steinkohlenflötzes 
als  scharfe  Begrenzung  derselben  genau  zu  verfolgen. 

Die  liegende  untere  Grenze  des  F16tzleeren  ist  in  der 

vorhergehenden  Beschreibung  des  Culm's  enthalten,  die  han*- 
gende  obere  Grenze  wird  weiter  unten  bei  der  Beschreibung 
des  productiven  Koiilenoebirges  angegeben  werden.  Die  Ver- 
breitung des  Flötzleeren  innerhalb  dieser  beiden  Grenzen 
weist  auf  die  eigenthümliche  Lagerungsform  in  aufeinander- 
folgenden Mulden  und  Sätteln  bin,  welche  ungefähr  parallel 
neben  einander  liegen  und  unter  sehr  verscbiedenen  Neigungen, 
aber  ohne  Ausnahme  gegen  Nordosten  einsinken. 

An  der  östHclien  Grenze  des  Bezirks  zwischen  Flahnhardt 
und  Horath,  welches  bereits  im  J{egierungs-Bezirk  Arnsberg 
liegt,  beträgt  die  Breite  des  Flötzleeren  zwischen  dem  Culm 
und  dem  productiven  Kohlengebirge  d.  i.  dem  untersten,  zu- 
sammenhängenden und  bauwürdigen  Rohlenflötze,  bei  sehr 
starker  Schichtenneigung  gegen  170  Ruthen«  Das  productive 
Kohlengebirge  erstreckt  sich  hier  nur  in  einer  ganz  schmalen 
spitzen  Wendung,  als  ftusserstes  Ende  der  südlichen,  Hers- 
kaemper  Mulde  in  dem  diesseitigen  District  bei  Langenbruch 
und  Kartenbruch  und  verlässt  denselben  auf  der  rechten  Seite 
des  D  ei  Ibachs,  welcher  die  Grenze  der  beiden  Eegierungsbe^ 
zirke  bildet. 

Da  wo  das  liegendste  Flbtz  der  Grube  Caroline  die  Mul- 
denwendung macht,  betragt  die  Breite  des  Flötzleeren  bis  zum 
Culm  315  Ruthen,  indem  hier  gegen  die  Muldenmitte  bin,  die 

Schichten  unter  einem  flacheren  Winkel  durchschnitten  wer- 
den. In  der  Muldenmitte  beträgt  die  Ausdehnung  des  Flötz- 
leeren von  dem  Wendepunkte  des  Culm  zwischen  Steinberg 
und  der  Strasse  von  Vohwinkel  nach  Tönnisheidr  bis  zu  dem 
Wendepunkte  des  untersten  Kohlenflötzes  auf  der  Grube  Ca- 
roline etwas  iiber  %  Meilen.  Der  Flötzleere  wird  nun  von 
dem  Nordflügel  dieses  Flotzes  an,  von  dem  Deilbach,  welcher 
an  Nordrath,  Langenberg,  Nierenhof  vorbei  die  Bezirksgrenze 
bis  Deilmann  bildet,  durchschnitten.  Hier  verlässt  die  Grenze 
den  Deilbach,  welcher  abwärts  bis  zur  Einmündung  in  die 
Ruhr  dem  diesseitigen  Bezirk  ganz  angehört.  Von  derselben 
Stelle  schneidet  der  Deilbacb  in  das  productive  Kohlengebirge 
ein  und  ebenso  Grenze  des  Bezirks  bis  Steele. 

Die  nordliche  Grenze  des  Flötzleeren  zieht  von  Deilmann 
mit  mehreren  Mulden-  und  Sattelwendungen  in  Westsüdwest- 
lieber  Richtung  bis  gegen  den  Kettwigerbach  oberhalb  Lau* 
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pendahl,  welcher  die  äusserste  südwestliche  Muldenwendung 
des  productiyen  Kohlengebirges  emichf. 

Von  Kettwig  an  bis  Mülheim  ist  das  Ruhrthal  nur  im 
Flotzleeren  eingeschnitteo  Die  untersten  Kohlenflötze  machen 
ihre  äussersten  Muldenwendungen  auf  der  rechten  Seite  der 
Ruhr.  Erst  unterhalb  Mülheim,  in  der  Nähe  von  Styrum, 
durchschneidet  das  productive  Kohlengebirge  das  Rubrthai, 
aber  bedeckt  von  den  Geschiebelagern  dieses  Flusses  und 
setzt  dadurch  der  Verbreitung  des  Flotzleeren  nach  dieser 
Richtung  eine  bestimmte  Grenze. 

Von  Hösel  an  wird  der  Flötzleere  auf  der  linken  Seite 
des  Kettwitreibachs,  dann  auf  der  linken  Seite  der  Ruhr  von 
Diiuvial-Abla<i;eruiio eil  bedeckt,  welche  bei  Saarn  das  Ruhr- 
thal  selbst  erreichen.  Derselbe  tritt  auch  in  einigen  Schluch- 
ten hervor,  welche  von  dem  flachen  Rücken  nach  der  Ruhr 
hin  einschneiden  und  an  einigen  isolirten  Stellen  7on  den  Ab- 
iagernogen  im  Rheinthal  umgeben.  Ein  solches  Vorkommen 
des  Flotzleeren  liegt  dicht  östlich  von  Lintorf^  ein  zweites 
nördlich  vom  Drufter  Kalkofen,  ein  drittes  grösseres  an  der 
rechten  vSeite  des  Hallbachs^  zwischen  den  Stmderliüi'eu  und 
Tillerfeld,  und  ein  viertes  am  westlichen  Rande  des  Duisbur- 
ger Waldes,  am  Stumpenberge,  südöstlich  von  Duisburg. 

Die  westlichen  Muldenwendungen  des  productiven  Koh- 
lengebirges erreichen  unterhalb  Kettwig  zierohch  nahe  die  Ruhr, 
und  eine  tiefere  geht  oberhalb  Mülheim  sogar  in  ihrer  äusser* 
sten  Spitze  auf  die  linke  Seite  des  Flusses  Qber.  In  dem 
Zwischenräume  von  Iklen,  Kremers,  Mühlenbecker,  Menden 
an,  erstreckt  sich  jedoch  der  Flötzleere  in  einem  grösseren 
Sattel  in  nordöstlicher  Richtung  über  Raadt,  Haarzopf,  Rütten- 
scheid bis  an  die  Strasse  von  Werden  nach  Essen,  welche 
derselbe  beim  Siechenhaus  erreicht  und  in  der  Nähe  gegen 
^ord  hin  von  jüngeren  Üiluvial-Ablagerungen  bedeckt  wird. 

Diesem  Sattel  entspricht  in  westlicher  Richtung  das  Her- 
vortreten des  Kohlenkalks  bei  dem  Lintorfer  Vitriolwerk  und 
bei  dem  Drufter  Kalkofen  und  dadurch  erhalten  diese  beiden 
kleinen  Partien  eine  so  hervorragende  Wichtigkeit,  indem  sie 
wesentlich  zur  Aufklärung  der  allgemeinen  Lagern ngsverhält- 
aisae  des  Kohlengebirges  beitragen. 

Die  Lagerung  des  Flot/leereii  von  dem  Oben-Siebeneicher 
Üuldeu-Nordflügel  an  in  der  Umgebung  des  Neviges- Velbert- 
Hanptsattels  bis  zu  dem  von  Hefel  nach  Hösel  ziehenden  Flügel, 
lasst  sich  bei  der  angemein  bedeutenden  Verschiedenheit  im 
Verlaufe  des  Culm  utfd-des  tiefsten  SteinkohlenÜötzes  nur  bei 
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einer  gemeiaechaftUohen  Betrachtung  dieser  Formen  n&her  ent- 
wickeln. Die  südwestlichen  Muldenwendungen  des  tie&ten 
ICohlenflötses  bleiben  aber  in  diesem  Räume  auf  der  rechten 

Seite  des  Deilbachs  im  Re<i:ierung3- Bezirk  Arnsberg  und  er- 
reichen an  keiner  Stelle  den  diesseitigen  Bezirk.  Es  ina<>;  da- 
her hier  nur  bemerkt  werden,  dass  der  Sattel  des  Kohlenkalks 
und  C'uliii's  von  Höt'kcn  bis  Soiideru  mit  seinen  Falten ,  dem 
iSattel  von  Hattino;en  in  dem  productiveu  fcohlengebirge  ent- 
spricht und  dass  die  scharfen  Wendungen  bis  Leimbeck,  und 
die  dann  bis  zur  Elauptmulde  folgenden  flachen  Biegungen 
den  Mulden-  und  Sattelfalten  des  tiefsten  Flötzes  wenig  ent* 
sprechen.  ' 

So  weit  das  Einfallen  der  Schichten  im  Flötzleeren  nach 

den  Aufschlüssen  der  Steinbrüche  beurtheilt  werden  kann,  ent- 
spricht dasselbe  di  r  Lagerung  des  Koiiienkalks  und  de»  Culra*8. 
lOs  ist  abtT  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  anderer  Seits  die 
Schichten  des  Flötzleeren  denjenigen  im  productiven  Kolilen- 
gebirge  vollständig  entsprechen  und  dass  die  Verschiedeuheiten 
beider,  durL-h  die  Veränderungen  in  der  Neigung  der  Mulden* 
und  SatteUinien,  durch  das  Verschwinden  und  Eintreten  dieser 
Falten  ausgeglichen  werden. 

Auf  dem  Siidflügel  der  Hauptmulde  bildet  der  Flotzleere 
zwischen  den  Strassen  von  Elberfeld  nach  Horath  and  von 
Elberfeld  nach  Neviges  einen  hohen,  breiten  Rücken.  Die 
Schiciiieii  lallen  steil  gegen  Nuid  ein.  Am  Anschlag,  am  Ab- 
hänge ist  der  Sandstein  sehr  feinkörnig,  von  weisslich  grauer 
Farbe  und  fest,  am  Neuen  Hessen  ist  derselbe  quarzig,  grau 
und  duukeigrau.  Am  Alaunberge  östlich  der  letztem  Strasse 
werden  in  einem  grossen  Steinbruche  einige  sehr  quarsige 
Sandsteinbänke  zur  Beschüttung  der  Strassen  gewonnen.  Oie> 
selben  wechseln  mit  schwarzen,  milden  und  Schwefelkies  hal* 
tenden  Schieferthonlagern  ab  und  fallen  in  St  3  mit  55  Grad 
gegen  Nord  ein.  Auf  der  Westseite  der  Strasse  bei  den  Höfen 
am  Baum  und  Rohm  werden  Konglomeratlager  für  den  ätrassen- 
bau  gebrochen. 

An  dem  linken  Abhänge  de»  Deil[)a(;hs,  2uii  Uiuiien  unter- 
halb  der  Einmündung  der  von  Leimbeck  herabkommendeu 
Schlucht  au  der  Strasse  nach  Langenberg«  stehen  die  Schiebten 
des  Flötzleer^.n  ganz  senkrecht,  streichen  in  St.  51.. 

Auch  in  dem  Thale  von  Neviges  unterhalb  Küblendahl 
auf  der  rechten  Seite  an  der  Strasse  liegt  ein  «Steinbruch  im 
Sandstein,  dessen  Schichten  mit  schwarzem  Schieferthon  ab- 
wechseln und  in  St  II  mit  50  Grad  gegeu  Nord  einiaUea. 
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Uomittolbar  aädlich  von  diesem  Steinbruche  bildea  die  Schich- 
ten einea  Sattel,  dessen  Siidflügel  ein  üacheres  Einfallen  gegen 
Sfid  haben. 

Auf  der  rechten  Seite  dee  Heeperbaches  unterhalb  vom 
Hefeier  Hammer  liegen  mehrere  grosse  Sandsteiiibriiclic  .  Der 
Saudsteiii  ist  theils  dunkel,  Iheils  hellgrau,  liefert  Hausteine. 
Pllasterateiiie  und  grosse  Platten.  Die  Schichtungyflächen  sind 
oft  mit  ziemlich  grossen  silberweissen  Glimmerblät toben  be- 
deckt. Das  Einfallen  der  Schichten  ist  in  Stunde  12  bis  1'/^ 
mit  60  bis  7X)  Girad  gegen  Nord  gerichtet. 

c  Obere  Abthellang. 
Prodttctives  Kohlengebirge. 

Die  obere  Abilieilung  der  Kohlen formation  (das  productive 
Kohlengebirge,  die  tlötzreiche  Steinkolilenformation  oder  der 
flötzreicbe  Sandstein)  ist  das  bei  vveiieui  wiclitigste  Glied  der- 
selben und  überhaupt  die  in  jeder  Beziehung  wichtigste  Ge- 
birgsfbrmation,  welche  innerhalb  dieses  Regierungsbezirks  auf- 
tritt 

Das  vorxügUehste  Hülfsmittel  zur  Eenntniss  derselben  ist 
die  Flotzkarte  der  Steinkohlenformation  in  Westphalen.    5 ' 
Sectionen.   Vedag  von  J.  Baedecker  in  Iserlohn  ^  Maassstab 
'  51 '700  der  wahren  Grösse;  und  der  erläuternde  Text  zu  der- 

tselbeu:  Geognostische  Skizze  des  Westphalischcn  Stein kohleu- 
gebirges  von  F.  II.  Lottner.  Iserlohn.  Baedecker  1859. 

Diese  Abtheiluug  ersclieint  au  der  Grenze  des  Regierungs- 
bezirks Arnsberg  zwischen  Deibnann  und  Steele,  zu  beiden 
Seiten  der  Euhr*  Dieser  Fluss  durchschneidet  in  einigen 
Bogen  von  der  Grenze  des  Bezirks  an  die  Schichten  des 
produettven  Kph'engebirges  über  Steele,  Spillenburg,  Hei- 
singen, Sdieppen,  Baldeney,  Werden  bis  nahe  oberhalb  Kett« 
wig  und  besitzt  auch  jetzt  noch  eine  grosse  Bedeutung  für  den 
Absatz  und  den  Transport  der  geförderten  Steinkohlen. 

Auf  der  rechten  Seite  tler  liulir  bedecken  die  der  Kreide 
angehörenden  Schichten  das  productive  Kohlengebirge  von 
Steele  an ,  nordwärts  einer  bogenförmigen  über  Deimelsberg, 
YücklingUausen ,  üolstefhausen ,  Frohnhausen ,  Schöierpad, 
zwischen  Winkhausen  und  Meissen  in  der  Richtung  nach 
»StyroQ^  gezogeneipL  Linie.  Weiter  westlich  bciginnt  die  Be* 
d^ekimg  dufch  die  Ablagerungen  im  Kheinthale  und  jenseits 
auf  d^  linken  Seite  desselben  dn^ch  mächtige  und  weit  ver- 
breitete Tertiäi^ebilde.   Der  TbeU  des  productiven  Kohlen- 
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gebirges,  welcher  die  Oberfl&cbe  selbst  bildet,  oder  wenigstens 
nur  unter  einer  unbedeutenden  Lebmdecke  sich  findet,  tritt« 
wie  bereits  aus  der  weiter  oben  mit^etheilten  Angabe  über  die 

Verbreitung  des  Flützleereii  hervorgeht,  ausser  der  kleinen  süd- 
\vej»tlicben  Muldenspitze  bei  Langenbrucij  und  Kartenbruch  in 
/vvei  ganz  i2;etreüiit''a  ParritMi  auf.  weKdie  aber  in  ihrem  weite- 
ren Verlaufe  unter  der  Kreide bedeokuug  miteinander  zusammen 
hängen  und  nur  eine  einzige  bilden. 

Die  südöstliche  Partie,  welche  sich  von  der  Bezirksgrenze 
gegen  Kettwig  ausdehnt^  und  dann  von  der  bogenfotmigea 
Grenze  bis  nach  Siechen  haus,  an  der  Strasse  von  Essen  nach 
Werden  umschlossen  wird,  von  hier  aber  unter  der  Kreide- 
bedeci.uiijj  bis  Steele  verschwindet,  ist  das  westliche  Ende  der 
mittleren  bekannten  Hauptniulde  des  gesamiuten  Kohlenbeckens 
der  Ruhr.  So  weit  diese  Partie  unbedeckt  zu  beiden  Seiten 
der  Ruhr  zu  Tage  ausgebt,  nimmt  dieselbe  an  der  Oberfläche 
einen  Flächenraum  von  wenig  mehr  als  1  Quadratmeile  ein. 

Die  nordwestliche  Partie  von  Essen,  MiUheim  und  Duis- 
burg gehört  der  dritten,  nordwestlichen  Hauptmulde  des  ge- 
sammten  Kohlenbeckens  der  Ruhr  an,  von  der  aber  nur  dieser 
kleine  Theil  von  noch  niclit  ganz  '/^  Quadrarmeile  au  der 
Oberfläche  auftritt.  Dieser  Theil  des  productiven  Kohlen- 
gebirge8  ist  zwar  von  ganz  erheblicher  Bedeutung  in  tecli- 
nischer,  industrieller  und  volkswirthschafthcher  Beziehung, 
derselbe  steht  jedoch  dem  nördlichen  T heile  dieses  Gebirges 
bei  weitem  nach,  welches  an  der  Oberfl&che  und  bis  zu  sehr 
ansehnlicher  Tiefe  von  ganz  anderen,  jüngeren  Gebirgsforma* 
tionen  (den  Kreideschichten)  abweichend  bedeckt  vnrd  und 
h  ge<^eu  >»urd  hin  bis  gegen  die  Grenze  des  llegicrungs- 
bezirks  Münster  und  weiter  westlich  zu  noch  unerforschten 
Grenzeu  iii  diesem  Bezirke  ausdehnt.  Die  Auflatjerunffsfläche 
der  Kreideschichten  auf  dem  productiven  Kohlengebirge  fallt 
unter  einem  sehr  geringeu  Neigungswinkel  gegen  Nord  ein  und 
so  nimmt  denn  auch  die  Mächtigkeit  der  Kreideschiohten  nur 
allmählig  von  dem  Rande  der  Bedeckung  gegen  Nord  nach  der 
Köln  -  Mindener  Eisenbahn  und  nach  der  Emsche  hin  zu,  «nd 
sehr  viele  Bohrlöcher  und  Schächte  haben  in  dieser  Gegend 
die  Kreide  durchsunkeu  mifi  das  Kuiileiigebirge  erreichi.  Der 
Flächefirau!»! ,  welchen  diese  wichtige  Gebirgsturmation  unter 
der  Krcidebedeckung  emmuimt,  kann  daher  im  Ganzen  nicht 
mit  Bestimmtheit  angegeben  werden,  weil  eben  deren  nördliche 
Begrenzung  noch  unbekannt  ist.  Darauf  kann  es  aber  auch 
besonders  in  votkswirthschafblicher  Beziehung  nicht  ankom- 
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inen,  iadem  die  Schwierigkeiten  der  Eröffiaung  des  Bergbaues 
und  der  Gewinnung  der  Steinkohlen  in  erhöhetem  Maasse  su- 
nehmen,  je  weiter  derselbe  gci2;eii  Nord  vorrucken  inuss.  Die- 

jenij^e  Fläche  des  Kühlengehirgea ,    welche  i^egenwärtig  von 
tfchiiischer  und  volkswirthscliaftlicher  Bedeutung  ist,  und  un- 
ter der  ßedeckuno-  frenidnrtip^er  Schichten  ver])orgen  liegt,  be- 
trägt in  ihrer  Ausdehnung  von  der  östlichen  Grenze  des  Be- 
zirks bei  Steele  bis  an  den  Rhein  bei  Meiderich  und  Duisburg 
gegen       Quadratineileu.  Aber  die  Fortsetzung  des  Kolilen- 
grl)irges  gegen  Westen  unter  dem  Alluvium  des  Rheinthaies 
und  sehr  weit  verbreiteten  mächtigen  Tertiärschichten  auf  die 
linke  Bheinseitc  ist  ebenso  durch  Bohrlöcher  bewiesen,  wie 
die  Verbreitung  desselben  gegen  Nord.   Die  Schwierigkeiten, 
die  Tertiärschichten,  welche  aus  Saud-  und  Tbonlageu  be- 
stehen, mit  Schächten  zu  durchsinken,  sind  sehr  viel  grösser, 
als  bei  dem  Abteufen  der  Schächte  durch  die  aus  ^lergel  be- 
stehenden Kreideschichteu  auf  der  rechten  liheinseite  und  ist 
es  daher  den  energischen,  durch  alle  Hülfsmittel  der  Technik 
unterstützten  Anstrengungen  des  Geheimen  Cummerzienraths 
Franz  Haniel  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  das  Kohiengebirge 
mit  dem  bei  Homberg  begonnenen  Schachte  zu  erreichen.  Die 
Verbreitung  und  die  Begrenzung  dieser  Ablagemng  ist  bis  jetzt 
noch  unbekannt.    Nach  Maassgabe  der  Bohrlocher,  welche 
Steinkohlen  erreicht  haben,  ist  dieselbe  la  eiiu  iii  itaume  von 
l'/j  Quadratmeilen  bekannt,  aber  es  ist  gewiss,  dass  sie  sich 
weit  darüber  hinaus  erstreckt.  Hiernacli  nininit  das  productive 
Ivuhlengebirge  in  diesem  Bezirk  einen  Fiächenraum  von  min- 
destens 6'/2  Quadratm eilen   auf  beiden  liheinseiten  ein  und 
dehnt  sich  gegen  Nord  und  gegen  West  noch  bis  zu  unbe- 
kannten Grenzen  aus,  einen  kostbaren  Schatz  für  die  späteste 
Nachwelt  einschliessend« 

Auf  der  linken  Rheinseite  sind  Kohlenflötze  nachgewiesen 
bei  Rheinliauseu ,  Werthhausen  ,  Asterlageu ,  Homberg ,  Mörs 
und  Vluyn. 

Bei  Rheinhausen  wurde  das  Steinkuhlengebirge  in  216 
1  uss  und  26  Zoll  Kohle  mit  50  Grad  Fallen  in  313  Fuss  Tiefe 
erreicht; 

bei  Werthhausen  in  210  Fuss  und  10  Zoll  Kohle  in 
350  Fuss-; 

bei  Asterlagen  in  280  Fuss  und  21  Zoll  Kohle  in  489 
Fuss;  47V8  Zoll  Kohle  und  7  Zoll  Mittel  in  497  Fuss; 

bei  Homberg  in  495  Fuss  und  36  Zoll  Kohle  in  556  Fuss 
und  1«  Zoll  Kohle  bei  571)  Fuss ; 
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am  Fünderich  bei  Mors  in  540  Fuss  und  18  Zoll  Kohle  ia 
563  Fuss  und  8  Zoll  Kohle  in  569  Fuss ; 

bei  Vluvn  in  75  6  Fuss,   18  Zoll  Kohle  in  919  Fuss  und 
7  Zoll  Kohle  in  940  Fuss. 

Nach  diesen  Aafschlüsse.n  und  dem  auf  der  rechten  Rhein- 
seite ermitteUeü  Verhalten  der  Flötze  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  südöstliche  Grenze  des  produktiven  Kohle ngebirges 
gegen  den  Flötzleeren  nordwärts  von  Uerdingen ,  Crefcld, 
Viersen  und  Dülken  lie<:^l".  Auf  der  südostlichen  Seite  dieser 
Linie  ist  es  nicht  vvalirscheinlich  in  der  Tiefe  Kohlen  zu  fin- 
den, während  die  Wahrscheinlichkeit  eines  solchen  Fundes  auf 
der  Nordwestseite  dieser  Linie  in  dem  Maasse  zunimmt,  als 
die  Versuche  sich  den  bereits  gemachten  Funden  in  der  Rich- 
tung von  West  gegen  Ost  mehr  nähern.  Welche  Form  die 
westliche  Begränzung  der  Stei&koblenmulden  auf  der  linken 
Rheinselte  besitzen  möge,  darüber  l&sst  sich  kaum  eine  Muth« 
massung  äussern  und  ein  Nachweis  derselben  durch  Bohr- 
arbeiten wird  um  so  schwieriger ,  je  tiefer  die  Oberfläclie  des 
Steinkohlengebirges  liegt,  je  mächtiger  die  Bedeckung  der  Ter- 
tiärschichten ist  und  je  weniger  Aussicht  vorhanden  ist,  aus 
einem  möglichen  Funde  industrielle  Vortheile  zu  ziehen.  Es 
ist  in  Bezug  auf  die  Grenze  zwischen  dem  productiven  Kohlen- 
gebirge und  dem  Flötzleeren  nur  noch  zu  bemerken,  dass  ein 
Bohrloch  am  Dreier  bei  Lauersforth  n5rdlich  von  Crefeld  sehr 
wahrscheinlich  schon  südlich  von  dieser  Grenze  liegt,  indem 
dasselbe  in  den  Flötzleeren  eingedrungen  zu  sein  scheint. 
Dieses  Bolirloch  l)at  die  Obernäche  des  älteren  Gebirges  in 
einer  Teufe  von  584  Fuss  erreicht  und  ist  in  abwechselnden 
Sandstein-  und  Schieferthonschichten  531  Fuss  bis  zur  Ge- 
sammtteufe  von  1115  Fuss  fortgesetzt,  ohne  ein  wirkliches 
Steinkohlenflötz  anzutreffen.  Dünne  Bestege  oderSchmitze  von 
Kohlen  —  wie  sie  auch  im  Flötzleeren  auftreten  —  sind  darin 
vorgekommen.  Es  ist  daher  anzunehmen ,  dass  hier  das  pro- 
düctive  Kohlengebirge  nicht  mehr  vorhanden  ist,  sondern  dass 
der  Flötzleere  vom  Duisburger  Walde  und  aus  der  Gegend 
von  Grossenbaum  sich  hierher  erstreckt. 

Bei  der  grossen  Wichtigkeit,  welche  das  Auftreten  von 
SteinkohlenÜötzen  in  einer  Gegend  hat,  mag  hier  noch  bemerkt 
werden,  dass  es  wenig  wahrscheinlich  ist,  dass  das  productive 
Steinkohlengebirge  aus  dem  Regierungsbezirk  Aachen,  von  der 
Worm  und  von  der  Inde  aus  sich  unter  den  terti&ren  Ablage- 
rungen bis  in  den  diesseitigen  Bezirk  verbreitet.  Diese  Frage 
kann  hier  nicht  vollständig  behandelt  werden,  weil  es  noth- 
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wendig  Bein  würde,  in  eine  nähere  Entwickelung  der  Veriiält- 
vam  des  productiven  Steinkohlengebirges  in  der  Gegend  von 
Aachen  einzugehen.  Die  Andeutung ,  daee  an  dem  Rande  des 
Abhanges  des  Rheinthaies  auf  der  rechten  Seite  von  Duisburg 

aus  aufwärts  bis  zur  südlichen  Grenze  des  Bezirks  bei  Opladen 
Diir  ältere  Gebirgsformationeu  hervortreten,  deren  Fort- 
setzung in  ihrer  sehr  aushaltimden  Streichunjxshnie  in  Südwest- 
lieber  Bichtung  als  höchst  wahrscheinlich  angenommea  werden 
muss,  macht  es  nicht  möglich,  dass  das  productive  Steinkohlen- 
g^birge  sich  ron  Westen  her  dem  Rheine  in  dieser  Gegend 
Qihem  kann.  Die  hieraus  sich  ergebenden  Schlüsse  würden 
noch  sehr  verstärkt  werden,  wenn  das  angebliche  Vorkommen 
von  älteren  Devonschichten  in  einigen  Brunnen  in  Weveling- 
hoven unter  dem  Alluvium  des  Eri'tthaies  Bestätigung  finden 
sollte.  Es  ist  als  ziemlicli  slchor  anzunehmen,  dass  nordwestlich 
eine  von  Wanlo  über  Gleim,  Büttgen  gegen  Büderich  gezogene, 
Linie  das  productive  Kohlengebirgo  unter  der  tiefen  Bedeckung 
der  tertiären  Schichten  nicht  vorhanden  ist,  und  dass  die 
Wahrscheinlichkeit,  solches  aufzufinden,  in  dem  Maasse  immer 
mehr  und  mehr  abnimmt^  je  weiter  die  Versuche  südöstlich 
dieser  eben  bezeichneten  Linie  von  Westen  nach  Osten  vor- 
rücken. 

Es  gellt  mithin  hieraus  hervor,  dass  Versuche,  welche 
zur  Auttindung  von  Steinkohlenflotzen  in  dem  Räume  zwischen 
Dülken,  Uerdingen,  Büderich  und  Wanlo  angestellt  werden, 
ihren  Zweck  mit  der  grössten  Wahrscheinlichkeit  verfehlen 
werden  und  dass  auch  in  den  westlichen  Gegenden,  nördlich 
dieses  Raumes,  so  wie  in  den  östlichen  Gegenden,  südlich  des- 
selben die  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens  nur  eine  sehr 
geringe  ist  und  mit  den  grossen  Kosten  der  Versuche,  sowie 
der  Schwierigkeit  einer  etwaigen  Benutzung  iu  keinem  ent- 
sprechenden Verhältnisse  steht. 

Der  grosse  volkswirthschaftliche  Nutzen ,  den  die  Auffin- 
dung von  Steinkohlenüötzen  in  diesem  Theile  des  Bezirkes 
gewähren  würde,  mag  die  Anfuhrung  der  vorstehenden  Be- 
merkungen hier  rechtfertigen. 

Das  productive  Kohlengebirge  besteht,  wie  der  flötaleere 
Ssadstein  aus  abwechselnden  Schichten  von  Sandstein^  der  in 
Konglomerat  übergeht  und  aus  Schieferthon,  durch  alle  Ab- 
stufungen der  Zusammensetzung  mit  einander  verbunden. 
Zwischen  diesen  Schichten  finden  sich  viele  Flötze  von  Stein- 
Icohlen  und  von  Eisenstein  (Kohleneisenstein  und  thonigem 
Spharoaident  in  Lagen  und  Nieren).  Sdiieferthonlagen  beson- 
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derer  ZusammeosetKung  liefern  feuerfesten  Thon.  Der*  Schie- 
ferthon  gelit  durch  Aufnalime  von  kohligen  Stoffen  in  kohligen 

St'hici'er,  in  liraudschicfor  iiiid  unreine  Stciiikolile  über.  KbL-uso 
wie  im  Flötzleeren  verdient  der  gäa/iiclie  iVIaagel  an  Kalkstein- 
lagen bemerkt  zu  worden. 

Die  Konglomerate  sind  in  diesem  Theile  des  Kohlenge- 
birges ziemlieli  selten  und  niclit  sehr  grobkörni^;.   Die  Ge- 
schiebe bestehen  aus  Quarz,  Quarzit,  Kieselschiefer  (Lydit), 
Hornstein,  devonischem  liSandstein  und  Schiefer.  Kaikstein- 
geschiebe  finden  sich  nieht  darin.  Sie  .liegen  in  einer  Masse 
von  grobkörnigem  Sandstein  und  gehen  darin  über,  indem  die 
grösseren  Geschiebe  seltener  werden  und  sich  endlich  ganz 
verlieren.     Dieselben  komnicu  in   den  tieferen,  liegenderen 
bchichtenfolf^en  vor  und  verlieren  sich  in  den  oberen,  hängenderen 
gänzlich.  Der  Sandstein  ist  von  mittlerem  Koin,  geht  häufiger 
in  das  Feinkörnige  als  in  das  Grobkörnige  äber.   I^ach  der 
Beschaffenheit  und  der  Menge  des  kieseligen  oder  thonigea 
Bindemittels  ist  derselbe  bald  fester,  bald  lockerer.  In  mäch- 
tigeren Lagen  ist  er  zu  Hau-  und  Werksteinen  geeignet,  besitzt 
auch  feuerfeste  Eigenschaften  bis  zu  einem  gewissen  Grade. 
Dünnscliiefrige  Sandsteine  sind  auf  den  ebenen  Schichtungs- 
fläehen  mit  i?rossen ,   silberwei>sen  GUmnicrblättelien  bedeckt. 
Auch  der  Randstein  nimmt  gegen  die  oberen,  haugcndercü 
Schichtenfolgen  dieser  Formation  au  Menge  ab,  wobei  aber 
darauf  liinzuweisen  ist,   dass  eine  regelmässige  Folge  der 
Schichten  des  productiven  Kohlengebirges  bis  zu  der  nächsten 
darauf  folgenden  Formation  des  Rothliegenden  hier  in  diesem 
Bezirke  gar  nicht  bekannt  ist,  indem  überall  eine  abweichende 
Bedeckung   durch  die  Kreideschicliten  stattfindet.  Schiefer- 
thon, melir  oder  weniger  sandig,  bildet  die  Hauptraasse  des  Ge- 
birgos,  er  nimmt  besonders  in  den  oberen,  hangenden  Schicli- 
tenfoigen  an  Menge  zu,  und  schüesst  vielfach  die  anderen 
Gebirgsarten  ganz  aus.    Er  ist  der  gewöhnliche  Begleiter  der 
Steinkohlentlötzej  die  Uebergänge  desselben  in  kohligen  Scliie- 
fer  und  Brandschiefer  finden  sich  grösstentheils  in  ihrer  un- 
mittelbaren Nähe. 

Das  Hangende  der  einzelnen Kohlenflotze  besteht  vorwaltend 
aus  regelmässig  gelagertem,  gradgeschichtctem  Sehieferthuu.  Nur 
selten  liegt  Sandstein  unmittelbar  auf  den  KohlenÜötzen  und 
hält  alsdann  nicht  einmal  gleichförmig  auf  grösseren  Erstrek- 
kungen  aus»  indem  sich  bald  wieder  Lagen  von  Schieferthon  da* 
zwischen  einstellen.  Dagegen  besteht  das  Liegende  der  Flötze 
sehr,  allgemein  aus  sandigem  gewundenen,  krummschiefcigen 
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Soliitfertlion,  welcher  mit  8ti<^marieii,  ihren  Wur/A'lhläUeru 
und  allen  ihren  Theilen  ertiillt  ist.  Derselbe  ist  von  sehr  ver- 
schiedenen Graden  der  Festigkeit  und  geht  in  milden  Thon 
über,  welcher  in  Berührung  mit  Wasser  und  Luft  erweicht 
und  zur  grossen  Belästigung  des  Bergbaues  aufquillt. 

Die  Steinkohle  kommt  in  Lagen  vor,  welche  von  einer 
St«rke  von  einigen  Zollen  bis  3  und  4  Fuss  steigen.  Die 
schwächeren  Lagen  besitzen  in()essen  kein  beständiges  Aus- 
halten und  werden  als  KoliU-nstreiten  oder  liänkcheu  bezoichiict. 
Lagen  von  12  bis  14  Zoll  werden  sehon  als  Klötze  betrachtet, 
indem  dieselben  unter  sonst  gimstigen  Umständen  Ijciginän- 
nisch  gewonnen  werden  können  und  oft  in  grosser  Beständig- 
keit auf  weite  Strecken  aushalten.  Lagen  von  reiner  Kohle 
und  selten  mächtiger  als  3  bis  4  Fuss.  Bei  stärkeren  Flötzeti, 
—  nur  ein  einziges  in  diesem  Bezirke  erreicht  10  bis  14  Fuss 
Mächtigkeit  —  stellen  sich  Bergmittel,  Lagen  von  Schieferthon, 
kohligem  Schiefer  und  Brandschiefer  ein,  welche  die  Stein» 
kohle  in  verschiedene  Bänke  theilen.  Bei  diesen  mächtigen 
Flötzen  erreichen  dicselbea  l'/y  bis  6  Fuss  Stärke,  so  dass 
für  die  Kohle  nur  gegen  8  Fuss  übrig  bleiben. 

Die  Mächtigkeit  der  meisten  Kohlenllotze  beträgt  zwischen 
2  und  4  Fuss.  Die  Zahl  der  bauwürdigen  Fiötze  steigt  in  den 
tiefttten  Mulden  auf  60,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  sind,  der 
unbauwürdigen  auf  etwa  25  bis  30  und  einige.  Dieselben  zeich- 
nen sich  durch  ihre  regelmässige,  weite  Verbreitung,  sowohl 
im  Streichen,  als  quer  über  Mulden  und  Sättel  hinvtreg,  aus. 
Die  Veränderung  in  der  Mächtigkeit  der  Kohlenllötze  und  der 
Zwischenmittel  ist  selten,  noch  weniger  keilen  sich  dieselben 
ganz  aus. 

Die  Sleinkolile  bildet  nach  ihrer  chemisehen  Zusainiiicn- 
setzung  drei  verschiedene  Arten:  liaekkoiiie  (Fettkohle),  Sin- 
terkohle (Ess-  oder  EschUohle)  und  ^andkohle  (magere  oder 
Kalk-  und  Ziegelkoble).  Diese  Namen  beziehen  sich  auf  das 
Verhalten  der  Kohlen  beim  Verkoken  oder  bei  der  trockenen 
Destillation.  Bei  der  Back-  oder  Fettkohle  schmilzt  das  feine 
Pulver  zusammen  und  bildet  eine  gleichardgo  Masse,  die  sich 
mehr  oder  weniger  aufbläht.  Bei  der  Sinter-  oder  Esskohle 
sintert  das  Pulver  ohne  Ausdelinuiig  zu  einem  bisweilen  sehr 
festen  Kuchen  zusainmen.  Sand-  oder  magere  Kohlen  lassen 
einen  Koks  oliue  Zusainmenliang  uutl  in  Pnlverrorm  zuri'u  k. 
Ausserdem  wird  auch  noch  Gaskohle  unterschieden,  welche 
sich  durch  die  Menge  von  Gas  auszeichnet,  die  sie  bei  der 
trockenen  Destillation  liefert,  ohne  sich  jedoch  zur  Darstellung 
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▼OD  Koks  besonders  zu  eignen«  In  dem  betrachteten  Theile 
dieses  Roblengebxr^s  gehören  im  Allgemeinen  die  obersten 

bekannten  Flötze  der  Gaskohle  an,  darunter  folgen  die  Bark- 
dann  die  Sinterkohle  und  die  untersten  Flötze  liefern  Sand- 
külilen.  Diese  Abtheiliin£!;en  sind  nicht  ganz  scharf  von  ein- 
ander geschieden,  besonders  finden  sich  viele  Uebergäoge 
zwischen  den  Back-  und  Sinterkohlen. 

Sonst  unterscheiden  sich  die  Kohlen  durch  ihre  Festig- 
keit und  Zerklüftung,  welche  das  Verhältniss  der  St&oke  und 
Würfel  zu  den  kleineren  Kohlen  (Geus  oder  Griess)  bedingen. 
Die  mageren  Kohlen  liefern  gewöhnlich  die  meisten  Stucke, 
ohne  jedoch  auszusehliessen,  dass  auch  einzelne  Flotze  yon 
Sinter-  und  Backkohlen  viele  Stücke  geben.  Die  Gaskohlea 
sind  im  Allgemeinen  durch  wiirfliche  Zerklüftung  ausgezeich- 
net. Einige  inap-ere  Kohlen  zeiL^en  eine  cigenthümliche  Ab- 
sonderung in  Pyramiden-  oder  keilförmige,  gestreifte  Bruch- 
stücke, wie  die  Kohle  der  Gruben  liandsbraut,  Preutenbor* 
beckssiepen,  Hundsnocken,  Seilerbeck  und  Wiesche.  Aiifi'> 
nahmsweise  findet  sich  diese  Absonderung  auch  bei  Ess*  und 
fetten  Kohlen,  wie  auf  den  Flotzen  Sonnenschran  und  yie^ 
fussbänk  der  fröheren  Grnbe  Kunstwerk«  Diese  Absondemog 
ist  unabhängig  von  der  organischen  Struktur  der  Pflanzen- 
reste,  aus  denen  die  Steinkohle  entstanden  ist  und  scheint  aus 
der  Erstarrung  der  weichen  Kohlenniasse  hervorzugehen.  Si«" 
findet  sicli  auch  in  der  Steinkohle,  welche  gewöhnlich  die 
Kinde  der  Sigiilarien  und  Lepidodendreen- Strünke  darstellt. 
Von  gleicher  Entstehung  ist  die  hier  ungemein  selten  aufhe- 
tende  Augen«  oder  Blumenkohle  (von  Hundsnoeken),  die  concen* 
trisehe,  stark  glänzende  Kreise  auf  Kluitföchen  zeigt,  zwar 
an  den  Querschnitt  dicotyledoner  Aeste  oder  St&mme  erinnert 
aber  nichts  damit  geraein  hat. 

Als  steter  Begleiter  der  Steinkohle  erscheint  der  fasrigc 
Anthracit  (mineralische  Holzkohle),  theils  in  besonderen  Lagen 
bis  zu  Va  Zoll  Stärke,  theils  in  Partien  kleiner  und  grosser, 
bis  zu  1  Fuss  Länge  auf  Gewalt,  er  ist  aus  feinen  Fasern  zu- 
sammengesetzt, zerreiblich,  Seidenglanz.  Mit  demselben  ist 
immer  Schwefelkies  oder  Strahlkies  (Binarkies)  verbundeD, 
der  sich  auch  in  der.  Steinkohle  als  ßlättchen  auf  den  Kluft- 
fl&ehen  oder  angeflogen  findist,  auch  bildet  er  nierförmige  Con- 
cretionen  oder  durchdringt  kieselthonige,  knollenförmige  Stücke, 
welche  mit  einer  Kohlenrinde  umgeben  sich  als  Reste  tod 
Stigmarien  erkennen  lassen. 

Die  ältere  Analyse  einiger  Steinkohlen,  welche  den  kennt- 
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liehen,  weit  aushaltenden  LeitÜötzen  entnoiinaca  sind,  ohne 
Rücköicht  auf  den  Gebalt  an  Stickstoif,  von  Karsten,  ergiebt 
folgende  Resultate: 

a.  ßackkohle,  Grube   Sälzer  und  ^Neuack,  Flötz  Rott- 
gersbank ; 

b.  Sinterkohie,  Grube  Nottekampsbank,  Flötz  Dickebaok 
(Sonnenschein) ; 

c  Saadkohle,  Grabe  Hundenocken,  Flotz  Alte  Werths- 
bank (Hundsnocken ; 


a. 

b. 

Kohlenstoff  . 

* 

6^1  680 

93, 030 

96,80 

Wasserstoff  . 

0,« 

Sauerstoff 

Asche  (feste  Bestaudtheile) 

0,. 

1,0 

0,6 

Die  neuere  Analyse  von  W.  Bär,  unter  Leitung  des  Pro- 
fessor Heintz,  liefert  folgende  Resultate: 

a.  Backkohle,  Grube  Sälzer  und  Neuack,  Flötz  Rott- 
gersbank ; 

b.  Ba<;kkohle,  Grube  Victoria  Mathias,  FlÖtz  Anna; 

c.  Sinterkohle,  Grube  Kuustwerk,  Flötz  Sonnenschein; 

d.  Sandkoble,  Grube  Uuadsuockeu,  Flötz  Hitzberg 


a. 

b. 

c. 

d. 

Kohlenstoff 

87,  45 

88,  j2 

91,19 

92,13 

Wasserstoff 

4,30 

4,03 

Sauerstoff 

6,00 

^9  82 

Stickstoff 

Summe 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Asche 

2,00 

4,  22 

Nach  Brix  beträgt  der  Heizeffect  dieser  vorstehenden 

Steinkohlen,  d.  h.  die  Aüzahl  von  Pfuiuien  Wasser  von 
0  Grad  Keaumur,  welche  durch  1  Pfund  dieser  Steinkohlen  in 
Dampf  von  90  Grad  R.  verwandelt ; 


a* 

b. 

c. 

d. 

Mittlerer  Ascbgehalt  in  Procent 

der  trockenen  Steinkohle  .... 

3,0 

3,5 

4,5 

Mittlerer  Wassergehali  in  Pro- 

8 

3 

3 

3 

Gewicht  von  1  Tonne  (7VoCubf.) 

374 

354 

367 

360 

Nutzbarer  Heizeffect  der  trocke- 

Ö»25 

8,  18 

Nutzbarec  Heizeffect  der  brenn« 

65« 

8>n 
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Niitzharer  lleizefleci  lici  mit i Ir- 
rem Wasserirohalt  7,,jj  7,j;i  6,,,, 

Nutzbarer  IleizeiTect  vou  einer 

Tonne   3180   298G    288:2  ^2iVM\ 

Die  Entwickelung  von  Grubengas  (Sumi)ff;as  oder  Kolilon- 
wasserstofigas)  auB  den  Steinkohlen  und  kohlehaltigen  Brand* 
schiefern  ist  früher  in  den  Gruben  dieses  Bezirkes  beschränkt  ge- 
wesen, beginnt  mit  zunehmender  Tiefe  der  Baue  häufiger  zu  wer- 
den. Dieses  Gas  entwickelt  sich  fast  allgemein,  wenngleich  in  sehr 
verschiedener  Menge  in  den  unter  der  Kreide  anfgeschlossenen 
Plötzen,  besondt^rs  in  dem  Anfange  des  Betriebes.  Iininerhiu  ist  die 
Entwickelnng  dieses  Gases  und  die  aus  der  Mengung  desselben 
mitatmospliärischer  Luft  her vorgcli enden  schlagenden  Wetter^'' 
hier  nieht  so  häufig,  als  in  den  Kohlen- Hey ioren  von  Belgien 
und  England.  Das  Auftreten  desselben  erscheint  unabhängig 
Yon  der  Beschaffenheit  der  Kohle.  So  findet  sich  dasselbe 
bei  mageren  Kohlen:  auf  Wicsche  und  bei  Fettkohlen:  auf 
Helena  Amalia,  während  es  bei  Gaskohlen  gerade  nicht  häu- 
figer ist,  als  bei  den  übrigen  Sorten. 

Selbstentzündungen  der  Steinkohle  und  die  daraus  lu  r- 
vorgehcnden  Grubenbrände  sind  den  Flötzeu  dieses  ßezirks 
iiemd,  ein  srhr  erosser  Vortheil  für  die  dortigen  Gruben. 

Die  rüauzenabdrüeke,  welelic  sich  zahlreich  ira  Kolilcn- 
gebivge  finden,  haben  für  dasselbe  eine  ganz  besondere  Wich- 
tigkeit, indem  die  Steinkohle  st^lbst  aus  den  Resten  dieser 
Pflanzen  hervorgegangen  ist.  Bei  aufmerksamer  Beobachtung 
finden  sich  die  Spuren  der  Pflanzen  in  den  Steinkohlenflötzen 
selbst,  was  oft  übersehen  worden  ist.  Auf  allen  Schichtungs 
flächen  der  Kohlen  von  mattem  Ansehen  liegen  Abdrücke  von 
Stigmaria,  Sigillaricn,  Lepidodendreen ,  namentlich  Lepidu- 
floyos  laricinus,  Noec^gerathia,  Calalamites,  Araucai*ites,  Letztere, 
auch  Sigillaria  und  Calaniites  liefern  den  fasrigen  Anthracii. 
Die  Kohle  von  Hundsnocken  zeigt  sehr  gut  erhaltene  Pllaji 
zentheile.  Einen  ansehnlichen  Stamm  hat  Goeppert  dasei! )>Ht 
gefunden,  dessen  Inneres  grösstentheils  mit  runden  Knollen 
von  dunklem  Thoneisenstein,  ausgefüllt  war;  welche  die  Holz- 
fasern fast  ganzlich  verdrängt  haben. 

Der  ßrandschiefer  wird  durch  die  breitgedriickten  Stämme 
dieser  Pflanzen  gebildet,  welche  eine  thonige  AusfüUungsniasse 
enthalten  und  daher  zur  Verunreinigung  der  Kohlenflötze  bei- 
tragen. Alle  diese  stammartigen  Pllanzen  liegen,  ebenso  wie 
die  blattartigen,  zur  Familie  der  Noegcrcrathien  gehörenden  Ge- 
bilde den  SohichtungsÜächen  der  Jblötze  parallel,  und  selten 
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in  einer  schrägen,  die  Schichten  durchschneidenden  Richtung. 
Diese  Pflanzen  haben  hier  besonders  zur  Bildung  der  Stein- 
kohlenflötze  beigetra<^en,  viel  weniger  die  Farren,  welche  hier 

seltener,  als  in  anderon  Kohlenrevieren  sind.  Der  Unterschied 
des  Liegeiiileii  der  Kohlenflötze  von  dem  gradsehiefrigen  Han- 
i^fMiden  ist.  schon  weiter  oben  iurvorgehoben,  welches  die 
llauptfundstelle  der  Pflanzenabdrücke  ist.  Ihre  Menge  nimmt 
in  dem  Masse  ab,  als  sich  die  Schichten  von  den  Kohlenilötzen 
entfernen. 

Die  Stämme  sind  flach  gedrückt,  dabei  sind  Sigillarien 
von  20  Fuss  Länge  und  mehr  nicht  selten.  Aber  sie  kommen 
bisweilen  auch  aufrochtstehend,  die  Schichten  winkelrecht 
durchschneidend,  vor.  Dieselben  haben  in  diesem  Falle  ihro 

runde,  cylinderformige  Gestalt  beibehalten.  Nur  die  Kinde  lai 
in  Kohle  umj^ewandelt.  Das  Idiktc  ist  mit  Sandstein,  Scliie- 
IVrthon  und  tiionic^ein  Spliärosidcrit  ausgefüllt,  dem  viel 
Schwefelkies  beipjemeugt  ist.  Solche  Stamnistückc,  oder  Wur- 
zolstücke  die  im  Hangenden  auf  den  Fiötzen  mit  ihren  breiten 
Flächen  ruhen  und  sich  nach  oben  abrunden,  stürzen  leicht 
iierab,  wenn  sie  bei  der  Gewinnung  des  Flötzes  entblösst 
werden  und  sind  dem  Bergmann  sehr  gefahrlich,  der  dieselben 
als  ,,Giocken,  Kessel  oder  Särge^^  bezeichnet. 

Diejenigen  Pflanzen,  welche  in  diesem  Kohleiigebirge  be- 
sonders ausgezeichnet  zu  werden  verdienen,  sind: 

ülodendron  uiajus,  8at;enaiia  aruleata,  ol)ovata,  Lepidotloyos 
lariciiius,  Sip;illaria  saiilii,  Calamites  Svickowü  (scheint  d(  ii  sonst 
häutigen  C.  canuaelbrmis  zu  ersetzen),  raiuosus,  Steinliauerii, 
Cistii)  Sphenopteris  latilolia,  acutiiblia,  Alcthopteris  Lonchitidis, 
Neuropteris  gigantea,  Sphenophyllum  Scblotheimii,  Asterophyl- 
lites  tenuifolia,  Artisia  transversa,  sehr  verbreitet,  aber  an  keiner 
Fundstelle  häufig. 

Die  meisten  marinen  Thierresie  gehören  der  untern  Ab- 
theilunix  des  Koldengebir^cs,  unter  dem Leitflötze llundsnocken 
an.  lionjatitcs  s[)lia<'iii'us  ist  bekannt  von  der  Grube  liolViuiug 
bei  Werden,  unmittelbar  im  Hangenden  dos  F Kit /e«,  in  Sphäro- 
sidcrit- Nieren  40  Zoll  darüber;  im  Hangenden  von  Flüiz 
iichnellerschuss  der  Grube  Paulincr-Erbstolleu;  auf  Redhciikeii 
im  Hangenden  des  Flötzes  Nr.  1;  von  Kalksiepen  im  Hangen- 
den des  Flötzes  Heidenreich  bei  Dilldorf;  in  Spbärosiderit- 
Nieren  von  der  Grube  Flattenberg  bei  Werden.  Avicula  papy- 
racea  iSndet  sich  auf  der  Grube  Hoffnung  bei  Werden.  Unionen 
sind  als  SÜsswasserreste  bemerkenswerth  im  Liegenden  des 
Flötzes  Nr.  2  aui  der  Grube  Zollverem. 


Digitized  by  Google 


154 


Die  Reihenfolge  der  Flöthe  vom  Liegenden  zrnn  Hangen- 
den in  der  Partie  bei  Essen  ist  nach  den  nenesten  vom  Mark 
scheider  Achepohl  benutzten  Au&eblQssen  die  naclisteheude: 

L  Liegender  Flötzzug  (Etage)  Sandkohlen. 
1.  Riek  (Preutenborbecksiepen,  Bilstein)  34  Zoll. 

%  Kieksbänksgen  (Nebenflötz  Alteburg)  15  Zoll. 

3.  Radstube,  Unterbank  (VVeibergunst,  Diepenbeck)  12  bis 

IB  Zoll. 

4.  Radstabe,  Oberbank  (Erbenbank,  Schmacbtenberg,  Fleu- 

denberg) 25  Zoll  Kohle  und  2  Zoll  Berge. 

5.  Fuchs  (Redlichkeit)  27  Zoll. 

6.  Cronenberger  Adit  (Flötz  Nr.  7  Ton  Roland,  Schneller* 

schues)  60  Zoll  Eohle  und  10  Zoll  Berge. 

7.  OberbauerbSnksgen  19  Zoll 

Flotz  10  Zoll. 

Flötz  U  ZüU. 

8.  Steinkuhle  (Sarosbank,  Kalksiepen)  33  Zoll. 

9.  Hermann    (Ilandsbraut ,  Gustenber^erbänksgen ,  Sarns- 

bänksgen)  24  Zoll  Kohle,  3  Zoll  Berge. 

Korinthenberg  8-9  Zoll. 
10.  Dickebank  (Hundsnocken,  Mausegatt),  40  Zoll. 
H.  Bänksgen  12  Zoll  Kohle,  2  ZoU  Berge. 

12.  Wiescbe  (Kreftenscheer,  Unterbank)  24  Zoll  Kohle,  2Vt 

Zoll  Berge. 

Kinderberg  Unterbank  10  Zoll. 
Kinderberg  Oberbank  10  ZuU. 

13.  Jungfer,  13  Zoll. 

14.  Blumendelle  (GeitHng,  Zwergmutter  Bnichkamp)  42  Zoll. 

15.  Kaempgeswerk  (Bänksgen,  Mentor,  Junge  Zwerg,  Zwerg) 

17  Zoll 

16.  Kaempgeswerk  (Vinke,  Glückstern)  24  bis  28  Zoll. 

17.  Rosendelle  (Finefrau,  Erbenkampsbank,  Thiergracht) 

36  Zoll. 

Rosendeller  Bänksgen  10  Zoll. 
Flötz  4  bis  5  Zoll. 

18.  Tutenbank  (Bosselbank)  31  Zoll. 

19.  Tutenbanksgen,  18  Zoll. 

20.  Stein  und  Königsbank  (Edelbank,  Gilzkiel,  Dickebank) 

26  Zoll. 

21.  Unter  Girondelle  17  Zoll. 

22.  Mittel  Girondelle     Werthsbänke      10  Zoll. 

23.  Ober  Girondelle  U  Zoll. 
94.  Plasahofebank,  10  Zoll  Kohlen^  6  Zoll  Berge. 
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Die  34  bauwürdigen  Flötze  bedtsen  eine  Mächtigkeit  von 
563  bis  571  Zoll  reiner  Kohle,  die  7  iinbauwtirdigen  Flötso  eine 

Mächtigkeit  von  85  bis  87  Zoll  Kohlen. 

Zusammen  haben  die  31  Kohlenilötze  eine  Mächtigkeit 
von  648  bis  658  Zoll. 

Die  Mächtigkeit  der  geeammten  Schichtenfolge  Ton  dem 
untenten  Flötse  Kiek  bis  zum  Flötze  Plasehofsbank  beträgt 
3457  Fuss. 

Die  durchschnittliche  Bl ächtigkeit  jedes  bauwürdigen  Flötzes 
beträgt  23, 6  ^^^^  und  jedes  unbau  würdigen  12, 3  Zoll. 

Die  Gesammtmächtigkeit  der  Schichten  verhält  eich  zur 
Mächtigkeit  der  darin  enthaltenen  Steinkohle,  wie 

45,,  :  1  und  zur  Mächtigkeit  der  bauwürdigen  Flötze  wie 

52  :  1. 

IL  Mittlerer  Flötzzng.  Sinter«  und  Backkohlen. 

Das  Mittel  zwischen  den  beiden  Fiötzzügen  beträgt 
307  Fuss. 

Schlöttelchen  12  Zoll. 

1.  Dickebank  (Sonnenschein)  54  bis  60  Zoll. 

2.  V088  (Wasaerfall)  35  bis  40  Zoll  Kohlen,  20  bis  36  Zoll 

Bei^e. 

Lieversbänksgen  (Schraalhänschen)  13  Zoll. 

3.  Fettlappen  (Kuckuck)  21  bis  37  Zoll. 

4.  Beckstädt,  36  bis  37  Zoll  Kohle  und  8  Zoll  Berge. 

Ncttelkonig  11  bis  16  Zoll  Kohle,  5  ZoU  Berge. 

5.  Bickenbank  23  Zoll. 

Flötzchen  17  Zoll. 

6.  Wiehagen,  35  Zoll  Kohle  und  1  ZoU  Berge. 

7.  Krabbenbank  13  bis  16  Zoll. 

Fidtzchen  13  Zoll. 
CoHbri  16  bis  17  Zoll. 
Vierhandbank  16  Zoll. 

8.  Herrenbaiik,  29  bis  34  Zoll  Kohle  und  3  bis  17  Zoll  Berge. 

Flötzchen  18  Zoll. 

9.  Magdalene  (Röttgersbank)  34  bis  38  ZoU. 

Flotzchen  13  Zoll. 
Flötzchen  13  Zoll. 

10.  Ernestine  (Dreokbank)  28  bis  45  Zoll  Kohle  und  22  Zoll 
Berge. 

Flötzchen  13  Zoll  unreiner  Kohle. 
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IL  Ida  (DreckberrenbaDk)  45  Zoll  Kohle,  9  Zoll  Berge. 
Flotzchen  13  Zoll. 

12.  Blüchor,  17  Zoll. 

18.  ("arl  (Knochenbank)  20  bis  31  Zoll. 


16.  Welüngtoo.Oberbaok  (  '^^«"»'^^"^^  '^^^^^»^  »  Zoll  Berg. 


16.  Albert  (Fuaffussbank)  41  Zoll  Kohle  und  9  Zoll  Berge. 

17.  Robert,  32  bis  34  Zoll. 

18.  Hugo,  53  bis  56  Zoll  Kohle  und  2  bis  10  Zoll  Berge. 

Klötzchen  3  Zoll. 
Emil  8  Zoll. 
Flötzchen  3  Zoll. 


Flotzchen  5  Zoll. 

1f*.  Mathilde,  38  bis  33  Zoll  I^ohle. 

Flotzchen,  15  Zoll  Kohle,  5  Zoll  ISerge. 
Flötzchen  3  Zoll  unreiner  Kolile. 

20.  Mathias,  85  bis  102  Zoll  Kohle  und  IG  bis  75  Zoll  Borge. 

21.  Anna,  24  bis  40  Zoll  Kohle  und  7  Zoll  Berge. 

22.  Gretchen,  19  bis  26  Zoll. 

23.  Hermann,  38  Zoll  Kohle  und  3  Zoll  Berge. 

34.  Gustav,  35  bis  50  Zoll  Kohle  und  8  Zoll  Berge. 

35.  Catbarina,  48  Zoll  Kohle  und  3  Zoll  Berge. 

Flotzchen  14  Zoll  Ivohlc  und  2  Zoll  Berge. 
Flötzchen  9  Zoll  Kohle  und  1  Zoll  Herge. 

26.  Victoria,  48  Zoll  Kohle  und  ö  Zoü  Berge. 

Flötzchen  4  Zoll. 

27.  i.aura,  36  Zoll  Kohle  und  14  Zoll  Berge. 

Die  27  bauwürdigen  Flötze  besitzen  eine  Mächtigkeit  von 
zusammen  889  bis  1026  Zoll  (74  Fuss  1  Zoll  bis  85  Fuss  6  Zoll) 
reiner  Kohle;  die  21  uu bauwürdigen  Flötze  eine  Mächligkeit 
von  213  bis  249  Zoll  Kohle; 

die  48  Flötze  zusammen  von  1132  bis  1275  Zoll. 

Die  Mächtigkeit  der  Schichtenfolge  vom  Flötze  Schottel- 
eben  bis  zum  Flötze  Laura  beträgt  3133  Fuss. 

Die  durchschnittltcheMächtigkeit  jedes  bauwürdigenFlotzcs 
beträgt  35,  i  Zoll,  und  jedes  unbauwürdigen  11,7  Zoll. 

Die  Gesammtiiiächtigkeit  der  Schichten  verhält  sich  zur 
Mächtigkeit  der  darin  eingeschlossenen  Steinkohle  wie  22,  j  zu 
1  und  zur  Mäclitigkeit  der  bauwürdigen  Flötze  wie  34,2  1- 
Die  untersten  7  bauwürdigen  Flötze  dieses  Zuges  cnfhn.l- 
ten  Sinterkohle,  das  folgende  8te  Flötz  steht  auf  der  Grenze 
der  Sinter-  und  Backkohle  und  das  9te  Flötz  (Magdalena  oder 


14.  Welüngton-Unterhank 


20  Zoll  Kohle  u. 
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Kottgersbank),  das  Leitfi5tz  dieser  obern  Abtheilung,  liefert 
ausgezeichnete  Backkohle.  Als  LeitflÖtz  der  untern  Abtheilung 
wird  das  Ito,  Dickebaiik  (Sonueiischein)  betrachtet 

III.  Hangender  Flötzzug.  (Jaskoiile. 

Das  Mittel  zwischen  den  beiden   Flotsszügen  beträgt 
290  Fuss. 

In  demselben  liegen  4  schmale  Kohlenstreifen  von  2,  8,  4 
und  2'/2  y^oW  Kohle. 

Die  Flüfze  dieses  Zuges  sind  auf  der  Urube  Zollverein: 
Nro.  X.  27  Zoll. 

Flotzchen  1  Zoll. 
IX.  15  Zoll. 

VIII.  41  ZoU  Kohle,  3  Zoll  Berge. 
„    VlI.  35  Zoll. 
„    VI.  38  Zoll. 

„    V.  44  Zoll  Kohle  und  15  Zoll  Berge. 

„    IV.  G4  Zoll  Kohle  und  12  Zoll  Üerge. 
„    III.  3G  Zoll. 

„    II.  74  Zoll  Kohle  und  10 '/a  Zoll  Berge. 
„    I.  49  Zoll. 

Die  9  bauwürdigen  Flötze  besitzen  eine  Mächtigkeit  von 
408  Zoll  reiner  Kohle,  die  zwei  unbauwürdigen  Flötze  von  16 
Zoll  Kohle.  Zusammen  haben  11  Kohlendötze  424  Zoll  Mach- 
ti^keit. 

Die  Mächtigkeit  der  gesammten  Schichtenfolge  vom  un- 
tersten Flötze  Nro.  X  bis  Nr.  I  betragt  607  Fuss. 

Die  Mächtiq^keit  jedes  bauwürdigen  Flötzcs  ist  45,3  Zoll, 
jctit?^  unl »auwürdigen  8  Zoll. 

Die  Gesammt mächt igkeit  der  Schichtenfol^e  verhält  sich 
zur  Mächtigkeit  der  darin  eingeschlossenen  Steinkohle  wie  17,2 
au  1  und  zur  Mächtigkeit  der  bauwürdigen  Flotze  wie  17,  ^  zu  1. 

Auf  der  angeführten  Karte  der  Steinkohlenformation  in 
Westphalen  sind  als  Leitilotze  bezeichnet:  im  liegenden  Fl5tz- 
zuge  Nr.  10  Dickebank  <Hundsnocken,  Mausegatt) ;  im  mittleren 
Flötzzuge  Nro.  1.  Dickebank  (Sonnenschein)  für  Sinterkohle; 
und  Nro.  9  Magdalena  (Röttgersbank)  für  Backkohle. 

Für  die  ganze  Ablagerung  ergiebt  sich  hiernach  folgende 
Uebersicht, 
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Der  hangende  FlÖtzzng  iBi  hiermit  noch  nicht  abge- 

sclilossen,  indem  den  Verhältnissen  nach  in  der  Mulde  von 
Zollverein  weiter  nach  Nordost  wohl  noch  weitere  im  Hangen- 
den befindliche  Fiötze  auftreten.  Es  scheint  sogar,  dass  noch 
eine  sehr  grosse  Mächtigkeit  von  Schichten  im  Hangenden  über 
dem  Fiötze  Nro.  I  von  Zollverein  vorhanden  ist,  indem  die 
tiefsten  Fidtze  von  König  Leopold  durch  ein,  mindestens  1300 
Fuss  mächtiges  Zw:schenmittel  davon  getrennt  sind. 

Dadurch  steigt  die  Mächtigkeit  des  ^nzen  productiven 
Kohlengebirges  auf  mehr  als  7000  Fuss  und  die  darunter  abge- 
lagerten Formationen  des  Flötzleeren,  des  Culms,  Kolilenkalkt^. 
sowie  des  Ober- Devon,  des  Elberfelder  Kalkbteiüs  und  des 
Lenneschiefers  müssen  unter  den  tiefsten  Mulden  selbst  dann 
noch  bis  zu  ganz  ausserordentlichen  Tiefen  hinabreicheii|  wenn 
auch  ihre  Mächtigkeit  beträchtlich  geringer  ist,  als  am  Aas- 
gehenden, wo  sie  untersucht  und  nachgewiesen  werden  kann» 

Die  bauwürdigen  Fiötze  enthalten  au  bteinkulile  von^der 
Gesammtmenge  der  darin  vorhandenen 

im  liegenden  Flofzzuge       86,  i  Procent 
im  mittleren  Fiötzzuge       79,  s  99 
im  hangenden  Fiötzzuge    96,3  „ 
und  im  ganzen  Gebirge     84, 1  „ 

Die  Menge  der  Steinkohlen  nimmt  vom  Liegenden  zum 

Hangenden  in  dem  Verbältnisse  der  sie  cinschliesseDden  Ge 
birgsmittel  sebr  beträchtUch  zu  und  zwar,  wenn  bei  den  bau- 
würdigen Fiötzen  dieses  Verhältniss  in  dem  hegenden  Fiötzzuge 
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gWch  1  gesetzt  wird,  «o  betragt  es  beim  mittleren  Flötzzugo 
2,15,  beim  haugenden  Flötzzuge  2,92. 

Auf  eine  gleiche  Mächtigkeit  des  GebirG;es  enthält  mithin 
der  hangende  Fiötzzug  nahezu  3  mal  so  riei  Steinkohle ,  ala 
der  hegende  Flötzxug,  derselbe  ist  3  mal  so  reich. 

Von  der  gesammten  Kohlenm&chtigkeit  in  den  bauw&r* 
digea  Flötzen  enth&lt 

der  liegende  Fiötzzug      29, 3«  Ptoeent 
der  mittlere  Fiötzzug      49, 53  „ 
der  hangende  iiötzzug     21,  ^  „ 

100, 00  n 

Mit  diesen  Angaben  stimnien  diejenigpn  nahe  iibereln. 
welcfie  der  Bergrath  Lottner  in  dem  oben  angeführten  Werke 
uüttheilt.    Nach  denselben  enthält: 

der  liegende  Flotzzng  in  einer  Mächtigkeit  von  dS67 
Fuss,  17  bauwürdige  Fiötze  mit  43, 4  Fuss  reiner  Kohle  und  6 
unbanwiirdige  Fiötze  mit  5,3  Fuss  Kohle;  das  Zwischenmittel 
bis  zum  mittleren  Flötzzuge  beträgt  267  Fuss ; 

der  mittlere  Fiötzzug  in  einer  Mächtigkeit  von  2027  Fuss 
26  bauwürdige  Flotze  mit  80,6  ^^^^i^^^  reiner  Kohle  und  15  un- 
bauwürdige  Fiötze  mit  18  Fuss  Kohle; 

das  Zwischenmittel  bis  zum  hangenden  Flötzzuge  1200  Fuss ; 

dieser  bedeutende  Unterschied  gegen  die  yorbergehende 
Aogabe  beruht  zum  Theil  darauf,  dass  die  ZoUvereins-Flötze 
Vin.  bis  X  damals  noch  nicht  aufgeschlossen  waren  und  das 
Zwischenmittel  daher  bis  zum  Flotze  Nro.VII  gerechnet  wurde; 

der  hangende  Fiötzzug  in  317  Fuss  Mächtigkeit  7  bau- 
würdige Fiötze  mit  27,5  ^'^^s  reiner  Kohle. 

Das  Hauptergebniss  ist,  dass  die  Gebirgsmächtigkeit6178 
Fuss  beträgt  und  50  bauwürdige  Flotze  mit  151,9  Fuss  reiner 
Kohle  und  21  unbauwurdige  Fiötze  mit  23, 9  Fuss  Kohle  enthält. 

Aus  den  sehr  sorgfaltig  gesammelten  Materialien,  welche 

der  Darstellung  in  der  Statistik  des  zollvereinten  und  nörd- 
lichen Deutschlands  von  G.  von  Viebahn  1.  S.  673  zu  Grunde 
gelegt  sind,  ergiebt  sich  Folgende'«!: 

der  liegende  Fiötzzug  enthält  in  einer  Mächtigkeit  von 
2243  Fuss  21  bauwürdige  Flotze  mit  39, «  Fuss  reiner  Kohle 
&Dd  3  ttubauwürdige  Fiötze  mit  2  Fuss  Kohle ; 

das  Zwischenmittel  bis  zum  mittleren  Blötzzuge  hat  eine 
Mächtigkeit  von  353  Fuss; 

der  mittlere  Fiötzzug  zerfallt  in  die  untere  Abtheilung 
«üit  Sinierkohlen ,  welche  iü  eiaer  Mächtigkeit  von  703  Fuss 
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11  bauwCtrdige  Flotze  mit  dd»«  Fuss  reiner  Kohle  and  9  an- 
bauwürdige  Flötze  mit  6,i  Fuss  Kohle  eDtl^ält;  und  io  die 
obere  Abtheilung  mit  Backkohlen,  welche  in  einer  Mächtigkeit 

von  1515  Fuss  18  bauwürdige  Flötze  mit  58,5  Fuss  reiner 
Küiile  und  io  iiii] tauw  ürdige  Klotze  mit  0,;  l'ii8S  Kohle  fTihrt. 

Ueber  die  Treiinuno:  (li<'S(n*  beiden  Abthciluriiren  beateheu 
Zweifel;  dieselbe  ist  hier  aber  in  derselben  Weise  an«^enommen, 
wie  weiter  oben  bereits  angeführt,  dass  das  Flötz  Herrabank 
als  das  unterste  Flötz  der  oberen  oder  Fettkohlen-Abtheilung 
gerechnet  worden  ist  Die  Zweifel  riihren  daher,  dass  in  einer 
Gegend  dieselben  FlÖtze  Kohlen  liefern,  welche  sich  mehr  der 
Sinterkohle  nähern,  in  der  andern,  mehr  als  Back-  oder  Fett* 
kohle  erscheinen. 

Naeh  dieser  Aufstelhmp^  enthält  der  inittleie  1  lötzzug  in 
einer  Älachtigkeit  von  2018  Fuss  29  bauwürdige  Flötze  mit 
84,1  Fuss  reiner  Kohle  und  22  unbauwürdige  Flötze  mit  15,  $ 
Fuss  Kohle. 

Das  Zwischenmittel  bis  zum  hangenden  FlÖtzzuge  hat  eine 
Mächtigkeit  von  533  Fuss. 

Der  hangende  Flötzzug  enthält  in  einer  Mäehtip^keit  von 

403  Fuss  8  bauwurdiiie  Flötze  mit  ai,^  Fuss  reiner  Kuhle  uud 
keine  unbauwi'irdijjfen  Flötze. 

Das  Hauptergebniss  ist,  dass  die  üebirgsinüchtigkeit  5750 
Fuss  betrügt  und  58  bauwürdige  Flötze  mit  154,  j  Fuss  reiner 
Kohle  und  2B  unbauwürdige  Flötze  mit  17,  s  Fuss  Kohle 
enthält 

Die  beiden  Hauplmulden  des  Kohlenbeckens,  welche  hier 
in  Betracht  kommen ,  da  von  der  grossen  südlichen  Haupte 

mulde  nur  die  westliche  Spitze  bei  Höhrath  dem  Bezirke  an- 
gehört, sind  nur  in  ihren  westlichen  Theilen  von  einander  ge- 
trennt. Der  Sattel  des  Flötzlecren ,  welcher  zwischen  beiden 
auftritt,  sinkt  gegen  Nordost  so  ein,  dass  er  unter  der  Be- 
deckung durch  die  Kreideschichten  von  den  untern  und  dann 
von  den  höheren  Schichten  des  productiven  Kohlengebirgea 
iiberlagert  wird.  —  An  der  Ostgrenze  des  Bezirks  nördlich  von 
Steele  bilden  daher  die  beiden  Hauptmnlden  nur  ein  einziges, 
zusammenhängendes,  aber  in  viele  Falten  getheiltes  Becken. 
In  der  mittleren  Hauptmulde,  soweit  sie  dem  diesseitigen  Be- 
zirk angehört,  finden  sich  9  untergeordnete  oder  Specialmulden, 
welche  durch  8  Sattelerhebungen  von  einander  getrennt  wer- 
den. In  der  nördhchen  Hauptmulde,  soweit  sie  durch  altere 
Aufschlüsse  bekannt  ist,  Uegen  7  Specialmulden,  durch  ö  Sattel, 
von  einander  getrennt  Alle  diese  Mulden  und  Sättel ,  soweit 
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sie  innerhalb  des  Regieruugs-ßezirkes  Dü3seldorf  liegen,  sinkea 
gegen  Nordost  ein,  heben  sich  also  in  entgegengesetzter  Rich- 
g^gen  Südwest  zu  Tage  aus.  Hierdurch  bitden  sich  an 
dem  Sadwestrande  der  Hauptmulden  die  bogenförmigen  lang« 
gesogenen  Wendungen,  indem  die  Mulden  gegen  Nordost  offen 
Bind  und  mit  den  Sattelbogen  abwechseln,  die  in  dem  Grund- 
nsse  die  convexe  Seite  nach  dieser  Riciituntj;  w  enden. 

Im  Allgemeinen  fallen  die  Flügel  der  Mulden  und  Sättel, 
welche  in  der  Richtung  des  Haiiptstreichens  (inSt.  o'/i,  Durch- 
schDitt  aus  72  einzelnen  Ermittelungen)  lang  gezogen  sind,  bei 
weitem  stärker  ein,  als  die  Mulden  und  die  Sättel,  welche  in 
den  sjnklinischen  und  antiklinischen  Linien  das  schwächste 
Eiofallen  zeigen.  Während  das  Einfallen  der  Flügel  gewohn- 
licb  swischen  40  und  60  Grrad  bleibt,  nur  selten  bis  in  die  Nähe 
der  seigern  Stellung  reicht,  oder  anderer  Seits  auf  25  Grad 
herabsinkt,  hält  sich  die  Neigung  der  Mulden- und  Sattellinien 
machen  3  und  14  Grad  und  überschreitet  diese  letztere  Grenze 
nur  ausnahmsweise  bis  auf  27  Grad.  Die  starkfallenden  steilen 
Flügel  überschreiten  nirgends  in  diesem  Bezirke  die  senkrechte 
Stellung  7u  einem  widersinnigen  oder  verkehrten  Einfallen, 
Modern  die  Flügel  einer  Mulde  fallen  stets  in  entgegengesetzter 
Richtung  einander  zu,  woraus  sich  auch  schon  für  die  da* 
zwischen  gelegenen  Sättel  ein  entsprechendes,  nach  entgegen- 
gesetzter Richtung  aus  einander  gehendes  Einfallen  ergibt. 
Eine  durchgreifende  Verschiedenheit  in  dem  Eiut'alien  der 
Fiugei  gegen  Nord  und  gegen  Süd,  lässt  sich  nicht  wahrneh- 
men ,  bald  fallen  die  einen ,  bald  die  anderen  mit  einer  stär- 
keren Neigung  ein.  Die  Mulden  sind  beinahe  sämmtüch  eng, 
sehmal  und  ihre  Flügel  sind  durch  einfach,  kurz  gekrümmte 
nnde  Bogen  mit  einander  verbunden.  Während  zwar  anch  bei 
vielen  Sätteln  ein  ähnliches  Verhalten  stattfindet,  treten  aber 
auch  in  der  mittleren,  wie  in  der  nördlichen  Hauptmulde 
einige  Sättel  auf,  die  sich  durch  ihre  grosse  Breite,  welciie  durch 
flache  Biegungen  vergrössert  wird ,  auszeichnen.  So  ist  der 
Sattel  auf  Langenbrahni,  Girondeüe,  Hundsnocken  flach  und 
in  einigen  Theiien  seiner  Längenerstreckung  sehr  breit,  so  dass 
das  Streichen  der  Schichten  sich  auf  ziemliche  Länge  der 
Hauptqnerrichtung  nähert.  £benso  ist  in  der  nördlichen 
Hanptmulde  der  Wiescher  oder  Frohnhauser  Sattel  sehr  breit 
und  dtirch  eine  flache  Einbiegung  getheilt. 

Bei  dem  Einsenken  der  Mulden-  und  Sattellinien-  nach 
derselben  Richtung  sind  die  Verhältnisse  im  Allgemeinen  noch 
emiacher,  als  in  der  weitern  ostüchen  Fortsetzung  des  Gebirges, 
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wo  sich  dieselben  in  dieser  Richtung  wieder  heben.  Da- 
durch werden  geschlossene,  langgezogeue ,  ehptische  Mulden 
und  Sättel  gebildet,  welche  kuppenförmig  nach  allfn  Seiten 
abfallen  oder  deren  antiklinische  Linie   selbst  eine  Mulde, 
einen  nach  oben  offenen,  concaven  Bogen  bildet.  Die  Lage- 
rungsTerbältnisse  werden  dadurch  nngeineincompliciit.  Indem 
westlicheren  Theile  der  Hauptmulden ,  welcher  hier  der  nähe- 
ren Betraclitung  vorliegt,  t'rücbpn  sicli  die  Verwickelungen  der 
Lageruugsverliältuisse  nur  aUeiii  ans  der  verschiedenen  Nei- 
gung und  Richtung  der  neben  einander  Heißenden  Mulden- und 
Satteüinien.    Dadurch  verschwindet  ein  Sattel  zwischen  zwei 
durch  denselben  getrennten  Mulden,  so  dass  sich  beide  in  der 
Richtung  der  Haupteinsenkung  gegen  Nordost  vereinigen.  So 
verengt  eich  der  Sonnenscheiner  Sattel  in  dem  Grubenfelde 
von  Gewalt  in  zwei  Ueberecbiebungen,  spitzt  sieb  weiter  gegen 
Ost,  jenseits  der  Bezirksgrenze  ganz,  so  dass  die  weiter  west- 
lich getrennten  Mulden  sich  nun  zu  einer  einzigen  verbiudin. 
Auf  diese  Weise  ändert  sich  die  Form  eines  und  desselben 
Flötzes  in  dem  Fortschreiten  von  West  nach  Ost,   in  jedem 
Querschnitte.   Die  hangenden  und  liegenden  Schichten  sind 
diesen  Formen  ähnlich  gebildet.   Daher  erscheinen  in  einem 
horizontalen  Durchschnitte  die  Flotze  in  ganz  ungemein  ver- 
schiedenen Gestalten ,  indem  die  hangenden  diejenigen  Formen 
zeigen  ,  welche  den  liegenderen  in  tieferen  Durchschnitten 
eigen  sind. 

Die  Lage  und  Richtung  der  synkliniscben  und  antiklini- 
schen Linien  bestimmt  wesentlich  die  Form  und  Gestaltung 
der  Flötze  oder  allgemein  der  Schichten  des  Kohiengebirges. 
Dieselbe  wird  in  dem  Folgenden  angegeben  nach  ihrer  Ab« 
weichmig  von  dem  wahren  Meridian ,  von  Nord  gegen  Ost  in 
Grade  und  Minuten,  und  zwar  vorschreitend  von  Süd  gegen 
Nord. 

Mittlere  Hauptmulde. 

1.  Specialmulde  von   Frisch  Glück  und  Friedrich  oder 
DiUdorf,  62  Grad  12  Minuten. 

1.  Specialsattel,  Heidenreich,  61  Grad  2  Min.  bis  (>1  Grad 

16  Min. 

2.  Specialmulde^  Beisenkamp  oder  südliche  Nebenmulde  der 

Heisinger  Mulde,  51  Grad  54  Min.  bis  64  Grad  5  Min. 

2.  Specialsattel ,     südlicher    Nebensattel    der  Heisinger 
Mulde,      Grad  lu  Min. 
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3.  Specialmnlde  von  Steiiigatt,  64  Grad  47  Min.  bis  66  Gr. 
26  Min.  Einöllen  gegen  Ost  6  Grad. 

3.  Speciabattel  von  Steingatt  ^  51  Crrad  11  Min.  bis  62  dr. 

12  Min.  Einfallen  gegen  Ost  zwischen  3  und  6  Grad. 
l)ic^er  Sattel  hebt  sicli  jenseits  der  Grenze  des  Bezirks, 
bei  Altendorf  mit  9  Grad  aus. 

4.  Specialmulde  von  Heisingeu,  52  Grad  50  Min.  bis  65  Gr. 

57  Min.  Durchschnitt  aus  6  Ermittelungen  69  Grad 
33  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  zwischen  3  und  10  Grad,  die  tiefste 
und  weiteste  gegen  Südwest  reichende  Specialmulde ,  welche 
in  den  tiefsten  Fletzen  südlich  .von  Kettwi«^  auf  der  Unken 
Seite  der  Ruhr  die  Muldenwendung  bildet.  Dieselbe  bebt  sich 
nahe  ostwärts  der  Grenze  auf  dem  lliinineltürster  Erbstolln. 

4.  iSpecialsattel.  nürdlirber  Nebensattel  der  Heisniger  Mulde, 

oder  Pörtingsiepeu ,  57  Grad  31  Min,  bis  72  Grad 
31  Min. 

5.  Specialinulde,  nördliche  Nebenmulde  der  Heisinger  Mulde, 

61  Grad  16  Min.  bis  84  Grad. 
Einfallen  gegen  Ost  zwischen  5  und  8  Grad. 

5.  Specialsattel,  Hundsnocker  oder  Charlotter  Sattel,  65 

Grrad  1  Min.  Einfallen  gegen  Ost  zwischen  6  und 
9  Grad. 

G.  Specialinulde,  Plätzgesbank  ,  Glückauf  und  Edelbank,  46 
Grad  5S  Min.  bis  69  Grad  TjO  Min. 
Einfallen  gegen  Ost  zwischen  4  und  6  Grad. 

6.  Specialsattel,  Girondeüe  oder  Duvenkampsbank,  60  Grad 

20  Min. 
Einfallen  gegen  Ost  9  Grad. 

7.  Specialmulde,  Herrnbank,  54  Grad  42  Min.  bis  59  Grad 

17  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  4  bis  6  Grad. 

7.  Specialsattel,  Herrnbank,  57  Grad  38  Min.  bis  64  Grad 

5  Min. 
Einfallen  14  bis  27  Grad. 
Ö,  8pecialmulde,  Erbenbänker  oder  siidhche  Sonuenscheiner 

Mulde,  ö6  Grad  7  Min.  bis  62  Grad  27  Min. 
Einfallen  gegen  Ost  mit  3  bis  5  Grad. 

8.  Specialsattel,  Sonnenschein,  56  Grad  15  Min«  bis  72  Grad 

31  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  7  bis  14  Grad. 

9.  Specialmulde,  nördliche  Sonnenscheiner  Mulde,  45  Grad 

20  Min.  bis  72  Grad  31  Min.    Durchschnitt  aus  5  Er- 
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mitteluii^en  60  Grad  26  Min.  Einfallen  gegen  Ost  4  bis  14 
Grad.  Dieselbe  hebt  sich  noch  Östlich  in  der  Grenze  auf  dei 
Grrube  Eintracht  mit  9  Grad  aus* 

Die  grössten  Abweichungen  in  der  Richtung  dieser  Linien 
gehen  yon  45  Grad  30  Minuten  bis  84  Grad  —  Min.  und 
schliessen  mithin  einen  Winkel  Ton  88  Grad  40  Min.  ein. 


Der  ilauptsattel,  welcher  diese  von  der  vorher^:;  eben  den 
Mulde  trennt,  streicht  von  der  Ruhr  bis  zAim  Siechenhaus  an 
der  Strasse  von  Essen  nach  Werden  56  Grad  49  Min. 

Weiter  östlich  vom  Siechenhaus  bis  an  die  Grenze  des 
Bezirkes  63  Grad  9  Min. 

1.  Specialmulde,  Hoppenkuhl,  64  Grad  47  Min. 

1.  Specialsatt«],  Hoppenkuhl,  67  Grad  22  Min. 

2.  Specialniulde  i'ehlt. 

2.  Specialsattel,  Thicsgracht,  52  Grad  8  Min. 

3.  bpecialniulde,  südliche  Wiescher  Mulde,  59  Grad  10  Min. 

bis  69  Grad  42  Min.,  verschwindet  gegen  Ost  auf  der 
Grube  Graf  Beust.   Einfallen  gegen  Ost  4  bis  6  Grad. 

3.  Specialsattel,  Wiescher  oder  Frohnhauser  Sattel:  der 

südliche  TheU  63  Grad  9  Min.  bis  69  Grad  42  Min. 
Einfallen  gegen  Ost  14  Grad; 

der  nördliche  Theil  49  Grad  19  Min.  bis  57  Orsd 
59  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  6  bis  ö  Grad;  verschwindet  gegen 
Ost  auf  der  Grube  Graf  Beust. 

4.  Specialmulde,  nördliche  Wiescher  Mulde,  33  Grad  46 

Min.  bis  ö8  Grad  27  Min. 
Einfallen  gegen  Ost  6  bis  10  Grad. 

4.  Specialsattel,  Lejrbänker  Sattel,  52  Grad  50  Min.  bis  56 

Grad  35  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  20  Grad. 

5.  Specialraulde,  Sellerbeck,  51  Grad  40  Min.,  lässt  sieb 

nicht  über  die  Grube  Woll'sbank  ge£jen  Ost  verfolgen. 

5.  Specialsattel,  Sellerbeck,  5^  Grad  '68  Um.  bis  60  Grad 

34  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  8  bis  10 Grad;  lässt  sich  nicht  über 
die  Grube  Wolfsbank  gegen  Ost  verfolgen. 

6.  Specialmulde,  südliche  Caroliner  Mulde,  51  Grad  36  Min. 

bis  67  Grad  50  Min. 

Durchschnitt  aus  5  Ermittelungen  60  Grad  40  Min. 
^^-^Eiiilalien  gegen  Ose  ö  bis  10  Grad. 


Nördliche  Hauptmulde. 
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6.  SpecialsatteU  Caroline,  58  Grad  42  Min.  bia  63  Grad 

33  Min. 

Einfallen  gegen  Ost  6  Grad. 

7.  Specialraulde,  nördliche  Caroliner  Mulde  61  Grad  2  Min. 

Einfallen  nach  Ost  8  bis  10  Grad. 

Die  grossten  Abweichungen  in  der  Richtung  dieser  Linien 
geben  von  49  Grad  19  Min.  bis  69  Grad  42  Min.  und  schlies* 
sen  daher  einen  Winkel  7on  20  Grad  23  Minuten  ein.  Die 

sämintlichen  synklinischen  und  aotiklinischen  Linien  in  der 
uordlichea  Hauptmulde  gehen  also  viel  wenifjcr  auseinander, 
als  in  der  mittleren.  Dieselben  bind  in  den  letzteren  ein^e- 
schlössen ,  und  zwar  so ,  dass  der  Ausschlagswinkei  gegen 
Nord  4  Grad  1  Minute  und  der  Ausschlagswinkei  gegen  Ost 
U  Grad  18  Minuten  beträgt. 

Es  ergiebt  sich  hieraus ^  dass  die  Hauptstreichungslinie 
des  ganzen  Gebirges  in  dem  Bau  der  Schichten  zwar  immer 
wiederkehrt,  dass  aber  die  Abw  eiohunojen  von  deiaeiben  im 
Einzelnen  recht  beträchtlich  sind  und  selbstredend  bei  den 
Flügeln  noch  viel  grösser  sein  müssen,  als  bei  den  synkiini- 
sehen  und  antildinischen  Linien.  Denn  nur  in  dem  Falle,  dass 
diese  letzteren  Linien  eine  horizontale  Lage  besitzen,  ist  ihnen  das 
Streichen  der  Flügel  parallel,  welche  alsdann  auch  unter  ein- 
ander dasselbe  Streichen  besitzen.  Je  stärker  aber  das  Fallen 
der  synklinischen  und  antiklinischen  Linien  im  Verhältniss  zu 
dem  der  Flügel  ist,  um  so  mehr  gehen  diese  bei  verschiedenem 
Streichen  ausemander. 

Aus  dieser  Lagerung  der  Schichten  und  der  Steinkohlen- 
flötze  ergiebt  sich  das  für  die  technische  und  industrielle  Be* 
dentnng  dieses  Steinkohlenbeckens  so  überaus  wichtige  Resul« 
tat,  dass  in  den  oberen  Niveaus  sehr  viel  mehr  Steinkohlea- 

masse  vorhanden  ist,  als  in  den  tieferen,  dass  also  in  denjenigen 
Gebirgstheilen ,  welche  den  Bersrbau  und  die  Gewinnung  der 
Steinkohle  begünstigen,  der  grosste  Schatz  derselben  zusammen- 
gedrängt ist,  während,  je  mehr  die  Schwierigkeiten  des  Be- 
triebes mit  der  Teufe  ztinehmeu,  um  so  weniger  Veranlassung 
vorhanden  ist,  sich  denselben  zu  unterziehen.  Die  Betrachtung 
einer  einfachen  Mulde  genügt,  um  dieses  Verhältniss  in  seiner 
ganzen  Sch&rfe  hervortreten  zu  lassen.  Bis  zu  einem  bestimm- 
ten Niveau  sind  sämmtiiche  FlÖtze  vorhanden.  Unter  diesem 
Niveau  verschwindet  mit  zunehmender  Teufe  eines  nach  dem 
anderen,  bis  schliesslich  im  Muldentiefsten  des  untersten,  lie- 
gendsten Flötzes,  Nichts  mehr  übrig  bleibt.  ^ 
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Die  St5rangen,  welche  die  Flotze  selbst  erleiden,  be- 
schränken sich  auf  Veränderungen  in  der  MIchtigkeit  und  in 

der  Beschaffenheit  und  bieten  sowohl  in  den  Verschmälerungen, 
Vei'drückungen ,  Auskeihingen  und  Wülste  nichts  Besoiuleivs 
dar;  sie  fehlen  zwar  in  diesem  Bezirke  nicht,  aber  sind  auch 
nicht  so  häufig,  dass  sie  im  Allgemeinen  einen  nacUtheiligea 
Einiluss  auf  den  Bergbau  ausübten. 

Diejenigen  Störungen,  welche  die  ganze  Masse  des  Qe- 
birgsgesteins  betreffen  und  in  Klüften  (Spalten)  bestehen,  die 
den  Zusammenhang  der  Schichten  unterbrechen  und  zu  deren 
Seiten  die  getrennten  Stricke  derselben  Schichten  ein  verschie- 
denes Niveau  einiieiiaien,  sind  Wechsel  (Ueberschiebungen) 
und  Verwerfungen  (Sprünf^e). 

Die  horizontale  Erstreekun^^  der  Wechsel  nähert  sich  j»«  - 
wohnhch  dem  Streichen  der  Flötze.  Dieselben  Schichten 
liegen  im  Hangenden  des  Wechsels  (der  Wechselkluft)  liöher, 
als  iu  deren  Liegenden,  und  gleichzeitig  über  gewisse  Flachen 
d()[)pelt,  wenn  auch  in  geringerer,  als  in  der  gewöhnlichen 
Mächtigkeit.  Dieselben  sind  gewohnlich  auf  ein  oder  einige 
nahe  beisammen  liegende  Flötze  beschränkt  und  zeigen  sich 
öfter  in  der  Nähe  der  Sattel-  und  Muldeiilinien ,  so  dass  sie 
mit  der  Bildung  der  Sehichtenbiegungen  in  einem  nothwen- 
digen  Zusammenhange  zu  stehen  scheinen.  Nur  grössere 
Wechsel  zeigen  deutliche  Klüfte;  bei  kleineren  verschwinden 
dieselben  in  einer  ZerspUtterung,  Zerrüttung  und  Auflockerung 
der  Schichten.  Die  Flotztheile  verschieben  und  keilen  sich 
gegen  die  Kluft  hin  aus,  indem  sie  sich  auseinander  ziehen 
und  dabei  oft  hakenförmige  Biegungen  bilden. 

Die  Verwerfungen  kommen  häufiger  vor,  als  die  Wechsel. 
Die  Streichnngslinie  der  Verwerfuiigsk lüfte  durchsehneidet  die- 
jenige der  Scli^ciiten  und  der  antiklinischen  und  synklinischen 
Linien  ungeführ  unter  einem  rechten  Winkel,  so  dass  das 
durchschnittliidie  Streichen  der  Verwerfungen  in  diesem  Be- 
zirke zu  etwa  Stunde  11  angenommen  werden  kann,  und  von 
hier  aus  zu  beiden  Seiten  abweicht.  Nur  selten  nähert  sich 
dasselbe  mehr  und  mehr  dem  Flötzstreichen.  Das  Einfallen 
derselben  ist  ohne  Regel,  theils  gegen  West,  theils  gegen  Ost, 
unter  einem  Winkel  von  mehr  als  45  Grad  bis  zur  senkrechten 
Stellung  gerichtet.  Das  Gebirgssti'iek  im  Hangenden  der  Ver- 
vverfungsiilüfte  liegt  tiefer,  als  dasjenige  im  Liegenden  der- 
selben. Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  ungemein  selten. 
Dadurch  erscheinen  die  correspondirenden  Theile  derselben 
Schichten  in  emer  Horizontalebene  gegen  einander  seitlich  yer» 
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schoben.  Am  deurlichsten  tritt  diese  Lat-e  der  (»ebirgsstiioke 
zu  bei  (Ion  Seiten  der  Verwerfung  da  hervor,  wo  Mulden  oder 
Sättel  durchschnitten  werden.  Es  zeigt  sich  dann  mit  völliger 
Bestimmtheit;  dass  die  seitliche  Verschiebung  der  Schichten  in 
der  Horizontale  nur  eine  secundäre,  durch  die  Schichten- 
neigung  hervorgerufene  Erscheinung  ist.  Die  Blächiigkeit  der 
Verwerfungsklilfte  selbst  ist  sehr  verschieden  und  beginnt  mit 
einem  deutlichen  Schnitt,  an  dem  die  Schichten  aufhören  und 
srpio;t  bis  zu  vielen  Fussen.  Die  liegende  Begrenzuugsfläche 
di'V  Kluft  ist  gewührilich  clatt,  oft  spiei^i^lnd,  gestreift  und 
^^efurcht.  Die  Richtung  der  iSlreifen  und  Furchen  folgt  oft 
der  Falüinie  der  Kluft,  welche  sonst  eine  diagonale  Lage  auf 
dieser  Flache  annehmen.  Auf  den  Klüften  finden  sich  Streifen 
von  Letten  oder  von  unreiner  mit  Letten  gemengter  pulver- 
formiger  Kohle,  Letten  oder  Kohlenbesteg.  Letten  und  Schie- 
ferrhoa  bildet  die  Ausfüllung  mächtigerer  Verwerfungsklfifte, 
in  denen  sich  dann  aber  auch  ganze  Stücke  von  Gebirgsge- 
stein  und  Flötzen  -  Keile  eingesclilossen  linden.  Diese  Klüfte 
siud  am  re«;elmässigsten  innerhalb  iiiächfiger  Ablagerungen  von 
Si.hiefeithonschichten,  während  sie  beim  Durchschneiden  von 
Sandstein-  und  Konglomeratlagen  viele  Abweichungen  im 
Streichen  und  Fallen,  sogar  Umbiegungen  und  entgegengesetzte 
Fallrichtnngen  wahrnehmen  lassen.  Kleinere  Verwerfungen 
sind  oft  auf  ein  FlÖtz  beschränkt  und  verlieren  sich  auch  in 
diesem,  nach  der  Tiefe  oder  nach  der  Höhe  hin.  Ändere^ 
welche  mehrere  Flötze  durchsetzen,  sind  auch  auf  den  hängen- 
deren oder  liegenderen  Flötzen  niciit  bekannt  ,  iuü.-jben  daher 
in  dem  zwischenliegenden  Gesteinsmittel  ihr  Ende  finden. 
Ebenso  sind  auch  Verwertungen  auf  dem  einen  Flügel  eines 
Sattels  oder  einer  Mulde  bekannt,  während  sie  auf  dem  andern 
Flügel  fehlen.  Grössere  Verwerfungen  werden  in  der  Regel 
von  kleineren  begleitet,  deren  Klüfte  bald  nach  derselben«  bald 
nach  entgegengesetzter  Seite  einfallen  und  deren  Streichlinien 
in  spitzem  Winkel  dagegen  laufen.  Bei  dem  Zusammentreft'en 
zweier  Verwerfungskiufte  ist  ein  regelmässiges  Verwerfen  einer 
durch  die  andere  kaum  beobaclitefc  worden.  In  einzelnen  Ge.- 
l>icton  des  Steinkohlengebirges  drän^xcn  sich  grössere  Ver- 
werfungen mehr  zusammen,  als  in  anderen',  kleinere  ixjhlen 
aber  nirgeiuU.  Die  Höhe  des  Vcrwurfes  oder  der  Nivenn- 
üutsrschied  iler  beiden  getrennten  Oebirgsstücke  beträgt  von 
wenigen  Zollen  bis  ku  mehreren  100  Fussen.  Grössere  Stö- 
nmgen  dieser  Art  finden  sich:  bei  Steele,  westlich  von 
Rellinghansen,  nördlich  von  Werden,  auf  den  Graben  Graf 
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Beust,  Victoria- Mathias,  zwischen  Helene  Amalie  und  Neu- 
Schölerpad.  Von  den  durch  diese  und  andere  Störungen 
bewirkten  Niveau  -  Veränderungen ,  welche  ursprunglich  steile 
Abhänge  und  Stufen  gebildet  haben  müssen ,  iässt  weder  die 
jetzige  Oberfläche  des  Kohlengebirges ,  noch  die  Auflagerangs- 
fläche der  Kreide,  Sparen  wahrnehmen. 

In  der  mittleren  Hauptmulde  ist  die  grösste  Stönmg 
wahrscheinlich  die  unter  dem  Namen  Sntan  bekannte,  welche 
westlich  von  Worden  beginnt,  zwisclitu  Heisingen  und  Rel- 
linghausen, zwischen  Holthaubcii  und  Hinsel  hindurch  geht  und 
80  die  Grenze  des  Bezirks  erreicht.  Das  Gebirgsstiick  auf  der 
Nordseite  derselben  liegt  800  bis  1000  Fuss  tiefer,  als  das  auf 
der  Südseite ,  obgleich  das  Einfallen  der  Störung  stellenweise 
gegen  Süd  gerichtet  ist.  Dieselbe  ist  auf  den  Gruben  Hunds- 
nocken ^  Bruchkamp,  Werthsbank  näher  aufgeschlossen  und 
erscheint  nicht  als  eine  Kluft,  löst  sich  vielmehr  in  eine 
Reihe  kleiner  Wechsel  als  Begleiter  der  Hauptslörung  auf, 
welche  daher  auch  olt  Kohlennuttel  führt.  Auf  den  Gruben 
Himtlsnocken  und  Bruchkamp  werden  die  Flötze  in  ihrer  Nähe 
mächtiger,  legen  sich  um  und  keilen  sich  mit  widersinnigem 
Einfallen  aus. 

So  viele  Schwierigkeiten  dem  Bergbau  auch  durch  diese 
Störungen  bereitet  werden,  so  wird  durch  dieselben  die  Menge 
der  in  dem  Gebirge  vorhandenen  Steinkohlen  nicht  wesentlich 

beeinträchtigt.  Die  Menge  der  Störung  würde  nach  den  einzelnen 
Aufschlössen,  so  weit  diese  reichen,  einer  zienilich  genauen 
Berechnung  unterworfen  werden  können.  Da  diese  aber  bei- 
weiten nicht  das  Ganze,  so  weit  dies  als  vorhanden  erkannt 
wird,  umfassen,  so  würde  doch  immerzu  allgemeinen  Betrach- 
tungen übergegangen  werden  müssen  um  das  Fehlende  zu  er- 
gänzen« £s  wird  daher  schliesslich  dieselbe  Sicherheit  erlangt, 
wenn  überhaupt  diese  Berechnung  nach  den  allgemeinen  Er- 
mittelungen über  die  Mächtigkeit  der  Kofalenflotze  und  ihre 
Verbreitung  gemacht  wird.  Es  liegen  zwei  solcher  Berech- 
nungen für  das  ganze  Kohlengebirge  an  der  Ruhr  in  diesem 
und  in  dem  angrenzenden  Regierungsbezirke  Arnsberg  vor. 
Wird  danach  der,  auf  den  diesseitigen  Kegierungs  -  Bezirk 
Düsseldorf  fallende  Theil  ermittelt,  so  findet  sich  ein  ziemlich 
nahe  übereinstimmendes  Ergebniss;  nämlich  217  bis  331  Tau- 
send Millionen  Centner  (oder  10,800  bis  11,050  Millionen  Eng- 
lische  oder  Franzosische  Tonnen,  wodurch  die  Steinkohlen- 
förderung von  Grossbritanien  im  Jahre  1861  auf  einer  Reihe 
von  130  bis  133  Jahren  gedeckt  würde).  Von  diesser  GesammL- 
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.  Masse  im  Mittel  beider  Berechnungen  zu  219  Tausend  Millio- 
nen angencmmeo,  kommen  auf 

die  Sand*  (magern)  Kohlen  109  Tausend  Millionen  Centner 
die  Sinter-  (Ess-)  Kohlen      43  „  „ 

die  Back«  (Fett-)  Kohlen      GO      „  u  n 

die  Gaskohlen  8    „  _ 

zusammen  219  Tausend  Millionen  Centner. 
Die  überwiegende  Mengte  der  mageren  Kohlen  wird  durch 
die  Verbrf^itiing  des  Hegenden  Flötzzu^es  über  die  ganze  Fläche 
des  Kohlengebirges  erklärt,  während  die  mittleren  und  haa- 
genden Flötzzüge  immer  kleinere  und  kleinere  Flächen  ein- 
nehmen. 

Es  verdienen  hier  noch  die  in  dem  Kohlengebirge  schioht- 
lormig  eingeschlossenen  Eisensteine  und  die  feuerfesten 
T  h  o  n  e  erw&bnt  zn  werden.  Dieser  Eisenstein,  welcher  in  demRe- 

gierungsbezirke  Arnsberg  an  vielen  Stellen  der  südUchen  Haupt« 
inulde  schon  zu  einer  sehr  bedeutend(^n  Benutzung  gelangt  ist, 
wird  in  dem  diesseitigen  Bezirke  mir  erst  an  wenigen  Stellen 
gefördert. 

Das  Vorkommen  des  körnigen  Spatheisensteins  (kohlen- 
sauren  Eisenoxyduls),  welches  in  dem  benaclibarten  Bezirke 
an  mehreren  Punkten  der  südlichen  Hauptmulde  und  am  Süd* 
rande  der  mittleren  Hauptmulde  bekannt  ist,  setzt  ron  hier 
aus  in  der  Special-Mulde  nordlich  des  Dilldorfer  Sattels  in  die- 
sem Bezirke  fort.  Die  Gewinnung  dieses  sehr  guten  Eisen* 
Steins  bat  jedoch  wegen  der  Unregelmässigkeit  der  Lagen, 
keinen  besondern  Fortjjang  gewinnen  können. 

Dagesfen  ist  der  Kolileneisenstein,  ein  mit  Kohleninasse 
verbundener  dichter  Sphärosiderit,  schon  an  mehreren  Stellen 
in  Angrift'  genommen.  In  dem  Felde  Neu-Essen  der  Firma 
Jatobi,  Haniel  &  Huyssen  an  dem  Wege  von  Essen  nach 
Kellinghausen,  mithin  in  der  mittleren  Hauptmulde,  wird  ein 
36  Zoll  starkes  Flotz  von  Kohleneisenstein  gewonnen,  welches 
nahe  der  oberen  Grenze  des  liegenden  Flotzzuges  zwischen 
den  Kohlenfldtzen  Unter-  und  Mittelgirondelle  (Nr.  21  und  23 
des  oben  mitgetheilten  Verzeichnisses)  liegt,  und  zwar  4  Fuss 
über  Unter-  und  18  Fuss  unter  Mittelgirondelle.  Dasselbe 
Flötz  wird  auch  an  der  Strasse  von  Rellinghausen  nach  ßre- 
denei  gebaut.  Es  hat  hier  aber  eine  Mächtigkeit  von  nur  18 
bis  20  Zoll  und  erstreckt  sich  in  derselben  über  die  vorma- 
lige Grenze  des  Stiftes  Essen  und  der  Abtei  Werden  bis  an 
die  Btthr,  wo  es  unter  dem  Namen  Rudolph  und  Klosterbusch 
▼erliehen  ist. 
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Der   Gehalt   dieses  l^iseusteins   an  nietaUlsrluMn    Eisen  , 
wird  in  rohem  Zustand  zu  32  bis  40  Prooent  angesehen. 

Dasselbe  EisensteinÜötz  10  bis  18  Zoll  mächtig,  kommt 
in  der  Nälie  des  Hafens  bei  Worden  im  Stöckgcsbänker  Erb- 
Btollen,  8  bis  12  Fuss  über  dem  Kohk^nÜötze  Unter  Girondeile 
Yor  und  ist  hier  unter  dem  Namen  Lamarche  26  verliehen. 

In  der  ostlichen  Fortsetxunp^  der  Richrader  Mulde  kommt 
südlich  vom  Hause  Scheppen,  im  Thal  des  Hesperbaches,  als 
unmittelbares  Hangendes  des  Kohlenllöt/A's  Dreckbank,  18  Zoll 
Kohleneisenslein  vor,  welcher  unter  demselben  Namen  ver- 
liehen und  in  Bau  genommen  ist.  Das  Fiötz  Dreckbank  ist 
das  nächste,  welches  über  dem  Elötze  Dickebank  (Sonnen- 
schein) auftritt-. 

Im  Bifang  ziemlich  mitten  zwischen  den  Bahnhöfen 
Steele  und  Kupferdreh  der  Steele- Vohwinkeler  Eisenbahn,  bei 
Ileiermann  liegt  eine  Lage  von  Rohleneisenstein  von  12  Zoll 
J\laclitigkeit,  unmittelbar  aut'  dem  9  Zoll  mächtigen  Kohlen- 
flotze  Silberbank,  dt^n  nächst  Hangenden  des  als  Leitflötz  in 
der  obern  Abtheilung  des  mittleren  Flötzzuges  angenommenen 
Flötzes  Magdalene  (liöttgersbank).  Dieses  Vorkommen  liegt 
in  dem  Eeide  Neu-Essen  und  wird  als  Neu-Essen  I.  in  Betrieb 
gehalten. 

Die  chemischen  Analysen  dieser  Kohleneisensteine  aus  dem 
Felde  Neu-Essen  Nr.  I.  IL  und  IV.  im  ungerö^teten  Zustande 
haben  fol£:ende  Resultate  äieliefert: 


Nr. 

I. 

Nr.  IL 

Nr. 

IV. 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

58, 

87 

55,  so 

56, 

72 

Kohlensaures  Mangauoxydul 

1, 

")l 

0,  97 

0, 

86 

Kohlensaurer  Kalk 

1, 

33  ) 

Kohlensaure  Magnesia 

1, 

97  ) 

5,  T5 

h 

4« 

Kieselsäure 

8, 

53 

15,  jo 

18, 

03 

Thonerde 

4, 

SO 

9, 

67 

Phosphorsaure 

0, 

71 

0,63 

0, 

62 

Kohle  und  Wasser 

21, 

72 

13,  t6 

n, 

65 

99, 

61 

99,65 

99, 

00 

Eisen 

28, 

Iti 

27,0 

27, 

3 

Mangan 

0, 

7 

0,4 

0, 

i 

Der  geröstete  Eisenstein  bat  die  Kohlensäure,  Kohle  und 
das  Wasser  verloren ,  das  Eisenoxydul  ist  in  Eisenoxyd, 
zum  Theil  in  Eisenoxydul  -  Oxyd  übergegangen,  der  Eisenge- 
halt steigt  dadurch  bei 

Nr.  I.    Jsr.  11.   Nr.  IV.  auf 
49,0     40,6     39,  a 
l^a      0,6  0,5 
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In  der  nördltchea  Hauptmulde  wird  auf  der  Grube  £iseu- 
8tein  bei  Mülheim  ein  15  bis  16  Zoll  starkes  Flötz  von  Koh- 
leneisenstein  bearbeitet,  welches  ebenfalls  im  liegenden  Flötz- 
zuge,  aber  in  einem  tieferen  Niveau,  als  das  soeben  erwähnte, 

zwischen  den  Kohleiiflötzeü  Wiesche,  Dickebank  und  ßänks- 
gon  Nr.  10  und  11  des  Verzeichnisses  und  zwar  20  Fuss  über 
dem  eisten  lagert.  Der  Gehalt  an  nietalaschen  Eisen  dieses 
Erzes  in  rohein  Zustande  wird  zu  25  bis  30  Frocent  im  ge- 
rösteten Zustande  zu  40  Procent  angenommen. 

In  der  von  Unten  nach  Oben  aufsteigenden  Reihenfolge 
der  Schichten,  ist  das  Kohleneisensteinflötz  in  der  nördlichen 
Hauptmulde  das  tiefste.  In  der  mittleren  Hauptmulde  folgt 
alsdann  das  zwischen  Unter-  und  Miltel-Giroudelle  gelegene 
als  tiefstes,  das  auf  Dreckbank  liegende  als  mittleres  und  das 
Kohleneisensteinflötz,  welches  auf  Silberbank  liegt,  als  oberstes. 
Es  sind  hiernach  4  verscliiedene  Kobleneisensteiuflötze  in  die- 
sem Bezirke  bekannt. 

Die  f  e  u  c  r  f  e  s  t  e n  T  ho  n  e  bestehen  aus  besonderen  Abän- 
derungen des  Schieferthons,  theils  aus  dem  Liegenden,  theiis 
aus  dem  Hangenden  der  Kohienüötze ;  dieselben  kommen  in 
verschiedenen  Niveaus  des  liegenden  und  mittleren  Flotzzuges 
vor.  Dieselben  sind  bisher  noch  nicht  benutzt^  können  aber 
sehr  wichtig  werden,  da  bei  den  Versuchen  des  Apothekers 
Baedeker  in  Witten  6  Sorten  aufgefunden  worden  sind, 
welche  dem  schottischen  Thone  an  Feuerbeständigkeit  gleich- 
kommen und  - ; ,  der  sämmtlichen,  den  Versuchen  unterworfe- 
nen Stücke,  sich  als  sehr  feuerbeständig  erwiesen  haben.  Als 
schädliche  BestandtheiLe  finden  sich  häutig:  Schwefelkies  in 
grösseren  Nieren,  oder  in  Kry stallen  und  ßlättchen ;  kohlen* 
saures  Eisenoxydul  gemengt  mit  Thon  in  Nieren,  Adern  und 
Schnelten.  Dieselben  werden  daher  vor  der  Benutzung  durch 
Schlämmen  entfernt  werden  müssen. 

Die  absoluten  Höben  einiger  Punkte  der  Auflagerungs- 
fläche  der  Krcideschicliten  aui  dem  Kuklengebirge  nebst  den 
Sohlen,  bis  zu  welchen  der  Bergbau  eingedrungen  ist,  moppen 
iiier  noch  eine  Stelle  finden.  Die  Angaben  sind,  wie  alle 
Uühenmessungen  der  OberÜäche  in  Pariser  Fussen. 

Oberfläche  des  Steinkohlen -Gebirges  über  dem  Meeres- 
spiegel : 

Joachim,  Schacht  175  P.  F. 

Graf  Beust,  Maschinen-Schacht  .      .   137  // 

Mathiaa  Maschinen-Schacht  .      .  19 

Saelzer  &  Neuack,  Schacht  Huyssen      .      .131     „  ^ 
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Tiefbausobieu  unter  dem  Meeresspiegel: 
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Es  ist  hiernach  allerdings  nur  erst  ein  kleiner  Theil  der- 
jenigen Tiefe  untereuchti  bis  zu  welcher  das  Steinkohlenge- 
birge nach  der  gemessenen  Mächtigkeit  der  einzelnen  Schich- 
ten und  nach  den  mit  Bestimmtheit  erkannten  Lagerangs- Ver- 
haltnissen in  Haupt-  und  Specialmulden  sich  einsenkt,  aber 
derselbe  ist  immer  schon  gross  genug  um  die  Sicherheit  der 
Schlüsse  zu  greifen,  \n  oraui  die  Aouahnie  einer  so  überraschend 
grossen  Tiefe  beruht.  Künftige  bergmännische  Arbeiten  wer- 
den dieselben  bestätigen,  denen  der  unscliätzbare  Keichthum 
dieses  Bezirkes  ein  weites  Feld  in  Aussicht  stellt. 

Der  Zusammenhang  der  Lagerungsverhältnisse  von  der 
mittleren  Abtheilung  des  Devon  bis  zur  obersten  AbtheÜung 
der  Koblengruppe,  dem  productiven  Kofalengebirge,  ist  voll- 
ständig in  dem  Vorhergehenden  nachgewiesen.  Die  Schichten 
folgen  gleichförmig  von  der  ältesten  bis  zur  jüngsten,  unge- 
achtet der  verwickeltsten  Formen  und  der  grösbtcntheils  star- 
ken Neigung,  auf  einander.  Die  Streichlinien  derselben  blei- 
ben in  allen  Abtheilungen  dieselben.  Die  Abweichungen  der 
synklinischen  und  antiklinischen  Linien  von  der  Hauptrichfung 
lutlten  sich  innerhalb  eines  gewissen  Masses,  in  dem  sie  sich  be- 
wegen. Die  beiden  grossen  Formationen  des  Devon  und  der 
Koblengruppe  bilden  in  dieser  Beziehung  in  dem  vorliegen- 
den Bezirke  ein  zusammengehöriges  Ganzes, 

£s  ist  schon  im  Eingänge  dieser  Beschreibung  bemerkt 
worden,  dass  die  sämmüiohen  zahlreichen  Gebirgsformationen 
zwischen  -  dem  productiven  Eohlengebirge  und  der  Kreide« 
grappe  in  diesem  Bezirke  fehlen.  Mit  diesen  Formationen  zu* 
tammen  fehlen  auch  noch  die  beiden  unteren  Abtheilungeo 
der  Kreidegruppe  und  deren  Schichten  beginnen  hier  erst  mit 
der  dritten  Ab  theil  ung  von   uuceu  au  geieciiuet.    Die  Ver- 
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breitong^  dieser  so  uBgemein  viel  jüngeren  Formation  im  Ver- 
hältniss  zur  Kohlengruppe  ist  in  diesem  Bezirke  aiemHcb  be- 

schräukt.  Dieselbe  bedeckt  das  productive  Kohlengjebir^e  an 
dem  iiürdlichen  Rande,  auf  der  rechten  Seite  <lor  Ruhr  von 
Steele  bis  Müllieim  und  wird  j^e^en  das  breite  und  tlarlie  Tlial 
der  EiDsehe  von  Diluvial  -  und  Alhivial-Ablagerung  bedeckt,  so 
dass  sie  nur  an  den  südlichen  Abhängen  dieses  Thaies  ein 
Band  bildet,  welches. iSOO  Ruthen  Breite  nirgends  übersteigt. 
Auf  der  Westseite  werden  die  Kreideschichten  von  der  Auf- 
lagerung auf  dem  Kohlengebirge  zwischen  Meilinghofen  und 
Dümpten  an,  westlich  von  Bedingrade,  Trintrop  vorbei  nach 
Dellwig  von  dem  Alluvium  der  Ruhr  und  der  Emsche  be^ 
deckt,  unter  welchem  sich  dieselben  noLh  viel  weiter  west- 
wärts, über  den  Bahnhof  Oberhausen  hiiiaus  erstrecken,  wo  sie 
mit  dem  Schacht  der  Grube  Concordia  «jjetrofl'en  worden  sind. 

In  der  Nähe  von  Kssen  sind  dieselben  von  Diluvial- Ab- 
lagerungen bedeckt,  welche  an  der  Strasse  nach  Werden  bis 
an  das  Steinkohlengebirge,  und  den  Flötzleeren  reichen. 

Auf  der  linken  Seite  der  Ruhr  kommen  die  Ejreideschich- 
ten  nur  westlich  von  Mülheim,  südlich  von  Speldorf  vor  und 
bedecken  hier  den  Flötzleeren. 

Unter  den  Gerölllagern  der  Ruhr  sind  dieselben  bis  an 
die  Brücke  der  Cöln-Mindener  Eisenbalüi  über  die  Ruhr  bei 
Alt  Staden  verbreitet,  bei  deren  Bau  dieselben  blosgelegt  wor- 
den sind.  Auch  in  den  Bohrlöchern  sind  sie  hier  bekannt  ge- 
worden. Der  westlichste  Punkt,  wo  sie  auftreten,  ist  der 
Eisenbahn-Einschnitt  gleich  Östlich  von  Duisburg. 

In  dem  Rheinthale  und  auf  der  linken  Rheinseite  kommen 
sie  nicht  vor.  Die  Bohrlöcher  und  Schächte  in  der  Nähe  von 
Duisburg  haben  keine  Kreideschichten  angetroffen.  Was  eben  da* 
f&r  angesehen  worden  sein  mag,  beruht  auf  einer  Verwechs* 
lung  der  Kreideschichten  mit  den  Tertiär-Ablagerungen,  welche 
sich  an  deui  rechten  Gehänge  des  Ivheinthales  anlagern. 

Wenn  in  dem  Vorhergehenden  die  absoluten  Hoheu- 
iagen  der  Auilageiung  der  Kreideschichten  auf  dem  Ivohlen- 
gebirgc  in  den  Schächten  und  Bohrlöchern  nachgewiesen 
worden  sind,  so  kann  hier  nur  die  Mächtigkeit  der  Kreide- 
schichten an  diesen  Punkten  zur  Ergänzung  jener  Angaben  an- 
geführt werden. 

Mächtigkeit  der  Kreideschichten  in  Pariser  Fuss  bei  den 
Zechen: 


Joachim  .... 
Gral'  iieust  Maschiueu»chaoht 
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Mathias,  Maschinenschacht 
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Bei  den   folgenden   PiinUli  a  reicht  die  Mächtigkeit  der 


Kreideschichten  unter  den  Meeresspiegel  hinab. 
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Die  Auflager ungsÜiicbe  der  Kreideschichtcn  hat  im  All- 
<reineiuen  eine  Neigung  von  2  bis  .5  Grad  geireii  >.ord;  die- 
selbe ist  jedocli  wellent'örniig,  so  das.s  au  einzelnen  Stellen  das 
Fallen  ausnahmsweise  bis  14  Grad  in  dieser  Richtung  zunimmt, 
dagegen  aber  auch  an  anderen  Stellen  horizontal  liegt  oder 
eiue  entgegengesetzte  südliche  Neigung  annimmt.  Die  Weilen 
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ziehen  sich  ziemUch  horizontal  von  Ost  nach  West  fort.  Die 
inneren  Lagerungsverhältnisse  des  Kohlengebirges  sind  durch- 
aus unabhängig  von  dieser  mit  Kreide  bedeckten  Oberüäche 
desselben.  Die  Schichten  der  Kreide  folgen  im  Allgemeineü 
dieser  Auflagerungsfläche,  doch  findeo  sich  bei  sehr  Teränder> 
lieber  Mächtigkeit  dieser  Schichten  manche  Ausnahmen,  so 
dass  stellenweise  nicht  die  tiefste  Rreidelage,  sondern  obere 
Schichten  auf  dem  Koblengebirge  unmittelbar  auiliegeü ,  wäh- 
rend jene  fehlt. 

a.    Grüusaiid  von  Esse u.  (Touiiia.j 

Die  unterste  Abtheilung  der  Kreide,  .welche  in  diesem  Be- 
zirke auftritt,  ist  die  Tourtia  oder  der  foünsand  von  Essen. 
Derselben  gehört  das  Vorkommen  bei  Speldorf  an.   Die  Auf- 
schlusspunkte in  der  Nähe  von  Esseii  sind  besonders  zahlreich. 
In  den  Steinbrüchen  im  Kohlensandstein  bei  Frohnhausen  und 
zwischen  diesem  Orte  und  Essen  wird  derselbe  von  einer  hvige 
von  S  bis  10  Fuss  vom  Grünsand  bedeckt«  welcher  mit  3  bis 
4  Fuss  Lehm  überlagert  wird.    Diese  Bedeckung  wird  wegen 
des  Steinbruchbetriebes  abger&umt>  wobei  die  zablreichen  Ver- 
steinerungen des  Grunsandes  gefunden  worden  sind.  Der 
Grünsand  besteht  hier  aus  einem  groben  Sandmergel  von 
schmutzig  braungrauer  Farbe,  derselbe  enthält  dunkelgrüne 
Korner  von  Glaukonir.  gerundete  oder  eckige  Stücke  von  tho- 
nigem  Hrauneisenbiem  und  Körner  von  Quarz.    Das  Binde- 
mittel dieser  Gemengtheiie  ist  ein  meist  ganz  lockerer  Kiilk- 
m ergeh  Die  Glaukonitkörner  bestehen  zum  gross ten  Theil  aus 
erkennbaren  Steinkemen  der  Schaalen  von  mikroskopischen 
Foraminiferen.  In  einigen  Lagen  nehmen  die  Stücke  des  Thon- 
eisensteins an  Grosse  und  Menge  so  zu,  dass  das  Gestein  ein 
konglomerat-  oder  breccienartiges  Ansehen  erh&lt;  besonders 
liiidet  dies  in  dea  untersten  öcliicliten  statt.   Dieser  Gehak  aa 
Eisenstein  hat  vielfach  Veranlassung  zu  Speculationen  gegeben, 
welche  jedoch  besondere  Nebenzwecke  verfolgten.     Als  Erz- 
lager betraclitet  ist  diesem  Vorkommen  zwar  sehr  uneigentiicb 
der  Name  Bohnerzlager  gegeben  worden.    Der  Eisengehalt 
desselben  hängt  von  der  Menge  der  darin  enthaltenen  8t&cke 
von  Eisenstein  ab,  die  zur  Grösse  ^ner  Linse  herabsinken. 
Die  Benutzung  derselben  zum  Verschmelzen  hat  nur  Versuchs* 
weise  in  einem  geringen  Maasse  stattgefunden. 

Die  Grenze  zwischen  dem  Grüusaad  und  dem  Kühleu 
gebirf2;e  ist  fast  niemals  ganz  scliarf,  sondern  die  Gesteine 
1^^^  sich  mit  einander  verwachsen,  so  dass  selbst  in  Hand- 
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stucken  GKrünsaiid,  Boline»^  KohlenBandstein  und  selbst  Stein- 
kohle zasammenhän^en.   Zuweilen  liegen  grossere  Stücke  von 

iSaudstein,  Sclneieithoii  und  Steinkohle  im  Grünsande  einge- 
schlossen. 

In  der  lockeren  Masse  des  Grünsandes  ünden  sich  ein- 
zelne  Zwischenlagen  Ton  3  bis  6  Zoll  Starke,  welche  fest  und 
flteinartig  sitad. 

Sehr  dentiich  ist  dieser  Grunsand,  bei  grosser  Verschie- 
denheit in  Färbung  und  Zusammensetzung  der  Gemengtheiie  in 
den  Schichten  der  Steinkohlengruben  nördlich  und  westlich 
von  Essen:  Donauglück,  Graf  Beust,  Ernestine,  Elise,  Joachim, 
üeiinelsberger  Erbstolln ,  Mathias,  Helene,  Amalie,  Saelzer  <& 
Neuack»  Schölerpad,  Uagenbeck,  Wolfsbank,  Neuwesel,  Carolus 
Magnus  und  in  den  noch  mehr  nordlich  gelegenen  und  bereits 
weiter  oben  angeführten  Bohrlöchern  gefunden  worden.  Die 
MiUshtigkeit  desselben  steigt  hier  bis  auf  40  und  45  Fuss  und 
wild  derselbe  von  der  folgenden  Abtheilung  der  Kreide^  dem 
PUmer,  überlagert.  Der  Grünsand  bildet  hier  ein  festeres  Ge- 
stein als  am  Ausgehenden,  wo  er  durch  Steinbrüche  blosgelegt 
ist.  Der  dort  dunkelgrüne  Glaukonit  ist  hier  von  hellgrüner 
Farbe  und  giebt  dem  ganzen  Gesteine  eine  oft  äusserst  leb- 
hafte grüne  Farbe,  ünzweifeliiaft  ist  die  Beschalien heit  des 
Grunsandes,  wie  sich  dieselbe  in  den  Schächten  getroffen,  die 
ursprungliche  und  diejenige  in  den  Steinbrüchen,  wo  keine 
sehütsende  Bedeckung  das  Gestein  vor  späteren  Einwirkungen 
bei  den  Ablagerungen  des  Diiuvial<-Lebn)s  und  bei  fortdauerndem 
atmosphärischen  durchsiekemden  Wasser  bewahrte,  erst  nach 
snd  nach  herbeigeföhrt.  Das  Gestein  wurde  dabei  aufgelockert, 
der  Zusammenhalt  des  Mergels  zerstört,  das  Eisenoxydul  theil- 
weise  in  Oxydhydrat  umgewandelt,  daher  der  Glaukonit  eine 
dunklere  Färbung  erhält. 

Die  obere  Grenze  des  Orünsandes  gegen  den  Fläner  ist 
entweder  ganz  scharf,  oder  es  findet  durch  Abnahme  der 
Glaukonitkomer  ein  allm&hliger  Uebergang  statt. 

In  den  meisten  Fällen  zeigt  sich  der  Grünsand,  wo  er 
mit  den  Schächten  durchsunken  worden  ist,  mit  Wasser  er- 
füllt, so  dass  er  dem  Niederbringen  derselben  erhebÜche 
Schwierigkeiten  bereitet.  Nur  selten  ist  er  trocken  angetroffen 
worden,  was  auf  eine  wasserdichte  Beschaffenheit  desselben 
oder  einselner  oberen  Lagen  schliessen  ISsst.  Bei  der  geringen 
Festigkeit  des  Gesteins  im  Ganzen  ist  diese  Beschaffenheit  btt 
der  Verdichtung  der  Schüchiti  uiciiL  btuuUL  worden,  sondern 

V.  IfQlmaDD,  StetlftUE. 
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die  Mauerungen  sind  in  dichten  und  festen  Scbieferthonlagen 
des  Kolilengebirges  get^ründet  worden. 

•  Der  C^riinsand  liefert  eine  grosse  Menge  Veisteinenmgen, 
welche  besonders  in  den  Steinbrüchen  bei  Frohnhausen  und 
£9sen  überaus  wolil  erhalten  sind,  indem  sie  sich  aus  der 
lociveren  (iehirgsmassc  leiclit  herausheben  lassen.  Diese  Brüche 
haben  aliein  über  hundert  Speeles  geUefert.  Zu  den  häufigstes 
gehören : 

Scyphia  infundibuliiormis  Goldf.,  tetragona  Goldf.,  Acbil-  . 
leum  Roemeri  Bronn.,  Manon  Peziza  Goldf.,  Tragos  steilatam 
A.  Roem.  (Manon  stellatum  Goldt.),  rugosum  Goldf.,  Cnemi* 
dinm  ptsiforme  A.  Roem.  (Tragos  pisiforme  Goldf.),  Micrabsr 
sia  eoronula  Edw.  &  Hac.  (Fungia  coronula  Goldf.),  Palmifyora 
polyinüiplia  A.  Uuern.  (Ceriopora  polymorplia  Goidi'.),  Meli- 
certites  gracihü  A.  Roem.  (Ceriopora  «^racihs  Goldf.; ,  Neuro- 
pora  trigona  Bronii.  (Ceriopora  trigona  Goldf.),  Ceriopora 
spongites  Goidl.,  Eugeniacrinus  Esscnsis  A.  Roein.,  Cidaris 
▼esiculosus  Goldf.,  Nucleolites  lacunosus  Goldf.,  cordatus  Goldf«, 
Micraster  Bucklandi  Agass. ,  Thecidea  digitata  Bronn. ,  hiero* 
glyphica  Goldf.,  Terebratula  galUnaBrougn.,  ßeaumontii  d'Arcb., 
nerviensis  d*Arch.  (T.  longirostris  Nils.),  Tomacensis  d*Arcb. 
(subundata  Pliill.),  Ostrea  macroptera  Sow.  (O.  diluviana  Goldf.), 
hippopodium  Nils.,  i.xo^yra  laicralis  Dub.  (Ostrea  lateralis  Nils.), 
haliotidea  Sow.,  Pecten  asper  Lanj.,  crispus.  A.  Roem.  (P. 
cretosus  Goldf.),  quinquecoscatus  Sow.,  Spondylus  striatUB 
Goldf.,  Nautilus  elegans  Sow.,  simpIex  Sow.,  Ammonites  va« 
rians  Sow.,  peramplus  Sow.,  Serpuia  gordialis  v.  Schloth. 

b.  Pläner. 

Der  Pläner  ruht  mit  geringen  Ausnahmen  an  dem  Aus- 
gehenden der  ganzen  Formation  auf  dem  Griiusand  \^on  Essen, 
wo  derselbe  über  diese  Schicht  hinausgreift  und  das  Kohleu- 
gebirge  bedeckt.  Derselbe  besteht  aus  eiiieui  thonreichen  oder 
kalkigen  Mergel  von  gelbUckweisser,  oder  im  frischen  Zustande 
bläulichgrauer  Farbe,  von  erdigem  Bruch  und  so  geringer 
Festigkeit,  dass  er  an  der  Luft  sehr  rasch  zerHillt.  Derselbe 
schliesst  in  dieser  Gegend  zwei  Lagen  von  gr&nem  sandigem 
Mergel  ein,  welche  auch  wohl  Grünsand  genannt  werden,  aber 
mit  dem  vorherbeschriebenen  Grüusand  von  Essen  (Tourtia) 
niciit  verwechselt  werden  dürfen  Dieselben  gehören  dem 
Planer  vollständig  an,  unterscheiden  sich  durch  keine  besou- 
deren  Versteinerungen  von  demselben  und  sind  auch  niehr  so 
beständig  wie  jeucr  untere  eiseureiche  Sand,  und  weiter  nacii 
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Ost  in  dem  Regierungsbezirk  Arnsbei^  manchen  Veränderungen 
unterworfen. 

Der  Pläner  In  der  Gegend  von  Essen  besteht  von  unten 
nach  oben  aus:  Thoninergel  von  weisser» 
weisslich  gelbei  Farbe, 

von  grüulicli  weisse/  Farbe» 

von  bläulich  grauer  Farbe, 

von  graulich  grüner  Farbe, 
die  Mächtigkeit  dieser  Schichten  wechselt  von  70  bis  160  Fuss. 

In  dem  unteren  weisslichen  Thonmergel  kommen  grosse 
feste  kieselreiche  Knollen  vor,  welche  sich  an  Härte  dem 
Hornstein  nahem  and  in  deren  Nähe  kleinere  schwarze  Mas* 
sen  auftreten,  welche  dem  Feuerstein  ähnlich  und  wie  dieser 
vou  emer  weissen  kalkip^ca ,  damit  fest  verwacbseneu  Rindo 
uujgeben  sind.  Der  grünlich  weisse  Thomnergel  hat  einen 
erdigen  dabei  grussiuübchligeu  iiruob.  Da  wo  derselbe  am  mäch- 
tigsten entwickelt  ist,  schhesst  er  graue,  sandige  Schichten  ein. 
Durch  den  Aufschluss  der  Schächte  und  der  Bohrlöchei*  ist 
nachgewiesen,  dass  dieser  grünlich  weisse  Thonmergel  im 
Streichen  gegen  Ost  und  im  Einfallen  schwächer  wird.  Das 
Bohrloch  von  Ausdauer  im  Thale  des  Herbruger  Baches  hat 
denselben  kaum  noch  nachgewiesen ,  während  der  darüber 
lagernde  bläulich  graue  fette  Tlionmergel  hier  um  so  mäch- 
tiger war.  Kr  hat  einen  erdigen ,  unebenen  Bruch  und  weiss- 
lich grünen  Strich.  Gegen  das  Ausgehende  greift  derselbe 
stellenweise  über  die  unteren  Schichten  hinweg  und  erreicht 
das  Kohlengebirge.  Der  darauf  ruhende  Mergel  ist  von  grau- 
lich grüner  Farbe,  wechselt  mit  sandigen  Schichten  und  ent- 
hält viel  Glaukonitkörner ,  die  ihm  einen  hellgrünen  Strich 
geben. 

Dann  folgt  das  untere  Grünsandlager  in  einer  Stärke  vou 
40  bis  53  Fuss.  Das  Gestein  ist  van  geringer  Festigkeit,  hat 
eine  schmutzig  grüne  Farbe ,  braunen  Strich ,  enthält  viele 
Concretionen  von  festem  Mergel  und  unterscheidet  sich  durch 
gänzlichen  Mangel  an  Thoneisenstücken  (ßohnerze)  von  dem 
Grünaand  von  Essen,  wesentUch  durch  die  Versteinerungen. 

Dasselbe  ist  am  Ausgehenden  am  Fusse  des  Salkenberges 
bekannt-,  erstreckt  sich  gegen  Ost  nach  Wattenscheid  im  Re* 
gierungsbezirk  Arnsberg  und  ist  in  dieser  Richtung  überall  in 
den  Bohrlücliern  angetrulfen  wordin.  Die  Schächte  von 
Ernestine,  Grat  I5eust,  Mathias,  Helene  Amalie  und  Carolus 
Ma^^nus  haben  diese  untere  Grünsandiage  in  gleicher  Mächtig- 
keit durchteuft. 

in» 
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Zwischen  Esi»en  und  der  Grube  Graf  Beust  liegt  dieselbe 
nur  wenige  Fuss  unter  Tage  und  erstreckt  sich  von  hier  in 
der  Richtung  nach  Borbeck,  indem  aie  wieder  von  i:^lä&er- 
schichten  bedeckt  wird. 

Diese  bestehen  aas  Kalkmergel  von  gelblich  graner  Farbe 
nahe  am  Ausgehenden,  die  gegen  das  Einfallen  hin  in  Grau 
und  bläulich-Grau  übergebt.  Die  Schichten  sind  ziemlich  stark; 
das  Gestein  ist  sehr  zerklüftet.  Auf  den  Klüften  kommt  häufig 
Kalkspath  vor.  Scliwefelkies  in  derben  blassen,  von  walziger, 
traubiger  und  kngliger  Form  ist  darin  eing6schh)ssen  und  ge- 
wöhnlich mit  einem  Ringe  von  braunrother  Farbe  umgeben. 
Die  Mächtigkeit  dieser  Schichten  beträgt  130  I  is  160  Fuss,  auf 
der  Grube  Concordia  bei  Oberhausen  stdgt  dieselbe  aber  bis 
auf  £220  Fuss. 

Das  obere  Grünsandlager  im  Planer  ist  in  diesem  Bezirk 
nur  wenig  bekannt,  weil  es  am  Ausgehenden  von  den  AUuvionen 

der  Emsche  bedeckt  wird.  Die  Anbrüche  werden  in  der  Regel 
durch  die  Winterfluthen  zugeschlämrat.  In  einem  Bohrloche 
stellt  sich  die  Mächtigkeit  desselben  zu  57  Fuss  heraus.  Die 
oberen  bchichtea  smd  hier  durch  die  Einwirkung  der  Ober 
iläche  leicht  zerreiblich,  selbst  lose,  während  die  Festigkeit  mit 
der  Tiefe  zunimmt.  Das  Gestein  hat  eine  grössere  Dichtigkeit, 
feineres  Korn,  als  das  untere  Grünsandlager  enthält  kleine 
Glimmerblattchen,  aber  keinen  Thoneisenstein  (Bohnerze). 

Die  wichtigsten  der  im  Pläner,  sowie  in  den  beiden  Grun- 
bandiagen  vorkommenden  \'ersteinerungen  sind: 

Holaster  subglobosus ,  Galerites  subucuius,  Öpatangus 
gibbus,  Terebratula  gracilis,  optoplicata  (T.  prisum  Sow),  se- 
miglobosa,  Inoceramus  mytiloides,  bpondylus  spinosus. 

Wenn  auch  weiter  ostwärts  im  Regierungs- Bezirk  Arns- 
berg noch  Plänerschichten  über  dem  oberen  Grünsandlager  auf- 
treten, so  sind  dieselben  in  diesem  Bezirke  doch  noch  nicht 
bekannt  geworden ,  indem  dieselben  in  dem  breiten  Thale  der 
Emsche  überdeckt  werden* 

c.  Weisse  Kreide  oder  Senon. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Emsche,  an  der  Grenze  des 
Regierungsbezirks  Münster,  zwischen  Osterfeld  und  Sterkrade 
treten  dagegen  Mergelschichten  auf,  welche  bereits  der  Ab- 
theilung  der  weissen  Kreide  oder  des  Senon  angehören  und 
sich  durch  ihre  Versteinerungen  bestimmt  erkennen  lassen.  Die- 
selben sind  in  mehreren  kleinen  Gruben  nördlioh  von  Sterk- 
rade aulgeschlossen ,  während  sie  weiter  ostwärts  zwischen 
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Osterfeld  und  Bottrop  eine  grosse  Verbieiruug  gewiniien.  Dicht 
bei  Sterkrade  sind  diese  ]\Icrnjcl  in  einem  Bohrloche  200  Fu88 
tief  verfolgt  worden,  ohne  dass  damit  das  obere  Grrünsandlager 
erreicht  worden  wäre. 

Die  hier  auftretenden  Versteinerungen  sind: 
Terebratula  striatula,  Ostrea  Tesicularis,  Spondylus  spi* 
noBiift,  Panopaea  Ghir^tes,  Natica  acutimargo,  Fusns  plicatus,  ' 
Delphinulatricarinata,  Melania  decorata^  Belemnitellamucronata. 

Dieselben  sind  noch  3  Meilen  nordwärts  von  Sterkrade 
hei  HQnxe,  auf  der  linken  Seite  der  Lippe  in  einem  Bohrloche 
augetrotFen  worden,  welches  über  000  Fuss  Tiete  erreicht  hat. 
Die  Bruchstücke  der  dicken  Schalen  von  Inoceramen,  welche 
dasselbe  geliefert  hat,  Inssen  keinen  Zweifel  daran  übril,^  dass 
hier  die  Mergel  der  oberen  Kreide-Abtheilung,  des  Senon,  noch 
vorhanden  sind.  Dieser  Funkt  liegt  l'A  Meile  vom  Rhein  bei 
Wesel  entfernt. 

Auch  die  in  dem  Eisenbahn-Einschnitte  östlich  von  Duis- 
burg blosgelegten  Mergel  gehören  dieser  oberen  Abtheihing  an, 
wie  unter  mehreren  darin  enthaltenen  Versteinerungen,  beson- 
ders  zwei,  nämlich :  Ostrea  sulcata  Blunienb.,  Inoceramus  Crip- 

sii  Sowi,  beweisen. 

Wenn  diese  Kreide  -  Abtbeilung  K^g^n  Ost  und  Nordost 
eine  selir  grosse  Verbreituno:  gewinnt  und  sich  über  das  ganze 
Becken  von  Münster  verbreitet,  so  kann  es  nicht  auffallend 
erscheinen,  wenn  dieselbe  an  einer  so  kleinen  Stelle,  nahe  an 
der  Grenze  ihres  Auftretens  nicht  alle  ihr  sonst  eharak- 
teristischen  und  mannigfaltigen  Verhältnisse  wahrnehmen  lässt* 

Die  mannigCaltigen  Tertiärschichten  dehnen  sich  auf 
Ijeiden  Seiten  des  Rheins  über  einen  ansehnlichen  Theil  des 
Bezirkes  aus ,  treten  aber  an  nur  verlialtnissiuassig  wenigen 
Punkten  an  der  Oberfläche  hervor,  weil  sie  zum  grössten  Theile 
durch  diluviale  GerolU,  Sand-  und  Lebmlager  bedeckt  werden. 
Es  ist  daher  erklärlich ,  dass  sie  die  Aufmerksamkeit  bisher 
wenig  auf  sich  gexogen  haben,  wenn  gleich  einzelne  Punkte 
derselben ,  wie  unter  andern  der  Grafenberg  bei  Düsseldorf 
sehr  bekannt  sind. 

Die  Tertiärgruppe  folgt  zwar  in  der  allgem«nen  Reihen- 
folge der  Sedimentär- Ablagerung  uuimi ulljar  aut  die  Kreidft- 
gruppe;  dennoch  findet  aber  in  diesem  Bezirke  eine  sehr  merk- 
bare Unterbrechung  /.wischen  beiden  statt.  Nicht  allein  sind 
die  Verbreitungsbesirke  beider  gänzlich  von  einan 
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Bchieden,  sondern  es  fehlt  auch  die  fjrosse,  untere  Äbtheilnng 
der  Tertiürf^ruppc ,  das  Eocen",  welches  sich  den  jüngsten 
Schichten  der  Kreide  unmittelbar  anschliesst,  c^änzlich  und  nur 
die  mittlere  Abtheil'inj::  der  Tertiärixnipiie,  das  Oligocän,  wird 
hier  durch  verschiedenartige  Ablagerunji;;en  dargestellt. 

Der  östli(!hc  Rand  des  Beekens,  worin  sich  die  Tertiär- 
*  schichten  abgelagert  haben,  fällt  in  diesem  Bezirke  mit  dem 
Abhänge  zusammen,  den  die  älteren  Schichten  des  Devon  und 
der  Koiilengruppo  auf  der  rechten  Rheinseite  bilden.  Wenn 
auch  an  der  südliciien  Grrenze  des  Bezirks  bei  Opladen 
keine  Tertiärschichten  unter  der  Bedeckunpr  der  GeroU-,  Sand- 
und  Lehmliiger  des  Diluviums  und  des  Alliiviams  an  dem 
rechten  Rande  des  Rhclnthnlcs  und  an  dem  Abhänge  desselben 
bis  nach  Unterbach  hin  auftreten,  so  unterhegt  es  doch  nach 
dem  Vorkommen  derselben  weiter  südlich  im  Kegierunf^^sbe- 
zirk  Cöln  keinem  Zweifel,  dass  dieselben  theils  unter  dieser 
Bedeckung  yorliauden  sind,  theils  einst  hier  abgelagert  waren 
und  durch  spatere  Ereignisse  wieder  zerstört  worden  sind. 

Die  Xertiarbildungen  sind  auf  der  rechten  Rheinseite  bis 
in  die  Nähe  von  Duisburg  bekannt,  aber  in  dem  Regierungs- 
bezirk Münster  zeigen  sie  sich  viel  weiter  ge^^en  Nord,  nicht 
weit  von  der  Grenze  de^  diesseitigen  Bezirks  cntlernt,  bei 
Dingden,  nördhch  von  Ringenberg  und  östlicli  von  Loicum. 

Hier  wird  auch  die   X'erschiedcnlieit,  der  Verbreitungs- 
bezirke der  Kreide-  und  der  Terthirgruppe  recht  deutlich,  in- 
dem innerhalb  des  Bereiches  der  Kreide  keine  Tertiär-Ablage-  ' 
rangen  bekannt  sind,  sondern  dieselben  nur  ausserhalb  an  ihrem 
westiiclien  Rande  auftreten. 

Von  diesem  östlichen  Rande  aus  verbreiten  sich  die  Ter- 
tiärschicbten  gegen  West  und  sie  sind  soweit  bekannt,  als  Un- 
tersuchungen die  Bedeckung  des  Diluviums  durchteuÜt  haben. 
Ohne  diese  L'ntcrsuchuiigen  würde  allerdings  die  Verbreitung 
dieser  Schichten  in  einem  sehr  viel  geringeren  Maasse  bekannt 
sein  und  es  könnten  Zweifel  (larül)er  besteljen,  ob  die  verein- 
zelten, an  der  Oberfläche  hervorragenden  Funkte  einen  allge- 
meinen, tieferen  Zusamtncuhang  besässen.  An  dem  Rande  der 
südwärts  in  den  Regierungs  -  Bezirken  Cöln  und  Aachen  sich 
erhebenden  Hilgelreihen  und  Bergrücken  treten  die  Tertiärbil-  | 
düngen  überall  hervor  und  verbreiten  sich  weiter  westwärts 
in  mannigfacher  Ghederung  auch  in  Limburg  und  Belgien. 

Der  südlichste  Punkt,  an  welchem  sich  die  Tertiärschichten 
jp.  dickem  Bezirke  finden,  liegt  bei  Neurath,  unfern  der  Grenze 
mit  dem  iiegierungs-Bczirk  Cöln  auf  der  rechten  Seite  der  Erfl, 
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oberhalb  Grevenbroich.    Es  ist  hier  ein  Rrannl^ohlenlager  in 
Benutfiing  genommen,  weUhes  in  ziemlicher  Verbreitung  auf« 
txitt  und  das  äusserste  nördliche  £nde  der  grossen  Braunkoh- 
lenablagerung bildet,  die  auf  der  linken  Seite  des  Rheins  und 
zwischen  diesem  Strom  und  der  Erft  den  ganzen  liegicrungs- 
Bezirk  Coln  durchzieht  und  sich  noch  weiter  südwärts  erstreckt. 
Dies  Braunkohlenlaj^er  isi  in  Neurath  selbst  und  dicht  bei  dem 
Dorfe  unter  Diluvialschichten  von   23  Fuss  Stärke,  in  der 
Mächtigkeit  von  36  Fuss   aut'<Tpscl!los«:en :    an    einer  andern 
Stelle  in  der  Nähe  des  Dorfes,  unter   Diluvial- Ablagerungen 
von  42  Fuss,  in  derselben  Mächtigkeit  von  36  Fuss,  aber  durch 
eine  Sandeinlagerung  von  3  Fuss  getheilt ,  so  dass  11  Fuss 
Braunkohle  darüber  und  25  Fuss  darunter  liegen.   Am  mäch* 
tigsten  ist  das  Lager  am  Wege  von  Neurath  nach  Caster  ge- 
troflen,  wo  es  unter  einer  Diluvial-Bedeckung  von  63  Fuss  die 
M&clitigkeit  von  76  Fuss  erreicht.   Am  VVege  von  Neurath 
nach  Welschenbers:  keilt  sii'h  das BrannkolilenlaKcr  unter  einer 
Bedeckung  von  53  bis  68  Fuss  aus,  inrlcm  es  nur  noch  ^l-^  bis 
Vf^  Fuss  stark  getrolFpn  worden  ist,   unter  demselben  liei^t 
Sand.    Auf  dem  Wege  von  Frimmersdorf  nach  Kaulerhof  ist 
das  Lager  nicht  erreicht  worden,  doch  ist  es  möglich,  dass  die 
Bohrlöcher,  welche  nur  52  Fuss  tief  waren,  in  grösserer  Teufe  auf 
dasselbe  gekommen  wären.  Durch  Versuche  ist  das  Lager  in 
einer  Länge  von  Ost  gegen  West  von      Meile,  und  ebenso 
von  Süd  gegen  Nord  bekannt  geworden. 

Der  nächste  Punkt  ist  Liedberg,  an  dem  nördlichen  Rande 
der  niedrigen  Sandhöhe  zwischen  der  Erft  und  der  Niers 
gegen  die  vorliegende  Niederuni^  des  Trietliaclics.  Der  Hügel, 
dessen  Nordabhang  das  Dorf  Liedberg  einnimmt  und  der  von 
dem  zum  Schlosse  gehörigen  Wäldchen,  die  Haag,  bedeckt 
wird,  erhebt  sich  mehr  als  100  Fuss  über  die  Ebene.  Unter 
dem  Geröll-  und  Sandlager  des  Diluviums  findet  sich  der  ter- 
tiäre  Sandstein  nnd  unter  diesem  Sand.  An  einer  Stelle  liegt 
unmittelbar  unter  dem  Diluvium  eine  Lage  von  feinerdiger 
Braunkohle,  3  bis  4  Zoll  stark,  welche  sonst  nicht  weiter  auf- 
geschlossen ist.  Die  Sandsteinlagen  haben  eine  Neigung  von 
4  bis  5  Grad,  mit  dein  Abhänge  des  Hügels  übereinstimmend, 
dieselben  haben  zusammen  eine  von  17  bis  20  Fuss  stellende 
Mächtigkeit.  Die  oberste  Lage  von  8  bis  10  Fuss  Stärke  be- 
steht aus  locker  gebundenem  Sandstein ;  einzelne  Stücke  lassen 
sich  mit  den  Fingern  zu  Sand  zerdrücken.  Er  ist  im  Allge- 
meinen weiss,  aber  Streifen  von  bis  %  Zoll  Stärke  durch- 
ziehen denselben,  der  Schichtung  parallel,  welche  eine  ocker« 
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gelbe  oder  rothe  Farbe  besitzen.  Diese  Lage,  von  den^rbei- 
tern  „falscher  Stein"  genannt,  wird  nicht  beuut/r.  Dieselbe 
geht  nach  unten  in  die  Haustein-Lage  von  schmutzig  graulich 
weisser  Farbe  mit  gelblichen  Streifen  über,  welche  sich  von  der 
oberen  nur  durch  etwas  grossere  Festigkeit  unterscheidet.  Sie 
liefert  demnach  nicht  überall  einen  branchbaren  Haastein,  be- 
sonders sind  die  gelben  Streifen  dem  Brechen  ausgesetzt.  Sie 
wird  zu  Krippen 9  Trögen,  Thür-  und  Fenstergew&oden  ver- 
wendet und  ist  von  dem  darunter  folgenden  quansigen  Sand- 
stein von  graulich  weisser  L  arbe  und  ungerpeincr  iiäirc  scharf 
abgesondert.  Diese  I^age,  „Klinkert"  genannt,  ist  4  bis  5  Fuss 
stark  und  wird  als  Be-^rlriittuniTs- Material  für  die  Strasse  be- 
nutzt. Die  feinen  Quarzkorner  lassen  sich  von  dem  Binde- 
mittel nicht  unterscheiden,  sie  sind  wie  ineinander  verflossen. 
Der  Bruch  ist  im  Grossen  Dnisdielin^,  im  Kleinen  splitterig, 
die  Bruchstücke  sind  scharfkantig.  Dieses  Gestein  ist  dem 
Quarzid  (Quarsfels)  älterer  Formation  sehr  ähnlich. 

Derselbe  ruht  auf  einem  feinen,  weissen  Quarzsand^  wel- 
cher in  ausgedehnter  Weise  als  Streusand  gewonnen  wird.  Die 
Mächti;;keit  dieser  Sand-Ablageruiig  ist  niclit  untersucht.  Die 
Gewinnung  geht  nicht  bis  auf  10  Fuss  unter  dem  Klinkert 
nieder. 

Aehnliche  Sandstein-  und  bandablagerungeu  sind  in  dem 
Braunkohlengebirge,  südwärts  im  Regierungs-Bezirk  Cöln  und 
westwärts  im  Regierungs  -  Bezirk  Aachen  mit  denselben  Cha- 
rakteren sehr  häufig  und  es  ist  zweifellos,  dass  das  Vorkommen 
bei  Liedberg  dieser  Formation  zuzurechnen  ist. 

Derselbe  Sandstein  findet  sich  nordwestlich  von  Liedberg 
in  einer  kleinen  Entblössung  nahe  bei  der  Abtei  die  Meer,  an 
der  Strasse  von  Heerdt  nach  Osterath.    Derselbe  ragt  auf  der 
JSiidostseite  der  Abtei  in  der  Thalfläche  des  Rheins  nur  wenig 
hervor.    Derselbe  ist  von  granlich  weisser  Farbe  und  ziem- 
licher Festigkeit.    Zahlreiche  grosse  Blöcke  dieses  Gesteins,  i 
bis  12  Fuss  lang  und  breit  und  5  Fuss  stark  liegen  wie  einer 
und  derselben  Schicht  angehörend  an  der  Oberfläche.  Nicht 
weit  von  hier  sollen  im  Rhein,  an  der  Büdericher  Spitze,  bei 
kleinem  Wasserstande  5  bis  7  solcher  grossen  Steine  sichtbar 
und  auf  einem  derselben  das  Wappen  '^der  Abtei  die  Meer  i 
eingehauen  sein.    Möglich  ist  es,  dass  diese  Blöcke  aus  dem-  ! 
selben  jBiaunkohlensandstein  bestehen. 

Zwischen  Gladbach  und  Viersen,  dem  südwestlichen  Ab- 
haüii-e  des  Niersthaies  nahe,  behnden  sich  auf  beiden  Seiten 
der  Strasse  bei  Ompert  und  Helenabrunn  Gruben ,  in  denen 
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„Klei"  zur  Mengnng  des  Steinkohlengrieses  gegraben  wird. 
Unter  der  Bedeckuii^  der  Geröll-  und  Sandlage  liegt  von  oben 
nach  unten:  schwarze,  erdige,  thonige  Braunkohle,  welche 
eben  mit  dem  Namen  ,^Klei^^  beseichnet  wird,  in  der  Stärke 
von  12  bis  16  Fuss. 

In  der  untersten  Lage  dieses  Gemenges  von  Thon  und 
Braunkohle  findet  sich  homontal  liegend  eine  6  Zoll  starke 
Schicht  von  heUgrauem,  thonigem  Sphärosiderit  mitAbdriicken 
Ton  dicotyledonen  Blättern,  wie  sie  auch  in  dem  Sphärosiderit 
auf  beiden  Rheinseiten  im  Regierungs-Besirk  Coln  bekannt  sind. 
Dann  weisser  Sand  4  Fuss,  grober  schwarzer  Saud  12  Fuss. 
Tiefer  reicht  der  Aufschhiss  der  Schichten  nicht,  welcher  aber 
vollständig  fjeiiü^t,  um  dieselben  dem  Braunkohlengebirge  au-, 
gehörig  anzuerkennen. 

Für  die  Renntniss  der  unter  diesem  Braunkohlenyorkom* 


men  mit  thonigem  Sphärosiderit  auftretenden  Schichten  der 
Tertiärgruppe  ist  das  Bohrloch  bei  Helenabrann  yon  der 
grdfisten  Wichtigkeit.  In  demselben  ist  getroffen: 


Gelber  Sand  ...... 

.   15  Fuss 

Zoll 

Fetter  fester  Thon       .      ,  . 
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3 

tt 

Eisenhaltiger  brauner  Sand  . 
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tt 

Grüner  Sand  
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Grüner  Thon  
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Grünlicher  Sand  
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Grüner  Thon  
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Sehr  fester  grünlicher  Sand       . '  . 
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Grüner  Sand  und  kleine  Thonlagen  . 
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Grüner  Thon  mit  etwas  Sand 
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Fester  grüner  thoniger  Sand 
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Graulich  grüner  Fliesssand  . 
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Sehr  thoniger  grünlicher  Sand  . 
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Brauner  Fliesssand  .... 

.  17 

tt 

2 

tt 

Feuersteinschicht  
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Bläulicher  Thon  mit  Sand  .     - , 
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Fliesssand,  sehr  wasserreich 
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Schw&ndich  grauer  Thon  . 
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Bläutich  graner  Thon  .... 

.  2 

tt 

tf 

Feiner  Triebsand, 

Summa  383  Fuss. 

Beim  Erbohren  der  letzten  Schicht  wurde  die  Arbeit  ein- 
gestellt. 
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Von  Wichtigkeit  ist  die  Thateache,  dass  anter  den  den 
Brannkohlengebiri^e  angehörenden  Ablagerungen  grüne,  das 
heisst  Glaukonitkörner  führende  Sand*  und  Thon  lagen  auf- 
treten Tind  dass  noch  unter  denselben  mächtige  Lagen  von 
Geschieben  liegen,  welche  ganz  oder  doc;h  vorzugsweise  aus 
Feuerstein  bestehen.  Wenn  man  auch  annehmen  will,  dass 
der  gelbe  Sand,  worin  das  Bohrloch  angesetzt  worden  ist,  den 
Diluvial-Ablagerungen  zuzurechnen  sei,  so  ergibt  sich  doch, 
dass  die  Tertiärschichten  hier  unter  dem,  durch  die  Eieigrubea 
aufgeschlossenen,  thonigen  und  Eisenstein  föhrenden  Braun- 
kohienlager  die  Mächtigkeit  von  368  Fuss  übersteigen,  und 
weit  unter  den  Meeresspiegel  hinabreichen. 

An  dem  westlichen  Ausgange  von  Gladbach  nach  Wald- 
hausen sind  die  Schichten  an  dem  Al)hange  des  Bergrückens, 
der  sich  von  Süciiteln  und  Viersen  bis  dahin  erstreckt,  durch 
eine  grosse  Grand*  und  Sandgrube  aufgeschlossen.  Unter  der 
dem  Diluvium  angehörenden  GeröUiage,  Hegt  mit  einer  scharfen 
Grenze  weisser  Quarzsand  von  10  bis  12  Fuss  Mächtigkeit, 
mit  grauem  Thon  in  Nieren  (Gallen)  oder  in  dünnen,  1  Zoll 
starken  Lagen.  Darunter  folgt:  gelber  Sand,  weisser  Sand, 
gelber  Sand  und  rother  Sand. 

Der  Auischluss  reicht  nicht  tiefer.  Nach  dem  Vorkommen 
bei  Ompert  und  üelenabrunn  scheint  es  wohl,  dass  auch  diese 
Sandablagerung  bei  Gladbach  dem  Tertiärgebirge*  zugerechnet 
werden  muss. 

Ein  ähnliches  Vorkommen,  wie  der  Klei  bei  Ompert 
findet  sich  auch  an  dem  Hülserberg,  der  nordlich  von  Crefeld 
eich  inselforniig  aus  dem  Kliedbruch  erhebt.  An  dem  west- 
lichen Fusse  desselben  ist  in  geringer  Tiefe  unter  der  Ober- 
fläche Thon  und  unter  demselben  zwisclien  30  und  40  Fuss 
thonij;e .  erdige  Braunkohle  getroflen  worden ,  deren  weitere 
Verhältnisse  aber  nicht  bekannt  sind.  Ein  Bohrversuch,  der 
auf  der  Höhe  dieses  Derges  gemacht  worden  ist,  hat  nach  den 
Angaben  90  Fuss  Tiefe  erreicht  und  unter  der  oberen  Geroll* 
läge  nur  Wechsel  von  Thon- und  Geröllschichten  kennen  gelehrt 

Den  Braunkohlen  führenden  Tertiärschichten  sind  auf  der 
rechten  Rheinseite  einige  Ablagerungen  >;uzurechnen ,  welche 
sich  von  Hochdahl,  an  der  Düsseldorf  -  Elberfelder  Eisenbalm, 
bis  Vohwinkel  und  Sonn])orn  finden.  Wenn  auch  nicht  an 
einer  Stelle  durch  ein  Bohrloch  eine  sehr  mächtige  Ablage- 
rung von  Braunkohle  na  eh  i^e  wiesen  wäre,  so  würden  die 
Thonlagen  mit  mächtigen  Partien  von  Brauneisenstein,  ebenso 
wie  die  Ablagerungen  von  weissem  Sand,  ohnehin  durch  ihre 
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Analogie  mit  den  ähnlichen   Sandablagerun  gen  in  anderen 

Theilen  des  BrauDkolilens^ebirges  die  Ziisaminen^eliörigkeit 
derselben  sehr  wahrscheinlicli  gemacht  haben.  An  dem  Ab- 
hänge der  <^eneigten  Ebene  bei  Hochdahl ,  etwa  in  der  Glitte, 
liegt  eine  gegen  30  Fuss  mächtige  Lage  von  weissem  Sand, 
welcher  als  Streu-  nnd  Scheuersand  gebraucht  wird.  Der- 
selbe erstreckt  sich  auch  weiter  ostwärts  gegen  die  zweite 
kleine  Schlucht  und  ist  nach  der  Höhe  hin  Ton  gelbem  Sand 
mit  Gerollen  bedeckt,  welcher  entschieden  dem  Diluvium  an- 
jfcliört,  aber  auch  so  scharf  ^'.gen  den  unteren  weissen  Sand 
abschneidet,  dass  beide  sehr  wolil  ganz  verschiedenen  Forma- 
tionen angehören  können. 

Von  hier  aus  gegen  Ost  entwickehi  sich  nun  die  Verbält- 
nisse  in  der  Weise,  dass  dieselben  ganz  l)e<ond«;rs  in  dem 
unten  folgenden  Abschnitte  über  das  Vorkommen  der  Erze 
dargestellt  zu  werden  verdienen.  £s  ist  nur  anzuführen,  dass 
«n  der  Eisenbahn  zwischen  Erutscheid  und  Voliwinkel  an  der 
südlichen  Böschung  des  Einschnitts  weisser  Sand  unter  dem 
Diluvium  und  von  demselben  durch  eine  2  bis  3  Zoll  starke 
Lage  von  weissem  und  wcisslicli-grauem  Thon  getrennt  aufge- 
schlossen ist ,  welcher  in  seinen  obersten  Lasren  o^rösserc  und 
lileinere  Gerolle  von  weissem  Qnarz  und  einzelne  abgerollte 
Stfteke  von  Kalkstein  enthält,  während  er  tiefer  rein  und  von 
feinem,  gleichartigem  Korn  ist  Weiter  westlich  an  der  nörd- 
liebeo  Böschung  enthält  der  weisse  Sand  GeröUe  von  Feuer- 
stein, Schwimmstein  und  Hornstein  bis  zur  Grösse  eines  Tau- 
bencies,  welche  horizontale  Streifen  bilden.  Schalen  von  Sand 
durch  Brauneisenstein  verb'uidea  und  abpjeroUte  Stücke  von 
Brauneisenstein  kommen  eben  falls  darin  vor.  An  einer  anderen 
Stelle  bedeckt  dieser  weisse  »Sand  eine  graiit\  sf aubartiije,  tho- 
oige  Masse,  welche  mit  vielen  kleinen  brauukohienarti^en 
Theilen  gemengt  ist. 

Oestlich  von  Vohwinkel  bei  Göbel  und  nördhch  von 
Sonnborn  auf  dem  vom  Eskesberge  nach.  Gxotenbeck  sich  er- 
streckenden Zuge  des  Elberfelder  Kalksteins  fanden  sich  Spal- 
ten mit  trichterförmigen  Erweiterungen,  welche  weissen  Sand 
enthalten,  der  nach  unten  hin  Quarzgescbiebe  aufnimmt.  Wenn 
dieses  Vorkommen  einzeln  vorbanden  wäre,  könnte  es  zweifel- 
haft bleiben,  ob  es  dem  Tertiärgebirge  oder  dem  Diluvium 
nzQzahlen  wäre.  Bei  dem  Zusammenhange  jedoch^  in  wel- 
chem diese  Ablagerung  hier  auftritt,  scheint  sie  von  den 
fibrigen  Tertiärschichten  nicht  getrennt  werden  zu  können. 
IMeser  Sand  ist  zum  TUeil  so  rein,  dass  derselbe  für  die  Glas- 
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hütten  verwendet  wird.  Die  Beschaffenheit  des  Kalksteins  an 
der  Oberllaciie  der  Spalten,  iii  der  Berührung  mit  dem  Sande 
ist  eigenthüinlicb.  Es  ist,  als  wenn  ein  kieselig-sandiger  Kalk- 
stein mit  Quarz kryfitaUeix  seinen  Kalkgehalt  gänzlich  verloren 
hätte  uod  somit  eine  sandige  Grundmasse  mit  den  inneliegeo* 
den  Erystallen  ssurüokgebiieben  wäre.  Der  Ursprung  des  San- 
des» welcher  die  Spalten  erfüllt ,  wäre  aof  diese  Weise  ganz 
in  der  Nähe  zu  suchen.  Diese  Erscheinungen  zeigen  sich  be- 
sonders Z¥n8cheu  Schliepershäuschen  und  Dorp. 

Von  Hochdahl  aus  in  südlicher  Richtung  nach  Unterbach 
Hndet  sich  auf  der  Höhe  an  der  Kapelle  das  Diluvium  und 
darunter  der  weisse  Sand ,  welcher  einer  Seits  nach  Erkrath, 
anderer  Seits  nach  Unterbach  hin  fortsetzt,  wo  derselbe  auch 
noch  auf  der  linken  Seite  des  Thaies  an  einem  kleinen  Hügel 
auftritt.  Sehr  wichtig  sind  die  Aufschlüsse,  welche  der  Ab- 
hang gegen  die  im  Rbeintbale  gelegenen  Torfmoore  von  Un- 
terbach über  Mentveen,  Fetteerde,  Vennhansen,  Rodeberg  bis 
zur  Knubbelsbrücke  über  den  Düsselbacli  darbietet.  An  dem 
unteren  Theile  desselben  tritt  gelber  und  weisser  Sand  strei- 
fenweise mit  einander  wecliselud  auf,  in  dem  sich  bei  Rode- 
berg dünne  Lagen  eines  losen,  gelben  und  gelblich  braunen 
Sandsteins  einstellen,  die  reichlich  mit  den  Versteinerungen 
erfüllt  sind,  welche  diese  Bildung  als  der  marinen  Form  des 
Tertiärgebirges  angehörig  charakterisirt.  Dieser  marine  Ter* 
tiärsand  hält  auch  an  dem  linken  Abhänge  des  Düsselthales 
bis  gegen  Erkrath  hin  an,  so  dass  das  ganze  Vorland  zwischen 
Erkrath  und  Unterbach  und  die  Ebene  des  Rbeiuthales  aus 
diesem  Tertiärsande  besteht^  welcher  an  dem  ganzen  Umfange 
sichtbar  und  auf  seiner  Höhe  mit  Diluvial  -  Ablagerungen  be- 
deckt ist.  Nur  von  der  Südseite  her  zieht  sich  derselbe  an 
dem  Abhänge  bis  gegen  Höhscheid  hin.  Die  Schichten  des 
Tertiärsandes  sind  nahe  horizontal,  schwach  wellenförmig.  Die 
Oberfläche  desselben  unter  der  Bedeckung  des  Diluviums 
scheint  einfach  mit  dem  oberen  Theile  der  gegenwärtigen 
Oberfläche  übereinzustimmen,  währentl  die  iintercn  Abimnge 
gegen  die  Thäler  hin  auch  den  Diluviaisand  und  die  Geröll- 
iagen  durchschneiden  und  biosiegen. 

An  dem  vorspringenden  Abhänge  des  Rodeberg  an  der 
Knubbelsb rücke  ist  der  Tertiärsand  wohl  bis  zu  einer  Höhe 
YOXk  50  Fuss  au%eschlossen.  Die  Farbe  wechselt  von  weiss 
duTch's  Gelbliche  bis  in*s  Dunkelockergelb.  Feste,  eisenschüs- 
sige Schichten,  welche  bisweilen  einen  festen,  sandigen  Braun* 
eisensteiu  darbielleii,  bis  IV2  ^uss  stark  treten  aus  der  steilen, 
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von  der  Vem^iiterung  benagten  Wand  des  Abhanges  hervor 
irod  zeichnen  sieh  durch  die  unregeltD&sBigen^  knollig  gewun- 
denen SchichtuDgsflächen  aus« 

Anf  der  rechten  Seite  des  Düsselthides  steht  der  Sand  in 

;4aii/  gleicher  Weise  wie  an  der  Knubbelsbrücke  an  und  ffehi 

OD  O 

aufwärts  an  dem  Abhänge  über  Haus  Morp  bis  Hencheshof, 
wo  er  in  dem  TTohlwege  nach  Kuttenhofeu  mit  denselben  Cha- 
rakteren als  ocker-  und  lioc^iigelber  Sand  mit  schaligem  I^isen- 
sandsteln  und  Versteineiungen  auftritt  und  auch  noch  unter- 
halb Kottenhofen  in  dem  Thale  und  bei  Müdlinghofen  sich 
ebenso  zeigt.  Die  Höhen  werden  Tom  Diluvium  eingenommen, 
welches  über  den  Schluchten  völlige  Ebenen  bildet,  die  nur 
schwach   gegen  Osten  ansteigen. 

Sehr  ausgezeichnet  ist  das  Vorkommen  dieses  Sandes  an 
dem  linken  Abhänge  des  sehr  breiten  Thaies  von  Gerresheim. 
Derselbe  zieht  sich  hier  in  einem  eigenlhüniliehen  Rücken  an 
dn'  Kaisersburg  über  die  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Mett- 
maan»  über  Gr.  Forst,  Tietenberg  östhch  von  Haus  Roland. 
Das  Diluvium  ruht  hier  auf  einer  stufenweisen  Erhebung;  in- 
dem bei  Ridlershof  der  Tertiärsand  schon  in  einer  geringen 
Höhe  bedeckt  wird.   Auch  östlich  von  Kaisersburg,  an  der- 
selben Strasse,  bei  Lindchen,  tritt  er  in  einem  schmalen  Rücken 
auf.  Westlich  von  Gerresheim  erhebt  sich  der  Abhang  aus  der 
Rheinebene  ganz  allm&hlig  und  wird  bis  Grafenberg  Immer 
höher.    Derselbe  besteht  aus  dem  Tertiärsande ,  welcher  mit 
der  Diluvial  -  Gerölllage  nach  Osten  hin  bedeckt  wird.  Die 
Autlagerungsfläche  steigt  immer  mehr  an.    Gleich  massig  hoch 
und  steil  gegen  das  Kheinthai  zieht  der  Abhang  von  Grafen« 
berg  bis  2U  der  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Ratingen,  welche 
derselbe  zwischen  Aaperkothen  und  Weingarz  erreicht.  Der 
AbfaaDg  gegen  das  Rheinthal  wird  dann  flacher  und  der  Ter- 
tiärsaad  läset  sich  an  der  linken  Seite  des  Schwarzbachs  gegen 
Ost  bis  südlich  von  Bauenhaus  bis  Schürberg  verfolgen. 

Dieser  Sand  tritt  dann  nochmals  auf  der  rechten ,  nörd- 
lichen Seite  des  Schwarzbacks,  östlich  von  Brill  und  Görschcn- 
hof  (Gorschenkotten)  auf,  indem  er  sich  bis  au  die  Strasse  von 
Ra fingen  über  Homberg  nach  Wülfrath  erstreckt,  wo  er  von 
der  Gerölllage  bedeckt  wird. 

I>ieses  Vorkommen  des  tertiären  Sandes  ist  dadurch 
wichtig,  dass  hier  die  Auflagerung  desselben  auf  einem  dunkel- 
grauen  .Thon  nachgewiesen  werden  kann,  welcher  kleine  Gon- 
cretioneo  (Nieren,  Septarien)  Ton  dichtem  Kalkstein  nnd  zahl- 
reiciie  Dentaliea  enthält«  welche  denselben  als  den  Terti&r- 
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Acbichtea  angehörig  characterisiren.  Dieser  Thon  dehnt  sich 
westlich  von  Brill  und  Görschenhof  bis  über  Freystein,  £k- 
kainp ,  Gr.  Rahm  bis  an  die  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Ra- 
tingen ,  zwischen  diesem  letzteren  Orte  südlich  bis  gegen  den 
Scliwarzbach  liin  aus  und  wird  in  sehr  vielen  Gruben  gewon- 
nen unjl  zur  Herstellung  von  Dachziegeln  (Pfannen)  undXöpfer- 
vvaaren  verwendet. 

Die  Ausdehnung  des  gelben  und  braunen  Tertürsandes 
mit  marinen  Versteinerungen  von  Unterbach  bis  an  die  Strasse 

von  Ratingen  nach  Homberg  beträgt  I75  Meilen;  die  grüsste 
Breite  desselben  von  Grafen berg  bis  Küttenhofen  %  Meilen. 
Weiter  gegen  Ost  scheint  er  noch  an  einem  ü^ctreiiijieii  Punktp 
bei  Mcyersbcrg  an  der  Strasse  von  Homberg  aacli  WüUrath 
aufzutreten.  Die  Versteinerungen,  welche  derselbe  einschhesst, 
haben  nur  in  seltenen  Fällen  die  Sclmle  erhalten ,  gewöhnlich 
ist  dieselbe  ganz  zerstört  und  ein  Hohlraum  bezeichnet  ihre 
Stelle.  Es  sind  nur  Abdrücke  der  Aussenseite  und  Steinkeme 
vorhanden,  welche  die  innere  Höhlung  der  Muschel  erfüUtea. 

Als  die  vorzüghchsten ,  welche  bestimmt  worden  sind, 
lassen  sich  anfülircu  :  Pecten  decemplicatus  Münst.,  multisul- 
carus  Bronn.  (P.  Hausmanni  Gold£),  Isocardia  Cor.  Lam., 
Cyprina  aequalis  Bronn.  (C.  Islandica  Goldf.),  Cy therea  sa* 
berycinoides  Desh.,  Panopaea  intermedia  Sow. ,  Solen  ensis 
Var.  minor  Lam.  (S.  Hausmanni  Schloth.j,  Schizastei  aeumi- 
natus  Ag.  (Spatangus  acum.  Goldt.j 

Von  grossem  Interesse  ist  es ,  dass  sich  auf  der  linken 
Seite  des  Rheins,  gerade  westlich  von  der  beschriebenen  Par- 
tie, ein  durchaus  ähnlicher  ockergelber  loser  Sandstein  mit 
denselben  Versteinerungen  gefunden  hat.  In  Süchteln  ist  die- 
ser mit  Versteinerungen  erfüllte  Sandstein  hei  dem  Abteufen 
der  Brunnen  unter  der  Gerölllage  auf  der  linken  Seite  der 
Niers  angetroffen  worden,  in  einer  Entfernung  von  4V'4  Meile 
westlich  von  der  näciisten  Stelle,  wo  dasseüx'  (iestein  zwisciieu 
Grafen berg  und  Xiatingen  auf  der  rechten  Seite  des  Kheius 
auftritt. 

Der  Tertiär  -  Thon  ^  welcher  südlich  von  Ratingen  in  so 

beträchtlicher  Ausdehnung  auftritt,  findet  sich  auch  auf  der 

Nordseitc  des  Angerbachs  wieder,  wo  er  m  den  grossen  Kalk- 
steinbrüchen bei  Cromfoid  als  die  unmittelbare  Bedeckung  des 
Kohlenkalksteins  au^eschlosseu  worden  ist.  Es  ist  hier  ein 
dunkelgrüuhcligrauer  und  scbwär^cher  Thon,  der  Glaukonit- 
körner und  Versteinerungen  etnachliesat ,  eine  Stärke  von  5 
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Fuss  erreicht  aud  voa  einer  mächtigen  Sand*  und  GeröULage 
bedeckt  wird. 

Spuren  einer  ähnlichen  Bildung  zeigen  sich  auf  der  Süd- 
seite des  Öieiübruches  im  Kohlcnkalksteiii  bei  Eggerscheid,  wo 
derselbe  von  einer  2  Fuss  starken  Lage  feinkörnigen  grünen 
Sandes  bedeclit  wird,  auf  welchen  die  weit  verbreitete  Diluvial- 
Ablagerung  folgt. 

Noch  weiter  gegen  Ost  ist  das  Vorkommen  von  Grün- 
sand bei  Wallhof,  südlich  von  Heiligenhaus,  benierkenswerth, 
welches  wohl  diesen  Bildungen  zugerechnet  werden  muss  und 
unmittelbar  unter  der  Saud-  und  GeröUlage  aui'tritt  und  die 
Eramenzelschiefer  bedeckt. 

Dem  Thon  bei  den  Steinbrüchen  von  Cronjford  ist  der- 
jenige sehr  ähnlich,  welcher  auf  der  rechten  Seile  der  HaAel- 

becke,  nördhch  von  Hubbelrath  unmittelbar  auf  dem  Devon- 
Kalkstein  aulliegt.  Va'  ist  von  grünlich  grauer,  und  schwarzer 
Farbe  und  durch  eine  dünne  Lage  von  dem  Diluvialsand 
getrennt,  welche  Mieren  von  grünem  Thon  und  viele  kleine 
Geschiebe  von  schwarzem  Kieselschiefer  enthält.  Weniger  sicher 
mochte  der  graue  Thon  sein,  welcher  an  der  Strasse  von  IIa- 
thigen  nach  Wülfrath,  bei  Freitag  zwei  dünne  Lagen  von 
Thoneisenstein  einschliesst. 

Von  Ratingen  aus  gegen  Ni»rd  an  den  flachen  Abhängen 
des  Rheinthaies  tritt  der  graue  und  braune  Thon,  südöstlich 
von  Lintorf,  auf  und  wird  hier  in  grossen  Giuben  als  Ziegel- 
erde gegraben.  Derselbe  ist  dem  Thon  von  Eckamp  nind  Gr.- 
Rahm  in  jeder  Beziehung  so  ähnlich,  dass  er  wohl  hierher  zu 
rechnen  ist,  wiewohl  bis  jetzt  noch  keine  Versteinerungen 
ans  demselben!  bekannt  gev^orden  sind. 

Der  Kuhlen-Kalkstein,  und  Culm  nördlich  von  Lintorf 
wird  zunächst  von  bläulich  grauem  Thon  in  der  Mächtigkeit 
von  8  bis  10  Fuss  bedeckt,  welcher  Septarien  und  einzelne 
Gypskry stalle  einschhesst  und  von  Sand-  und  Gerölllagen 
des  Diluviums  überlagert  ist.  Ebenso  ist  auch  beim  Druster 
Kalkofen  unter  der  GeroUbedeckung  eine  Lage  von  grünlich 
und  bräunlich  grauetn  Thon,  von  4  bis  8  Fuss  Mächtigkeit 
über  dem  Kohlenkalkstein  und  Flötzleeren  aufgeschlossen,  wel- 
cher Septarien  enihüit,  die  aus  einem  dichten,  gelblich  weissen 
Kaikstcin  bestehen. 

Es  ist  hiernach  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,-  dass 
der  gegen  West  nach  dem  Rheine  gerichtete  Abhang  der 
iltem  Gebirgsformation  auf  die  Erstreckung  von  Unterbach 
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bis  nahe  bei  Ghroesenbaum  von  marinen  Tertiärechichteii  be- 
deckt ist,  welche  sich  nur  deshalb  so  weni^  an  der  Oberfläche 
zeifjen,  weil  sie  von  weiter  verbreiteten  Sand-,  Gerolle-  und 
Leiimlagen  des  Diluviums  so  überlagert  werden,  dass  sie  nur 
an  wenigen  Tbalabbängen,  oder  in  künstlichen  Entblössungeu 
hervortreten. 

Bereits  bei  der  Beschreibung  der  Schichten  von  Ompert 
und  Helenabrunn  ist  das  Ergebniss  eines  tiefen  Bohrversuches 
angeführt  worden  und  bleibt  hier  noch  m  erörtern,  dass  der 

tertiäre  Grunsand,  welchf  r  in  der  Nähe  von  Crefeld  als  »Gries- 
aerda  aus  den  Niepkuiilen  gegraben  wird,  einer  weit  ver- 
breiteten, durch  viele  Bohrlöcher  untersuchten  Formation  aii- 
geliört.  Die  V^ersteinerungen,  welche  diese  Bohrlöcher  in  sehr 
wohl  erhaltenem  Zustande  geliefert  haben,  machen  es  möglich, 
diese  Schichten  mit  ähnlichen  Vorkommen  zu  vergleichen  uud 
die  Stelle  zu  bestimmen,  welche  sie  in  der  Reihenfolge  des 
Oligocäns  (untere  Abtfaetlung  des  Miocan  oder  des  Mittel-Ter* 
liär)  einnehmen. 

Hiernach  ist  diese  weit  verbreitete  Sandublagerung  am 
nächsten  verwandt  mit  dem  bekannten  muschelführenden  Ge- 
stein von  Sternbpr»jf,  wel  lies  vielfach  in  einzelnen  Stücken  im 
norddeutschen  Diluvium  vorkommt  und,  wenn  auch  manche 
Verschiedenheiten  darbietend,  doch  mit  dem  zwischen  Oder  und 
Elbe  ausgedehnten  Septavienthon  nahe  zusammenhangt.  Gleich- 
zeitig ist  es  gewiss,  dass  diese  Sandablagerung  dem  Belgisches 
System  von  Rupelmonde  (Systeme  Rupelmonde  Dumont)  oder 
einem  Theile  desselben  angehört. 

Bei  Haus  Brenten  unfern  Kaldenhausen  wurde  die  muschel- 
führende Sandschicht  beim  Bohren  eines  Brunnens  in  einer 
Tiefe  von  60  tuss  unter  Lehm  und  Gerölleschichten  gefunden 
and  30  Fuss  verfolgt  ohne  das  Ende  derselben  zu  erreichen. 

Der  Sand  ist  schwärzlich  von  reichlich  beigemengten 
schwarzen  Glimmerblattcheo  und  etwas  Magneteisen  in  kleinen 
Oetaedem.  Die  Menge  der  darin  aufgefundenen,  besonders 
kleinen  Versteinerungen  ist  ausserordentlieh  gross.  Eben  so  ist 
die  Sandschicht  beim  Ürunnenbohreu  zu  Leyenbura;  bei  Bios* 
meisiieim  zwischen  Moers  und  Aldekerk  muscbeiführeud  ge- 
troüen  worden. 

Die  Bohrlöcher,  welche  diese  Schichten  bis  zu  geringeren 
und  grösseren  Teufen  kennen  gelehrt  haben,  yon  denen  einige, 
wie  bereits  oben  angeführt  worden  ist,  dieselbe  bis  zur  Auf- 
lagerungsflache  auf  dem  Kohlengebirge  ganz  durchsunken  haben, 
sind  &ber  einen  grossen  Flachenraum  y^bieitet,  n&mtich  in 
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der  Nähe  des  Rheins,  1.  Bliersheim,  2.  Rheinhausen,  S.Werth- 
hausen,  4.  Werthhauser  Warth,  5.  Oestrum,  G.  Asteringen, 
7.  Hombe^  (5  Bohrlöcher),  8.  Baerl,  auf  dem  Gaert,  9.  Orsov, 
la  Budberg,  11.  Rheinber«::,  12.  Alpen,  13.  Xanten. 

In  der  Ricbtunf3j  von  Homberg;  nach  Wankum,  14.  Moer«, 
am  Fündericli,  15.  Neukirchen,  Vluyn,  17.  Schaphuyscn, 
IS.  Aldekerk,  19.  Wankum, 

südlich  und  Büdvvestlich  von  dieser  letzteren  Linie, 
90.  Raineler  Muhle,  21.  Lauersforth,  22.  Crefeld,  23.  Kempen. 

Die  Länge  der  Linie  voa  Bliersheim  bis  Xanten  betiai^t 
5  Meilen  in  der  Richtuni^  von  Siid-Süd-Ost  gegen  Nord-Nord- 
West;  die  Länp^e  der  Linie  von  Homberg  nach  Wankum  ia 
mehr  rechtwinkliger  Richtung  dagegen  4  iVleilcu. 

Ueber  die  in  diesen  Bohrlöchern  getrolTenen  Tertiär«* 
Schieliten  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Bohrloch  bei  Rhein  hausen;  nördhch  des  vom  Dorfe 
nach  Atrop  führenden  Weges. 

Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  bis  80  Fuss  unter 
der  Oberfläche. 

Die  tertiären  Schichten: 

  106  F.  —  Z. 

•      •      •      •      •  1/|Ö 

«          «         .      .      -      .  5 

fUesssand  

Grauer  Mergel   5  >f  >» 

Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten  .  .  .  136  F.  8  Z. 
bis  zur  Oberfläche  des  Kohlengebirges  von  der  Aluiulung  des 
Bohrloches  216  F.  S  Z. 

Bohrloch  bei  Werthhausen. 
Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  bis»  77  Fuss  unter 

der  Oberfläche. 

« 

Die  tertiären  Schichten: 

Sehr  thoniijer  Saud  .     40  F. 


Fester  grüner  Thon 

Weisser  Mergel 

Grauer  etwas  sandiger  Mergel 


n 

19  ff  —  ff 


Sand  mit  weuigeui  Thon 
Fester  schwärzlicher  Thon 
Fester  weisser  Mergel  • 
Grauet  sandiger  Mergel 
f Üesssand 

Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten 
bis  zur  überÜäche  des  Kohlengcbirges  von  der  Mündung  des 
Bohrloches      •.«•••••   210  F.  6  Z. 

V.  Malm«  litt,  Suttotik.  13 


^0 

23 


n 
tf 


133  F.  C  Z. 
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Boliriocli  auf  dem  W  e  r  r  Ii  Ii  a  u  s  e  r  W  a  r  t  h. 
Die  dem  Rlieinthale  angehureudeu  bciuciiten  biä  67  Tuss  unter 


der  Oberfläche. 
Die  tertiären  Schichten; 

Sand  und  Thon   37  F.  -  Z. 

Fester  grüner  Thonmergel   3^  m  —  n 

Grauer  Sand   ilO  ~  „ 

Sandiger  Thonmergel   22  — 

Thonmergel   20  „  —  „ 

Sand   10  „  —  „ 

Fester  weisser  Mergel   2  „ 

Thon   10  „  ^ 

Fliesssand   44  —  „ 

Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten    .            .  187  —  „ 


bis  zur  Oberfläche  des  Kohlengebirges  von  der  Mündung  des 

Bohrloches  254  Fuss. 

Bohrloch  zu  Westrum. 
Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schiebten  bis  70  Fuss  anter 


der  Oberfläche. 
Die  tertiären  Schichten: 

Reiner  grüner  Sand  mit  Muscheln  .      ,  15       4  Z, 

Ghrüner  thoniger  Sand   i%  „    9  „ 

Reiner  grüner  Sand   14  „    7  „ 

Fester,  wcisshch  giimer  Sand       .       .       .       *  ^  „  10  „ 

Feiner  grüner  Sand  (Fliesssaud)  mit  Muscbehi    .  28  „  7 

Grüner  thoniger  Sand    .   17        3  ^ 

Fester  grüner  Sand   4:1  „    Ü  „ 

Grüner  thoniger  Sand   20  „  —  „ 


Summa  155  F.  11  Z. 

Die  tertiären  Schichten  sind  nicht  durchbohrt  und  die 
Oberfläche  des  Kohleiigebiiges  nicht  erreicht. 

Bohrloch  zu  Asterlagen,  an  dem  vun  Bergheim  nacii 
Essenberg  fuhrenden  Wege,  '/g  Meile  vom  lihein  entfernt. 
Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  bis  79  Fuss  unter 

der  Oberfläche. 

Die  tertiären  Schichten: 

Etwas  sandiger  Thon,  nach  der  iiei'e  hui  reiner  .    140  F. — Z« 


Fester  grüner  Mergel     •       .       .       .      .      .  4      —  „ 

Fester  weisser  Mergel   2  „  —  i, 

Grüner  und  grauer  etwas  sandiger  Mergel  .      .  10     —  „ 

Grüner  Fiiesssand   ^  tt  —  tf 


Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten  .   201  F.  —  Z, 
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bis  zur  Oberfläche  des  Koblengebirges  von  der  Mündung  des 
Bohrloches  an  280  Fuss. 

Bohrloch  bei  H  o  m  berg.  (Fundlivch  des  Grebeimen Com- 
merzienraths  Haniel). 

Die  dem  Rheintliale  angehörenden  Schichten  bis  65  Fuss  unter 


der  Oberfläche. 
Die  tertiären  Schichten: 

Grüner  Sand  uad  Thon       .      ...      ,      .  10  F.  —  Z. 

Fliesssand   3  «  ~  « 

Etwas  sandiger  Thon   49  — 

Fester,  fetter  Thon   76  —  „ 

Etwas  sandiger  Thon   18  „  —  „ 

Sehr  fester  Thon   .      .            .      ,      .      .  ^  — 

Sandiger  Thon   05  » 

Fester  Thon   69  „  —  „ 

Sand,  rein,  fast  ohne  Thongehalt      «  88  — 

Branner  Sand   3  —  „ 

Weisser  Mergel      .   12  „  —  „ 

Sehr  fester  Mergel,  bei  32  Fuss  vieie  Wasser. 

Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten    .      .  430  F.  —  Z. 


£8  besteht  eine  Ungewissheit  darüber,  ob  hier  in  495  Fuss 
Tiefe  die  Oberfläche  des  Kohlengebirges  schon  erreicht  worden 
ist,  oder  ob  dieselbe  23  Fuss  6  Zoll  tiefer  in  518  Fuss  6  Zoll 
liegt,  da  noch  angegeben  werden: 

Weicher  grauer  Sandstein  8  F.  —  Z. 

Gelblicher  Mergel  mit  vielen  Muscheln        .       .    15  „  6 

Bohrloch^ von  van  der  Linden  unmittelbar  bei  Homberg. 

Die.  dem  RheinJ^hale  angehörenden  Schichten  bis  60  Fuss  unter 


der  Oberfläche. 

Die  tertiären  Schichten: 

Grüner  Sand   .31  Fuss 

Sandiger  Mergel   120 

Blauer  Mergel  70  ,^ 

Grüner  Fhesssand  mit  Letten  .  .  .  .  •  20  „ 
Fester  Mergel   ,  52  „ 

Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten    ...  2Ü3  Fuss 

bis  zur  Obertläche  des  Kohlengebirges  von  der  Mündung  de^ 
Bohrloches  an       .......       .  353  Fuss. 


Das  von  dem  vorhergehenden  Bohrioche  sehr  abweichende 
Resultat,  wonach  die  Oberfläche  des  Kohlengebirges  in  einer 
mindestens  142  Fuss  geringeren  Tiefe  getroflen  worden  wäre, 
ist  sehr  aof&dlend. 
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Die  übrigen  Bohrlöcher  in  der  Nähe  von  Homberg  haben 
dio  Oberfläche  des  Kohicngebirges  nicht  erreicht.  Es  ist  noch 
Qiizuflihren : 

Bohrloch  an  dem  Hafen  der  Ruhrort- Kreis -Gladbacher» 

IliscnbaliJi. 

Die  dem  Rheinthalc  angehörenden  Scliiciitcn  bis  S2  Fuss  GZoU 


unter  der  Oberiläclie. 
Dio  tertiären  Schichten: 

Thoniger  Sand  "    .      .  36  F.  —  Z. 

Seiir  tiioniirer  Sand   19  —  „ 

Sandiger  Thon  9  —  ^ 

Fester  Thon  mit  wenig  grünem  Sand        .      .  30  „  —  ,i 

Selir  sandiger  Thon   18  „  C 

Sand  und  Thon  wechselnd   07  „  n 

Fester  blauer  Thon   39  «  —  ^ 

Wcitsscr  Merp;el  0  —  ,r 

Sehr  sandiger  weisser  Thon                   .      •  16  —  #f 

Fester  Thon,  nach  der  Tiefe  sandiger            .  104  6  „ 

Sand  mit  wenig  Thon   70  —  „ 

Fester  Sand  mit  wenig  Thon       .       .       .       .  12  —  „ 

Fester  ettv  as  sandiger  Thon        .      .      •      .      8  C  « 

Fester  Thon  4  i,  —  „ 

Sehr  snndigrr  Thon   11  — 

Sand  und  Mergel  .             .      .      .      .      .      7  „  —  ft 

Thonmergel  mit  Sand  •  15  6  » 

Sehr  sandiger  Thonmergel   «      .      .      .      .  16  —  „ 

Thoniger  Sand  9  6 

Sehr  fester  Mergel  4  —  „ 

Saiiditi,cr  Ihonaiergel,  nach  der  Tiefe  hin  reiner 

T hon   34  — 

531  F«  6  Z. 


Die  tertiären  Schichten  sind  hiermit  noch  nicht  durch- 
bohrt and  die  Oberfläche  des  Kohlengebirges  ist  nicht  erreicht. 

Bohrlocii  bei  Baerl  auf  dem  Gaert. 

Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  bis  65  Fuas  unter 


der  Oberfläche» 

Die  tci'iären  Schichten: 

Sand  Iii  iL  Thon  182  Fiu»9 

niauiT  Thon         .       .       •  5  w 

Sand  mit  Thon  13  ^ 

Blauer  Thon  .      .      •      «  30 

.  Xüon  mit  Sand  ^ 
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Blauer  Thon  44  Fuss 

Blaaer  etwas  sandiger  Thon  53 

Summa  353  Fuss 

Die  Angabe  ubei  die  Schichten  bis  540  Fuss  fehlt,  in 
welcher  Tiefe  das  Bohrloch  in  grünem  Mergel,  ohne  das 
Kohlen<?ebir<;e  erreicht  zu  haben,  stehen  p^eblieben  ist. 

Bohrloch  zu  Orsoy.  Die  Angaben  über  die  durchbohr- 
ten Schichten  fehlen. 

Bohrloch  zu  Budberg. 
Die  dem  Rheinthale  aogchörenden  Schichten  bis  71  Fuss  unter 


der  Oberfläche. 
Die  tertiären  Schichten : 

Grüner  Sand  mit  Muscheln   03  F.  —  Z. 

Gruner  Sand  mit  Muscheln  und  Knollen  von 

Schwefelkies   1  „  —  „ 

GriifiHr  Sand  mit  Muscheln   G  — 

Graulich  weisser  Thon   10  „  —  ## 

Grüner  Sand  mit  wenigen  Muscheln  und  Schwefel* 

kies      •      «      •             •      •      «      •      »  \Q  ff  f| 

Gruner  Fliesssand  mit  Schwefelkies    .            •  68  ,» 
Grüner  Sand,  der  nach  der  Tiefe  hin  in  Thon 

übergeht   59  —  ,p 

Thon,  nach  unten  mit  Sand  gemischt       •      «  fl5  „  —  „ 

Thon   25  „  —  „ 

Fester  Mergel  .      ,      .      .      .      .      .      .  3  „  —  „ 

Weisser  Mergel   b  „  —  „ 

Thon  mit  vielen  Nieren  von  Schwefelkies  •      .  2  „  —  ,t 

Grüner  Thon   20  „  —  „ 

Gruner  Sand  zwischen  Thon       *      •      .      .  3  —  ,i 

Fester  Thon   54 

Sand   ^  n  n 

Fester  Thon   6  „  —  „ 

Thon  mit  Sand   ^  „  —  n 

Thon  mit  Mergel   2  —  ,, 

Thon  mit  Mergel  und  Schwefelkies           .       .  3  „  —  „ 

Thon  mit  Sand  und  kleinen  Muscheln       .      .  22  „  —  „ 

Fester  Thon  mit  Mergclstreifen  .  .  .  .  9  « 
Sand  mit  Thon,  Schwefelkies  und  Muschelfrag* 

meoten  ••••*..      ^      »  17  ft  *^  .§f 

Fester  Thon  und  Sand  .      .      .      ,           .  7 

Sand  mit  wenig  Thon  und  Schwefelkiesnieren  .  10  — 

Weisslichcr  Thon   27  — 

Grüner  und  grauer  Thon   Ij  „  —  „ 
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Gr&ner  Fliesssand  nut  Muschelii .                  .  37  F.  ~  Z. 

Fester  Sand   2  „  —  „ 

Kohle             .       .   —  «  3  „ 

Grobkörniger  weisser  Sand   4  „  —  „ 

Weisser  Sand  und  irrober  Kies    •      .       •      •  1  „  —  „ 

Grüner  Sand  mit  etwas  Thon     ,      •      .      ,  7  —  „ 

Weisser  Sand   3  — 

Summa  540  F.    3  Z. 

Die  tertiären  Schichten  sind  hiermit  noch  nicht  durch- 
bohrt und  die  Oberfläche  des  Koblengebirges  ist  nicht  erreicht. 

Bohrloch  zu  Rheinberg.  Dasselbe,  hat  eine  Tiefe  von, 
330  Fuss  erreicht,  ohne  die  tertiärea  Schichten  durchbohrt  zu 
haben. 

Bohrloch  2u  A 1  p  e  n.  Dasselbe  hat  eine  Tiefe  von  860  Fuss 
erreicht,  ohne'  die  terti&ren  Schichten  durchbohrt  su  haben 

und  ist  in  hellfarbigen  Mergeln  eingestellt  worden. 

Buhl  loch  bei  Xanten,  '/»  Meile  östlich  von  der  Chaussee 

nacli  ivlieiiiberg,  an  der  Beck. 

Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  bis  58  Fuss  9  Zoll. 
Die  tettiären  Schichten: 

Sehr  feiner  grüner  Sand  mit  Glimmer  und  etwas 

Thon    •      •  •  3d  F»  —  Z. 

Feiner  grüner  Sand  mit  mehr  GlimmerblSttchen     10  „  ^  „ 

Feiner  grüner  Sand  mit  vielen  Glimmerbl&ttchen     49  „  —  „ 

Fester,  weisslicher  kalkiialüger  Thon  (weisser 


Mergel)   40  ^    3  ^ 

Sehr  feiner  irrünlicher  Sand  (grüner  Mergel)     .  78  „  —  f. 

Feiner  grüner  Sand  mit  vielen  kleinen  Muscheln  57      —  „ 

Dunkelgrüner  Sand  mit  wenigen  Muscheln       .  47 

Griiner  Sand   164  „  ^  n 

Ziemlich  fester,  feiner  grikner  Sand  mit  Thon 

vermengt   97  „  — 

Graulichweisser  fester  Mergel      «      .            .  11      —  ^ 
Sehr  fester  grüner  Mergel,  sandsteinartig  .      .  —  ##    1  w 
Konglomerat  von  Quarzgerölle,  Muscheln  in  grü- 
nem Sand  —  #/    1  w 

Grüner  Sand  .       .       .       .       .       .       •       •  3       10  #f 

Grüner  Sand  mit  Schwefelkif^snieren   .   •  .       .  35  ,^  —  n 

Feiner  grüner  Sand  mit  vielen  Ghmmerblättchen  3  „ 
Sehr  feiner  grüner  Sand  mit  etwas  Thon  vtsr- 

«engt   50  „  —  „ 


zusammen  614  F.  6  2. 
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■  Die  Angaben  fehlen  auf  eine  Tiefe  von  66  Fus.^  ü  Zoll, 
so  dass  die  tertiären  Schichtt  u  auf  681  Fuss  3  Zoll  untersucht 
worden  sind,  ohne  ihre  Unterlage  erreicht  zu  haben.  Das 
fiobrlooh  ist  mit  740  Fuss  Tiefe  eingestellt  worden. 

Bobrloch  am  Füuderieh  nördlich  von  Moers. 

Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  bis  56  Fuss  6  Zoll. 
Die  tertiären  Schichten : 

Feiner  sehr  thoniger  Öand  

Thon  ......... 

Reiner,  feiner  grüner  Sand  mit  Muscheln  • 

Etwas  sandiger  Thon  

Thon  mit  vielen  Nieren  von  Schwefelkies  . 

S^r  fester,  weisslich  graner  Mergel  * 

Etwas  sandiger  Thon,  der  unten  in  festen  grünen 
Sand  übergeht  

Fester,  feiner  grüner  Sand  

Sehr  fester  Thon  mit  kleinen  Nieren  von  Schwe- 
felkies  28 


2  F. 
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60  „ 
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90  Fnss  9  Zoll 


Afiichtigkeit  der  tertiSren  Schichten  .  .  .  483  F.  10  Z. 
bis  zur  Oberfläche  des  Kohlengebirges  von  der  Mündung  des 

ßühi'luches  an  540  Fuss  4  Zoll. 

Bohrloch  zu  Neu  kirch  en.  Die  näheren  Angaben  fehlen. 

Bohrloch  zu  Vluyn.  Die  dem  Thal  angehörenden 
Schichten  bis  90  Fuss  2  Zoll. 

Die  tertiären  Schiebten : 
GrÜQsand  mit  wenigen  Muscheln 

Sehr  fester  Sand  (Sandstein) 
Grünsaud  mit  wenigen  Muscheln 
Thoniger  jyrüner  Sand  . 
Thoniger  schwarzer  Sand 
Fester  (harter)  Thon 
Schwarzer  Sand 
Thon  mit  Sand 
Fester  Charter)  Thon 
Mergliger  Thon 
Fester  weisser  Mergel 
Fester  Sand 
Thon,  etwas  sandig 
Sand,  etwas  thonig 
Tboniger  schwarzer  Sand 
Thon,  etwas  sandig 
Fester  Thon  • 


11 

tt 

It 

50 

It 

8 

II 

25 

It 

161 

tt 

tt 

18 

tt 

2 

tt 

47 

tt 

8 

t* 

21 

tt 

8 

tt 

21 

tt 

8 

tt 

15 

tt 

tt 

2 

tt 

It 

23 

t* 

8 

tt 

34 

It 

10 

tt 

23 

II 

10 

II 

20 

tt 

It 

27 

tt 

3 

tt 

14 

tt 

9 

tt 

Digitized  by  Google 


20O 


Thon,  etwas  sandig  U  Fuss  Zoll 

Fester  Thon  25    „    9  „ 

Gruner  und  blauer  Thon      •      •      «      .     17     „  ~  „ 

Die  !Mächtig1<eit  der  tertiäron  Scbiclifen  6G5  Fuss  10  Zoll, 
bis  zur  Oberilüchc  d(*s  KohleugcbirgQS  voa  der  Mündung  des 
Bohrloches  an  750  Fuss. 

Bohrloch  bei  Schaphuyscn.   An<»abcn  fehlen. 

Bohrloch  bei  Aldekerk.  Dasselbe  ist  in  grünem  Mergel 
bei  6G6  Fuss  Teufe  verlassen ,  ohne  die  tertiären  Schichten  sq 
durchbohren  und  das  Koblengebirge  zu  erreichen. 

Bohrloch  bei  Wankum.  An*)^aben  fehlen. 

Bohrloch  bei  der  Rumelcr  IM  ü  hie. 
Die  dem  Rlieinthalc  angchöreuden  Schichten  bis  60  Fuss  10  Zoll 
Die  tertiären  Schichten: 

Grüner  Sand  15  Fuss  —  Zoll 

Grüner  Sand  nni  kleinen  Muscheln     •      ^  „   ^  „ 

Grüner  Saud  mit  grossen  Muscheln  .  ,  25  „  ^  „ 
Gmncr  Sand  mit  grossen  Muscheln  .  »  9  „  10  t, 
Thoni<;oi  grünerSand  mitMuschelfragmenten  10  —  „ 
Grüner  magerer  Sand    .      .      .      .      .     17     „  „ 

Thoniger  pjruner  Sand  17     „    —  „ 

Reiner  grüner  Sand       «       .      .       .       »     72  8 

Giüucr  thoniger  Sand  42  ,^ 

zusammen   223  Fuss  6  Zoll 
die  Angaben  fehlen  von  71  Fuss  8  Zoll. 

Die  tertiären  Schichten  sind  in  eicer  Mächtigkeit  vonSOS 
Fuss  2  Zoll  djrctibohrt,  womit  aber  das  Koblengebirge  nicht 
erreicht  worden  ist»  Das  Bulirloch  ist  bei  einer  Teufo  vou 
350  Fuss  einp^e>;tellt  worden. 

Bohrloch  nördli(;h  von  Lauersforth. 
Die  dem  Rlieinthai(^  angehörenden  Schichten  bis  50  Fuss. 
Die  trrtiärcMi  Schichten: 

Grüner  Sand  mit  kleinen  Muschelfragmcnten    •      .   20  Fuss 
Sand  mit  Kies  20 
Grüner  Sand  mit  vielen  kleinen  Muscheln,  welche 
der  ganzen  Masse  ausmachen,  nach  unten  fast  reiner 

grüner  Sand   53  « 

Grüner  Fliesssand  (wasserreich)  4 

Grüner  Sand  mit  sehr  grossen  Muscheln    .       .       .  3 
Sehr  i'eiiier  grüner  Sand  mit  wenigen  und  sehr  kleinen 

Äluscheln  59  „ 

Sehr  feiner  grüner  Sand  mit  wenigen  Muschelfrag- 
menten und  etwas  thonigem  Bindemittel       •      .  21 
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Dio  Muschelfragmeute  verlieren  sich  mehr  und 

mehr. 

Selir  fciaer  grüner  Sand  mit  mehr  tUonigem  Binde- 
luiUel  .     >  50  Fuss 

Die  Muschelschalen  hören  ganz  auf. 

Dio  vorher*?ch(*n(lcn  Schichten  haben  eine  Much» 
tif^keit  von  230  Fuss;  und 

8elir  feiner  grüner  Sand  mit  thonigcro  Bindemittel, 
ganz  ohne  Muscheln  100  „ 

Bei  295  Fuss  Teufe  unter  Tage  treten  die  ersten 
Nieren  von  Schwefelkies  auf,  welche  von  da  an  aiem« 
lieh  häufig;  vorkommen. 

Bei  335  Fuss  sind   sehr   p^rossc   Massen  von 
Schwpfrlkies  gefunden  worden.    B<»i  SGOFuss  enthält 
der  Grünsand  i^ar  keinen  koljicnsaurcn  Kalk. 
SeJir  feiner  grüner  Sand  mit  tlionigem  Bindemittel 
und  einzelnen  Nieren  von  Schwefelkies  .      ,      »  65  „ 

Bei  443  Fuss  etwas  kalkhaltige,  weisse  Adern. 
Seh?  feiner  grüner  Sand  (nach  der  Bohrprobe  Thon)  45 

Bei  479  Fuss  ist  der  Thon  grau ,  sehr  zähe  mit 
gr&nem  Strich. 

Grüner  bituminöser  Tiion  mit  sehr  feinem  Sande  .  21  „ 
Weisser,  hellgrauer  Mergel  mit  dunkelgrauen  Streifea  9  ft 
Grüner  kalkhaltiger  Sand  mit  sehr  wenigem  thonigen 

Bindemittel  58  ^ 

Bei  534  Fuss,  grosse  liieren  von  Schwefelkies. 

Bei  542  Fuss,  grüner  Sand. 

Bei  555  Fuss,  reiner  Sand  mit  kalkigem  Binde- 
mittel*   

Mächtigkeit  der  tertiären  Schichten  52S  Fuss 

Bis  zur  Oberfläche  des  Flötzleeren  von  der  Mündung  des 
Bohrloches  an  578  Fuss. 

Bohrloch  bei  Creleld.  Dasselbe  hat  eine  Tiefe  von  120 
Fuss  erreicht  und  ist  bei  derselben  im  grünen,  muschelführenden 
Sande  eingestellt  worden,  ohne  dio  Tertiärschichten  zu  durch- 
bohren* 

Bohrloch  zu  Kempen«  Die  näheren  Angaben  fehlen,  es 
hat  über  300  Fuss  Teufe  erreicht. 

Auch  von  einigen  Bohrlöchern,  die  im  Rheinthale  zwischen 

Düsseldorf  und  Duisburg  gelegen  sind ,  ist  es  kaum  einem 
Zweifel  unterworfen,  dass  sie  unter  den  Alluvial-Ablagerungen 
in  der  ThalÜäche   dieselben  tertiären  Schichten  augctroHen 
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haben.   Hierher  sind  die  Bohrlöeher  folgender  Mvthoiigen  zu 

rechnen : 

G  r  0  s  s  e  n  b  a  n  m ,  am  südlichen  Ende  von  Grossenbaum,  auf 
der  Ostseite  der  Eiseubahu.    Die  dem  Rheiathaie  angehören- 
den Schichten  75  Fuss  10  Zoll 
Die  tertiären  Schichten! 

Grüner  Mergel  (Sand)  75  Fuss  8  Zoll 

bis  auf  die  Oberfläche  des  älteren  Gebirges. 

Cohinur,  am  nördlichen  Ende  von  Crrossenbaum,  auf  der 

Westseite  der  Eisenbahn.    Die  dem  ßheiothale  angehörenden 

Schichten  74  Fuss  4  Zoll 
Die  tertiären  Schichten: 

Graut  I  Mergel  2  Fuss    6  Zoll 

Grüner  Mergel  53     „    10  „ 

Gruner  Sand  1     f,     2  „ 

zusammen   56  Fuss    6  Zoll 
womit  die  Oberfläche  des  älteren  Gebirges  erreicht  wurde, 

Ferdinand,  zwischen  Grossenbaum  und  Huckingen,  wenig 
westlich  von  dem  vorhergehenden  Bohrloche  entfernt.  Die  dem 
Rbeinthale  angehörenden  Schichten  59  Fuss  4  Zoll 
Die  tertiären  Schichten: 

Grüner  Mergel  .      ;  87  Fnss  8  Zoll 

Grüner  Sand  S     „  Q 

zusammen  91  Fuss  2  Zoll 
bis  auf  die  Oberflache  des  älteren  Gebirges. 

Diese  Bohrlöcher  liegen  zwischen  dem  Ausgehenden  der 
tertiären  Schichten  am  Druster  Kalkofen,  östlich  von  Grossen- 
bäum  und  dem  auf  der  linken  Rheinseite  gefundenen  Kohlen- 
gebirge, und  mit  dieser  Lage  stimmt  die  Mächtigkeit  und  das 
Verhalten  der  mit  denselben  angetroffenen  Ablagerungen  überein. 

Ebenso  möchien  auch  wohl  die  Bohrlöcher  in  der  Nähe 
von  Duisburg  tertiäre  Schichten  und  nicht  die  erst  weiter 
gegen  Ost  in  dem  Einschnitte  der  Cöin  -  Mindener  Eisenbahn 
angetroffenen  Kreideschichten  durchbohrt  haben.  Diese  Bohr- 
löcher li<^en  denen  bei  Rheinhausen,  Asterlagen  so  nahe,  dass 
wenig  Zweifel  über  die  Identität  der  über  dem  Kohlengebirge 
an'getroffenen  Schichten  bleibt. 

Ks  sind  inei  noch  die  Bohrlöcher  folgender  Muthungen  anzu- 
führen, welche  Hänimtlich  durch  die  tertiären  Schichten  hin- 
durch bis  in  das  Konleuoebirge  niedergebracht  worden  sind: 

Medio-Khein,  südlich  von  Duisburg,  westlich  vom  Bahn- 
hofe, dicht  am  Rhein,  und  Eheinhausen  nahe  gegenüber. 
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Die  dem  Rheiothale  angehörendeii  Schichten  56  Fuss 
Die  tertiären  Schichten: 

Grüner  Mergel  103  Fuss   4  Zoll 

Weisser  Merkel  „    \0  „ 

Gruner  Mergel  ,  7  6 

Gelber  Mergel  16     ,i     8  „ 

zusammen  130  Fus«   4  Zoll 

Köni^  vonPreussen,  westlich  von  Duisburg,  nahe 
südlich  von  Neuenkamp. 

Die  dem  Rheinthale  angehörenden  Schichten  58  Fuss 

Die  tertiären  Schichten: 

Sand  mit  xMergel  177  Fuss 

Gröner  Mergel 

Feste  Lage  2 

Grauer  Eliesssand  .      .      »  •  ^4 

Grünlicher  Thon  (Mergel)  .  .  .  ^  .  «  .24 
Brauner  Sand  1 

zusammen  398  Fuss 
Java,  etwaSOEuthen  nördlich  von  dem  vorhergehenden 
fiohrlooh. 

Die  dem  Rheinthal  angehörenden  Schichten  64  Fuss. 

Die  t  V  r  t  i  äre  11  S ch  i  iahten  : 

Grüner  haud  mit  Mergel 
Grauer  Sand 
Grüner  Sand  mit  Mergel 
Grauer  Sand 
Gruner  Sand 
Weisser  Mergel 
Gruner  Mergel  . 
Grüner  Sand 
Grauer  iSaud  mit  Mergel 
Hellgrüner  Mergel  . 
Fesre  Lage 

Dunkelgrüner  Mergel 
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m  Fuss  3  Zoll 

Si  Ii  Stria,  dicht  nordöstlich  bei  Duisburg  am  Wege  nach 
Oberhausen. 

Die  dem  Rheinthal  angehörenden  Schichten  86  Fuss  8  Zoll 
IMe  tertiären  Schichten: 

Gtttner  Hergel  53  Fuss  4  Zoll 


Digitized  by  Google 


201 


Grüner  Sand  89  Fns«  11  Zoll 

Gelber  Saud  —     „     1  „ 

zusammen  93  Fuss  4  Zoll 

Die  Bcnennun«»  »Mergel«,  welche  hier  so  vielfach  vor* 

kommt",  wird  nicht  auüallen  können,  wenn  berücksichtigt  wird, 
(lass  die  Boluiueistcr,  welche  dieselbe  in  den  Bohrregistern 
aiirgezeiclinefc  liabcn,  nur  ^ewolmt  waren,  die  Kreldeschichtcn 
auf  der  Nordseitc  des  Kohlen<j!:cbirgeä  zu  durchbuhreo,  weiche 
allgemein  als  »MergeU  bezeichnet  werden. 


6«  Dllavluni. 

Die  Lagen  von  Gerolle,  Sand  und  Lehm,  welche  alle 
fibrigcn  GcsteiDsbiLdungen  bedecken  und  sich  dadurch  als  die 
jüngsten  Ablagerungen  zu  erkennen  geben,  werden  mit  dem 
Namen  Diluvrum  (Diluvialbildungen,  Quartiärgruppen)  bezeteh* 
not,  ohne  dass  damit  eine  bestimmte  Beziehung  auf  die  Art 
ihrer  Bildung  ausgedrückt  werden  soll.  Wenn  diese  Diluvial- 
bildungca  wegen  ihrer  im  Gunzeii  geringen  Mächtigkeit,  wegen 
ihrer  einfache»  pctrogiaphischen  Zusammcnseizung  und  ihres 
Mangels  an  besonderen  Mineralien  häufig  in  geogn ostischen 
Beschreibungen  nur  sehr  kurz  und  oberflächlich  behandelt 
werden,  so  verdienen  sie  doch  in  volkswirthschafilicher  Be- 
ziehung, als  digcntge  Gebirgsbildung,  welche  den  grösstea 
Theil  der  Oberfläche  einnimmt,  die  grössto  Aufmerksamkdt. 

Da  die  Diluvialbildungcn  im  Allgemeinen,  auf  grossen 
Käumcn  des  Landen  unbedeckt,  die  Oberfläche  selbst  ein- 
nehmen, so  üben  sie  den  allergrössten  Einfluss  auf  den  Boden, 
auf  dicDammertle  oder  Ackerkrume  aus,  sie  bestimmen  wesent- 
lich die  Beschaifenhcit  und  den  Character  des  Bodens.  In 
Beziehung  auf  Landwirthschaft  und  Forstwirt hschaft  sind  die 
Diiuvialbildungcn  wegen  ihrer  Ausdehnung  und  ihrer  unmittel- 
baren Einwirkung  auf  die  Bodennutzung,  auf  den  Grad  det 
Fruchtbarkeit  des  Landes  von  der  allergrössten  Wichtigkeit 
und  werden  darin  wohl  kaum  von  irgend  einer  auderen  geo- 
logischen iüjniatiori  übertroÜen. 

Es  mng  hier  nur  angedeutet  werden  ,  dass  das  Alluviuui 
zu  der  Sohle  der  Thalllächen  in  demselben  Verhältnisse  steht^ 
wie  das  Diluvium  zu  den  Landhöhen  und  dass  daher  auch  die 
AlUtvialbildungen  die  gleiche,  volkswirthschaftlicho  Bedeutung 
in  Anspruch  nehmen,  wie  jene;  besonders  in  den  Niederungen, 
wo  die  Breite  der  Thalllächen  im  Vergleich  zu  den  sie  tren- 
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Dcndcn  Landhöhen  iiiuncr  mehr  zunimmt.  Die  im  Grossen 
gleiche  petrographischo  Zusammen setziin«^  der  Di'uvial-  und 
Alluvial- Ablagerungen  stellt  dio  Beziehungen  derselben  noch 
nSher.  Aber  auch  sonst  bieteu  dieselben  nahe  liegende  Be- 
fiefaungen  dar.  An  den  Abhängen  der  Thaler  stellen  sich 
Terassen  ein ,  die  sich  je  mehr  und  mehi^  scitw'arts  ausdrhiicn 
und  mit  denselben  Ablageruiif^en  bedeckt  sind,  die  sich  in  den 
TlialsoUlen  finden,  und  so  gleichsaia  ältere  Alluvialbildungen 
darstellen,  während  sie  bei  weiterer  Verbreitung;  voHstüiidig 
mit  dem  Diluvium  zusammenfallen.  An  ilachen  Abhanprcn  und 
in  den  tiefer  gelegenen  Gegenden  verbinden  sich  diese  Ahlage- 
nngen,  so  dass  die  Trennung  noch  schwieriger  wird.  Koch 
gegenwärtig  verbinden  sich  die  Ablagerungen  der  Fliisse  und 
Strome  an  ihren  wetten  Mündungen  in  das  AIcer  auf  eine 
Wcibc,  dajs  der  Unterschied  zwischen  den  Absätzen  der  Flüsse 
und  des  Meeres  aufgehoben  erscheint  und  liefert  ein  lUld  von 
den  Vorgängen,  welche  in  früheren  Perioden  bei  einer  anderen 
Lage  des  Niveaus  des  Festlandes  zum  Meere  stattgefunden 
Laben.  Die  Ablagerungen  jeuer  Zeiten  zeigen  sich  gegenwärtig 
in  einem  höheren  Niveau,  als  in  demjenigen,  welches  ihrer 
Bildung  entspricht« 

Die  Diluvtal*Ablagerungen  nehmen  in  diesem  Bezirke  auf 
der  linken  Seite  des  Rheins  den  ganzen  Raum  von  der  süd- 
lichen Grenze  bis  zur  nördlichen,  mit  Ausschluss  der  Thal- 
sohlen ein,  welche  von  den  Ailuvial-Absäizen  geliiUlet  werden 
und  die  sich  gegen  Norden  hin,  wie  bereits  ol  cn  m  der  Dar- 
stellung der  Oberflächen -BeschaÜenhcit  dieser  Gegenden  ge- 
zeigt worden  ist,  in  breiten  Niederungen .  immer  mehr  und 
mehr  ausdehnen.  Die  Diluvial- Ablagerungen  reichen  von  der 
Grenze  gegen  die  Regierungsbezirke  Cöln  und  Aachen  in  Süd* 
West,  von  der  Linie  von  Kommerskirclien  bis  Kaldenkirchen 
bis  zu  den  Hügeln  von  Cleve.  Diejenigen  Stellen,  wo  die 
allein  hier  unter  diesen  Bildungen  abgelagerten  Tertiärschich- 
ten die  Oberfläche  erreichen,  sind  verschwindend  klein. 

Auf  der  rechten  Seite  des  liheins  dehnen  sich  diese 
Ablagerungen  an  dem  Abhänge  des  Thaies  von  der  südUchcn 
Grenze  bis  zu  der  Einmündung  der  Ruhr  in  Terassen  aus, 
welche  schwach  ansteigend,  die  niederen  Rticken  und  Sand- 
flachen  erreichen.  Von  Opladt^n  bis  gegen  Millratli  und 
(Intcrbach  sind  dieselben  nur  schmal,  dort  erheben  sich  im 
Osten  die  hohen  Abhänge  der  alteren  Gebirgsionnaiionen  fast 
unmittelbar  aus  der  Thaliläclie.  Die  Thäler,  welche  aus  dem 
Üeiglande  hervortreten,  unterbrechen  dieselben.   Aber  weiter 
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nördlich  in  der  Linie  von  Grafenberg  bis  Wülfrath  erreichen 
die  Diluvial- Ablagerungen  eine  Breite  von  2  Meilen  und  stim- 
men durchaus  mit  denjenigen  überein.  welche  das  ganze  Land 
7«w]schen  Rhein  und  Maas  weiter  gegen  West  einnehmen. 

Die  verbundenen  Alluvionen  der  Ruhr  und  der  Emsche 
unterbrechen  in  ^;rosser  Breite  alsdann  diese  Ab]auerun(][en, 
welche  nördUch  dieser  Flussthäler  den  ganzen  Rauin  des 
Bezirl^es  eiiiiiehmen,  eben  wie  auf  der  linken  Hheinseire,  und 
sich  in  den  Ilügelu  von  Hoch -Elten  an  der  Ureuze  der  Nie- 
derlande als  Gegenstück  der  Höhen  von  Cleve  darstellen. 

Die  Massen,  welche  die  Diluvial-Ablagemngen  bilden, 
bestehen  aus  Gerollen,  Sand  und  Lehm  (Löse). 

Die  Gerolle  bestehen  zum  bei  weitem  grossten  Theile  aus 
den  Gesteinen  der  Devongruppe,  welche  das  Land  zu  beiden 
Seiten  des  Rheins,  oberhalb  des  Bezirks  bilden  und  sich  io 
diesem  Bezirk  von  der  südlichen  Grenze  bis  zum  Angerbach 
verbreiten  uud  aus  einigen  Gesteinen  des  unteren  Tiieiles  der 
Koblengruppe  (Culin),  besonders  des  Kieselschiefers  (Lydit). 
Sehr  vorwaltend  sind  die  (i erolle  von  weiHsein  Quarz.  Die- 
selben rühren  von  der  grossen  Menge  von  Qu^^zgängea  und 
Adern  her,  welche  in  den  devonischen  Gesteinen  auftreten  und 
unter  diesen  Gesteinen  die  unzerstörbarsten  sind,  sowpfal  in 
mechanischer  Beziehung,  ihrer  Härte  wegen,  als  in  chemischer 
Beziehung,  weil  sie  der  auflösenden  Wirkung  des»  Kohlensäure 
enthaltenden  Wassers  am  wenigstens  ausgesetzt  sind.  Mit 
denselbem  zusammen  finden  sich  alle  Abänderungen  der  Ge- 
steine der  Devongruppe:  Vj)uarzit,  quarzige  und  kiesiige,  feste 
Sandsteine^  Schiefer  und  die  Verbindungsglieder  beider. 

Mit  diesen  Gesteinen  vereinzelt  finden  sich  Stücke  von 
Buntsandstein,   Basalt,   Braunkuhiensandstein  und  von  einem 
festen  Konglomerate,  aus  QuarzgeröUen  mit  einem  Bindemittel 
von  Brauneisenstein  bestehend,  welches  dem  Diluvium  selbst 
angehört  und  lagenweise  oder  partienweise  in  den  GerolUagen 
vorkommt,  daher  die  Zerstörung  von  Diluviallagen  selbst  und 
die  erneuerte  Ablagerung  der  zerstörten  Massen  nachweist. 
Bemerkenswerth  sind  einzelne  Lagen  von  Feuersteinen,  mit 
denen  kaum  ein  anderes  Gestein  zusammen  auftritt.    An  ein- 
zelnen i'uukten  scheint  es  zweifelhaft,  ob  diese  in  Sand  eiu- 
geiagerten  Schichten  von  Feuerstein  dem  Diluvium  angehören, 
oder  ob  sie  noch  zu  der  tertiären  Bxaunkohlep-i^'oxiuatiofl 
gerechnet  werden  müssen. 

Sehr  gewöhnhch  ist  das  Geröiüager  die  unterste,  älteste 
Ablagerung  im  Diluvium  und  bedeckt  auf  der  rechten  Rhein* 
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mte  uninittelbar  die  Küple  der  devouischen  Scbicbteu  oder 
derjeDigen  der  KohLeugruppe. 

Die  Grösse  der  einselnea  Gerolktücke  ist  ungemein  ver- 
schieden, sie  reichen  von  dem  Durchmesser  von  V2  1 
3  Zoll,  bis  zu  der  Grösse  von  vielen  Kubikfussen.   Die  grösste 
Menge  mag  einen  Durchmesser  von  etwa  2  Zoll  besitzen.  Die 
Gsrölle  werden  in  vielen  Gegenden  in  Ermangelung  anderen, 
besseren  Materials  in  grossem  Umfange  zur  BescbUttung  der 
Strassen  verwendet,  und  dazu  in  (a*uben  gewonnen,  die  übcr- 
eiiisriminend  rait  der  gewöhnlichen    Bezeichnung^  der  Gerölle 
»Kiesgruben«    genannt  werden.    Anyser  diesen  sehr  verbreite- 
ten Gerollen  Enden  sich  in  dem  nördlicheren  Theiie  des  Be- 
zirkes einzelne  (erratische)  Blöcke  von  massiger  Grösse  bis  zu 
%  und  8  Kubikfuss,  welche  aus  diesem  und  dem  südlicher  ge- 
legenen Gebiete  gänzlich  fremden  Gesteinen,  wie:  Granit  und 
Gneis,  bestehen  und  in  dem  weiter  Östlich  gelegenen  nord- 
deutschen und  baltischen  Tieflande  so  sehr  weit  und  in 
grosser  Menge  verbreitet  sind.    In   dem  südlicheren  Tbeile 
des  Bezirkes  fehlen  diese  nordischen,  skandinavischen  Fünd- 
linge  durchaus. 

Der  Sand,  welcher  mit  den  Geröllen  vielfach  verbunden 
ist,  bestallt  aus  Quarzkörneru  und  ist  durch  einen  feinen  Ueber- 
zug  derselben  von  Eisenoxydhydrat  gewöhnlich  schmutzig  und 
lichtgelb  gefärbt.  Derselbe  liegt  in  geringerer  oder  grösserer 
Menge  zwischen  den  Gerollen,  oder  wechselt  lagenweise  mit 
denselben  ab.  Derselbe  erscheint  gewöhnlich  ebenso  wie  die 
Gerölle  gescJbichtet,  bildet  dünne  und  stärkere  Lagen,  die  sich 
durch  Grösse  des  Kornes,  Farbe  und  beigemengten  Thon  von 
eiuauder  uutcrsclu  idiD.  Schräge  Streifen,  welche  von  der  Lage 
der  Schiebten  abweichen,  sind  nicht  selten.  Ihre  Richtung 
wechselt  in  den  einzelnen  Lachen  und  läuft  aueh  wohl  gegen- 
einander.  Die  Lage  der  Sohichteu  ist  im  Allgemeinen  horizou* 
tat,  unregelinässige  Lagerungea  sind  mit  stärkerer  Neigung  auf 
kleine  Entfernungen  verbunden.  Der  Lehm  von  lichtgelber 
Farbe,  besteht  aus  feinen  Xhontheilen,  welche  das  Bindemit- 
tel von  Quarzsand  bilden,  der  ihm  immer  in  ansehnlicher 
Menge  beigemengt  ist.  Derselbe  geht  durch  Aufnahme  eioes 
immer  grösseren  Sandgehaltes  schliesslich  in  lehmigen  Sand 
über.  Er  in  mint  aber  auch  feine  Tbeile  von  kohlensaurem 
Kalk  auf  und  scbliesst  alsdann  festere  Concretionen  in  man- 
nigfaclieü  Gestalten  ein,  die  aus  Kalkmergel  und  dichtem 
Kalkstein  mit  mehr  oder  weniger  Quarzsand  bestehen.  Dieser 
IwJUsJbaltige  Lehm  fübirt  •besandecs  den  ^ameu  Löse. 
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Gewöhnlich  bildet  der  Lehm  die  oberste  Lage  des  Dilu« 
riums  über  dem  Sand  und  Gerolle  und  giebt  Veranlassung  zu 
den  fruchtbarsten  Bodenarten,  während  der  Sand  und  das  Ge- 
rölle,  da  wo  die  Lebmdecke  fehlt  und  sie  die  Oberfläche  des 

Landes  ausmachen,  sehr  unfruchtbare  Strecken  darstellen.  Die 

Diluviallagen  bieten  daher  der  Landwirthsehait  die  allerver- 
schiedenarti^steii  Dodcngattungen  dar  und  verhalten  sich  höchst 
uni^leicU  in  Uezug  auf  den  volkswirthschaftlichcu  Werth  des 
Landes. 

Der  Kalkgehalt  des  Löss  ist  von  dem  entschiedensten 
Einflüsse  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Bodensb  dessen  unmittel* 
bare  Unterlage  er  bildet,  oder  der  an  seiner  Oberfläche  daraus 
hervorgea;angeQ  ist.  An  vielen  Stellen  kann  es  daher  für  die 
Landwirthschaft  sehr  wichtig  sein,  kalkreiche  Losslager,  die 
bisweilen  die  tieferen  Theile  der  Lehmbedeckung  einnehmen, 
an  die  OberÜüchü  zu  bringen  und  die  Ackerilächcn  damit  zu 
bedecken. 

Wenn  der  Lelun  und  Loss  keine  Lagen  von  Sand  und 
Gerolle  cinschliesst,  welche  die  Lage  der  Schiclitea  bestimmen, 
60  erscheint  er  als  eine  zusammenhängende  Masse,  und  selbst 
bei  ansehnlicher  Mächtigkeit  tritt  er  ganz  ungeschichtet  au£ 
Bei  der  Leichtigkeit;  mit  der  er  vom  Wasser  fortgeführt  wird, 
erscheint  er  oft  an  den  Abhängen  als  eine  secuudaire  Ablage- 
rung, welche  sich  in  ihrer  Masse  nicht  von  der  ursprünglichen 
unterscheiden  lässt.  Die  an  den  Abhangen  tief  im  Lehm  ein- 
geschnittenen vielen  Hohlwege  zeigen  recht  deutlich,  wie  leicht 
die  abüicssendcn  Wasser  denselben  fortführen  und  ia  densel- 
ben einschneiden. 

Das  Verlialten  dieser  Erdlageu  gegen  die  atmosphärischen 
Wasser  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit  für  diese  Verhältnisse. 
Die  Gerölllagen  und  der  Sand  lassen  die  Wasser,  welche  oben 
eindringen,  mit  grosser  Leichtigkeit  durch.    Wo  dieselben 
durch  Schluchten  und  Thäler  durchschnitten  sind,  oder  wo 
sie  auf  Gebirgsarten  aufliegen,  welche  sehr  zerklüftet  sind  und 
die  Wasser  abführen,  wie  der  devonische  (Elberfelder)  Kalk- 
stein, küiuicn  sich  Wasser  in  demselben  nicht  ansammeln  und 
aufbLauen  nnd  sie  bilden  daher  unter  diesen  Umständen  iur 
die  aulgelagerte  Lehmdecke  enie  natürliche  Drainage.  Ande- 
rerseits enthalten  die  Gerolle*  und  Saudlagen  grosse  Wasser- 
ansammlungen, wenn  sie  in  einer  Tiefe  sich  beünden ,  wo  der 
natürliche  Ablauf  des  Wassers  gehemmt  ist.  Sie  bieten  da- 
her die  grössten  Gegensätze  von  Trockenheit  und  Wasser» 
reichthum  dai%  Je  thoniger  und  je  weniger  sandig  der  Lehm 
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ist,  um  so  schwerer  wird  derselbe  vom  Wasser  durchdruügen, 
aber  in  gleichem  Maasse  schwer  lässt  derselbe  auch  das  auf- 
genommene Wasser  fahren.  Der  bisweilen  vorkommende 
Wechsel  von  Sand-  und  Lehmlagen,  bringt  daher  die  ver- 
schiedenartigsten Erscheinungen  in  dieser  Beziehung  hervor* 

Auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  steigt  die  Lehmdecke 
«af  dem  flachen  Rücken,  welcher  die  Strasse  von  Deutz,  nach 
Wermelskirchen  trägt,  von  der  Sohle  des  Dhünthales  bei 
Schleebusch  an,  bis  gegen  Berg  Steinbüchel  und  Boddeberg. 
Dieselbe  liegt  auf  dem  Lenneschiefer,  welch^^r  auf  der  Höhe 
bei  Niederb leclien  hervortritt  und  in  der  Schluclit  von  Grünen- 
bom  nach  Edelrath  hin  sich  zeigt.  Von  dem  Rücken  zieht 
sich  der  Lehm  westlich  gegen  das  Thal  von  Lützenkirchen 
fiber  Neukirch  nach  Imbach,  an  die  Wupper,  indem  er 
zwischen  der  Thalfl&che  des  Rheins  und  dem  hervortretenden 
Lenneschiefer  einen  schmalen  Abhang  einnimmt.  Auf  der 
rechten  Seite  der  Wupper  beginnt  ein  Zug  von  mächtigen 
Sandablagernugen,  unter  welchen  der  devonische  Schiefer  und 
Sandstein  an  dem  steilen  Abhänge  bis  gegen  Nesselrath  hin 
hervortritt.  An  dem  Wege  von  Reussrath  nacli  Leichlingen 
wechselt  brauner  und  feiner,  weisser  Sand,  welcher  an  das 
Vorkommen  im  tertiären  Braunkohleugebirge  erinnert,  Gerolle 
von  Quarz,  devonischem  Sandstein,  kiesjigem,  hornsteinartigem 
Brannkohlensandstein  und  Basalt  finden  sich  an  diesem  Wege« 
Das  devonische  Konglomerat ,  östHch  von  Förstchen  ist  von 
Sand  umgeben. 

Nördlich  von  Erlenforst  zwischen  Rosslenbroich  und 
Holzkanip  bildet  der  leiiikörnige,  weisse  Sand  mehrere  schu.ale, 
langgestreckte  Rücken,  mit  steilen  Abhängen  und  geraden, 
ziemlich  horizontalen  Scheitellinien,  die  lebhaft  an  die  eigen* 
thümlichen  Formen  der  Sanddünen  am  Meeresstrande  erinnern. 
Dieselben  tragen  eine  Decke  von  Gerolle,  welches  zwar  haupt" 
sftehlicb  aus  weissem  Quarx  besteht,  dem  aber  Quarzit,  devo- 
nischer Sandstein  und  seltener  Braunkohlensandstein  und 
teuersteia  beigemengt  ist. 

Die  Strasse  von  Immigrath  nach  Solingen  steigt  von 
Gravenberg  an  nach  Taschenhöhe  (Auf  der  Höhe)  und  liöh- 
dorf  auf  ein  weit  ausgedehutes  Flateau,  welches  auf  der 
oberen  Flache  aus  einer  Gerölllage  besteht.  An  dem  Abhänge 
desselben  nach  Kohlsbe^  und  nach  dem  Thale  hin,  welche» 
bei  Haaenmiihle  in  die  Wupper  mündet,  liegt  unmittelbar  auf 
dem  Lenneschiefer  Loss  auf.  Aus  der  tieferen  Lage  dcbsel- 
ben  gegeu  die  Geröllbedeckuiig  des  Plateaus  ist  aber  nicht  zu 
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Bchliessen  y  daas  der  Losa  unter  demselben  liegt   Es  ist  an 
vielen  Stellen  das  Gegentbeil  zu  beobachten,  daas  die  GerdUe 
zwar  die  Hohe  einnehmen ,  gegen  die  Abhänge  hin  aber  von 
Lehm  oder  Löss  bedeckt  werden,  der  sich  tiefer  an  densel- 
ben gegen  die  Thäler  hin  erstreckt  und  hier  unmittelbar  auf 
den  älteren  Gesteinen  aufliegt.    An   diesen  Abhängen  koiiunt 
es  auch  nicht  selten  vor,  dass  der  Lüss  viele,  nicht  ganz  ab- 
gerundete Stücke  von  devonischen  Gesteinen  enthält,  die  aus 
der  unmittelbaren  Nähe  herrühren  und  auf  spätere,  secundSre 
Veränderungen  hinweisen,  welche  diese  Massen  seit  ihrer 
eraten  Ablagerung  erlitten  haben.   Weiter  aufwärts  wird  der 
Rücken  zwischen  den  beiden  Thälern,  welche  von  Solingen 
und  von  Ober  Gönrath  herabkomnien  sehr  schmal   und  auf 
demselben  hört  die  Bedeckung  des  Lenueschiefers  bei  Hüb- 
ben auf. 

Auf  dem  nördlich  folgenden  Rücken,  weicher  die  rechte 
Seite  des  Lochbachea  einnimmt,  besteht  die  Bedeckung  aus 
Lehm  bei  Oberhülsen  ^  Scharrenberg  und  Mankhaus  und  hält 
bis  gegen  Merscheid  hin  an. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Itter  zeigt  sich  an  der  Strasse 
von  Hilden  nach  Haan  ein  hervortretender  Sandrücken,  der 
besonders  am  Jaberge  steile  Abhänge  hat.  Der  Sand  ist  von 
mitteUeinem  Korn,  weisser  und  gelber  Farbe  und  oben  mit 
einer  dünneu  Lai^e  von  Gerölien  bedeckt,  die  grössten  Theüs 
aus  weissem  Quarz  bestehen ,  dem  einige  Devonsand* 
steine  beigemengt  sind.  Zwischen  Steinhaus,  an  der  Straase 
von  Hilden  nach  Pütt,  zdgt  aicb  nur  Sand  und  GerdUe  von 
Quarz.  Die  Bedeckung  steigt  auf  dem  Rücken  bis  gegen  Haan 
an.  Von  hier  zieht  sich  dieselbe  am  linken  Abhänge  des 
Huhiierbaches  bis  gegen  Kellerthor  herab.  Zwischen  dem 
Rücken  des  Jaberges  und  dem  Hühnerbach  dehnt  sieh  eine 
weite  Niederung  aus,  welche  auf  ilirer  Nordseite  durch  den 
weit  gegen  West  in  der  ThalÜäche  hervortretenden  Rücken 
bis  ünterbach  und  Knubbelsbrück  begrenzt  wird.  Dieser 
Rücken  zeigt  an  seinen  westlichen  Abhängen  die  tertiären,  be- 
reits oben  erwähnten  Schichten,  an  den  südlichen  Abhängen 
an  mehreren  Punkten  Lenneschiefer  und  Elberfelder  Kalksteio, 
auf  seiner  oberen  Fläche  aber  Sand,  GerdUe  und  Lehm  gegen 
Ost  bis  über  Vohwinkel  hinaus  aui  den  liolien  über  Sonnborn, 
welche  au  der  Elberfeld- Düsseldorfer  Eisenbahn  an  mehreren 
Stellen  iil>er  dem  älteren  Gebirü;e  aufgeschlossen  wordeu  sind. 
Von  der  ßrakermühle  an  bis  Erkrath  treten  dieselben  auf  der 
Höhe  bis  an  den  linken  steilen  Thairand  der  Düasei  heran« 
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Von  iKellsrtliQr  nordöstlicher  ^ic)itai|g  nach  dem  Hofe  in 
»Vor«  bestehen  die  niedrigen  Hügel  ans  Sftnd,  der  den  Lehm 
im  Lenneschiefer  nicht  hoch  bedeckt.  Die  Abhänge  bei  Mah- 
nert werden  von  sandigem,  gelbem  Lehm  eingenommen,  weiter 
aufwärts  im  Thale  bei  Elb  ist  derselbe  sehr  mächtig  und 
schliesst  Bruchstiieke  von  DevonRandstein  ein,  dagegen  bei 
Vogeisang  Sand  und  GeröUe  von  Quarz.  Auch  abwärts  von 
diesem  Hofe  ist  der  Sand  verbreitet.  Am  Schüzcheyi  liegt  der 
Sand  auf  dem  Lenneschiefer  auf. 

Von  Millrath  aus  gegen  Nord  über  den  Abhang  hinweg 
ist  der  Rucken,  über  welchen  die  Elberfeld-Düsseldoifer  Bahn 
fuhrt  mit  Lehm  bedeckt;  derselbe  verbreitet  sich  weiter  gegen 
Ost  auf  diesem  Rücken.  Doch  tritt  auch  Sand  als  Decke  des 
Lenneschiefers  und  des  Elbertelder  Kalksteius  auf  demselben 
auf,  so  an  der  Eisenbahn  östlich  von  Haan,  an  der  Strasse 
südlich  der  Eisen  baiin,  von  feinem  Korne  und  gelbbrauner 
Farbe,  in  dem  Einschnitte  westlich  von  Vohwinkel  ron  gelber 
Farbe.  Zwischen  Vohwinkel  und  Sonnbom  zeigt  Biqlk  noch- 
mals als  Bedeckung  des  Kalksteins  weisser  und  ^Iher  Sand 
mit  QuarzgeröUen,  welcher  die  .weiter  oben  angeHUivten  terti- 
ären SandUger  bedeckt.  Das  Uebergreifen  der  Diluvial -Ab- 
lagerungen in  eine  so  weit  gegen  Oet  vorgeschobene  Lage  im 
Vergleiclie  zu  dem  oben  bedchiiebeneu  Laufe  derselben  ist  be- 
merkens  Werth. 

Von  Millrath  gegen  West  ist  der  Abhang  mit  grauejji 
band  und  Gerollen  bedeckt,  welche  sich  auch  auf  dem  Wege 
von  Schliekum  nach  Broichhajosen  aeigen.  Bei  Karshausen  ist 
der  Lenneschiefer  m&chtig  mit  gelbem  Lehm  bedeckt,  der  eben 
so  an  dem  Thale  nach  Hochdahl  die  steilen  Abhlnge  beklei- 
det und  anderer  Seite  von  hier  gegen  den  Steilrand  des  Thaies 
nach  Neanderthal  sich  verbreitet.  Westlich  von  Hochdahl 
verbreitet  sich  sandiger  I^ehm,  der  hier  und  da  Grerölle  von 
Quarz  eiuschiiesst,  iiber  die  wellentormigen  Höhen.  An  dem 
Abhauge  nach  Erkrath  hin,  an  dem  Wegeübergang  über  die 
geneigte  Eisenbahu-Ebene  tritt  schiniitzig  gelber  Sand  mit  Gre- 
röllen,  unter  denen  sich  viele  Feuersteine  befinden,  in  der 
Stärke  von  6  Fuss  auf,  weicher  eine  sehr  mächtige  Ablage- 
rimg  von  weissem  grobkörnigen  Sand  bedeckt,  die  wohl  bis  zu 
30  Fuss  reicht.  Der  untere  Theil  des  Abhanges  des  Düssel- 
thales  wird  vom>Löee  eingenonuuenf  der  hier  unsweifelhalt  dem 
Sand  mit  Gerdllen  angelagert  ist. 

Westlich  von  dem  Wege  von  Erkrath  nach  Unterbaeh 
ruht  die  Bedeckung  deä  DUuviums  auf  dem  tertiären  Sande 

♦ 
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ftDf,  der  nur  an  den  Abhängen  nnd  in  den  Sclilnoliton  daronter 

hervortritt.  An  diesem  Wege  bei  der  Kapelle  btciit  die  Ge- 
rölllage mit  gelbbraunem  Sande  gemengt  an.  Unter  den  Ge- 
rollen von  Quarz,  Quarzit  und  devonischem  Saudsteiue  iinden 
sich  hier  auch  viel  Stücke  von  schwarzem  Kieselschiefer  und 
Feuersteine  und  grosse  Blöcke  von  Braunkohlensaudstein.  Auch 
westlich  von  hier,  bei  Höhecheid  wechselt  die  Farbe  des  San- 
des Yon  weiss  bis  ockergelb  und  nnter  den  Oeröllen  befinden 
sich  viele  Feuersteine.  Bei  Unterbach  reicht  diese  Gerölilage 
tief  gegen  die  Torfmoore  in  der  Niederung  des  Rheinthales 
hinab.  Der  Tertiär- Sand  bildet  hier  nur  den  niedrigen  Rand 
einer  Terasse.  Die  Oberlläche  desselben  steigt  aber  in  nurd- 
westlicher  Richtung  an  der  Strasse  nach  Gerresheim  über 
Fetteerde,  Vennhausen,  Rodeberg  nach  Knubbelsbrücke  immer 
mehr  und  mehr  an  und  mit  derselben  auch  die  bedeckende 
Gerollelage,  welche  sich  überall  durch  den  betrachtlichen  Ge* 
halt  an  Feuersteinien  nnd  durch  den  dunkel  gelbbraunen  Sand 
auszeichnet,  welcher  die  GerdUe  umgiebt  und  streifenweise 
awischen  denselben  auftritt. 

Aehiilich  sind  die  Verhältuisse  auf  der  rechten  Seite 
der  Düssel.  Auch  hier  sind  die  hochliegenden  Gerolle-,  Saud- 
und  Lehmlageii,  welche  dem  Diluvium  angehören,  von  den 
Ablagerungen  in  der  Thalniederung  des  Rheins  scharf  getrennt, 
indem  sich  ein  steiler  Abhang  des  tertiären  Sandes  vom 
Dtisselthale  bis  nach  Bauenhaus  am  Schwarabachthale 
bogenförmig  über  Grafenbeig  und  Aaperkotten  fortzieht,  der- 
selbe steigt  von  Ludenberg  am  Ausgange  der  Gerresbeimer 
Niederung  iiber  Pudler  und  Grafenberg  allmählig  au  uud 
erhält  sicli  auf  ziemlich  gleicher  Höhe.  Die  Verbreitung 
der  Diluvial  -  Ablagerungen  nimmt  von  der  rechten  Seite  der 
Düssel  über  Mettmann,  Wülfrath,  Heiligenhaus  und  Lintorf 
hin  eine  gegen  Ost  hin  wenig  ansteigende  Hochfläche  ein, 
innerhalb  welcher  die  älteren  Gesteine  des  Lenneschiefers,  des 
Elberfelder  Kalksteins,  des  Kramenzeis,  Kohlenkalksteina  und 
Culm*s  nur  in  den  tieferen  Thaleinschnitten  und  Schluchten 
an  den  Abhängen  hervortreten.  Dieses  Aufkreteu  der  älteren 
Gesteine  in  dem  bezeichneten  Gebiete,  in  den  Schluchteu  und 
Tbälern,  welche  t^üdwärts  der  Düssel  zufallen,  in  der  Hassel- 
beck, dem  Schwarzbach,  Angerbach  und  Kettwigerbacb,  ist 
bereits  oben  so  specieil  augegeben,  dass  diese  Punkte  einer 
nochmaligen  Beschreibung  nicht  bedürfen.  £s  ist  nur  hervor- 
zuheben, dass  sieb  die  Diluvialbedeckung  Ton  beiden  Seiten 
der  Düssel  bei  Neanderthal  einer  Seite  nach  Sonnborn  hin, 
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anderer  Seite  nocli  ftber  Mettmaan  nach  Wfilfrath  in  ihren 

Enden  weit  von  eiuauder  entfernt.  Die  östliche  Begrenzung 
auf  den  einzelnen  Rücken  iailt  ziemlich  mit  einer  von  Wülf- 
rath nach  Ötterbeck  (ostlich  von  Heiligenhaua)  gezogenen 
Linie  zusammen. 

Auf  der  linken  Seite  des  Kettwigerbaches  erstrecken  sich 
die  Diiuyial- Ablagerungen  auf  der  Höbe  abwärts  bis  gegen  die 
Ruhr  hin;  nur  an  dem  linken  steilen  Abhänge  derselben  tritt 
der  Flötzleere  von  Kettwig  vor  der  Brücke  noch  hervor, 
während  derselbe  am  oberen  Rande  bis  Broich  hin  bedeckt  ist. 
Dabei  nimmt  die  Breite  der  Diluvial- Ablagerungen  von  Lintorf 
an  bis  i^egen  Dussern  zwischen  Ruhr  und  Rhein  immer  mehr 
ab  und  ist  an  den  flacheren  Abhängen  gegen  den  Rand  des 
letzteren  Thaies  hin  von  dem  Alluvium  desselben  an  vielen 
Stellen  schwer  zu  trennen. 

Wahrend  die  Greröllelage  auf  der  gegen  Nord  von  Laden- 
beig  ansteigenden  Oberfläche  des  T^tiärsandes  liegt,  die  sich 
auch  gegen  Ost  nach  der  Niederung  von  Gerresheim  hin  ziem- 
lich stark  neigt  und  bich  in  ziemlich  gleicher  Stärke  von  dem 
Niveau  der  Fläche  des  Rheinthaies  aus  bis  zu  der  Hohe  des 
Plateaus  und  des  Grafenberges  erhebt,  setzt  der  Rücken  des 
Rodeberges,  nur  von  dem  Thaleinscbnitt  der  Dussel  unter« 
brochen,  auf  der  linken  (Ost«)  Seite  der  Niederung  von  Gerree- 
heim  in  gleicher  Höhe  fort  und  ist  ftberall  auf  derselben  von 
Gerollen  und  dar&ber  von  Lehm  bedeckt.  Erst  nördlich  von 
der  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Mettmann  erreicht  die  Geröll- 
läge  auf  beiden  Seiten  des  Thaies  von  Gerresheim  dieselbe 
Höhe  des  Plateaus. 

Der  Lehm  über  der  Gerölllage  ist  hier  fehr  verbreitet. 
Derselbe  findet  sich  auf  dem  Rücken  seitwä.rts  und  zwischen 
den  beiden  kleinen  Thälern ,  welche  sich  bei  Morp  und  bei 
Hencheshoi  in  die  Düssel  öffnen  und  ümgiebt  dieselben  nach 
dem  Rücken  hin,  über  welchen  die  Strasse  von  Düsseldorf  nach 
Mettmann  fortzieht. 

Dieser  ganze  Rücken  bis  Mettmann  ist  mit  Lehm  und 
Gerolle  bedeckt.  Derselbe  dehnt  sich  von  hier  auf  dem  Wege 
nach  Erkrath  bis  gegen  das  Di'isselthal  aus,  zu  beiden  Seiten 
des  Thaies,  welches  von  Laubach  hinab  geht,  so  wie  bei 
Karstein. 

Nördlich  von  Mettmann  zeigt  sich  der  Löss  in  der  ganzen 
Gegend  von  Kmmbach  nach  Frauenbof,  bei  dem  grossen  Teiche 
dininter  die  Lage  von  Quarzgeröllen.  Westlich  von  Wülfrath 
nnd  die  Höhen  um  Leppers  mit  sandigem  Lehm  bedeckt. 
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Auf  der  Nötdseite  der  Strasse  von  Düsseldorf  nach  Mcttr 
mana  bestehen  die  Hügei  bei  Lindchen  aus  gelbbraunem  Sande 
mit  Gerollen;  die  westliche  Höhe  ist  ebenso  mit  ockergelbem 
Sande  und  Quarzgeröll en  bedeckt.   Auf  der  rechten  Seite  der 
HasselbedL  ist  in  dem  Kalkstein  brache  bei  Strockefoerg  die  95 
Fuss  mächtige  Bedeckung  des  devonischen  Kalksteins  über 
dem  terti&ren  Thon  aufgeschlossen.   An  der  Oberfläche  Hegt 
liier  eine  Gcrölllage  von  5  Fuss  Stärke,  darunter  sandiger  gelber 
Lehm  mit  SandstreiiV  ri  20  Fuss  mächtig.    Die  schmale  Lage 
mit  vielem  Lydit  und  Galleu  von  grünem  Thon,  welche  darunter 
folgt^  ist  bereits  oben  erwähnt. 

Die  Rücken  zu  beiden  Seiten  des  Thaies  von  Spieker 
sind  mit  Gerollen  und  darüber  mit  sandigem  Lehm  bedeckt. 
Diese  Lagen  Terbrmten  sich  weiter  westlich  nachCtashans  und 
Knittkuhle,  wo  au  den  Abhängen  unter  dem  sandigen  Lehm 
die  Gerölllage  hervortritt.  An  den  steilen  Abhängen  von  Schür- 
berg  nach  Wolfsaap  zeit^t  sich  nur  sandiger  Lelim,  auf  der 
Fläche  südwärts  gegen  Haus  Roland  Löss. 

Auf  der  südlich  geiei^enen  Höbe  über  Tieienberg  und 
Gtossenforst  sandiger  Lehm  mit  Quarzgerölien,  welche  letztere 
einen  Theil  derselben  bedecken. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Schwarzbachs  zwischen  der 
Strasse  von  Dfbseidorf  nach  Batbgen  und  Bauenhaus  ist  die 
Terasse  am  Fusse  des  steilen,  vom  Tertiätsand  gebildeten  Ab- 
hanges mit  Gerölle  bedeckt  und  ebeusd  die  Höhen  zwischen 
Görseben hof  und  dem  Angerbach. 

Der  Rücken,  über  den  hier  die  Strasse  von  Ratingen  ül)er 
Homberg,  Me/ersberg  nach  Wiilfrath  geht,  ist  mit  Lehm,  mit 
gelbem  Sand  und  Gerölle  bedeckt. 

Bei  Freitag  und  Biebelskirch  besteht  die  Höhe  aus  Quara»- 
gerollen  und  gelbem  Sand.  Von  Biebelskirch  nach  Frauenhof 
ttbd  Mettmann  dehnt  sich  der  Lehm  weit  aus*  Bei  Kessel- 
doll  am  linken  Abhänge  des  Angerbaches  tritt  unter  dem  Lehm 
das  Gerölle  über  dem  älteren  Schiefer  hervor.  Bei  Grefgen- 
elein  zieht  sich  die  Lehmdecke  an  den  Abhängen  des  Anger- 
bai  hs  weit  herab.  Zwischen  Homberg  und  Eggerscheid  ist 
die  flache  Höhe  ganz  mit  Lehm  bedeckt.  Einen  sehr  voll- 
Ständigen  Aufschluss  gewähren  die  Kalksteinbrüche  bei  Ratin- 
gen auf  d«r  rechten  Seite  de«  Angerbachs.  An  den  nördlichen 
Stdssen  der  Brüche  erreicht  die  Bedeckung  des  KoUenkalk- 
stdns  über  den  oben  angeführten  Tertiärsehichteil  einto  Mfteb- 
tiji^keit  von  30  bis  35  luss.  Dieselbe  ist  von  der  OberÜäche 
an  zusaihmengesetzt  aus : 
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Gerolle,  Lehm,  Gerolle,  Sand  und  Lehm  inStreifea  wechselnd, 
einer  dünnen  Lage  kleiner  Gerolle,  einer  dünnen  Lage 
grösserer  Gerolle,  gelbgefärbte  GeröUe,  ausser  Quarz  und 
Devonsandstein  viele  Schieferstücke,  wenige  Feuersteine, 
Brauukohlensandstein  enthaltend;  die  untere  Fläche  dieser 
Lage  ist  wellenförmig,  Lehm  mit  Streifen  von  Sand,  Gerolle 
mit  grossen  Blöcken  von  Dolomit  und  ßraunkohlensand* 
stein,  darunter  der  Tertiärthon. 

Der  We(jlisel  der  verschiedenartigen  Schichten  mag  m 
dinser  liedeckung  wohl  an  sehr  vielen  ÖtelJen  Statt  linden,  ist 
aber  aus  Mangel  an  Aufschlüssen  nicht  zn  beobachten. 

In  dem  Oolomitbruche  westlich  der  Strasse  von  Ratingen 
nach  Kettwig  ist  die  Sandbedeckung  von  sehr  Terschiedener 
Höhe,  indem  sie  die  Höcker  und  Vertiefungen  der  Oberfläche 
des  Dolomites  ausgleicht.  Nach  Lintorf  finden  sich  an  einem 
Hügel  Blöcke  von  Braunkohlensandstein  in  grosser  Menge.  Es 
ist  ein  feiner  weisser  nicht  sehr  fester  Quarzsandstein. 

Weiter  östlich  ist  der  Kolilcnkalkstein  bei  Egj^erscheid 
über  dem  weiter  oben  angefidirtcn  Tertiar-Thon  mit  dünnen 
(Schichten  von  QuarzgeröUen  mit  wenig  weissem  Sande,  von 
feinkörnigem  weissen  Sand  und  dann  mit  einer  mächtigen  Lage 
von  Geröllen  bedeckt.  Gegen  Nordost  bei  über -Hösel  wird 
der  Kohlenkalkstein  von  gelbem  sandigem  Lehm  bedeckt. 

Bei  Heiligenhaus  besteht  die  Bedeckung  des  Biickens  aus 
Quarzgerölle  und  gelbem  Sand ;  weiter  südlich  nach  dem  rechten 
Abhänge  des  Angerbachs  finden  sich  in  dem  GeröUe  viele 
Feuersteine.  Abwärts  vom  Angerhach  nach  Anger  hm  breitet 
sich  der  Lehm  aus,  in  dem  Lager  von  Gerollen  enthalten  sind, 
die  ausser  Quarz,  Quarzit  und  Devonsandstein  auch  viele 
Stücke  von  schwarzem  Kieselschiefer  enthalten.  Bei  Wallhof 
ist  das  GeröUe  von  Lehm  bedeckt,  der  weiter  westlich  un- 
mittelbar auf  dem  Kramenzel  aufliegt 

Von  Ratingen  reicht  die  Sand-  und  Geröllebed eckung 
von  den  Steinbrüchen  an  der  Strasse  über  Krummeweg  bis 
auf  den  Rand  des  Abhanges,  der  steil  gegen  das  Ruhrthal  ab- 
iiillt,  und  aus  Flötzleerem  gebildet  wird.  Der  Tertiär  -  Thon 
an  der  Zii-^elei  westlich  von  Lintorf  ist  mit  ^jelbem  Sand  und 
Gerölh*  bt'deckt,  ebenso  an  dem  Drunter  Kaiiiofen. 

Der  Kand  des  Kuhrthales  nach  Saarn  hin  nimmt  fort- 
<lauernd  an  Höhe  ab  und  damit  sinkt  auch  die  Auflagerung 
der  Sand-  und  Geröll  Ingen  so,  dass  in  dem  breiten  Thale^ 
welches  hier  in  die  Ruhr  miindet  der  Flötzleere  ganz  Ter- 
sehwindet. 


Digitized  by  Google 


316 


Nach  Broich  hin  hebt  sich  derselbe  wieder  auf  der  linken 
Seite  der  Schlucht  bei  Bollert  hoch  hervor,  während  der  Ab- 
hang auf  der  rechten  Spitp  der  Scbhieht  rtus  horizontal  abge- 
lagerten Sand  -  und  Geröilelagen  besteht.    Hier  halten  die- 
selben bis  zu  der  Höhe  des  Rückens  zwischen  Ruhr  und  Rhein 
an.   Doch  ist  die  Mächtigkeit  nur  gering  und  der  Flötzleefe 
tritt  darunter  hervor.   Wenn  sonst  die  Diluvial  -  Ablagerungen 
auf  mehr  horizontalen  oder  doch  nur  schwach  geneigten  Flächen 
abgelagert  sind,  so  müssen  hier  wenigstens  stellenweise  steil 
fallende  Abhänge  des  Flötzleeren  von  Sand  und  Gerolle  be- 
deckt werden.  Auf  der  rechten  Seite  der  Ruhr  finden  sich  die 
Diluvial  -  Ablagerungen  besonders  auf  den  flachen,  nördlichen 
Abhängen    der  Kreideformation  gegen    das   breite  Thal  der 
Emsche  hin.    Dieselben  bestehen  zu  unterst  aus  einem  Lager 
Ton  Gerollen  (Kies  oder  Grant)  10  bis  la  Fuss  mächtig,  darüber 
aus  einem  kalkigen,  ieinsandigen  Lehm  von  30  bis  40  Fuss 
Mächtigkeit,  der  da,  wo  er  in  den  flachen  Gegenden  reichlich 
mit  Wasser  getränkt  ist,  mit  dem  Namen  „Flieas^  belegt  wird, 
und  oben  theils  allmahlig  in  den  als  Ziegelerde  benutzten  Lehm 
übergeht,  theils  mit  einer  scharfen  Cirenze  davon  j?eschieden 
ist.  Im  trockenen  Zustande  unterscheidet  sich  der  kalkige  l^ehm 
nicht  vom  Löss.  Der  reichliche  Kalkgehalt  desselben,  der  b<^son- 
ders  in  den  unteren  Partien  in  kleinen  Ablagerungen  und  in  der 
Form  von  pulverförmigem  Anflug  verbreitet  ist,  mag  wohl  mit 
dem  unterliegenden  Pläner  zusammenhängen,  dessen  Zerstörung 
vorzüglich  das  Material  zu  dieser  Bildung  geliefert  hat.  Diese 
Massen  werden  daher  auch  als  Mergel  zur  Verbesserung  des 
thonigen  Lehm(Klei-)bodens  benutzt. 

Der  Löss  lehnt  sich  an  den  Abhang  der  Hügel  von  Stop* 
penberg,  Salkenberg,  Machtenberg,  an  dessen  nordöstlichem 
Fusse  er  in  einer  Grube  bis  40  Fuss  mächtig  getroilen  ist,  von 
Lessenberg  nnd  Borbeck ,  und  verbreitet  sich   westhch  i'iber 
Mülhoven,  Frintrop  und  Dümpten,  wo  er  über  die  Kreide* 
bildungen  übergreift  nnd  das  Kohlengebirge  erreicht.  So  kommt 
derselbe  bis  Mülheim  vor  und  ist  zwischen  diesem  Orte,  Kett- 
wig und  Werden  auf  den  flachen  Höhen  mächtig  entwickelt 
Am  Wege  von  Malheim  nach  Werden  ist  in  einer  30  Fuss 
tiefen  Grube  seine  Unterlage  noch  nicht  enthlösst.  Ebenso 
dehnt  sich  derselbe  in  der  Niederung  südlich  von  Essen  bis 
Vöcklinghausen  aus  und  bedeckt  auch  hier  das  K  ohlengebirge. 
Die  Mächtigkeit  desselben  ist  sehr  verschieden ,    indem  er  die 
Uneben  h  •  ifeii  der  älteren  Oberfläche  ausfüllt.    Gegen  Nord  er- 
geben Brunnen  und  Bohrversuche,  dass  das  Thal  der  Emsche 
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m  dieser  Bitdang  eingeschnitten  ist.  An  dem  Rande  des  Thaies 
geht  sie  zu  Tage  ans. 

In  trockenem  Zustande,  an  den  Abhängen  der  Hagel  und 
in  den  darin  eingeschnittenen  Hohlwegen  hat  er  eine  schmutasig 
gelbe  Farbe.  Als  eigentlicher  Flieaa  unter  dem  nat&rlichen 
Wasserspiegel  ist  er  Ton  weisslich-graaer,  blänlich«  und  dunkel- 
grauer  Farbe,  in  seinem  oberen  Theile  mit  yielen  schwarzen 
torfartigen  Pflanzentheilen  durchzogen  und  dunkel  geflammt« 
In  einigen  Schächten  und  in  den  Eisenbahneinschnitten  bei 
Berge-Borbeck  enthält  er  viele  Holzmassen,  Stammstucke.  Die 
Gerolle  bestehen  aus  Feuerstein,  kieslif^cn  IVstfn  Gesteinen, 
ziemlich  körnigem  rothen  (^uarzit,  sehr  häufig  vorkommendem 
Sandstein  des  Kohlengebirges  und,  was  besonders  bemerk ens* 
Werth  ist,  aus  abgerundeten  Granit-  und  Gneisstücken.  Diese 
letzteren  unterscheiden  diese  Gerölllagen  von  allen  bisher  be- 
trachteten ähnlichen  Ablagerungen  am  Abhänge  des  Rheinthaies 
von  Opladen  bis  Duisburg. 

Auf  der  linken  Seite  des  Rheins  treten  diese  Bildungen  in 
weiter  Verbreitung  auf.  Zwischen  der  Krft  und  dem  Hheine 
von  der  südlichen  Grenze  des  Bezirkes  an,  begleitet  ein  niedriger 
Rand  das  Erftthal  auf  der  rechten  Seite  nur  bis  Neuenhausen, 
wo  derselbe  gegen  die  Thalniederung  zwischen  diesen  Flüssen 
ganz  abfällt.  Oberhalb  Neuenhausen  liegt  an  dem  steilen  Ab- 
bange des  Thaies  eine  grosse  Sandgrube.  Der  Sand  ist  von 
grobem  Korn,  von  schmutzig  weisser  Farbe,  in  Streifen  wechselnd« 
£ine  schmale  Lage  in  dem  Sande  ist  bemerkenswerth ,  welche 
nur  aus  ganz  abgerundeten,  eiförmigen  Gerollen  von  schwarzem 
Feuerstein  besteht,  welche  die  Grösse  eines  Hühnereies  besitzen. 
Eine  ganz  ähnliche  Lage  6  bis  9  Zoll  mächtig  liegt  in  den 
Steinbrüchen  bei  Liedberg  über  den  Tertiärschichten  Die 
Feuersteine  sind  auch  hier  mit  keiner  anderen  Steinart  gemengt, 
haben  eine  eiförmige  oder  rundliche  Form,  hin  und  wieder  mit 
einigen  unregelmässigen  Erhabenheiten.  Die  meisten  haben  die 
Grösse  eines  Hühnereies,  einige  sind  kleiner,  wenige  grösser. 
Sie  sind  zwar  geröllartig  abgeschliffen,  aber  die  ursprungliche 
Gestalt  der  FeuersteinknoUen,  welche  m  der  Kreide  vorkommen, 
ist  nicht  ganz  verwischt.  Zerbrochene  Stücke  dieser  Elipsoide 
findet  man  sehr  selten.  Unter  dieser  Lage  Hegt  noch  eine  Lage 
von  nierglicheiii  Lehm  (Löss)  2  Fuss  stark,  unter  welchen  die 
Tertiärschichten  folgen . 

Zwischen  Welschenberg  \ind  Frimmerbdorf  liegen  am  Ab- 
bange alte  Gruben  in  der  Geröll  läge.  An  dem  nördhchen  Ende 
von  Frimmersdorf  ist  diiP  Vorstufe  des  Abbanges  durch  eine  grosse 
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Ghrabe  zur  Gewinnung  derGcTÖUe  als  Bescfauttun^Material  für 
die  Strassen  aufgeschloHseii.  Die  Ablap;-erun^i8t  sehr  luirpffcl massig, 
Lehm  wechselt  mannigfach  mit  den  Gerollen  ab.  Die  Vorstufe  mag 
durch  Abrutschungen  von  dem  hr)heren  Abhänge  gebildet  sein, 
wodurch  die  un regelmassige  J^ageruug  der  abgerutschtea  aus 
Gerolle  und  Lehm  bestehenden  Massen  erklärt  würde. 

Das  breite  Thal  von  Frimmersdorf  naoh  Neurath  zeigt 
auch  auf  dem  steileren  rechten  Abhänge  nur  Lehm  und  Löss. 
In  den  Hohlwegen  von  Neurath  nach  Gürath  und  nach  Rom- 
merskirchen an  Norderath  vorbei  ist  eine  sehr  mächtige  Declre 
von  Lehm  entblösst,  welche  nach  der  Höhe  des  Plateaus  an 
Stärke  bedeutend  abnimmi,  unter  d^i  selben  tritt  beim  Ansteigen 
des  Weges  und  des  Üacben  C Behanges  gelber  Sand  und  Ge- 
rolle hervor.  Die  Auflagerung  des  Lehms  auf  dem  Gerolle 
und  das  Ansteigen  des  letzteren  gegen  die  höheren  Theile  der 
Plateaus  ist  eine  allgemeine,  i'iberall  in  dieser  Gegend  wieder* 
kehrende  Erscheinung.  Die  Bohrversuche,  welche  zur  Unter- 
suchung des  Uraiunkoblenlagers  bei  Neurath  und  an  den,  von 
diesem  Orte  nach  Garath,  Welschenberg  und  Caster  führenden 
Wegen,  zwischen  Frimmersdorf  und  Kaulerhof  gemacht  wor- 
den sind,  haben  die  Diluvialschichteu  in  einer  Mächtigkeit  von 
22  bis  G8  Fuss  über  dem  Braunkohlenlager  kennen  gelehrt. 
Dieselben  be^^trhen  von  der  Oberfläche  an  ans  einer  Decke 
von  Löss  (kalkhaltigem  Lehm,  hier  Mergel  genannt),  welche 
auf  Sandlagen  mit  Gerollen  und  abwechselnden  Geroll  lagen 
aufliegt.  Die  geringste  Mächtigkeit  des  Diluviums  hat  sich  in 
und  dicht  bei  Neurath  mit  22  ITuss  gefunden,  dooh  steigt  sie 
ganz  in  der  Nähe  bis  42  Fuss  und  erreicht  an  den  Wegen 
nach  Caster  und  Welschenberg  die  grosste  Mächtigkeit  von  63 
und  68  Fuss. 

Der  Abhang  des  Plateaus  gegen  Nord  in  die  niedere 
Fläche  ist  von  Neuenhausen  über  \'ollratb  und  Bongartshof 
nach  Sinsteden,  welches  auf  der  Höhe  lie^t  sehr  ansgezeiehnet. 
die  Hohlwege,  welche  bei  Krähwinkel  gegen  Allrath  an  diesem 
Abhänge  hinabführen,  entblössen  nur  Lehm. 

Von  Sinsteden  aus  zieht  sich  ein  alhnählig  abfallender 
Rücken  auf  der  linken  Seite  des  breiten  und  flachen  Gillhachs 
bis  in  die  Nähe  von  Evinghoven  fort,  wo  er  duroh  die  Bie* 
gung  dieses  Thaies  ganz  abgeschnitten  wird.  Die  Abhänge 
zu  beiden  Seiten  des  Gillbachs  bei  Rommerskirchen  bestehen 
nur  aus  Lehm,  der  sich  auch  auf  dem  Rücken  zwischen  der 
Gillbach  und  dem  Kliein  bis  zur  Grenze  des  Bezirks  ausdehnt. 
Der  östliche,  gegen  das  iiheinthal  gerichtete  Abhang  dieaea 
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Rdckens  tritt  nahe  unterhalb  Vinkepütz  in  den  Bezirk  ein. 
Derselbe  ist  durch  grosse  Gruben  aufgeschlossen.*  Die  Gerolle 
Segen  in  grobem  gelben  Sand,  der  federfömiige  Streifen  zeigt, 
dttunter  folgt  grauer  Sand.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  dieser  graue 
'  Sftnd  den  Diluvial  -  Ablagerungen  angehört,  oder  ob  derselbe 
n  den  terti&ren  Schichten  zu  rechnen  ist,  welche  schon  bei 
Neurath  das  Braunkohlenlager  enthalten  und  weiter  südlich 
im  Regierungsbezirk  Cöln  in  so  bedeutender  Verbreitung  auf- 
treten. Die  Gerolle  bestehen  hier  aus  allen  Abänderungen 
devonischer  Sandsteine,  (t)uamt,  weissem  Quarz,  Feuerstein 
theüs  von  schwarzer,  theils  von  hellgelblich  grauer  Farbe, 
sieht  selten  mit  einer  löcherigen  Oberfläche,  voll  tiefer  Gruben 
UDd  aus  grossen  Basalt^  und  Braunkohlensandsteinstücken.  Wo 
der  Abhang  gegen  die  Niederung  des  Rheinthals  sich  mehr  ver- 
flacht, tritt  an  demselben  Lehm  auf.  In  dem  Hohlwege,  welcher 
nach  Butzheim  und  Nettesheim  führt,  ist  anf&nglich  dieser 
Lehm  aufgeschlossen,  daiiii  gegen  den  höheren  Theil  des  Ab- 
hantjes  unter  demselben  Sand  mit  Gerolle.  Von  dem  o]>eren 
Rande  des  Abhanges  an,  über  die  Höhe  des  Uiickens  bis  Butz- 
heim, ist  die  Decke  des  Lehms  über  den  GeröUen  nicht  unter- 
brochen und  erreicht  hier  eine  beträchtlic;he  Mächtigkeit,  da 
der  bis  20  Fuss  tief  eingeschnittene  Hohlweg  nicht  bis  asur 
Sand-  und  Ger5111age  reicht. 

Auf  der  linken  Seite  der  Erfl  beginnt  das  flache  Ansteigen 
des  Abhanges  bei  Holzheim  und  Röckrath.  Bei  Holzheim 
endet  ein  schmaler  allmähhg  abfallender  Rücken,  der  sich  erst 
beiVolkratb  dem  Plateau  auschliesst.  Das  vordere  Ende  dieses 
Rückens  ist  <^aiiz  von  Gruben  eingenommen,  in  denen  Gerolle 
gegraben  werden.  Dieselben  ziehen  sieh  nahe  bis  zur  T bai- 
ebene herab.  Ebenso  ist  der  nördliche  Abhang  des  Ruckens 
bei  Röckrath  mit  solchen  Gruben  bedeckt,  die  sich  über  Lütt^- 
genglehn,  fibsendorf  gegen  Scherfhausen  erstrecken. 

Der  linke  Abhang  des  Erftthales  von  Holzheim  über 
Kapellen ,  Elsen  bis  Klfgen  ist  flach  geneigt  gegen  das  breite 
Thal,  welches  sich  aber  Ton  Elfgen  an  nach  Oindorf  hin  mit 
einem  flachen  Abhänge  mehr  schliesst.  Die  vielen  Hohlwege, 
welche  an  diesem  Abhänge  von  den  Höhen  hinabführen, 
sind  sänimtlicb  im  Lelim  eingeschnitten.  Von  Orken  au  steigt 
das  Plateau  in  einer  flachen  Stufe  hoher  an.  Dieser  Abhang 
zieht  sich  gegen  West  nach  der  Mühle  von  Jüchen.  An  der 
Oberfläche  liegt  der  Lehm  bis  fiO  Fuss  stark,  darunter  folgt 
ein  gelblich  brauner,  eisenschüssiger  Sand  mit  vielen  GeröUen, 
20  Fuss  mächtig,  dann  feiner,  thoniger  Sand  mit  braunen  horicon- 
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talen  Streifen  und  mit  dünnen  Lagen  von  kleinen  Gerollen, 
3  Fuss  mächtig  und  zu  unterst  ein  weisser,  abfärbender  nnd 
beim  Anfühlen  fein  und  seifenartiger,  thonhaltiger  Sand,  von 
feinerem  und  gröberem  Korn,  der  an  zwei  Stellen  bis  so  einer 
Mächtigkeit  von  20  bis  32  Fuss  aufgeschlossen  iefc,  ohne  seine 
Sohle  9SU  erreichen.  Es  ist  besonders  bei  Berücksichtigung 
der  Verhältnisse  bn  Gladbach,  welche  bereits  oben  angefilhrt 
worden  sind,  zweifelhaft,  ob  diese  Sandablagerang  noch  dem 
Diluvium  zugerechnet  werden  darf,  oder  ob  dieselbe  nicht 
bereits  den  tertiären  Schichten  des  Braunkohieiigebirges  an- 
gehört. 

An  der  oberen  Niers  steht  in  Wickrath  am  Unken  Abhänge, 
am  Wege  nach  Odenkirchen  eisenschüssiger  grober  Sand  mit 
schwarzen  Streifen  an.  Viele  der  darin  vorkommenden  GeröUe 
haben  einen  ganz  dünnen  schwarzen  Ueberzog,  welcher  ans 
eisenhaltigem  Manganoxydhydrat  besteht  und  auch  wohl  die 
Färbung  der  Sandstreifen  hervorbringt.  An  einer  Stelle  de» 
Abhanges  zeigt  sich  ein  besonderes  Lagerungsverhältniss  zwischen 
dem  oben  angcfiilirten  Sand  mit  (Teröllen  und  dem  Lehm.  Der 
Sand  ist  ganz  horizontal  geschichtet.  Derselbe  hört  an  einer 
steil  gegen  das  Thal  geneigten  Fläche  auf  und  an  dieser  ist 
der  Lehm  angelagert,  in  welchem  eine  Schichtung  nicht  wahr* 
genommen  werden  kann.  EUemach  kann  dieser  Lehm,  welcher 
bis  zur  Flftche  des  Thaies  reicht,  als  eine  demselben  angehö- 
rende Bildung  (AHuvium)  betrachtet  werden.  Der  Zusammen- 
hang desselben  mit  dem  Lehm ,  welcher  an  höheren  Abhängen 
und  auf  den  Plateaus,  die  Gerölllage  bedeckt,  ist  aber  nicht 
7,n  bestreiten  und  die  Deutung  eiiirs  solchen  Lagerungs -Ver- 
hältnisses zweifelhaft.  Schon  am  Ostende  von  Wetschewell 
tritt  am  Thalrande  ein  niedriger  Abhang  auf,  an  dem  unten 
der  Sand  mit  Gerolle  und  darüber  der  Lehm  au^eschiosseo 
ist  In  dem  Hohlweg,  welcher  von  Ruhrfeld  aus  am  linken 
Abhänge  des  Niersthales  gegen  die  Höhe  nach  Hockstein  filbrtt 
reigt  sich  anfänglich  Lehm,  weiter  hin  aber  grober  Sand  mit 
Gerollen.  Ebenso  ist  auf  dieser  Höhe  in  dem  Einschnitte  der 
Aachen  -  Düsseldorfer  Eisenbahn  nach  Rheydt  hin  die  Geröll- 
lage auf  einer  langen  Strecke  blosgelegt. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Niers  finden  ganz  dieselben 
Verhältnisse  statt.  An  dem  Abhänge  von  Wickrath  über  Güd- 
derath nach  Odenkirchen  liegen  grössere  und  kleinere  Graben, 
in  denen  die  Gerolle  zur  Beschüttung  der  Strassen  gewonnen 
werden.  Dieselben  wechseln  mit  Sandstreifen  ab  und  sind  reich* 
Uchmit  Sand  gemeugt.   Auch  an  der  Westseite  der  Strasse 
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von  Odenkirchen  nach  Jüchen  liegt  noch  eine  grobse  Grube, 
worin  die  Gerolle  entblÖsst  sind,  aber  die  Höhe  ist  durchweg 
mit  Lehm  bedeckt. 

Weiter  nordwärts  an  dem  Höhenzuge,  welcher  das  breiter 
werdende  Nienthai  auf  der  rechten  (West-)  Seite  begleitet,  iai 
dn  guter  Aufschiusa  bei  Gladbach  auf  der  Strasse  nach  Wald- 
hansen.  Ueber  die  tieferen  hier  entblösaten  Sandschichten  ist 
bereit«  oben  Eini^^es  angeführt  worden ,  es  bleibt  daher  hier 
nur  zu  bemerken,  dass  an  dem  Abhänge  Loss  mit  einigen 
Streifen  von  Gerollen  auftritt.    Die  darunter  auttretende  Ge- 
rölllage besitzt  eine  grosse  Mächtigkeit  von  20  Fuss  und 
darüber.   Dieselbe  zeigt  deutliche  Schichtung  mit  «chräglau* 
fanden  Streifen,  iat  theila  von  rothbrauner  Farbe,  eiaenachüsBig, 
theila  durch  Manganoxydhydrat  schwarz  gefärbt,  wie  bei  Wiek«« 
rath.   Ausser  dem  gewöhnlichen  Gehalte  von  weissem  Quarz, 
allen  Abänderungen  devonischer  Saiulsteine  und  Schiefer  sind 
dem  Gerolle  hier  viele  schwarze  Feuersteme  und  gar  nicht 
aelten  ziemlich  grosse  Stücke  von  Basalt  beigemengt,  an  denen 
die  uraprungliche,  aaulenförmige  Absonderung  durch  Abrun- 
dung  noch  nicht  gana  verwischt  iat. 

Von  Gladbach  eiatreckt  sich  ein  schmaler  Rücken  an 
Viersen  und  Süchteln  vorüber,  von  hier  an  mit  veränderter 
Höhe  gegen  Iliusbeck,  der  auf  gleiche  Weise  zusammengesetzt 
ist.  Bei  Süchteln  nähert  sich  die  Niers  dem  Fasse  dieses 
Kückens  sehr  und  der  Östhche  Abhang  desselben  nimmt  dabei 
eine  stärkere  Neigung  an.  Die  GeröUlage  ist  auf  demselben 
unbedeckt.  Der  sonst  darüber  gelagerte  Lehm  fehlt  hier. 

Zwischen  Gladbach  und  Viersen  sind  die  tertiären  Schich- 
ten bei  Helenabrunn  und  Ompert  mit  Sand  und  Geröllen  be- 
deckt. In  dem  Bühiioche  bei  Helenabrunn  beträgt  die  Stärke 
des  oberen  Sandes  mit  Geröllen  15  Fuss.  Bei  Viersen  ist  der 
Rücken  unter  dem  Namen  des  Hohen  Busch  bekannt.  Die 
Geröliiage  hat  hier  einen  überaus  grossen  Block  von  festem 
devoniachen  Sandstein  mit  vielen  Adern  von  weisaem  Quara  ge- 
liefert, welcher  nahe  bei  der  Kirche  in  Viersen  liegt  und  höchat 
merkwürdig  ist,  da  ähnlich  grosse  Blöcke  aus  den  Gerölllagen 
der  ganzen  Umgegend  nicht  bekannt  sind.  ^ 

Auf  der  rechten  Seite  der  Niers,  üstlich  von  Odenkirchen 
und  Rheydt  giebt  die  isolirte  Erhebung  von  I  iedberg  Gelegen- 
heit, die  hochliegenden  DiluviaUAblageruugen  kennen  zu  leriieu. 
Auf  der  Höhe  des  Berges  und  an  den  höheren  Thailen  der 
Abh&nge  innerhalb  des  flaaga  aeigt  sich  über  den  tertiären 
Schichten  grober  Sand  von  schmutzig  gelber  Farbe  mit  der 


Digitized  by  Google 


222 


Gerölllage,  an  den  tieferen  Theilen  der  Abhänge  mit  Lebm 
bedeckt.  Die  grösste  Mächtigkeit  dieser  Ablagerung  steigt 
oben  bis  auf  35  Fuss. 

Von  Liedberg  gegen  Nord  erhebt  sich  aus  den  weiten 
Ebenen,  durch  welche  der  Tract  des  Nord-Kanals  von  Neuss 
aus  führt,  erst  jenseits  Crefeld  ein  Hügel,  der  Hülserbeig, 
welcher  mit  Bestimmtheit  Diluvial-Ablagerungen  darbietet.  Der- 
selbe steigt  aus  der  Ebene  zwischen  Hüls  und  Hogenförster 
an.    Der  Abhang  auf  der  Ostseite  ist  steil ,  besteht  aus  Ge- 
rollen mit  Sand  gemengt  und  ist  mit  unzähhg  vielen  kleinen 
Gruben  durchwühlt,  in  denen  wohl  nur  Sand  und  Gerolle  ge- 
graben s«in  können.    Der  Scheitel  des  Berges  steigt  gegen 
Nordwest  an  und  an  der  Ostseite  am  nördlichen  Ende  liegt 
eine  grosse  (»rube,  in  der  Beschüttungs-Material  für  die  Strassen 
gewonnen  worden  ist;  die  Gerölle  nehmen,  wie  dies  an  so 
vielen  anderen  Stellen  ebenfalls  beobachtet  worden  ist,  im 
Sande  von  oben  nach  unten  an  Menge  ab.  Sie  liegen  schicht- 
und  stufenweise  in  dem  grobkörnigen  gelben  Quarzsande,  be- 
stehen aus  weissem  Quarz,  Quarzit,  allen  Abänderungen  de- 
vonischer Sandsteine  und  wenigen  Stücken  von  Buntsandstein. 
Der  westliche  Abhang  des  Hülserberges  ist  beträchtlich  flacher 
als  der  östliche.  Die  Basis  liegt  auf  beiden  Seiten  in  gleicher  Hohe. 

Ganz  abgesondert,  aber  doch  nur  nach  einer  kleinen  Un- 
terbrechung erhebt  sich  in  der  fortgesetzten  nordwestlichen 
Richtimg  des  Hülserberges,  nach  einer  westlichen  Biegung  ein 
anhaltender  Rücken  gleicher  Zusammensetzung.  Derselbe  wird 
vor  Vinbruck  (Vrassel),  wo  sich  die  Strassen  nach  Aldekerk 
und  V4uyn  von  einander  trennen,  nach  St.  Tönisberg  durch- 
schnitten und  zeigt  sich  hier  aus  Sand  mit  vielen  Gerollen 
zusammengesetzt.  Der  östliche  Fuss  dieses  Rückens  zieht  sich 
dann  an  Brügger,  Lindt,  Schaephuysen,  Rheurdt  vorbei  gegen 
Oermter  hin.  Der  östliche  Abhang  ist  auf  dieser  ganzen  Er- 
streckung  ziemlich  steil  und  viel  stärker  geneigt,  als  der  ent- 
gegengesetzte westliche  Abhang. 

Nahe  nördlich  von  Schaephuysen  bei  am  Sand  (auf  dem 
Sand),  ist  der  Abhang  durch  eine  Sandgrube  auigeschlossen. 
Der  Sand  ist  hie^:  horizontal  geschichtet  und  enthält  die 
Gerölle  nur  in  geringer  Anzahl.  Bei  DöUingshof  zeichnen 
sich  unter  den  Geröllcn  viele  und  ziemlich  grosse  Stücke  von 
Buntsandstein  aus,  ausserdem  fällt  die  Menge  des  schwarzen 
hvdits,  einzelne  Basalte  und  Grauwacke  auf. 
^||M»Den  Graniten  begegnet  man  hier  zuerst,  wenn  man  von 
"Tl^er  kommt.    In  Brügger  sind  Grauitblöcke  als  Ecksteine 
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benutzt  ;  in  Lindt  werden  sie  als  Abweiser  in  den  Thorfahrten 
verwendet;  in  Schaephuysen  und  Rheurdt  dienen  sie  zu  dem- 
selben Gebrauche«  Das  Vorkommen  derselben  in  dieser  Ge- 
gend muss  immer  noch  ein  ziemlich  seltenes  sein,  wie  denn  in 
den  Gerollen^  theils  in  den  Gruben,  theils  in  dem  auf  den 
Strassen  lageriidtii  Beüciiütturigs  -  Material  uur  äusserst  we- 
uij^ti  kleine  Stücke  aufgefunden  vvordeu  sind.  Die  uiossi  l  eii 
Blöcke  von  (Kranit  haben  wahrscheinlich  ursi)rünn;iich  an  der 
Ubertläclie  oder  ganz  in  deren  ^ähe  auf  dem  Bergri^icken  oder 
an  dem  Abhänge  gelegen,  wie  noch  gegenwärtig  in  der  Nähe 
der  Windmühle  von  Rheurdt.  Auf  der  rechten  Seite  des 
Rheins  ist  das  Vorkommen  von  Granit-Gerollen  auf  dem  süd- 
liclien  Abhänge  des  Emschethales  von  Steele  über  Essen  gegen 
Mülheim,  in  den  die  Kreide  bedeckenden  Lagen  schon  oben 
erwähnt  worden.  Hier  tritt  dasselbe  in  ziemlich  gleicher 
Richtung  gegen  West  auf.  Nur  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  und  auf  dem  linken  Abhänge 
der  Ruhr,  an  der  Strasse  von  Kettwig  nach  Ratingen  beim 
Üause  Hogenpoet  ein  Gneii^biock  von  ansehnlicher  Grösse 
gelegen  hat.  Das  Gestein  zeichnet  sich  durch  den  fleischrothen 
Orthoklas^  wenigen  schwarzen  Glimmer  aus  und  ist  dem  Gneis 
ganz  ähnlich,  welcher  unter  den  Findlingen  des  Norddeutschen 
Tieflandes  eine  hervorragende  »Stelle  einnimmt. 

Wenn  nun  auch  diese  Granitblöcke,  unter  denen  mehrere 
dta  Uebergaug  in  Gneis  waiirneiiinon  lassen,  an  dem  Berg- 
rüiken  zwischen  öt.  Tönisberg  und  Oermter  w  eder  durcli  ausser- 
ordentliche Grösse  noch  durch  ihre  Menge  die  Aufmerksamkeit 
ganz  besonders  auf  sich  zu  ziehen  geeignet  sind,  so  verdienen  sie 
doch,  als  einer  der  westlichsten  Funkte  auf  der  südlichen  Be- 
grenzung der  Verbreitung  der  nördlichen,  skandinavischen 
Findlinge  Wanderblöcke)  hervorgehoben  zu  werden.  Hier 
läsat  sich  die  Wichtigkeit  eines  geologischen  i^hcniumenen  nicht 
deutlich  maclieii,  welches  die  baitischen  Länder  bis  zu  den 
Abhängen  der  Sudeten  und  ii.arpatheu  uuifasst  und  bin  Mos- 
kau reicht. 

Bei  der  Windmühle  von  Rheurdt  hegen  grosse  Gruben, 
in  denen  die  Gerolle  meist  von  geringer  Grösse  sind.  Auch 
tu  dem  nördlichen  Ende  dieses  Bückens  erhebt  sich  ein  durch 
Schluchten  abgesonderter  Kopf^  wenig  niedriger  als  die  höch- 
sten Punkte  des  Kückens.  Die  übereinstiuimende  Zusaumion- 
setzung  seines  Ijestaudcs  zeigt  sich  lief  ni  den  sehr  ausgedeiinleu 
Gruben.  Die  brercUle  sind  hier  weniger  mit  Sand  geiueogt, 
als  weiter  siklwärts. 
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Die  einzelnen,  inpelfÖrmig  aus  der  Niederung  sich  erhe- 
benden, weiter  östlich  gelegeuen  Hügel  bei  Rayen,  der  £ylier- 
herg^  der  Dachsberg,  der  Berg  vom  Kamp  sseigen  genau  die> 
selben  Verhältnisee  und  sind  durch  sehr  grosse  Graben,  wie 
am  Dachsberge  an  der  Südwestseite,  aufgeschlossen. 

.So  ist  es  auch  mit  dem  Uügelzuge,  welcher  sich  unmit- 
telbar südlich  von  Xanten  erhebt  und  mit  einem  steilen  gegen 
Ost  gerichteten  Abhänge  in  den  alten  Rhein  abi'äiit.  Derlei bu- 
erreicht  beim  hloi'e  Fürstenberg  eeine  grösste  Höhe,  setzt  bis 
gegen  Birten  fort  und  fallt  auch  unter  dem  Namen  Heesberg 
gögenSüd  ziemlich  stark  bei  Steinbruck^  Schramms  und  an  der 
von  Xanten  nacli  Sonsbeck  führenden  Strasse  ab. 

Beim  Hofe  Fürstenberg  befindet  sich  ein  Brannen  von  84 
Fuss  Tiefe,  in  dem  verschiedene  Sand-  und  Geiölliagen  ge- 
troften  worden  sind. 

An  der  alten  Landstrasse  von  Xanten  nach  Rheinberg, 
die  über  den  östlichen  Theil  des  Kückens  hinzieht,  Üegeu 
zwischi  II  Furstenberg  und  Birten  mehrere  Gruben,  in  welchen 
kaikreicher  Löss,  der  mit  den  Sand-  und  GerölUagen  abwech- 
selt, zur  Verbesserung  der  Aecker  (als  Mergel)  gewonnen  wird. 
Unter  den  Gerollen  kommen  hier,  jedoch  selten,  Blöcke  von 
Granit  mit  rothem  Orthoklas  vor.  Aehntiche  werden  auch  in 
Xanten  als  £ck-  und  Prellsteine  benutzt.  £s  sind  nordische 
Findlinge. 

Bei  dem  Wirtiibhause  zur  schönen  Aubsicht"  an  der 
Strasse  nach  Rheinberg,  '/g  Meile  südlich  von  Xanten,  ganz 
nahe  am  Ufer  des  Alten  Rheins  ist  ein  Brunnen  42  Fuss  tief 
abgeteuft,  womit  er  etwas  uuter  den  Nullpunkt  des  Pegels  bei 
Xanten  gelangt  sein  mag.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Sand-  und 
Gerölilsgen,  welche  derselbe  getroffen  hat,  dem  Diluvium  zu- 
gerechnet werden  sollen,  in  welchem  das  Rheinthal  einge- 
schnitten ist,  oder  ob  sie  von  dem  Flusse  abgelagert  sind.  Bei 
dem  steilen  Abhänge  des  HügeU  schenit  jede  der  beiden  An- 
sichten zweifelhaft.  In  einer  Tiefe  von  31  Fuss  sind  in  diesem 
Brunnen  Stücke  von  Steinkohlen  (d(  iieu  de^  Ruhrkalileiigebirges 
ganz  entsprechend),  etwas  tie£er  Stücke  von  braunem  glimmer- 
reichen  Sandstein,  uud  dann  sandiger  Thon  von  brauner  Farbe 
getroffen,  in  welchem  das  Tiefste  des  Brunnens  ansteht*  In 
fiüheren  Zeiten  soll  an  dem  Steilrande  des  Alten  Rheins 
zwischen  Laumann  und  Biesemann  in  ziemlich  gleichdr  Eben* 
sohle  eine  Sandlage  entblösst  gewesen  sein,  weiche  so  viele 
Steinkohlenstücke  enthielt,  dass  sie  von  einem  benaciibarten 
Schmidt  au%esucht  und  benutzt  worden  sind«  Aeliuhcli«;  Funde 
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soUen  stattgefbndeii  haben :  bei  Xantenvor  an  der  Strasse  nach 

Sonsbeck  in  einer  am  Abhänge  des  Hügelzuges  gelegenen 
Grube,  im  Brunnen  zu  Steinbrück  und  zu  Dasshof  auf  dem 
Heesberge,  auch  zu  Labbeck,  wo  sie  bereits  1811  zu  Bohrver- 
suchen Veranlassung  gegeben  haben,  deren  Ergebnisse  aber 
^ziich  unbekannt  sind.  Wenn  bei  der  Nabe  und  Ausdeh- 
noog  des  Kohiengebirges  an  der  Kühr  das  Vorkommen  von 
Steinkohlenstücken  unter  den  Gerollen  der  Diluvial-Ablagerun- 
gen  keinesweges  unerklärlich  erscheint,  so  ist  die  Menge  dieser 
Stücke  doch  inimerhin  sehr  bemerkenswerth. 

Die  Zweifel  über  die  Formation ,   welcher  die  in  dem 
Bruuuen  zur  schönen  Aussicht  getroffenen  Schichten  ange- 
hören^ können  kaum  noch  auf  die  Ablagerungen  belogen  werden, 
welche  xß  der  grossen  Grrabe  an  dem  Abhänge  bei  diesem 
Hause  über  der  Sohle  der  Strasse  aufgeschlossen"  sind.  Die 
Sandlagen  von  gröberem  und  feinerem  Korn,  mit  unregel- 
mässigen  Streifen  von  klciaen  CrerÖUeti  abwechselnd,  scheinen 
dem    Körper   des   Hügelzuges    anzujij^ehören    und    also  den 
Diluvial-Ablagerungen,  aus  denen  derselbe  besteht.    Unter  den 
Gerollen  sind  Torherrschend  weisse  Quarze,  denselben  folgen 
an  Menge  die  verschiedenen  Abändernngen  von  Devonsand- 
steinen,  femer  schwarzer  Lydit,  rother  Hornstein  und  Quarz 
aus  den  Gängen  der  Devongruppe,  selten  sind  Buntsandstein, 
Quarzporphyr  und  Mandelsteiu.  Diese  beiden  letzten  Gesteine, 
welche  \veiter  oberhalb  am  Rheine  nicht  ganz  selten  in  den 
tieter  gelegenen  Gerölllagen  auftreten,    fallen  desshalb  hier 
mehr  auf,  weil  sie  an  den  vielen  anderen  Funkten  der  so  eben 
betrachteten  Ablagerungen  noch  nicht  beobachtet  worden  sind. 

Wenn  der  Löss  weiter  oberhalb  imBheinthale  sich  durch 
den  reichlichen  Gehalt  an  besonderen  Landschnecken,  wie 
Pupa,  Clausilia ,  Helix  u.  s.  w.  auszeichnet,  welche  zwar  jetzt 
noch  lebenden  Arten  angehören,  aber  doch  in  einem  ganz 
anderen  Verhältnisse  der  Zahl  der  Individuen  nach  darin  auf- 
treten, als  in  der  Jetztwelt;  so  sind  in  diesem  Bezirke  Beobach- 
tungen über  diesen  Gegenstand  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Die  Reste  grosserer  Wirbelthiexe,  welche  in  dem  Lehm 
oder  auf  der  Scheide  desselben  und  der  Gerölltagen  vorkom- 
men und  diesen  Bildungen  angehören,  werden  auch  Öfter  in 
den  AUuvialbiiduiigeu  angetroffen,  welche  ihr  Material  hieraus 
entnommen  haben.  So  sind  Reste  und  besonders  Mahlzähne 
von  Eiephas  primigenius,  Biumeub.  bei  Düsseldorf,  Odenkirchen, 
Duisburg,  Wesel,  Xanten  und  Emmerich  gefunden  und  auch 
in  Liedberg  in  Spalten  des  tertiüren  Sandsteins,  welche  mit 
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Lehm  and  Gerollen  ausgefüllt  sind  und  ohne  Zweifel  derselben 
Diluvialbildun«;  angehören,  welche  hier  die  TerUärscbichtni 

in  ansehnlicher  Mächtij^keit  bedeckt. 

Ferner  sind  Knochen  und  Zähne  vom  Equus  caballua 
Linn,  bei  Xanten,  vom  Cervus  elapims  Linn,  zu  Neuss,  vom 
Castor  fiber  (?)  am  ilülscrbcrge  gefunden  worden. 

In  der  Neander-Höhle  im  Elberfelder  Kalkstein  am  Thal- 
rande der  Dussel  oberhalb  Erkrath  sind  Zähne  vom  üisi» 
spetaeus  im  Lehm  gefunden  worden  und  ist  hier  auch  eio 
Menschenschadel  anzuführen,  der  von  ei^nthumliclMsr  6^ 
6taltun<;'  gewiss  einem  der  frühesten  Bewohner  dieser  Gegend 
angehört  hat,  wenn  auch  sein  Alter  und  das  Zusannripnvur- 
kommen  mit  jenen  schon  längst  ausgestorbenen  Thiergescliiech' 
teru  Zweifei  übrig  lässt. 

O.  AllawlaiMu 

In  allen  Tbälcrn,  grossen  und  kleinen,  sowie  in  d« 

Schluchten  finden  sich  und  besonders  auf  dem  Boden  dersel 
ben  Abiasfcrunfjfen ,  welche  von  den  Gesteinsmassen  oder  Erd- 
schichten  verschieden  sind,  die  sich  zu  den  Seiten  derselben 
befinden,  d.  h.  in  welchen  eben  diese  Vertiefungen  eingefuicht 
oder  eingeschnitten  sind.  Diese  Ablagerung<*n  reichen  von  dem 
Boden  oder  von  der  Sohle  der  Tliäier  auch  an  den  Abh§iig«& 
bis  zu  einer  gewissen  Höhe  hinauf  und  sind  unter  demNameo 
des  Alluviums  oder  der  Alluvion  (Anschwemmung)  bekannt. 
Es  sind  Massen  (Detnitusj,  welche  dem  Gebirge,  worin  das 
Thal  von  seinem  oberen  Anfange  an  mit  allen  seinen  ZuÜüsseD 
eingeschnitten  ist,  entnommen,  vom  iiiessenden  Wasser  herib* 
geführt  und  bei  verminderter  Geschwindigkeit  des  Wassers 
abgelagert  sind.  Dieselben  stehen  mithin  mit  der  Bildung  der 
Thäler  in  der  engsten  Beziehung.  Die  Schluchten,  welche  di« 
Abhänge  der  Thäler  durchfurchen,  führen  denselben  Massen 
dieser  Art  in  Menge  zu,  welche  von  dem  in  den  Tiiälen 
Üiessenden  Wasser  verarbeitet  und  immer  weiter  nach  abwärts 
fortgeschallt  werden.  Je  grösser  die  Geschwindigkeit  des  Was- 
sers ist,  um  so  grossere  tresteinsstücke  werden  von  demselben 
fortgeschafft.  Doch  ist  dabei  nicht  allein  das  Wasser  in  sei* 
nem  reinen  Zustande  zu  berücksichtigen,  sondern  es  mw» 
dabei  in  Betracht  gezogen  werden  ,  dass  das  Wasser  bei 
dieser  Fortschailung  häufig  mit  einer  sehr  grossen  Mengf 
feiner  Thon-  und  Sandthcile  beladen  ist,  so  weit,  dass  es  unter 
gewissen  Umständen  einen  wahren  Schlamm  darstellt,  der  sieb 
fortbewegt  und  dabei  grössere  Gesteinsstücke  mit  sich  reissen 
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kann,  welche  bei  gleich  schneller  Bewegung  von  reinem  Was- 
ser unbeweglich  geblieben  sein  wiirden.  Die  Geschwindigkeit 
des  Wassers  ist  hierbei  von  zwei  Bedingungen  sehr  verschiedener 
Art  abhängig,  von  der  Neigung  seiner  Unterlage,  der  Sohle 
des  Thaies  (Rinnsales  oder  Stromrinne)  und  von  der  Menge 
des  Wassers,  mit  der  sich  auch  die  Hohe  seines  Standes  ändert. 
Die  erste  dieser  Bedingungen  kann  als  unveränderlich  an<ieschen 
werden,  ofler  die  Veränrlerungf  n  in  der  Neigung  des  Rinnsales 
sind  wenigstens  in  einer  gegebenen  Zeit  verschwindend  klein 
uud  werden  erst  nach  sehr  langen  Zeiträumen  eine  Wirkung 
auf  die  Bewegung  des  Wassers  äussern.  Dagegen  ist  die  zweite 
Bedingung,  die  Menge  des  Wassers  beinahe  fortdauernden 
Veränderungen  unterworfen  ^  indem  dieselbe  von  den  atmo* 
sphärischen  Niederschlägen  abhängig  ist  und  besonders  bei 
dem  Schmelzen  des  Schnees  und  bei  Gewitterregen  in  einem 
ganz  ausserordentlichen  Maasse,  im  Vergleich  zu  der  gew  <>hn- 
lich  abfliessendeu  Menge  veriiiehrt  wird.  Tn  solchen  Fallen 
werden  oft  in  einem  Tage,  ja  selbst  in  wenigen  Stunden 
grössere  Veränderungen  in  den  Ablagerungen  der  Thäler  (Allu- 
vium) hervorgebracht,  als  sonst  in  dem  Laufe  vieler  Jahre. 
Auch  tritt  hierbei  noch  ein  Moment  hinzu,  welches  in  dem 
Gefrieren  des  Wassers  zu  Eis  besteht.  An  den  Rändern  der 
Bäche,  kleineren  und  grösseren  Flösse  frieren  eine  Menge  von 
festen  Massen  der  Alluvionen  mit  dem  Eise  zusammen  uad 
schwimmen  mit  demselben,  ohne  irgend  eine  Veränderung  zu  er- 
leiden, bei  eintretendem  Thauwetter  (beim  l^isgange)  weit  hinab. 

Ebenso  wichtig  sind  die  fortdauernden  Veränderungen 
an  den  Abhängen  der  Thaler,  wo  durch  Hegen,  Eisbildung 
und  Aufthauen  des  Eises  feste  Massen  dem  Boden  der  Thäler 
zugeführt  und  hier  in  den  Bereich  der  Wirkung  des  beständig 
fliessenden  Wassers  gebracht  werden.  An  den  Abhängen  der 
Thäler,  welche  in  festen  Gesteinen  eingeschnitten  sind,  wer- 
diiü  die  Siücke  lu  rab<i,eluhrt ,  aus  denen  die  Gerolle  gnbildet 
werden.  Die  Absonderung  und  Zerklüftung  der  Gebirgsarten 
übt  einen  grossen  EinÜuss  auf  die  Grösse  und  auf  die  Form 
der  Geröile  aus.  Es  ist  klar,  dass  die  Crrösse  der  Gerolle 
immer  derjenigen  der  abgesonderten  Stücke  der  Gebirgsarten 
nachstehen  muss  und  sie  unt^  keiner  Bedingung  Uberlreflfen 
kann.  Die  Forr^  der  Stücke:  ob  cubisch,  ob  vierseitig  pris- 
matisch, mit  einer  vorherrschenden  Fläche,  oder  mit.  zwei 
nahe  gleichen ,  ob  unregelinUssig,  wird  sich  in  den  Gerollen 
um  80  mehr  noch  wiederünden,  je  weniger  die  Abreibung  daran 
gearbeitet  uud  nur  die  Ecken  und  Kanten  abgerundet  hat.  Die 
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Abschleifung  dieser  Stücke  in  den  Bächen  und  Flüssen  hängt 
von  der  Bewegung  derselben  ab  und  ist  gegenseitig,  indem 
die  Stücke  über  einander  fortgeschoben  werden.   £ine  w&L* 
zende  Bewegung  der  Stucke  findet  dabei  nicht  statt  und  eft 
ist  daher  geeigneter,  diese  Gesteinsstücke  in  den  Flüssen  und 
an  ihren  Rändern  nicht  Gerolle,  sondern  „Geschiebe^^  zn  nennen. 
Der  Erfolg  dieser  Abschleifung  ist   daher  immer  nahe  ebene 
Flächen,  welche  ini  Alljreineinen  zu  un regelmässigen  Polvedern 
mit  abgerundeten  Kanten  verbunden  sind.    Sind  die  Gebteiue 
aus  Partien  von  sehr  ungleicher  Härte  zusammengesetzt,  so 
treten  die  härteren  Stellen  weit  über  die  mehr  angegriffenen 
Flächen  hervor,  wie  dies  die  von  Quarzadern  durchzogenen 
devonischen  Sandsteine  beinahe  immer  wahrnehmen  lassen, 
indem  diese  Adern  als  schmale  Kücken  sich  eine  oder  mehrere 
Linien  hoch  über  die  Fläche  des  Sandsteins  erheben.  Hier- 
naeli  unterscheiden  sich  die  Geschiebe,  welche  ihre  Form  in 
den  Bachen  und  Flüssen  erhalten  haben,  wesentlich  von  den- 
jenigen, w^elche  langen'  Zeit  der  Wirkung  der  Meereswelleii 
am  Strande  ausgesetzt  gewesen  sind  und  die  ihre  Gestalt 
durch  das  Hin-  und  Herrollen  auf  der  schwach  geneigten 
Fläche  des  Strandes,  also  eine  kugeiförmige,  walzenförmige 
oder  eiförmige  erhalten.  Aus  der  Abreibung  der  Gesteinsstücke 
geht  der  Sand  und  der  Thon  oder  Lehm  hervor*   Die  Sand- 
steine von  den  ältesten  devonischen  Schichten  an  bis  herab 
zu  denen  der  Teruärgruppe  tragen  dazu  bei.  Die  Thonschieier 
und  Schieferthone  liefern  vorzugsweise  Thon  und  Lehm.  Die 
chemische  Wirkung  des  Wassers,  welches  an  allen  diesen  V  or- 
gängen  den  wesenthchsten  Antheil  hat  und  welches  aus  der 
Atmosphäre  niederfallend,  geringe  Antheile  von  Kohlensäure 
enthält,  dieselbe  auch  an  der  Oberfläche  der  Erde  noch  auf- 
nimmt, zeigt  sich  vorzagsweise  in  der  Aufnahme  von  kohlen- 
saurem Kalk.   Darin  ist  wohl  die  Seltenheit  oder  der  Maügel 
von  Kalksteinstücken  unter  den  Gerollen  begründet.  Dieselben 
werden  nacli  und  nach  zerstört.    Auch  sonst  äussert  sich  der 
Eintluss  der  theils  mechanisch  und  chemisch  wirkenden  zer- 
störenden Einflüsse  auf  diejenigen  Gesteine,  welche  in  den  Ge- 
röillagen  vorherrschen  und  nicht  mit  dem  Verhältnisse  über> 
einstimmen,  in  welchem  dieselben  zu  der  Masse  der  in  dem 
Bereiche  der  Thäier  auftretenden  Gesteine  stehen.  Es  zeigt 
sich  dieser  Einfluss  ganz  besonders  in  dem  Vorherrschen  das 
Quarzes  unter  den  Gerollen,  der  zwair  überall  in  der  Devon- 
gruppe aber  doch  an  Masse  gegen  die  Sandsteine  und  Schiefer 
zurücktretend  vorhanden  ist.  Der  C^uaiz  widersteht  aber  unter 
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allec  diesen  Gesteinsarten  un  meistea  sowohl  der  mechanischen, 
als  ehemischen  Zerstörung. 

Die  weit  verbreiteten  Dihivial-AMa^erunf^en  sind,  wie  die 
breiten  in  denselben  eingeschnitteQen  Thäler  zeioeu,  am  meisten 
der  i'ortfülirung  durch  das  darin  abfliessende  Wasser  unter- 
worfen. So  ist  denn  ein  ansehnlicher  Theil  der  Alluvionen  aus 
diesen  Ablageningen  henroi^egangen  und  es  kann  nicht  auf- 
fallen, dass  sie  in  ihrem  Bestände  einander  sehr  ähnlich  sind. 
Die  Geschiebe-Ablagerungen  in  dem  Rhemthale  bestehen  wesent-' 
lieh  aus  denselben  Gesteinen,  welche  in  den  Gerölllagen  des 
Diluviums  vielfach  angefiihrt  worden  sind.  Der  Sand  und  der 
Lehm  ist  im  Wesentlichen  in  beiden  Iriildungen  einander  gleich. 
Auch  die  Reihenfolge  dieser  Massen  scheint  im  Allgemeinen 
übereinstimmend  und  an  vielen  Stellen  zeigt  sich  imRheintbale 
ein  Lehmlager  (Ziegelerde)  über  den  Geschieben  und  ihrem 
Gemenge  mit  Sand. 

Die  Geschiebe  des  Rheinthales ,  welche  an  unzählbaren 
Stellen  dicht  am  Ufer  und  in  Kiesgruben  in  der  Thaliläche 
sichtbar  sind,  bestehen  aus:  weissem  Quarz,  Quarzit,  allen  Ab- 
änderungen von  Devonsandstein  und  Devonthonschiefer,  schwar- 
zem Lydit,  Buntsandstein,  schwarzem  Feuerstein,  gelblichem 
Feuerstein  in  eigenthdinlicben  knulligen  Formen,  Quarz  -  Por- 
phyr, Mandelstein,  Karneol,  Achat,  welche  aus  den  in  dieser 
Gebirgsart  vorkommenden  Mandeln  herrühren.  Ein  grosser 
Block  von  Thonschiefer  mit  Adern  von  weissem  Quarz  und 
einem  mächtigen  Trume  von  Bleiglanz  und  Blende  wurde  ein* 
mal  bei  Neuss  gefunden  und  gab  sogar  Veranlassung,  nach 
Erzen  zu  suchen.  Auch  unter  diesen  Geschieben  herrschen 
die  weissen  Quarzstücke  an  vielen  Stellen  so  vor,  dass  die- 
selben im  Grossen,  wie  anf  den  als  ßeschüttimgs-Material  der 
St  rasse  angefahrenen  Haufen,  eine  ziemlich  weisse  Farbe  zei- 
gen. Hier  und  da  mögen  unter  den  Geschieben  noch  mehrere 
andere  Gesteine  auftreten,  welche  so  eben  nach  deren  Be- 
stände in  einer  Riesgrube  zwischen  Lauersforth  und  Uerdingen 
angeföhrt  worden  sind,  in  der  dünne  Streiten  von  ganz  kleinen 
Stücken  von  Bimstein,  in  der  Grösse  von  Hirsekörnern  auf- 
treten. 

Ueber  die  Mächtigkeit  dieser  Ablagerungen  im  Hheinthale 
und  in  den  westlich  gelegenen  benachbarten  Thalniederungen, 
haben  die  bereits  bei  der  Beschreibung  der  Tertiärschichten 

anaeführten  Bohrlöcher  aul  der  linken  JSeiie  des  Rheins  Aus- 
kuuft  gegeben.  £s  ist  geiunden  worden  in  dem  Bohrloche  zu: 
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RheinbauBeiii 

Geschiebe  mit  Sand   65  Fuss 

Sand  und  Lehm   15  „ 

zu8aiii meö  80  Fuss 

Werthhausen, 

Damuierde  und  Lehm   7  Fuss 

Sand  und  Lehm    15 

Geschiebe  mit  Sand    .      .      .      .      .      .      .  55  , 

zuaamm^  77  Fuss 

Werthhauaer  Ward, 

Damnicrde  und  Lehm   14  Fuös  i 

Sand  mit  Lehm  und  Thun   16    „  i 

Grobe  Geschiebe  mit  Sand   37 

zusammen  67  Fuss 

von  der  folgenden  Lage  ' 

Sand  und  Thon   37  Fuss 

ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  dem  Alluvium  oder  dem  Tertiärgebirge 
angell  ort. 

Oestrum, 

Sand  15  Fuss  —  Zoll 

Kleine  Geschiebe  .      .      .      .      .      .      43  6  « 

Wasserreicher  feiner  Sand  (Flieassand)      .       7  6 

Grobe  Geschiebe  4  -  „ 

zusammen      70  Fuss  —  Zoll  I 

Asterta^en,  I 

Grube  Geschiebe  mit  Sand   69  Fuss  1 

Feiner  Sand  mit  Tlion   10    „  1 


zusammen      79  Fuss 
Homberg,  Fundbohrloch  vom  Geheimen  CommerzieD- 
rath  Haniel. 

Geschiebe  mit  Sand  65  Fuss 

■  In  dieser  Angabe  der  Mächtigkeit  ist  die  Dammerde  und 
Lehm  mit  eingeschlossen;  darunter  folgen  unmittelbar  dieTertiär- 
echichten. 

Homberg,  ar»  Haien  der  Aachen-Düsseldorfer  Eisenbahn. 
Geschiebe  mit  band  52  Fuss  6  Zoll 

die  folgenden  Schichten  von  Sand  mit  Thon  und  Thon  mit 
vielem  Sande,  zusammen  64  Fuss  mächtig,  sind  aweifelhafr>  ob 
sie  hierher  oder  zum  Tertiärgebirge  zu  rechnen  sind« 

Holl) b ei  l*,  unmittelbar  beim  Orte, 

Daiiiinerde  und  Lehm   10  Fuss 

G<>schiebe  mit  Sand  .....  50    „  _ 

zusammen  60  Fuss 
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Baerl,  auf  dem  Gaerfc^ 

Dairiinerde  uiul  Lclun 
Sand  und  ^vohe  Geschiebe 
Wasserreicher  femer  Sand  (Fliesssand) 
Sand  und  Thon  .... 

Fester  Sand  

Grauer  Fliesssand     .  < 


3  Fass 
11 

16 
16 
1 

18 


t* 

II 


Budberg, 
Lehm  und  Sand 
Geschiebe  mit  Sand 
Sother  Lehm 


zusainmcn      65  Fuss 


23  Fuss 

47 
1 


9t 


zusammcii       71  Tuss 

Xanten,  an  der  Beck, 

Geschiebe  ö3  Fuss  9  Zoll 

Lehm  mit  Geschiebe   .      .      .      •      •  —  i# 

Fliesssand     .      .      •  -    •      •      •      •       ^  ^ 

zusammen      68  Fuss   9  Zoll 

Diese  11  in  der  Nahe  des  Rheins  gelegenen  Bohrlöcher 
geben  mithin  die  Mächtigkeit  des  Alluviums,  welches  mit  Sicher- 

beir  erkannt  werden  kann,  zw  52 bis  80  Fuss  an.  Zweifelhaft 
ist  die  bis  104  und  116Va  Fuss  gehende  Mächtigkeit  derselben. 


56  Fass  6  Zoll 


2 
11 


9t 


6 
6 


II 


ir 


Fünderich  bei  Moers, 

band  mit  Geschieben  

Damraerde  u.  Lehm  ist  hierin  eingeschlossen 
Feiner  Sand  mit  Thon  gemengt  . 

Thon  „  

zusammen      70  Fuss  6  Zoll 

Gk»chTJ^^"'  ^1^"«^  ^2oll 

Thon  »      •  • 

Geschiebe  


12 

26 


tt 

91 


4 
4 


II 


19 


Rum  elcr  Mühle» 
Sand  mit  Geschieben  . 
Fliesssand 
Sehr  fester  Sand  . 


zusammen      90  Fuss   2  Zoll 


55  Fuss  -  Zoll 
3  11 

1  n 


1» 


zusammen       60  Fuss  10  Zoll 

Lauersforth,  nördlich  davon  am  Dreier, 
Sand,  die  unteren  Schichten  mit  Geschieben  . 


50  Fuss 
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Hierunter  folgt  grüner  Sand  mit  Muschel IragUienten^  welcher 
enteohieden  dem  Tertiärgebirge  angehört      .      .      20  Fuss 
dann  wird  angegeben:  Sand  mit  Geschieben  .      .  SO 
von  dem  es  zweifelhaft  sein  mag,  wohin  er  zu 
rechnen  ist,  in  keinem  Falle  würde  auch  hier  das  ^ 
Alluvium  die  Mächtigkeit  von  .      •      «      «      .  90 
überschreiten. 

Von  den  übrigen  Bohrlöchern  sind  die  hierher  gehören- 
den Angaben  nicht  zu  erhalten  gewesen. 

Auf  der  rechten  Rheinseite  haben  ebenfalls  Bohrlöcher  die 
Mächtigkeit  dieser  Ablagerungen  in  der  Thalüache  nachge- 
wiesen, welche  mit  dem  Namen  der  Muthungen,  die  darauf 
eingelegt  worden  sind,  hier  angeführt  werden : 

Grossenbaum,  am  südlichen  Ende  von  Grobbenbauro, 
auf  der  Ostseite  der  Eisenbahn, 

Geschiebe  75  i^uss  10  2ioll 

Cohinoor,  am  nördlichen  Ende  von  Grossenb&uiÜk,  auf 
der.  Westseite  der  Eisenbahn, 

Sand   7  Fuss  10  Zoll 

Geschiebe   14    „    —  w 

Sand   6     „      6  ,1 

Geschiebe   39    „  6 

Sand  «••««..«.  6    ,f  6 

zusammen    74  Füss  4  Zoll 

F  e  r  (1  i  n  a  n  d,  zwischen  Grossenbaum  und  Huckingen,  wenig 
westlich  von  dem  vorhergehenden  Bohrloche  entfernt, 

Lehm  3  Fuss   6  Zoll 

Geschiebe  und  Sand      .      .      .  .    55    „  10 

zusammen     59  Fuss   4  Zoll 

Medio-Rhein,  südlich  von  Duisburg,  westUch  vom 
Bahnhofe,  dicht  am  Rhein  und  Rheinhausen  nahe  gegenüber, 
Sand  and  Geschiebe  56  Fuss 

König  von  Preussen,  westlich  von  Duisburg,  nahe 
südlich  von  Neuenkamp, 

Dammerde,  Lehm  und  Geschiebe    ....      58  Fuss 
Java,  etwa 80 Ruthen  nördlich  von  dem  vorhergehenden 
Bohrloch, 

Geschiebe  64  Fuss 

Si  Ii  Stria,  dicht  nordöstlich  bei  Duisburg  am  Wege 
nach  Oberbauseil, 

Gebclii§be  mit  Sand     •      .      .      .   •  ,      86  iuss  8  Zoll 
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Duisburg,  nördlich  von  Duisburg,  auf  der  Ostf^eite  der 
Strasse  nach  Buhrort  und  nahe  an  dem  linken  Ufer  der  Ruhr, 
Sand  und  liehm  78  Fuss  8  Zoll 

Neu-Duieburg,  ostlich  von  Duisburg,  am  südlichen 
Ende  von  Düssem, 

Sand  nut  kleinen  und  grösseren  Geschieben     .       .     53  Fuss 

Bei  dem  Abteufen  der  Schächte  von  Medio-Rhein,  Vulkani 
ganz  besonders  aber  Ruhr  und  Rhein,  in  dem  Winkel  zwischen 
den  rechten  Rhein-  und  Ruhr- Ufern  bei  Ruhrort  haben  sich  in 
diesen  Geschiebelagern  Blöcke  von  sehr  ansehnlicher  Grösse, 
von  6,  8  bis  15  Cubikfuss  Inhalt,  dabei  nicht  vollständig  abge- 
rundet, gefunden.  Dieselben  bestehen  aus  Devonsandstein, 
Devonschiefer,  Quarzit,  Buntsaudstein,  Hyperit,  Basalt  und  Gneis. 
Mit  diesen  grossen  Blöcken  zusammen  fanden  sich  auch  mächtige 
Baumstämme  in  26  bis  34  Fuss  Tiefe,  an  der  Aussenseite  stark  zer- 
rissen und  yerSnderti  im  Innern  gut  erhalten,  von  dunkelbrauner 
bis  schwarzer  Farbe  und  grosser  Dichtigkeit  Dieselben  er- 
reichen eineL&nge  von  10  bis  15  Fuss,  bei  V/2  bis  %  Fuss  Durch- 
messer. Sie  gehören  nach  den  alle  Jahresringe  durchsetzen- 
den Markstrahlen  und  uach  den  durch  regelmässige  Reihen 
von  punktirten  Gefassen  bezeichneten  Jahresringen  aanz  be- 
stimmt einer  Eichenaft  an,  und  zwar  nach  den  Jahresringen 
Querous  robur  (Stein-  oder  Wintereichej. 

Feiner  iit  noch  von  Bohrlöchern  anzuführen : 
Holland,  nördlich  von  Ruhrort,  zwischen  Rhein  und 

Emsche,  etwas  südwestlich  von  Stockum, 

Geschiebe  und  Sand    .......     64  Jb  uss 

zweifelhaft  ist  es«  wohin  die  darunter  folgenden  Sandiagen. 

Brauner  Sand  •      r  13  Fuss  4  Zoll 

Grauer  Sand  2G  8 

zusammen     40  Fuss  —  Zoll 

gehören. 

Sollten  dieselben  wirklich  noch  dem  Diluvium  zu<2:erechnet 
werden  miissen,  so  würde  dies  hiernach  eine  Mächtigkeit  von 
104  Fuss  erreichen  und  dadurch  dem  Verhältnisse  am  Wertli- 
hauser  Warth  und  am  Hafen  zu  Homberg  sich  gleichstellen.  Mit 
Bestimmtheit  wird  dem  Diluvium  aber  auch  hier  nur  die  ge- 
wöhnliche Mächtigkeit  von  64  Fuss  zuzurechnen  sein. 

Sans  souci,  auf  der  rechten  Seite  der  Emsche  ober- 
halb Stockum, 

Gefichiebe  32  Fuss 

Westende,  östlich  von  Meiderich,  auf  der  Südseite  der 
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Zwcig-Eisenbaim  von  Oberhaasen  nach  Euhrort,  zwiachenRubr 
und  EiDsche« 

Geschiebe  51  Fu8s  8  ZoU 

Der  hier  abgeteufte  Schacht«  welcher  das  Kohkagebirge 
in  der  Tiefe  von  314V2  Fuss  erreicht  hat,  gab  Gelegenheit,  diese 
Schichfca  näher  kennen  zu  lernen.    Dieselben  bestehen  in: 

Damnierde  und  Lehm  2  Fuss  6  Zoll 

Sand  und  Geschiebe 
Fliesssand  . 
Feiner  Sand 
Fliesssand 

Ssnd  und  Geschiebe  . 
Fliesssand  . 


10 
8 
6 
4 

21 


9t 


tt 


9 
6 


ff 


II 


n 


rr 


zusammen    52  Fuss  9  Zoll* 

Wenn  h  er  noch  eine  ünbei.tiu)nitlieit  bliebe,  so  wurde 
dieselbe  eine  Schicht  von  2  Fuss  4  Zoll  treffen,  welche  als 
Sand  und  Mergel  bezeichnet  wird. 

Bohrloch  Altstaden,  wesUich  Tom  Bahnhofe  zn  Obe^ 
hausen  und  auf  der  Nordseite  der  Zweig-Eisenbahn  von  Obe^ 
hausen  nach  Suhrort, 

Sand  und  Gcscliiebe  46  Fuss  8  Zoll 

Bohrloch  Oberhause  n,  nahe  südlich  von  dem  Bahnhofe 

Oberhausen, 

Sand  und  Geschiebe  36  Fuss  8  Zoll 

Den  Alluvial-Bildungen  gehören  auch  die  Torflager  und 
der  Rasenoisensteinan.  Beide  finden  sich  in  diesem  Districio 

in  grosser  Verbreitung  in  den  ebenen  Thalniederungen. 

Die  Torflager  erstrecken  sich  auf  der  linken  Rheinseite 
von  der  südliclirn  Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk  Cöln  bis 
zur  nordwestlichen  gegen  das  Königreich  der  Niederlande. 

Im  linken  Rheinthale  zieht  unmittelbar  am  Fasse  des  Höhen- 
zuges, zwischen  diesem  und  dem  Erftthale  ein  grosses  Torfmoor 
von  Vinkeputz  bei  Butzheim  an  Anstel,  Hovelerhöfe,  Broich. 
Gohr  vorbei,  anderer  Seits  bei  Dellhoven,  Straberg  und  üeck- 
rath  bis  Nencnbanm  und  Rosellen,  in  den  BürgermeistereieD 
I\ettesli(MiTi,  Nievenheim.  Evinghoven,  Hülchrath,  Norf  und 
Dormagen. 

Im  Erftthale  ünden  sich  Torfmoore  von  Frimmersdorf  ao 
über  Gindorf,  Gustorf,  Grevenbroich,  Elseui  Orken,  Kapellen, 
Gilverath,  Wevelinghoven  bis  Hülchrath  herab,  in  den  BCir^er- 
meistereien  r  Frimmersdorf,  Grevenbroich,  Wevelinghoven,  Goi- 
torf,  Elsen  und  Liemmerden.  ^ 
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In  der  Niederung,  in  welcher  der  Nordkanal  von  Neuss 
bis  zur  Nirrs  p^efuhrt  ist,  und  weiter  daran  anscliliesssend  in 
dem  iSiersthale  selbst,  finden  sich  Torfmoore  in  den  Bürger- 
meistereien Kaarst,  Schiefbahn,  Neersen,  Korschenbroich,  Neu« 
werk  und  Viersen. 

In  dem  Thale  des  Trietbachs,  welches  sich  gegen  diese 
Niederung  hin  sehr  erweitert,  treten  Toriinoore  in  den  Bürger* 
meistereien  Liedberg  und  Schelsen  auf. 

In  den  nördlichsten  Gegendeii  linden  sich  in  den  Rhein- 
Niederungen  Torfmoore  zwischen  Marienbaum  und  Calcar  in 
der  Bürgermeisterei  Appeldorn,  von  Moyland  nach  Qualburg 
in  der  Bürgermeisterei  Till,  wischen  Elsen  und  Wyler  in  der 
Bürgermeisterei  Cranenbu^;  zwischen  der  Kiers  und  Nuth  in 
den  B&rgermeistereien  Äsperden  und  Kessel.    In  den  meisten 
dieser  Torfmoore  steht  der  Torf  nur  in  geringer  Mächtigkeit 
von  einigen  Fussen  an  und  ist  auch  von  LPringer  Beschatten- 
beit,   so  dass  die  Gewinnung  desselben  nur  in  geringem  Um- 
fange stattfindet.    Sie  haben  ihren  Sitz  an  den  Uferu  und  in 
der  nächsten  Umgebung  von  Gewässern,  in  breiten  Fluss« 
th&lem  oder  Niederungen  mit  einem  sandigen  oder  kiesigen 
Untergrunde,  welcher  von  dem  Wasser  durchdrungen,  oft  auch 
übcrÜüthet  und  sb  von  humushaltigem  Schlamm  durchzogeu 
wird.     In  ihrer  ausgebildeten  Form  erscheinen  sie  als  die 
Wühiiplätze    der  verschiedenen   C\peraceen.  vorzuglich  der 
Caxices  unter  denen  sich  naxuentUch  Carex  stricta,  parado^a, 
capitata,  Erophorum  vaginatum,  bemerklich  machen. 

Die  Arten  des  Pedicularis,  Scirpus,  Juncus,  auch  Gly- 
ceria  fluctans,  Orchis  palustris,  Equisetum  ramosum  treten  mit- 
binzu,  während  dieSphagnen  fehlen  und  durch  einige  Hypnen 
ersetzt  werden. 

Die  Umbildung  der  Pflanzen  in  Turf  erfolgt  in  verschie- 
dener Weise  nach  der  Beschati'enlieit  der  PÜanzen  und  ihrer 
einzelnen  Theile  und  nach  der  Lage  und  dem  Bestände  des 
Wassers  zu  dem  Untergrande,  Es  geht  daraus  eine  Ver^ 
wesongs-  und  eine  Verkohlungsmasse  hervor.  Die  erstere  zer- 
fallt in  Humus  mit  lösliehen  humussauren  Salzen  und  in  Brennz- 
gallussäure  mit  brennzsaurem  Amoniak.  Die  letztere  dagegen 
liefert  Wachse  und  Harze  sowie  Pflanze ntuser kohle.  Die  Wachse 
und  Hari.e  verbinden  sich  mit  dem  brennzsaureu  Amoniak  zu 
Bitumen,  welches  von  der  Pilanzenfaserkohle  aufgesogen  wird. 
So  ist  der  eigentliche  i  orf  ein  von  bituminösen  oder  harzigen 
Substanzen  und  Holzsäure  mehr  oder  weniger  durchdrungenes 
Gemenge  von  Ulmin  oder  Humin  und  vegetabilisehiHi^ 
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bis  schwarzer  Kohle.    In  den  Mooren  schreitet  der  Prozesa 
der  Vertorfung  so  fort,  dass  die  untersten  und  ältesten  Lagen 
die   grössteu  Veränderungen  erfahren   haben,   während  die 
oberen  noch  die  meisten  unveränderten  PÜanzentheile  enthal- 
ten, welche  sich  an  der  Oberfläche  der  lebenden  Vegetation  an- 
schliessen.    Die  Torfmoore  sind  daher  grösstentheils  nur  mit 
einer  dünnen  Lage  von  unreifer  Torfmasse  (Bunk-,  Scholl- 
oder Torferde),  ganz  mit  Wurzelfasern  durchwebt,  bedeckt, 
welche  die  noch  lebende  Pflanzendecke  trägt.  Es  ist  ein  schwarz- 
braunes bis  schwarzes  Pulver,  welches  nur  in  nassem  Zustande 
einigen  Zusammenhang  besitzt.    Streng  genommen  ist  es  kein 
wahrer  Torf,  sondern  besteht  vorherrschend  aus  einem  Ge- 
menge von  Humin  und  Ulmin  und  gleicht,  mit  sandig  lehmiger 
Damnierde  gemengt,  vielfach  den  obersten  Lagen  der  Haiden. 

Unter  der  Fortdauer  der  Verhältnisse,  welche  die  Torfbil- 
dung überhaupt  ermöglichen,  schreitet  dieselbe  auch  noch  gegen- 
wärtig fort  und  Gruben ,  welche  in  dem  Moore  ausgestochen 
werden,  füllen  sich,  zwar  langsam,  durch  die  sich  darin  an- 
siedelnden Pflanzen  wieder  mit  frischer  loser  Torlinasse  an. 
Die  Kultur  der  Moore  und  ihrer  Umgegend  ändert  aber  diese 
Bedingungen  ab  und  dann  muss  auch  die  Weiterbildung  des 
Torfes  aufhören. 

Im  Allgemeinen  bestehen  die  erkennbaren  Pflanzenreste 
in  der  Torfmasse  aus  solchen  Theilen,  welche  sowohl  der 
eigentlichen  Verwesung,  wie  der  Vertorfung  sehr  lang  oder 
ganz  widerstehen,  entweder  wegen  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung oder  wegen  der  besonderen  Umstände,  unter  denen 
sich  dieselben  nach  ihrem  Absterben  befunden  haben.  Aus 
denjenigen  Pflanzenresten,  welche  sich  daher  am  meisten  in 
der  eigentlichen  oder  reifen  Torfraasse  verbreitet  finden,  wird 
daher  auf  diejenigen  Pflanzen  zu  schliessen  sein,  welche  das 
Torfmoor  gebildet  haben.  So  finden  sich  denn  hier  auch  die 
Reste  der  Cyperaceen  und  namentlich  der  Blattoberhaut  und 
der  llalmreste,  welche  bei  ihrem  grossen  Gehalte  an  Kiesel- 
säure gegen  die  zersetzenden  Einwirkungen  sehr  unempfindlich 
sind.  Ausser  diesen  Einschliissen  der  bezeichnenden  Torf- 
pflanzen  finden  sich  auch  Reste  von  Pflanzen,  welche  zur  Bil- 
dungszeit des  umhüllenden  Torflagers  entweder  an  derselben 
Stelle  vorhanden  waren,  oder  unter  gewissen  Umständen  später 
darauf  oder  in  der  Nähe  gewachsen  sind.  Hierzu  gehören 
Wurzelstöcke  und  Stämme  von  Eichen,  Buchen,  Früchte  von 
Haseln,  die  sehr  oft  vorkommen. 
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Der  Raseneisenstein  (Morasterz,  Limonit)  kommt  in 
dem  Besirke  in  sumpfigen  Wiesen  und  Niederungen  in  grosser 
Ausdeluran^  vor  und  ist  theils  auf  Tort',  theüs  auf  Sand  oder 
isndigem  Lehm  abgelagert.  Er  kommt  hier  theils  in  derben 
Massen,  theils  in  nierenfornjigeu,  knolligen  Formen  von  beträcht- 
licher oder  gerint;erer  Grösse  vor  und  hat  eine  zellige,  kleiu- 
bia^ige  oder  poröse  Textur.  Die  Mächtigkeit  desselben  ist 
sehr  verschieden  und  wechselt  von  wenie^en  Zollen  bis  zu 
3  Fuss.  Dieselbe  ist  in  ganz  kurzen  Entfernungen  oft  sehr 
rerschieden.  Die  Bedeckung  desselben  besteht  aus  einer 
dflnnen  IV2  bis  3  Zoll  starken  Lage  von  sandiger,  magerer 
Dammerde. 

Auf  der  linken  Rheinseife  tritt  der  Kaseiu'iseiiijtein  7Avi- 
gchen  Büderich,  ^jecklenbroich,  Miederdonk  und  Kloster  Meer 
in  geringer  Verbreitung  auf,  aber  sehr  ausgedehnt  in  der  Nie- 
derung, welche  zwischen  Neusserfurth  und  Niederdonk  be* 
ginnt  und  sich  einer  Seite  an  Broichseseite,  Bovert,  Osterath, 
Hoterheide,  Niederhroich,  anderer  Seite  an  Bosinghofen,  Op- 
pum, dann  bei  Diessem,  Crefeld  vorbei  in  das  Rliedbroich  er* 
streckt,  auch  westlicli  der  Strasse  von  Osterath  nach  Crefeld, 
zwischen  Steinrath  und  Fellerhöfe  kommt  derselbe  vor. 

Von  Hüls  aus  erstreckt  er  sich  in  der  Niederung  in  grösster 
Ausdehnung  über  St,  Hubert,  Aldekerk,  Nieukerk,  Wachtendonk 
an  Greldern  vorbei  nach  Kevelaer.  Ebenso  kommt  derselbe  auch 

in  der  Niers-Niederung  von  Anrath,  Vorst,  Süchteln  und  Oedt 
vor.  Vuii  Kevelaer  aus  erstreckt  sich  der  Raseneisenstein  in 
das  Königreich  der  Niederlande,  wo  ebenfalls  noch  viele  (ie- 
winnungeu  desselben  bestehen. 

Auf  der'vechten  Bheinseite  tritt  derselbe  in  der  Niederung 
des  Rheinthaies,  in  der  Hildener  Heide  auf.  Derselbe  erscheint 
hier  gewöhnlich  in  höckerigen  Knollen  und  Kcirnern  vjder  als 
feste,  mit  feinem  Quarzsand  innig  gemengte  Masse.  Der  Sand 
erscheint  auch  als  Ausfüllung  der  manni^far-h  !jewundenen 
grösseren  und  kleineren  Höhlungen.  Dieser  Sand  besteht  aus 
Quarzkornchen,  ist  mit  Thon  und  thoniger  Eisenerde  geroengt, 
vom  gelbUchgrauei^  gelber  bis  rät hlichgelber  Farbe.  DieKisen* 
«teiuknollen  und  Körner  liegen  lose  in  gelblicbgravem  Quarz- 
nnd  und  bilden  eine  nur  wenige  Zoll  mächtige,  selten  4  Zoll 
fibersieij^nde'Lage,  w^ohe  von  einer  8  Zoll  bis  1  Fuss  starken 
Erdseliiclit  bedeckt  ist.  Diese  besteht  ans  Quarzsand,  der 
mit  mehr  oder  weniger  vertorften  Pttau/.entii eilen  gemengt  ist, 
nach  unten  hin  noch  viele  Komer  von- Eisenstein  enthalt,  auch 
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Geschiebe  von  Quarz  und  Hornstein.  Derselbe  geht  stellen- 
weise in  sandigen  Torf  über. 

Den  Untergrund  des  Eisensteins  bildet  hier  gclbUch^iauer 
oder  weisssfraucr ,  uiit  Thon  gemengter  Quarzsand.  Wo  der 
Eisenstein  iehlt,  lindet  sich  eine  eisenschüssijre  Sandlase,  die 
sich  nach  unten  in  den  gewöhnlichen  Sand  verläuft,  aber  von 
der  oberen  torfartigen  Lap;e  scharf  geschieden  ist. 

Sehr  verbreitet  ist  der  Rasenei^ienstein  in  der  Umgegead 
von  Sterkrade  und  überhaupt  in  den  Niedeningen  zwischen 
der  Emsehe  und  der  Lippe  in  den  Bürgermeistereien  Holten, 
Dinslaken  und  Gahlen.  Noch  weiter  p:;ep;en  Nord  tritt  der- 
selbe zwischen  Ringenberg  und  Isselburg  an  der  Grenze  des 
Regierungsbezirks  Münster  auf  und  verbreitet  sich  weit  in 
diesen  hinein. 

Der  Raseneisenstein  ist  seiner  chemischen  Beschafieabeit 
nach  Brauneisenstein  mit  Glanzeisenstein,  d.  h.  Eisenoxyd- 
hydrat mit  einem  veränderlichen  Gehalt  von  Phosphorsäaie. 

Die  Analysen  von  Raseneisenstein  von  Wachtendonk  er- 
geben : 


1. 

2. 

3. 

Quarzsand  und  Thon  . 

7,8 

%^ 

Eisenoxyd  .... 

68, 04 

58,3 

Glüh  Verlust,  Wasser  u.  s.  w. 

27,6 

Phosphorsäure 

1»  66 

4,6 

100,00 

100,0 

100,00 

Eisen  ..... 

.     48,  „ 

40,  yo 

36^  Kl 

Nro.  1.  ist  von  der  Wiese  des  Besitzers  Fimers  zu  Wach- 
tendonk entnommen,  und  besit  lit  aus  festen,  derben,  brauneu, 
Stücken  mit  weicher,  gelber  oder  grünlicher  Rinde,  die  Ana 
lyse  ist  nach  einer  Durchschnittsprobe  aus  einem  Haufwerk 
von  3000  Centner  gemacht. 

Nro.  2.  von  der  Wiese  des  Besitzers  Portz,  eben&Us.ia 
Wachtendonk,  besteht  aus  weichen,  gelben  Stücken,  von  gr&n- 
lieber  Farbe  mit  braunen  Körnchen  und  rostfarbenen  Flecken, 
beim  Trocknen  an  der  Luft  nimmt  die  ganze  Masse  in  wenigen 
Tagen  eine  braune  Farbe  an. 

Nro.  3.  von  demselben  Fundorte,  sandiger,  fester,  in  uo- 
iormlichen  Massen,  Steine  von  brauner  Barbe  mit  kleinen  Krv^ 
stallen  von  Vivianit  (Phosphorsaurem  Eisenoxydul  und  fiiaeo- 
oxydhydrat)  in  den  Höhlungen.  Dieser  Stein  ist  für  die  Sn- 
Schmelzung  zu  sandig. 

Die  Bildung  des  Uaseneibeusteins  beruht  auf  dem  Vor- 
kommen von  Wassern,  weiche  doppelt  kohlensaures  Eises* 
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oxydiil  aufgelöst  enthalten  und  dasselbe  beim  Verluste  eines 
Theiles  der  Kohlensäure  als  kohlensaures  Eisenoxvdul  fallen 
lassen^  welches  sich  an  der  Berührung  der  Luft  sehr  schnell 

in  Eisenoxvdhydrat  umwandelt. 

Die  Sand-  und  I.ehniablageruu^ijen,  welche  die  ümgebün- 
gen  und  den  Untergrund  der  Niederungen  bilden,  in  denen 
die  Ablagerung  von  Raseneisenstein  erfolgt  ist  oder  noch  er- 
folgt, enthalten  eine  grosse  Menge  von  Eiseooxydhydrat  in 
sehr  feinzertheiltem  Zustande  oder  aucli  kieselsaures  £isenox)'d. 
Dasselbe  kommt  in  den  oberen  Lagen  dieser  Absätze  mit  ver- 
wesenden Pflanzensubstanzen  in  Berührung,  welche  das  unlös- 
liche Eisenoxyd  zu  Kisenoxydul  umändern,  ihm  einen  Theil 
des  Sauerstolfes  entziehen  und  gleichzeitig  dem  Wasser  so 
viel  Kohlensäure  zuführen,  dass  es  dieses  Eisenoxvdul  aufzu- 
lösen  im  Stande  ist.  Ausser  der  Kohlensäure  werden  aber 
auch  unter  diesen  Umständen  Pflanzensäurea ,  wie  Quelisalz- 
säurp  gebildet,  welche  Eisensalze  zu  bilden  vermögen  und 
welche  xu  diesem  Prozesse  beizutragen  im  Stande  sind  und 
dasselbe  Endresultat  in  der  Bildung  von  Eisenoxydhydrat 
haben.  Die  Phosphorsäure  wird  ebenfalls  durch  die  verwesen- 
den Pflanzen  geliefert,  welche  iß  ihren  Stickstoffsubstanzen  wie 
Albuiiiu,  Casein  und  Fibrin  Phosphor  enthaltcü.  Dieser  geht 
bei  Zersetzuni;-  derse'ben  in  Phosphorsäure  über,  welche  sich 
mit  Eisenoxydul  sehr  leicht  zu  einem  wasserhakendeu  JSalze 
verbinden ,  das  von  weisser  Farbe  ist,  sich  au  der  Berührung 
mit'  der  Luft  sehr  schnell  in  ein  DoppeUalz  mit  Eisenoxyd 
verändert  und  dabei  eine  blaue  Farbe  annimmt  (Blaueisenerde 
oder  erdiger  Vivianit).  Dieses  Mineral  kommt  sehr  häufig  im 
Torf  und  mit  dem  Raseneiseustein  zusammen  vor.  Die  Bil« 
dungsweise  des  Kaüeüeisensteiiis  zeigt,  in  welchem  nahen  Zu- 
9amnienhaii;.^e  dieselbe  mit  der  Vertorfung  der  abstcrbeudeu 
Pflanzen  steht.  Die  geringe  Bedeckung  des  Raseneisensteins 
kennzeichnet  denselben,  als  eine  sehr  neue  Bildung,  welche 
unter  den  gleichen  Bedingungen  auch  gegenwärtig  noch  fort- 
dauert. 

Der  Einfluss  des  Torfes  und  des  Raseneisensteins  auf 
die  LaDdwirthi*chafc  ist  von  grosser  Bedeutung.  Die  richtige 
Behandlun«?  verwandelt  ziemlich  werthlose  Torfmoore  in  Wie- 
sen und  Weiden  von  hohem  Ertrage,  besonders  da  wo  der 
Torf  von  geringer  Mächtigkeit  und  Qualität  ist,  dalier  als 
Breun  naterial  wenig  Werth  hat.  Entwässerung  auf  der  einen 
Seite,  Bewässerung  und  AuHüllung  auf  der  anderen  führen  zii 
dieser  l Umänderung* 
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Der  Raseneisenstein  und  schon  die  fest  durch  Eisenoxyd- 
hydrat verbundenen  Sandschalen  (Ortstein,  Ortsand  oder  Oer), 
welche  an  oder  in  der  Nähe  der  Oberfläche  liegen,  sind  yon 
dein  nachtheiligsten  Einflüsse  auf  die  Vegetation.  Daich  die 
Gewinnung  des  Raseneisensteins  zur  Darstellung  von  Eisen, 
wird  daher  gleichzeitig  der  Boden  verbessert  und  kann  inVet^ 
bindung  mit  dieser  Gewinnung  ni  kulturfähigeu  Zustand  ver- 
setzt werden. 

In  de  m  Vorhergehenden  sind  diejenigen  Eisenerze  bereits 
angeführt  worden,  weiche  Lagen.  Schichten,  Flötze  in  dem 
productiven  Steinkohlengebirge  bilden  und  daher  ganz  ebenso, 
wie  alle  übrigen  Schichten  dieses  Gebirges  zu  der  Zusunmeiif 
Setzung  desselben  in  seiner  ganzen  Masse  beitragen. 

Ebenso  haben  die  Haseneiseusteine  bei  dem  Alluvium  ihre 
Erwähnung,  als  eine  der  neuesten  oberilächlixihen  Bildungen 
gefunden. 

Diejenigen  Erzvorkominniese,  welche  aber  in  den  Gebirgs- 
biJdungen  in  einer  gewissen  Unabhängigkeit  von  dem  Schichten- 
Verbände  als  besondere  Lagerstätten  auftreten,  sind  eiper  b^* 
sonderen  Erwähnung  vorbehalten  worden. 

Vorzugsweise  kommen  in  diesem  Bezirke  Eisenerze  hier 
zur  fietrachtung,  Bleierze  sind  ganz  untergeordnet,.  Rupfer- 
und  Zinkerze  nur  als  Seltenheiten  anzuführen. 

a.  Erze  im  Lenneschiefer. 

Eisenerze  kommen  lagerformig  zwischen  den  Schichten 
des  Lenneschiefers  vor,  wenn  die  ,Lager  auch  nicht  eine  sehr 
grosse  Regelmässigkeit  besitzen  und  vielfache  Verdrückun^en 
und  Unterbrechungen  erleiden.  Dieselben  bestehen  ursprüng- 
lich wohl  alle  aus  thonigem  Sphärosiderit  (gewöhnlich  Thon- 
eisenstein genannt),  der  aber  im  Allgemeinen  nicht  sehr  reich 
ist,  und  in  seiner  Zusammensetzung  vielfach  wechselt.  Diese 
ias:erartigen  Vorkommen  finden  sich  im  Lenneschiefer  von  der 
«üdlichen  Grenze  gegen  den  Regierungsbezirk  Cöln  und  von 
deni  Ansteigen  des  Lenneschieiers  aus  dem  lllieinthale  au,  so 
weit  der  Schiefer  frisch  und  unverändert  bis  in  die  Nähe  der 
OberÜäche  reicht;  besonders  in  den  Bürgermeistereien  Schle- 
busch, LeichUngen,  Opladen,  Höhecheid,  Merscheid  und  Dorp* 

Diese  Lager  besitzen  gewöhnlich  eine  Mächtigkeit  von 
bis  3  Fuss,  dieselbe  steigt  Jedoch  stellenweise  bis  auf  6  und  7 
1  uss.    üeber  das  Niedersetzen  dieser  Lager  und  über  die  Be- 
bchaiicnheit  derselben  in  der  Tiefe  maxigelt    es  bisher  an 
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Erfahrungen,  indem  bisher  noch  kein  eigentlicher  Bergbau  darauf 
^fuhrt  worden  ist  und  die  Schürfe  kaum  eine  Tiefe  Yon  30  F« 
eireicbt  haben  mögen. 

In  naher  Beziehung  zu  diesen  Vorkommnissen  stehen  swel 
Lager  von  Spatheisenstein  (kohlensaurem  Eisenoxydnl)  von  klein* 
körniger  Textur,  welcher  die  reinste  Abinderung  des  thonigen 
Sphärosiderits  darstellt,  indem  dieser  aus  einer  Mengung  von 
kohlensaurem  Eisenoxvdul  mit  kieselsaurer  Thonerde  oder  der 
HaupdnaHse  des  Thonschiefers  besteht.  Diese  Lager  lialten 
ziemlich  weit  aus.  Das  eine  findet  sich  an  dem  Abhänge  der 
Wupper  oberhalb  Solingen,  das  andere  an  der  Ennepe  nahe 
m  der  östUchen  Grenze  des  Bezirkes  gegen  den  Regierungs- 
fieark  Arnsberg. 

In  ähnlicher  Weise  treten  lagerarüge  Vorkommen  von 
Bnuneisenstein  (Eisenoxydhydrat)  zwischen  den  Schichten  des 
Lenneschielerö  überall  da  auf,  wo  diese  »Schichten  an  ihrem 
Ausgehenden   einer  Veränderung  durch  die  atmosphärischen 

f  Liüflüsse  unterworfen  gewesnii  sind.  Dieselben  linden  sich  in 
den  Bürgermeistereien:  Graefrath,  Solingen  und  in  dem  süd« 
liehen  Theile  von  Haan;  vorzüglich  in  den  Bürgermeistereien: 
Kronenberg,  Remscheid,  Burg,  Lüttringhausen  und  Werinels* 

:  kinshen,  weniger  in  den  Bürgermeistereien  Burscheid,  Dabring^ 
iiiusen,  Hückeswagen,  Lennep,  Rade  vorm  Wald,  Ronsdorf', 
Wald  und  nur  in  den  südlichen  Theilen  der  Bürgermeistereien 
boüiiborn,  Klberfeld  uiiii  Barmen.  Em  grosser  Theil  dieser 
lagerlurniigen  Brauneisensteine  ist  schon  in  alten  Zeiten  in  der 
Nähe  der  Oberfläche  Gegenstand  der  ( iewiunung  gewesen.  Die 
laugen  Pingenzüge  und  die  vielen  Hauten  von  Luppen  odei* 
Frischscb lacken  zeugen  für  den  alten  Bergbau  und  Hütten- 
betrieb,  der  wahrscheinhch  den  Grund  zu  der  wichtigen  in- 

;  dostrie  von  Solingen  und  Remscheid  gelegt  hat. 

j        Die  Länge  der  Pingenzüge  giebt  einen  Anhalt  zur  Beur« 

I  tlieilung  des  Aushaltens  dieser  Lager  in  ihrem  Streichen.  Ueber 
die  Tiefe  des  Niedersetzen^  dicbcs  Brauneisenistemb  hat  dei 

]  Bergbau  noch  keine  Aufschlüsse  geliefert,  da  sich  zwai  vor 
iijehreren  Jahren  eine  grosse  Lebendigkeit  in  der  Auisuchung 
und  in  der  Erwerbung  dieser  Lagerstätten  zeigte,  weiche  abei 
mit  dem  Aufhören  der  schwiudelhaft  erregten  industrielieia  Be« 
wegnng  in  der  Benutzung  derselben  gänzlich  erlahmte,  so  dasa 
gar  kein  Betrieb  darauf  stattfindet. 

Der  Brauneisenstein  dieser  Lagerstatten  ist  zwar  von  sehr 
verschiedener,  zum  Theil  aber  recht  guter  Beschaflenheit.  Der- 

I     elbe  int  grösstentheils  zeüig  und  porös  und  die  Zwischenräume 

1 

t 
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und  Hohlan^ii  sind  mit  Letten  (Thon)  ausgef&Ufc.  U«l>er^^ 
desselben  in  thouigen  Spharosiderit  sind  an  manchen  Stellen 
bemerkbar.   Es  ist  daher  unter  Berücksichtigung  des  adge- 

ineinen  Verhaltens  der  in  dorn  Devon-Schiefer  aufsetzenden 
Spathei8enstein$;änfi;e  nicht  zweifelhaft,  dass  alle  diese  lager- 
artigen Vorkurnuicn  von  Brauneisenstein  ursprünglich  als  La^er 
von  thonigem  Spharosiderit  gebildet  und  erst  durch  eine  spatere 
Umänderung  in  £isenoxydhydrat  und  Thon  serlegt  worden 
sind.  Die  Berührung  mit  Wasser,  welches  atmosphärische 
Luft  mit  einem  etwas  grösseren  Gehalt  an  Sauerstoff  enthält, 
genügt,  um  diese  Um&nderung  hervorzubringen.  Das  von  vielen 
Schluchten  und  Thälern  durchschnittene  Gebirge  dieser  Gepjend 
ist  seit  einem  sehr  langen  Zeiträume  dieser  Einwirkung  ausge- 
setzt gewesen,  während  da,  wo  vorzugsweise  die  Lager  von 
thonigem  Spharosiderit  auftreten ,  die  Rücken  und  Plateaus 
durch  die  Decke  der  Diluvial -Ablagerungen  diese  Einwirkung 
abgehalten  gewesen  ist. 

Das  h&nfigste  Eisenstein- Vorkommen  dieser  Gegend  besteht 
aber  in  einem  Brauneisenstein,  welcher  an  der  Oberfläche  und  in 
seiner  unmittelbaren  Nähe  aus  derUmfindernng  von  Thonschiefer 
hervorgegangen  ist,  der  ursprünglich  mehr  oder  weniger  kohlen- 
saures Eisenoxydul  enthalten  hat.  Dieser  (behalt  ist  in  vielen 
Thouschiefern  durch  die  Analyse  nachgewiesen*,  ebenso  «timint 
die  tichietrige  Textur  und  die  Form  der  abgesonderten  Stücke, 
auch  wohl  das  Auftreten  der  Versteinerungen  und  der  Quarz- 
adern in  diesem  P^isensteine  so  vollständig  damit  liberein,  dsss 
diese  Ansicht  nicht  zweifelhaft  ist  und  deshalb  vorangestdlt 
wird,  weil  sie  die  Beschreibung  des  Vorkommens  erleichtert 

Dasselbe  hat  den  Namen  der  Hunsrüeker  Eisenerz-For- 
mation erhalten,  weil  dieselbe  auf  dem  liunsrücken  sclioii  seit 
langer  Zeit  in  einem  grossen  Massstabe  in  Benutzung  genora- 
uien  und  dadurch  Gelegenheit  gegeben  worden  ist,  sie  in  ihren 
Einzelheiten  genau  kennen  zu  lernen. 

Der  Gehalt  dieses  Eisensteins  wechselt  von  einigen  wenigen 
bis  SO  Frooent.  Derselbe  wird  besonders  dadurch  gesteigert, 
dass  die  Masse  von  schwachen  Adern  von  Brauneisenstein 
durchsogen  ist.  Das  Eisenoxyd  hydrat  lagerte  sich  vorzugsweise 
in  den  Klüften  und  Rissen  ab,  welche  das  Gebirge  wahrend 
dieses  Umbilduujis -Prozesses  erhielt.  Dieser  Brauneisenstein 
ist  zwar  an  bet^multM'e  Schichten  des  Thonscbiefers  gebunden, 
hält  jedoch  weder  im  Streichen  auf  grössere  Längen ,  noch  im 
Einfallen  nach  der  Tiefe  hin  aus,  indem  die  Zusammensetzung 
das  TboBsohiefers^'  von  der  seine  Bildung  abhängt,  so  wie 
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tiieh  die  sonatigea  fiedtngangen,  welehe  ihn  hervorrafon,  «ehr 
msehseln. 

Diese  Eisensteine  finden  sich  weniger  in  denjenigeü  Oeg«a« 
den,  welche  die  Lager  von  thonigem  SphJtrosiderit  aufzuweisen 
haben,  als  da,  wo  auch  La^er  von  BravuiHsenstein  vorkommen, 
ühne  eine  solche  nähere  V^erbindung  treten  dieselben  auf  in 
den  Bürgermeistereien  Lüttringhausen,  Lennep,  Hückeswageu, 
Kootidori',  Rade  vorm  Wald  und  Dabringhausen. 

In  d^  bezeichneten  Geg;enden  finden  sich  lose  8tfieke  des 
tehiefrigen  Brauneisensteins  an  Tieien  Stellen  im  Letten  2u- 
ssmmeDgefa&aft  vor,  als  die  Reste  oberflicfahcher  Zerstörung 
des  ganeen  Gebirges. 

VAue  genauere  Angabe  der  Grenzen,  in  welchen  das  Vor- 
komiiieu  dieser  Eisensteine  eingeschlossen  ist,  kaim  nicht  ge- 
macht werden.  i  M  t^Tii  Güsten  und  Süden  dehnen  sich  dieselben 
mit  der  V^breitung  des  Lenneschiefers  über  die  Grenzen  des 
Bezirkes  aus;  gegen  Nord  reichen  dieselben  bis  an  den  £lber- 
feider  Kalkstein  von  Barmen  bis  Millrath  und  gegen  West  bis 
Ml  den  Fuss  der  Berge  gegen  das  Bheinthal,  so  weit  hier  der 
Leaneschiefer  nicht  vom  Diluvium  bedeckt  ist. 

Bleiense,  und  namentlich  Bleiglanz  (Schwefelb lei)  kommt 
aui  Gängen  im  Lenneschiet'er  vor,  doch  sind  die  VorkoiniD- 
niöse  von  keiner  Bedeutung,  indem  keine  der  daraul"  veiiieiienen 
Gruben  in  Betrieb  steht.  Unter  den  Punkten,  worauf  früht-r 
eine  Gewinnung  von  Bleierzen  stattgefunden  hat,  kann  ange- 
führt werden:  Friedrich  Wilhelm  in  dem  Thaie  der  Stendern 
mühle,  welches  sich  bei  Gink  (Fabers)  unterhalb  Krkratb  in 
das  DüBselthal  öffnet. 

h.  Erze  Im  Elberfelder  Kalkstein. 

Bei  (Jruiti'ii  kuaiml  im  Klberfclder  Kalkstein  oder  a'.if  der- 
Grenze  desselben  und  des  dem  Ober- Devon  zui^^eliorenden  Flinz- 
üchiet'ers  ein  Leitengaug  vor,  welcher  in  KStunde  5,  übereiu- 
stimmend  mit  der  ailgemeiueu  Ricbtunn:  der  Schichten,  streicht 
und  mit  65  Grad  gegen  Nord  einfällt.  Derselbe  enthält  Blöcke 
und  KnoUen  von  Rotheisenstein  (£isenoxyd)  und  Brauneisen- 
slein, und  gegen  das  Hangende  Blöcke  von  Kalkstein.  Nahe 
wn  Tage  ist  dieser  Gang  6  Fuss  mächtig,  nimmt  aber  in  der 
Tiefe  bis  auf  2V2und  2  Fuss  ab.  In  dem  Liegenden  dessbclbeu 
findet  sich  noch  eine  aus  aufgelösten  Schieferschichten  und 
Letten  mit  grösseren  und  kleineren  iSchaicu  von  Brauneisen- 
stein bestellende  Lagerstätte.  Die  unförm heben  Blöcke,  Knollen 
und  Kiiör|)er  des  Kotheisensteins  haben  eine  unebene  oder 
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höckerige  Obarflftohe  und  bestehen  aus  parallel  über  einander 

liegenden,  wellenförmig  jjebogenen  Schalen.  Dieselben  sind 
von  dichtem  Rotheisenstein  gebildet  und  mit  diiuneD  Lagen 
von  fasri^em  Rotlieisenstein  f rother  (ilaskopf )  überzogen:  sie 
liegen  theils  dicht  auieinander,  theils  lassen  sie  Drasenräunie 
zwischen  sich,  die  mit  Rotheisenrahm  überzogen  oder  erfüllt 
sind.  Selten  finden  sich  in  diesen  Drusen  Qaarz-Krystalle. 
Die  kleinen  Drusen  in  der  Masse  des  dichten  Rotheisensteins 
sind  mit  kleinen  Krystallen  von  Eisenglanz  bekleidet. 

Feine  Schnüre  von  fasrigem  Rotheisenstein  durchtrümmen 
die  Masse  der  dieliten  Abämlei'uiig.  Der  ßi aunei->enstein  bildet 
ebenfalls  oft  sphaiuHiisch  •;eboa,ei)e  Schalen,  die  mit  Kalkstein 
und  Dolomit  venvachseu  sind  und  mit  gelbem  Eisenocker  über- 
zogen sind.  Die  Verbältnisse  waren  nicht  günstig  genug,  uin 
den  Betrieb  auf  diesem  Vorkommen  fortzusetzen. 

In  dem  £lberfelder  Kalkstein  in  den  Gemeinden  Wülf- 
rath und  Ober-Schwarzbach  kommt  Brauneisenstein  in  einer 
Tiefe  von  25  bis  100  Fuss  unter  der  Oberfläche  in  Vertiefun«:eD 
nesterartig  vor,  welche  eine  Länge  von  5  bis  35  Ruthen  bei 
einer  Breite  von  2''.,  bis  17  Ruthen  besitzen.  Der  Eisenstein 
selbst  hat  eine  Mächtifikeit  von  B'A  bis  40  Fuss.  Derseiije  besteht 
aus  Uiuliuigen,  kleinen  Knörpern  zur  Hälfte  und  aus  festeren 
Knollen  und  unförmlichen  Stücken  und  ist  nur  von  fettem  und 
sandigem  Letten  (Thon  oder  fettem  Lehm),  von  keinem  festen 
Gesteine  bedeckt.  Dadurch  nähert  sich  derselbe  sehr  dem 
Vorkommen  zwischen  Haan  und  Vohwinkel  an  der  Elbecfeld- 
Düsseldorfer  Eisenbahn,  welches  bereits  oben  bei  den  tertiären 
Schiebten  erwähnt  worden  ist  und  weiter  unten  noch  uäher 
wird  beschrieben  werden.  Es  fehlen  fiir  die  Gegend  von  Wülf- 
ratli  die  bestimmten  Beweise,  dass  dieses  Eisenerzvorkommen 
ebenfalls  den  tertiären  Abgerungen  angehört  und  daher  bleibt 
nur  übrig,  es  bei  dem  Elberfelder  Kalkstein  anzuführen,  auf 
dem  dasselbe  sich  findet.  Aehnliche  Vorkommnisse  sind  in 
anderen  Gegenden  des  Elberfelder  Kalksteins  in  den  angren- 
zenden HegieruugS'Bezirken  Cöln  und  Aachen  sehr  häufig. 

Grewinnung  findet  gegenwärtig  auf  den  (rruben  Concordia 
und  Aülschiuss  in  der  Gemeinde  W  ülfratli  und  auf  den  Gruben 
Maikn Himer  und  Kuürenhaus  in  der  Gemeinde  Ober-Schwar/- 
bach,  aut  den  letzteren  theilweise  mittelst  Aufdeckarbeit,  statt. 

In  dem  Brauneisenstein  dieser  Gruben  finden  sich  in 
grösseren  und  kleineren  Entfernungen  Partien  von  Bleiglanz, 
die  eine  Grosse  bis  zu  2  Kubikfuss  eEieidien. 

Ein  eigenthüm liebes  Vorkommen  von  Rotheisenstein  ist 
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mit  Schürfarbeiten  in  Heni  Grnbenfelde  Tüsterber^^  in  dem  auf 

der  rechten  Seite  der  W  upper  s:eleg:enen  Theile  der  Gemeinde 
Bannen  f^eiuiiden  wordeu.  An  der  Oberlläche  ist  ^gegenwärtig 
nichts  mehr  davon  sichtbar  und  ao  ist  die  Auskunft  etwas 
zweifelhaft.  £s  soll  mit  den  Schürfarbeiten  ein  Zug  von  La- 
bradorporphyr Yon  Wichlinghauaen  bis  Obenleimbach  auf  eine 
Lauge  von  450  Ruthen  in  einer  Mächtigkeit  von  25  bis  40  Fuss 
in  einer  die  Schichten  des  Elberfelder  Kalksteins  und  des 
darüber  gelaccerren  Ober- Devon  dia*2;onal  durchschneidenden 
Richtung  angetrülleii  worden  sein.  Das  Gestein  wird  theils 
als  porpliyrartig ,  theils  als  mandelsteinartig  und  scharf  vom 
Nebengeätein  getrennt  bezeichnet.  In  demselben  sind  Kliifte 
mit  Sand  und  Letten  ausgefüllt,  in  denen  Partien  von  Roth- 
eisenstein Torkommen*  Wenn  auf  der  einen  Seite  die  Ver- 
bindung von  Rotheisenstein  mit  Labradorporphvr  in  anderen 
Theiien  dieses  Gebirges  eine  gewöhnlich  vorkommende  ist  und 
insofern  diese  Nachricht  nicht  aulTallen  dürfte,  so  folgen  sonst 
die  Ziii^e  dieser  massig  krystallinischen  Gebir^jr^art  so  regel- 
mässig den  Seheiden  der  sedimentären  Schichten  -  Com plexe, 
dasfi  eine  Abweichung  von  dieser  Lagerungsform  allerdings 
geeignet  ist,  einigen  Zweifel  ku  erregen* 

Zinkerz  und  namentlich  Galmei  (Kohlensaures  Zinkoxvd 
und  Rieselsaures  Zinkoxydhydrat)  kommt  im  Elberfelder  Ralk- 
^tem  auf  der  linken  Seite  der  Wupper  zwischen  Heckinghausen 
uij(i  Bannen,  Kiiier.sliauseii  i;ec:eniiber,  vor  und  ist  bei  dem 
Hau  der  Bergisch-Märkischen  Eisenbahn  in  dem  dortigen  Ein- 
schnitte gefunden  worden.  Der  Galmei  bildet  unregelmässige 
Massen  und  Knollen  von  verschiedenen  Gestalten,  die  von 
Letten  und  Sand  umgeben  in  spaUenartigen  Vertiefungen  im 
Kalkstein  und  Dolomit  liegen ,  welcher  letztere  in  der  N&he 
solclicr  V^ertiefungen  und  dieser  Zinkerze  selten  fehll.  Das 
V(viK(>nHnen  ist  zwar  verliehen  worden  ,  aber  ein  Betrieb  ist 
darauf  nicht  gefülirt,  da  weder  die  Reichhaltigkeit  noch  die 
Ausdehnung  desselben  genügende  Veranlassung  dazu  gab. 

Mit  dem  Galmei  zusammen  kommt  auch  etwas  ßleiglanz  vor. 

c  Erse  im  Ober- Devon. 

In  dem  Ober  -  Devonsehiefer  westlich  von  Wülfrath,  an 
der  Strasse  nach  Homberg  setzen  Gäni>c  von  Hrauneisensteiu 
auf,  welche  in  Stunde  11  bis  12  streichen,  eine  Mächtigkeit 
von  2  bis  3  Fuss  haben  und  in  einer  Längenerstreckung  vou 
dOO  Ruthen  auf  den  Gruben  Fina  und  Glücksthal  abgebaut 
WQfden  sind«  Nach  der  Tiefe  acheint  der  Brauneisenstein  in 
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Bauen  Andeutungen  getroffen  worden  eind.  Weiter  westlich 
an  derselben  Strasse  ist  in  den  GrubentVldern  Fina  II.  und 
Elberfeld-i)üsj<el(lorf  ein  Hi  allnei^^eustemgallg  von  6  Fus^  Mäch- 
tigkeit in  Stunde  12  mit  8U  Grad  gegen  West  fallend  auf  110 
Ruthen  Länge  ausgescburfi  worden.  Derselbe  entball  «ueh 
etwas  Bleiglanz  eingesprengt. 

Bleierae  finden  aiob  auf  Gängen  in  derselben  Partie  des 
Ober^Devon,  daiUeh  von  Velbert  Sebr  lange  Pingenznge  be- 
aeiebnen  hier  in  Stunde  10  bis  11  das  Streicben  einea  bis  60 
Fuss  inächtij2;en  Quarzganges  des  Bleiberges,  weicher  auf  die 
oben  erwähnte  grosse  Verwerfuncr  der  Schichten  bei  Hefel  in 
seiner  nordwestlichen  Verlän^<'run^  tritlV. 

Geirenwärtig  wird  auf  Blei  nur  auf  der  Grube  Prinz  Wil- 
helm Betrieb  geführt,  welcher  bis  zu  einer  Tie£e  von  400  Fuss 
niedergebt.  AU  Gangart  tritt  auf  dem  Hauptgange  und  dem 
4  Fuss  miohtigen  Nebeu^i^nge,  Quarz  und  etwas  Kalkspath 
auf;  an  Eraen  findet  sieb  ausser  Bleiglana  etwaaBlende  (Scbwe- 
fekink)  und  auf  dem  IQebengange  Kup&vkies  (eine  DoppeU 
Verbindung  von  Schwefel kupfer  und  Schwefekkseu).  In  oberer 
Teufe  kommt,  wie  gewöhnlich  Weissbleierz  (Kohlensaures  Blei- 
oxvd>  vor.  Die  F^rze  bilden  uiirei;elLüä6i>ki;e  Partien  in  der 
Gangmasse  und  ist  der  Nebeagaug  an  dem  jetzigen  Betriebs- 
pnnkte  bauwürdiger,  als  der  so  sehr  mächtige  Uauptgang. 

Ebenso  Uegt  awiscben  TÖnnisbeide  und  Heiligenbaus  ein 
Pingeuxug,  der  sieb  gegen  Nord  nach  Kräbwinltel  erstreckt 
und  Ton  den  Bauen  auf  einem  Bleierzgange  benübrt.  Ab 
(Gangart  findet  sich  Quarz  nnd  Hornstein.  Aneeer  Bleiglans 
koiiiitit  auch  wohl  in  den  oberen  (iangriininen  Pvromorphvt 
(in  Ycrbuidung  von  phosphorsaurw  Bieioxyd  und  Chloc* 
bUi)  vor. 

d.  Er^e  im.  Kokleakall^steiu  uad  Culm. 

Auf  der  Scbeide  de»  Koblenkalksteins  und  de»  darüber 
liegenden  Alaunscbiefers ,  zu  beidm  Seiten  der  Strasse  von* 

Velbert  nach  Werden  kommt  ein  Lager  von  Brauneisenstein 
mit  dem  auf  dieser  Scheide  auftretenden  Kieselschiefer  zusam- 
men vor,  welches  /wischen  einer  Mächtigkeit  von  2  bis  13  Fuss 
achwaukt.  Die  gesaujmte  Längenerstreckung  dieses  Verkom- 
mene übersteigt  Meile.  Gegen  Ost  findet  sieb  dasselbe 
nkkt  allein  in  dem  Stollen  des  alten,  scbon  hnge  verlassenen 
Alaun  Werkes  Aurora»  wo  Stüoke  von  reine«  Brauneiseosteia 
geAsuden  werden,  sondern  aneh  a«  Wege  von  Bletbeig  naeh 
Ala«nber§  auf  Stephanie  IIL  und  Flabei^.  Der  Erauneiaen« 
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siein   bildet  in   dieseni  Lager  grössere  und   kleinere  Mittel, 
welche  vielfach  durch  längere  Strecken  getrennt  sind,  wo  sich 
nur  Kieselsohiefo  bis  25  Fuss  inäcbti||^,  eisen i^ehüssiger  Saud 
und  ThoU)  Bnioh«t&oke  toh  Quarz,  Alaunschiefef,  genindete 
Blöcke  von  Kalkstein  und  Dolonut,  sandige,  zellige  und  po- 
röse Qaars-  und  Hornsteine,  welche  auch  die  gewöhnlichen 
Begleiter  des  Eisensteins  sind,  einstellt.    Auch  reiner,  weisser 
Quarzsand  mit  Quarzgeschieben  kommt  auf  dem  Lager  vor. 
\  oo  „Unter  Plätzchen,"  wo  die  Grube  Dietrich  Wilhelm  an  der 
Werden*Vel berter  Strasse  Hegt,  seh  Hessen  nch  die  Gruben  Stol- 
berg, Clara,  Wulff  VIL  und  Friedrich  gegen  Westen  an.  Anl 
Clara  ist  in  oberer  Teufe  der  Eisenkies  (Sehwefeleisen)  wel* 
cker  fein  eingesprengt  im  Alaunschiefer  yorkommt,  in  Braun- 
eisenstein umgeändert  und  bildet  so  ein  armes  Eisenerz.  Die 
"■i(!litigsten  Förderpunkte  liegen  gegenwärtig  an  der  Werden- 
Velbt^rter  Strasse,  von  wo  eine  Pferde-Eisenbahn  im  Hesper- 
tliale  abwärts  nach  Haus  Scheppen  und  von  da  aus  im  Ruhr- 
thale  nach  den  Hüttenwerk  Phönix  eu  Eupferdreh  an  der 
Steele* Vohwinkeler  Eisenbahn  führt,  und  westhch  von  Abts- 
kfiche,  wo  sich  bedeutende  alte  Pingen  finden,  welche  aut 
einen  früheren  umfangreichen   Betrieb   hinweisen,    und  die 
?r6f*sere  Muldenwendung  in  Hetterscheid  giiuatige  Verhältnisse 
herbeiführt. 

Auf  Stoiberg  ist  das  Lager  bauwürdig  bis  zu  einer  Tiefe 
▼on  176  Fuss  bereits  verfolgt;  auf  Dietrich  verschwindet  das- 
selbe wenig  unter  100  Fuss  und  ist  nur  durch  dünne  Streifen 
von  Kieselechiefer  angedeutet,  welcher  zwischen  Kalkstein  und 
Alamischiefer  Hegt.  An  anderen  Stellen  wechseln  die  eincelnen 
Lairen  des  Kieselschiefers  mit  losen,  sandigen  Streifen  ab,  welche 
als  Rückstände  der  Kalklao(  II  xu  betrachten  sind,  die  ursprüng- 
hcli  die  Lagen  des  Kieseischiefers  getrennt  haben. 

Der  Kohlenkalkstein  im  Liegenden  des  Lagers  ist  gewohn- 
lich ungemein  zerklüftet  und  die  Scheide  sehr  unregelm&ssig. 

Der  poröse  und  derbe  Brauneisenstein  findet  sich  zu- 
saiMnefi  mit  Letten;  loser, '  kri^talHsirter  Qnarz  wechselt  in 
schwächeren  und  slarkeren  Lagen  mit  Kieselschiefer,  lettigem 
Schiefer  und  Alaunschiefer  ab.  Auf  Friedrieh  zeigen  sich  nicht 
allein  in  den  Schichten  die  kleinen,  scharfen  Mulden-  und 
Sattelbiegungen,  welche  so  sehr  bezeichnend  für  den  Kiesel- 
sehiefer  sind,  sondern  es  finden  sieb  auch  Uebergänge  von 
Kiesekcfaiefer  in  Brauneisenstein,  wekhe  nur  für  Umbildungen 
des  ersteren  in  den  letzteren  (Psendomorphosen  von  Braun- 
eibenstein  nach  Kieselschiefer;  gehalten  werden  können.  Am 


Digitized  by  Google 


248 


Liegenden  des  Lagers,  das  oft  aus  sandigen  Qaarzmassen  be* 
steht^  die  unmittelbar  den  Kohlenkalkstern  berühren,  finden 
sich  selten  Bleiglanz  und  Kupfererze  in  preringer  Menge. 

Blei^lanz  findet  sich  in  im  regelmässigen  Klüften  in  dem 
Kohlen kalkstein  bei  der  alten  Lintorfer  Vitiiolhütte,  zusammen 
mit  mächtigen  Horasteinmassen.  Das  Vorkommen  ist  bisweilen 
in  grossen  Partien,  aber  so  ungleichförmig  zerstreut^  dass  die 
Gewinnung  immer  nur  in  l&ngeren  Zeitrinimen  Fortgang  ge- 
habt hat. 

Blende  (Schwefelzink)  ist  in  einer  sehr  ausgezeiobnetea, 

grossblättrigen  Abänderung,  von  grüner  Farbe  in  einem  Schürfe 
in  der  Nähe  des  Druster  Ivalkofens  bei  Grrossenbaum  gefunden, 
wegen  der  Schwierigkeit  der  Wasserhaltung  aber  nicht  weiter 
verfolgt  worden. 

e.   Erze  in  der  Tertiärgruppc 
Braonkohleugebiige. 

Ks  bleibt  nun  noch  übrig,  das  Vorkommen  von  Braun- 
eisenstein zwischen  Haan  und  Vohwinkel  an  der  Elberfeld- 
Düsseldorfer  Eisenbahn  zu  beschreiben,  welches  bereits  oben 

bei  dem  Braunkohlengebirge  und  bei  dem  Eiseuerz-Vorkonunen 
auf  dem  Elberfelder  Kalkstein  bei  Wülfrath  erwähnt  wurden 
ist.  Dasselbe  ist  durch  den  Bau  der  Eisenbahn  in  mehreren 
Einschnitten  aufgefunden  worden  und  hat  Veranlassung  zu  der 
Anlage  deb  wichtigen  Hüttenwerks  Eintracht  bei  Hochdahl 
gegeben. 

Dieses  Vorkommen  besitz^  von  Düsseldorf  und  Vohwin- 
kel eine  L&ngenausdehnung  von  etwa  %  Meile;  die  grösste 
Breite  zwischen  Quallerheide  und  zur  Mühle  von  270  Kutheu, 
welche  gegen  Ost  nach  \  ohwinkel  hin  bis  auf  70  Ruthen  ab- 
nimmt. Die  gröbbte  Tieie  mit  120  bis  130  Fuss  mag  dasselbe 
zwischen  Tückmantel  und  Linden  erreichen.  Die  Unterlage 
desselben  ist  grösstentheils  in  der  Tiefe  der  Mulde  der  Elber- 
felder Kalkstein,  auf  der  Südseite  der  Lenneschiefer  und  auf 
der  Nordseite  der  Schiefer  des  Osterhohses,  wahrscheinlich 
als  FliuK  dem  Ober -Devon  xugehorend,  welche  sich  an  den 
Randern  der  Mulde  erheben. 

Wo  diese  Unterlage,  wie  beim  Schiefer  im  westüchea 
Felde  des  Förderp unktesj  Bestand,  eine  r^'gct massige  Auflage- 
ruiigsääche  darbietet,  zeigen  sich  auch  regelmässige  Lager- 
formen, indem  hier  4  Brauneisensteinlager  von  6  bis  13  Fuss 
Mächtigkeit,  durch  Thonmittel  von  einander  getrennt,  mit  35 
Grad  gegen  Nord  einfallen. 
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Dagegen  ist  die  Oberfläche  des  Elberfelder  Kalksteins 
mit  kessel-  und  trichterföiuii«i;en  Vertiefungen  verseilen,  deren 
Ränder  sich  bis  in  die  Nähe  der  Oberfläche  erheben,  oder  so- 
gar in  Felsen  über  daa  Niveau  der  Lehmbedeckung  hervor* 
treten.  Diese  Vertiefungen  enthalten  Brauneisenstein,  der  so- 
nach ein  nesterartiges  Vorkommen  darstellt.  Derselbe  ver- 
schmälert sicli  nach  den  Rändern  hin,  ist  unregelinässig 
abgelagert,  aber  stellenweise  sehr  reich,  in  der  Mitte  der  Ver- 
tiefungen 20  bis  33  Fuss  mächtig.  Einzelne  dieser  Nester 
erreichen  einen  Durchmesser  von  40  Ruthen,  während  die  Ent- 
fernung derselben  bis  auf  ö  Ruthen  herabsinkt. 

Das  Eisenerz  liegt  nur  an  wenigen  Stellen  unmittelbar 
auf  dem  Kalkstein  oder  dem  Schiefer  auf.  Gewöhnlich  ist  diese 
feste  Unterlage  mit  einer  2  bis  4  Fuss  starken  Bedeckung  von 
weissem  Thon  versehen,  worauf  der  Eisenstein  folgt.  Derselbe 
int  theils  (licht,  theils  erdig-  und  ockriii;;  t'asri^er  Brauneisen- 
stein (brauner  Glaskopf)  koinuit  nur  selten  vor,  als  üeberzug 
der  Drusenwände  in  nierenförmigen  und  traubigen  Gestalten. 
£r  tritt  nur  wenig  in  grösseren,  festen  Massen  auf,  sondern 
gewöhnlich  in  tinformlichen  Knollen,  welche  nicht  leicht  die 
Grösse  eines  Mensclienkopfes  übersteigen  und  bis  zu  kleinen 
rundlichen  erbseiigiossen  Körnern  herabsinken. 

Die  grosseren  Knollen  haben  oft  eine  sphäroidale  oder 
eüipsoidische  Form  und  bestehen  aus  übereinander  liei»entlen 
concentnschen  Schalen,  die  theilweise  sehr  dünn  sind  und 
einen  feinen  Ueberzug  von  fasrigem  Brauneisenstein  auf  ihrer 
inneren  Seite  besitzen.  Diese  Schalen  umgeben  wohl  einen 
Kern  von  Eisenocker  oder  sandigem  Letten.  Dieser  Eisenstein 
zeichnet  sich  durch  besondere  Reinheit  und  gute  ßeschalfen- 
heit  aus,  indem  er  keinen  Quarz,  wenig  Kieseltlion  enthält  und 
der  anhängende  Letten  leicht  durch  Waschen  entfernt  wei- 
den kann. 

Die  Zwischenräume  zwischen  diesen  Knollen  und  Kornern 
sind  mitr  sandigen  Letten  (fettem  Lehm)  ausgefällt  und  der 
Reichthum  der  Ablagerung  hängt  von  dem  Verhältnisse  ab,  in 
welchem  der  Eisenstein  zu  diesem  Letten  steht. 

Die  Eisensteiulage  ist  dann   mit  gelbem  Thon,  gelbem 
Sand,  der  nach  oben  hin  eine  weisse  Farl)e  aiinin»int  und  die- 
ser mit  Lehm  bedeckt.    Dieses  Obergebirge  des  Eisensteins 
erreicht  südlich  der  Eisenbahn,  Linden  gegenüber  eine  Mächtig 
keit  von  40  bis  ö5  Fuss. 

Eine  recht  deutliche  Uebersicht  dieser  Verhältnisse  liefer- 
ten die  Schurfgräben,  weiche  bei  der  Untersuchung  dieses  Vor- 
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kommenB  auf  der  Südseite  des  fiisenbahueinsebnitteft  aswuchen 

Kraatscheid  und  Vohwinkel  gezogen  wurden. 

Der  westliche  Schürf  zeigte  von  oben  nach  unten: 

Baumgelben  Lehm  mit  lirocken  und  snharfkantigeii  Bruch- 
stückeu  von  schaligein  und  zelligeni  Brauneiseußtein)  von 
Fussgrösse  bis  zur  LinsengrÖsse  herab,  mit  itieinen  scharf- 
kantigen Stücken  einee  mürben  TUbnschiefers  von  gelblicher 
Farbe   13  F. 

Braunen  Letten  1  bi» 

Abwechselnde  Lager  von  braunen,  gelben  und  grau- 
lich weissen  Letten,  6  bis  8  Zoll  stark,  mit 
btreifen weise  inneliegendeu  Knollen  und  Körn- 
chen von  Brauneisenstein  ^  f$ 

Lettenlage  von  hellerer  Farbe  mit  wenigem  Eisen- 
stein, aber  mit  Brtjchstücken  von  Devon-Sand* 
stein  von  gelblich  und  weisslich  grauer  Farbe   .  IV2 

Graulichgelbe,  weissgraue  und  braune  Lettenlagen, 
von  3  bis  8  Zoll  >tärke,  in  welchen  nur  wenig 
oder  gar  kein  Eisenstein  vorkommt,  aber  viele 
Gesteinsbrocken,  in  einer  Tieie  vonSVjF.  unter 
der  vorhergehenden  Schicht  kommt  eine  schwarz- 
graue, 1  Zoll  starke  Thonlage  vor,  welche  nicht 
ganz  sQsammenhängt 

Weiter  gegen  das  Liegende  ist  der  Schurfgraben  nicht 

fortgesetzt  worden.     Diese  Schichten  fallen  in  Stunde  9  mit 

^3  Grad  ^e|;>en  büdust  ein. 

Der  östliche  bchurlgrabeu  Ueierte  foigeudes  Resultat  von 

oben  nach  unten: 

Röthlich  gelben  feinen  Quansand,  braongelben 

Lehm       *      *      .      .  •      .      .      10  F.  - 

Bräanlicb  grauen  Letten     r      «      •      •      •      —  ff    6  ff 

Gelbhch  grauen  Letten       .       •       •       .       .        1  /#  #» 
Bro(*ken   und  absreruiidete  JSti'icke  von  Braun- 
eisenstein, selten  über  Faustt;iosse,  und  ab- 
nehmend bis  zur  Grösse  von  üirbekörnern  in 
sandigthonigoMy  rothem  Eisenocker  innetie^ 

gend  1  „    6  „ 

nach  oben  sind  die  Eisensteinbvoeken  kleiner 
und  hegen  weniger  dieht,  während  Oes>lnn- 
brockchen  dieselben  begleiteu,  nach  unten  sind 
die  Eisensleinknol len  ^i-risser  und  liegen  dich- 
ter zusaninien ,  wobei  die  ganze  Masse  einen  ' 
festeren  Zusammenhalt  gewinnt. 
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UehtgrSMen  uimI  gelben  Thon  mit  Brocken  und 

ab^rimdeten  Stücken  von  Braiin<  isenstein      .     —  F.    0  Z. 

Schwarzen  Thon  mit  Brocken  von  Brauneisenstein, 
wo  flipser  ^fdräiiizt,  erreicht  die  Lage  eine 
Mächtigkeit  von  9  bis  10  Zoll,  sonst  ist  sie  nur         „  8 

Gelblich  grauen  Letten  ^  6 

Bllulieli  eehwarzgrfiuen  Thon     .  .  ^  ,»  —  ft 

Darunter  folgt  Thon  mit  Oesteinsbrocken. 

Diese  Schichten  fallen  in  Stunde  13  V2  mit  ^Grad  gegen 

Sftd  ein. 


So  bieten  denn  in  diesem  Bezirke  die  Gebirj^sformationen 
unerschöpfliche  Reichthümer  an  Steinkolilcri  \  or/^üglichster 
Qualität  dar,  welche  der  weit  verbreiteten  luannigfacben  In- 
dustrie die  nothwendigste  und  sicherste  Grundla^^e  darbieten. 
Der  schönste  Strom  von  Deutschland  durchzieht  der  Länge 
nach  diesen  Bezirk,  die  Mündung  der  Ruhr  in  denselben  hat 
Veranlassung  zur  Anlage  des  grössten  Fltisshafens  im  Staate 
gegeben.  Die  Steinkohlen  verbreiten  sich  auf  den  Wasserwegen 
bei  sehr  geringen  Frachten  weit  über  die  Grenze  des  Bezirkes. 

Die  Eisenerze^  welche  hier  in  dcii  Schichten  sehr  ver- 
schiedener (ircbirijsforinalionen,  von  den  ältesten  bis  zu  den 
jüngsten  und  seihst  noch  iortdauernd  wirksam  abiiela^rrt  sind, 
genügen  nicht,  um  die  durch  die  Mähe  der  Steinkobieu  begün- 
stigten Hüttenwerke  zu  versorgen,  aber  der  Rhein  und  das 
sich  immer  enger  spannende  Eisenbahnnetz  fuhrt  denselben 
vortreffliche  Eisenerze  bei  sehr  massigen  Frachtsätzen  von  den 
höher  am  Rhein  gelegenen  Revieren  zu  und  sichert  denselben 
Bestapd  und  Coucurrenzfähigkeit. 

Wenden  wir  uns  nun  nach  der  Betrachtung  der  Ober- 

flächen«:e8taltung  und  geognostischen  Beschaffenheit  des  Sub- 
strates zu  dem  dcTi  ursprünirlichRten  Angriff  der  Menschenhand 
herausfordernden  Obergrunde,  so  scheiden  sich  in  diesem  Lande 
oach  den  ini  Vorhergehenden  erläuterten  allgemeinen  Verhält* 
Bissen  fiinf  grosse  Kategorieen,  welche  wenngleich  in  chemi- 
schen Bestandtheilen  oSt  nahe  verwandt,  durch  ihre  Situation 
characterietischen  Eigenth&mHchkeiten  anheim  fallen,  die  ihre 
Frachtbarkeit  wesentlich  bedingen. 
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Die  Hochflächen  und  Abhänge  der  südöetUchen,  dem 
Devonschen  Systeme  angeliörigeo,  Gebirge  sind  fast  nur  bedeckt 
durch  die  eigenen  Zersetzungsproducte  (Thon»  Sand  etc.), 

denen  das  atmosphärische  Niederschlagswasser  überdies  viele 
lösliche  Bestandtlieile  hinw eofülirr.  Nur  in  Einschnitten,  Hoch- 
('ben«M»  und  tlachen  Abdachuiijü^cu  tinciet  sich  eine  Bodenschicht 
von  erhebhcher  Dicke.  Je  schmaler  die  Rücken  und  je  bteiier 
die  Hänge,  devSto  dünner,  ansgelangter  und  unfruchtbarer  ist  der 
bedeckende  Boden.  Und  wir  haben  hier  ein  schUromes  Ver- 
mächtniss  unserer  Vorfahren  in  der  Devastation  der  urkund- 
lich dort  auf  den  Höhen  vorhanden  gewesenen  Wälder  zu  be- 
klagen, das  der  gegenwärtigen  und  künftigen  Generation  dess* 
halb  ein  dop[)elt  grosses  Arbeitspensum  auferlegt,  weil  die 
Verschlechterung  dieses  armen  (Tebirgshodens  in  desto  stär- 
kerem Maasse  fortschreitet,  je  länger  die  Kntwaldung  und 
damit  die  ungehinderte  Einwirkung  der  Atmosphäre  dauert. 

Da  bei  dichter  Bevölkerung  das  Düugmaterial  zur  Uaud 
ist,  so  hat  das  Bedürüiiss  seihst  in  diesem  wenig  begünstigten 
Berglande  einen  freilich  mühsamen  und  wenig  lohnenden 
Ackerbau  auf  sorgföltig  ausgesuchten  Parzellen  entstehen  lassen. 
Erst  wenn  der  Waldschutss  auf  den  Hohen  wieder  hergestellt 
ist,  wird  auch  der  Ackerljau  in  den  tiefgründigen  Thälern  uud 
Hochtlächen  an  Ausdehnung  gewinnen. 

Der  schwere  Tlionboden  mildert  sich  mehr  und  mehr 
auF  der  nordwestlichen  Abdachung  in  den  Kreisen  Mettmaun, 
Essen  und  Duisbur^^,  wo  schon  mehr  Kalk  beigemengt  und 
durch  sanftere  Abflachung  zu  massigerer  Auflagerung  Gelegen- 
heit gegeben  ist. 

Dieser  Hiigelboden,  7.um  Theile  noch  auf  Lenneschiefer 
ruhend,  hat  seiner  grosseren  Ausdehnung  mich  Kalk,  Flinz, 
Kiamen/el,  Culin  und  Kohlensandstein  zur  (irundla<z;e,  welche 
in  ihren  oberen  Partien  stark  zerklüftet,  dem  Wasseruber- 
tlusse  Abzug  vermitteln.  Das  Hügelland  zeigt  desshalb  eine 
gegen  das  Hheiuthal  kaum  zurückstehende  Fruchtbarkeit.^ 
wenngleich  die  Bebauung  durch  die  bergige  Lage  erschwert  ist. 

Mit  euier  dritten  Kategorie  umfassen  wir  die  aus  der 
Diluvialzeit  herrührenden  Dünen  und  Kiesbänke.  Die  von 
den  Meereswellcn  im  Kampfe  mit  den  einfallenden  Strömen 


*)  Es  ist  oben  bereits  erwähnt,  dass  aus  der  Tertiäraeit  nnr  sehr  wenige 
Partien  der  Oberfläche  so  nahe  kommen ,  dass  ne  auf  den  Cutturboden  Yon 
EinfluBS  wären. 
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an  dem  westlicheD  Rande  der  älteren  Gebirge  angelegten 
GnDdhügel,  die  zwischen*  Maas  und  Rhein  anfget barmten 
Rficken  von  Geschiebe  und  die  bei  Cleve  and  Elten  in  gros* 

serer  Höhe ,  im  Kreise  Rees  aber  verilachten  Dünen  von 
eisenhaltigem  Gerolle,  Quarzsand  nrifl  Lelim  (Löss)  rechnen 
wir  hierher.  Diese  b»^  300  Fuss  h(*iit!i  Rücken  babei)  eine 
keineswegs  cuUnruntähige  OberÜäche,  aber  ihre  Schichten  sind 
meiBtentheits  in  geringer  Tiefe  so  fest  in  einanrler  gelagert  und 
durch  Ockerbeisatz  und  Lössbänke  so  undurchdringlich,  dass 
oft  selbst  die  Waldcultur  mit  Erfolg  nur  dann  gekrönt  wird,  . 
wenn  die  oberen  Erdschichten  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe 
künstlich  durchbrochen  worden.  Die  Kiesablagerungen  dieser 
Art  nehmen  fast  die  Hälfte  der  gesammten  Flächenausdehnung 
des  Bezirkes  ein  und  lassen  sich  nur  da  /n  iVu  'htbaren  de- 
filden  nmwaiidehi,  wo  ihnen  spätere  UeberÜuthungen  andere 
Substanzen  aufgelegt  oder  beigemengt  haben,  oder  verwitterte 
Löss-  und  Mergelschichten  mit  Sand  zu  einer  gleichmässigen, 
haodbäbigen  Mischung  Gelegenheit  geben.  Die  Höhenzüge, 
welche  zwischen  Rhein,.  £rft,  Niers  und  Maas  die  Wasser^ 
scheiden  bilden,  das  Terrain  des  Reichswaldes  bei  Cleve,  der 
Eltener  Berg,  die  Kreise  Rees  und  Duisburg  nördlich  der 
Emscher  und  der  ganze,  '/j  bis  2  Meilen  breite,  westliche 
Rand  des  Höhenzuges  in  den  Kreisen  Dusseldorf,  Mettmann 
und  Duisburg  sind  zu  diesen  Grandbänken  zu  rechneu  und 
noch  zum  grossen  Theile  dem  Waldbau  gewidmet.  Aber  auch 
an  ihnen  hat  sich  der  Fleiss  geübt  und  ausgedehnte  Strecken 
för  die  Ackercultur  gewonnen,  zum  Theile  (Louisendorf)  mit 
massenhafter  Zuhülfenahme  ausländischen  Düngers. 

Die  vierte  Bodenkategorie  bildet  die  leider  der  Fläche 
nach  beschränkte  und  auch  oft  durch  Alluvionsbänke  von 
Ries  und  Sand  unterbrochene  ThaU'bene  des  Rheins,  welche 
sich  zum  Tbeil  ni  die  Mündungsthäler  der  iNebenfUisse  liineui- 
zieht.  Nachdem  das  Meer  mit  seinen  Umbildungskräftcn  zu- 
rückgetreten ist,  fiel  den  Flüssen  in  der  grossen  Werkstätte 
der  I^atur  die  Au%abe  zu,  die  Berge  abzutragen.  Eine  Folge 
dieser  Aufgabe  ist,  dass  sie  dem  Thalboden  die  Zersetzungs- 
Producte  der  durchströmten  Gebirgsarten,  also  ein  Gemenge 
der  verschiedenartigsten  Bestandtheile  her^subrachten.  Doch 
lösen  die  1  lüsse  diese  Auigabe  nicht  mit  der  wünschenswertheu 
(ileichmässigkeit.  Sie  führen  einen  grossen  Tlieil  der  besten 
»us|iendirt  blcil)enden  Stoße  und  namentlich  der  leichtlöshchen 
Salze  unbenutzt  in  das  I^ieer  und  werfen  die  mitgeführteu 
8inkstotfe  je  nach  der  Stärke  einer  augenbÜcküchen  oder  iocaien 
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Kraftenhvicklung  oder  Gefälleverändening  nur  xu  oft  auch  m 
groeser  Gleichartigkeit  auf  einen  Prt  und  setzen  Felder  von 
ausgewaschenem  Sande  und  Kiese  an,  welche  bei  anders  ge- 
staltetem Stromgebahren  bestes  Mischland  li&tten  werden  kön- 
nen. Abgesehen  von  diesen  die  fönfce  Boden kategorie,  —  den 
Sandboden  —  darstellt  iiden  Unglückswürfen  des  Stromes  würde 
der  fast  40  Meilen  umlassende  Thalgrund  eine  geaegoete 
Culturlläciie  darstellen,  wenn  nicht  zwei  Umstände,  —  die 
fortdauernden  Strom  Verhältnisse  und  die  mangelnde  Vorfluth, 
^  dazu  nöthigten,  itus  ihr  noch  zwei  grosse  Bodenkategorieeu 
auszusondern. 

,  Das  den  Ueberscbwemmungen  ausgesetSEte  Terrain  n&m* 

lieh,  welches  aus  Rücksicht  für  das  den  Hochfluthen  ndthi^ 

AbflussproEl  nicht  durch  Deiche  geschützt  werdeu  dart  uikI 
derjenige  Theil  des  durch  Deiche  geschützten  Landes,  welcher 
regehiiässig  durch  Rückstauwasser  leidet,  lässt,  obgleich  oft 
mit;  dem  vortreiflichsten  Boden  versehen^  nur  eine  sehr  ein- 
seitige Benutzung  (zu  Wiesen,  Weiden  und  Warden)  zu  und 
nimmt  von  der  Thalrinne  einen  grossen  Theil  vorweg.  £r  ist 
ein  zwar  fruchtbarer  aber  unsicherer  Besitz,  weil  dem  grossen 
Nutzen  aiyährlicher  Düngung  durch  das  fette  Rheinwasser  die 
Gefahr  der  Versandung  gegenübersteht. 

Den  nächsten  Nachtheilen  durch  Uebertlutliung  hat  eia 
ausgedehntes  und  kostspieliges  Deichsystem  fast  10  ,  j  Meilen 
Landes  enthoben.  Durch  ausserordentliche  Stromverhältnisse, 
namentlich  durch  das  bei  Eisstopfungen  nicht  zu  vermeidende 
Ueberlaufen  der  Deiche,  ist  aber  auch  hier  lieben  und  Gesund- 
heit, Viehstand  und  fahrende  Habe  und^  selbst  dier  Bestand 
des  Culturbodens  nicht  ausser  Gefahr. 

Die  andere  von  dem  glücklicheren  Thalverhaltniaae  aus- 
scheidende Boden-Kategorie,  datirt  ihre  Existenz  aus  anderen 
zwei  Umständen.  Ks  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  sich  die 
Flussrändor  stärker  auliiöhen,  als  die  weiter  vom  Flusse  ent- 
fernten Landstrecken.  Das  mit  Sinkstofl'en  erfüllte  Stromwasser 
iässt,  wenn  es  das  bordvolle  Bette  überschreitet  und  dadurch 
seine  Geschwindigkeit  sich  mindert,  sofort  seine  Sinkstofie  failea 
und  kommt  mehr  oder  minder  abgeklärt  erst  in  das  weiter  ab* 
gelegene  Terrain.  Die  hierdurch  bedingte  Auflandung  der 
Flussränder,  der  die  Auflandung  an  den  kleinen  Neben-Ge- 
wässern  iiicht  gleichen  Schritt  hält,  verursacUt  u\iu,  cumbinirt 
mit  den  künstlich  in  den  Weg  lyelegten  Hindernissen  füi*  das 
rückliegende  Tiefland  einen  vt  i  dt  rldichen  Mangel  an  Vorfhith. 
Wie  in  vielen  anderen  civilisirteu  Staaten,  so  ist  niuniioh  auch 
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hier,  —  (und  zwar  hier  wenigstens  mit  der  Entschuldigung,  da*«s 
die  frühere  politibche  Zer^jtückeiun^  des  Landes  einem  einheit- 
lichen Verfahren  entgegenstand)  —  bei  der  Benutzung  der  Wasser- 
gefälle eine  grundsätzliche^  die  Varfiuthsverhältnisse  im  Auge 
habende  Aufsicht«  nicht  geübt,  und  durch  Mühlen-  und  andere 
Stauanlagen  das  wesentliche  Beeinträchtigung  des  oberwärts- 
liegonden  Landes  durch  Erschwerung  des  Abgusses  des  in  den 
oberen  Auffanir^ebieten  sit^h  sainraelnden  Wassers  herbeioeführt 
worden*).  Die^e  beiden  Uebelstände  stellen  bei  der  dringen- 
der werdenden  Noth  um  Culturland  swei  schwierige  Aufgaben. 
Wie  der  ersteren,  der  Beschaffung  rechter  Vorfluth,  för  die 
▼ersumpften  Terraintheile  zu  den  jetzigen  Hauptabflussen,  naher 
getreten  worden,  wird  Gegenstand  eines  besonderen  Abschnittes 
dieses  Huches  sein.  In  nicht  zu  ferner  Zukunft  tritt  aber  die 
weitere  Aufgabe  hinzu,  den  Erfolg  aller  dieser  Meliorations- 
Arbeiten  der  natürlichen  Auflandung  deri  lussrändei*  gegenüber  zu 
sichern,  —  eine  Aufgabe,  die  auf  eine  grossartige  Kanalisirung 
oder  sehr  tbeuere  Austiefung  der  Fiussbetten  hinauslaufen  kann. 

Fassen  wir  diese  Verhältnisse  zus&tnmen,  so  durften  sich 
die  Bodenarten  ihrer  Flächenausdehnung  nach  in  dem  Regie- 
rungsbezirke Düsseldorf  iolgendermaassen  gruppiren: 
1.  Magerer,  dem  Lenneschiefer  in  dünner  Schicht 
aufgelagerter  Thonboden ,  (  einschliesslich  der 
nackten  Felsen),  in  den  Kreisen  Lennep,  Solingen, 
Mettmann,  Elberfeld  und  Bannen       .      .       .       9    1 M 
Diluvial -Kiesrücken    und    Vorgebii^e  (Sand, 
Grand,  Geschiebe  mit  wenig  Lehm  und  sehr 
geringem  Kalkgebalte)  in  den  Kreisen  Greren- 
Ijiüich,  Neuss,  Gladbach,  Geldern,  Mors,  Cleve, 
Rees,  Duisburg:,  Düsseldorf  und  Solingen   .       .     43  J  M. 
3.  Lehm  mit  «Sand  und  Kalkdurchmischung  auf 
Graiiwacken^,  Kalk-,  Flinz-,  Kramenzel-,  Kulm- 
und  KohLemandsteiii-Untarlage  auf  dem  Hügel- 
lande  der  Kreise  Mettmann,  Essen,  Duisbui^ 
und  Dasseldorf  B  □  M. 


*)  Eine  besonders  benacbtheiligle  Partie  dieses  veraumpften  oder  elie- 
mals  versumpft  gewesenen  Bodens  stelleu  die,  wohl  l'/a  □Meilen  umfassenden 
Flächen  in  den  Kreisen  Düsseklort  ^^Hildener  Haide},  Neuss,  Crefeld,  Gladbach, 
Geldern  und  Hees  dar,  auf  welchen  das  stagnirende  Wasser  cme,  jetzt  nui'  mit 
wenigen  Zollen  ddrftiger  Erde,  bedeckte  Lage  von  Raseneiscnstcin  abgesetzt  hat. 
Diese  Strecken  worden  der  Cultur  wohl  nicht  eher  gewonnen  werden,  als  bi-- 
es  sich  lohnt,  das  our  in  dltonen  Lagen  vorkonmende  lüHiiml  2Ur  A'erhüttung 
2U  gewinnen. 
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4.  Fetter  Lehm  mit  den  Producten  der  Alluvion 
durchmischt  ausserhalb  deslnundations^ebietes 
(beziehungsweise  durch  Deiche  geschützt)  und 
der  Sümpfe,   in  den  Kreisen  Ghrevenbroich, 

Neuss,  Gladbach,  Crefeld,  Geldern,  Mörs, 
Cleve,  Rees,  Duisburg,  Essen,  Düsseldorf  und 
Solingen  24  qM. 

5.  AUuvioiien  mit  vorherrschendem  Sandgebalte 
ausserhalb  des  Inundationsgebietes  und  der 

Sümpfe  in  denselben  Kreisen  .       .      ,      6  JM. 

6.  Sand-  und  I^ehmboden  mit  fehlerhafter  Vor- 

£luth  (versumpftes  Terrain)       .      .      .      .      4  lJM* 

7.  Lehm  und  Sand  mit  den  übrigen  Alluvial-Pro- 
ductcn  geiiiischl,  der  Inuodatiou  ausgesetzt 
(einschliesslich  der  Strombetten)      ,      ,  5  'A  .  J  M. 


Diese  Angaben  beruhen  auf  einer  die  vorhandenen  Nach- 
richten berücksichtigenden  Schätzung.  Zu  bestimmteren  Schei- 
dungen und  genaueren  Grössen  -  Angaben  bieten  weder  die 
Nachrichten  des  älteren  Katasters  feste  Anhaltspunkte,  noch 
wird  die  jetzt  gerade  im  Werke  begriffene  neue  Grundsteuer^ 
Veranlagung  für  die  Eintheilung  nach  diesen  Boden-Kategorieen 
eine  sicheie  Grundlage  gewinnen  lassen,  weil  diese  Arbcuen 
den  Zweck  haben,  die  nicht  durch  die  chemische  oder  Situa- 
lionsbeschallenheit  allein,  sondern  durch  noch  viele  andere 
Verhältnisse  bedingte  Steuerkrat't  jeder  einzelnen  Parzelle  zu 
ernntteln.  Die  Mannigfaltigkeit  der  hierbei  einwirkende^,  zum 
Theil  durch  die  Culturarbeit  herbeigeführten,  Verhältnisse  lässt 
sich  statistisch  nur  durch  Angabe  der  in  die  verschiedenen 
Klassen  eingeschätzten  Flächen  fassen.  Doch  sind  die  Arbeiten 
noch  nicht  bis  zur  Fixirung  dieser  Zahlen  gediehen. 

Eb  ist  nicht  ohne  Nutzen,  auch  fiir  die  rationelle  Behand- 
lung des  Aek('rl)oden8,  sich  ein  bestiinnites  Bild  von  der  che- 
mischen  Zusammensetzung  der  Ackerkrume  zu  machen.  Leider 
haben  noch  nicht  aus  allen  X heilen  des  Kegierungs-Bezirkes  Bo- 
denarten der  chemischen  Untersuchung  unterlegen.  Doch  w  ird 
eine  weitere  Sammlung  der  fernerhin  geschehenden  Analysen  die 
hier  folgende  ^achweisung  der  Resultate  der  bis  jetzt  in  dem 
chemischen  Laboratorio  der  landwirthschaftlichen  Versuchssta- 
tion Si.  Nicolas  aiisoeführten,  durch  Herrn  Dr.  Karinrodt  mit- 
gethedicn  Büdeuanalv  sen  zu  einem  practischen  Wegweiser  lür 
diejenigen  machen,  welche  der  Verbesserung  des  Ackerbodens 
eine  woblangeweudete  Aulmerksamkeit  widmen« 
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Wir  Laben  uuter  B.  die  Analysen  einiger  ausgezeicbneten 
Bodenarten  des  oberen  Rheiathales  und  unter  C.  zwei  Analvsen 
von  Granwackenboden  hinzugefügt,  um  den  chemischen  Inhalt 
der  in  nahe  gleicher  Heschafi'enheit  im  Regierangsbezirke  DiliBsei- 
dorf  vorkommenden  Erdarten  ersichtlich  zn  machen.  Diese 
Analjsen  beantworten  znm  Theile  nur  die  Hauptfragen,  bei  den 
Mergeln  nach  dem  Kalk>  und  Thongehalte,  bei  den  Ackererden 
nach  dem  Gehalte  an  Kalk,  Thon,  Silicaten,  organiBchen  Stoffen 
und  alkalischen  Salzen. 

Ein  Blick  in  diese  Naebweisung  zeigt  nun,  dass  die  meisten 
Äckererden  fast  zu  y,oaus  kieselsauren  Salzen  (iDei«;tens  in  Form 
von  Sand)  bestellen,  von  denen  nur  sehr  wenige  unter  den 
Einflüssen  der  Atmosphäre  zersetzlioh  sind.  Wenn  man  indesa 
aof  die  Entstehung  des  Sandes  aus  den  Gebirgsarten  zurück- 
geht, in  welchen  die  Kieselsäuern  Schichten  von  verschiedener 
Dicke  und  Adern  Bildet,  oder  mit  Kali,  Natron,  Magnesia, 
Thon  etc.  verbunden  vorkommt,  so  liegt  die  ErklRning  für  die 
Nützlichkeit  dieser  vorwie^eiulen  Ijeiimsohung  des  Ackerbodens 
in  dem  Umstände,  dass  aucb  ganz  kleine  Sandkorner  nocli  in 
Höhlangen  und  Scbichten  Antheile  von  ihrer  ebemaligen  Be- 
nachbarung  in  der  Gebirgslagerung  enthalten,  welche  durch  die 
fortwährende  Einwirkung  der  Atmosphäre  aufgeschlossen  und 
nigänglich  werden.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  diesen 
neben^hlichen  Inhalt  des  (bei  den  Analjsen  häufig  nur  durch 
Abschlämmen  und  Extrahiren  mit  Säuren  bestimmten)  Sandes, 
sowie  auf  die  genaue  Zusammensetzung  der  kieselsaueren  Salze, 
scheint  dessbalb  sehr  nöthig,  weil  ermittelte  geringe  Quanti- 
täten wegen  der  vorwiegend  silikatischen  Grundlage  den  pro- 
zentigen  Inhalt  der  Ackererde  an  lösüchen  Salzen  wesentlich 
alteriren.  Die  Nachweise  zeigt  ferner,  dass  die  mittelachweren  Bo* 
denarten  j^r.  B2-47  im  Obergrunde  zwischen  0,17  und  0,B57o  Kalk, 
zwischen  2,17  und  4,82  %  Thon  und  thonsaures  Eisenoxyd, 
zwischen  3,03  und  8^25  %  organische  Substanzen  und  zwischen 
0,12  und  0,40  "/o  Kali-Natron  enthalten;  im  Untergrunde  zwi- 
schen 0,07  und  0,70  %  Kalk,  zwischen  2,75  und  7,65  %  Thon, 
zwischen  2,21  und  4,Ö8  %  organische  Substanzen  und  zwischen 
0,13  und  0,46  %  Alkalien  ;  dass  feruer  bei  den  schwereren  Erden 
Nr.  48—58  und  65,66  der  Kalkgehair  von  0,15  bis  1,60  %  * 
(bei  Nr.  88  sogar  bis  17,057  der  Thongehait  (einschliess- 
lich £iseiioxyde)  von  3,37  bis  12,03  (bei  der  Erde  von  V^illa 
Bdh  Nr.  67  bis  20,49  und  von  Beuel  Nr.  85  sogar  bis  24,90  %) 
steigt,  dass  dagegen  der  Inhalt  an  Alkalien  sich  in  den  beschränk- 
ten Grenzen  von  0,4  bis  1,10  %  (Nr.  67  nur  1,46  %)  hält. 
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1.  Grube  bei  der  Brücke. 

2.  Oberste  Schicht  vor  der  Brücke. 

3.  Mittlere  Schicht  „    „  „ 

4.  Untere  Schicht  „  „ 

5.  Grube  v.  d.  30  Morgen. 

6.  2te  Probe. 

7.  3te  Probe. 

8.  4te  Probe. 
Grosse  Grube. 

V.  d.  Klosterbrücke. 
Klosterbrücke,  alte  Grube. 
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Zweite  Schicht. 
Dritte  Schicht,  helle  Farbe. 
Dieselbe  Schicht 
Untere  Schicht,  braune  Farbe. 
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Kreis  Neuss. 
Bei  St.  Nicolas. 
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Weisse  Schicht,  l  Fuss  tief. 
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*)  Die  mit  einem  Sterncheo  bezeiclineten  Znlilen  gebeu  Uniöaiictie  Kieselsnur«  an. 
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!8o" 

11,038 

6,017 

0,848 

86 

m 

0  Hennef 

• 

0,36 

1,08 

1- 

7,60 

4,64 

C.  Grauwacken- 


87 
88 


0,712 

0,053 

10,035 

0,870 

fr 

0,073 

9,040 

AckerixMien  a.  Dreis  b.  Daun 
^        aus  Boxberg  i. 


Es  sind  dies  gewichtige  Andeutungen  für  die  Verbesse- 
rung derjenigen  Bodenarten,  welche  an  ein  oder  dem  anderen 
Bedtandtheile  Mangel  leiden,  da  die  fehlenden  Substanzen  in 
den  maiiDigfach  wechsebiden  Schichtungen  der  Thalebene  mei- 
Btens  in  wirthscbaftiicb  erreichbarer  Nähe  lagern. 

Für  die  chemieebe  Beschaffenheit  des  Rheinthalbodens  ist 
die  *  Beobachtung  £hrenberg*8  Ton  Wichtigkeit,  welche  derselbe 
in  dem  Monatsberichte  vom  Jahre  1853  pag.  54  mit  den  Wor- 
ten niedergelegt  hat:  »Von  den  145,981  Cubikfuss  fester  Sub- 
stanzen, welciie  der  Rhein  in  je  24  Stunden  als  Wassertrübung: 
bei  Bonn  vorbei  zum  Meere  führt,  und  die  er  im  Flussthale 
überall  periodisch  als  Culturland  ablagert,  ist  von  mir  neuer- 
lich Vio       Ve  ^  diesem  kleinen  oi^anischen  Leben  (der  lo* 
fusorien)  angebdrig  erkannt  worden«.  —  Es  besteht  also  ein 
Zehntel  der  SinkstoflFe  des  Rheins  aus  den  zu  jenen  organischen 
Bildungen  gewöhnlich  erforderlichen  Stoffen,  nämlich:  phos- 
phorsaurem und  kohlensaurem  Kalk  und  lösUchen  Silicaten, 
welche  nebst  dem  im  Thierleben  fast  nie  fehlenden  Stickstoüe 
(den  letzteren  freilich  nicht  dauernd)  aus  dieser  Quelle  dem 
Boden  des  Bheinthales  arogefuhrt  worden  sind  und  bei  lieber- 
sehwemmnngen  und  dem  dorob  Wasserbauten  dem  BbeiDe 
abgewonnenen  Boden  noch  zugeführt  werden* 
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9  GB 


O 


I 

O 

f -I 


I  a> 

~l  3 


o 


«! 


ce  o 

3t» 
p 


03  a 


OL  r\ 


Ol  "* 


BemerkungeiL 


ftiig 


0,11 


0,096 
0,080 
0,059 
0,112 
wenig 

0,078 
0,12 


8,571 
11,781 

22,476 
0,968 
weuig 

8,924 
6,00 


1,079 
1,464 
3,254 
4,011 


4,910 
0,80 


54,837* 
45,786* 
24,359* 
52,667* 
47,42* 

69,938 

78,28 


3,825 
3,785 
3,950 
5,498 
17,80 


6,880 
6,825 
5,645 
11,660 


7,62 


49,8  fiMBt 


1,690  12,950 
1,01 


AbBchlämmbar  46,9%  &88t  \ 

Wasser  49*^, '„  *~ 
Abschlänmibar 
Waaser  407;, 

Abschlämmbar   36,8  fasst 
WaBBer  42% 

Abschlämmbar    60,5  &B8i 
Wasser  r,  1,97- 

Etwas  saipetei  saure  .Salze.  Eine 
Schicht  (im  Innern)  zwischen 
„Hangendem^  und  „Liegendem*. 

AbachL  16,12%»  »Todter  Lehm". 

Fasst  Wasser  4d,5. 


Boden. 


Weng  wellig 


1 


0,042 
0,057 


83,160 
80,368 


2,560 
6,650 


3,215 
2,950 


AbschL  20,0%  Grauwackenboden. 
H  17,2% 


Nahe  übereinstimmend  geben  die  chemischen  Unte^su- 
ehuQgen  des  Bbein-  und  Moselwassers  in  Strassbuxg,  Metz 
tiod  Arnheim  einen  bedeutsamen  Hinweis  daför,  dass  dem 

Rheinthaie  viele  nützliche  von  dem  Stromwasser  geführte 
MibstajQzea  verbleiben. 


Analysen  des  Rhein-  nnd  Hoselwassers. 


.   In- 1  Liter  Wasser. 

Bhein 

bei  Strassburg, 
Älai,  Deville. 

bei  Arnheim,  Fe- 
bruar, Ganning. 

Mosel, 

bei  Metz, 
liOnglois. 

fljhitofT  .... 
:lstoff  .... 
^Il^ure  .... 

jig^'v^.^^  Suminft  der  Gase  . 

liter. 

0,0074 

0,0159 

0,0076 

liter. 

0,0078 
0,0155 

0,0040 

0,0309  " 

0,0273 

alensaurer  Kalk 
klaosaure  Bitt^rerde  . 
tfiHBide      /     .     •  • 

Gramm. 
0,1:^(5 
0,ÜÜ5 

Gramm. 
0,088 
0,003 
0,006 

Gramm. 

0,060 
0,004 

*)       mit  elii«ni  Sternchen  b«sdelmet«n  Zahlen  gehen  „KleBelaliare"  «n. 

*♦)  Mltgetheilt  in  Dr.  Ziureck's  Tf'clinoli);ri.seht  ii  Tabellen  und  Notizen,  Braanschwcip  l  "^*:^  .>fite 
nnrh  angegeben  ist,  das»  die  Seine,  Brücke  von  Jory  O.WO,  die  Loire  oberhalb  Kauttf-  u,117, 
'  ircnno  r.Vjcrhalb  Toulouse  0,2802,  die  Khone  bei  Genf  0,182,  die  Scheide  bei  Cambray  0,294.  die  Maas 
irave  0,1372,  die  Themie  bei  Oreenvich  0,800  nnd  die  Spree  bei  Berlin  0,14&S  Gr«nime  i;Mt«r  Stoffe 
dem  Atter  Fhuiweseer,  die  meisten  nlio  weniger  «1»  der  Bhein,  filbren. 
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Kohlensaueres  Kali  . 

0,003 

— 

Natron  

— 

0,004 

Schwefelsaurer  Kalk 

0,016 

0,020 

)  0,026 

„  Bittererde 

— 

0,006 

„  Natron 

0,013 

_ 

Chlor  Oalciam 

0,003 
0,008 

„    Natrium  •     .      .  . 

0,002 

0,018 

„    Calium  .... 

— 

— 

0,004 

Salpetersaurer  Kalk 

— ~ 

0,005 

Kali 

0,004 

Kieselsauicr  Kalk  . 

0,008 

0,002 

Kieselsäure  .... 

1  0,049 

0,002 

Thonerde  .... 

^  0.002 
<  0,U06 

ä  0,001 

0,001 

Eisenoxyd  .... 

0,001 

Organische  Stott'e 

0,004 

Summa  der  festen  Bestandtheile 

0,232 

0,159 

j  0,116 

Diese  Untersucliungen  ergeben ,  dass  das  Rheinwaascr 
Yon  Straseburg  bis  Acnheim  för  jedes  Liter  0,073  Gramme 
feste  Substansen  Terloren  hatte ,  eine  erhebliche  Fraction  bei 
circa  80,000,000,000  Liter  täglich  abfliessenden  Rheinwassen* 


KUmaÜsche  md  Witierungs-VerMltnisse. 

Zum  Zwecke  näherer  Erforschunp^  der  klimatischen  Ver-  ' 
hältMisse  des  preussischen  Staates  isi  seit  dem  Jahre  1848  mit 
dem  statistischen  Bureau  zu  Berlin  ein  meteorologisches  lo* 
etitut  verbunden  worden,  welches  die  Aufgabe  bat,  eine  An* 
zahl  ssweckmässig  über  den  ganzen  Staat  vertheilter  Beobach- 
tungs-Stationen zu  gründen,  dieselben  mit  guten  Instrumenten 
zu  versehen,  oder  da,  wo  ein  Beobachter  dieselben  aus  eigenen 
Mitteln  beschafft  hat,  durch  Vergleichung  mit  Normal-Instru- 
menten deren  Richtigkeit  zu  prüfen  und  schhesslich  das  ge- 
wonnene Material  wissenschaftlich  verai  beiten  und  durch  regel- 
mässige Publicationen  zur  öffentlichen  Kenntniss  bringen  zu 
lassen. 

Die  Zahl  der  meteorologischen  Stationen  im  preussischen 
Staat  beträgt  gegenwärtig  45,  wovon  7  auf  die  Rheinprovins 
und  3  speciell  auf  den  Regierungs-Bezirk  Düsseldorf  kommen. 
Ausserdem  haben  sich  dem  meteorologischen  Institut  nach  und 

nach  angeschlossen!  Hannover  mit  8,  Mecklenburg  mit  9,  Hei- 
stein mit  6,  Oldenburg  mit  5  Stationen  und  Grossherzogthum 
Hessen  und  Frankfurt  a.  M.  mit  je  1  Station,  so  dass  die  G<^- 
sammtzahl  der  mit  dem  Institut  in  Verbindung  stehenden  Sta- 
tionen 76  betragt* 
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Die  im  Kog.-Bezirk  Düsseldorf  seit  1848  thätigen  Stationen 
sind  Cleve  und  Crefeld.  In  Cleve  beobachtet  der  Oberlehrer 
Feiten,  an  Tom  Institute  gelieferten  Instrumenten,  in  Crefeld 
der  DiiectorLose,  welcher  die  Instramente  aus  eigenen  Mitteln 
beschafft  hat. 

Die  Beobachtungen  zu  Crefeld,  worüber  hier  nur  zunächst 
berichtet  werden  soll,  finden  9  mal  täglich,  von  Morgens  7  Uhr 
bis  Abends  11  Uhr,  von  d  zu  3  Stunden  statt  und  sind,  da  an 
allen  übrigen  Stationen  nur  3  mal  täglich  beobachtet  wird>  die 
umfassend steo  im  ganzen  nördlichen  und  mittleren  Deutsch- 
land. Die  Cretelder  Station  kann  deshalb  fiiglich  als  eine 
Normal-Station  gelten. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf:  ' 

1.  Temperatur. 

2.  Druck  der  gewöhnlichen  Luft. 

3.  Druck  der  trockenen  Luft. 

4.  Druck  oder  Spannkraft  der  Wasserdämpfe   in  der 

Atmosphäre. 

5.  Relative  Feuchtigkeit  der  Luft. 

6.  Bewölkung  des  Himmels. 

7.  Windrichtung  und 

8.  Regen  und  wässrige  Niederschläge. 

Die  Resultate,  welche  bis  jetzt  erhalten  worden  sind, 
sollen  in  möglichst  kurzer  Form  hier  mit<^etheilt  und  der  bes- 
sern Uebersicht  wegen^  die  periodischen,  im  Gegensatz  zu 
den  nicht  periodischen  Veränderungen  —  erstere  ab- 
hängig von  der  Drehung  der  £rde  um  ihre  Axe  und  ihrer 
Bewegung  um  die  Sonne,  letztere  abhängig  von  den  Winden, 
der  geographischen  Lage  und  örtlichen  Verhältnissen  *  ge- 
sondert betrachtet  werden. 

Geographische  Lage  Crefelds: 

Sr  17'  nördliche  Breite, 

240  18'  östliche  Länge  von  Ferro, 

Seehöhe:  119  Fuss  über  dem  Amsterdamer  Pegel. 
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A.    Mittlere  Veränderungen  in  der  täglichen  Periode. 


a.   Temperatur.   Gr.  He  au  ui.    1  2jährige  Mittel  1848— 1S5^  incl 


Monat 

7V 

1 

1 

II- 



3^ 

7^  1 

91 



Januar   .  , 

«      •  • 

0, 1  9 

0,54 

1,54 

2,18 

2,17 

1,47 

1,06 

0,76 

0,50 

1,16 

Februar  .  , 

•     •  w 

1,58 

2,93 

3,8  1 

.1,89 

O  Ii"? 

•>.0  1 

2,36 

1,8  / 

1,51 

2.4l> 

Mlfs  *  «  . 

•       •  • 

1,79 

3,11 

4,73 

5,63 

5,91 

5,20 

3,90 

3,US 

2,50 

3,9d 

S,39 

7,19 

8,93 

9,76 

10,04 

9,36 

7,74 

6,41 

5,58 

7,82 

Mai   .    .  . 

•       •  • 

9,11 

11,04 

12,72 

13,5.-) 

13,77 

13,10 

11,46 

9,66 

8,62 

n  4n 

Juni  .   .  . 

•          •  • 

12,76 

14,54 

1 

16,79 

17,12 

16^48 

4  4,85 

12,90 

11,80 

14,80 

JuU    .  , 

13,53 

15,67 

17,17 

17,98 

18,26 

17,53 

15,84 

13,95 

l2,83 

15,86 
1«^ 

12,64 

14,81 

16,60 

17,59 

17,87 

16,99 

16,15 

13,54 

12,64 

September  . 

.    ••  • 

9,63 

11,87 

13,81 

14,80 

14,91 

13,80 

12,08 

10.85 

10,07 

12,42 

Octobor  .  , 

...  1 

6,85 

8,26 

10,16 

11,01 

10,89 

9,58 

8,56 

7,88 

7,34 

8,95 

Noveuiber  . 

•  •  •■  1 

2,61 

3,26 

4,50 

5,W 

4,92 

4.08 

3,58 

3,20 

2,93 

3,80 

December  . 

•         •  ■ 

1,28 

1,60 

2,54 

3,06 

2,9  1 

2. -Mi 

1,99 

1,74 

1,60 

2,12 

6,39  I  7,79  I  9,aU  |10,u|L0,22|  9,42  |  8,21  |  7,15  |  6,49  |  8,34 


b.  Druck  der  gewöhnlichen  Luft  (Barometerstand)  bei 
0°  Paris.  Liu.   i2jährige  Mittel  1848—1859  incl. 


Monat 


Sti- 


llt 


3h. 


71- 


Januar 
Februar 
Mftn 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aogast 
September 
October  . 
November 
December 

Jahr . 


335,85 
335,94 
335,96 
834,81 

335,27 
335, 
335,93 
335,87 
336,41 
335,10 
335,64 
336,24 


335,99 
336,02 


336,03  336,01 


384,85  384,79  334,70  334,56  884,55  334,67  334,77  334,78  334,78 


335,29 
82.^35,83 
335,94 
335,94 
336,50 
335,18 
335,75 
336,41 


335,97 
336,08 


33.5,22 
335,79 
335,90 
335,89 
336,43 
335,14 
335,73 
336,40  336 


335,77 
335,91 
335,86 


335,76 
335,81 
335,72 


335,10  334,98 

335,69'335,59 
335,80 
335,80 


335,79  335,87  33r.,92  335,90 
335,86  335,94  ,335,97  335,97 
335,74  335,85  335,93  335,93  335,89 


334,93 
335,52 
335,721335,65 
335,69  335,63 
336,30  336,16'336,14 


334,99 
335,57 
,25 


334,91,334,96 
335,53-335,55 
336,241336,26 


335,60 
335,72 
335,71 
336,22 


335,63 
336,32 


9\' 


lüHL 


335,04  335,20  335,24 


135,75 
335,86 
335,83 
336,31 


335,04  335,11 


335,68 


335,78 
•  > 

335,86 
336,30 
33.5,06 
335,64 


336,36  336,36  336,32 


335,87 
335,95 


.335,14 
335,71 
35,90  335,82 


.3,}5,80 
336,31 

3.^)5,05 
.335,63 


i3ö,74|335,8l|33ö,78|33ö,65|33ö,56|33ö,öö|335,63|33ö,72|33ö,73  335,68 

&  Druck  der  trocknen  Luft  bei  0' Paris.  Lin.  12jährige  Mittel 

1848—1859  incL 


Monat 


9»i- 


III- 


Januar 

Februar 


April 
Mai 

Juni 
Juli 
August 
September 

Octobor  . 
Novemlier 
December 

Jahr. 


334,01 


334,04  334,16  334,05 


334,05  334,00  333,82|333.72|333,77 


333,97  333,95;333,87 


333,78 


3»i 


7'i- 


9^. 


IH-  CttiL 


333,79j333,8r,  333^334,06 ^ 334,06 


333,72 


333,89  333,97 


3.33,97 


333,62  333,62  333,73  333,84  333,88,333,81 


331,44  331,42  331,46  331,43  331 ,3o'331,l  6  331,12  331,30  331  38|331,35 
331,04  331,02  331,10  331,12  331,03  330,86  330,76  330,89  331,03  331,00 
^31,00  330,93  330,98  331 ,02  330,93  330,74  330,69  330,89  331,01  330,94 
^32,40  332,28  332,19  332,14  332,01  331,84  331,91  332,08  332,18  332,12 
331,82  331,70 331,52  331,38  331,29  331,32  331,48  331,65  331,67:331,54 
333,38  333,451333,32  333,13  333,10|333,16  333,29  333,3 7 1333,36  333,29 
334,22l334,40,334,26i334,10  334,I0;3;34,15  334.23  334,30  334,311334,23 


334,02  333,1)1 


|332,62|d32,62|3d2,57|d32,47|d32^9|d32,34|d32,40|332,ö3|332,58j33^1 
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d.  Spannkraft  der  Wasserdampfe  in  der  Atmosphäre  (D unstdrack) 
Paris.  Liü.    12jdhrige  Mittel.*)  1848—1859  incl. 


Monat. 

7^- 

la 

1^.- 

31 

71 

91- 

III 

liUel. 

Januar  ...... 

1,82 

1,84 

1,92 

1.99 

1,97 

1,92 

1,90 

1,86 

1,83 

1,90 

Februar  

1,93 

1,97 

2,08 

2,09 

2,10 

2,09 

2,05 

2,00 

1,96 

2,04 

März  

1,99 

2,08 

2,14 

2,12 

2,10 

2,12 

2,12 

2,09 

2,05 

2,09 

April  

Mk  

2,59 

2,68 

2,68 

2,64 

2,62 

2,63 

2,66 

2,63 

2,62 

3,31 

3,34 

3,26 

3,19 

3,18 

3,25 

3,37 

3,38 

3,31 

3,-J9 

Juni 

4,37 

4,41 

4,32 

4,26 

4,30 

4,36 

4,48 

4,45 

4,39 

4,35 

Juli  

4,89 

4,o:i 

1,80 

4,68 

4.6f> 

4.78 

4,9f; 

4,97 

4.87 

4,82 

August  

4,87 

5,01 

1,'.>1 

4,77 

4,76 

4,88 

5,oa 

4,95 

4,ö5 

4,86 

September  .... 

4,02 

4,23 

4,24 

4,16 

4,15 

4,30 

4,30 

4,23 

4,12 

4,18 

OcÄober  

3,28 

3,47 

3,62 

3,60 

3,62 

3,64 

3,56 

3,46 

3,40 

3,51 

November  ..... 

2,26 

2,30 

2,40 

2,43 

2,43 

2,39 

2,34 

2,31 

2,2H 

2,34 

December  .  «  .  «  . 

2,01 

2,01 

2,11 

2,16 

2,15 

2,12 

2,08 

2,06 

2,04 

2,08 

Jahr  

3,11 

3,19 

3,21 

3,17 

3,17 

3,21 

3,24 

3,20 

3,14 1 

3,17 

e.  Relative  Feuchtigkeit  der  Luft.   Procente.  12j&brige 

Mittel  1848—1859  iucl 


Monat, 

71 

91 

III 

i 

31- 

51- 

71 

1  fvh. 

1    J » 

111 

1  littel. 

Januar  

88 

86 

82 

80 

79 

83 

84 

85 

86 

84 

Februar  

87 

83 

78 

73 

73 

78 

81 

83 

84 

80 

M;ir7  .,«,.. 

83 

77 

69 

65 

62 

66 

74 

79 

81 

72 

April  

80 

71 

62 

57 

55 

58 

67 

74 

78 

66 

Mai  

74 

63 

55 

51 

49 

53 

63 

73 

78 

61 

Jimi  

72 

63 

56 

53 

52 

55 

61 

74 

80 

62 

JiiH  

76 

65 

57 

52 

51 

55 

65 

75 

81 

63 

August  

81 

70 

61 

55 

51 

59 

70 

78 

82 

67 

September  

86 

76 

66 

60 

59 

67 

76 

83 

86 

72 

October  

89 

84 

10 

69 

71 

79 

84 

86 

89 

80 

Norember  •  .  .  .  . 

88 

85 

80 

76 

78 

82 

84 

86 

87 

83 

December  

88 

86 

83 

81 

82 

84 

86 

87 

87 

85 

Jahr  

83 

76 

69 

64 

64 

68 

75 

80 

83 

73 

*)  Der  Wassergehalt  der  Atmosphäre  insuteru  er  dampfförmig  in  der- 
selben enthalten  ist,  wird  bei  den  meteorologischen  Beobachtungen  in  sweifaeber 

Weise  festgestellt:  einmal,  indem  man  den  Druck,  welchen  die  Dämpfe  ausfiben, 
durch  das  Hygiometer  von  dem  Gesammtdruck  der  Luft,  den  das  Barometer  an> 
zeigt,  sondert  —  das  andere  Mal,  indem  man  berechnet,  wie  viel  Procente  des, 
bei  dem  herrschenden  Wärmegrade  möglichen  Maxnnums,  iji  der  Luft  enthalten 
sind.   Ertteres  nennt  man  die  absolute,  letzteres  die  relative  Feuchtigkeit 


» 
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f.   Bewölkung  lies  Himmels.   0  =  völlig  heiter.   10  =  vollkommen 
trttbe.   lOj&lirige  Mittel«)  1851— 1860  incL 


Monat 

1 

i  ^- 

i  ... 

91. 

n\ 

l*» 

1  " 

31 

1 

51 

71 

91 

1  III 

Ktlil. 

1 

Januar   

1 

'  8,0 

7,6 

7,4 

7,4 

7,4 

7,3 

6,8 

6,8 

7,0 

7,3 

Februar  1 

•  7,3 

7,1 

7,2 

7,3 

7,1 

7,1 

6,5 

6,3 

6,2 

6,9 

7  'J 

7  1 

7  l) 

0,0 

T>,0 

1  7,2 

7,0 

6,7 

6,5 

6,7 

6,3 

5,9 

5,1 

5,3 

6,2 

6,9 

6,6 

6,8 

6,9 

6,8 

6,7 

6,5 

5,9 

6,5 

6,5 

6,5 

6,8 

6,9 

6,7 

6,6 

6,3 

6,3 

5,6 

6,4 

1  6,6 

6,4 

6,7 

6,8 

6,7 

6,3 

6,0 

5,9 

63 

AugOät  

1  6,3 

6,2 

6,4 

6,5 

6,5 

6,2 

5,9 

5,2 

4,7 

6,0 

September    ,   .  .  .  i 

6,5 

6,2 

(;,;{ 

6,4 

6,4 

6,2 

5,7 

5,1 

4,9 

:  5,9 

October    .   .   .   .  . 

7,2 

6,9 

6,7 

6,6 

6,5 

6,5 

5,8 

5,6 

5,6 

November     .   .   .   .  i 

■  8,0 

7,9 

7,4 

7,3 

7,4 

6,9 

6,8 

7,0 

7.1 

:  8,3 

7,9 

7,7 

7,8 

7,6 

7,6 

7,0 

',2 

7,3 

7,2 

7,0  1  6»9 

7,0 

[6,9 

IM 

6,0 

5,8 

I  6,6 

g.   Uicbtung  deä  Windes.    6jährige  Mittel**)  1802—1857  iucl. 


Aioüatjj  71- 

91- 

III 

11- 

31- 

51 

Januar 

,S.  17"  0. 

S.  160  0. 

8.  6«  0. 

a  110  0. 

s.  nr  0. 

Febraar 

|N.43''W. 

N.  9*^  W. 

N.33"W. 

N..33'W. 

N. 14"  0. 

N.270O. 

N.  2:]  '  0. 

N.17^0. 

N. 18 '0. 

April 

'N.39"0. 

N.36«'0. 

X.31*'0. 

N.  ir  0. 

N. 18"  0. 

N.  13 '0.1 

Mai 

N.  rro. 

N.  52'  0. 

X  41'  0. 

N.  4"  0. 

X.  l'>  0., 

Juni  :S.74'W. 

s.  570W. 

S.6ö»W. 

S.870W. 

N.630W.I 

J-ili 

S.  67^»W. 

s.  mw. 

S.  76^'"V\'. 

S.  82"W. 

X.76'W. 

X.61"W. 

AnguM 

N.81"W, 

\..S5"W. 

X.69'AV. 

beptemb. 

,S.  3G"  0. 
|8. 150  0. 
S.  51"  0. 

Ö.  34'  0. 

S.  23"  0. 

S.  13"  0. 

N.57  W. 

Octob<'r  1 

S.  17«>0. 

S.  100  0. 

S.  1"W. 

S.  10  0. 

8.  2"  0. 

S.  52  0. 

s.  öl^'O. 

S.  51"  0. 

S.  51" 0. 

8.  DD"  0. 

i>ecember 

^.  1>.  \V. 

(ih. 


Jahr 


18. 16«  0. 
!n.30"^W. 
N.24'0. 
N.I60O. 
X.  170  0. 
N.530W. 

N.330W. 

N.52oAV. 
S.  70  0. 
S.  500  0. 

S.  60  V". 


8.  1.30  0 
X.  60  W 

■X.290O 
iN.22"0 


S.  !8^a 
N.370W. 
X.  3ö«0.N.S 
X.l7oO.|X.S 
X.UoOJN.  90  0.;X.2 

X.62oW.!X.66«W.y^ 

x.3iow.;x.42«w 

X.270  0.  8.  60*0. 55-3 
S.  l()o  O.iS.  5«  O.iS,  f 
8.540O.  S.  5U«O.  S,3 


S.  230  0.  a  16»  0.  S.  ßo  O.lS.  14«W.  S.  35«W.  S,  46»W4s.  5o  W.  a  400  0.  S.  9»  % 


*)  Bei  den  Bewölkiuigs-Beobachtuugeu  wird  dei*  sichtbare  Theii  de»  üiu»- 
roels  in  10  Theile  gotheilt  0  bedeutet  heiter,  ohne  Wolken,  10  Tollkommeo 
trabe;  die  dazwischen  liegenden  Zahlen  geben  an,  der  wie  vielste  Thcil  de^ 

ITiirtmel'  bfvlockt  w;»?-  !>io  Hrr^bnrhtnngen  selbst  werden  nur  in  ganzen  Zehnteln 
niedergeschrieben,  bei  der  Berechnung  der  Mittel  haben  aber  auch  Bruchtheile 
der  Zehntel  ausgedrüclct  werden  müssen,  um  den  wirklichen  Vorgang  der  Ve^ 
toderungen  deotuch  m  machen. 

**)  Die  mittleren  Windrichtungen  sind  nach  der  Lambert^schen  Formel  be- 
rechnet 


Digitized  by  Google 


h.  Regenmenge.   Paris.  Lin.    )-2jährige  Mittel  1848—1859  iacL 


i 

Monat  1 

1 

Vai«  7^  Ahfifi^ 

Von  7^  Mofff. 

Iiis  1  MittAffit 

Von  1^  Mittatrs 
bis  7**  Abends. 

Summ  a. 

— _  

Tonil«» 

'  8.5 

6,5 

5,6 

20,6 

rcDruar  .... 

'          11  7 

5.8 

5.4  1 

32.3 

jiirz    .   .  «  •  • 

*>* 

8  8 

3.7 

15.8 

April  

13,S 

6,8 

7,7 

26,1 

Hai  

11,6 

5,1 

7,6 

•>4,3 

«iimi  ..«*•* 

6.4 

7.5 

26,9 

Jofi  ...... 

18,8 

5,9 

10,4 

89,5 

August .  .   .  •  • 

16,8 

6,7 

9,1 

32,6 

Septembor        .  . 

10,8 

8,8 

5,1 

19,7 

Octobor  .... 

13,6 

6,8 

7,7 

28,1 

XoYeinber  .... 

11,2 

5,0 

5,8 

81,5 

Deconber .... 

11,8 

6,0 

7,0 

84,8 

Jahr  .... 

11,8 

5,6 

6,9  1 

24,3 

Es  ergeben  Bich  daraus  für  die  VeräDderuogeo  in  der 
täglichen  Periode  folgende  Regeln: 

a.  Die  Wärme  nimmt  durchs€hnittli«'h  von  Morgens  trüb 
his  Nachmittags  3  Uhr,  wo  sie  ihr  Maximum  erreicht,  ununter- 
brochen zu  und  fällt  dann  wieder  ebenso  bis  zum  anderu 
Morgen.  In  den  Wintermonaten  tritt  jedoch  das  tägliche 
Maximum  schon  um  1  Uhr  Mittaga  ein. 

"b.  Das  Barometer  steig-t  in  der  Regel  bis  Morgens  9 
Uhr,  wo  es  ein  erstes  Maximum  erreicht,  fällt  dann  alhnähhg 
bis  5  Uhr  Nachmittags  und  steigt  abermals  bis  11  Uhr  Abends, 
wo  das  zweite  Maximum  eintritt.  Diese  Perioden  erleiden 
durch  die  Jahreszeiten  eine  Aenderung  in  der  Art^  dass  das 
Minimnm  in  den  WiDtermonaten  schon  um  3  Uhr  Nachmittags, 
uud  das  zweite  Maximum  schon  um  9  Uhr  Abends  eintritt. 

c.  Der  Druck  der  trockenen  Luft,  erhalten  durch  Abzug 
des  Drucks  der  Wasserdämpfe  vom  Barometerstände^  zeigt  im 
Verlaufe  des  Tages  nur  eine  Periode.  Derselbe  nimmt  im 
Mittel  von  Morgens  7  resp.  9  Uhr  regelmftssig  ab  bis  5  Uhr 

Nachmittags,  und  steigt  dann  wieder  bis  11  Uhr  Abends,  wo 
die  Beobachtungen  unterbrochen  werden.  In  den  Winter- 
monaten tritt  das  Minimum  ebenfalls,  wie  bei  dem  Drucke  der 
gewohnUchen  Luft  schon  firüher,  nämlich  um  S  Uhr  Nach- 
mittags ein. 

Beide  P>8cheinungen,  sowohl  die  unter  b.  wie  die  unter 
r  erw  dl  Ilten,  sind  offenbar  vom  Sonnenstande  und  der  Er- 
wärmung der  Erde  durch  die  Sonne  abhängig,  indem  die  Luft 
hierdurch  att%elockert  und  folghch  leichter  wird.  Beim  Drucke 
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der  gewöhnlichen  Luft  wird  der  wahre  Vorgang  durch  den 
wechsehideu  Druck  des  Wasäerdampfes  luaskirt. 

d.  Die  tägliche  Aenderung  der  Spannkraft  der  Wasser- 
dümpfe  zeigt  eine  scheinbare  Anomalie,  da  dieselbe  im  Mittel 
bis  11  Uhr  Vormittags  steigt,  dann  bis  3  ühr  Nachmittags  ab- 
nimmt, hierauf  bis  7  Uhr  Abends  wieder  steigt  und  alsdann 
bis  in  die  Nacht  hinein  wieder  r?iUt,  wahrend  man  schliessen 
sollte,  dass  dieselbe  bis  zum  täglichen  Wärme-Maximum  unun- 
terbrocben  zunehmen  müsste.  Dies  ist  nun  auch  in  den  eigent- 
lichen Wintermonaten  wirklich  der  Fall;  wenn  aber  die  Tage 
länger  und  die  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  intensiver  wird, 
so  nimmt  die  aufsteigende  Strömung  der  Luft  bis  gegen  3  Uhr 
Mittags  fort  und  fort  sni  und  bewirkt,  dass  nach  der  Höhe 
mehr  Wasserdampi'  abgeiuhrt  wird,  als  die  gesteigerte  Ver- 
dunstung zu  erBetzen  vermag.  Die  Einbiegung  der  Curve  in 
den  wärmsten  Stunden  des  Tages  ist  also  Folge  eines  ganz 
natürlichen  Vorganges. 

e.  Die  relative  Feuchtigkeit:  nimmt  im  Mittel  von  Mor- 
gens früh  bis  Nachmittags  3  Uhr  regelmässig  ab  und  steigt 
dann  wieder  in  gleichem  Maasse.  Der  Grund  davon  liegt  in 
der  bereits  erörterten  Abführung  der  Wasserdampfe  nach  der 
Höhe,  die  auch  im  Winter  nicht  ganz  unterbrochen  ist.  Eine 
Verschiebung  der  stunden  des  täglichen  Minimums  ündet  in 
derselben  Weise  statt  wie  bei  den  vorerwähnten  Erscheinungen. 

f.  Da  die  Angabe  der  Bewölkung  des  Himmels  auf  blosser 
Schätzung'  beruht,  so  können  natürlich  keine  so  genauen  Ke- 
sultate  erhalten  werden,  als  bei  den  übrigen  Beobachtungen. 
Doch  stellt  sich  soviel  mit  Sicherheit  heraus,  dass  die  Bewöl- 
kung früh  Morgens  am  grossten  ist,  dann  bis  9  ühr  nd^r  11 
Uhr  etwas  abnimmt,  hierauf  zur  Zeit  der  grossten  Wärme 
wieder  ein  wenig  steigt,  namentlich  im  Sommer,  (wahrschein- 
lich der  verstärkten  Abführung  der  Feuchtigkeit  nach  der 
Hohe  und  der  dadurch  vermehrten  Wolkenbildung  wegeu)  und 
dann  bis  zur  Nac:lit  hin  ziemlicti  regelmässig  abnimmt  bis  um 
9  oder  11  ühr  Abends. 

g.  Die  Richtung  des  Windes  ist,  wie  ans  den  mitge- 
theilten  Werthen  erhellt,  in  der  täglichen  Periode  sehr  ent* 

schiedenen  und  anscheinend  auch  regelmässigen  Aenderungen 
unterworfen.  Als  Hauptergebniss  der  obigen  Beobachtungen 
ist  die  Abhängigkeit  dieser  Aenderuugeu  von  der  Temperatur 
und  die  nach  der  wärmsten  Stunde  des  Tages  hin  wachsende 
westliche  Ablenkung   der  Windfahne  hervorzuheben.  Das 
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dgeniliche  Gresets,  «o  wie  die  der  Wirklichkeit  enteprecheade 
mittlere  Richtung,  dieser  Aendeningea  kann  aber  erat  durch 
eine  viel  längere  Beobachtungsreihe  festgestellt  werden. 

h.    Um  zu  erfahren,  ob  die  Tapjeszeit  einen  Einfluss  auf 
die  Kegeninenge  ausübt,  ist  dieselbe  3  mal  täglicU  verzeichnet 
worden,  nämlich  Morgens  7  ühr  (für  den  Zeitraum  von  7  ühr 
Abends  bis  7  Uhr  Morgens),  Mittags  %  Uhr  (für  die  Zeit  von 
7  Uhr  Morgens  bis  1  Uhr  Mittags)  und  Abends  7  Uhr  (für  die 
Zeit  yon  1  Uhr  Mittags  bis  7  Uhr  Abends)  —  2  stundliche 
Ablesungcu    wihdeii   uicistens   unmessbare  Grössen  ergeben 
haben.    Die  Beol)aohtungeu  zeigen  nun,  dass  wenn  man  die 
während  der  ^viacht  und  am  Tage  gefallene  Regenmenge  mit 
einander  vergleicht,  das  gesammte  am  Tage  gefallene  Quantum 
das  der  Nacht  ein  wenig  übersteigt  und  ferner,  dass  durch- 
schnittlich Vormittags  weniger  Regen  fallt  als  Nachmittags. 
Es  ist  also  hier  ebenfalls  eine,  weiln  auch  nur  schwache  Pe- 
riodicität  bemerkbar. 

E.   Mittlere  Veränderungen  in  der  jätirlieiien  Periode. 
liBur.  I  Februar.  I  März.  I  April.  I   M;ii.  I  Juni.  !  Jali.  I  AncTist.  ISfpt^inkl  Octokr.  I  Novemlir.l  DeMRiM  litt*!. 

a.  Temperatur.   Gr.  Keaum.    I2j ährige  Mittel  aus  täglichen 

B  e  0  b  a  c  b  t  n  n  g  0  n. 

W  i  2,43  1  3,98  I  7,Ö2  i  li,45)  14,80'  15,86  I  15,31  I  12,4  -'  I  8,95  I  3,80    2,12  I  8,34 

b.  Druck  der  gewöhnlichen  Luft  (Barometerstand)  bei  o*'.  Paris.  Lin. 
12jäbrige  Mittel  aus  9  tägl.  Beobachtungen. 

»,871336,951335,891334,721335,141335,711335,821 335,80i336,3l|335,05l33ö,63i336,32l335,68 

a  Druck  der  trockenen  Lnft  bei  o''.  Paris.  Lin.   I2jfthrige  Mittel 

aus  9  tiigl.  Beobacht. 

i;i,97)333,9 1 1333,811332, 1 0133  i  ,86133 1 ,351 33 1 ,00I330,94i332, 12133 1 ,54i833,29i  334,231332,51 

d.  Spannkraft  der  Wasserdilmpfe.   Paris.  Lin.   12jährige  Mittel 

R  n  s  9  t  ä  g  l.  Beobacht, 

,90  I  2,04  j  2,09  I  2,62  i  3,29  [  4,35  [  4,82  |  4,8(5  |  4,18  |  3,51  |  2,34  |  2,08  |  3,17 

e.  Kelative  Feuchtigkeit.  Procente.   I2jährige  Mittel  ans  9tägL 

B  eobacht. 

84  I  80    I  72  I  66  I  61  1  62  i  63  I   67  I  72  I  80  I  83  j  85  I  73 
t  Bewölkung  des  Himmels,   loj&hrige  Mittel  aus  9t&gL  Beobacht 
'3  1  6,9  i  63  I  6|d  1  6,5  I  6,4  I  6,8  (  6,0  i  5^9  I  64  I  7,4  I  7,6  I  6»6 
g.   Bichtung  des  Windes,  ejfthrige  Mittel  aus  9t&gL  Beobacht 

S»a/N,«9^.1W.»K),|N.a«>.|N.W.tN.7W.|N.81«W.lKJW.|fl.«W^  S. 1 8.J58^.  |  8.8«Br.  |  S.SW). 

iL  Regenmenge.  Paris.  Lin.  I2j&hrige  Mittel  aus  stägl.  Beobacht 
I  2^,3  I  15,2  I  26,1  I  24,3  (  26,9  |  29,5  |  32,6  |  19,7  |  28,1  [  21,5  |  24,3  |  24,3 

Hieraus  folgt  ; 

a.   Der  Jaouar  ist  durchschnittlich  der  kälteste,  der  Juli 
der  wärmste  Monat;  von  ersterem  zum  letzteren  nimmt  die 
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Wirme  anfiangs  langsam,  im  April  und  Mai  sehneller,  dann 

wieder  langsam  zu,  von  letztereui  zum  eiHterea  ebenso  saprun^- 
weise  wieder  ab. 

b.  Der  Barometerstand  ist  durchschnittlich  am  kleinsten 
im  April,  am  höchsten  im  September  und  December.  Die  Ab- 
weichungen der  übrigen  Monate  unter  einander  betragen  keine 
ganze  Linie,  während  diejenige  zwischen  April  und  December 
nahezu  2  Linien  erreicht. 

c.  Der  Druck  der  trockenen  Luft  nimmt  in  der  jährlichen 
Periode  einen  llhnlichen  Verlauf  wie  in  der  tägUchen,  indem 

er  mit  zunehmender  Wärme  sinkt  und  mit  abnehmender  wieder 
steigt.  Die  regelmässige  Einbieguiiir  der  Curve  wird  nur  m 
September  durch  ein  plötzliches  Steigen  um  ein  Geringes  un- 
terbrochen. 

d.  Die  Spannkraft  der  Wasserdämpfe  wächst  in  [ier 
jährlichen  Periode,  entgegen  der  tätlichen,  uniniterbrochen  mit 
zunehmender  Temperatur.  Das  Maximum  tritt  jedoch  nicht 
im  Juli  sondern  im  August  ein,  das  Minimum  dagegen  fallt  in 
den  k&ltesten  Monat,  n&mlich  in  den  Januar. 

e.  Die  Luft  ist  am  feuchtesten,  d.  h.  ilirein  Sättigungb- 
puncte  am  nächsten  im  Winter,  am  trockensten  in  den  Mo> 
naten  Mai,  Juni  und  Juli.  Die  Ursache  dieser  Veränderung  ist 
dieselbe  wie  in  der  tagUchen  Periode,  n&mtich  die  nach  den 
Sommer  hin  zunehmende  Lebhaftigkeit  der  aufsteigenden  Strö- 
mung, welche  die  Wasserdämpfe  nach  der  H5he  entfftbrt 
Verstärkt  wird  die  W  irkuiig  dieser  Lisache  durch  die  iin 
Frühjahr  häufigen  trockenen  Winde,  so  dass  aus  diesem 
Grunde  das  Minimum  schon  in  den  Mai  fällt. 

f.  Die  mittlere  Bewölkung  des  Himmels  weicht  in  den 

einzelnen  Monaten,  ähnlich  wie  in  den  einzelnen  Tagesstunden 

nur  wenig  von  einander  ah.  Sie  wird  aber  vom  Januar  bis 
zum  September  immer  geringer,  nimmt  dann  wieder  zu  und 
erreicht  ihr  Maximum  im  December,  welches  durchschnittlicb 
der  träbste  Monat  ist. 

g.  Die  mittlere  Windru  htung  ist  in  den  Monaten  Man, 
Apri!  und  Mai  überwiegend  nördlich  nnd  nordiisrlich,  in  den 
Monaten  Juni,  Juli  und  August  nordwestlich,  fast  West  und 
während  der  übrigen  Monate,  mit  Ausnahme  des  Febmai^ 
südlich  und  s&döstlich.  £s  wird  sich  aber  jedenialia  ein  so- 
deres  Resultat  ergeben,  wenn  erst  die  Beobachtungen  yon  eio«r 
längeren-  Jabresreihe  haben  berechnet  werden  können. 
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h.  Die  Regenmenge  zeigt  aus  Gründen,  die  hier  nicht 
näher  zu  erörtern  sind,  keinen  so  regelmässigen  Verlauf,  wie 
die  übrigen  J^rscheinungen;  sie  ist  durchschnittlich  am  kleinsten 
im  März,  am  grössten  im  August.  Im  Mittel  beträgt  dieselbe 
ohngefähr  monatlich  2  Zoll,  —  im  Jahr  etwas  mehr  als  24  Zoll. 


II«  IVlcIitperlodlscIie  Verftnileruiiseii. 

Mittlere  Luft-Temperaturen  der  einzelnen  Monate  und  Jahre.  Gr. 


1 

r.  1  Jiioar. 

Fehruar. 

lärz. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

AngDst. 

Septembr. 

Üetolxr. 

Novembr. 

December 

Jahr. 

tö|-3,78 
I9i  1,02 
»1-3,10 
ill  2,29 
>2;  3,35 

1,5-1 
6'-l,41 
2,18 
7  0,42 
-0,24 
2,12 
2,68 
-2,64 


3,99 
3.97 
4;40 
1,88 
2,72 
3,47  —0,90 

i,n 

-4,14 
3,48 
1,57 
-0,98 
3,56 
-0,44 
3,81 


4,79 
3,50 
2,12 
4,29 
2,58 
-0,33 
4,32 
1,69 
2,54 
3,60 
2,28 
5,76 
2,60 
4,99 


8,79 
6,56 
8,05 
6,81 
4,96 
5,79 
7,48 
5,73 
7,26 
6,56 
7,00 
6,60 
5,58 
5,47 


12,45 
11,99 
10,27 

8,63 
10,47 
10,12 
10,22 

8,81 

9,33 
11,33 

9,69 
10,90 
11,04 

9,11 


13,82 
13,41 
14,10 
13;27 
12,55 
13,32 
12,38 
13,03 
13,05 
14,57 
16,70 
14,41 
12,94 
14,23 


14,90 
13,86 
14,35 
13,83 
17,03 
15,03 
14,95 
13,90 
13,46 
15,71 
13,90 
17,02 
12,65 
14,61 


13,10 
13,25 
13,14 
14,34 
14,63 
13,41 
13,46 
14,24 
14,94 
16,37 
14,32 
14,96 
12,52 
14,80 


11,19 
11,50 
10,31 
10,29 
11,37 
11,02 
11,44 
10,95 
10,54 
12,87 
13,28 
11,53 
10,52 
11,20 


9,03 
7,67 
5,90 
8.97 
6,80 
8,24 
7,63 
9,13 
7,90 
9,18 
7,62 
8,74 
7,33 
8,62 


4,21 
3,17 
5,73 
2,02 
6,60 
2,66 
2,67 
2,31 
1,93 
4,27 
0,03 
3,16 
2,16 
4,07 


2,49 
0,50 
2,09 
1,83 
5,38 
-3,05 
3,03 
■0,94 
2,86 
3,52 
2,27 
0,08 
0,53 
1,75 


7,90 
7,53 
7,27 
7,37 
8,21 
6,57 
7,53 
6,11 
7,46 
8,33 
7,16 
8,23 
6,67 
7^ 


0,561    1,721    3,191  6,62  I  10,311  13,701  14,661  14,111  11,29|  8,U5  i  3,21  I    1,601  7,42 


i  3,47 
L-3,78 

4,40 
-4,14 

5,76 
—0,33 

^79 
4,96 

12,45 

8,63 

16,70 
12,38 

17,03 
12,65 

16,37 
12,52 

13,28 
10,29 

9,18 
5,90 

6,60 
0,03 

5,38 
—3,05 

8,33 
6,11 

.  7,25 

8,541  6,09 

3,83 

3,82 

4,321    4,381    3,851    2  991  3,28 

6,57 

8,431  2,22 

b.  Mittlerer  Barometerstand  der  einzelnen  Monate  und  Jahre. 

Paris.  Lin.  auf  reduc 


Jaiiar. 


Fftbmr. 


Im. 


April. 


lai. 


Juli. 


Juli. 


Aignst.  S«ptembr. 


Oetober. 


.\oTembr. 


December 


Jahr. 


^336,121332,84  332,20  332,7 1]33(),63  334,25 
1^3.35,38 .338,69  336,29  332,39  335,07  335,67 
}|33r,,20  33.5,67  337,62  333,82  334,59 

335,561336,70  333,62  334,25 

334,74  335,39  337,75 


.'334,77 


>!337,64  333,54 
:|332,86 .337,24  338,16 


334,16 


338,47 


'339,14  336,70 
333,74335,81 


336,15 
334,55 

338,72i335,65  334,00 


337,42  339,66  337,09  334,63  334,80 


336,36 
335,89  336,67 


337,06  335,21  333,84  336,14  334,46  335,17  334,64  333,17 


332,94  336,49  334,19  331 
334,01 


36,36 
336,79 

335,53  334,31  335,69  336,76 


<i340,14  337,07  335,18  335,96  335,82  337,02 


334,11 


334,15  33.5,25 


335,45 
.337,68 


335,43 
45  335,49  334,90 
33(5,61  335,65 


336,01 


334,34  336,22  337,2( 


334,67 


334,94  335,81  334,34  334,83  336.87  334,80 


335,53  335,95 


336,91 


15,. 

335,38  335,88  335,30  335,09  335,18  335,21  335,46 
335,49  335,34  337,05  333,94  335,08  337,12  335,69 

335,29  334,14  339,48  335,78 
334,59  335,18 


335,74  336,45  338,20  335,18  334,03 
335,34  336,82  337.50 
336,43  335,27 


337,24 


333,32  336,68 
334,72  338,57 


336,47  336,21  336,40  335,55  338,09  340,63  336,52 


335,46  337,26 


337,4()  336,37  335,47  333,92  336,74  334,98  335,98 

332,91  335,10 
3:38,361336,24 


334,49  336,04 
336,68  335,88  335,56 
336,06  334,65  335,74 


336,71  335,91  336!46  336l58 


336,08  334,11  335,79  337,00  335!35 


333,95 


I335,92'3;3.5,92I335,66I334,99I335,27  335,651335,761335,761336,211335,351335,49  336,221335,6 


34U,14  338,69  339,66  337,681336,63  337,02  337,46  336,91 


338,-0j338,57 


338,09  3  40,631 336,.58 
333,17  332,91  334,80 


7^  I  7,05  I  7,46  I  5,29  1  2,62  I  3,18  1  3,12  1  2,80  I  3,48  I  5,25  I  4,92  I  7,72  I  1,78 


♦)  Combmirt  aus  den  Beobachtungen  um  9*l-  Morgens  und  9*:-  Abends,  da 
diese  Stunden  nach  vorliegenden  Erfahrungen  dem  wahren  Mittel  nahezu  ent- 
sprechen —  das  Mittel  der  zweistündlichen  Beobachtungen  aber  der  fehlendeu 
Nachtbeobachtungen  wegen  etwas  zu  hoch  ist 

T.  M  a  1  m  a  u  n ,  Statistik.  ^^gfßmar^ 


m 


e.  Mittlere  dpannkraft  der  atmospli&risclieii  Wasserd&mple  in 
einzelnen  Monaten  und  Jahren.  Paris.  Linien.*) 


f  vif  Cillil 

MArs. 

Anril 

JiMIff* 

W  UUm 

uuu« 

Vnv 
HU  *  • 

1  Iao 

1848 

1,14 

2,47 

2,37 

3,16 

3,23 

4,45 

4,47 

4,78 

4,17 

3,72 

2,52 

2,03  1 

7  l 

1849 

1,87 

2,46 

2,17 

2,64 

3,75 

3.96 

4,20 

4,46 

4,02 

3,38 

2,25 

1,84 

3,0 

T 

1850 

1,30 

2,53 

1,84 

2,89 

3,10 

3,97 

4,65 

4,67 

3,81 

2,88 

2' 88 

2  2 '2 

1851 

2,19 

1,93 

2,31 

2,95 

2,96 

4,14 

4,46 

4,87 

3,98 

3,75 

2,16 

2!  17 

5 

1852 

2,33 

2,14 

1,92 

2,09 

3,60 

4,43 

5,42 

5,19 

4,29 

3,14 

3,14 

2,83 

1853 

2,47 

1,64 

1,58 

2,72 

3,17 

4,54 

5,05 

4,65 

4,21 

3,62 

2,31 

1,31 

3,1 

1854 

1,99 

1,91 

2,35 

2,37 

3,33 

4,37 

5,09 

4,89 

3,94 

3,34 

2,14 

2,35 

3.1 

185i> 

1,56 

1,24 

1,94 

2,36 

2,97 

4,42 

5,09 

5,09 

3,97 

3,85 

2,19 

1,62 

loQO 

O  Y  Q 
I  ^ 

1  7  7 
1,/  7 

A  K{\ 
4,DU 

A    1  '1 

1  II 

3,  lU 

4,U  1 

0,00 

2,10 

18&7 

1,89 

1,98 

2,14 

2,60 

3,85 
> 

4.05 

4.99 

4,93 

4.57 

3,82 

8,50 

2.47 

1858 

1,73 

1,41 

1,87 

2,23 

2,93 

4,61 

4,52 

4,54 

4,86 

3,25 

1,65 

2,16 

0  *i 
•1- 

1859 

2,18 

5,32 

2,78 

2,70 

3,62 

4,81 

5,45 

5,19 

4,37 

3,72 

2,20 

1,75 

1860 

2,16 

1,63 

2,08 

2,33 

3,4u 

4,12 

4,25 

4,61  j 

4,14 

3,32 

2,09 

1,84 

1861 

1,42 

2,38 

2,54 

2,31 

3,32 

5,00 

5,02 

5,22 

4,29 

3,68 

2,52 

2,14 

1,88 

2,03 

2,12 

2,57 

3^ 

4,38 

4,79 

4,87 

4,19 

3,51 

2,34 

2,07 

1  ^1 

Max. 

9,47 

8,53 

2,78 

3,16 

3,75 

5,00 

5,45 

5,22 

4,86 

3,85 

3,14 

2,83 

Min. 

1,14 

M,24 

1,58 

2,09 

S,»3 

3,96 

4,20 

4,46 

3,81 

2,88 

1,65 

1,31 

biff. 

1,33 

1,S9 

1,20 

1,07 

0,88 

1,04 

1,25 

0,76 

1,05 

0,97 

1,49 

1  1,M 

d.  Relative  Feuchtigkeit  der  Luft  im  Mittel  der  einzelnen  Monate 

und  Jahre.  Proeente. 


Jauuai-. 

Februar 

März,  j 

April 

Mai. 

Juxü. 

Juli. 

Sept. 

Octobor 

Nov. 

Dec. 

.1* 

1848 

78 

83 

73 

69 

51 

65 

60 

73 

75 

81 

83 

" 

1849 

82 

81 

73 

68 

62 

57 

59 

66 

67 

81 

80 

86 

1850 

84 

81 

71 

6^ 

59 

53 

62 

71 

71 

80 

83 

89 

1851 

84 

75 

74 

75 

64 

60 

63 

65 

77 

81 

87 

89 

1855 

82 

80 

70 

nci 

67 

71 

59 

69 

75 

81 

84 

84 

1 

1853 

87 

84 

75 

77 

60 

68 

65 

68 

75 

82 

86 

82 

1854 

83 

82 

73 

55 

62 

70 

66 

72 

67 

80 

81 

87 

i 

1855 

85 

85 

77 

66 

63 

67 

72 

69 

69 

82 

85 

84 

1856 

83 

84 

64 

63 

70 

67 

65 

65 

75 

82 

87 

83 

f 

1857 

88 

78 

72 

66 

57 

54 

61 

55 

68 

78 

80 

87 

1858 

84 

69 

68 

54 

57 

51 

65 

61 

71 

77 

m  m 

4  4 

85 

1859 

85 

79 

78 

69 

64 

65 

60 

67 

75 

79 

78 

84 

i 

1860 

81 

80 

77 

65 

60 

63 

66 

74 

77 

81 

ai 

86 

1861 

87 

79 

75 

65 

70 

69 

67 

Ci  s 

7  > 

S4 

87 

t 

Mitt. 

84 

80 

73 

66 

62 

63 

64 

7:< 

Sil 

85 

Max. 

88 

85 

78 

77 

70 

1  71 

72 

7  1 

!     7  7 

82 

87 

89 

Min. 

78 

69 

64 

54 

51 

I  51 

59 

55 

1  67 

77 

77 

77 

6 

Diff.  1  10 

16 

1  14 

23 

1  19 

1  20 

1  13 

19 

1  10 

1      5   1    10  i    12  i  j 

♦)  Die  Spannkraft  der  Waeserdämpfe  in  der  Atmosphäre  sowie  die 
rflf^tive  FeuohtigVr'it  derselben,  wird  durch  dns  Augvi>tV-;che  Psychrometer 
bestimmt.  Ks  bealfUt  dies  aus  zwei  sehr  genauen  Thermometern,  welche 
neben  einander  frei  in  der  Luft,  aber  gegen  directc  und  indirecte  Wärme- 
strahlcmg  möglichst  geschlitzt,  aufgehängt  sind  und  wovon  das  eine  an 
der  Kugel  mit  einem  Tüllüherzuge  verserien  ist,  welcher  vor  der  Beob- 
achturjpr  beleuchtet  wird  Durch  die  Verdunstung  des  Beiiätzunga-WassPr? 
wird  Kälte  erzeugt,  das  Thermometer  sinkt  und  aus  dem  Unterschiede  der 
Temperatur  des  trockenen  und  dea*  benässten  ThermometerB  berechnet 
man  dann  nach  phyrikalischen  Gfeseteen  die  in  den  Tabellen  o.  und  d. 
Terzeichneten  Grossen. 


Digitized  by  Google 
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(».  Öpwölkung  des  Himmels  in  den  einzelnen  Monaten  und  .tahröü. 

Zehntel. 


Jannur. 

Ir »III IIOI  • 

MArz 

Mal 

lull 
tl  Uli. 

ajftnr. 

6,2 

5,5 

7,8 

7,5 

7,1 

5,6 

6,6 

5,6 

6,8 

5 

7,4 

8,8 

7,9 

6,9 

VF,  ^ 

7,0 

7.9 

5,9 

4,3 

6,6 

7,-i 

3,3 

6,2 

6,1 

6,5 

7,5 

7,8 

6,4 

m 

,  i 
<  4  t 

3 

7  7 

Vi  n 

D,  V 

0,4 

i\  7 

D,o 

o,.> 

7  A 

',4 

•>,3 

ß  a 
o,B 

7,4 

5,8 

4,* 

6,7 

8,3 

6,3 

6,6 

4,5 

6,3 

8,3 

8,1 

6,6 

:,8 

7,4 

7,8 

6,5 

6,8 

6,8 

7,5 

6,0 

4,8 

7,8 

7,6 

6,8 

7,0 

8,1 

5,7 

6,0 

7,7 

6,8 

6,7 

6,1 

6,8 

4,9 

8,2 

7,9 

6,9 

7,U 

.),b 

4,6 

6,1 

4,1 

4,8 

6,2 

o,li 

6,2 

.0 

4,1 

6,4 

5,5 

6,7 

4,8 

7,4 

5,5 

5,6 

5,3 

6,2 

8,3 

6,1 

'..9 

7,3 

7,3 

7,3 

5,4 

6,7 

5,0 

5,5 

7,0 

6,3 

6,0 

7,1 

6,5 

".ö 

7,2 

7,9 

6,0 

6,2 

6,8 

7,3 

8,0 

6,9 

6,4 

7,4 

8,8 

7,2 

:.o 

7,9 

7,6 

6,3 

7,5 

6,6 

6,7 

5,2 

6,7 

4,1 

7,9 

6,7 

6,7 

i 

7,0 

fi,y 

r,,3 

1  6,6 

6,4 

6,3 

5,9 

6,0 

i  B,2 

7,4 

7,5 

6,7 

s 

8,3 

7,9 

7,7 

7,7 

8,3 

7,5 

8,0 

7,0 

1  7,8 

8,8 

8,8 

7,2 

0,2 

4,1 

5,7 

4,3 

5,4 

4,6 

3,3 

4,1 

4,5 

1  4,1 

6,0 

5,5 

6,1 

2,.  1 

4,2 

2,2 

3,4 

2,3 

3,7 

4,2 

3,9 

2,5 

1  K' 

2,8 

3,3  1 

f.    Rpgenmenge  in  den  einzelnen  Monaten  nnd  .lahrrn. 

Paris.  Linien*). 


lauuar 

Februar 

Marz. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

August 

Sept. 

üct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr. 

1,0 

41,3 

26,5 

36,0 

13,8 

26,1 

24,0 

66,6 

20,1 

26,2 

25,7 

7,8 

315,1 

21,6 

23,8 

13,2 

29,7 

15,6 

6,2 

32,5 

19,0 

9,9 

48,5 

11,4 

58,7 

290,1 

21,2 

38,3 

14,5 

24,0 

12,3 

5,4 

27,7 

52,6 

13,9 

11,9 

23,3 

29,9 

275,0 

25,6 

9,5 

25,2 

43,3 

30,7 

21,4 

44,1 

22,8 

26,2 

21,1 

45,3 

5,1 

320,3 

35,4 

43,6 

15,4 

12,3 

44,9 

47,9 

23,1 

28,4 

28,5 

59,8 

25.9 

27,1 

392,3 

36,2 

23,4 

11,9 

51,2 

19,0 

39,0 

26,5 

21,3 

40,7 

29,9 

0,4 

10,6 

310,1 

17,7 

27,9 

2,1 

27,8 

30,1 

48,4 

24,3 

41,8 

12,6 

31,6 

34,5 

76,8 

375,6 

11,4 

13,6 

14,8 

16,8 

26,7 

38,4 

46,5 

30,6 

4,0 

46,9 

12,8 

9,1 

271,6 

19,8 

18,4 

4,1 

26,3 

34,3 

28,6 

18,8 

38,9 

25,1 

10,5 

38,5 

16,3 

279,6 

20,1 

1,8 

15,0 

13,1 

3 1 ,5 

12,5 

16,3 

5,3 

15,3 

9,6 

6,3 

11,2 

158,0 

18,1 

5,7 

12,5 

5,6 

19,6 

1,8 

33,0 

35,0 

7,2 

15,8 

9,2 

13,8 

182,3 

19,3 

20,0 

27,8 

26,8 

12,8 

47,4 

37,3 

29,3 

32,6 

25,8 

24,2 

20,1 

323,4 

29,0 

33,0 

36,6 

9,9 

21,5 

14,4 

13,8 

32,3 

24,1 

28,1 

12,7 

22,0 

277,4 

6,3 

4,6 

43,4 

15,0 

1  33,0 

60,2 

44,2 

24,0 

34,3 

0,9 

44,8 

11,1 

321,8 

20,2 

21,8 

18,8 

24,1 

24,7 

28,4 

29,3 

32,0 

21,0 

26,2 

22,5 

23,2 

292,3 

36,2 

43,6 

43,4 

51,2 

44,9 

60,2 

46,5 

66,6 

40,7 

59,8 

45,3 

76,8 

392,3 

1,0 

1,8 

2,1 

5,6 

1  2,3 

1,8 

13,8 

5,3 

4,0 

0,9 

0,4 

M 

158,0 

35,2 

41,8 

41,3 

1  45,6 

.12,6 

58,4 

32,7 

1  61,3 

36,7 

1  58,9 

1  44,9 

71,7 

234,3 

*)  Als  Regenmeaser  dient  ein  2  Fuss  hohes  und  l  QFuss  Grundfläche 
bietendes  Gefass  von  Zink  mit  communicirender  Röhre  von  Glas  und 
dahinter  angebrachter  Scale  in  Zoll  und  Linien  getheilt,  so  days  man 
die  auf  einen  QFuss  gefallenen  atmosphärischen  Niederschläge  ohne  Weiteres 
bei  jeder  Beobachtung  direct  ablesen  kann. 
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AI«  Haupterp^ebniss  der  Zahlenreihen  dieser  Abtheilung 
ist  iolgeudes  hervorzuheben: 

a.  Die  niedrigste  Miitelwänne  eines  Monats  war  —  4"^  14 
(Februar  1855) ;  die  höchste  Mittelwärme  eines  Monats  war  17°  03 
f  Juli  1852),  folglich  Unterschied  21»  17.  Das  kälteste  Jahr  war 
das  Jahr  1855  mil;  einer  mittleren  Wftrme  von  6^11;  das 
wärmste  Jahr,  das  Jahr  1857  mit  einer  mittleren  W&rme  von 
8<*33.  Der  Unterschied  der  höchsten  und  niedrigsten  Jahres- 
Tcmperaturen  beträgt  also  nur  2  2U.  Die  gross ten  Schwan- 
kungen in  der  Temperatur  der  einzelnen  Monate  kommen  im 
Winter  vor,  wo  sie  im  Februar  bis  8 '/^  Grad  geben,  die  kieiusteu 
fallen  in  den  Frühling  und  Herbst,  wo  sie  im  September  nicht 
volle  3  Grad  betragen,  so  dass  dieser  Monat  als  der  bestän- 
digste  des  ganzen  Jahres  erscheint. 

Folgende  Vergleichung  wird  zeigen,  dass  die  Vew.nder- 
iichkeit  der  Temperatur  zu  Crefeld  gegen  andere,  selbst  süd- 
licher gelegene  Punkte,  gering  ist.  Der  Unterschied  der  grössten 
und  kleinsten  Monatswärme  betrug  nämlich  in  lange  fortge- 
setzten ppnliachtuTiD-sreihen  zu: 


4- 

M  0  a  a  t. 

Breslau. 

Berlin. 

Gütersloh. 

Crefeld. 

Carlsrahe. 

Gr.  R.  1 

Gr.  R. 

Gr.  R. 

Gr.  R. 

Januar   

13,2 

11,2 

9,4 

7,2 

9,4 

Februar  .... 

11,1 

9,3 

8,7 

8,5 

8,8 

Marz     .    ,    ,    ,  , 
A]ml  

9,4 

8,0 

8,5 

6,1 

8,8 

9,5 

7,3 

4,5 

3,8 

6,7 

^  

6,1 

6,1 

6,1 

3,8 

5,1 

B : 

4,6 

6,3 

4,6 

4,3 

6,2 

6,2 

5,8 

M 

M 

4,9 

Anglist  

8,2 

5,7 

3,8 

5,3 

^^eptember  .... 

6,3 

4,3 

3,7 

3,0 

4,8 

October  

6,3 

6,9 

4,0 

3,3 

6,6 

ftfrember  .... 

7,5 

6,9 

6,4 

6,6 

6,6 

vb^sähet  .... 

18,9 

12,8 

8,2 

8,4 

«,7 

Mittel  .... 

!  8,5 

7,7 

6,2 

5,3 

6,9 

Während  also  das  Mittel  zu  Breslau  8,5,  zu  Berlin  7,7, 
zu  Gütersloh  6,2  und  zu  Carlsruhe  6,9  beträgt,  ist  dasselbe  zu 
Crefeld  nur  5,3  —  ein  Verhältniss,  welches  sehr  zu  Gunsten 
unseres  Klima's  spricht. 

Durchschnittlich  sinkt  die  Warme  selbst  in  dem  kältesten 
Monate  nicht  unter  den  Frostpunkt  und  geht  in  dem  wärmhten 
Monate  nicht  über  15^  R.  hinaus. 

Die  höchste,  in  14  Jahren  vorgekommene  Wärme  ist  beob- 
achtet worden  am  4.  August  18Ö7  bei  29*^,4  K. 

Die  niedrigste,  in  14  Jahren 
vorgekommene  Wärme  ist  beob- 
achtet worden  am  26.  Decbr.  1853  bei  14^2  Ii. 


Die  absoluten  Kxtreme  betragen  also 


43",6  R. 
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b.  Das  niedrigste  Monatsmittel  im  Barometerstände  der 
letzten  14  Ja  Ii  re  war  im  iebruar  1853  bei  331"' 64;  das  höchste 
im  December  1857  bei  340'"  63,  also  Unterschied  8'"  99.  Das 

niedrigste  Jahresmittel  zeigt  das  Jahr  1848  mit  334"' 80  das 

höchste  das  Jahr  1858  mit  336''' 58,  mithin  Unterschied  l"'7a 
Die  grossten  Schwankungen  im  Barometerstände  der  gleich- 
namigen  Monate  kommen  ebenso  wie  bei  der  Temperatur,  im 
Winter  vor,  wo  sie  im  December  7'"  72  erreichen,  die  kleinsten 
im  Frühling,  wo  sie  im  Mai  auf  2'"  62  sinken.  Die  14jährigen 
Mittel  der  einzelnen  Monate  weichen  nur  um  l'"23  von  einander 
ab.  Ein  ungewöhnlich  hoher  Barometerstand  von  längerer 
Dauer  wurde  in  den  3  aufeinander  folgenden  Monaten  November, 
December  1867  und  Januar  1858  —  ein  ungewöhnlich  nie- 
driger Barometerstand  von  längerer  Dauer  wurde  in  den  3 
Monaten  Februar,  Marz  und  April  1848  beobachtet. 

Der  höchste  in  Crefeld  beobachtete  Raroitieterstand  war 

345"'  77  am  9.  Januar  1859. 

Der  niedrigste  in  Crefeld  be- 
obachtete Barometerbtand  war  .  321"'  74  am  6.  Februar  1850 

Die  absolut  grössten  Extreme  betragen  also  34'"  03  oder 
volle  d  ZoU. 

c.  Das  kleinste  Müuatsmittel  der  Spannkraft  der  Wasser- 
dampfe in  der  Atmosphäre  war  l'"  44  und  fiel  in  den  Januar 
1848;  das  grösste  5'"  45  und  fiel  in  den  Juh  1859  —  folglich 
Unterschied  4''' Ol.  Das  kleinste  Jahresmittel  war  das  des 
Jahres  1858  mit  2"' 98,  das  höchste  das  des  Jahres  1859  mit 
3'"  42,  also  Unterschied  0'"44.  Vergleicht  man  die  gleich- 
namigen Monate  untereinander,  so  findet  man,  dass  die  Ver- 
schiedenheiten wiederum  im  "Winter  am  grössten  und  im 
Sommer  (mit  Ausnahiue  des  Juli)  am  kleinsten  sind.  Im  I4jäh- 
rigen  Durchschnitt  weichen  dieselben  vom  Minimum  im  Januar 
bis  zum  iVIaximum  im  August  2'"  99  von  einander  ab.  Der 
grösste  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  welclier  bis  jetzt  in  Crefeld 
beobachtet  worden  ist,  war  8"' 90.  Es  war  dies  am  8.  Juli 
1853  nach  dem  furchtbaren  Hagelwetter,  welches  wohl  noch 
in  Aller  Andenken  ist.  Die  kleinste  Dampfspannung  betrug 
nur  0^^'  33  und  zwat  an  dem  kältettten  Tage,  dessen  eben  Er 
wähnung  geschehen,  nämlich  am  ^26.  December  1853.  Die  ab- 
soluten Extreme  betragen  also  8"'  58. 

d.  Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  ist  in  ihren  nicht 
periodischen  Veränderungen  grösseren  Schwankungen  unter- 
worfen. Das  kleinste  Mittel  zeigt  der  Monat  Mai  1848  und 
Juni  1858  mit  nur  51%,  das  höchste  die  beiden  Monate  December 
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1850  uDd  1851  mit  89%  —  Differenz  also  380/y.  Das  kleiaste 
Jahresmittel  zeigt  das  .[uhr  1858  mit  68%,  das  grÖsste  dasJabr 
1853  mit  76^/o  Ditlereoz  8%,  doch  tritt  hier  nicht  wie  bei 
den  vorherbesprochenen  Erscheinungeo,  die  grössteVeränder- 
lichkeit  in  den  Winterinonaten  hervor,  sondern  sie  ist  am 
grdssten  im  Frühling  und  am  kleinsten  im  Herbst,  namentlich 
im  October. 

Die  grÖsste  relative  Trockenheit  der  Luft  wurde  am  30. 

Marz  185G  beobachtet,  wo  dieselbe  bei  lange  andauerndem 
Nordostwind  bis  auf  14"  o  herabsank;  ein  Fall,  der  an  die 
Trockenheit  der  Steppen  Asiens  erinnert  und  dort  auch  wohl 
ihren  Ursprung  hatte.  Dagegen  kommt  der  Fall,  wo  die  Luft 
mit  Feuchtigkeit  gesättigt  ist^,  alljährUch  häufig  vor. 

e.  Die  Bewölkungsverhältnisse  stellen  sich  im  grossen 
Ganzen  so,  dass  durchschnittlich  nahe  V^o  des  sichtbaren  Him- 
melsgewölbes bedeckt  sind.  Eine  Folge  davon  ist  die  Ab- 
schwächung  der  Extreme  sowohl  bei  Wärme  wie  bei  Kälte, 
indem  die  Ausstrahlung  des  Bodens  dadurch  gehemmt,  die 
aufsteigende  Strömung  der  Lufi;  gemässigt  und  also  auch  die 
Verdunstung  verlangsamt  wird,  was  im  Allgemeinen  auf  die 
Vegetation  einen  förderlichen  Einflusd  üben  muss.  Auch  ist 
68  beiuerkenswertli ,  dass  unbeschadet  grosser  Verschieden- 
heiten im  Einzelnen,  doch  grosse  Abweichungen  der  mittleren 
Werthe  nicht  vurkoiiimen,  denn  der  grösste  Unterschied 
zwischen  dem  hellsten  (JuU  1852  3,3)  und  trübsten  (November 

1851  und  December  1860  8,8)  Monate,  beträgt  nur  5,5  und  der 
einzelnen  Jahre  nur  1,1.  Unter  den  gleichnamigen  Monaten 
zeigen  sich  die  geringsten  Abweichungen  ira  März,  die  grössten 
im  Februar  und  Juli.  Am  trübsten  erweiseu  sich  durchschnitt- 
lich die  Monate  November  und  December ,  am  hellsten  die 
Monate  August  und  September,  welch'  letzterer  Monat  also 
auch  hier  eine  bevorzugte  Stellung  einnimmt. 

Vollkommen  heitere,  wolkenfreie  Tage  sind  selten,  aber 
auch  vollkommen  trübe  kommen  nicht  häufig  vor.   Im  letzten 

Jahre  war  beispiels weisse  die  Zahl  der  ersteren  6,  die  Zahl  der 
letzteren  26. 

f.  Die  Regenmenge  vertheilt  sich  im  Durchschnitt  auffallend 
regelmässig  auf  die  einzelnen  Monate  des  Jahrs,  denn  die  Ab« 
weichungen  betragen  im  Mittel  nur  13  Linien.  Ale  r^nreichster 
Monat  kann  der  August,  als  regenärmster  der  April  bezeichnet 
werden.  Dagegen  sind  die  Unterschiede  im  Einzelnen  sehr 
bedeutend.  Die  kleinste  Regenmenge ,  welche  wahreud  14 
Jahren  in  einem  Monate  beobachtet  wurde ,    beträgt  {i'"  4 
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(November  1853)  die  grösste  76'^^  8  (Dezember  1854)  WM  desa 
auch  das  erste  Mal  einen  ungewöhnlich  niedrigen,  das  andere 
Mal  einen  ungewöhnlich  hohen  Wasserstand  im  Rheine  zur 
Folge  hatte.  Das  regenreichste  Jahr  war  das  Jahr  185d  vaM 
392'" 2,  das  regenärmste  das  Jahr  1857  mit  nur  158'" 0,  sodass 
die  äussersten  Unterschiede  unter  den  einzelnen  Jahren  sich 
selbst  auf  934'"  3  oder  19 Zoll  belaufen.  Unter  den  gleich- 
namigen Monaten  zeigen  August  und  Dezember  die  grössten, 
Mai  und  Juli  die  geringsten  Verschiedenheiten. 

g.  Obgleich  die  Unbeständigkeit  des  Windes  sprichwört- 
lich ist,  so  würde  es  doch  sehr  irrig  sein,  wenn  man  denAende- 
rnngen  desselben  alle  Gesetzmassigkeit  absprechen  wollte,  wie 
dies  schon  oben  unter  den  })eriodischen  Veränderungen  nach- 
gewiesen ist.  Die  Veränderlichkeit  im  Einzelnen  ist  allerdinj^s 
gross,  allein  sie  wird  auch  mehr  beachtet,  weil  man  weiss,  dass 
plötzliche,  oft  sehr  unangenehme  Wechsel  sein  Werk  sind,  mit 
einem  Worte,  dass  der  Wind  der  eigentliche  Wettermacher  ist 
Betrachtet  man  die  betreffende  Tabelle,  so  findet  man,  daas 
die  mittlere  Windrichtung  des  Monats  in  14  Jahren  im 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

August 

September 

October 

November 

Dezember 


10  mal  auf  die  Ostseite  und  4  mal  auf  die  Westseite 


5  • 

»  1 

>       •  9    »  » 

4  • 

» 

»  % 

►       »  10    »  » 

7  » 

»  1 

»       »   7    *  » 

4  > 

»  1 

.10    »  • 

3  ■ 

»  1 

»       .11    •  » 

1  « 

• 

•  1 

»       »  13    .  » 

2  t 

»  • 

»  1 

» id  .  » 

6  » 

• 

»  1 

•  8    »  • 

7  » 

» 

•  t 

•   7    •  t 

8  • 

• 

»  1 

.   6    •  » 

8  • 

>  a 

«   6    •  » 

5  * 

»  t 

»  9   »  • 

also  im  Mittel  5 
fiel  und  dass  die  Westseite  gegen  die  Ostseite  das  Ueberge^ 
wicht  hat.  Allein  es  ergiebt  sich  auch  daraus,  dass  dieses 

Uebergc wicht  nicht  in  allen  Monaten  vorhanden  ist,  sondern 
dass  es  zeitw^eisc  zuriicktritt  und  auf  die  entgegengesetzte  Seite 
fallt,  was  sich  in  seinen  keineswegs  sprnngweisen  Uebergänpjen 
noch  bestimmter  verfolgen  lässt,  wenn  man  nach  Anleitung  der 
2.  Tabelle  die  Zahl  der  einzelnen  Winde  miteinander  vergleicht 
und  für  jeden  Monat  sowohl  das  Verhältniss  der  3  östHchen 
Wmde  cm  O.  SO.)  zu  den  3  westlichen  (NW«  W.  SW.) 
wie  auch  das  der  nördlichen  Winde  (NW.  N.  NO.)  zu  den 
südlichen  (S.O.  S.  SW.)  aufsucht.   Man  findet  dann,  dasi 
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wahrend  8  Monaten  des  Jahres  diewestliohe  UDd  Dur  während 
4  Monaten  die  Östliche  Richtnng  überwiegt,  dass  aber  in  Bezog 
inf  nordlich  und  südlich  das  Jahr  in  2  gleiche  H&lften  ge- 
tfaält  erseheint,  indefti  yom  Marz  bis  September  vorherrschend 
Bordliche,  vom  September  bis  März  vorherrBchend  südliche 
Winde  wehen,  woraus  man  schliesseu  kann,  dass  wir  im  Früh- 
lahr  und  Sommer  unter  der  Herrschaft  des  Poiarstromes  und 
jui  Herbst  und  Winter  unter  der  Herrschaft  des  Aequatoriai- 
stromes  stehen.  Das  Dorchschnittsverhältniss  der  östlichen 
Sur  westlichen  Eichtang  ist  =  100:123  und  das  der  nörd« 
liehen  zur  südlichen  s=  100: 114. 

In  Bezug  auf  die  Eigenschaften  der  Winde  ist  zu  be- 
merken, dabs  im  Allgemeinen  die  nurdlichen  Winde  die  käl- 
testen und  trockensten,  die  südiiclipn  die  wärmsten  und  feuch- 
testen sind,  wie  sich  dies  annähernd  seihst  im  Grossen  bei 
Vergleichuug  der  mittleren  Windrichtung,  Temperatur  und 
Luftfeuchtigkeit  der  einzelnen  Jahre  deutlich  genug  ausspricht. 
Nur  das  Jahr  1860  zeigt  eine  bemerkenewerthe  Anomalie. 


Jahr. 


1857 
1859 
1852 
1848 
1861 
1854 
1866 
1849 
1858 
1851 
1850 
1860 
18n3 
1855 


Mittlere 
Windrichtung. 


S.  29"  0. 
S.  15"  W. 
S.  15"  0. 
S.  89«  W. 
S.  38«  W. 
S.  81"  W. 

8.  7r»w. 

S.  78"  W. 

s.  0. 

N.  72'^  W. 
N.68°W. 
S.  21"  W. 
S,  56*>  0. 


Mittlere 
Temperatur. 


9,37 
9,18 
9,07 
8,63 
8,43 
8,39 
8,37 
8,31 
8,22 
8,14 
8,02 
7,50 

742 
6,97 


Mittlere 
Feuchtigkeit. 


3,27 
8,42 
3,38 
8,21 
3,32 
3,17 
8,81 
3,08 
2,98 
3,16 
3,06 
8,00 
3,11 
8,02 


Digitized  by  Google 


Wir  vermeiden  die  ausführliche  Mittheilunp,  der  gleich- 
namigen Beobachtungs-Resultate  der  meteorologischen  Station 
in  Cleve,  da  einerseits  die  Verhältnisse  der  Station  Crefeld  die- 
jenigen des  Flachlandes  der  Rhein  ebene  am  ungetrübtesten 
cbaracteneiren,  andererseits  die  Abweichungen  nicht  so  erheb* 
lieh  sind,  dass  ihre  ausführliche  Mittheilung  Yon  Interesse 
wäre. 

Wir  geben  desshalb  nur  die  für  die  klimatischen  Ver- 
haltnisse von  Cleve  wesentlichsten  Beobachtungsresultate  über 
Temperatur,  Barometerstand  und  atmosphärische  Niederschläge, 
aus  welchen  sich  der  JQinüuss  der  uin  0,30^  nördlicheren  und 
0,67^  westlicheren,  dem  Meere  näher  gerückten  Lage  erkennen 
Hast. 


382 


Cleve  lieftt  51,47  Grad  nördlicher  Breite,  23,4P  östlicher 
Länge  und  172  Fuss  über  dem  Nullpunkte  des  Amsterdamer  Pegels. 


'n 

t. 
T 
CO 

a 
o 
> 


C 


*— • 

I 


fr  .y; 


_  1-  X  • 

C  <Ü  ^  — ' 

C«  «0 

'-r  cj  CO 


o  -f 

iC  -et*  QQ 
CD  O  OD 

^  (M  C<5 

U,^ 

O  l- 

ci 

o 

OD  X  ^ 

i'-  i': 

iTt  » 
OOODCC 
1— ♦  1— ^  1— < 

— k 

g  — - 

«       :5  ?^ 

Ii  rr     5  -  r3 
=^  S  = 

tä  ^  ^  -'  .B  ® 


i  zi  ^  •  ^ 


•r-  X 


c  c,"  c; 


^  a  o 


S  — - 

3-3  « 


■7illimiU,j 


•«»WA 


c 
a 


O  — 

—  <t3  _o 

♦-^    C;  « 


:3 

s 

o 


■X 


£r  55       5fi  ^    '  ~  ^-  i  ^  <5 

^     *•  r->    #^     #~     ^  r-     ^    jF»  ^ 


—  Z:  X  c^.  X  X  I  -      t>-      r-i  ..^ 

<:/:_     i':     t*     —  -t     o     ^  'M 
•rl  t':'  c-'  in  'T  u':  'rl  -rf 


I ,         X  o  ' -     -t-         x  r. 

*N  4%      M  w      ^      m»      m»      M.     ^  »«, 


o 

r  O  -rc^  ^.  -r 
—  r  'T  i^— ;  cit  .-:      7  j 

Ö  ö  (Jl  g4  CN  C 1  C'  — ' 

I  I 


l-  C  O  —  SO 

r.  '^04 


ec       1  -  I  '       X  71  'M  CO 

rH  T^-  ~  T  r"-  l  -  "-T  -^^  "M  l-  "-^ 

00  «5      CiJ  cd  t^'l-^  od      C5      QÖ  t>-" 


o  "  TO  ~  Ti  -T  t  -  I  -  in 
ci  -f  l-  CO  X  :M  iT 


~  X  X 
O  X 


»-»  -M  I  ~  QO  OO  CO  o  c  cc  ~  •  n  t  -  I  -  c 
C.  ;i  C-      l"»      CO  ^  l—  iC  O      ^  71 

oocococoi^iccp^ce  oo  t*  oo 


l-  71       O  OO  lO  »O  ?M  Ot  X  7J  o 

C;  i-      «—  »— I     OJ  «— .  \T.  71  *^  'M 

»1                  »r.       #»-                 «r-       ^        »■         ir-  ^  ^ 

~  o  c^i  Ol  or— .  — 1  o  O  O  O  O 


I-  X  C>  -r^i  — I 


!?)       «C  ~  —  Cl 

O  C7  X  — ;  -71  —      T.  I'  C:^ 

l-'      ,C  X      L-  i-^  X  X      l-'  X 


I-  C  CO  73     X  o  r:  T7  x;  ^  >o  -Tt«  x 
CO  C4  G*4  "^CO  00  CO^CO  ^  ^T^jT^M  CO 


t«- 1- o  '1  in  I  -  >  0  v:  1 7 
00  f-J^t^O^O  ^  '-^  ^-  ^; 

tStS  o  CO  irf  •^jT  «o  t-'  o 


i7     c     :r.  71  X  — •  X  r:  X  X  r-i 

O  "T"  l-»  O  X       w  w  L''  I"-  O 

O  O  04  CTO«  CSlOOfHrHiHOlOO 


I 


Xj         -^^i         iJt-  to  r-"""5C""3r^  i-< 
—  i7  lO  »n  <n  17  i7  lO  1-0  «c  »n  tr> 
oOoCooxcoQOgoccQOXooa&aoco 


3 


77  t— 


X 


77'  'M 
l-  VT 


X  CT. 
X  -t" 

ST 


X 


7^1 

x'  co" 

X  ^ 


JS  


X  r-l 


S  5 


I 


o 

«n 
II  II 


1 


o 


H  II 


41 

R  4.1 


D 


283 


> 

CS 

O 


KS 
00 


g  I 

et 

OD 


u 


SS 

o 


.C3 


a 

•O 


.d 

0 


S    £  . 

^  ^.       O  Ä            CO  C  O  »ft  ^ 
CA  tf)  !>«        £A        tf^  A        W  A  O  OO 

^0  9K 

od 

1— ( 

II 

rössten 
Kälte 
Dl  Jahres- 
mittel. 

l 

II 

Jahres- 
mittel der 

Tem- 
peratur. 

I-l 

II 

Differenz. 

o 

of  CO  ^N^coco  ^^^cSSco  *o5 

»o 

w  • 

il 

Die 

grösste  Wärme. 

Ö  O  <N  00  iC;      30  »O  «  CC  C>1  tC^iO^^^ 

TiT o -»^c^t^ CO  ■         ^-  i2 

<M  (N  <N  <N      <N  <M  3^4  C^J  S^l      ^ '  'S"' 

f 

II  II   II   II  il  II   II   II  II   II   II   II   II  II 

II 

ÖS.  ^ 

'S  —  ^  «js 'S  ^   \^  ^ 
»5  ,^  »l?       1^    <J  ^  N-fti-a  I-» 

1—4 

ift  <M  O  O  GM  C  OC'  C  t>J^C«3^0  CO  0,00^ 

^-ff-Ttp  »o  ^cd  odo  t^oTos  ©3  ^ 

rH  rH  rH         iH     *H             *H  »-i 

10,52 

Die 

grösste  Kall 

t 

Ii    II    II    1    i    11    1    II  1 

II  II  II  !!  II  II  II  II  11  II  II  II  II  II 

u  u 

<a      <o      f.             «  £ 
«JoscsScaScSpcSeSeaES« 

ö  ä  a  o  ö  "        a  c  e  ö 

1 

II 

1 

oo^ooaoSSaoooQOooooooooGOco 

1 

Die  kältesten  Tage  fielen  also  überwiegend  in  den  Janaar, 

die  wärmsten  in  den  Jnli. 

Die  grösste  Differenz  der  Temperatur-Extreme  lieferte  das 
Jahr  1855  mit  40.5  \  die  kleinste  das  Jahr  1851  mit  2S,30 ; 

Die  Abweichung  vom  Mittel  betmp^  im  ersteren  Jahre 
4,550  über,  im  zweiten  7,65®  unter  dem  Mittel  der  Differenzen. 

Die  Tabelle  lässt  ferner  erkennen,  dass  die  mittlere  Wärme 
des  Jahres  die  grösste  Kälte  im  Durchschnitt  um  17,56»  über- 
steigt, und  dass  die  grösste  Wärme  die  mittlere  Jfthreswänne 
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im  Durchscbnitli  um  18,44'^  übertrifft^  welche  Uoterschiede  not 
um  0,88"  von  einander  abweichen. 

Die  mittlere  Wärme  des  Jahres  steigt  also  beinahe  eben 
so  hoch  über  das  Mittel  der  grössten  Rftlte,  als  sie  nnter  dem 

der  grössten  Wänue  zurückbleibt,  die  Differenz  betragt  noch 
keinen  vollen  Grad.  Dieser  Ueberschuss  des  Maximums  der 
Wärme  über  das  jährliche  Mittel  mag  wohl  seiueu  Grund  in 
der  Ausstralilung  der  Wärme  haben,  weiche  auf  das  beobachtete 
Instrument  einwirkt» 


Dreijährige  auf  0"  R.  rcducirte  Mittel,  des  in  den  drei  Jahren 
1859- (U  zu  Cleve  beobachteten  Barometerstandes. 


d.3  Kormal- 
Beobachtiogea. 

Abso 

Maximum. 

lutea 

Minimum. 

Blittel-Bifferens 

der 

absoluten  Extreme 

Druck  der 

trocknen 
Lua. 

1869 
1Ö61 

27"  10,56"' 
27  9,60 
tl  11,96 

28"  (•«2"' 
28  6,01 
28  7,51 

27'*  l,fi6'" 
27  0/)6 
26  11,59 

27"  10,14"' 
27  9,03 
27  9,55 

1"  4,96'" 
1  5'95 
1  7,9i 

27"  6,91" 

27  7,09 
27  b,64 

Summa 
Mittel 

83"  8,12'" 
27  10,71 

85"  10,14'" 
88  7,38 

81"   1,31'" '83"  4,72'" 
,27     0,4i  127  9,57 

4"  6,83'" 
1  5,61 

82"  10.64" 
27  7,55 

Der  hier  geiuudene  dreijährige  mittlere  Werth  des  Baro- 
meterstandes erscheint  gegen  den  13 jahrigen  von  1848  bis  1861 
(exclusive  1860)  zu  niedrig,  weil  im  J.  1860  die  Beobachtungen, 
einer  nöthig  gewordenen  Reparatur  des  Instrumentes  wegen, 
während  4  Monaten  unterbrochen  waren.  Der  13  jährige  miflr 
lere  Werth  ist  »  d7/'  11,^''';  der  2  jährige  Ton  1859  und  1861 
nähert  sich  diesem,  er  ist  =s  37''  11,36'''. 


Zu  Cleve  beobachtete  Yertheilang  der  atmosphä- 
rischen Niederschläge  auf  die  Jahreszeiten  ffir  die 
dreijährige  l'eriode  von  1859^1861. 


1 

Monatsmittcl 
aller  MwItTsfliliV^c 
mC"  auf  lQ\j 

Höhe  aller 
in 

Paris.  Liuicji^ 

Hobe  ans 
liegen  allein« 

Hülie  aus 

^^^inter. 
18=>9 
1860 
1861 

285,94«" 

408,66 

178,83 

23,83'" 

34,06 

14,91 

23,76'* 

26,84 
9,11 

0,08'^ 

7,22 

Mittel 

291,14 

24,27 

19,90 

Friihliiig. 
1859 
1860 
1861 

434,30*" 

470,12 

36,19*" 

:i!t,is 

35,23 

31,65"' 

36,86 
35,19 

■y  ■ 

2,32  ., 

("tO-1 

Mittel 

442,38 

36,87 

1  34,37 

2,5<t 
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fijöTnmer. 

LS.')',! 

1861  . 

373,14^" 

374,85 

561,98 

46,00 

31,01)"'  • 

31,24 

46,00 

0"' 

0 

0 

HSttel 

488,81 

86,11 

86,11 

0 

Herbst. 
1859 
1860 
1861 

360,48"" 

320,37 

889^ 

30,04'" 

26,70 

32,46 

30,00'" 

23,94 

38,45 

0,03"' 

2,76 

0,01 

Mittel 

866,77 

89,73 

28,80 

1  0,93 

M  (VI  j  ata  mittel 
lageamittel 

12,70''' 

J,U6'" 

29,79 
0,99 

1  oloT'" 

In  dieser  Periode  zeigten  die  Niederschläge  im  Frühling 
ein  Uebergewicht  über  die  des  Sommers,  der  Winter  blieb 
am  Dieisfen  hinter  dem  Mittel  zurück^  am  nächsteu  stand  dem- 
selben der  Herbst. 

Es  entspricht  ganz  der  geographischen  Lage  def^  Bezirkes 
und  der  Abwesenheit  schützender  Bergketteo  im  Süden,  Westen 
und  Norden,  dass  die  Windströmungen  dies  Land  mit  grösse- 
rer Hefitigkeit  treffen,  als  die  weiter  östlich  gelegenen  Theile 
Deutsehlands.  Es  ist  den  grossartigen  Reactionen  an  der  nahe 
liegenden  Grenze  zwischen  den  Luftmeeren  über  den  grossen 
Continenteu  der  nöidlichen  Hemisphäre  und  dem  atlantischen 
Ocean  unmittelbar  ausgesetzt,  und  die  über  den  Aequatorial- 
meeren  mit  Wasser  gesättigten  und  gehobenen,  nach  dem 
Norden  abfliessenden  Luftschichten  treffen  in  ihrer  durch  die 
Erdbewegung  abgelenkten  Bahn  zn  grossem  Theile  mit  unge* 
schwachter  Kraft  auf  dies  Land  und  durchtoben  dasselbe  oft 
mit  orkanfthnltcher  Gewalt. 

Die  offene  Lage^  die  Nahe  des  Meeres  und  die  Richtung 
des  Rhein thales  lassen  Windstille  kaum  zu  und  sichern  eine 
stets  reine,  massig  gefeuchtete,  gesunde  Atmosphäre. 

Der  Bezirk  wird  verhältnissmässig  oft  von  Gewitteru 
heimgesucht,  in  der  hier  folgenden  Tabelle  haben  wir  die  An- 
zahl der  in  den  einzelnen  Monaten  der  Jahre  1851  bis  in 
Crefeld  beobachteten  Gewitter  zusammengestellt. 
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Z&hi  der  Gewitter,  beobachtet  zu  Crefokl  in  den  Jahren 

1851  — 186  2  incl.  =r  12  Jahre. 


Jahr. 

-  . — 

Januar 

tek. 

März. 

ApriJ. 

-  _ 

-  — 

Jiitti. 

1  Juli. 

i 

1  ^ 

Ockbr. 

Sovbr- 

j 

1851 



_ 

_ 

3 

1 

1  ö 

4 

1 

1853 

— 



— 

3 

1  8 

1  5 

6 

8 

— 

Is 

18;)3 

1 

3 

1 

'  10 

1 

" 

• 

it; 

1854 

2 

G 

2 

9 

1 

22 

1855 

— 



1 

.  

2 

5 

13 

5 

2 

— 

28 

loob 

1 

5 

4 

0 

1 

20 

1867 

2 

2 

4 

G 

G 

3 

23 

1858 

1 

') 

1 

2 

4 

(} 

3 

1?^ 

1859 

_ 

1 

7 

4 

7 

2 

28 

18G0 

1 

3 

5 

2 

13 

18G1 

1 

6 

7 

2  , 

1 

Ol 

1862 

1  j 

3  j 

3 

3 

1 

3 

2 

1 

1 

Zusam . 

5 

15 

36 

51 

64 

57 

15 

4 

1 

248 

Mittel 

-1 

0,4  ^ 

1,^  i 

3,0  1 

4,2  1 

5,3 

4,8 

1,3 

0,3 

,0,1 

Die  Zahl  der  Gewitter  beträgt  also  durchscbuittlich  21 
im  Jahr.  Sie  vertheilen  sich  der  Hauptsache  nach  aut  die 
Monate  April,  Mai,  Juni,  Juli,  August  und  Öeptember  und 
»  zwar  in  der  Art.  dass  sie  bis  zum  Juli  allmahlig  /«u-  und  von 
da  rasch  wieder  abnehmen.  Ausnahmsweise  zeigen  sich  Ge- 
witter im  März  und  October ;  höchst  selten  oder  gar  nicht  im 
Januar,  Februar,  November,  und  December. 

Es  findet  sieb  hierin  die  Beobachtung  bestätiget,  dass  die 
Gewitter  in  Deutschland  von  Südwest  nach  Nordost  abnehineo. 
In  Karlsruhe  wurden  durchschnittlich  im  Jahre  24,  in  Regens 
bürg  $il,3  ih  Crefeld  20,7  in  Berlin  17,8  und  in  Tilsit  14,0  Ge- 
witter gezililt.  Auch  steht  durch  langjährige  Beobachtungen 
fest,  dass  die  Mehrzahl  der  Gewitter  aus  Westen  kommen.  Sic 
ziehen  gewöhnlich  sclinell  über  das  Rheinthal  hin,  finden  aber 
nicht  selten  an  den  östlichen  Höhen  uuerwünsrliten  Avifeolbalt. 
Der  Landmann  fürchtet  die  aus  Osten  oder  einer  mit  Osten 
combinirten  Richtung  kommenden  Gewitter  als  Hagelbringer. 

Hagelschlag  ist  übrigens  in  der  Rheinebene  selten.  Die 

bergischen  Höben,  besonders  ihre  nördlichen  Auslänfer,  sind 
davon  mehr  heimgesucht.  Es  ist  hierbei  der  intensive  gross- 
und  iestkörnige ,  der  Erndte  verderbenbringende ,  Hagel  der 
Monate  Juli  und  August  gemeint.  Fein-  und  weicbkörniger 
Hagel  (GraupelJ  ^it  in  aUen  Monaten,  welche  Gewitter  fiÜireo 
auch  ohne  diese,  am  häufigsten  im  Friihjahre. 

Es  mögen  nun  noch  einige  Bemerkungen  über  die  kliraa« 
tischen  Verhältnisse  des  preussischen  Staates,  wie  sie  durcli 
das  meteiprologiache  Institut  ermittelt  worden  smd,  hier  Flau 
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finden,  weil  sie  dazu  beitragen,  das  Klima  unseres  Bezirks  in 
das  rechte  Licht  zu  setzen. 

Die  gleichzeitigen  Beobachtungen  umfassen  12  Jahre  und 
erstrecken  sich  über  ein  unsymmetrisches  Gebiet  von  6  Graden 
geograpliischer  Breite  und  13  Graden  geographischer  Lauge. 
Der  siidHchste  Punct  ist  Neunkirchen  bei  Trier  unter  49"  20' 
n. Br.,  der  nördUchste  Memel  unter  55*^  44'n.  Br.,  der  westhchfete 
Punkt  ist  Cleve  unter  23*^  41'  östl.  L.  von  Ferro,  der  östhchste 
Arys  am  Spirdingsee  in  Masuren  unter  39*  36'  östl.  L. 

Die  Wärmeverhältnisse  der  Jahreszeiten  und  Jalire  von 
30  Stationen  nach  ihrer  geograph.  Breite  geordnet,  zeigt  fol- 
gende Tabelle: 


Station  e  n. 

Nörd- 
liche 
Breite. 

Oest- 
liclie 
LAnge. 

Seehöhe. 
Preuas. 

A  UOO. 

Winter. 

l-rnli- 

Sommer. 

Herbst. 

Jahre 

.'eunKircuen  d.  i  ner 

24**  Ol 

<:>1 

6,24 

13,  <  i 

6,80 

/•  7*7 

6,<  ( 

Trier  

49'' 4o 

240 18 

44( 

1,23 

7,01 

14,29 

/,66 

7,55 

ivreoznäcn     •  • 

200£J1 

ODO 

0,97 

7,10 

14,ü(i 

<,58 

7  K7 

Patibor  

50»22' 

35054' 

619 

-  2,23 

5,67 

14,27 

6,18 

.5,97 

Willi  ..... 

Ib 

1  7  i 
1  <4 

1,01 

Ii  T  i 
0,  i  l 

14,4^ 

o,Uo 

7  dt 
<,u.' 

Aachen  .... 

23045' 

550 

1,27 

6,82 

14,31 

7,98 

7,52 

C^Id  

50055' 

24035' 

146 

1,80 

7,20 

14,5(; 

8,19 

7,94 

Etfiirt  

50059' 

28o44' 

640 

—  0,19 

5,99 

13,.S6 

6,77 

6,61 

Breslau  

5107' 

34042' 

454 

-  1,28 

5,92 

14,28 

6,72 

6,42 

(iOrütz  

5109' 

3008' 

648 

-  1,06 

5,59 

13,63 

(;,38 

6,13 

Crefeld  

51017' 

240 18' 

119 

1,35 

6,75 

14,25 

7,57 

7,48 

Heiligenstadt  .    .  . 

51024' 

27052' 

805 

—  0.13 

5,61 

13,:i2 

6,34 

6,29 

Paderborn .... 

51044' 

2G023' 

335 

(►,93 

6,05 

13,57 

7,40 

6,99 

Cleve  

5104? 

2304I' 

172 

1,41 

6,28 

13,48 

7,44' 

7,15 

Brocken  .... 

.51048' 

28n7' 

3518 

—  3,51 

o,r,o 

8,38 

2,76 

2,06 

(iüiersioh  .... 

51054' 

26"3' 

2r)(J 

0,99 

(;,29 

13,82 

7,29 

7,08 

Münster  .... 

51058' 

25"  18' 

1!)4 

0,74 

6,07 

13,54 

7,16 

6,88 

Hosen  

52020' 

34''45' 

—  1,53 

5,53 

14,29 

6,40 

6,16 

Berlin  

5203O' 

14-1 

0,05 

6,34 

14,62 

7,21 

7,06 

Frankftirt  a.  d.  0. 

5204O' 

32  **13' 

181 

-  0,38 

6,11 

14,31 

6,98 

6,76 

ßroraberg  .... 

5307' 

35<*40' 

137 

-  1,51 

5,33 

14,20 

6,26 

6,07 

Stettin  

53»35' 

32014' 

67 

—  0,40 

5,73 

14,16 

6,99 

6,72 

Arj  8  

53048' 

39"36' 

450 

—  3,61 

4,11 

13,68 

5,50 

4,92 

Til8it  

5404' 

39"34' 

53 

—  2,94 

4,34 

13,67 

5,74 

5,20 

<  oslin  

54012' 

33055' 

120 

—  1,04 

4,16 

13,05 

6,42 

5,65 

SrtJiWrg  (WfMprPOJseii)  . 

5401.V 

35^7' 

770 

—  2,55 

3,52 

12,27 

5,15 

4,60 

Banzig  

5402I' 

36021' 

28 

—  0,76 

5,15 

13,84 

6,84 

6,26 

Puthus  

54022' 

31015' 

163 

—  0,31 

5,04 

13,46 

6,91 

6,28 

Königsberg    .    .  . 

54048' 

38oy' 

68 

-2,17 

4,37 

13,55 

6,20 

5,49 

Memel  

55044' 

38046' 

—  1,97 

3,73 

12,93 

6,20 

5,22 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Temperaturabnahme  nicht  allein 
von  der  zunehmenden  Breite ,  sondern  auch  von  der  geogra- 
phischen Länge,  von  der  Erhebung  über  dem  Meere,  sowie  von 
üer  Entfernung  von  demselben  abhängt. 
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Sucht  man  zonichst,  welche  Tempeifttarabiialime  mit  zu- 
nehmender Breite  sich  crgiebt,  so  findet  man  för  die  iussersten 
im  preuss.  Staate  unter  gleichen  Meridianen  liegenden  Poncte, 

üui  je  eiuen  Breitengrad: 

im  Meridian  von  24  Grad  von  Aachen  Ms  Cleve  ....  o«  37 
„  „  „  25  ^  „  Kreuznach  bis  Münster  ü«^5 
»       »       n  »     »    Bf^iü'i  l'i^  Putlui^.  ...  o»3y 

„       ff       „  S&    f,     ff    Breslau  bis  Coälin  ...  oo26 

aisu  im  Mittel  üo:u 

Die  Abnahme  von  Westen  nach  Osten  beträgt  anf  gleicbem 
Parallel 

nnter  50*  n.  Br.  von  24«— 36«  östl.  L.  von  Trier  bis  Batibor    fikr  je  1  Gr.  L.  0*1S  ■ 
f,    ^i^f,  n    „  24«— 34«   n  n   n  CMeM  bia  Breslau  »mm  n 
„    52»„  „    „  24«— 3S«   rt  n    »  Cleve  bis  Posen     »  n  w     t»  ^^^^ 

folglich  im  Mittel  o*ii 

B'Qr  die  Tempeiatürabiicilime  mit  der  Höhe  giebt  der 
Brocken  einen  schonen  Beleg.  Der  Holieimnterschipd  zwisclieu 
HeiUgenstadt  (805')  und  dem  Brocken  (3518'J  betrage  2713',  die 
Temperaturabnahme  4<'23,  was  für  je  641  Fuss  Erhebung 
einen  Grad  R.  ausmacht  —  also  nahe  mit  der  anderweitig  er- 
mittelten Zahl  von  600 — 650  Fuss  ubereinstimmt. 

Der  Einiluss  des  IMeeres  -  mildere  Winter ,  küiilere 
Sommer  —  zeigt  sich  schon,  zwischen  Cleve  und  Crefeld.  Die 
Temperatur  der  Jahreszeiten  ist  nämlich  zu: 

FrQhlin^  Sommer    Herbat  Winter 
Cleve        1,41       6,28       13,48  7,44 
Crefeld      1,35      6,75      14,25  7,57 

Die  höchste  mittlere  Jahreswärme  bat  Cöln  mit  7094 
.,  niedrigste    „  „  „  Arys   „  4092 

Den  wärmsten  Sommer  bat  Berlin  mit  140  62 
„   kältesten  Winter    „  Arys    „  a^Gl 


Die  absoluten  Extreme  der  Temperatur  betrugen  zu; 


1  Crefeld. 

COln. 

THer. 

Cleve. 

QSIerploh 

Brlkirt. 

BerllB.  j  MoMt 

Grösste  Kälte 
Orösste  Wärme 

—  14,2 
29,4 

—  1  f.,0 
28|2 

_  . 

—  16,9 
28,0 

—  16,0 
29,3 

—  19,2 
28,6 

—  22,5 
23,6 

—  20,0 
28,2 

—  22  7 

Unterschied 

43,6 

44,2 

44,9 

45,3 

48,0 

49,1 

4Ö,9 

4C,2 
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konigs- 
berp. 

Görlit?:. 

Breslau. 

Ratibor. 

Arys. 

Posen. 

Bromberg 

Grösste  Kälte 
Grösste  Wäme 

—  23,9 
27,0 

—  24,0 
26,3 

—  24,6 
27,1 

  27  o 

28^4 

28,8 

—  29,2 
27,7 

—  29,3 
28,4 

rnterschied  . 

50,9 

50,3 

51,7 

55,6 

55,8 

56,9 

57,7 

und  sind  am  kleinsten  zu  Crefeld,  am  grössteu  zu  Bromberg, 

wo  sie  nahe  58  Grad  erreichen. 

Rogen.    Paris.  Zoll. 

1:'  Rtotionm  nnch  ihrt-^r  östlichoii  T,änge  geordnet 


Stationen. 


Oe.stl.  iXuidi.  ,  Seekühe 
Ltogc.  Länge.  PuiiJui 


Cleve  . 
Crefeld  , 
Colli .  . 
Gütersloh 
Erfurt  . 
GöriiU  . 
Roilln  . 
Piitbus  . 
i  rankfurt  a.  d.  O. 
Stettin  . 
Breslau . 
Posen  , 
n  atibor . 
iiönigsberg 
Arys .   .  , 


23»41' 
24«18' 

24035' 
2603' 
28044' 
30»8' 
31<»3' 
3in5' 
32013' 
32*14' 
MH^  I5l»7' 
34045/ 159020' 

35"54'  150022' 
38°0'  54048' 
39°3G'  53048' 


51047' 

51017' 

50055' 

51054' 

50059' 

5709' 

52030' 

54022' 

.52040' 

ö3"35' 


172 
119 
146 
250 
640 
648 
144 
163 
131 
67 
4M 

619 
68 
450 


Wiitw. 


7,38 
5,98 
4,78 
5,03 
2,53 
3,02 
4,59 
3,90 
3,61 
3,1a 
3,28 
3,21 
3,41 
4,71 
3,33 


FrftUinf. 


6,43 
5,55 
5,93 
6,47 
5,29 
3,96 
4,93 
3,69 
4,96 
3,98 
3,85 
3,42 
4,60 
3,69 
3,0a 


7,80 
7,11 

7,44 

8,03 
7,14 
5,96 
7,93 
7,37 
7,58 
6,68 
9,24 
7,57 
8,90 
7,04 
6,89 


7,36 
5,88 

5,16 
6,00 
4,27 
4,29 
4,15 
4,23 
4,08 
3,95 
4,28 
4,20 
5,00 
6,97 
4,48 


Jahr. 


28,97 
24,47 

23,81 

25,53 
19,23 
17,23 
21,60 
19,19 
20,23 
17,74 
20,65 
18,40 
21,91 
22,31 
17,73 


Es  regnet  also  duroligänps:  im  Sommer  mehr  als  in  den 
übrigen  Jahreszeiteu.  Kerner  lässt  die  Tabelle  keinen  Zweifel 
darüber,  dass  die  Hegenmenge  in  der  Kiclitung  von  Westen 
nach  Osten  abnimmt,  wenn  auch  das  Verbal tniss  dieser  Abnahme 
durch  zwischenltegende  oder  benachbarte  Gebirge  oftmals  ge* 
stört  wird  und  deshalb  kein  regelmässiges  genannt  werden  kann. 
Am  reinsten  tritt  es  in  unserer  niederrheinischen  Ebene  hervor. 

Nach  Vorstehendem  wird  sich  das  KUiua  unseres  Rhein- 
thales  als  ein  im  Verhältniss  zur  ^;eographischen  La^e  sehr 
günstiges  bezeichnen  lassen.  Die  geringe  Erhebung  über  dem 
Meere  so  wie  die  nicht  sehr  grosse  Entfernung  von  demselben 
—  die  offene  Lage  des  Landes ,  wo  die  Winde  durch  keine 
nahen  Gebirgszüge  •  in  ihrem  normalen  Laufe  gestört  werden, 
und  die  durchschnittlich  starke  Bewölkung  des  Himmels  be- 
wirken ,  dass  absolute  Extreme  durchweg  hier  geringer  sind 
als  in  anderen,  selbst  südlicher  gelegenen  Landestheilen. 

Die  reine,  nie  zu  trockene  Luft  giebt  dieser  Wohnstätte  vor 
Allem  den  Vorzug  der  Gesundheit*  Epidemieen  und  Epizootieeo 

V.  Mlilmaiin,  Statiatlk.  19 
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geboren  m  den  Seltenheiten  und  einge&chleppte  erldselien  bald 

unter  den  hiesigen,  allerdings  durch  eine  vemünfikige  Baoait 
der  Städte  und  Orte  unterstützten,  gh'icklichen  Verhältnissen. 

Selten  wird  die  Bauzeit  mehr  als  drei  Monate  Clanuarbv^ 
März)  unterbrochen.  Und  einen  sehr  gewichtigen  Vortheil  briugi 
diese  Gunat  des  Clima's  in  Bezug  auf  die  besonderen  Verhalt- 
nisse des  Rheins. 

Die  Schifffahrt  auf  dem  Rheine  war  in  den  Jahren  1843 
bis  1861  nur  in  folgenden  Zeiten  unterbrochen: 

Unterbrechung  der  Rheinschifffahrt. 


öuiuma   .    .    .  , 

Dnrehachnittlieh . 


590 
29,10 
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Wir  haben  in  dieser  Nacbweisung  die  Zeiten  besondere 
erwähnt,  in  welchen  der  Rhein  zugefroren  oder  durch  Eisgang 
unfahrhar  war  und  desshalb  die  Brücicen  ausgefahren  werden 

mussteu ,  um  die  Kürze  der  Zeiten  hervorzuheben,  auf  welche 
das  glückliche  Klima  die  Hauptgefahren  des  Strom laufes  re- 
duzirt.  Wäre  das  Klima  des  unteren  Rbeintliales  rauber,  die 
Zeit  der  JCisfabrten  also  länger,  so  würden  die  Wasser  des 
weit  aus  dem  Süden  kommenden  Stromes  unzäblig  öfter  Eis» 
stopfungen  vorfinden  und  ihre  entfesselte  Gewalt  in  den  U£er- 
f^efilden  zu  üben  haben. 

Leider  kommen  diese  glücklichen  Verhältnisse  der  Vege- 
tation nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  Gute.  Die  oben 
nacbgewieseneu  Temperatur -Wrhältnisse  deuten  eine  verbält- 
nissiiiässig  sebr  lauge  jabrlicbe  Veijetationsppriod»^  an.  In  der 
That  lockt  das  oft  schon  im  Fel)ruar  eiutretciide  l^'rühiings- 
wetter  eine  ungewöhnlich  frühe  Saftbeweguug  bervor  und  an- 
dauernd  milde  Witterung  bis  zum  Ende  des  April  verführt  zu 
weitem  Fortschritte  der  Vegetation.  Dann  aber  bricht  die  in 
ganz  Mitteleuropa  unter  der  Benennung  der  „gestrengen  Herren^^ 
gefurchtete  Zeit  herein ,  eine  allgemeine ,  noch  nicht  erklärte, 
erbebliclie  Depression  der  Temperatur  durcb  nördliche  Luft- 
strömungen ,  welclie  in  diesem  nacb  Norden  gänzlich  offenen 
Lande  die  eüi[)tindlichsten  Störuaj^eu  verursacbt.  Wenn  dann 
trockene  Nordostwinde  die  Wolkendecke  beseitigen,  und  der 
Austrahiung  der  Erdoberüäche  Raum  geben,  so  sinkt  die  Tem* 
peratur  des  Bodens  noch  unter  die  ohnehin  schon  erniedrigte 
der  Lnft  und  yerherender  Frost  Terhancht  die  Hoffnungen  des 
Jahres.  Das  häufige  Zusammentreffen  dieser  ungünstigen  Um- 
stände*) ,  welches  sogar  Nachtfröste  bis  in  den  Juni  hinein 
nicht  zu  den  Seltenbeiten  gehören  lässt,  beeinträchtigt  die 
Vegetation  di^^scs  Landes  ausserordentlicb.  Der  erste  Trieb 
des  Laubholzes,  die  Blütben  des  i  rübobätes,  Gemüsesaaten  und 
Frühkartoffeln  fallen  sebr  häufig  zum  Opfer ,  und  alljährlich 
wiederholt  sich  die  Mahnung ,  diesem  Feinde  gegenüber  die 
Frahcoltnren  einzuschränken  und  nur  spätreifendes  Obst  in  un- 
geschützten Lagen  anzupflanzen. 

Es  darf  hier  auch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  meist 
sehr  milden  Winter  für  die  Vegetation  aueli  darin  eine  erbeb- 
licbe  Gefahr  bringen,  dass  sieb  die  Temperatur  in  häufigem 
Wechsel  um  den  Frostpunkt  hält,  einer  schützenden  Schnee- 
decke nicht  Dauer  lässt  und  nicht  nur  den  mit  Wasser  reich- 

*)  Bemerkenswerth  ist  in  dieser  Beziehung  der  Umstand,  dass  der  Mai 
(«t  die  Tabelle  d.  Seite  27 4j  die  relativ  trockenste  Luft  mit  62%  hat. 

19* 
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tiek  geBättigten  Boden  in  sehr  oft  folgender  Wiederholung 
erstarren  und  aufthanen  machte  sondern  auch  Rauhfrost  und 
Glatteis  häufiger  als  anderswo  verursacht.    Ausfrieren  der 

Wintersaaten  und  Zerstörung  der  Baumrinden  au  der  Südost- 
seite sind  die  bedauerlichenFolgen  dieserTeinperaturverhältuisse. 

Für  die  Frühjahrsbebteilung  ist  das  Land  in  der  Ebene 
oft  schon  im  Februar,  allgemein  im  März,  auf  den  Höhen 
14—21  Tage  später  offen,  und  die  Herbstbestellung  geschiebt 
mit  grosser  Sicherheit  bis  Kode  October.  In  vielen  Jahren 
erlaubt  die  Witterung  Feldarbeiten  bis  zum  Ende  des  Dezember* 

Dass  sich  die  vorstehenden  Bemerkungen  auf  die  Rhein- 
ebene beziehen,  ist  mehrfach  angedeutet.  Mit  dem  Ansteigen 
des  Bergischen  Landes,  nimmt  naturgemäss  nicht  nur  die  mitt- 
lere Temperatur  ab ,  sondern  es  vergrössern  sich  auch  die 
Extreme  der  Temperaturunterschiede.  Immerhin  bleibt  aber 
auch  dort  die  Nähe  des  Meeres  noch  durch  Abschwächung  der 
Extreme  fühlbar.  Mit  dieser  Modification  darf  das  Klima  des 
Befischen  Landes  als  etwa  um  einen  Breitengrad  yon  dem 
der  Rheinebene  abweichend  bezeichnet  werden«  Die  Vegeta- 
tionsperiode ist  um  3  bis  4  Wochen  kürzer,  die  unbewaldeten 
Höhen  gewähren  nicht  bciiutz  gegen  den  Einfluss  der  Witte- 
rung die  scharfeingesclinittenen  Thäler  machen  den  breiten 
Wind  der  Ebene  zu  schneidender  Zugluft,  die  Gewitter  ent- 
laden sich  stärker,  toben  länger  und  lauter  und  der  Tbalbe- 
wohner  muss  die  allerdings  oft  herrhchen  Reize  des  kürzeren 
Sommers  durch  die  mannigfachsten  Inconvenienzen  der  rauhen 
Jahreszeit  erkaufen*  Epidemieen  und  Epizootieen  sind  dort  nicht 
so  selten*),  als  in  der  Rheinebene,  weil  die  Auftrocknung  nnd 
Ventilation  der  Thäler  minder  gutj  und  dass  rlieuuialische  und 
LungenaiFeotionen  häufiger,  liegt  in  der  Natur  des  Beri^lebens. 
Dennocli  ist  auch  dort,  ungeachtet  die  Ansteigung  l^iOO  Fuss 
übersteigt,  das  EJima  im  Allgemeinen  gesund  und  namentlich 
auch  der  Vegetation  zuträglich. 


B.  Die  Veyetation, 

Die  Flora  des  Reg. -Bez.  Düsseldorf  hat  in  älterer  Zeit 
eine  gänzlich  andere  Physiognomie  gehabt,  als  sie  in  der  Gegen- 
wart zeigt.  Das  ganze  Gebiet  war  zur  Zeit  der  Römer  noch 
vorherrschend  Wald;   aber  die  wachsende  Bevölkerung  war 

*)  In  Elberfeld  und  Lennep  forderte  die  Cholera  in  den  Jahren  1849 
und  1850,       und  ait  ziisamtnen  737  Opfer. 

Digitized  by  Google 


293 


darauf  angewiesen,  beständig  an  dessen  Verkleinerung  zu 
arbeiten.  Den  ersten,  über  das  Bedürfniss  nach  Culturland 
binausgeheoden  Eingriif  erlitt  der  Wald  des  Hochlandes  im  9. 
bis  13.  Jahrhunderte  durch  die  Verhüttung  des  dort  gefundenen 

Eisensteines.  Im  Hinblick  auf  den  Holzreichtlium  der  Ebene 
hat  diese  älteste  Industrie  des  Bezirkes  mit  einer  solchen  Sorg- 
losigkeit die  HolzbestÄnde  der  ilochberge  verbraucht,  das« 
dort  der  frühere  ßaumwuchs  sich  nicht  wieder  erheben  konnte, 
sondern  einer  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  vorfindiichen, 
mageren  Bergfiora  Platz  machen  musste. 

In  grosserem  Maassstabe  hat  jedoch  die  Neuzeit,  beson« 
ders  seit  dem  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts,  den 
Wald  zurückgedrängt,  und  zwar  in  der  Ebene  und  den  Thal- 
flächen,  —  gerade  da,  wo  ehemals  die  reichste  Flora  die  viel- 
seiti«^st  gestalteten  Vorbedingungen  fand.  Der  Raum,  um  den 
der  Wald  in  den  letzten  60  Jahren  hat  zurückweichen  müssen, 
ist  nach  Quadratmeilen  zu  bemessen.  Und  das  ßedürfniss  nach 
Culturland  hat  an  vielen  Stellen  sogar  über  die  Grenzen  hin- 
wc^rirediängt ,  welche  die  natürliche  Fruchtbarkeit  des  Bodens 
zwischen  Acker-  und  Waldboden  zu  beacliten  empfiehlt.  Gleich- 
zeitig hat  eine  rationelle  Behandlung  der  Naturweideu  und 
Wiesen  und  die  Entsumpfung  grosser  Strecken  den  Character 
der  Vegetation  wesentUch  geändert.  Wer  dies  Land  nach 
30jähnger  Abwesenheit  jetzt  wiedersieht^  erkennt  es  kaum 
wieder.  Der  Verfasser  hat  die  Zeit  erlebt,  in  welcher  noch 
von  allen  Städten  aus  der  Waldschatten  in  einer  Viertelstunde 
erreicht  werden  konnte:  jetzt  hat  man  Meilen  zu  durchmessen. 

Unter  diesen  veränderten  Umständen  erscheint  es  zweck- 
mässig, die  Flora  der  Aecker,  der  Wiesen  und  Weiden,  der 
Sumpf niederungen,  der  WSlder  und  der  Berge  gesondert  zu 
betrachten. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  erlaubt  nicht,  die  etwa  4000 
Pflanzeuarten,  welche  sich  noch  in  dem  hier  behandelten  Ge- 
biete voründeij,  nach  den  angedeuteten  Gesichtspunkten  geson- 
dert alle  aufzuführen  und  beschränken  wir  uns  daher  auf  die 
Aufzählung  der  allgemeiner  vorkommenden  praktisch  wichti- 
geren Arten. 

Zur  leichteren  Aufündbarkeit  lassen  wir  die  wichtigeren 
phanen  urämischen  Pflanzen  der  Gesammtflora  hier  in  alpha- 
betischer Reihe  folgen. 

Acer  campestre,  platanoides,  pfieudoplatsnuB.  Achillea  millefoliuni ,  ptar- 
mica.  AooruB  calamaa  Adoxa  moschatellina.  Aegopodium  podagraria. 
düos  luppocastannm.  Aethnaa  cynaj^um.  Agnmonia  oBpliirimn. 
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githago,  flos  ciiculi.    Agrostis  canina,  stolonitbrn ,  vulgaris.    Aira  caesyiio^a, 
flexuosa,  praecox.   Ajuga  genevensis,  reptans.    Alehemilla  arveiisis,  vulgaris. 
Alisma  plantago.    Allimii  acutangulum,  ascalonicnm ,  cariaatuni,  cepa,  fi^u- 
losum,  oleraceum,  porram,  sativuiii,  schoeiioprasuiu,  sphacrocephalum,  vinealß, 
Alnus  glutinosa,  incana.  Alopeciuus  agrestis,  geuiculatus,  pratensis.  Alsine  tenuifolia. 
Alyssum  calyciimm.  Anagallis  arvensis,  coerulea.    Anchusa  arvensis,  officinalis. 
Anemone  nemorosa,  raiuinculoides.    Aogelica  sylvestris.    Aiithemis  arvensis, 
cotula.   Anthoxanthum  odoratnni,    Antbriscus  cerefolium ,  sylvestris,  vulgaris. 
Anthyllis  viilneraria.    Antiiihiuum  orontium.    Apera  spica  veuti.    Apium  gra- 
vpoIpp.s.   Aquilogia  vulgaris.    Arabis  arenosa,  birsuta,    Arctiiim  minus,  majus, 
tüiiieutosum.    Arenaria  serpyilifoiia.   Avmoracia  rusticaiuu    Arnoseris  pusilla. 
Anhenatlierum  elatius.  Art^misia  absintbium,  campestris,  dracuncukis,  vulgarib. 
Arum  maculatuin.    Asclopias  viucctoxicum.    Asparaguy  ofiiciualib.  Asperola 
cyuauchica,  odorata.  Atriplex  angustilblia,  hortensis,  rosea.  Atropa  bellauumia. 
Aveua  caryophyliea,  fatua,  flavescens,  pratensis,  pubesceus,  sativa.  Ballota 
nigra.    Barbarea  praecox,  vulgaris.    Bellis  perennis.    Berteroa  incana.  Berula 
angustifölia.    Beta  vulgaris.    Betonica  officinalis;.    Betula  alba.    Bidcns  cenma, 
tripartita.  Blitum  bouus  honricus,  giaucuni,  rubrum.  Borago  ofticinalis.  Brachy- 
podium  pimiatum,  sylvaticum.   Brassica  uapus,  oleacea,  rapa.    Briza  media. 
Bromus  arvensis,  asper,  commutatus,  erectus,  mollis,  secalinus,  sterilis,  tectonm 
Bryouia  alba,  dioica.   Butomus  ombellatus.   Calamagrostis  lanceolata,  amndi- 
nacea,  epigeios.  Galaminfba  adnos.  Calla  palustris.  Gallitriche  autnmiiaG^ 
hamulata,  platycarpa,  venia,  CaUuima  ▼ulgaria.  Caltiia  palasCris.  Cameltna 
deotata,  sativa.  Campanala  glomerata,  persicifolia,  raponcnloides ,  rapancalns, 
rotoadifolia,  trachelium.  Cannabis  sativa.  Gapsella  bursa  pastoris.  Cazdamme 
amara,  pratensis,  Garduiu  erispns,  nutans.  Cam  ainpuUacea,  arenaria,  eaeq^ 
tosa,  digitata,  distans»  disticha,  elougata,  ericetoram,  filifonrns,  flava,  glaoes» 
hirta,  limosa»  miiricata,  pallesceos,  paoioea,  pilulifera,  praecox,  pseudo-cyperns, 
xeoiota,  Bchreberi,  vesicarla,  vulpma.  Garlina  vulgaris.    Garpinus  betdiis. 
Gamm  carvi,  bulbocastanum.  Centaurea  cyanos,  jacca,  nigrescens,  scabiosa. 
GepbaUmtheraenaifolia.  Gerastium  arvense,  glomeratum,  semidecandnon.  Gerato* 
lAyUimi  demersuuL  Ghaerophyllmn  bulbosnm,  temulunL  Gbelidonium  nujtis. 
Ghenopodium  album,  hybridum,  murale,  opulifcUum,  polyspermum,  vulvari^ 
Chondrilla  juncea.  Chrysaotliemum  leucanthemnm,  partheniom,  segetum.  Gbry- 
aocoma  linosyris.  Chrysosplenium  altemifolium,  oppositifolium.  Cichorium  en* 
divia,  mtybna  Gicuta  virosa.  Gircaea  intermedia,  lutetiana.  Cirsiuro  arvoise, 
lanceolatom,  oleraceum.  palnstre.  Cladium  mariscus.  Clematis  vitalba.  GUno- 
podinm  vulgare.  (Mdium  veDosnm.  Gochlearia  offidnalis  und  rusticana.  Col* 
chlcum  autumnale^  Golntea  arboreacens.  Gomarum  palustre.  Gomnm  maculatuin. 
Gonvallaria  majalis,  multiflora,  polygonatum,  verticillata.  Convolvulos  arvensis, 
sepinm.  Gomus  alba,  mascula,  sanguinea.  GoronSla  varia.  Goiydalis  solida. 
Corylus  ftvellaDa.    Corynephoms  canesccns.    Crataegus  oxyac&ntha.  CrepiK 
pahidosa,  tectorom,  virens.  Cuscuta  epitbymnm,  cnropaea.   CynaDchum  vince- 
toxicum.  CynoBuruR  cristatus.  Gypems  flavescens,  ftiscua.  Cytisos  labumom. 
Dactylis  glomeratn.   Bapbnc  mexereum.  Datura  stramrinium.  Dancus  carota. 
Delpbinium  consolida.  Diantbus  armeria^  deltoides,  prolifer.  Digitalis  purporau 
Piplotaxis  moralis,  tenuifolia.  Dipsacus  sylvestris.  Draba  verua.  Drosei-a  in- 
termedia, longifolia,  rotundifaUa.   fichinospermcm  lappula^   Ecbiuni  vulgare. 
Elymus  arenarios.  £pilobium  angnstlfolium,  hirsutum«  parviflorum,  letragoAUD. 
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Epipadas  palufitris,  rubiglnosa.  Erica  tetnilix.  Erigeroa  aoris,  eanadendfi. 
Eriopbomm  angastifoUum,  latifolium,  TaginatmiL  Erodium  dcatarinm.  Ern- 
eastmm  obtusangnlum .  poUichii.  Ervum  birButnm,  lens,  tetraspenniim.  ErjD' 
gindi  eampestre.  Erysimum  cbeiranthoides  t  strictuni.  Ei;tbraea  centaimmn. 
Eapatorium  cannabiniiin.  Eupborbia  qrparissias«  esula,  ezigna,  gerardiaoa, 
belioscopia,  lalhyris,  palnstris,  peplus,  platypbyllos.  Eupbnwia  odontiteB«  olfi- 
cinalis.  EYOnymas  europaeas.  Fagas  sylvatica.  Farwtia  incana.  Festnca  ai-un* 
dioacea,  elatior,  ovina,  rubra.  Ficaria  ranunculoides.  Filago  arrensis,  genna- 
*  nica,  miiüiiia.  Fiagaria  Tesca.  Fraxizras  excelsior.  Famaria  offidnaKs.  Gagea 
meatoB,  lutea,  stenopetala.  Galantbns  nivalis.  Galeobdolon  Inteom.  Galeopsis 
acmninata,  ladanum,  ochrolenca,  tetrabit,  versicolor.  Galiuni  aparine,  craciatum, 
mollttgo,  palnstre»  saxatUe,  sylvaticunif  vligmosatn ,  TeTnm.  Geoista  aDgüca, 
germanica,  pilosa,  tinctoria.  Gentiana  pnenmonantbe.  Geraniam  coluxnblnnm, 
dissectum,  molle,  palnstre«  pusillunit  robertianiim,  rotandifblianL  Genm  urbanunu 
Gitbago  aegetum.  Glecboma  bederacea.  Glyceria  flnitaDS.  Gnapbalium  dioicuni, 
sylYaticom,  uliginosum.  Gymnadenia  conopsea.  Gypsopbila  oraralis.  Hedera 
helix.  Hdeodiaris  adcularis.  palustris.  Heliantbiifl  annuus.  HeHcbiysum  are- 
nariom.  Helleboras  viridis.  Heradeum  spbondylimn.  Heniiaria  glabnk  Hiera- 
dorn  murorum.  pUosella.  pratense,  sabimmi,  umbeUatam«  valgatum.  Hippocrepis 
comosa.  Hippuris  vnlgaris.  Hoicus  lanatns,  mollis.  Holosteom  umbellatum. 

muriniuii,  vulgare.  Hottonia  palastria  Humulus  lupnlns.  Hydroebaris 
morsüs  ranae.  Hydrocotyle  vulgaris.  Hypericum  birontuiu,  bumifiiBaiii,  perfora- 
tnnii  quadraogiduiii,  tetrapternm.  Hypocboeris  ^abra,  ladicata.  Jadone  moa- 
tana.  Hex  aquifoUuin.  Impatiens  noli  tangere.  Inula  britannica,  conyza,  sali- 
dna.  Iris  pseado^acorus^  Isatis  tinctoria.  Juglans  regia.  Juncus  alpinus» 
bnfonius,  compressus,  conglomeratus,  efibsus,  glaucus,  lamprocarpus ,  obtod- 
fioros.  squanosus,  snpiuus,  sylvaticus.  Juniperus  conununis.  Enantia  arvends. 
Eoeleria  cristata.  Laetuca  rouralis,  sativa,  scariola.  Laminm  albnm,  amplexi- 
caale,  macolatum,  pnipureum.  Lappa  bardaaa  minor,  m%jor,  tomentos^  I«ap- 
sana  communis.  Latbraea  squamaria.  Lath3rm8  pratenda  Lienma  gibba,  minor, 
polyirbiza,  trisulca.  Leontodou  autumnale,  bastfle,  taraxacnm.  Leonunu  car* 
diac&  Lepidium  eampestre,  ruderale,  sativum.  L^igonmn  rubrom»  Leucqjum 
venium.  Ligustrnm  vulgare.  Limosclla  aquatica.  Linaria  arveißiSi  cymbalaria, 
Platine,  minor,  spuria,  vu^^aris.  Linum  usitatissimum.  Lithospeimnm  arvense. 
Loliom  arvense,  perenne,  temulentnuL  Lonicora  caprifolium,  coerulea,  peridy- 
menum,  tatarica,  xylosteum.  Lotus  corniculatns.  Lunaria  rediviva.  Luznla 
albida,  campestris,  pilosa.  Lychnis  dioica,  diuma,  flos  cnculi.  Lydum  bariNi> 
rura.  Lycopsis  arvensis.  Lycopus  etiropaeus.  Lysünacbia  nemomm,  onmmnlaria, 
vulgaris.  Lythrum  hyssopifolia,  salicaria.  M^janthemum  bifoHura.  Malacbiom 
aquaticum.  Malaxis  paludosa.  Malva  akea,  rotundifolia,  sylvestris.  Marrubium 
vdgare.  Matricaiia  cbamomilla.  Medicago  falcata.  lupulina,  sativa  Mdampyrum 
arvense,  r  ristatum,  pratense.  Melica  dliata,  uniiiora.  Melilotus  ofiScinalis,  vul- 
garis. Mentha  aquatica ,  arvends^  rotundifolia,  sativa,  sylvestris.  Menyantbes 
trifoliata.  Meicurialis  annua,  perennis.  Milium  eifusum.  Moebringia  trinervia. 
Molinia  caerulea.  Muscari  botryoides.  Myosotis  intermedia,  palustris,  strict«, 
üylvatica,  versicolor.  Myosurus  minimuä.  Myrica  gale.  Myriopbyllum  spicatum, 
verticUlatnm.  Kardus  stricta.  Nasturtium  ampbibium,  anceps,  officinale,  syl- 
vestre.  Neottia  nidus  avis.  Nuphar  luteum.  Nympbaea  alba  Oenantbe  fistu- 
losa,  pbdlandrium.  Oenotbera  biennls.  Onobiycbis  sadva.  Ouonis  spinosa. 
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Onopordom  ftgmithlmnt  Orehis  laüfoliat  macolata,  mono.  Origioitini  vulgare. 
Oniitiiogaliim  nmbeUatniiL  Ornithopus  perpusfliu«.  OrobaDche  mijor.  OioInw 
tuberoBUB.  Cialis  aceloseUa,  stricta.  Panicum  cnis  galli,  glabmm,  sanguiiiale. 
Papayer  argemone,  rhoeas»  Bonmifenun.  Parietaiia  erecta,  difldsa.  Paris  quadri- 
folia.  PamasBia  paluatri«.  Pastinaca  sativa.  PecUciilariB  palustris,  sylvatica. 
P^lis  portnla.  Petasites  offidnales.  Petroseliniun  satiTum.  Peacedamim  oreoM- 
UniiiiL  Phalaiis  anmdiiuicea.  Phaseollis  multifloras ,  vtilgaris.  Pluladelphns 
coTonarius.   Phlemii  pratense.   Phragmites  communis.   Pbyteama  Bpicatam. 
Picris  bieracioides.  Fimpinella  magna,  sazKraga.  Pinns  abies,  lariz,  picea,  stio* 
hm,  sy^restris.  Pisnm  arvense,  saccbaratom,  satiTom.  Plantagolanceolata>niigor, 
media.  Piatanthera  bifolia.  Plantanns  occidentalis.  Poaannna,bnlbo6a,comprea8a, 
fertilis,  nemoralis,  pratensis«  tiivialis.  Polygala  vulgaris.  Polygonnm  amphibiuiD, 
bistorta,  avicnlare,  oonTolTnlns»  dnmetonun,  fagopyrom,  hydiopiper,  lapatbi- 
fdlinm,  minns,  mite,  penicam,  tataricnm.  PopiduB  alba,  canescens,  moniUferB, 
nigra,  pyramidalis,  tremnla.  Potamogeton  crispmn,  graminemn,  Incens,  natans, 
perfoliatom,  pnaillnm.  PotentQla  anserina,  aigentea,  reptans,  snpina»  venia.  Po- 
terium  sanguisorba.  Primola  elaüor,  officinalis.  Pmnella  vu^gariB.  P^ns  arme- 
niaca,  avinm,  cerasnB,  domestica,  insititia,  padus,  spinosa.  Pnticaria  dysenterica, 
vulgaris.   Pnfanonaria  offieinaliB.  Pyrola  rotnndifolia.  Pyms  commoniB,  malus. 
Qnercus  peduncidata»  sessiliflora.  Radiola  linoide&  Bannncolus  acris,  aquatüis, 
arvensis,  auricomus,  bulbosus,  divaricatus,  ficaria,  flammola,  flnitaBS,  Ungaa, 
philonotis,  polyanthemos,  repens,  soeleratos.   Baphanus  raphanistrum,  satim 
Reseda  lutea,  luteola,  odorata.  Bhamnus  catharticus,  frangala.  Rbinanthus  ale- 
ctorolophuä,  cristagalli,  ma^or,  minor.  Bhynchospora  alba»  fosca.  Bibes  alpinum, 
grossularia,  uignim,  rubrum.  Hobiniapseudo  acacia.  Kosa  arvensis,  cauiiia,  oea- 
tifolia,  rubiginosa,  tomentosa.  Rubus  caesius,  iruticosus,  idaeus,  saxatilis.  Rumez 
acetosa,  acetosella»  conglomeratus,  crispns,  hydrolapathum,  obtusifolius,  palustris, 
patientia.  Sagina  proeombens.  Sagittaiia  sagittifolia.  Salix  ambigna,  auritA, 
caprea,  cinerea,  puipurea,  repens,  rosmarinifolia,  viminalis,  alba,  amygdalina, 
baylonica,  fragilis,  pentandra.   Salvia  pratensis.   Sambucus  nigra,  recemosa. 
Sanguisorba  officinalis.  Sanicula^europaea.  Saponaria  officinalis.  Sarotbamnus 
vulgaris.  Saxifraga  gi'anulata,  tridartvlitos.  Scabiosa  columbaria.  Scaiidix  pccten 
veneris.  Scheuchzeria  palustris,  bcirpiis  tiuitans,  lacustris.  j)aucifloru.s,  sylvaticiis. 
Scleranthus  aiiiiuus.  perennis.    Scorzonera  iiispaiiica.    Scrophularia  aquaticii, 
no(]o'--a.    Scutellarin  rjalr^ric  nhua,  miunr.    Socale  cereale.    JSedum  acre,  album, 
sexangiilare,  tolephium.  Seraperviviini  tectomm.   Senecio  aquaticus,  crucifolius, 
fuchsii,  jacobaea,  nemorensis,  paludosu^;,  nararonicus,  sylvatit  iis,  tiscosus,  vulgaris. 
Serratula  tinctoria.    Setaria  glauca,  verticillata,  viridis.   Sherardia  arvensis. 
Silaus  pratensis.    Silene  conica,  indata,  ()tit<>s.   Sinapis  arvensis.  Sisyinbriufn 
alliaria,  officinale,  sopbia,  tbalianura.  Sium  latitolium,  sisanim.  Solanum  duka- 
mara,  nigrum,  tubeiusum,  villosum.    bolidago  virga  aurea.    Soachus  arvensis, 
asper,  oleraceus.    Sorbus»  uucuparia.   Spargamum  natans,  raniosum,  ^mpleiL 
Spartiiim  scoparium.  Specularia  speculum.  Spergula  arvensis,  nodosa.  Spinacia 
spinosa.  Spiraea  salicilblia,  ulmaria.  Stachys  ambigna,  annua,  arvensis,  palustris, 
recta,  sylvatica.   Statice  elongata.  Stellaiia  crassifolia,  glauca,  gramiuea,  holo- 
stea,  media,  nemomm,  uliginosa.  Stenactis  bellidiflora.  Suct  isa  pratensis.  Sym- 
pbytum  officinale.  Syringa  vulgaris.  Tanacetura  vulgare.  Tai'axacum  nfßcinale. 
Taxus  baccata.  Teosdalia  nudicaulis.  Teucrium  scorodonia.  Thalictnnn  i'avum, 
minus.   Thlaspi  arvense,  bursa  pastoris.   Thrincia  hirta.   Tliyuiuö  bcrpylluw, 
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vulgaris.  Thysselinum  palustre.  Tilia  intennedia,  parvifolia,  pauciflora,  pubescena. 
Toriiis  «nthriscus.  TormeDtilla  erecta  Tragopogon  pratensis.  Trivolimn  arvense, 
filifoime,  medium,  pratense,  procumbens,  repens.  Triglocbin  palustre.  Triodia 
decnrnbens.  Tritumm  caninum,  polonicum,  spelta,  repens,  vulgare.  Turritis  glabra. 
Tnssilago  tarfiura.  Typha  angustifolia,  latifolia.  tJIcx  europaeus.  Ulmus  cam- 
pMtoiS)  effossa,  saberosa.  Urtica  diuica,  urens.  T^triciilaria  vulgaris.  Vacciniuin 
rnjitiHas,  oxycoccos,  vitis  idaea.  Valeriana  dioica,  officinalis.  Yalerianella  den- 
tata,  olitoiia.  Yerbascum  .nignim,  thapsifonne,  Schraden.  Yerbena  officinalis. 
Veronica  agrestis»  anagaUis,  anrensis,  beccabunga,  chamaodr}*s,  hcderifolia,  lati- 
foliO)  montana,  officinalis,  scutellata,  ecrpyllifolia,  spicata,  triphyllos,  verna. 
Vibomum  opulus.  Yicia  angostifoliai  cracca,  £eiba,  sativa,  sepiiim,  tenuifolia. 
Villaisia  nymphoides.  Yignea  acuta,  paradoxa,  stellutata,  stricta^  teretiuscula. 
Viuca  minor.  Yiola  canina,  hirta,  odorata,  palustris,  sylvestris,  trioolor.  Viscaria 
(Lychms)  vulgaris,  purpurea.  Yiscum  album.  Yitis  viiiifera.  ZaDDicbellia  palustris. 

Der  Acker flora  schicken  wir  die  Bemerkung  Toraus, 
dass  der  Anbau  im  Grossen  sich  auf  folgende  Fruchtarten  be* 
schränkt,  n&miich  auf:  Roggen  Seeale  cereale,  Waizen  Triticum 

vulgare  (nicht  spelta),  Gerste  Hordeum  vulgare,  hexastichum 
und  distichuin,  Hafer  Avena  sativa  und  orientalis,  Buchwaizen 
Polygonum  faoopyrum,  Raps  Brassica  Napus,  Krbsen  Pisura 
sativum,  PufiT-Bohne  Vicia  faba,  Wicke  Vicia  sativa,  Kartotlel 
Solanum  tuberosum,  weisse  Kübe  Brassica  Rapa,  Mohrrübe 
DiocuB  carpta  —  (seltener  Hirse  Panicum  miliaceum,  Mais  Zea 
mais,  Linsen  Ervum  lens,  Biwitz,  Awehl  und  Leindotter  Ca- 
melina sativaj  — ,  und  an  Futter-  und  8pinnpÜanzen  auf:  Klee 
Trifolium  pratense,  incarnatum  und  repens.  Esparsette  Ono- 
brychis  sativa,  Runkelrübe  Beta  vulgaris,  Lein  Liuum  usi- 
latissimum,  —  (seltener  Topinambour  Helianthus  tuberosus, 
Pastinak  Pastinaca  sativa,  Pimpinelle  Poterium  sanguisorba, 
Luzerne  Medicago  sativa,  Seradella  Ornithopus  sativus,  gelber 
Klee  Medicago  media,  Hanf  Cannabis  sativus,  Lupinen  Lupinus 
luteus  in  albus).    Gartenmässig ,  aucli  wohl  in  grösserer  Aus- 
dehnung werden  angebaut:  Tabak  Xicotiana  tabaciini,  Kopf- 
kohl, Kohlrabi  über  und  unter  der  Erde,  Savoyen-  und  Blumen« 
kohl,  wie  überhaupt  die  verschiedenen  Varietäten  der  Brassica 
oieracea,  Radies  und  Rettig  Raphanus  sativus,  Scorzonere  Scor- 
zonera  hispanica,  Salat  Lactuca  sativa,  Endivie  Cichorium 
endivia,  Scllery  Apium  sativum ,  Petersilie  Petroselinum  sati- 
vum^ Kerbel  Scandix  cercioliuii]  ^  Zwiebeln  Alliuin  cepa,  asra- 
lonicura  ,  porrum  ,  saiivum  ,  Meerrettig  Coehlearia  armoracia, 
Spmat  Spinacia  oieracea,  Sauerampfer  ßumex  acetosa,  Spargel 
Asparagus  ofdcinalis,  Rapünzchensalat  Yalerianella  olitoria, 
Bohnen  Phaseolus  multiflorus,  Gurken  Cucumis  sativus,  Kfirbis 
Cucurbita  Pepo,  Dill  und  Fenchel  Anetbum  graveolens  und 
foeniculam,  Saturei  Satureja  hortensis,  Anis  rim^meila  anisum. 


Digitized  by  Google 


298 


Koriander  Coriandram  sativum,  Kümmel  Carum  carvi,  Senf 

Sinapis  alba  und  nigra,  Wermuth  Arteraisia  absinthium,  Esdraj^on 
Artemisia  dracunculus,  Majoran,  Thymian  und  viele  andere 
aromatische  Kräuter  für  offizinellen  und  Hausgebrauch. 

Auf  den  Aeckefn  hat  sich  nun  /wischen  den  Cultur- 
pflanzen  eine  Flora  eingefunden,  welche  aus  Culturpflanzen 
besteht ,  die  wieder  verwildert  sind »  wie  die  Kleearten  und 
viele  Gräser  der  Wiesen  und  Weiden,  die  aber  auch  wilde, 
durch  den  Cultureingriff  nicht  vertilgten  Pilauzen  in  grosber 
Zahl  enthält. 

Zu  den  letzteren  gehören,  zum  Theil  mit  einiger  (oüizi 
nellen)  Brauchbarkeit:  Papaver  Rhoeas,  Fumana  officinalb, 
Viola  tricolor,  Ononis  spinosa,  Casprella  bursa  pastoris,  Vale- 
rianella  olitoria,  Matricaria  Chamomilla,  Datura  stramoninnit 
Linaria  vulgaris,  Thymus  serpyllura;  tum  andern  Theile  «ad 
sie  schädlich  durch  WurzeUvuclierinif^,  wie :  Ranunculus  arven- 
sis  und  bulbosn« ,  Convolvnlns  arvensis ,  Kumex  acetosella, 
Mentha  arvensis,  iiiquiaetum  arvense^  Cirsium  arvense  u.  lanceo- 
latum,  Plantago  major  u.  media,  Euphorbia  helioscopia,  esula, 
peplus  und  exigua  und  vor  Allem  Triticum  repens ;  oder  durch 
rasche  unendliche  Vermehrung  den  Baum  beengend :  wie  Stel- 
laria media«  Solanum  nigrum,  Polygonum  persicaria,  tartaricoiD, 
minimum  und  convolvulus,  Senecio  vuliiaris,  Oxalis  acetosella, 
Sonchus  oleraceusund  arvensis,  Leontodon  taraxacuin,  Erodinni 
cicutarium,  Vicia  cracca,  Atriplex  hortensis  und  angustifolia. 
Carduus  crispus^  Chenopodium  polyspermum,  Malva  rotun- 
difolia«  Agrostemma  githago,  Chrysanthemum  segetnm,  leucao- 
themum  und  inodorumi  Baphanus  raphanistmm^  Fumaria  ofli- 
cinalis;  oder  endlich  nutzlos  den  Boden  aussaugend,  wie: 
Oentaurea  cyanus,  Papaver  argemone,  Draba  verna,  Teesdalea 
liudicauHs,  Sagina  procnmbens,  Cerastium  arvense,  Ilypcricum 
humiiusuin,  Geranium  dissectum,  Ornithopus  perpusillns,  Ervum 
hirsutuw  und  tetraspermum,  Scleranthus  arvensis,  Sedum  acre. 
Aethusa  cynapium  (giftig),  Galium  aparinC)  Anthemid  cotula 
und  arvensis,  Amoseris  pusilla,'  Crepis  virens,  Campanula  rapun- 
culoides,  Cuscuta  epithymum,  Echium  vulgare,  LithospenniuD 
arvense,  Anchusa  arvensis,  Myosotis  stricta,  Antirrhinum  oio»- 
tium,  Veronica  arvensis,  hederifolia  und  polita,  Lamiuui  album 
und  rubrum,  Galeopsis  tetrahit,  Stachys  ambigua  und  palustris. 
Anagallis  arvensis,  Urtica  urens,  ümitbogalum  umbellatum? 
Apera  spica  venti  etc. 

Auf  Wiesen  und  Weiden  werden  durch  Aussaat  odet 
Naturhesamung  folgende  Gräser  und  Futterpflanzen  angebanft: 
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Agrostis  alba,  capillaris,  stolonifera  und  vulgaris,  Aiiia  caespi- 
tosa  und  flexiiosa,  Arithoxanthum  odoratuin,  Arrhenaternm 
elatius,  Briza  media,  Bromus  mollis  und  pratensis,  Cyaosurus 
(»istatus,  Dactylis  glomerata,  Festaca  elatior,  iluitans  und 
pratensis,  Holcus  laoatus,  Lolium  perenne,  Phleum  pratenae, 
Poa  pratensis  und  triTialis  und  es  sind  die  verschiedenen  Tri- 
folien, Alopecurus  pratensis  und  fjenieulatus,  Medicago  lupulina, 
Lotus  cornicuiatus,  Vicia  cracca  und  sativa,  Carum  carvi,  Va- 
leriana officinalis,  Achillea  niillefolium  Reseda,  luteola  etc.  nicht 
unerwünschte  Beimischungen.  Schädheh  sind  dagegen  auf 
feuchten  Wiesen:  Caltha  palustris,  Cardamine  amara  und 
pratensis,  Spiraea  ulmaria,  Ficaria  ranunculoides ,  Banunculus 
acris ,  flammula  und  sceleratus,  Comarnm  palustre ,  Hydroco* 
tvle  vulgaris,  Cicuta  virosa,  Nasturtium  officinale,  Thysselinum 
palustre^  Sium  latifolium,  Galium  pahistre,  Valeriana  dioica, 
Eiipatorium  cannabinum ,  Senecio  aquatica ,  Cirsium  paluätre 
und  oleracenm,  Gentiana  pneumonanthe,  Symphy^^m  officinale, 
Myosotis  palustris  und  caespitosa,  Pedicularis  sylvatica  und 
palustris,  Lysimachia  vulgaris,  Plantago  major,  media  und  lan- 
ceolata,  Poljgonum  bistorta,  Salix  repens,  Calla  palustris, 
Thalictrum  flavurn,  Rhinanthus  crista  galli,  Orchis  Morio,  roa- 
calata  und  latifoüa«  Digitalis  purpurea,  Colchicum  antumnale« 
Allium  aentan^Ium  etc.  Am  meisten  sind  gehasst  die  Ried- 
graser (Cyperaceae) :  Carex  vulgaris,  panicea,  paludosa,  Horn- 
schuchiana,  flava,  Oederi  etc. ,  V  ignea  stelhilata  ,  paradoxa , 
teretinscula,  acuta,  stricta  etc.,  ferner  die  Hinseugräser  Junuus 
bufonius,  conglomeratus^  eifusus  etc.,  die  Schacbtelhahue,  Equi- 
setnm  pallustre  und  die  Sumpfmoose  Hypnum  squarrosum,  cus- 
pidatum,  Climacium  dendroides  etc. 

Auf  trockenen  Wiesen  und  Weiden  finden  sich  Ran- 
nncultts  acris  und  polyanthemos ,  Viola  odorata,  Viscaria 
(Lycbnis)  vulgaris,  Agrosterama  flos  cuculi,  Vicia  sepium,  Ar- 
gimonia  eupatorium,  Aegopodiuni  podagraria,  Heracleum  sphon- 
dylum,  Daucus  carota,  Asparagus  otlicinalis,  Anthriscus  silves- 
tris,  Galium  verum  und  mollugo,  Senecio  jacobaea,  Leontodon 
antumnale  und  hastile,  Tragopogon  pratense,  Hypochoeris  radi- 
cata,  Gampanula  rotundifolia ,  Veronica  chamaedrys.  Rhinan« 
thns  cristA  gaUi»  Euphrasia  officinalis,  Prunella  vulgaris,  Ajuga 
leptans  und  genevensis,  Primula  elatior,  Bellie  perennis,  Plan- 
tsgo  lanceolata^  Rnroex  obtnsifolius,  Ononis  spinosa,  Rnbus  fini- 
ticosus,  Avena  pratensis,  Carex  leporina,  pallescens  etc. 

ün  sere  Snmpfniederungen    zeigen  auffallend  selten 
das  eoodt  m  dieser  iSituation  aügememe  Sumpfinoos  Syhaguum 
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palustre  —  hÖciist  wahrscheinlich  wegen  des  gössen  Eisenge- 
haltes der  stagnirenden  Gewässer  des  Rlieinthales;  daher  denn 
auch  die  eigentlichen  Moostoife  sehr  selten  sind.  Die  Sümp^ö 
zeigen  hauptsächlich  die  Schachtelhalme  und  Binsengräser, 
Equisetum  palustre  und  Juncns  compressns,  conglomeratus, 
effustts,  glauctts,  lamprocarpus ,  obtusiflorus,  squarrosus  etc. 
Phalaris  arundinacea,  Phragmites  communis,  Calla  palustris, 
Iris  pseiido  ncorus,  Acorus  calamus^  Potamogeton  perfoliatuin, 
crispum,  iiutans  etc.,  Cvperus  fuscus,  Scirpus  palustris,  Üuitans 
etc.  Drosera  rotundifolia,  longifoha,  intermedia,  Malaxis  palu- 
dosa,  Carex  ampuUacea,  capitata,  filiformis,  flava,  limosa,  para« 
doxa,  pseudo-cypeius,  stricta,  teretiuscvila  etc.  EriophoTum 
angttstifolium,  latifolium,  vagioatum,  H^drocharis  morsus  ranae, 
Lemna  gibba,  minor,  polyrrhiza  und  trisnlca,  Mentha  aquatica^ 
Myosotis  palustris,  Nuphar  luteum,  Polvgonum  amphibium  und 
hydropiper,  Rhynchospora  alba  und  fusca,  Rumex  palustris, 
Caitha  palustris,  Cladium  mariscus,  Öcheuchzeria  palustris^ 
Scutellaria  galericulata,  Sparangium  natans,  ramosum  und 
Simplex,  Thysselinum  palustre,  Triglochin  palustre,  Typha 
angustifolia  und  latifolia,  Urticularia  vulgaris  Zannichellia  palus* 
tris,  denen  noch  Weidenarten,  die  Erle,  Rhamnus  frangula 
und  einige  Cryptogamen  hinzutreten  als:  Osmuuda  regalis. 
Pteris  aquilina,  Pilularia  globulifera  und  verschiedene  Moose. 

in  den  Wäldern  werden  cultivirt:  die  Eiche  Quercus  pe- 
danculataund  sessiUflora,  die  Buche  Fagus  sylvatica,  die  Weiss- 
buche  Carpinus  betulus,  die  Birke  Betula  alba,  Pinus  sylves- 
tris. Picea,  vulgaris,  Abies  exielsa,  alba,  Larix  europaea  und 
Alnus  glutinosa. 

Aib  Mischholz  kommen  mehr  oder  minder  allgem*Jiii  iol- 
gende  Holzarteu  vor:  Pinus  pumilio,  maritima,  pivaster,  Stro- 
hns, cembra,  nigricans,  Abies  nigra,  balsamea  und  pectinata, 
Aesculus  hippocastanum,  Kobinia  pseudo  acacia,  Castanea  vesca 
und  sativa,  Populus  tremula,  alba,  nigra,  cauadensis»  Cerasus 
avium,  Fraxinus  excelsior^  Tilia  europaea,  Platanus  occidentalis, 
Acer  campestre,  pseudoplatanus  und  platanoides,  Alnus  viridis 
und  incana  und  als  Unterholz  Sorbus  aucu[)aria,  ana  und  do- 
mestica,  Pvrus  communis,  Mespvlus  oxyacantba,  CoryKis  avel- 
lana,  öalix  in  vielen  Arten,  Ligustrum  vulgare,  ühaumus  frauguia 
und  catharticus,  Rosa  canina,  Rubusfirudcosus  und  idaeus,  Prunus 
padus  und  spinosus,  Sambucus  racemosus  und  niger,  Berberis  vul- 
garis, Evonymus  europaeus,  Comusmascula,  albus  und sanguineus, 
VibuTunm  opulusund  lantana,Ilexaquifolium,LoniceracaprifoIiu]ii« 
tartariua,  xylosteum,  Jmiiperus  communis,  Clematis  vitaIba,Uiai 
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Miropaetis,  ßibes  rubra, nva crispa,  nigra,  Sarothamus  (Spartium) 
scoparium,  Dapliije  mezercuin,  V^iscum  aibum,  Uenista  tinctoria 
Myrica  gale  etc.    Und  besoiideis  der  Laubwald  ist  reich  aa 
blüthentragenden  und  durch  Belaubung  ausgezeichoeten  Püanzen. 
Als  die  veibreitetsten  nennen  wir:  Convallaria  magalis,  verti- 
cillata,  polygonatum  und  multiflora^  Viola  odorata  und  canina, 
Chelidoninm  majoS)  Greum  urbanum^  Potentilla  verna)  supina, 
anserina,  Valeriana  officinalis,  Vaccinium  myrtillus,  oxvcoccob 
und  vitis  idaea,  Fragaria  vesca,  die  vielfach  benutzte  Walderd- 
beere, Calunna  vulgaris,  Erica  tetralix,  Soianum  dulcamara, 
Dijjitalis  purpurea,    Atropa  belladonna,   Veronica  oflicinalis, 
Urcliis  maculata,  Anemone  ranunculoides  und  uemorosa,  Poly- 
gala  vulgaris,  Ljchnis  diurna,  Viscaria  purpurea^  Stellaria  ho- 
iostea,  Pulmonaria  ofificinalis,  Geranium  robertianum,  Ozalis 
acetoaella  und  stricta^  Genista  germanica,  Lytbrum  ealiQaria, 
Angelica  sylvestris,  Cbaerophjllum  temulum^  Hedra  heiix. 
Gnaphalium  dioicum,  Achillea  ptaTmica^  Senecio  sylvatica,  Hiera 
dum  pilosella,  Vinca  minor,  Scrophularia  nodosa,  Melampyruui 
pratense,  Stachys  svlvatica,  Aruni  niaculatum,  Teucrium  scoro- 
donia,  Urtica  dioica,  Luzula  pilosa,  Kriophoruiu  angustifolium 
Carex  pilulitera,  L^copodium  clavatum,  Ceterach  ofücinarum, 
Scolopendrium  ofßcinale,  Poiypodium  vulgare,  pbegopteris  und 
dryopteris,  Aspidium  cristatum,  oxeopteris  und  fltix  mas,  As- 
plfiuium  filiz  femina^  trichomanes  und  rata  muraria,  Blecfanum 
apieanty  Palystichum  spinulosum  und  chiistatum,  Pteris  aqui- 
Kna  und  eine  grosse  Zahl  von  Algen,  Flechten,  .AIo  ,spn  und 
Pilzen.    Von  den  letzteren  dienen  zur  Speise:  derTriiliel  iuber- 
cibarium,  der  Kaiserling  Agaiicus  caesariub,   der  Champig- 
non Agaricus  campestris,  der  Steinpilz  Boletus  edulis,  die 
Morchel  Morchella  esculenta  und  die  seltener  vorkommenden 
faitenpilze  oder  Lorchel  Canthacellus  cibarius,  der  Mouseron 
Agaricus  scorodonins,  der  Beitzker  Agaricus  deJiciosus,  Stoppel- 
pUz  Hyduum  repandum,  und  Ziegenbart  Ciavaria  llava  und 
botoytis.    Der  Feuer^  oder  Wundschwamm  i^ol^vporus  lomen- 
tarius  ist  durch  ,dic  geregelte  I  urstwirthschaft  fast  ganz  ver- 
schwunden, dagegen  sind   die  giftigen  Schwämme  noch  im 
Fliegensch  vvamme  Agaricus  muscarius,  Birken  Keitaker  Agari^ 
CU8  torminosus,   Röhrenpilz  Boletus  erythropus  und  vielen 
Mkderen  häufig  vertreten. 

Die  Bergflora  des  Bezirkes  ist  aus  dem  Grunde  sehr 
•nn,  weil  sie  sich  fieist  auf  eine  Gebirgsunterlage,  den  Lenne- 
sckiefer,  beschrankt.  Die  dort  noch  vorfindlichea  iiaumreste 
ttnd  verkrüppelte  üxempiare  von  ßetula  alba,  Aiuus  gluiinosa 
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Populvs  nigra ,  Corylas  aveliaua,  Querctts  pedunculftta,  Tagiu 
sylratica  und  verschiedenen  Coniferen.   Der  grösste  Theil  der 

Kuppen  ist  nur  mit  Cryptogamen,  Algen,  Moosen  oder  mit  Ca- 
lunna  vulp:ari8,  Erica  tetralix ,  Vaccinium  mvrtillus  und  vitis 
idaea  bedeckt,  zwischen  welchen  magere  Gräser,  wie:  Carex 
montana  und  praecox,  JPoa  nemoralis,  Eiymus  arvensis,  Ifestuca 
ovina,  Aira  flcxuosa,  Nardus  strictus  etc,  eich  ansiedeln  und 
wohl  auch  Oalamintha  acinos,  Galium  8axatile,  Triodia  decum- 
bens,  Sedum  acre  und  album,  Thymus  serpyllum  sich  einfinden 
und  wohl  auch  von  den  Vögeln  herbeigebrachte  Saamen  von 
liumex  acetosella,  trifolium  repens,  Verbascum  thapsus,  Sola- 
num nigruiD,  Polygonum  convolvuhis  uud  Janiperus  commuuU 
aufkomiLien.  Wie  selir  diese  ßergilura  einen  traurigen  und  ein- 
tönigen allgemeinen  Eindruck  macht,  so  verdient  doch  hier 
bemerkt  zu  werden,  dass  sie  dem  Cryptogamenforacher  eine 
überaus  reiche  Ausbeute  liefert«  Es  finden  sich  hier,  besondefs 
in  den  Schluchten  und  nördlichen  Abhängen,  fructificirende 
Flechten,  Leber  und  Laubmoose  in  solcher  Menge,  Ueppigkeit 
und  Ausbildung,  wie  sie  kaum  in  Norwegen  wieder  anzutreffen. 

Im  I  lussgebiete  zeigt  sich  noch  die  Eigenthümlichkeit, 
ilass,  • —  besonders  nach  mehreren  o-eünden  Wintern,  —  sich 
Ftlanzen  viel  südlicheren  btaudortes  zahlreicli  eiuliuden  und 
nach  harten  Wintern  wieder  verschwinden.  Dauernd  einge- 
bürgert haben  sich  die  Traubenhyazinthe  Muscari  botryoides 
auf  den  Uheinwiesen  und  das  fast  überall  vorkommende  Bitte^ 
süss  Solanum  dulcamarum.  Der  Weinstock  wird  nur  an  Wän- 
den und  in  G&rten  angebaut. 

Die  Alleeu  und  Wege  sind  meist  mit  Linden  iiüa  euru- 
paea  und  grandit'olia^  Ulmen  Ulmus  campestris,  Rossiiastauieii 
Aesculus  hippocastauum ,  Ahorn  Acer  campestre,  und  plata- 
noides,  Pappeln  Populus  pyramidalis,  und  niger,  Akazien  Ro- 
binia  pseudo  acacia^  Kastanien  Gastanea  vesca,  Platanen  Pla- 
tanus  occidentalis,  Walhiussbäcme  luglans  regia,  Kothbuchen 
Fagus  syivatica,  Eichen  Quercus  pedunculata,  Eschen  Frau- 
'  nus  excelsior  (diese  oft  als  Kopf  holz)  und  Kopfweiden,  —  auf  der 
Höhe  und  ui  schlechtem  Boden  mit  Sorbus  aucuparia,  Cerasus 
avium  und  ßetula  alha,  —  die  Chausseen  aber  erst  zum  kleineren 
Theile  mit  Ohstbäumen  bepllauzt. 

Es  darf  schliesslich  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  das 
milde  Clima  die  allgemeine  Verwendung  von  fast  400  Arten 
ausländischer  Schmuckbäume  und  Sträucher  gestattet  hat  und 
dass  die  besondere  Vorliebe  der  Einwohner  einen  ausgedehn- 
tegL^Crebrauch  von  dieser  Ounst  bei  der  Ausschmückung  der 
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WohnungsuKQgebungen  macliL  bo  sieht  man  xVilantluis  glan- 
dulosus  und  japonicus,  Catalpa  svringifolia,  Taulo  w  uia  jmpe- 
rialis,  (iieditschia  triacanthos ,  Juglans  cinei^a,  LiriodeDcirou 
tulipifera,  Platanus  acerifolius,  Populus  baisamifera  und  onta- 
riensis,  Sophora  japonica,  Tilia  alba  etc.  acboa  in  vielen  Pracht- 
exemplaren vertreten  und  neben  Citjeus  iaburnum,  Gymnocla- 
dos  canadensis,  den  schönen  Spiraeen,  Weigelien,  Deutzien, 
Amygdaleen  etc.  finden  schon  die  Salisburien,  Thujen,  Juni- 
peren,  Cry[ituinerieii ,  Taxodien ,  Wellingtonieu  und  anderen 
ausländischen  Coniferen  allgemeinen  Eingang. 

Neben  diesen  verschiedenartigen  Pflanzungen  verleihen  die 
fast  ausschliesslich  zur  Einfriedigung  verwendeten  lebenden 
Hecken  (aus  Weissdorn,  Hainbuchen,  Eiben  Taxus  baccala 
und  anderen  Sträuchem)  den  Gefilden  einen  ausserordentlich 
freundlichen  Gharacter. 

So  ist  flberall  das  Streben  sichtbar,  was  die  Cultur  ein- 
gerissen, ästhetisch  wieder  aufzubauen.  Und  fürwahr,  nicht 
mit  Unrecht  heisst  es:  „das  schöne  Rheinland!**  Befinden 
wir  uns  hier  auch  noch  nicht  in  demjenigen  Theile  der  Pro- 
vinz, welcher  dies  Epitheton  ganz  besonders  auf  sich  bezieht, 
80  bieten  doch  auch  schon  die  Thäler  des  mittleren  Wupper- 
Isufes,  der  Dhün  und  Ruhr  und  das  seltsam  in  die  Hochebene 
eingeschnittene  Neandertbal  grossartig  pittoreske,  nicht  durch 
Weinberge  abgeschwächte,  sondern  durch  eine  wilde,  fast  ge- 
wagte Vegetation  gehobene  Ansichten  dar  und  die  lachenden, 
mit  freundlichen  Wohnungen  übersäten  Landschaften  der  Hügel- 
kette und  der  Einblick  auf  das  belebte  weite  Rheinthal  von 
den  Höhen  aus  dürfen  den  oberrheinischen  Ansichten  gleichbe- 
rechtigt an  die  Seite  gesetzt  werden. 


K   Die  Fauna. 

Der  Flora  beschränkte  die  Gultur  nur  den  breiten  Wohn- 
piatz,  indem  sie  ihr  bescheidenere  Flächen  anwies,  ohne  sie 
XQ  vernichten.  Anders  musste  es  der  Thierwelt  ergehen,  die 
mm  Theile  mit  der  Waldverkleinerung  die  Bedingungen  ihrer 
Existenz  verlor  zum  anderen  Theile  in  dem  Concurrenzkriege 
um  das    Nahrhafte^  erliegen  musste. 

Culturländer  gebrauchen  vor  Allem  das  i'leisch  zur  Er- 
nährung der  zahlreichen  Einwohner,  dulden  deshalb  keine 
Üeischfrebbenden  Thiere,  erklaxen  sie  für  „Raubzeug' '  und 
rotten  sie  aus. 
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So  ist  es  in  dieseiti  Lande  dem  Bären  tJrsus  ftrctos,  dem 
Wolf  Gaois  vulpes,  dem  Luchs  Felis  lynx,  dem  Frettchen 
und  Nörz  Mustela  furo  und  lutreoia  und  der  Wildkatze 
FeÜB  catos  ergangen,  und  wenn  in  raschem  Laufe  von  den 
Ardennen  herüber  ein  Wolf  sich  hierher  wagt,  so  erliegt  er 
sehr  bald  der  wachsamen  Abwehr.  Auch  Seehund  Phoca  vi- 
tulina  und  Fischotter  Lutra  vulgaris,  fallen  bald  ins  Netz  oder 
vor  der  Kugel,  wenn  sie  sich  rhein aufwärts  hierher  veriirca. 

Nur  der  Fuchs  Caiiis  lupus,  der  Baum-  und  Steinmar- 
der Musteia  martes  und  foina,  der  Iltis  Mustela  putoria  und 
die  Wiesel  Mustela  erminea  und  vulgaris,  haben  sich  von  den 
vorzugsweise  fleischfressenden  Tbieren  noch  erhalten  und  führen 
ein  sehr  beunruhigtes  Leben  in  den  wenigen  verbliebenen 
Schlupfwinkeln  fort,  zum  Theil  sich  untereinander  die  ärgsten 
Feinde. 

Hunde  uud  Katzen  sind  Hausthiere  geworden  und  wird 
ihre  wirthsciiattliche  Bedeutung  an  einer  anderen  Stelle  dieses 
Buches  näher  beleuchtet  werden. 

Von  den  mehr  auf  niedere  Thiere  angewiesenen  Sauge- 
thieren  wird  der  Dachs  Meies  taxus,  zwar  in  den  Königl. 
Forsteii  geflissentlich  geschont,  ist  aber  dennoch  nur  an  wenigen 
Stellen  zu  finden ,  häufiger  sind  der  Igel  Erinaceus  europaens, 
die  Waäserspilannaus  Sorex  fbdiens  und  araneus ,  der  Maat« 
wurt  Talpa  europaea  und  die  Fledermaus  Vespertilio  muriiius 
und  noctula. 

Von  den  Nagern  sind  die  grösseren:  der  Biber  Castor 
Aber,  der  Hamster  Circetus  frumentarius  und  der  Siebenschläfer 
Myoxus  oder  Grlis  vulgaris  zwar  noch  vorhanden,  aber  selten. 
Doch  liefert  diese  Tliierklasse,  wenn  die  Anzahl  der  Individuen 
in  Anschlag  kommt,  das  stärkste  Contignent  der  Thierbewoh- 
nun»:;  denn  der  Hase  Lepus  timidus,  das  Kaninchen  Lepus 
cuniculus,  die  Feld-  und  KSclianinaus  Arvicola  (Hypudaeus) 
arvalis  und  amphibius,  die  Wasser-  und  Hausratte  Mus  decu- 
manus  und  rattus,  die  ilaus-,  Wald-  und  Brandmaus  Mus  mus- 
oulus,  sylvaticus  und  agrarias  und  das  Eichhörnchen  Sciurus 
vulgaris  haben  innerhalb  der  durch  die  Cuitur  veränderten 
Zustände  ihre  Zufluchtsorte  nicht  verloren.  Gegen  das  Ueber- 
handnehmen  der  einer  ausserordentlichen  Vermehrung  fähigen 
Hasen  und  Kaninchen  ist  durch  offene  und  heimliche  (Schlin- 
gen-)  Jagdliebhaberei  gesorgt. 

Recht  aaciilheihg,  weil  Wurzelgewächsen  und  Baum- 
wurzeln  nachgehend,  sind  die  Sciiarrmause ,  hier  provinziell 
Erdwölfe  genannt,  Hypudaeus  amphibius,  deren  Verwüstungeu 
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io  selir  zu  Unrecht  dem  iiiitslichen  Mauiwurie  auj^ebürdet 
werdeo.  6ie  sind  vorsichtig  und  schneU,  daher  schwer  zu 
Tertiigen. 

Die  übrigen  Ratton-  und  Mäusearten  nehmen  zeitweise 
Oberhand,   seitdem  die  Verfolgung  ihrer  natürlichen  Feinde, 

des  sogenannten  kleinen  Raubzeuges,  des  Iltis,  Marders,  Wie- 
sels, der  Bussarde,  P2ule  und  der  Thurmfalken  zu  weit  getrie- 
ben, nameutlicli  durch  BeseitiLnuii»  der  hohen  Bäume  auf  den 
Feldfluren  den  letztereu  die  Warteu  uud  Uinterhalte  euUugeu 
worden  *). 

Von  den  äsenden  Säugethiereu  sind  das  Pferd,  der 
£8ely  das  Rind,  die  Ziege,  das  Schaaf  und  Schwein  zu  Haus- 
thieren  geworden,  deren  wirthschaftlicher  Bedeutung  ein  be- 
sonderer Abschnitt  dieses  Buches  gewidmet  ist. 

Wenn  Elen  (  ervus  alr  ^  luid  Damuuvild  Cervus  dama 
je  hier  gelebt  liaben ,  so  w  urden  sie  doch  seit  Menschenge- 
denken nicht  mehr  vorgefunden.  Der  Roth-  oder  Edelhirsch 
ist  schon  auf  die  beiden  grösseren  Waldzusammenhänge ,  den 
Reichswald  bei  Cleve  und  den  Dämroer  und  Weseler  Wald, 
(Oberförsterei  Uiesfeld),  nördlich  der  Ruhr  beschränkt.  Es 
werden  davon  jährlich  nur  8  Stucke  in  den  Königlichen  und 
vielleicht  eben  so  viele  in  Privatja^den  abgeschossen.  Das 
Reh  Cervu.s  caprcolus  ist  nocdi  iibeiaü  in  Holzungen  von  eini- 
ger Ausdehnung  vorhandeu.  —  Das  Wildschwein  Sus  scrofa 
dagegen ,  welches  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  im  Reichs- 
walde vorkam,  ist  ausgerottet. 

Die  ausserordentliche  Beweglichkeit  der  Vogelweit 
macht  die  Aussonderung  der  Vogetfauna  für  ein  so  kleines 
Gebiet  äusserst  schwierig.  Doch  mögen  von  den  6500  Vogel- 
srten  der  Welt,  von  denen  nach  Ratzeburg**)  390  im  Zollver« 
einsgebiete  und  nach  Dr.  Fuhlrott"*)  198  im  Wupperthale  vor- 
kommen, in  dem  ganzen  CTel)iete  des  Regierungsbezirkes  etwa 
230  Arten  aufzufinden  sein,  wenn  mau  die  seltenereu  Wander- 
vögel hinzunimmt****). 


*)  Vergl.  Dr«  Gloger:  Die  ailfczHclien  Freunde  der  Land-  und  Forstwirth* 
xchaft   Berlin  18  58. 

**)  In  V.  Yiebahn's  Statistik  des  zoUvereinteii  und  nArdlicben  Dent^^cb- 
ttnds  L  S.  890  ff. 

***)  Vogel  Fauna  des  AVupperthales  IS58. 

****)  Ein  Verzeichniss  der  wichtigeren  Arten  lassen  wir  hier  folgen: 
L  Raubvögel,  a.  Eulen.  Strix  otus  Ilorneule,  brachyütU8  Sumpieule,  flamniea 

Schleier-Eule,  Alucus  Waldkauz,  Tengmalmi  Rauchfu^^^kauz,  noctua  Kiuizchen. 

b.  Hachie.  Aquila  albiceiU  Seeadler,  baliaetos  Fi^ichadler.  Falco  buteo  Bussarde, 
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Von  grosseren  Raubvögeln  verirren  sich  selten  Adler  hier- 
her, werden  aber  doch  vou  Zeit  zu  Zeit  geschossen. 

Iag0[)us  Hauchfusjsbussardo,  iipivorasWespoutulkc,  pfregrinns  Taubenfalk,  aesalou 
Meriiu,  iiiilvub  (iabelweihe,  subbuleo,  Lerchenfalk,  tinniuiculus  Taubenfalk,  mm 
Sperber,  jpuiimibiums  Habiclit,  cineraceus  \Vieseii\voilu\  II.  Ileftzehor,  Eisvogel. 
Alcedo  ispida  Eisvogel.  IIL  Paarzeher,  a.  Spechte.  Vuiix  (Jynx)  lur^iuiUa  Wtüdt- 
bals.    Picus  viridis  Grünspecht,  canus  Grauspechi,  major,  medius  und  minor 
grosser,  mittlerer  und  kleiner  Buntspecht,  maritus  Schwarzspecht,  leuconotus 
weissrackiger  Buntspecht  b.  Kuckucke.  Coeiiliis  eauoms  Kuckuck.  IV.  Sing- 
vogel, a.  Rabeu.  Corrus  corax  Kolkrabe,  corone  Rabenkrähe^  oomiK  Nebelkrlhe, 
frngiiegus  Saatkr&he,  monednla  Dohle,  (Thunnkzfthe],  pica  Elster,  glandarim 
Eichelh&her^  caryocatactea  Nusshäher.  Stnrnus  vulgaris  Staar.    b.  W  ürger. 
Lauius  excttbitor  Neuntttdtery  coUurio  rothrückiger  WOrger,  ruftes  rothkopfiger 
Würger,  minor  schwarzstimiger  Würge  i.  c.  Fliegenfänger.  MuKcicapa  grisob 
gefleckter,  luctuosa  (atricapilla)  aehwarzgrauer,  albicoUis  weisshalsiger  Fliegcu- 
Schnäpper,  d.  SclimuckvOgeL  BombycUla  gamila  Seidenschwanz,  e«  Drosseb. 
Turdtts  visciroms  Misteldrossel,  pilaris  Krammelsvogely  torquatus  Bingdroswl, 
iUacus  Rothdroasel,  musicus  Singdrossel,  merala  Amsel-  oder  Schwarzdrossel  — 
Oriolus  galbnla  Pirole  oder  Goldamsel  Ciudus  aquatieus  Wasserstaar.  f,  Säng^. 
Saadcola  (Motacilla)  rubicola  Schwanekehlchen,  rubetra  Braunkehlchea,  oenaolke 
StfiiDuiätzer.    Sylvia  (MotadUa)  rabecula  Rothkehlchen,  luseinia  NachtigaU, 
suectca  Blaukehlchen,  lithys  (erithacus)  Haus-Rothschwänzchen ,  phoenicurus 
Garteu-Hothschwänzchen,  sibilatrix  schwu'i-ender  Laubvogel,  arundinacea  Teich- 
rohr-Sftnger,  hipolals  gelber  Laubvogel,  tiochilus  Fitis,  hortensis  Grasmacke^ 
cumica  Klappergrasmücke,  cinerea  Domgrasmtteke,  atricapilla  Plattenmtacli 
oder  Schwarzkopf,  rufa  Weidenlanb-Yogel  Troglodytes  parvulus  Zaunkönig; 
Anthus  campestijs  und  pratensis  Baum-  und  Wiesen-Pieper,  aquatieus  Binsen- 
rohrsänger. Motacilla  alba,  sulphurea  und  flava  Bach-,  Wasser-  und  Kuhstelxe. 
g.  Meisen.   R^ulus  flavicapillus  und  ignicapiUus  Winter-  und  Sommer-Gold- 
hähnchen.  Parus  mSQor  Kohlmeise,  ater  Tanneumeise,  coeruleus  Blaumeise, 
cristatus  Haubenmeise,  caudatus  Schwanzmeise,  palustris  Sumpftneise.  h.  Finken. 
Alauda  arvensis  Feldlerche,  criatata  Haubenlerche,  arborea  Waldlerche.  Kmberixa 
dtrinella  Goldammer,  cia  Zipi)ammcr,  schoeniclus  Hohrammer,  miliaria  Gran- 
ammer,  hortulanns  Ortoian,  nivalis  Schneeammer,    l'ringilla  domestica  Spatz, 
mo&tana  Feldsperliug,  cuelebs  Buchtinke,  moutifrigilia  Bergünke,  Uuaria  Bcig- 
zcisig,  carduelis  Stieglitz,  cannabina  Bluthänfling,  spinus  Erleuzeisig,  citrinella, 
Citronenzeisig,  chloris  Grünling,  petruuia  Gtaufiuk,  coccothraustcs  Kernbeisser. 
Pyrrhula  vulgaris  Dompfaff.  Loxia  ciirvirostris  Kreuzschnabel.  V.  Dünnschnäbler 

a.  BnunnHinfer.    Sitta  europaea  Spechtmeise,  Certhia  famiüaris  Banmläiifff. 

b.  Wiedehopfe.  Upupa  epops  Wiedehopf.  SchwalbenvOgel.  a.  Tagschwalbeii. 
Hirnndo  urbica,  nistica,  riparia  Haus-,  Kauch-  und  Ufe;  schwalbe.  Cypselua  apus 
Mauerschwalbe,  b.  Xachtscliwalbon.  Caprimulgus  europaeus  Nachtschwalbe. 
VII.  Taubenvögel.  (  olumba  palumbus  Ringeltaube,  oeuas  Holztaube,  turtur 
i'urteltaube,  domostiea  Haustaube,  risoria  Lachtaube.  VHl.  Hühner,  a.  r\'Ki- 
hühner.  Teuao  urogallus  Auerlialiii.  tctrix  Birkbahn,  bonasia  Haselhuhn.  I'erdi'C 
ciaera  Rohhuliu,  •jotumix  Wachtel,  b.  Hühner.  Pavo  cristatus  Pfau,  Gallun 
douie^dcu-«.  Haushuhn,  Meleagri^^  gallopavo  Tnithahn.  l'hasiauus  colchicus  ge- 
meiner, uy ctlicmeriiä  Süberfasau,  pictuü  Goldiasan.   IX.  LaulVögel  sind  nicht 
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Hit  Recht  wird  aucii  lieu  Uabelweibeu,  Sperbern  und 
Habichtea  sacbgestellt.  Dagegen  fäuut  schon  durch  die  zu 
weit  gegaogene  Verfclguiig  der  Bussarden,  Thurmfidkeii  und 
£ulen  die  VennehruDg  der  Mause  und  des  kleinen  Feidange* 
defere  bedenklich  fühlbar  zu  werden  an.  Auch  die  Raben, 
Krähen  und  Dohlen,  Kuckuck,  Wiedebo])!'  ujjJ  Spechte  ver- 
dienen in  dieser  Richtung  mehi  buiiung.  Zum  Schutze  der 
Singvögel  wurden  Verordnungen  nöthig.  Doch  sind  noch 
Wald  und  Hain  belebt  durch  Nachtigallen,  Sprosser,  Drosseln, 
Finken,  Ammer,  Zeisig  etc. 

Von  jagdbaren  Vögeln  sind  der  Zahl  und  Verbreitung 
nach  die  Rebhuhner  die  wichtigsten  und  überall  ilarktartikel, 
danach  die  wilden  Knten,  welche  in  den  sumpfigen  Erweiterungen 
der  Nette  (bei  KriekenlR  ck)  in  gros^ier.  Zahl  mit  Tauchern  und 
U'asserhfihnern  angesiedelt  sind,  auch  im  Winter  an  den  Neben- 
gewässern  des  Rheins  häußg  geschossen  werden.  Unter  dem 
Namen  Kramnietsvogel  kommen  ausser  der  Wachholderdrossel 
(Turdua  pilans)  alle  anderen  Drosseln,  Ammern  etc,  und  sogar 
Spechte  von  ähnlicher  Grosse  zum  Verkaufe.  Wachteln  und 
Wachtelkönige,  Bekassinen  und  Waldschnepfen  werden  schon 
«eltener.  Wilde  Gänse  koimnen  nur  in  sehr  kalten  Wintern 
auf  dem  Rheine  vor,  Habcihühuer  und  verwilderte  Fasanen 
sporadisch. 

\uiLanden.  X.  Sumpfvögel,  a.  Laiifstelzen.  Otis  larda  i'rappc.  b.  ÖunipfUühner. 
Crex  pratensis  Wachtelkunig,  OiLyg.aupUa  porzana  Sumpfhuhu,  piisilliis  kleines 
Sumpfhuhn,  Rallus  aquaticus  Wa^^scimHe,  Gallimiki  chloropuB  Tdchliuhn,  l  iilic  a 
atra  Wasserkului.  c.  Kraniciic.  <Jrus  ciuaria  Kraiiich.  d.  Kegeupfeifer.  C  luini- 
drius  pluviatilis  Goldregeupfeitcr,  Vanolhis  cristatus  Kibitz.  e.  Schnepfonv*>gei. 
Scolopax  galliiiago  Bakassine,  gallinuia  IMücrscbaepfe,  ruöticnla  "Waldschnepfo, 
KiuneniiH  ai  cuatus  llegeubrachvogol.  Totanuä  «i:lott!s  heller  Wasserläufer,  calidris 
Gambette,  hypoleucut*  Stran(l})feitc'r.  1  linga  subaiqucita  kruiumschnabeligerSlraud- 
laufer,  miuuta  kleiner  Siriuulläiifcr.  f.  Beihorviigel.  Aidea  cinorea  Fischreiher, 
minuta  Zwergdrommcl ,  stelkuis  RohrdruiumeL  Ciconm  alba  Storch.  XI. 
Schwimmvögel,  a.  Eoten.  Cygnus  musicus  Schwan,  Aaser  segetum  Saaigaas, 
domestica  Hausgans,  aegyptiaoa  ägyptische,  torquata  Itingelgaas.  Anas  boschas 
wildfi  Ente,  domestica  llausonte,  crecca  Kriekente,  ijuerquedula  Knäkente, 
clvpeata  Löftelente,  acuta  Spiessente,  peiielope  l'feitcuU',  chtn,L,Mila  Scheiicute, 
feriua  Taielente,  fuligula  Reiherente,  niarika  Bergente,  fiisca  Saunaetentc.  Mergus 
uierganser  Gäusesügetaucher ,  serrator  langschnäbeliger,  albellus  weisser  Säge- 
taucher, b.  Pelekane.  l'liaUicro«  orax  (Pelecanu-^)  carbo  Seei-abe  (Kormoran.) 
c.  Taucher.  Podiceps  auritus  Olueotaucher,  cristatus  Haubentaucher,  uimor 
kleiner  Taucher,  d.  Sturmvögel.  l*orcellaria  (Thalassidroma)  pelagica  Petcri- 
oder  Stuniivogel.  e  Seeschwalben.  Laras  aigentatus  Silhermöve,  cauus  Sturm- 
mövei  tridactylus  dreizchige  Move  Sterua  hiiunJo  Seeschwalbe. 
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Bemerkenswerth  ist  noch  der  bedeutende  Reiherstaad 
(3  —  400  Stück)  in  dem  Niederkamper  Eichenhocbwalde  (der 
Oberforsterei  Xanten)  —  und  dass  der  Storch,  —  wahrschein- 
lich durch  die  dichte  Bevölkerung  zu  sehr  beunruhiget^  — 
äueeerst  selten  in  diesem  Lande  ist. 

Amphibien  beherbergt  der  Bezirk  ohne  Zahl,  doch  nur 
in  wenig  Arten.  An  Eidechsen  nur  Lacerta  agilis  crocea  und 
viridis,  an  Schlangen  nur  die  (eigentlich  zu  den  Eidechsen  ge- 
hörige) Blindschieich  Anguis  fragilis,  Ringelnatter  Coluber 
natrix  und  Kreuzotter  Vipera  torva;  an  Fröschen  den  Gras» 
frosch  Rana  temporaria,  den  grünen  Wasserfrosch  Rana  escu- 
lenta,  den  Laubfrosch  Rana  (Hyla)  arborea;  an  Kr5ten  *die 
Unke  Bufo  bombinator,  Kreuz-Kröte  J>ui"n  calaiuita,  und  grüne 
Kröte  Bufü  viridis  (variabilis)  an  Salaiiiandern  nur  den  Feuer- 
molch und  schwarzen  Salamander  Salaniaiidra  uiaculata  und 
atra  und  den  schwarzen  und  punctirten  Wassersalamander  Triton 
cristatus  und  taeniatus.  Sie  ha]>en  für  das  wirthschaftliche 
Lieben  nur  die  Bedeutung,  dasa  sie  viele  kleine  Insecten  vertil- 
gen und  selbst  wieder  grösseren  Thieren  zur  Nahrung  dienen. 

Von  weit  grösserer  Wichtigkeit  sind  die  Fische,  deren 
der  Rhein  und  seine  Nebenflüsse  und  die  vielen  stehenden 
Crewässer  nicht  nur  Fülle,  sondern  auch  Vielartigkeit  bieten. 
Der  grösste,  freihch  auch  selten  vorkommende  Fisch  ist  der 
Stör  Acipenser  sturio  mit  grobem  Fleische,  der  kleinste  nutz- 
bare die  Schmerlen  oder  Rümpchen  Cobitls  barbatula,  welche 
in  der  Wupper  in  grosser  Menge  gefangen,  weithin  als  i^euker- 
bisseu  versendet  werden. 

Der  Rbeinsalm  Salmo  salar  ist  berühmt,  und  sein  F^ang 
beschäftiget  viele  Fischer  abwärts  Wesel.  Dem  ünbemittelteo 
ersetzt  ihn  der  im  Spätfrühjahre  in  grossen  Massen  zu  Fang 
kommende  Maihsch  Clupea  alosa.  Auch  das  Karpfengeschlecht 
ist  mit  seinen  verschiedenen  Arten  (Karausche,  BitterHng,  Barbe, 
Gründling,  Schlei,  Blei,  Weisstisch,  Rothauge  etc.  Cypriuus 
carpio^  carassius,  amaros,  barbus,  gobio,  tinca,  brama,  bUcca, 
rutilus,  —  regina»  striatus,  elatus,  moles,  gibelio,  leuciscus,  do- 
bnla,alburnu8,bipanctatus,  jeses,  idus^  dolabratn8,erythrophthaU 
mus,  nasus,  phozinus)  sehr  häufig  vertreten,  ebenso  der  Qeckt 
Esox  lucius,  der  Aal  Muraena  anguilla,  der  Barsch  Perca  flu* 
viatiiis  und  cernua ,  das  Neunauge  Petromyznn  iluviatilis  (auch 
Pianeri,  branchialis  und  marinus),  die  C^uajjpe  Gadus  Iota,  die 
Laehsiuk'elle  Salm()  tnitta  und  in  den  Gebirgsbächen  die  Forelle 
^  balmo  fario.  Der  einzige  durch  seine  Stacheln  der  Nutzfischerei 
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schädliche  Fiech,  der  Stichling  Gasterosteua  aculeatas ,  ist  vor 
der  fleissigen  Verfolgung  selten  geworden. 

An  Insekten  und  niederen  Thieren,  (Mollusken,  Wunnern, 
Entozoen  etc.)  ist  der  Bezirk  so  reich,  wie  jeder  andere  i  heil 
Deutschlands.  Da  ihre  Aufzählung  für  die  Statistik  nicht  das 
Interesse  hat,  welches  ihr  Raum  erfordert^  so  beschränken  wir 
uns  auf  die  Anführung  einiger  Besonderheiten. 

Der  Flusskrebs  Astacus  fluviatilis,  in  manchen  Gegenden 
ein  erheblicher  Zusatz  zu  der  Fischnahrung,  gedeiht  iii  dem 
Rheine  und  seinen  meisten  Nebenflüssen  wegen  der  starken 
Strömung  derselben  nicht  gut  ,  und  scheint  auch  der  Eisenge- 
halt der  stehenden  Gewässer  seinem  Fortkommen  nicht  zuzu- 
sagen. Er  ist  desshalb  klein  und  selten  und  muss  für  die 
Tafel  der  Wohlhabenden  weither  bezogen  werden. 

Wilde  Bienen  kommen  nicht  mehr  vor.  Die  Zucht  der 
zahmen  Dienen,  auch  der  italianischen ,  erfreut  sich  gleich  der 
Seidenzucht  einer  erfolgreichen  Anregung  durch  Vereine. 

Die  Wanderheuschrecke ,  Grvllus  migratonus,  die  Plage 
der  Süd-  und  Ostländer,  ist  hier  ganz  unbekannt,  auch  seit 
Menschengedenken  ein  erheblicher  Flur -Schaden  durch  Heu- 
sehrecken nicht  vorgekommen.  Ebenso  darf  der  Maikaferfir^ 
als  ertraglich  bezeichnet  werden.  Dem  ohnehin  nicht  die 
günstigsten  Verhältnisse  findenden  Obstbaue  macht  sich  indess 
in  einzelnen  Jahren  der  Junikäfer  Meiolontha  sobtitialis  nach- 
theilig bemerkbar. 

Von  schädlichen  Forstinsekten  sind  in  den  letzten  20  Jahren 
nur  Meiolontha  vulgaris,  Hjlesinus  polygraphus,  Curculio  pini, 
Bostrichus  typographus^  und  Gryllus  Gryllotalpa  an  dei' Fichte 
und  Tenthredo  pini,  Fhalaena  geometra  piniaria,  Phalaena 
Doctua  piniperda,  Phalaena  tortrix  Buoliana  und  Hylesinus 
piniperda  an  der  Kiefer  in  grösserer  Menge  verheerend  aufge- 
treten. 

In  Gärten  und  Eeldfluren  richten  in  feuchten  Jahren  die 
nackten  p]rdschnecken  Limax  agrestis  empiricorum  und  maxi- 
mus  und  die  aus  südlicherem  Klima  stammende^  aber  hier  sehr 
verbreitete  Weinbergsschnecke  Helix  pomatia  oft  sehr  grossen 
Schaden  an.  Gegen  den  Genuas  der  letzteren,  welche  in  Süd- 
deutschland ein  allgemein  behebtes  Gericht  und  sogar  Handels- 
artikel ist,  hat  sich  hier  ein  Vorurthcil  gebildet,  deösen  Aus- 
rottung von  wirthschaftiichem  Nutzen  wäre. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  vor  15—20  Jahren  die 
bruchigen  Niederungen  bei  Uerdingen  und  Dinslaken  reiche 
Fangstellen  für  Blutegel  waren.  Mit  ihrer  Trockenlegung  ist 
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die  Blutegelzucht  auf  vereinzelte,  wenig  productive  Züchteraen 

zurückgegangen. 

Von  Eiitozoen  endlich  haben  in  neuerer  Zeit  die  Trichinen 
Besorgniss  erregende  V^erbreituncj  gefunden,  und  musste  als 
Radikalmittel  gegen  ihre  Uebertraguog  amtlich  empfohieo 
werden,  zur  Speise  und  zum  Viehfutter  nur  Fleisch  und  andere 
tbterieche  TheUe  zn  verwenden,  in  welchen  znvor  dnrch  Sied^ 
hitze  die  Trichinen  getödtet  sind. 
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UL  Laades- Geschichte. 


A.  Vorbermrkungm  und  ältere  Zustände. 

Die  Statistik  eines  Landes  darf  sich  der  Verpflichtung 
enthoben  fühlen,  eine  ausführliche  Darstellung  der  älteren,  dem 
practiscben  Leben  fern  liegenden  Zustände  zu  geben,  zumal  da 
für  den  Forscher  auf  diesem  Felde  ausfiihrliche  Specialwerke 
nicht  febleo. ')  Nur  insoweit  historische  Thatsachen  mit  ihren 
Nachwirkungen  in  die  Grestaltuug  der  gegenwärtigen  Lebens- 
Verhältnisse  hineinragen,  dürfte  ihre  kurze  Erwähnung  nicht 
flberfliissig  sein. 

Das  hier  in  Rede  stehende  Land  tritt  durch  die  Romer, 
erst  58  vor  Chr.  in  die  Geschichte  ein.  Sie  eroberten  es  zu- 
nächst bis  an  den  Rhein,  dehnten  aber  unter  mannichfaltii^jen 
Kämpfen  mit  den  Deutschen ,  schon  im  Anfange  des  ersten 
Jahrhundert»  nach  Christus  ihre  Herrschaft  auch  auf  das  linke 
üfer  aus,  wo  ein,  in  neuester  Zeit  nachgewiesener  G^nzwali, 


•)  Die  llauptiiuelle  tiir  das  .Mittelalter  ist  [iacorablet's  Urkimdenbuch, 
4  Bände  4.  1840 — 58,  am  mit  Jossen  Arcliiv  zu  verl)inden  ist. 

')  Die  neuesten  aiul  umfassenst.en  Fors(.hungen  über  (He  römische  und 
fränkische  Periode  mit  lUicksiclii  aut  die  Entstehung  unserer  Territorialhfirreil 
»'nthält:  Fahne,  Gesclüchto  der  Herrn  v.  Bochcdtz,  Cöln  1856—63,  5  Bände 
Folio.  In  Bd.  i,  Abth.  1  .  S.  188  -  28Q  sind  die  Uranlange  unserer  Gegend, 
ihre  Geschichte  unter  den  KOmem,  ihr  Aufblühen  während  der  Zeit  durch  Ver» 
besserung  des  Rheinbetts,  \\  egbau,  Nieder  assnngen,  Weinbau,  Kriegswesen  dar- 
gestelh,  denen  dann  die  EntNteliung,  Organisation  und  Wirksamkeit  der  Franken, 
deren  Gesetzbuch,  Herzogthuni  Kipuarien,  Gauverfassuug  und  Verwaltung,  so 
"•ie  die  Sell)3tverwaltung  der  Freien  folgt ,  alles  mit  den  Quellen  belegt  und 
durch  Cliarten  in  ausführliche  StammUfcln  der  Meroviuger,  CaroUnger,  Grafen 
▼on  Hamaland,  Cleve,  Geldern,  Herrn  von  Heinsberg,  Falkenberg  etc.  illustriri 
Bin  ganz  neues  und  \vichtiges  Kapitel  ist  die  Feststellung  der  römischen  Rhein- 
grenze  (S.  251— 259  imd  Vorwort),  wodurch  eine  ganz  neue  Anschauung  gewon- 
nen mid  das  I'bantasiebild  der  Kheingrenze  vollständig  zerstört  wird. 
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limes  imperii, ')  fast  3  Jahrhunderte  hindurch  ihr  Reich  begranzip. 
Durch  sie  wurde  Cultur  uud  Bildung  in  unsere  Gegend  ge- 
bracht, im  4.  Jahrhundert  auch  das  Christenthum  und  so  d»T 
Grundstein  zu  Deutschlands  Entwickelung  und  Blüthe  gelegt. 
Dieses  geschah  vornehmlich  von  den  befestigten  Plätzen  aus, 
welche  durch  sie  als  Waffen-  und  Lagerplätze  und  als  Verthei- 
thigungsorte  in  zweiter  Linie  langst  des  linken  Rheinufers  an- 
gelegt wurden  und  von  denen  sieb  die  meisten  als  blühende 
8tädtQ,  andere  als  Dorfschaften  bis  in  unsere  Zeiten  erhalten 
haben.  Als  solche  sind  in  unserem  Bezirke  zu  nennen:  Dnr- 
nomagus  (Dormagen),  Suuium  (Zons).  Novesium  (Neuss),  Gei- 
duba  (Gelb  bei  Uerdingen) ,  Asciburgum  (Asberg  bei  Moers), 
Castra  Vetera  (Fürstenberg),  colonia  Trajana  (Xanten),  Arena- 
cum  oder  Arenatio,  Harenatio  (Cleve),  castra  Uipia  (Birten). 

In  diesen,  für  ihre  Zeit  mächtigen  Schutzwebren  be&nden 
sich  die  Standquartiere  der  Legionen,  denen  der  Schutz  der 
Grenzen  und  die  Aufrechterhaltung  der  inneren  Ruhe  oblag, 
auch  waren  sie  die  Sitze  der  Feldherren  und  der  Schulen. 

Neben  ihnen  und  innerhalb  des  Bezirks  ihrer  Vertheidi- 
guDgslinien  entstanden  römische  Niederlassungen^)  mit  Land- 
häusern und  ackerwirthschaftlichen  Gebäuden,  von  denen  aus, 
auf  practischem  Wege  das  Gedeihen  des  Landes  befordert  wurde. 
Vor  allem  aber  wirkten  die  Stromregulirungen  des  Rheins,  die 
Canalbauten  3)  und  die  Strassenanlagen  *) ,  ohne  die  unsere 
Gegend  niemals  ihre  Bedeutung  hätte  erreichen  können. 

Unter  den  Strassen  waren  die  Militärstrassen  die  wich- 
tigsten, d.h.  erhöhte,  in  Gräben  gesofzte.  mit  Meilensteinen  ver- 
sehene und  gepflasterte  Dämme.  In  uuserer  Gegend  bestanden 
mehrere;  die  Hauptstrasse  darunter  aber  war  jene,  welche  von 
C!olonia  Agrippina  (Cöln)  über  Durnomagus,  Buruncum  (Birgel, 
Jetzt  auf  dem  rechten  Ufer)  Novesium,  Geiduba,  Calo  (Kalden- 
hausen), Castra  yetera,  Colonia  Trajana^  Burginatium  (Born  bei 
Monreberg),  Arenaciim  (Cleve)  und  von  da  weiter,  links  nach 
Noviomagus  (Nyniwes^en) .  rechts  nach  Trajectuni  ad  rhenum 
(Utrecht)  und  Lugdunum  (Leiden)  ans  Meer  lief,  deren  Reste 


Wena  der  Grieche  Eratosthenes  schon  im  3.  Jahrhundert  vor  Christus 
von  dem  HercyDischen  Waldo  spricht  und  selbst  die  Sreitftuge.  ob  die  Cirobem 
und  Tentouen  (113 — 100)  Gallier  oder  Deutsche  gewesen  ,  in  letrterein  Sinuc 
entschieden  werden mu68>  so  haben  wir  damit  fur  die  (losdiichte  unseres  Landes 
80  gut  wie  gar  nichts  gewonnen.  Diese  eröffnet  uns  erst  Julius  Caesar.  A.  Fahne 
a.  a.  0.  S.  251—254  und  Vorwort. 

')  Eine  Aiifziihlung  derselben  hei  Fahne  a.  ;v.  <>.  S.  241  —  25:;. 
Ebenda  2dl.  *)  Ebenda  232—240,  wo  sie  cimsein  beschheben  sind. 
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zum  Theile  bei  dem  Bau  der  heutigen  Cötn-Nymweger  Strasse 
benutzt  worden  sind.  Sie  hatte  mehrere  Seiten-  und  Verbin« 
dongsstrassen,  unter  anderen  yon  Grimlinghausen  nach  Jülich 

(Jafiacuin),  von  Neuss  nach  Coriovallum  (Coresberg),  von  Xanten 
nach  Coriovallum  ,  laugst  der  Maas  u.  s.  w. ,  von  denen  sich 
ebenfalls  die  Spuren  bis  zu  uns  hin  erhalten  haben. 

Da  die  Geschichtsbücher  über  die  Kömerherrschaft  in 
unserer  Gegend  nur  spärliche  und  dabei  nicht  zusammenhän- 
gende Nachrichten  liefern,  so  bieten  die  Ausgrabungen  ein  ao- 
viel  sorgfaltiger  zu  beachtendes  Material :  darunter  gehören  die 
ausgedehnten  Ausgrabungen  zu  Xanten  äderen  reiche  Ausbeute 
in  dem  ehemaligen ,  jetzt  leider  zersplitterten  Museum  des 
Notars  Houbcn  vereinigt  war),  zu  Neuss  fim  Museum  Jä^er). 
ferner  die  Kabinette  der  Herren  Delhoven  in  Dormagen,  Eberie 
und  Guntrum  zu  Düsseldorf  (Uber  Funde  in  Dormagen,  Grrim-* 
linghausen,  Neuss,  Gelb  und  Asbei^).    Diese  und  was  das 
Bonner,  Nymweger  und  Leidener  Museum  besitzt,  so  wie  die 
zahlreichen  Funde,  die  sich  noch  an  Ort  und  Steile  befinden, 
bieten  in  den  Baudenkmalen,  Begräbnissstätten,  Hauspjerätlien, 
Münzen,  Schmucksachen,  Altären.  Denk^^teujcn  etc.  sciiätzbare 
Aufschlüsse  über  den  Haushalt,  das  Kriegswesen,  religiöse  Zu* 
stände  und  die  Kunst  der  romischen  Bevölkerung  hiesiger 
Gegend.  Und  während  wir  darunter  manche  reizende  Runstge* 
bilde,  namentlich  den  am  16.  Febr.  1858  bei  Lüttingen  im  Rhein- 
bette entdeckten  schonen  Bronze-Knaben  (Jetzt  zu  Berlin  im 
Museum)  und  die  1860  zu  Lanersfort  ausgegrabenen,  pracht- 
vollen Phalerae   (Bronzesclinnick  der  Heiteranfühier )  bewun- 
dern lind  uns  davon  überzeugen  müssen,  dass  die  Kunst  bei 
den  Romern  am  Rhein  in  hoher  Verehrung  gestanden  habe 
und  ein  volles  Bild  davon  gewiss  einst  durch  weitere  Funde 
werde  gewonnen  werden:  legen  daneben  Ausgrabungen,  wie 
sie  in  Flingern,  an  der  Fahnenburg,  Golzheim,  Lemmenhaus, 
Diersfort  und  an  andern  Orten  vorgekommen  sind,  Zeugnis» 
von  dem  dürftigen  iiausiiaite  unserer  urdeutschen  Voreltern. 

Eine  der  wichtigsten  Folgen  der  Römerherrschaft  war 
die  Verbreitung  des  Christenthums  in  unserer  Gegend,  dem 
für  seine  hierarchische  Organisation  die  von  Kaiser  Gonstantin 
(331)  in  die  Staatsverfassung  eingeführten  Diöcesen  (d.  h.  Be- 
zirke^  welche  dasselbe  Militär-  und  Civil-gouvernement  hatten) 
zur  Grundlage  diente.  Die  Haupisiiidie  dieser  Diöcesen,  oder 
Provinzen  wurden  Sitze  der  Metropoliranbiseliöfe.  Die  ku^^ 
l  udie  Zuhörigkeit  der  hukeii  und,  bis  zum  Limes  auch  derir 
Rheineeite  zu  Cöln,  dessen  Bischöfe  im  9.  «lahrhund^ 

I 
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die  Beneonuug  Erzbischote  erhielten,  datirt  auf  diese  Weise 
aus  der  römischen  pohtischen  Zutheilung  dieser  Landesstriche 
zu  der  von  Co  In  aus  verwalteten  Provinz. 

Die  gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  begoonenen 
Ueberfluthangen  des  Landes  dureb  eine,  seit  der  BdKtte  des 
dritten  Jahrhunderts  unter  dem  G^amrotnamen  ,^FraQken*' 
auftretenden  Krit  f^^^^enossenschaft,  gebildet  aus  den  deutschen 
Völkerschaften  der  Chamaven,  Gug^emer.  Sijjambrer,  Tencteter 
lind  l'sipeter,  warfen  die  Cultur  weit  zurück.   Die  Völkerwan- 
derunfif  wirkte  nicht  minder  zerstörend,  überall  Krieg  und  Ver- 
wüstung. Durch  einen  Frieden  der  Franken  mit  dem  römisches 
Feldherrn  Aetius,  432,  wurden  erstere  Herren  nnsers  Bezirks, 
sie  zogen  ihn  su  dem ,  von  ihnen  gebildeten  Königreiche  Ri- 
pnarien,  dessen  Hauptstadt  Cöln  war.  Clodwig:,  f  511  brachte 
durch  liuchlosip^keit,  Ränke  und  Mord  sammtliche  fränkische 
Königreiche,  also  auch  Kipuarien,  unter  sein  Zepter,  seine  ent- 
arteten Nachkommen  mussten  es  762  an  Pipin,  ihren  Hausmeister 
(raajordomus)  überlassen.  Er  wurde  Stammvater  der  Carolin^er, 
sein  Sohn,  Carl  der  Grrosse,  der  Regenerator  der  enropmschen 
Zustande.  Gemäss  des  Letzteren  Gebietsorganisation^  gegründet 
auf  Gaue  —  d.  h.  einem  Einzelnen  (Grafen)  anvertraute  6e* 
richte-  und  Verwaltungsbezirke  —  und  Herzogthümer ,  d.  h. 
mehrere  Gaue,  denen  in  Krif  "ssachen  ein  gemeinsamer  Führer 
(Herzog,  dux)  vorgesetzt  war,  gehörte  ein  Theil  des  Kreises 
rrrevenbroicb  zum  cölTier  Gau  (pagus  coioniensis) .  dem  auch 
wahrscbeiuhch  die  Stadt  Keuss  mit  ihrem  Gebiete  einverleibt 
war,  wenigstens  war  dieses  bis  in  die  neueste  Zeit  der  cölnisohen 
Erbvogtei  unterworfen»  Nievenheim  mit  seiner  Umgebung,  dss 
Erft-  und  Gi Ibach-Gebiet,  später  Amt  Hülchrath,  bildeten  den 
Gau  Ninenheim.  Daran  schtoss  sich  der  Mühlgau  (pagus  moila), 
welcher  das  ganze  alte  Decanat  Süchtelen  und  Theile  der  De- 
canate  (ieldern.  Berglieim  und  Süstern  umfasste.    Der  Gau 
Tubalgo  oder  Dubia  umfasste  die  jetzi<?e  Duffelt  und  der  pagus 
hatterun,  auch  pagus  hatten  oder  pagus  Hettero,  das  Land  der 
Attuarier  die  jetzigen  Kreise  Düsseldorf,  Mettmann,  Elberfeld, 
Duisburg  und  Rees  sowie  auf  dem  Unk^  Rheinufer  die  östli- 
chen Theile  der  Kreise  Mors  und  Crefeld  bis  zum  Mühlgau. 
Dieses  Attuarien  zerfiel  auch  in  drei  Untergaue:  1}  der  Kel- 
dachgau,  der  die  drei  zuerst  genannten  Kreise  umschloss, 
2)  der    Ivudr^au   ( {)agus  Ivurigowe,   auch   pagus  Duispurch), 
welcher  den  Kreis   Duisburg  und  auf  dem  linken  Rheinufer 
die  östlichen  Theiie  des  Kreises  Crefeld  bis  zum  Mühlgaii 
umfasste  und  3)  der  eigentliche  Gau  Hatterun,  dem  Kreise 
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Rees  mit  deu  gegeaüber  lieGrendcn  Landstrichen  des  Kreises 
Mörs  entsprechend. ')  Das  Essensche  endlich  und  das  Wer- 
densehe gehörte  zu  dam  Bachsischen  Gau  Boroctra  (Land  der 
Bmcterer.) 

Der  fränkische  Staat  bestand  aus  5  Klassen  von  Menschen : 
freien  Franken,  freien  Römern,  Freigelassenen  nach  fränkischem 

Rechte,  Freigelassenen  nach  römischem  Rechte,  Zinspflichtigen 
und  Hörigen.    Die  beiden  ersteren,  neben  dein  Konige,  waren 
die  wahren  Herren  des  Landes,  unbeschränkte  Gebieter  auf 
ihrer  Scholle  über  Person  und  Sache  und  alle  Uebrige  ihnen 
mehr  oder  minder  unterthan.  AU  die  Gauverfassung  eingeführt 
wurde,  ernannten  die  Konige  die,  durch  Grundbesitz  Mäch- 
tij^sten  unter  ihnen  zu  Gau-  und  Pfalzgrafen  und  Hessen  durch 
sie  das  Land  regiereu,  wodurch  denn  die  übrigen  Freien  ihre 
Reichsunmittelbarkeit  verloren.    Als  diese  inde^bt  u  Einzelnen 
durch  besondere  Verleihungen  der  Könige  wiedergegeben.  Klö* 
iteni,  Stiftern  und  Städten  ein  gleicher  Vorzug  (Immunitiit)  ein- 
geräumt und  so  die  Regierungsgewalt  von  den  Herrschern 
selbst,  theils  aus  seitlichen,  theils  aus  himmlischen  Rücksichten 
zerstückelt  und  gelalnnt  wurde,  zerfiel  die  Gauverfassung  und 
dadurch  traten  alle  Freie,  welche  nicht  im  Drange  der  Zeiten 
ihre  Besitzungen  von  anderen  abhängig  gemacht  hatten  (niederer 
Adel)  wieder  in  den  Stand  der  Unmittelbarkeit  (hoher  Adel). 
Hierdurch  stellte  sich  die  Sache  also:  die  vormaligen  Gau- 
grafen behielten  ihre  vollen  gaugraflicfaen  Rechte  übor  das 
Land  bei,  welches  ihnen  als  Herren  gehörte  und,  nach  Maass- 
gäbe  der  Verträge,  aucb  über  die  Besitzungen  derjenigen  Freien, 
die  sicii  ihrem  Solmfze  anvertraut  hatten,   so  wie  über  die 
Klöster  undSfcjtter,  die  ihnen  empfohlen  waren  (Vogteij.  Auch 
fielen  ihnen  manche  pfalzgräfliche  Gerechtsamen  ihres  Bezirks 
7^.  Ihre  Macht  war  also  bedeutend  erweitert  Neben  ihren 
früheren  Rechten,  als  unbeschrankte  Gebieter  fiberihreSoholle« 
genossen  sie  das  ßeneficium  för  ihr  Grafenamt,  die  Strafgelder, 
die  Staatseinkünfte  etc.  Auch  die  wieder  reiclibunmittelbar  ge- 
wordenen freien  Grundbesitzer  (Dynasten)  hatten  gewonnen. 
Zu  der  ihnen  gehörigen,  hohen  und  niederen  Gerichtsbarkeit 
^uf  der  eigenen  Scholle  hatten  sie  auch  die  Gerichtsbarkeit  und 
das  Eigenthum  mancher  Nachbarn  gesellt ^  welche  ihre  volle 
Freiheit  zu  behaupten  nicht  gewusst  hatten.  Nicht  minder  war 
ihr  Besitz  durch  Heirath,  Kauf,  Pfand  und  Erbschaft  erweitert, 
auch  war  ihnen  wohl  hier  und  da  eine  Revenue  oder  ein 


')  Weitläufig  hierober  ebenda«.  S.  807  o.  f. 
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ßeneficium  an»  der  Grafengewalt  zugefallen.  Manche  unter  ihneo, 
die  sich  durcli  ausgedehnte  Besitzungen  auszeichneten,  z.  B. 
die  Herren  von  Moers  eigneten  sich  mit  den  Rechten,  auch  den. 
Titel  eines  Grafen  zu. 

Die  Gebiete  der  Grafen  und  Dynasten  wurden  von  einer 
Burg  ans  regiert  an  deren  Besitz  sich  ihre  Rechte  knüpfben 
und  von  der  sie  auch,  s^t  dem  11.  Jahrhundert  ihre  Familien- 
namen entlehnten,  der  gleichfalls  dem  ganzen  Gebiete  zur  Be- 
zeichnung diente.  Solcher  Gebiete  waren  anfänglich  sehr  viele, 
sie  wurden  im  Laufe  der  Zeit  mannichfach  vermindert,  wie  die 
fernere  Darstellung  lehren  wird. 

Im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  veranlasste  die  Hand- 
habung des  Landfriedens  und  ein  Beicbsrej^ment,  welches  man 
als  einen  beständigen  Rath  dem  Kaiser  an  die  Seite  setseit 
wollte,  den  Wunsch  einer  umfassenden  Reichsein theilung,  welche 
nach  langen  Verhandlungen  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg 
1438  dahin  zu  Stande  kam,  dass  mit  Ausschluss  der  Erblande 
des  Kaifsers  und  der  Kurfürsten  alle  übrigen  Stände,  in  4. 
später  in  6  Kreise  —  Franken,  Schwaben,  Baiem,  Oberrhein, 
Niederrhein  oder  Westphalen  und  Sachsen  —  eingetheilt  wur- 
den.  Aus  den  kaiserlichen  und  kurfiirstUcben  Landen  bildete 
Kaiser  Maximilian  auf  dem  Reichstage  zu  Köln  1513  vier  neue 
Kreise,  den  östreichischen,  burg:undischen,  kurrheinischen  und 
obersächsischen.   Da  die  Eintheilung  nach  Reichsständen  2;e- 
schah,  so  fand  eine  abgeschlossene  Territorialbep:ränzung  die- 
ser  Kreise  nicht  statt.  Anrh  waren  ein  Theil  der  unniittelbaren 
Keichsgrafschaften ,  Herrschaften  und  Stifte  und  die  unmittel- 
bare F  eich '^ritterschafb,  so  wie  einige  unmittelbare  Reichsdorfer« 
Bauerhöfe  und  Klöster  auf  den  Kreistagen  nicht  vertreten,  und 
deshalb  unter  den  Kreisstiinden  nicht  mit  aufgeführt  *). 

Die  Feststellung  der  Reichsunmittelbarkeit  erfolgte  erst 
allm&lig,  wie  durch  die  Theilnahme   an  den  Reichs-  uod 

i)  Bttsching,  Erdbeschreibung  v.  1737  III.  Tbu  S.  90.  v.  i79o  VI.  S.4. 
Pfttter,  Orundriss  der  Staatsveränderungen  des  teutschen  Reichs,  Güttingen 
1755.  Niederrheimsch  Wesl^hälischer  Kieiskalender  auf  1758,  Köln  bei  Neu- 
wirth  S.  3.  u.  S6.,  pro  1760  S.  54.  Borheck.  Archiv  fttr  die  Geschieht*, 
Erdbeschrpi])niig,  Staatskunde  und  Alterthümer  der  deutschen  Nieder  -  Bhein- 
lande,  Elberfold  1800.  Ascheiiberg,  Niederrheinische  Blätter,  Dortmund 
1801.  Erdbeschreibung  der  preussisdien  Monarchie  von  Leonharrli,  ITalle  I79l; 
Knapp,  Geschichte  dpi  D(»utsch«i  am  Xiederrhcin  und  in  Westphalen,  Elber- 
feld 1830;  desselben  Regenten  und  Volksgeschichte  der  Länder  Kleve,  Mark, 
Jülich,  Berg  und  Ravensberg,  Elberfeld  1831.  Nahmnr,  Entwicklung  der 
Territorial-  und  Yerfassungs- Verhältnisse  auf  beiden  Ufern  des  Kbeias,  Frank- 
fart  1832. 
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Kreistagen  und  die  AufDahme  in  die  Kreisiuatrikel  (das  Ver- 
haltniss  der  zvl  stellenden  Mannschaften  und  Geldbeiträge) 
eine  regelmassige  polittsche  Thätigkeit  eintrat.  Die  Reichs- 
standschaft  wurde  erlangt,  wenn  ein  Besitzer  eines  unmittel- 
baren Reichsgebiets  sich  mit  einem  standeswürdigen  Reichs- 
anschlag, welcher  auf  dein  Reichstage  zu  reguliren  war,  in 
einen  Kreis  eingelassen  hatte,  und  neben  dem  kurfürstlichen 
auch  das  fürstliche  Collegium  und  die  Bank,  darin  er  aufge- 
nommen werden  sollte,  in  die  Aufnahme  willigte. 

Hinsicbts  der  grossem  Ländergebiete  konnte  von  Anfang 
an  ein  Zweifel  dieser  Art  nicht  eintreten,  wie  denn  Jülich, 
Berg,  Cleve  und  Mörs  schon  in  der  Kreiseintheilung  von  1438, 
in  der  Ordnung  des  Reichsregiments  von  1500  und  in  der 
Geldrepartition  von  1665  als  die  ersten  welthchen  und  1665 
Essen  unÜ  Werden  unter  den  geistlichen  Ständen  des  nieder- 
rheinisch-westphäliselien  Kreises  aufgeführt  wurden.  Zweifel- 
haft aber  war  anfänglich  die  Unmittelbarkeit  der  zwischen- 
liegenden  kleinern  Gebiete,  deren  Streben  meist  dabin  ging,  die . 
Unmittelbarkeil  zu  erhalten,  sich  jedoch  den  Reicbslasten  mög- 
lichst zu  entziehen.  Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  hatte 
sich  der  Rechtszustand  so  festgesteUt: 

I.  Zu  den  Ständen  des  niederrh  einisch -westphäli- 
sehen  Kreises  gehörten  von  den  gegenwärtig  zum  Regierungs- 
bezirk Düsseldorf  gehörigen  Gebieten,  ausser  den  vorerwähnten 
6  Gebieten  noch  Wickerath  und  Mylendonk,  im  Ganzen 
8  Territorien.  JüUch,  Cleve  und  Miuister  waren  die  Directoren 
uud  ausschreibenden  Fürsten  dieses  Kreises.  Die  Kreistage 
waren  gewöhnhch  zu  Köln  und  das  Kreisarchiv  zu  Düsseldorf. 

II.  Der  burgundische  Kreis  wurde  von  Maximilian 
in  dem  Reichsabschiede  von  Köln  1513  aus  der  burgundischen 
Erbschaft  gebildet,  mit  welcher  Karl  V.  1515  Friesland,  1528 
Uetrecht  und  Oberyssel,  1536  Geldern,  Zutphen  und  Groningen 
vereinigte.  Mit  der  brande uburgisch  -  clevischcn  Besitznahrae 
im  Jahrp  1700  schied  jedoch  zufolge  des  Utrechter  Friedens 
(1713)  der  an  Preussen  geiaiieue  Theii  des  Oberquartiers  Gel- 
dern von  der  Theilnahme  an  den  burgundischeu  Kreisange* 
legenheiten  aus,  ohne  gleichwohl  zum  westphälischen  Kreise 
überzugehen. 

ni.  Zum  kurrheinischen  Kreise  geborten  die  von  den 

genannten  Ländern  ganz  oder  theilweise  enclavirten  kölni- 
schen Aemter  Neus,  Zons,  Linz,  Uerdingen,  Kempen,  Hhein- 
berg  und  das  Kloster  Camp. 

IV.  Zu  den  unmittelbaren  Gliedern  des  Keichs«  welche 
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keine  ötändische  Befugnisse  ausübten ,  gehörte  das  adelige 
Frauenstift  Elten  und  die  üerrschaften  Dyck,  Hörstgen 
und  Eiset). 

Die  Reiclibstände  theilten  sich  bei  ihren  Berathungen  in 
das  kürfürstliche,  fiöistUche  (zu  welchem  auch  die  Prälaten, 
Grafen  und ;  Herm  gehörten)  und  reichast&dtische  Collegium. 
Im  kurfiirarlichen  war  das  Hoehstift  Köln  unter  den  geistlicheD, 
Jülich  und  Berg;  aber  durch  Pfalzbaiern,  Cleve,  Mors  und 
(/eldern  durch  Hrandenburg  unter  den  weltlicLcn  Kuri'iiräien 
vertreten.     Im   tu rsi liehen   Collegio  führten   die  eigentlichen 
geiötiichen  und  weltlichen,  alten  und  neuen  iieichäiürsten,  ge- 
liirsteten  Grafen  und  Prälaten  Virilstimmen.    Die  übrigen  Prä- 
laten und  Äbtissinnen  theilten  sich  in  die  mit  je  einer  Oollek» 
tivatimme  begabte  schwabische  und  rheinische  Bank,  auf  wel- 
cher letztem  Essen  und  Werden  sassen.  Ebenso  theilten  sieh 
die  übrigen  zu  den  Reiehsstanden  gehörigen  Grafen  und  Herrn 
iu  da^i,   Ulk  je  einer  Coilektivstimme  versehene  wett4»rauische, 
bchvN  äbische,  Iränkisehe  und  westphälische  Coliegiuni,  welchem 
letztern  Wickerath  und  M^lendonk  angehörten.    Da  die  (ie- 
schichte  dieser  einzelnen  Gebietstheile  für  uns  von  Interesss 
ist,  so  lassen  wir  sie  in  ihren  Hauptmomenten  folgen. 

* 

K  S^mdk  Tm'itorialrGeuhichte. 

Der  rechtsrheinische  Thell  von  Hattuarien,  der  Duidbuig- 
l^eldacb-  und  Deutz-gau,  welche  sammt  dem  Auelgau  so  ziem- 
höh  dem  Gebiete  der  spätem  Grafschaft  Berg  entsprechen, 
bestanden  im  11.  Jahrhundert  noch  hauptsächlich  aus  Waid. 
So  nennt  König  Heinrich  IV.  1065  das  grosse  Dreieck  zwischen 
Rhein ,  Ruhr  und  Düsse)  einen  zusammenhängenden  Wald- 
distrikt  (uauui  ibrestum)  und  schenkt  ihn  mit  seiner  Pfalz 

•)  Mit  Lacomblet's  Urkb.  und  Archiv  rergl.  K  i  n  d  lin  ge  r  Müü8teri8«Ii« 
Beitr.  B.  II.  S.  72.  Teschenmacher  AnnalesGliviaeJuliaeMoatiura  etc^Franco- 
forti  \i2\  (Erste  Ausg.  Amheim;i638)  Brosius,  JuUae  Montiomque  Annales 
Colon.  Agr.  1731.  Beiden  Werken  sind  Verzeichnisse  der  zahlreichen  ältern 
Werke  vorgedruckt.  Kremer^  Geschichte  der  Grafen  von  ^erg  in  den  aka- 
demi«?chen  Beiträgen,  Manuheim  I78l  III.  Band.  Chron.  comitum  de  Marca  et 
Altena  bei  Meibom,  rer.  Germ.  T.  \.  Borheck,  Geschichte  der  Länder  Kleve, 
Jülich.  B^rg  Duisburg  1800.  A  schenberg,  kurze  Darstellung  der  bergischeu 
Landesgeschichte  im  Nieden  heinischcn  Taschenburb  1801—6.  Knapp,  Gesell,  der 
lAnder  Cleve,  Mark;  Jolich,  Berg  und  Havensberg.  3  Bände  1831—36. 
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(curtem)  zu  Duisburf^,  von  der  Brücke  zu  Werden,  lan^t  der 
Strasse  nach  Cölo  ')  bis  da  wo  diese  die  Dussel  berührt,  danti 
diese  abwärts  bis  zum  Rhein^  den  Rhein  abwärts  bis  zur  Ruhr 
und  diese  aufwärts  bis  zur  obigen  Brücke  dem  Erzbischofe  von 
Bremen.   £benso  war  der  Distrikt  zwischen  Wupper  und  Dühn 
eio  KöDigswald,  Miselohe  genannt  2)  und  weiter  aufwärts  schloas 
sieh  daran  der  grosse  Königsforst  zwischen  Strunderbach,  Rhein 
und  Agger,  der  zu  der  Königspfalz  Deutz  gehörte.    Alle  drei 
Uisfrikte  wurden  von  Pfalzgrafen  verwaltet.    Auch  die  üluigen 
Theile  jener  Gaue,  welche  von  den  Gaugraien  verwaltet  wurden, 
bestehend  in  den  Alloden  der  grossen  und  kleinen  freien  Grund- 
besitzer, den  Besitzungen  der  Kirchen  und  Klöster  und  den 
dazu  gehörigen  halb  freien  oder  ganz  unfreien  Hintersassen, 
alle  zu  kleineren  oder  grösseren  Markgenossenschaften  zusammen- 
geschart, bestanden  überwiegend  aus  Waldungen  2).  Diese  waren 
indessen    nicht   unbewohnt:    es    fanden   sich    vielmehr  darin 
Wohnungen  mit  dazu  cultivirten  Ländereien  (Hole)  und  ohne 
diese*),  beide  jedoch  von  untergeordneter  Natur  gegenüber  dem 
Waide,  über  den  sie,  selbst  unter  günstiger  Lage  nur  nach 
und  nach  und  so  langsam  den  Sieg  davon  zu  tragen  vermochten, 
(lass  vor  60  Jahren  sogar  bei  Düsseldorf  der  Wald  eich  noch 
bis  Bilk,  Flingern,  Derendorf  herabsenkte. 

Neben  dem  Walde  bestanden  grossere  Feldfluren,  (Acker 
und  Wiese),  welche  entweder  einen  einzelnen  Hof  bildeten,  der 
unter  einem  Meyer  (villicus)  verwaltet  wurde,  oder  in  mehrere 
kleinere  Gehöfte  zerfielen,  die  von  ihren  Besitzern  mit  grosserer 
oder  geringerer  Freiheit  benutzt  wurden.  Alle  diese  Höfe  hatten 
an  bestimmte  Waldantheile  (Mark)  ein  gemeinsames  Recht, 
ttnd  bildeten  in  sofern  unter  sich  eine  Markgenossenschaft. 
Als  politische  Körperschaften  waren  sie  in  Hundertschaften^) 
(Centenae),  in  einigen  Gegenden  des  Bergisohen  z.  B.  im  Döhn- 
Lerge  auch  Kottschaften  genannt,  vertheilt,  an  deren  Spitze  der 


')  Ihre  specielle  Beschreibuiiii,  Fahne' v.  Bociiult/.  I.  S.  233  No.  23. 

^)  Denn  er  kommt  später  als  Pt';il/i;r;it!irhP!?  Lfhn  vor. 

Die  Miu'ktnioi^liuuiucij,  die  I 'f'l'rrirag>,urlvuiidL',  die  Lehnsbeschreibungeu, 
die  Novfilznhnten,  die  vielen  Kottuu^ea,  welche  sich  schon  in  den  Ortsnamen 
kund  geben,  etc.  weiseri  dicios  Dach. 

Die  heidnischen  Bet^räbnissplätze  an  Stellen,  wo  noch  jct/i  Wald  iat, 
und  die  noch  vor  niclu  t^ar  langer  Zeit^  un'ilfMiweit  von  jeder  Spur  der  Bodencultur 
enlfenii  lagen  z.  B.  um  Lonimpnhuuü,  au  der  1  ahaenburg  bewei-.en  die^ses  ebeu- 
^ov,üiil  die  alten  Kogister.  Solche  Waldbewohuer  lebten  voruehmlicb  von 
Schweinen  nnd  den  W'ahiprodnctcn. 

*)  Daher  die  noch  jetzt  bestehenden  Honschafteu. 
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Honne  (centenariuB)  »tand.  Von  den  Höfen  undMarkgenosm* 
Bcfaaften  treten  nach  und  nachfolgende  hervor;  752-68  der 

Hof  Rinthusen,  das  spätere  Kaiserswerth.  799  Bilk,  Heisingea, 
Werden  an  der  Ruhr.  81  i  Mtiiden,  i  islaken,  Oefte.  834  Lau- 
peudahl.  Harnscheid,  Iletterscheid.  847  (Terresheim,  Melderich, 
Mintard,  iiatingen,  Sonboru.  Ö77  Kaiserswerth,  966  Duisburg. 
lOOö  Nuenberg,  UCO  novas  mons,  später  Burg  bei  Solingen. 
1019  Leichlingen  (viila  cum  ecclesia).  105d  Kettwig  und  Lin- 
torf. 1072  die  Villen  Mettmann,  Mündelheim  und  Rath.  1075  Hil- 
den. 1085  Hückeswagen.  1100  Derendorf,  Eckamp,  Golzheim, 
Gruiten,  Ileltori',  Lennep,  Meiersberg,  Menden,  Mezkauseu,  Kich- 
rath,  StOL'kuin,  Wülfrath,  Zeppenheim,  üünwald.  llTGElbei- 
leid  (curtis  ad  episcopatum  ecciesiae  cui.  pertinens).  1189  Diissel*  | 
dorf,  Himmeigeist,  Holthausen,  Monheim,  Wald.  1193FliDgem. 

Als  Herren  des  Landes^  neben  der  Kirche  und  dem  Kooige, 
linden  sich  zu  Anfang  die  Cdelherren  yon  Tyvern,  Broch,  £Uer, 
Gerresheim,  Linepe,  Schöliern  und  die  Grafen  von  Hückes-  , 
wagen,  Hardenberg  (nach  den  Wappen  beide  eines  Stamraes; 
und  von  Beri»;.    Die  letzteren,  ein  angesehenes,  den  deutschen  j 
Kaisern  verwandtes  Geschlecht,  treten  zuerst,  im  Anfange  des  { 
U.Jahrhunderts  als  Grafen  von  Hoevel  aut^  benannt  nach  «iaea  I 
Schlosse,  welches  bei  Hubbelrath  gelegen  zu  haben  scheint') 
und  zwar  wird  als  der  Erste,  gegen  1050,  Adolph  de  Hauili 
aufgeführt,  indem  der  Annalista  Saxo,^)  unter  dem  Jahre  102ti 
von  ihm  erzählt,  dass  er  Aleid,  die  Tochter  des  Graten  voi 
Lauöen  geiieirathet  und  mit  ihr  einen  Sohn,  Adolph,  und  ai> 
dere  Kinder  gezeugt  habe.  Dieser  zweite  Adolph  (couies  Atholfu: 
de  Huueie;  wird  später  1126  in  einer  Urkunde  des  Bischof» 
Godebald  von  Utrecht  als  Zeuge  und  ein  Dritter  (Adolph  fll- 
Comes  de  Hovele)  in  der  belgischen  Chronik^)  namhaft 
macht.    In  den  einheimischen  Urkunden  fuhren  die  beiden  let^ 
teren  den  xSamen  de  Berge,  oder  de  Berga  abvvechselud  uii; 
de  Monte  und  dieser  ist  ihren  Nai  hkominen  und  ihrem  Laiule 
erblich  gebheben.  Von  dem  Schlösse  Hüvel,  welches  sehr  iiü^ 
eingegangen  ist,  verlegten  sie  ihren  Sitz  nach  Burg  bei  Solln 
gen,  anf&nglich  Neuenburg  oder  noyus  mons  genannt,  später  mi* 
dirten  sie  gleichzeitig  zu  Angermund,  Beienburg«  Bensbeig  ooil 
zuletzt  zu  Düsseldorf. 

Die  Besitzungen  dieses  Grafengeschiechts  beschränktem 


Ueber  die  Lage  dieses  Schlosses  uid  die  Abstammung  seiner  Gnin. 
Fahnei  Gescfaichte  der  Herrn  ?.  Hövel  L  S.  10—14.  Eccard  Corp.  Biat  At^ 
ae¥i  L  458.  PerU.  monum.  VIIL  676.  ^  Bei  Swertius  Script,  cer.  Belg.  I.  ss» 
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neb  sclioii  mr  Zeit  ihres  ersten  Auftretens  nicht  auf  die  drei 

eingan^sj^enannte  (Tauen,  sie  erstreckten  sich  über  diese  weit  . 
hinaus  längst  Ruhr  und  Lenne  in  Westphalen  hinein.  In  Folge 
der  Auflösung  der  Gauverfassung  erweiterte  sich  ihre  Gewalt 
erheblich,  indem  die  Kirche  viele  umfangreiche,  dem  Grrafen- 
Gebiete  nahe  gelegene,  oder  davon  umschlossene  Besitzungen 
ihrem  Schutze  anvertrauen  und  sie  darüber  als  Vogte  (advocati) 
anstellen  musste.   So  sehen  wir  denn  das  Geschlecht  gleich 
auranf>;s  schon  im  Besitze  der  Vogtei  über  die  Abteien  Deutz 
und  Werden  j,  denen  sich      cliher  Siegburg  anschloss.  Auch 
der  Erzbischof  von  Cöln  sah  sich  genöthigt,  die  seiner  Kirche 
gehörigen  Höfe  Mülheim  am  Rhein «  Odenthal,  Dünwald  (vor 
1197),  Wisdorf,  fiüden  und  Elberfeld  (1176),  Schwelm  (1189) 
sowie  das  Ländchen  Angermund  ihm  theils  als  Ffandschaft, 
theils  als  Lehn  zu  überlassen.  In  ähnlicher  Weise  wurden  die 
pfalzgräüichen  Besitzungen  und  Rechte  erworben. 

Engelbert  I.  und  sein  Bruder  Eberhard  I.,  Söhne  des 
Grafen  Adolph  III.  theilten  (gegen  1155)  das  Land:  ersterer 
erhielt  die  Grafschaft  Berg^  letzterer  die  Grafschaft  Altena» 
später  Mark  genannt.  Engelbert  I.  vermehrte  seine  Besitzungen 
erheblich ;  vom  Grafen  Heinrich  Raspo  von  Thüringen  empfing 
er  1174  das  neue  Schloss  Windeck  zu  Lehn  und  im  Jahre  1189 
nahm  er  vom  Grafen  Heinrich  von  Hückeswagen  dessen  Allode 
und  von  dem  Edelherrn  Arnold  von  Tvvern  dessen  ganzes 
rechtsrheinisches  Erbe  zu  Holthausen,  Düsseldorf,  Biiske,  Kraut- 
hofen, Eickenbüren,  Mouheiui;  Ho«  ngen^  Himmeigeist  und  alle 
Güter  an  der  Anger  in  Pfandschaft.    Mit  Adolph  V.,  der  vor 
Damiettte  fiel  und  dessen  Bruder»  Engelbert  dem  Heiligen,  f 
1235,  erlosch  der  Mannsstamm.  Des  Erstem  Tochter  Irmgard  . 
brachte  die  Ghrafschaft;  an  ihren  Gemahl,  Henrich  Herrn  von 
Alontjoie,  Sohn  Waiiaiiib,  Hurzogs  vuii Lünbürg.  Dieser  kaufte 
1244  vom  Grafen  von  Ravensberg  die  Güter  zu  Barmen.    Sein  . 
Gesclilecht  starb  1348  mit  Adolph  Vlll.  aus. 

r>e8  Letztern  Tochter  Margaretha,  mit  Otto  IV.  Grafen 
von  Ravensberg  vermählt  ^  war  schon  vor  ihrem  Vater  ge- 
storben; ihre  Rechte  gingen  auf  ihre  £rbtochter  Margaretha 
über,  deren  Gemahl  Gerhard  von  Jülich  nun  vom  Kaiser  mit  ' 
den  Grafschaften  Berg  und  Ravensberg  belehnt  wurde  und 
1356  durch  Kauf  die  Herrschaft  Hardenberg  erwarb.  Sein 
Sohn  Wilhelm  I.  kaufte  ISm  Blankenberg  und  erhielt  1H80 
vom  Kaiser  Wenzel  für  Berg  die  H  e  r z  o  g  s  w  ü  r  de.  Wilhelms  L 

^)*  P.  F.  J.  Müller,  Geschickte  der  Abtei  Werden,  ein  seltenes  nicht  vollendetes 
VV  erlL  4 1 6  S.  ohne  Titel  u.  Schluss.  Ks  wurde  confiscirt  und  der  Verfasser  eingesperrt 

V.  MOlttftim,  Stotlitik.  21 
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Sohn  Adolph  erbte  1423  die  Herzogthümer  Jülich  und  Geldern, 
welchem  Letztere  er  jedoch  an  Arnold  von  E^T^mond  abtreten 
luusste.    Sein  Neffe  und  Nachfolger  Gerhard  erhielt  1473  die 
Herrschaft  Heinsberg.    Mit  dessen  Sohne  Wilhelm  IL,  dei 
Löwenberg  erwarb  und  das  Herzogthum  Jülich  ansehnlich  ver- 
grosserte,  erlosch  1511  die  männliche  Linie  der  Herzoge.  Ihm 
folgte  im  Besitz  aller  seiner  Lander  seine  Tochter  Maria  nnd 
deren  Gemahl  der  Prinz  .Johann  von  Cleve  und   Mark,  der 
1528  auch  die  Herrschaft  Ravenstein  ererbte.  Sein  Sohn  Wil- 
helm wurde  153ö  von  dem  Herzoge  Karl  von  Geldern  mit  Be- 
willigang  der  Stande  zum  Erbfolger  in  Geldern  und  Zutphen 
angenommen  und  gelangte  noch  in  demselben  Jahre  zur  Be* 
gierung  beider  L&nder,  musste  sie  aber  1543  an  Kaiser  Karl  V. 
abtreten. 

Nach  einer  im  Jahr  1555  aufgestellten  statistisclicLi  Ueber- 
sicht  enthielt  das  Herzogthum  Berg  damals  in  Ib  VerwaltuiiL:^- 
bezirken  (Aemter  oder  Vogteien)  4  Hauptstädte,  Wippertiihrt 
(1222),  Ratingen  (1275)2),  Lennep  (1277)^),  und  Düsseldorf*)  (1288 
zur  Stadt  erhoben  und  mit  eigner  Obrigkeit  versehen) ;  ausser- 
dem 6  St&dte:  Blankenburg  (Minoriteneinsiedelei  von  1230), 
Rade,  Solingen  ^)  (1374 ;  im  16.  Jahrhundert  4000  Communikanten), 
Gräfrath  (Stift  v.  1177),  Mettmann  (Gericht  v.  1008)6),  Gerres- 
heim (Stift  V.  870),  6  Freiheiten:  Monheim  und  Erkrath  mit 
Stadirecht,  Hiickeswagen,  Burg,  iieienburg  und  Angermund  mit 
Landrecht  und  2S8  Landgemeinden,  welche  unter  78  Gerichte 
vertheiit  waren. 

Mülheim  am  Rhein  wurde  1587,  Eberfeld  1610  %  Ronsdorf 
1742  zur  Stadt  erhoben  und  der  Marktort  Gemarke  in  Barmen  % 
welcher  1642  mit  Einschluss  der  Werther  und  Scheuriger  Rotte 


1}  Abgedruckt  in  Lacomblet  Archiv  I.  S.  2^.  et;  Tesckeumacher  S.  414. 

=)  T.acomblet  I.  S.  44. 

3)  Knapp,  Geschichte  und  btatistik  yon  Elberfeld^  Barmen,  Solingen  and 
Lennep,  Bannen  18  )5. 

*)  Wegweiser  von  Düsseldorf,  Dü^«old.  1817.  Panorama  von  Düsseldort. 
Dfls«pld.  18'28.  Ben ze  n  b  e  rg,  Ober l'rovinzialvpifassung, Hamm  I82III.S.  1. 
Biiiterim,  LS.  27<">.  >>U3.  :V21.  II.  S.  l44.  giebt,  wohl  übertrieben,  im  1 6.  Jährt 
11300  Communikanteii  (Personen,  welche  das  1 2.  Jahr  erreicht)  an;  im  IT.Jabrh. 
waren  nach  damaliger  Kopfstpuer  nicht  über  7000,  und  1703  mit  den  Ans- 
wärtigen  8578  Einwohner  vorlianden. 

^)  Hauer,  statistische  Darstellung  des  Kreises  Solingen,  Köln  t832* 
Krem  er  Tl.  S.  120. 

^)  Elberleld  und  seine  bürgerliche  Verfiis«uT)f?  von  Brüning,  Eiber- 
l(ild  IÖ30.    Annalen  der  Stadt  Elberfeld  l  —  XIX.  (fortlaufend  seit  1814.) 

^)  Sonderland,  Geschichte  von  Hamen.  Elberf.  I83t. 
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nur  zerstreute  Tläuaer  .zählte ,  1706  m  £^oige  der  Gemeia- 
heitstheilung ,  des  Fabrikbeginnes  und  der  Erricbtuug  einer 
reforrtiirten  Kirche  zusainmenh&ngend  auszubauen  begonnen, 

welcliciiiiiächst  er  1728  ein  Kathhaus  erhielt  und  als  Freiheit 
bezeichnet  vyurde,  wiewohl  nur  "J-  Ivetten  der  Anitö«i:emeinde 
Bariiu  n  bildete.  Auch  die  schon  damals  industriell  bedeuten- 
den Orte  Mülheim  au  der  Kühr  (1093)  und  Remscheid  (1316) 
bildeten  nur  solche  Amtstheiie.  Kaiserswerth')  (1183)  ging  erst 
1794  von  Jülich  an  Berg  über. 

Das  £rlöschen  des  clevischen  Mannsstammes  mit  Jobann 
Wilhelm,  dem  Gemahl  der  unglücklichen  Jacobe  von  Baden, 
fiel  1609  in  eine  sehr  bedrängte  Zoit  Deutschlands,  als 
unter  dem  unfähigen  Kaiser  Rudolph  die  beiden  Religionsjfar- 
teien  einander  gewaffnet  geijenüberst ariden.  Mit  denselben 
wurde  der  über  diese  Erbfolge  entstehende  Streit  um  so  leich- 
ter in  Verbindung  gesetzt,  da  man  auch  hier  den  Religionsstreit 
mit  Heftigkeit  führte.  Die  Ansprüche  des  Kurfürsten  von 
Sachsen,  als  Nachkommen  Sibillens,  Tante  Johann  Wilhelms, 
hatten  sich  weder  im  Lande  noch  bei  den  diplomatischen  Un- 
terhandlungen einer  besondem  ünterstützuni;  zu  erfreuen.  Da- 
gegen hatte  der  letzte  Herzog  vier  Schwestern  gehabt,  deren 
älteste  Marie  Eleonore  mit  dem  Herzog  Albert  Friedrich  von 
Brandenburg  vermählt,  eine  T  oc h  ter  Ajiua,  Gemahhn  des  Kur- 
fürsten Johann  von  Brandenburg;  die  zweite  Anna,  Gemahlin 
des  Heraogs  PhiUpp  Ludwig  von  Pfalz-Neuburg,  einen  Sohn 
den  Pfalzgrafen  Wolfgang  erzeugt  hatten.  Brandenburg  behaup- 
tete den  Vorzug,  weil  Anna  von  der  ältesten  Linie  abstamme, 
der  Pfalzgrat',  weil  er  ein  männlicher  Nachkomme  und  Anna*s 
Mutter  schon  vor  dem  Erblasser  gesteiben  sei.  Die  Ansprüche 
der  beiden  Jüngern  SeJiwestern  wurden  nur  schwach  verfolgt. 

Kaiser  Rudolfs  Befehl,  die  Länder  bis  zu  ausgemachtem 
•Streite  ihm  zu  überlassen,  hatte  die  Folge,  dass  Brandenburg 
und  Neuburg  sich  durch  den  Vertrag  vom  31.  Mai  1609  über 
den  gemeinschaftlichen  Besitz  einstweilen  verglichen  und  durch 
die  Uebereinkünf te  mit  den  Landstanden  vom  14.  Juni,  11.  und 
Juli  Besitz  nahmen,  während  der  Bischof  Leopold  von  Stras- 
burg als  kaiserlicher  Commissar  sich  in  .lülich  festsetzte  und 
gegen  jene  Besitznahme  protestirte  ^).  Erst  1624  kam  zu  Düssel- 

*)  Kaiserswerth  in  Lenzen  Beiträge  II.  S.  yo. 

Scotti,  Jülich  Bergische  Gesetze  und  Verordnungen,  Düsselduii  löii 
Nr.  ISO.  181.  i8i  Heber  den  ganzen  Erbfolgcstreit  sind  zu  vergleichen. 
BoQsset,  Histoire  de  la  snccesnon  de  Qeve  II.  Tom.  Wolf.  Geschichte  der 
XemiiteD  IL  515.  ond  III.  511.  IT.  15.  Dumont,  corps  diplom.  V.  Urk.  70.  8^. 
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dorf  ein  neuer  VerjS^leich  zu  Stande,  woniach  diese  Lander  in 
einem  bet^tandigeu  Bunde  bleiben  und  ihre  gemeinschattlicheu 
PriTile^en  behalten  sollten,  Cleve ,  Mark  und  Ravensberg  aber 
dem  Karfürsten  von  Brandenburg,  Jülicii,  Berg  und  Kavenateln 
mit  den  brabantiachen  und  flandrischen  Gütern  dem  Pfalzgraien 
▼on  Neubnrs^  zugetheilt  wurden.  Dieser  Vergleich  wurde  1629 
und  IB47  vrrlaugert  und  1666  definitiv  unter  gleichzeitiger  Ab- 
scliliesbuui>;  de»  Religionsvergleichs  von  beiden  Häusern  aage- 
nommen 

Pt'alzgraf  Philipp  Wilhelm  erhielt  1685  die  Kurpfalz  und 
die  kurfürstliche  Würde.  Sein  Haus  starb  1742  mit  seinem 
zweiten  Sohne  Karl  Philipp  aus,  worauf  Berg  und  Jülich  mit 
ihren  Dependenzien  an  den  Kurfürsten  Karl  Philipp  Theodor 

von  der  Sui/bachischen  Linie  kamen.  Naclideai  dieser  1777 
das  Kurfürstenthuui  Baiern  ererbt  hatte,  liiiiierhess  er  alle 
seine  Länder  dem  Herzoge  Maximilian  Joseph  von  Ffalzzwei- 
brück,  der  das,  durch  den  Revolutionskrieg  1794  seiner  west- 
rheinischen Bestandtheile  beraubte  Herzogthum  Berg  unterm 
30.  Nov.  1803  und  20.  Febr.  1804  dem  Herzog  Wilhelm  zum 
Appanagialgenusse  der  Einlcünfite  desselben  und  zur  Statthalter- 
schait  anwies Durch  den  Art.  i  '>.  des  Tressburger  Friedens  ^) 
hörte  die  Ei<ieusehalY  dieses  Landes  als  Reichsiehu  auf,  luul 
wurde,  nachdem  Baieru  dafür  das  inmittelst  von  Freus^en  an 
Frankreich  übergegangene  Fürsten thum  Anspach  erhalten  hatte, 
am  15.  M&rz  180G  an  Frankreich  übergeben*). 

Das  Wappen  des  Herzogthums  ist  ein  rother  Lowe  mit 
einer  blauen  Krone  im  silbernen  Felde.  Die  ersten,  1219  aus- 
gestorbenen Grafen  tiilirten  zwei,  oben  und  unten  gezinnte 
Querbalken.  Das  Land  enthielt  58 V4  (reviertintMlcii  und  war  in 
18  Aemter  und  die  Unterherrächaften  Hardenberg  und  I)roich 

k  ^^^^^  

83.  98.  Carafa,  Geriniiiiia  Sacra  50.  Bentivoglio,  iettere  11.  Ladolf>  Schau- 
bühue  der  Welt  1.  \[)\.  Graf.  Geschichte  der  Dortrechter  Synode.  Historische 
Nachricht  von  dem  .lülich-Bergischen  SuccebSioüs.'^lreir.  l-'rankfuit  «  7;^9.  Kück- 
l.Hck  auf  die  G^^schichte  ([r-s  Horzogihuir.  Cleve,  wiHirend  des  cieveschen Erl»- 
foigestreits,  Wesel  JH'iO.    8«'haiienhn(  ?  jiilich  -  clevischer  Erbfolgestreit.  iSüi. 

')  Beide  linden  sich  in  r.(>Tid^r[ui  Act.  publ.  Tom.  IX.  üb.  10.  cap.  r}!». 
u.  S.  465.  sq.  auch  bei  Kous.^et  Ton].  II.  S.  128.  u.  i54. :  vergl.  Hevers  der 
Fürsten  Ernst,  ^Tarkgraf  zu  Brandenburg  und  Wolfgang  Wilhelm,  Pfalzgraf  bei 
Rhein  von  160i/  aehm  Vergleichen,  Recesscn  und  Mandaten  yon  1649  bis 
1681,  Fol 

«)  Scotti  Nr.  27^7.  u.  2742. 

3)  Scotti  Nr.  2^554. 

*)  Lenzen  und  Bartheleiny,  Sammlung  der  liegierungsverhaiuUuogea. 
Düsseldorf,  1^*07,  Nr.  3.  ?.  l6  0.;t.  !S06    Scotti  Nr.  2859— JSö','. 
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ein^etheilt.  Broich  oder  Bruch,  früher  gleichnaniie:en  Grafen,  dann 
von  LeiningeD-Heidesheim,  zuletzt  Landgraien  Georg  Karl  von 
Hessen- Darmstadt  gehörig,  umfasst  die  auf  beiden  Seiten  der 
Ruhr  belegene,  einer  Linie  des  reichsgräflichen  Hanses  Limburg 
gehörige  kleine  Grafschaft  Styrum.  Hardenberg,  seit  dem  13. 
Jahrhundert  den  Dynasten  von  Hardenberg  gehörig,  ward  vom 
Herzog  Wilhelm  von  Herg  im  15.  Jahrhuiidcii  an  seinen  Stall- 
meister Berndt  von  Lüt^erode  für  4800  rheinische  Gulden  ver- 
kauft, ßel  später  durch  Heirath  an  die  lamilie  von  Bernsaw 
und  endlich  an  die  Familie  von  Wendt.    Die  Herrschaften 
Schöller,  dem  Grafen  von  Schaesberg,  Odendahl,  dem  Grafen 
von  Metternich  gehörig,  so  wie  Richrath  und  Linnep  hatten 
keinen  Einlluss  auf  die  Verwaltung. 

Die  Verfassung  war  seit  Alters  eiue  ständische,  die  Be- 
sitzer der  ursprünglich  freien  Güter,  deren  Zahl  die  Zeit  ver- 
minderte, seit  dem  15.  Jahrhuudert  Rittergüter  genannt  und 
in  letzter  Zeit  145  an  der  Zahl,  beschickten,  soweit  sie  von 
Adel  waren,  mit  den  Städten:  Lennep,  Düsseldorf,  Ratingeu, 
Sieghurg  und  Wipperfuhrt  den  Laadtag,  um  die  jährhchen 
Steuern  und  anderen  allgemeinen  Angelegenheiten  zu  reguliren. 
Schon  aus  einer  Urkunde  von  1356  (Lac.  III.  488.)  gebt  hervor, 
dass  der  Fürst  eine  Landesschuld  ohne  die  ö  Städte  nicht 
contrahiren  konnte. 

Die  Steuern,  ursprünglich  Beden  (petitiones),  sehr  geringe, 
nur  für  einzelne  I  Lille  gegeben  und  nach  hergebrachten  Sätzen 
iuit;ebracht,  wurden,  als  sie  wuchsen,  durch  die  Landtags-Be- 
öchlüsse  geregelt  und  nach  einem  vereinbarten  Matricolarsatz 
erhoben.  Nach  der  Matrikel  von  1G24  fi'ir  das  Herzogthum 
Berg  zahlten  bei  10000  Reichsthaler  Steuer  die  einzelnen 


Aemter :  Rduthi. 

All.  US. 

Helkr. 

Aemter: 

Rchbthl.  Albofl.  Hcllor. 

Windeck .   .  . 

487 

76 

4 

Medtman .  .' 

.  837 

13 

8 

Blankenberg  . 

1193 

41 

8 

Elverfeldt  . 

.  93 

5 

6 

Vogtei  Siegburg 

56 

24 

Solingen  .  . 

.  697 

B 

4 

Lewenberg  .  . 

65/ 

43 

Hilden  u.  Haen  63 

70 

Lülsdorf  .    .  . 

131 

22 

Beyenburg  . 

.  593 

5 

8 

^teinbach    .  . 

1097 

)i6 

Hornefeldt  . 

.  380 

37 

Portz  .... 

35 

10 

Huckeswagen 

•  — .» 

Odendai  •  .  . 

99 

10 

6 

Stldte: 

Scheiderhöhe  . 

36 

46 

6 

Dusseidorf  . 

.  348 

40 

10 

Mieenlohe    .  . 

374 

51 

8 

Lennep    .  . 

.  134 

69 

4 

Monheim  . 

324 

55 

2 

Wipperfurt  . 

.  139 

32 

Angermuod  .  . 

847 

38 

fi 

Katine^en  .  . 

.  147 

65 

2 

Lantzberg    .  . 

87 

10 

4 

'  Eaedt  vorm  Waidt  b9 

55 
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SUdte: 

Solingen  .  . 
Gmesheim  . 
Blankenberg 
Siegberg  .  . 

Elverfeldt  . 


Rebfthl.  Alhuh.  Heller 

8 


70 
67 
17 
170 

92 


67 
30 
33 
60 
5 


4 

4 
6 


Frpyheiten: 

Müllieim  . 

Wesslingen 

Medtman 

Monheiüi  . 
Grefraedt 


Behtthl.  Albus.  HMlK. 

89  35  S 
10 


44 
90 

53 
23 


56 
48 

34 
18 


4 

6 

4 


Namen 
der 

Städte  undAeniter. 


Frühere 
Pfarreien. 


© 

es 
J4 


> 


g 

•3 

S 
c 

O 


Vnn  1770  bis  1791. 


c 

o 
-<-> 

<« 
o 


©  s 

"  c 
N 


=  I 


A.   Laudestheiie,  welche  gegenwärtig  zum  Regieruugsbezirk 

L  Gegenwärtiger  Kreis  Lennep 


Stadt  Lennep     .    .    .  , 

1 

1 

l 

480 

2031 

1699 

382 

Amt  Bornefeld  .... 

2 

4 

9 

2314 

9861 

7190 

2671 

Stadt  Rade  v  Wald   .  . 

1 

0 

1 

717 

2806 

2223 

583 

Amt  Beyenburg  .... 

1 

2 

9 

1082 

4859 

3638 

im 

Stadt  Honsdorf  .... 

1 

2 

1 

217 

945 

612 

333 

Amt  Hückeswagen  .    ,  . 

1 

2 

4 

837 

2735 

2121 

614 

Freiheit  Burg  .... 

1 

1 

t 

410 

1360 

1185 

175 

Snmme  Kreie  Lennep  . 

« 

14   1  26 

6ÜÖ7  j 

24597 

18668 

59S9 

n.  KreiB  Elberfeld, 


Amt  Barmou 
Stadt  Elberf.  Id  .  , 
Amt  Elberfeld  1.  .  , 
Amt  Elberfeld  II.  .  . 
Herrschaft  Hardenberg 
Amt  Aiigermund  L  *) 
Amt  Mettmaiui  I.  . 
Herrschaft  Schöller .  . 
Amt  Solingen  1.  . 


1 
1 

1 

2 

1 

2 


3 
2 

2 
3 
4 

3 

3 
2 


2 

1/ 

1\ 
1 

14 
12 

8 
6 
3 


Summe  Kreis  £lberieid . 


Amt  Solingen  II.  . 
Freiheit  Graefrath  . 
Stadt  Solingen  .  . 
Amt  Miselohe  .  . 
Herrschaft  Richrath 
Amt  Monheim  I.  . 


8 


22 


I  «  I 


Summe  Kreis  Solingen 


1 
1 
6 

l  i 


l 

21 

1 

1 

2 

1 

4 

10 

13 

TT" 

1399 

5323 

4034 

1  12B9 

3240 

12394 

8413 

1  3i>.^i 

671 

2931 

2416 

515 

248 

838 

650 

660 

3670 

1740 

!  193Ü 

1237 

4495 

3388 

11U7 

389 

1499 

1197 

,102 

476 

2102 

1623 

479 

832U 

33252 

23461 

III.   Gegenwärtiger  Kreis  i 

953 

3786 

3177 

m  1 

387 

1376 

1064 

312 

1437 

6005 

4966 

1039  i 

2014 

8021 

6620 

14011 

428 

1889 

1331 

558 

542 

2068 

1466 

682i 

5761 

23165 

18624 

4Ml[ 

')  Aus  Lenzens  BeitrÜüf  Ti  /m  Statistik  Uts  Herzogtlnims  Berg,  Püssd- 
dorf  180%  I.  u.  II.  ilrit  >iiia  die  Sp^ilten  12  bis  18.  Unter  den  daselbst  aüA 
geftkhrteu  Evangelischen  befinden  sich  10  Separatisten  zu  Elberfeld,  Diisseldorf 
nnd  Broich, 
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Prejli«ftai:  RckstU.  Albu*.  Heller.         Preyheiton:  ItchsthL  Albu».  H«Uer. 

Angermondt  .  16  21  4  Burgb ....  13  73  6 
Hückeswagen  .      -    -    -  Summa  10000 

Die  Bestandtheila,  Kirchspiele,  Gemeinden  und  Bevöl* 
kening  des  Uerzogthums  waren : 


179 

2  Einwohner. 

1800 

Ein- 
wohner. 

1804 

Zahl 

aller  Kiuwuliiier 

1804. 

• 

o 

1 

 • 

'S 

i 
> 

S 

00 

• 

d 

a» 

s 

o 

. 

• 

■t-> 

<A 

M 

• 

'S 

a 

<a 
> 

« 

•-9 

1 

a 

CO 
S 

N 

Düsseldorf  gehören 

25>2<M  Geviertmeilen  (geographische). 

.  Mit  6iK»  Q.-M. 

376 

208 

964 
584 

2991 

34iö 
5586 
1424 

3399 

IIS« 

2991 
13046 
36Ö4 
5586 
1632 
4363 
1722 

3630 
14210 
2341 
4143 
2797 
3714 
1170 

658 
3453 
669 
1080 
636 
897 
2f»4 

513 
2581 
468 
840 
502 
691 
230 

390 
584 
195 
508 
301 
883 
505 

2352 
13977 
2234 
4150 
2656 
2874 
650 

2742 
14561 
2429 
4658 
2957 

O<0 1 

1155 

m'  1 

30626 

33024 

32035  1 

7687 

5825 

3366 

28Ö93 

32259 

gegenwärtig  Elberfeld,  BarniGii  und  Mettniann 

,  mit  5,4sf,  Q.-M. 

8U7 
1677 

957 

1583 
591 

6924 
15464 

4507 
5110 
3467 
5112 
1583 
2932 

7731 

17141 1 

4507  i 

6067 

3467 

6695 

2174 

2982 

1172U 

7122 

6243 
4127 
5947 
2642 
2343 

3111 
2892 

1747 

1395 

1997 
486 
618 

2327 
2074 

1313 

920 

1577 
377 
525 

1355  I 
2145 

384 

956 

4664 
567 
705 

12234 
10003 

6961 

3987 

4781 
17.50 
1945 

20 

158 

39 
32 

13589 
12168 

7345 

^  5101 

2349 
2650 

S615  1  45099 

50714 

53353 

12276 

9113 

10776 

4166J 

249 

52686 

Solingen  mit  5^36  Q.>M. 

lOSO 

3511 
1912 
2975 

4948 
644 

8388 
7811 
690 

4948 
1664 

8388 
11322 
2602 
2975 

3953 
1329 

6701 
12374 
2638 
3017 

2793 
265 

636 
2792 
408 
713 

2004 
175 
434 

2155 
322 
557 

1328 
320 
464 
4828 
1212 
2948 

963U 
641 
2375 
7643 
518 
37^ 

6 

32 
U 
45 
11 

10958 
967 

2871 
12482 
1775 
8388 

9418 

1  22481 

1  31899 

1  30012 

7607 

5647  , 

1  11100 

1  21186 

105 

32391 

^)  Um  die  Zahlen  beizubehalten  ist  dief;  Amt  pro  1804  ganz  beim  Kreise 
Düsseldorf  und  dagegen  Mettmann  gans  und  Solingen  I.  vu  III.  bei  Elberfeld 
gesettt. 
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W  IL  Tn  A  n 

der 

St&dte  undAemter. 

Frühei 

•e 

Von  1770  bis  1791, 

Pferreien. 

1  Gemeinden. 

1 

getraute  j 
Paare.  , 

c 

i 
t 

1 

n 

9 

• 

"o 

1 

r  ■  ■  

C 

a 

es 
> 

Amt  Monheim  U.  .   .  . 

Amt  Solingen  III.  .    .  . 
Amt  Mettmann  II.  .    .  . 
Amt  Düsseldorf  .... 
Stadt  Dfitseldorf 
Stadt  Kaiserswerth  .    .  . 
Amt  Aiigermuttd  II.   .  « 
Stadt  Batingen  .... 
Amt  Landsberg  .... 

\  1 

4 
4 
1 
1 
7 
1 
1 

} 

1 

2 

2 
1 
2 
1 

\ 

14 
13 
2 
1 

19 
2 
4 

IV.  { 

a65 

298 

766 
1007 
1633 

183 
1094 

63«; 

Segenwft 

1646 

1291 
3148 
4403 

6595 

839 
3(i59 
2752 
1399 

rüger  K 

1063 

929 
2386 
3412 
6274 

780 
3300 
1840 

977 

reia 

583 
362 
812 
991 

m 

359 
1  912 
,  422 

äiim.  Kreis  Düsseldorf . 

23 

11    [  63 

6328  j  20732  ^ 

20911 

1  m\ 

V.  Zu  den  gegenwärtigen  üreiseu 


Herrsöhaffc  Broich  .           |     2    !     2    |    16   |  — 

1 

Sum«  8.  zn  MMeldorf .   j  &3  j  58  |  199  j  26466 

106746  1  81664  |  Wm 

B.  Lmdesthdle^  welche  cum  Regienmgsbeiiric 


Ami  Blankenberg  .   .  . 

17 

6 

1  79 

4861 

1  19611  1 

14080 

1  6681 

Amt  Löwenberg .    ,    ,  , 

s 

1504 

5323 

1128 

Amt  Lüledorf  

3 

2 

491 

2056  1 

1686 

370 

Herrschaft  Odeudahl  .  . 

1 

1 

414 

1981  ! 

13.^ 

623 

Amt  PoTs  

17 

1 

16 

2072 

8785  I 

6417 

2368 

Stadt  Mülheim  a./IQi. .  . 

1 

2 

1 

480 

2140  1 

1668 

472 

Vogtci  Siegburg ,    .   ♦  , 

2 

2 

356 

1528 

1335 

193 

Amt  Steinbach  .... 

10 

1 

21 

1931 

8972 

<>06ö 

2907 

Stadt  Wipperfürth  .    .  . 

l 

1 

1 

873 

3660  i 

2795 

m 

Amt  Windeck  .... 

9 

6 

22 

8200 

13185  1 

11203 

1932  . 

B.  Kölnischen  Antheils  . 

69 

19 

167 

16188 

68314  1 

51930 

16884 

Dazu  a  Düsseldorfer  . 

53 

58 

199 

26466 

10674G 

8iGr4 

25082 

Sum.  des  Hers.  Berg  ^)  . 

122 

77 

866 

42654 

175060  1 

188694  1 

41466 

1)  Wenn  gleich  die  Wiebekiiigscbe  Tabelle  (Spalte  übrigeos  aof 

riehtigen  Zftblmigen  beruhen  mag,  so  muss  dies  doch  hinsiclits  der  Herrschaft 
Broich,  wo  er  6422  angiebt,  die  Zählung  von  1800  aber  1 1 ,978  ergab,  mid  der 
Stadt  Düsseklorf,  in  welcher  1775:  8208 :  1787:  8764  Einwohner  gezählt 
worden,  Wiebeking  aber ,  vielleicht  mit  Einrechnung  der  damals  zahlreich  ao- 
wwenden  Emigranten  20,559  angiebt,  1800  jedoch  nur  12,l02geftmden  wurdeoi 
verneint  werden  und  ist  deshalb  bei  jener  Herrschaft  5000  zugesetzt  und  eben- 
soviel  hier  abgesogen  worden. 
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179S  £iawobiier. 

1800 

Ein- 
wohner. 

1804  waren 

Zahl  aller  Einwohner  1804. 

• 

1 

'angel. 

6 

imilien. 

j  stehende 
Ehen. 

ithol. 

ang. 

iden. 

Iisammen. 

cd 

.3    1    S    1         1  s 

Däueldorf  mit  7^ii«  Q.-M. 


1828 

1  510 

2338 

2371 

630 

492 

2604 

335 

1 

569 

1116 

1685 

1846 

3880 

;  588 

4413 

3920 

}  _ 

^„ . 

6418 



6418 

7430 

1227 

911 

5037 

98 

1  7 

5142 

13754 

'  18U5 

15559 

12102 

3508 

1740 

9659 

3565 

]  142 

13366 

j  1032 

i  139 

1171 

1128 

256 

93 

1195 

123 

34 

1352 

5727 

757 

6484 

7717 

2724 

1850 

6748 

474«  1  — 

11496 

2510 

1  1266 

3776 

2596 

568 

430 

2318 

485 

36 

2839 

1153 

1  633 

1786 

2164 

510 

929 

1212 

58 

2229 

86871 

j  67^9 

43630 

40774  1 

1  9463 

5878 

28490 

10596 

287 

Dnisbaxg  und  Essen  gehörig  mit  1|Mi  Q.-M. 

1522 

9900 

11428  1  11978 

2863 

S854  1 

1559  ] 

9839 

216  1 

11614 

.^24  1 

114865 

16B152 

39886  1 

55ä9i  112175 

168393 

1 

Kilh  gehdren 

Seviertmeilen. 

• 

22574 

2962 

25536 

20922 

6111  1 

4792 

22849 

3263 

83 

26195 

9097 

240 

9887 

9651 

2364 

1802 

9888 

174 

59 

9691 

1995 

918 

•-'913 

3942 

019 

724 

2980 

1067 

25 

•1072 

2642 

2642 

2317 

528 

432 

2270 

2270 

i  13326 

107 

13433 

13583 

2827 

2100 

12208 

228 

28 

12464 

1  2347 

861 

3208 

3137 

G77 

500 

2358 

811 

65 

3234 

■  1976 

1976 

2120 

496 

860 

1911 

74 

1985 

112198 

132 

12330 

16841 

8060 

2455 

13900 

292 

14192 

4763 

894 

5657 

2973 

6ß6 

383 

2131 

219 

2350 

j_ß608 

11042 

17650 

I8014 

3822 

3025 

7499 

10829 

3 

18331 

,  <7526 

17156 

94682 

93 1.5< ' 

21470 

16573 

77494 

16883 

337 

94714 

55824 

[114865 

170689 

168152 

89886 

28817 

56291 

112175 

857 

168828 

183850 

182021 

265871 

261602  1 

61356 

45890 

182785 

129058  ,  1194 

268087 

>)  Nach  Wiebeking  (Beitr.  zorlrarp&lStaatengesehichte,  Hddelb.  1793) 

kommen  hinzu  Israeliten  800 

die  katholischen  Kirchspiele  Vilich  ndt  187,  Wessiingen  mit  690,  West- 
Mr  Kapelle  mit  203  nnd  Rothenkirehen  mit  323,  Summa  .      .      .  1406 

Summe  des  Herzogthuns  Berg  1792  .  267629 
Die  in  der  Wiebekingschen  Tabelle  stehende  SnmiTie  von  266308  ergicbt  sich 
flarch  Absiehung  von  Kaiserswerth  mit  1171  und  Hinzurechnung  eines  Rechen- 
fehlers  von  100  Seelen.  Zu  der  1806  auf  263,037  verminderten  Bevölkerung 
kamen  damals  die  Enklaven  Gimborn  mit  l.^ijo?,  Hombnrg  mit  9163,  Wilden- 
bwg  mit  2684,  Deutz  mit  2213,  Vilich  mit  t74l  und  Wolkenburg  mit  1671 
Simmp  vwjf).  510  dass  das  ganze  Herzogthum  294206  Einwohner  zfthll^. 
«Ehrend  im  Jahre  18?8  in  den  betreffendPD  '0  Kreisen  und  89  Bürgermeistereien 
Uu,257  Einwohner  lebten. 
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S.  HerBo^ifcom  «irillrli. 

Schon  912  kommt  Gerhard  als  Graf  von  JiUich  vor  und 
1029  werden  Gerard  und  Giselbert  als  Grafen  im  Julichgau  ge- 
nannt I)  j  eine  Abstammung  von  Vater  und  Sohn  und  eine  Erb- 
lichkeit in  der  Würde  lässt  sich  indessen  erst  von  Graf  Wil- 
helm I.  1147— '1168  und  dessen  Bruder  Gerhard  ab  nachweisen. 

Der  Anfang  der  Grafschaft  war  klein.  Haupshestandtheil 
derselben  w  urde,  was  als  pfälzisches  Lehn  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer von  der  pfalzgraflichen  Hoheit  in  vereinzelten  Gerechtsameu 
stehen  geblieben  war:  die  Herrschaft  und  Burg  Hengebach, 
das  Stammhaus  der  spätem  Grafen  von  Jülich,  mit  derVogtei 
über  Zülpich  und  dem  Bezirk  Pallenz  (Pfalz)  genannt,  über 
Breisich,  die  Stifte  ViUch  und  Corneli-Müuster^  über  Beigheim 
mit  dem  Wildbanne  zwischen  Maas  und  Rhein  und  dem  Ge- 
leite  zwischen  Aachen  und  Köln,  über  die  Dorfschaften  Pfaffen- 
dorf, Holzweilei'  (beide  stiftiscli  Essensches  Ei^entlium),  Münster, 
Gressenich,  Frozheim  (dem  Stift  Rellinghausen  gehörig),  Turnich 
bei  Kempen  und  Weseling-). 

Auf  dieselbe  Weise  bildete  sich  selbstständig  die  Gau- 
oder Waldgrafschatt  Molbach,  nachher  Wehrmeisterei  genannt, 
womit  in  Folge  Erbanfalls  das  Haus  Jülich  im  zwölften  Jahr* 
hundert  belehnt  wurde ^.  Gladbach,  Grevenbroich,  Bruggon, 
Rheidt,  Randerath  etc.^  hatten  ihre  eigenen  Dynastien,  toh 
denen  diese  Stücke  allmählich  erworben  wurden.  Wilhelm  V. 
erhielt  vom  Kaiser  Friedrich  II.  die  Vogtei  in  der  Stadt 
Aachen  1269,  weshalb  er  mit  dieser  Stadt  und  dem  Erzbischofe 
von  Köln  heftige  Kämpfe  hatte  und  bei  einem  Aufruhr  in 
Aa(  hen  1277  mit  seinem  älteren  Sohn  erschlagen  wurde.  Der 
£rzbi8chof  von  Köln,  Siegfried  von  Westerburg,  nahm  hierauf 
die  ganze  Grafschaft  in  Besitz,  wurde  aber  noch  im  nämlicbea 
Jahre  von  den  Jüngern  Söhnen  des  Erschlagenen,  Walram  und 
Gebhard  wieder  vertrieben.  In  der  Schlacht  bei  Wuriingcü 
(1288^  wurde  er  von  Adolph  Grafen  von  Berg  besiegt  und  ge- 
fangen. Walram  löste  1292  die  anürabant  verpfändete  Vogtei 
von  Aachen  wieder  ein  und  Kaiser  Adolph  bestätigte  ihn  in 
deren  Besitz.  Wilhelm  VIL  wurde  von  Kaiser  Ludwig  1337 
zum  Markgrafen  und  1356  vom  Kaiser  Karl  IV.  zum  Herzog 
erhohen.  Auch  verpf^dete  ihm  dieser  Kaiser  die  Städte  Düren, 

•)  Lac  ürkb.  I.  S.  104. 
Lacomblet  Archiv  I.  S.  40«  Kremer,  Geschichte  der  Grafen  von 
Gülch  in  des  akademischen  Beiträgen  Uh  S  2.  und  11.  S.  304.  Malier, 
Geschichte  fon  Wcrdeu  S.  102.    Freherufl  origines  Palathii  Ii.  cap.  8. 
Tesche  mach  er  ed.  Dithmar  S.  a66. 

3)  Lacomblet  und  Müller  a  a.  0.  Cremer  HL  &  12* 
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Sinzig,  Remagen  und  dio  Burg  Kaiserswerth.  Nach  dem  Tode 
des  Herzogs  Reinhold  III.  von  Geldern  137d;  fiel  dies  Land 
durch  Heirath  an  Jülich.  Wilhelm  IX.  (als  Herzog  von 
Jülich  der  III.)  gelangte  1377  zum  Besitz  von  Geldern  und 
folgte  1392  auch  in  Jülich.  Er  war  so  mächtig,  dass  er  von 
1381  bis  1388  mit  der  Herzogin  von  Brabanf  und  dem  Koüige 
Karl  YI.  von  Frankreich  Krieg  führen  konnte.  Mit  seinem 
Bruder  Reinboid^  der  den  Reichswald  für  16,667  Dukaten  an 
den-  Herzog  Adolf  von  Cleve  verpfändet ,  und  die  Stadt 
Emmerich  1397  an  denselben  verkauft  hatte  %  starb  der  Manns- 
stamra  der  Herzoge  von  Jülich  1423  aus,  worauf  Geldern  an 
Egmond,  Jülich  aber  an  den  Ilerzoo:  Adolf  von  Berg  fiel,  der 
vom  Kaiser  Sigismund  1425  damit  belehnt  wurde.  Ein  Vier- 
theil des  Herzogthums  gelangte  jedoch  durch  einen  Vertrag 
mit  Herzog  Adolf  an  die  mächtigen  Herrn  von  Heinsberg^), 
welche  1473  ausstarben  und  deren  Nachlass  unter  den  Herzogen 
von  Jülich  und  den  Grafen  von  Manderscheid,  bei  letztem  je- 
doch unter  Vorbehalt  der  Jülichschen  Hoheit  getheilt  wurde. 

Jülich  blieb  fortan  mit  Berg  vereinigt  bis  zur  französischen 
Besitznahme  1794,  in  Folge  deren  die  westrheinischen  Theile 
^<m  Jülich  und  Berg  mit  den  Departements  der  Roer,  Saar, 
Hhein  und  Mosel  vereinigt,  jedoch  erst  durch  den  Frieden  zu 
Lihieville  vom  9.  Februar  1801  und  einen  besondem  Traktat 
d.  d.  Paris  den  34.  August  1801  abgetreten  wurden. 

Das  Herzogthurn  Jülich  begrüF  den  grössten  Theil  der 
zwischen  der  Maas  und  dem  Rhein  belegenen ,  von  der  R»>er 
und  Erft  durchströmten  kornreichen  Gegend  mit  26  Städten, 
worunter  die  Hauptstädte  Jülich,  Düren,  Münstereifel  und 
Euskirchen^  und  11  Freiheiten,  und  umfasste  unge^r  69  Ge- 
Viertmeilen  mit  230,000  groastentheils  katholischen  Einwohnern, 
welche  in  9  eximirte  Stadtbezirke  und  43  zerstreute  Aemter  ein- 
getheilt  wurden.  Davon  sind  die  Städte  3)  Brüggen  (seit 
1544  jülichisch),  Dalen  ^im  16.  Jahrhundert  1706  Communikan- 
teo),  Dülken  (Villa  mit  einem  Schöffengericht  vor  1332,  im  16. 


*)  Tescheamacher  ana.  11  S.  i46*  Pauli,  preussische  Staateige- 
seldelite  Yl.  S  476.  Pontan  Hist.  Geldr.  h  8.  8.  337.  Wassenberg  Em- 
brica  1.  III.  p.  101.  Malier  a.  a.  O. 

*)  Gesddcbte  derHenea  von  Heiasberg  in  Krem  er  s  akadenüsdien  Bei- 
trigen  L  8.  1. 

*)  Streitbagen  Syntagma  Urbium  Jtdiacaram.  Bflscbing  Erdb.  71. 
8.  tta.  Tescbeamacber  8.  360.  Etcbboff  M^oke  sur  les  qoatre  d^« 
IMutemens  r^miis,  Bomi  1799.  v.  Alpen  I.  8.  XUl.  Benzenberg,  Uber 
ProvinzialTefiasbong  mit  Bttcksicbt  auf  Jolicb^  Giere  >  Berg  mid  Maik  Hamm 
1819  L  8.  443,  wo  die  8tftdte,  Aemter  und  HemcfaaAen  aa^esUiH  sind. 
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.lalirliundert  'r>'dOO  Com.),  Gladbach  (Abtei  v.  972,  4500  Com.), 
Grevenbroich  (Cisterzicnserklüster),  die  Flecken  Süchteln  (1226) 
uod  Waldniel  und  dieLaudgemeindeu  in  den  nachstehend  be- 
zdchneten,  8  Quadratmeilen  umfassenden  Aemtern  an  den 
Düsseldorfer,  56  Qv*M.  an  die  Begierungsbezirke  Köln  und 
Aachen  und  einige  Ortschaften  zum  Koblenzer  Bezirk  und  zur 
belgischen  Provinz  Limburg  gekommen. 


Kamen 
der  jüliohscheti 

Städte  und  A  e  m  t  e  r. 


1798 

Zahl  der 

Grösse 

c    j  sämmt- 

in 

*S  liehen 

preiiss. 

3  c  !  Ein- 

Morgen. 

ä^l  wohner, 

1832 
Zahl 
der  ' 

Ein- 
wohner. 


I.  Im  jetzigen  Kreise  Kempen  :%.,h:  Q  -M 
Amt  Brüggen  |  17  |  22m  |   77433  |  26290 

II.  Im  jetzigen  Kreise  fHadbach  2^23  Q.-M. 


3645 

13366 

4501 

Hermchaft  Rheydt.   .   .  . 

2625 

5016 

5069 

Amt  Gladbach  

M 

9499 

25246 

12755 

Samme  Ereis  Gladbach  .   .  |   6  ! 

15769 

43928 

2883» 

III.  Im  jetzigen  Kreise  Grevenbroich  Ijuit  Q--M. 

Amt  Caster  , 

13  ! 

17029 

5752 

Amt  Grf'veiibroich  ... 

11  i 

446'^ 

17709 

5565 

ünterherrschaft  Neurath.  . 

1 

423 

lb9ö 

573 

Amt  Jälich  

'  i 

202 

1879 

635 

Summe  Kreis  Grevenbroich 

9175 

38401 

11^525 

IV.  im  jetzigen  Kreise  Neuss  U,ms  Q.-M. 

Amt  Grevenbroich.    .   .  . 

^  i 

li^G7 

6294 

1  1690 

Amt  Bergheim  

942 

52.50 

1  1549 

Summe  Kreis  Neuss  .    ,  , 

115.')8 

1  3139 

Summe  7,,2;  Q.-M.')  .    .  . 

1  53  !    5«X)38  1  171U15 

1  64279 

Nach  der  Rlatrikel  von  1624  wurden  die  Steuern  im  Herzog- 
thum  Jülich  nach  folgenden  Sätzen  umgelegt;  es  zahlten,  wenn 
das  ganze  Land  10^000  Reichsthaler  aufbringen  musste» 

die  Stldte: 


Jülich.    .  . 

Düren .    .  . 
Münstereitfel 
Euskirchen  . 
Bercheim 


77    1  6^/, 

190  69  6% 

95    5  11'/, 

61  69  8 

II  29  8 


Grevenbroich  . 
Linnich  .  .  . 
Caster  .  .  . 
Kanderath  .  . 


49  21  22 ^ 

51  44  2- , 

40  ß  0-3 

16  76  4Vj 

594  14  4'/5 


')  Nach  dem  unterm  4,  Niv.  Vll  (24.  Dec.  1798)  vollzogenen  oftici'  ü'  n 
Bevölkerungstableau  des  Eoerdepartements,  s.  Verordnungen  und  Behrlilü^^»' 
des  Regicningskommissar^  der  4.  Dep.  XI.  22.  (Strassburg  Vif!.)  S.  U9- 
f4ri «sBPT^angaben   nach  den  neuern  Vermessungen  in  preussiscben  Moiigeo. 
Amtsbl.  1834  S.  308. 
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Die  Aemter: 

.lAli#»h 

2V3 

OiniZIg.  tLrinagcn  • 

02/ 

üDüen  u.  Aitori 

\\i          ^^^^       1  M 

II  listen    .    .  . 

i  /  o4 

A  1  ' 

iiei  rscii.  r  nczuori 

4V5 

Enc:clstorf  . 

61 

IOV3 

xomoerg    .  . 

1  T  0  A  'i 
114  4-4 

Aldenholeu .  . 

.  Ol 5  41 

.fiiiTistereiuei  • 

0  Q  ß    1  O 
/C  O  D   1  y 

ooslftr 

.  lo4  0 

mea^^en  •   •  » 

u/U  Ol« 

47d 

.  o7o  10 

11/ 

1/6 

nerrscii,  YernicD . 

Ol  4 

02/ 
75 

•      7  DU 

479 

neiiDDftcn  * 

Oft  Ait 

O"*  5 

oercumn 

.  670  32 

iiorueiiicn   .    .  . 

Geilenkirchen  . 

.  14  1  l.-j 

»icrgcriciiLc    .  . 

03/ 

rvancicrain   .  . 

Hambach 

yl  1    Q  1 

41  Ol 

Yv  a,sseLiüerg 

l 

Wehrineisterei 

35  30 

7  1/ 

'73 

Miueii 

OC  1  0 

.  ool  0 

IO75 

Wilhelm  st  ein  .  . 

309  18 

Born  .... 

.  361  3 

lOV« 

Dorf  Wehe     .  • 

22  64 

9% 

Heineberg  .  . 

.  383  11 

47» 

SehÖDforst  .   .  . 

17  36 

1'/. 

Brüggen.   .  . 

1031  4 

Monion  .... 

139  59 

8% 

Gladbach    .  . 

.  329  21 

EflcLweiler  .    .  . 

61  44 

2% 

Grevenbroich  . 

.  386  42 

Summa  10,000 


In  den  Jahren  1690  -  17it»  betrus^en  die  gemeinen  Steuern 
(ohne  1*  die  von  dem  Adel  und  der  Geistlichkeit  ausnahms- 
weise gezahlten  Beiträge,  2.  die  Zuschläge  für  die  Verpflegung 
der  Cavallerie-Regimenter  und  3.  die  in  Geld  bezahlten  Mund* 
Portionen  und  Pferde -Rationen  und  ohne  4.  die  Kopfsteuer, 
vdche  im  Jahre  1697  und  1713  erhoben  wurde) 

fflr  die  beiden  HerzogthOiner  Jallch 
aad  D«fg. 

Jalir  Rclch^th.  albus 

1690  683,549  26 

1691  673,615  32 

1692  734,708  60 

1693  800,129  SOVs 

1694  706,389  37 

1695  Gü0,384  14  V3 
11)1)6  699,388  63 
101»7  973,052  7 
im  760,309  67 
lti99  632,771  26»/3 
1700  938,675  4 
IVai  599,171  — 
1702  1,021,081  40 
WOB  946,831  — 
1704  925,000  - 
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1705 

6G6,(;6()  52% 

359,071  26 '/g 

1706 

666,666  52V3 

359,071  267, 

1707 

666,666  52V, 

358,971  26  V, 

1708 

666,666  52Va 

361,977 

1709 

660,935  — 

368,401  — 

1710 

662,935  - 

368,400  - 

1711 

662,935  — 

378,400  — 

1712 

680,733  52  Va 

370,733  26'/, 

1713 

664,027 

378,400  - 

1714 

522,588  — 

318,456  - 

1715 

528,270  — 

326,591  — 

In 

Summa  sind 

in  jenen  Jahren 

23,752,722  Reichsthaler  31  albus  6 
Heller  erhoben  oder  durchschnittlich 

im  Jahre  879,730  Reichsthaler. 


Die  vorstehend  gedachten  Stenern  fallen  in  die  Zeit  dea 
Kunst-  und  Pracht-liebenden  Ghurförsten  Johann  Wilhelm  und 


.  sind  die  höchsten,  die  das  Land  bis  1790  getragen  hat  Selbst 

iu  den  letzleii  Zeiten  des  bestehenden  Staats  wurde  viel  weuiger 
wie  folgt,  (in  Keiclistbalern  zum  24  fl.  Fuss)  erhüben: 


Jtihr  llt 

•f 'ii'jtiuiiii  Jnlifii 

HfTxoglliuiii  Herjf. 

Jahr  H« 

Herzügtliutn  H«t^ 

177G 

425,988 

232,580 

1781 

"  404,134 

296,161 

1777 

4  IT),! 69 

216,412 

1782 

470,864 

275,702 

1778 

5cJ9,47j 

223,212 

1783 

428>906 

m3u 

1779 

426,359 

237,558 

1784 

449,670 

240,041 

1780 

423,237 

238,008 

1785 

470,773 

284,653 

Summa  für  Jülich  4,614,475,  für  Berg  2,499,661, 

oder  durch' 

schnittlich  im  Jahre  701,413  Reichsthaler. 

Die  Verfassung  war,  wie  bei  Berg,  eine  st-ändische.  Schon 
1348  ')  bedurfte  es  zur  Abschliessung  einer  Landesschuld  des 
Beitritts  der  Städte  und  Landgemeinden.  Die  Unterherrschaften 
(43  an  der  Zahl),  von  denen  35  Rittersil/e  und  luMur  l^itter- 
sitze  waren  hatten  ihre  besondere  Vertretung.  Die  Besitzer 
derselben  versammelten  sich  zu  einem  sogenannten  Unterberro- 
tage,  worauf  sie  ihre  Angelegenheiten  berietben  und  zugleich 
eine  jährliche,  freiwillige  Beisteuer  (Schutzgeld)  dem  Herzoge 
votirten  (in  den  letzten  Jahrhunderten  fast  stehend  9000  Reichs- 
thaler), von  denen  sie  aber  selbst  gegen  5000  Reichsthaler  so 
Diäten  vermehrten. 

8.  Herzoi^tlAum  Cleve« 

Im  10.  Jahrhunderte  wurden  zwei  Brüder,  EdelherreTi  aus 
dem  Geschlechte  der  Herren  von  Anton  (bei  .Toumay  in  Flan- 
dern) und  wegen  ihrer  Tapferkeit  berühmt,  weil  sie  das  Vater- 
land  und  seine  inneren  Einriebtungen  verfochten,  mit  den 

übrigen  i:  urjsten  des  Landes  in  Fehden  verwickelt  und  mussten, 
der  Ueberinacht  weichend,  beim  Kaiser  Schutz  suchen.  Dieser 
versetzte  den  einen,  iierard,  nach  Wassenberg,  den  anderen, 
ftütger,  nach  Cleve  ^)  und  gab  beiden  mancherlei  Keichsgut, 
welches  ihnen  eine  fürstliche  Stellung  gewährte.  Beide  haben 
eine  zahlreiche  und  m&chtige  Nachkommenschaft  hinterlassen, 
unter  anderen  die  Grafen  v.  Geldern,  Cleve,  die  Herren  von 
Heinsberg,  Falkenburg.   R&tger  insbesondere  hatte  eine  ganxe 

*}  Lac.  Crkb.  III.  37S.  *)  Bei  Fahne  Cölnische  etc.  GeacUechter  Bd.  11 
S.  XYL  sind  sie  namhaft  gemacht 

^  Der  Schwanenritter  Elias  Gral  gehdrt  in  das  GeUet  der  Fabel,  and 
der  uninische  Namen  der  Grafen  von  Cleve  ist  eine  massige  Erfindong.  V«tgl. 
unten  Geldern. 
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Bdlie  von  Nachfolgern  ab  Grafeu  Yon  Cleve,  welche  sämmt- 
fieh  Diederieh  (Theoderich)  hieesen  >)?  Besttzthum 

wesentlich  vermelirteü.  So  gewannen  sie  Bommelwerth  und  • 
andere  Theile  des  ehemaligeu  Ciaus  Teisterband ,  womit  sie 
der  Bischof  von  Utrecht  belehnte,  ferner  (tüter  aus  dem  Gau 
Hamaiand  von  den  Grafen  von  Zi'itpheu  und  Herren  von 
Herrenberg;  auch  sah  f;ieh  die  963  gestiftete  Abtei  Elten  ge- 
nöthigt^  sich  ihrer  Vogtschaft  zu  nnterwerfen. 

Der  Hof  Wesel,  wo  seit  11^23  auf  Gmnd  einer  Schen- 
kung der  Kappenbergischen  Grafen  das  Prämonstratenser- 
kloster  Averdorp  gestiftet  war,  kommt  nebst  seiner  Umgebung 
mit  dem  Demmer-,  Weseler-  und  siidlich  der  Lippe  belegenen 
Walde  1163  im  erblichen  Banne  der  clever  (irafeu  vor,  welche 
ihn  1241  mit  städtischen  Freiheiten  begabten^).  Dinslaken, 
früher  eine  Reichsherrschaft  ^)  mit  eigenen  Dynasten,  deren  Krb- 
tochter  Mathilde  gegen  1210  Graf  Diedrich  V.  von  Cleve  hei- 
rathete^),  gelangte  1244,  Holten,  früher  ebenfalls  ein  eigenes 
Gebiet,  dann  in  bergischem  Pfuidbesitz,  1334  an  Cleve.  Dais- 
borg,  früher  Hauptort  des  Ruhrgaus  und  Reichsstadt  mit 
einer  königlichen  Pialz,  dann  der  Schutzherrschaft  der  Her- 
zoge von  Limburg  und  Grafen  vom  Berge  anvertraut,  wurde 
1290  dem  Grafen  Theodorich  Vill.  wegen  seiner  Gemahlin 
Margaretha,  durch  deren  kaiserlichen  Oheim  Rudolph  nebst 
Kranenburg  fiir  den  Brautschatz  von  2000  Mark  Silbers  ver- 
pfändet. Diese  Ffandschaft  beslAtigten  nach  Zulegung  grosserer 
Sammen  1S47  Kaiser  Ludwig  von  Baiern  und  1349  Karl  IV.^) 
Die  königliche  Villa  Emmerich ,  wo  697  die  Bischöfe  Suibert 
und  Willibrord  />u.sammenkamen,  und  Letzterer  700  eine  Colle- 
giatkirche  einweihete,  auch  828  Kaiser  Ludwig  der  Fromme 
sich  aufhielt,  wurde  1233  vom  Grafen  Otto  von  Geldern  und 
Ziitphen,  in  dessen  Vogtei  sie  stand,  mit  kaiserliclier  Geneh- 
mignng  zur  Stadt  erhoben,  aber  1355  von  Reinhold  von  Gel* 
dera  an  Johann  von  Cleve  versetzt  und  1397  völlig  abgetreten 

Eine  vollst<^ndige  Stammtafel  bei  Fahne  v.  Bocholtz  i.  1.  S.  27(j— 27ö. 
*)  Tesche  lim  ach  er  aiin  S.  14.'.  Cod  diploiu.  XL.  Ewichius,  Yesaliae 
üescriptio  Vea.  l6üÖ  S.  10.    Seüii,  Vesalia  obsequens  Ves  1669  S  'ii — 
3)  Pauli,  a.  a.  O.  S  46'..    Teschenmacker  S.  l42. 

Fahue  Bocholtz  I  S.  278 
^)  Borheck,  Geschichte  der  Stadt  Duisburg,  Duisb.  t&ou.  Xescheu- 
lüacher  S.  i5i>, 

Marceüinus  Vita  iSuib.  c  i^.  Heda  de  Episc.  Ulti-ajectia.  Teschen- 
macher,  S.  146.  Pontan,  Bist.  G-eldr,  l  8.  p.  337.  Wassenberg  Em- 
brica,  Chviae  1667  p.  10 1.  0e  Stadt  Emmenk  i^Uebers.  des  Vorigeu)  door 
Melbeck.  Emm.  1824. 

y 
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Als  der  männliche  Stamm  dieser  Grafen  mit  Johann  IL  im 
Jahre  13B8  ausstarb,  fiel  Cleve  an  den  Grafen  Adolf  von  der 
Mark,  Gemahl  Margarethens,  der  Tochter  Johanns  II.  und  Erbin 
des  Landes.  Ais  sein  älterer  Bruder  Theodorich  starb,  erbte 
er  die  Grafschaft  Mark ,  welche  seit  der  Zeit  mit  Cleve  rer- 
einigt  blieb.  Nachdem  die  Grafechaft  Clere  noch  durch  den 
Enverb  der  bia  1393  kölnisch  gewesjenen  Aemter  Rees,  Aspel, 
Orsoy  und  Xanten,  1397  durch  das  vom  Grafen  Salm  eroberte 
Ravenstein  ansehnlich  verp^rössert  war,  wurde  sie  1417  auf  dem 
Concilium  zu  Kostnitz  vom  Kaiser  Sigismund  zu  eiueiri  Herzog- 
thnme  erhoben.  Uedem,  früher  eine  eigne  Herrschaft,  kam  1435 
durch  Erbschaft,  Winnenthal  und  Goch  (Gochern,  Gugerni)  1473 
von  Karl  von  Burgund  un^l  flie  Herrlichkeit  Bresskesandt  1492 
au  Cleve. ')  Herxog  Johann  III.  erwarb  durch  Heirath  1511  die 
Herzogthümer  Jülich  und  Berg  und  die  Grafschaft  Ravensberg, 
^t  seinem  Enkel  Johann  Wilhelm,  dem  1600  die  Gralschi^ 
Mors  als  ein  erledigtes  clevisches  Lehn  zuhcl,  der  sich  aber 
darin  nicht  behaupten  konnte,  erlosch  1609  dies  Geschlecht. 
Nach  dem  hierauf  erfolgten  Erbioli^estreit  gelangte  durch  den 
Diisseldorfer  Vergleich  1623  Cleve  mit  Mark,  Ravensberg  und 
Mors  an  das  Haus  Brandenburg. 

Das  Land  bestand  damals  aus  den  7  Hauptstädten :  C I  eve 
mit  den  5  Unterstädten  Huissen  (1348),  Uedem  (1347),  Gennep 
(1426),  Kranenburg  (i:;40)  und  Griethausen  (1361);  Wesel  mit 
den  6  Unterstädten  Dinslaken  (1220),  Büderich  (1366),  Orsav 
(13H4).  Schermbeck  (1420),  Holten  (1334)  und  Kuhrort  (1587); 
Em  brich  mit  Sevenaer  (1487);  K  a  1  k  fi  r  a280)  mit  4  Unter- 
städten Goch  (1291),  Sonsbeck  (1320),  Grieth  (1250)  und  Ker- 
venheim (1440);  Duisburg,  Xanten  und  Rees  (1040)  ndi 
Isselburg (1441  zu  Städten  erhoben),  im  Ganzen  24Städte.  Ausser- 
dem bestanden  3  Freiheiten :  Bingenberg,  Weeze  und  Winnenthal 

Die  Eintbeilung  des  clevischen  Landes  war  im  17.  Jahr« 
hunderte  folgende;  es  bestanden  Drosten-  und  Richter-Aemter 
und  zwar  1.  das  clevische  Lauddrosten -Amt,  womit  2.  Amt 
Orsoy  combinirt  war,  3.  das  Landdrosten-Amt  Dinslaken,  4. 
Holten,  5.  Amt  Rees  und  Hetter.  6.  Amt  Bislich,  7.  Amt  Em- 
merich und  Limers,  womit  S.  Huissen  combinirt  war,  9.  Afflt 
Duffelt,  10.  Amt  Goch  und  Gennep,  IL  Amt  Lobith. 

A.  Unter  das  Landdrosten-Amt  Cleve,  welches 
die  alte  Grafschaft  Cleve  begrenzt,  gehörten:  die  Städte  Cleve» 

*)  Alting,  Not  Batav.  et  Frisiae  p.  81.   Müller,  Geschichte  tob 
"Werden  S.  no.    Hopp,  S.  löö. 
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Calcar  Xanten,  Sonsbeck,  Udem»  Büderich,  Grrietb  und  Griet- 

Lauseu,  dann : 

I.  Das  Richteram  t  Cleve,  worunter  a.  die  Stadt  Cleve 
gehörte  mit  dem  darin  liegenden  Canonicen-Stift,  1  Capnziner- 
iiBd  1  Minoriten-Klobter,  1  Nonnenkloster  (Berg  Sion)  und  der 
Capelle  St  Antonii.  b.  die  Dörfer  Rindern  (Banersehailten 
Donsbrüggen  und  Havocken)  und  Daw  (Banerschaft  Materborn) 

II.  Richteranit  Cleverham,  worunter  a.  Kloster 
Budberg,  und  b.  die  Kirchspiele  und  Dörfer:  1.  Warbeyden, 
S.Kellen,  darunter  ^pltörten :  Brienen,  Wartl>au«en,  Greven- 
wertli,  Kyffwerth,  i5clnnidtliausen,  3.  Qualburg,  darunter  ge- 
borten: üasselt  und  Waltsche.  Warbeyde  appellirte  auf 
Calcar,  Kellen  und  Qualbarg  auf  Cleve 

ni.  Richteramt  Stadt  Calcar,  lediglich  Dir  diese 
Stadt  und  ihre  vier  geistlichen  Corporal^onen :  die  Pfarrkirche, 
Dominicaner-  und  Ürsula-Kloster  und  das  Oaecilien-Convent. 

IV.  ii  ich  teramt  Altencalca  r  und  Grieth,  darunter 
a.  die  geistlichen  Oertf^r:  Kloster  Marienba  um,  Canonicen-Stift 
Wissel,  Pfarrkirche  und  Nonnenkloster  zu  Grieth  und  die  Stadt 
Grieth,  ferner  b.  die  Dörfer  und  Kirchspiele:  1.  Altencalcar, 

2.  Hansseler  mit  Int  spite,  3.  Vynen,  4.  Obermörmter  mit 
Wiaaelwarth,  Endebusch,  Grieterbusch,  5.  Steinwert,  6*  Wissel 
Diese  6  appellirten  zuerst  nach  Calcar  und  dann  an  das  Hof- 
gericht zu  Cleve. 

V  Richterami  Büdencli  und  Wal  ach,  worunter 
a.  die  Stadl  Büderich  mit  der  Frurikirche  und  einem  Nonnen* 
klüöter,  dann  b.  die  Dörfer  1.  Ginderich,  darunter  Poll,  Werich, 
Pericb,  Geist,  Elverich,  2.  Walach,  darunter  in  gen  Boringen. 
Davon  appeUirte  Ginderich  auf  Calcar  und  Walach  anf  Wesel. 

Vi.  Richteranit  Xanten  und  Winnenthal,  wor^ 
unter  a.  Stadt  Xanten  mit  dem  Canonicen-Stift,  dem  Kloster 
Fürstenberg,  dem  Cartheuser-  und  Capuziner-Kloster,  und  dem 
Kloster  Hagenbusch,  b.  die  Dörfer:  1.  Warden,  2.  Lutingen, 

3.  Beck,  4.  Ursselt,  5.  Hochbruch,  darunter  Gruithaus,  6.  Nieder- 
bruch. 7.  Alteburch,  8.  HiK  rdt,  9.  Dorrenwalt,  10.  Birten,  11. 
Wolfshagen,  12.  Ins  Venne.  Davon  appellirten  1  9  nach 
X^anten  und  von  dort  ans  Hofgericht,  10-12  dagegen  zuerst 
Bach  Calcar  und  dann  ans  Hofgericht. 

Vn.  Bichteramt  Sonsbeck,  darunter  a*  Stadt  Sons- 
beck mit  der  Pfarrkirche  und  einem  Nonnen-Convent,  b.  die 
Ddi&r:  Sonsbeckerbmch  und  Lahbeckerbruch,  welche  beide 
auf  Calcar  appellirten. 

Vlil.     Richteramt  Schravelen.     Darunter  a.  dio 
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Frei lieit  Kervenheim  uad  b.  Dorf  Winnekendonk,  beide  appel- 
lirten  nach  Calcar. 

IX.  Richteramt  üdem  mit  a.  Stadt  Udeiu,  darin  die 
Pfarrkirche,  der  Heil.  Geist  und  der  St.  Agatha-Convent,  b.  die 
Dörfer:  !•  Keppelen^  2.  Uedemerbruch,  3.  Uedemerfeld.  Die 
3  Dörfer  appellirten  nach  Calcar. 

B.  Amptmannschaft  und  Richterampt  Orsoy 
macht  ein  einsigee  Richteramt  aus  mit  a.  der  Stadt  Orsoy, 
weh  he  eine  Parochial-Kirclie  hatte  und  nach  Calcar  appellirte, 
b.  den  Dörfern:  1.  Grindt  und  2.  Spoy,  und  3.  den  clevischeo 
Freien  in  Mörs. 

C.  L  anddr  ostenampt  Dinslaken.  Darunter  ge- 
hörten 1.  a.  die  Städte:  1.  Wesel,  2.  Duisburg,  S.Dinslaken,  4. 
Schermbeck,  ferner  b.  die  Gerichtsbänke:  I,  Stadt  Wesel  mit 
ihren  Parochialkirchen,  den  Johannitern,  Dominicanern  und 
Fraterherren^  einer  fürstlichen  Burg,  und  2.  die  Dörfer:  Vluireo, 
Lackhusen  und  Obrighoven.  Die  Appellation  i^-ing  ans  Hof* 
gericht  zu  Cleve. 

II.  Richteramt  Dinslaken,  Dazu  gehörten:  a.  die 
Stadt  Dinslaken  mit  l  fürstlichen  Schloss,  einer  Pfarrkirche^ 
einem  Reginnen-Convent,  b.  die  Abtei  Hamborn,  c.  die  Dorfer: 
1.  Hiesfeld,  2.  Walsum,  3.  Hamborn,  4.  Halb  Eppinkhovea. 
Die  Stadt  appelürte  nach  Calcar,  die  Dörfer  nach  Wesel. 

m  Richteramt  Götterswickerhamm  darunter  die 
Dörfer:  1.  Götterswickerham  mit  Pfarrkirche,  halb  Eppiog- 
hoveu  und  Spellen,  sie  appellirten  nach  Wesel. 

IV.  Richteramt  Schermbeck,  darunter  a.  die  Stadt 
Schermbeck  mit  Pfarrkirche  und  fürstlichem  Schloss  b.  die 
Dörfer  Drevenack  und  Damm^  alle  drei  appellirten  nach  Wesel 

V.  Richteramt  Beck  und  Ruhrorth  mit  a.  der 
Freiheit  Rubrorth,  b.  den  Klöstern  Sterkradt  und  Stockum, 
und  c  den  Dörfern:  1.  Beck,  2.  Sterkradt,  3.  Odelsum,  4.  Bmch- 
bausen,  5  Marxloe.  Alle  appellirten  nach  Wesel. 

VI.  Richteramt  Duisburg  mit  a.  der  Stadt  Duisburg 
darin  1  Frauciiscaner-  und  1  Beginnen-Convent,  die  Stadt 
appellirte  nach  Aachen,  b.  Dörfer,  c,  Commenderi  W  alsum  und 
Kloster  Duisseren. 

D.  Amtmann  Schaft  Holte  darunter  gehörten:  a.  die 
Stadt  Holte  mit  1  Pfarrkirche  und  einem  fürstlichen  Schlosse, 
sie  appellirte  nach  Werden,  b.  Dörfer. 

£,  Amt  mann  Schaft  Rees  und  Hetter,  darin  be* 
standen: 

I.  Richteranit  Rees,  mit  a.  Stadt  Rees,  besass  eiu 
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Canotiicen-Stii^t  und  ein  Beginnen  oElostoi^,  sie  äppellirte  nach 
Cleve,  b- Dörfer:  1.  Aspel,  2.  Scbapdyckers,  3.  Bürger  von  Hal- 
deren, 4.  Hafffu,  5.  Beeswick,  6.  aul  dem  Sende,  7.  Loikum. 
Die  Stadt  a[)|)elb'rte  nach  Cleve,  die  Dörfer  nach  Rees. 

II,  Richte  ramt  Hetter,  mit  a.  dem  Kloster  Schieden- 
horst, b.  den  Dörfern  Dornick  und  Praest,  man  appellirte  nach 
Wesel 

III.  Bichfceramt  Isselburg,  mit  a.  der  Stadt  Issel- 
bttig,  worin  die  Pfarrkirche  und  1  fürstliches  Schloss,  b.  Dörfer. 
Man  appellirte  nach  Calcar. 

F.  Amtmannschaft  ßis^lich,  darunter  gehörte: 

I.  Richteramt  Bisslich,  mit  a.  Dorf  Bisslich,  worin 
die  Pfarkirche,  b.  die  Bauerschaften,  1.  Berg,  2.  Wissel. 
3.  Jocheren y  4.  Bücker,  5.  Veitwich,  6.  Steinberg,  7.  Loick, 
8.  Marwick,  9.  Loe,  10.  Hiei,  11.  Hars.  12.  Schulwich,  13.  Eüerdeii, 
11  BissHoher  Walt 

G.  A m  t ui  a u u  sch af  t  Emmer i^c h  und  Limmers  be- 
ätaud  iu 

I.  Kichtcramt  Kmmexich  mit  a.  der  btadt  Emmerich, 
worin  eine  fürstliche  Burg,  ein  Canonicen  Stift,  Kreuzbrüder, 
Fraterherren  y  Jesuiten  und  St.  Agnes-Convent»  Die  Stadt  ap- 
pellirte an  das  Ho%ericht  Cleve,  b.  Dörfer  uad  Baüerschaften : 
1.  Aufm  Spick,  3.  Schockenwardt,  3«  Huctum,  4.  Upt  Hoyck, 
5.  Vrassent,  6.  Heinswardt,  7.  Suyperswardt,  8.  Krebswardt. 

U.  Rieht  er  am  t  Lyiiiers  mit  a.  Stadt  Sevenar,  worin 
1  Pfarrkirche,  appellirte  nach  Cleve  an  das  Uofgericht.  b.  Dörfer; 
1.  Alt-Sevenar,  2.  Groissen,  3.  Duiven,  4.  Babberg,  5.  opt 
Griet,  6.  Oye,  7.  In  Loe,  8.  £7yegraf.  Diese  appellirten  zuerst 
Sich  Sevenar,  dann  an  das  Hofgericht. 

H.  Am  t  m annschaft  lluissen  hatte  nur  ein  Riohter- 
amt,  worunter  gehörte  a.  die  Stadt  Huibsen  mit  fürsthchem 
Schlosö  und  Pfarrkirche,  b.  das  Convent  Susteren  und  c.  das 
Dorf  Malburg;  man  appellirte  nach  Cleve* 

L  Amtmaanschaft  in  derDüffelt.   Dazu  gehörten: 

I.  Richteramt  Cranenburg  mit  a.  der  Stadt Cranen- 
burg,  worin  ein  Canonicen-Stift,  ein  Nonnenkloster  und  wozu 
die  Bauerschaften  Broich  und  Creiitzt'ort  gehörten;  b.  Kirch- 
spiel Zitiflich  mit  Weiler  und  Grevenfeld  j  c.  Kirchspiel  Nütter- 
den mit  Vrasselt  und  Ciarenbeck. 

O.  Richteramt  Düffelt  mit  den  Dörfern  1.  Mehr, 
%  Niel,  3.  Kekerdonc,  4.  Locht,  appelliren  nach  Cleve  und 
weiter  an  da»  Hoigericht. 
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BL  Amtmatiii Schaft  Ooob  und  Gennep',  datott* 
ter  gehören 

I.  RichteramtGochniit  a.  Stadt  Goch ,  worin  dt« 
Pfarrkirche  und  ein  Nonnen-Convent;  b.  Klöster:  Gasduuc, 
GreventhaU  Süstern-Convent;  c.  Dörfer:  1.  Berg,  2.  Hollum, 
3.  Asperden,  4.  Hussum,  5.  Hommeisuni ;  die  Stadt  appellirte 
nach  Calcar,  die  fünf  Dörfer  zuerst  nach  Gooh  und  dann  an*s 
Hofgericht. 

II.  Riehteramt  Gennep,  darunter  gehörte  a.  die 
Stadt  Gennep  mit  Pfarrkirche,  b.  die  Dörfer:  1.  Uffelt,  S.Otter- 
Bum,  worunter  Milsbek  und  Moldunc  mit  Veun,  Damm  und  Loe. 

L.  A  m  t  m  a  n  n  s  ch  a  f  t  L  o  b  i  t  h,  dazu  gehörte  die  gleich- 
namige Freiheit  mit  circa  60  Hausgesinde. 

Neben  diesen  Drosteien  und  Eichter&mtern  bestanden 
(alt«  und  neue)  Unterherrlichkeiten,  welche,  mit  Ausschluss 
von  wenigen  reservirten  Fällen,  ihre  eigene  Civil-  undCrimiaal- 
jnrisdiction  hatten.  Die  meisten  dieser  Unterberrlichkeiteo 
waren  neuem  UrspruDgs,  durch  den  Landesherrn  1645—1678, 
um  baares  Geld  zu  bekommen ,  den  Vasallen  übertragen.  Die 
nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  ihren  Namen,  auch  in 
Kl  ammer  die  Zahl  ihrer  damaligi-u  Unterthaueu  und  ihrer  Be- 
Kitzer  im  Jahre  167S  an. 
L  Gerichtsbarkeit  über  das  Kirchspiel  zu  Hünxe^  Besitaer  167S 

Alexander  Graf  v.  Velen. 
„  zn  Brünen  1663  errichtet,  derselbe. 

V  Gatrop,  Rodenlew,  Buel,  1646  errichtet, 

V.  Huchtenbruch. 
»  Gahlen,  enthielt  73  Unterthanen,  derselbe. 

5«  »  Driesberg,  Kussel  (24  ü.),  Moldick  (86  ü.). 

V.  Nieuenlieim. 

^-  t,  Halt,  Duiflelwart  (15  U.),  Kecken  (56  ü), 

Bimmen  (9  U.),  v.  Bylandt 
7-  n  Clarenbeck,  v.  Lützerath. 

^*  Germensehl,  Ziftelicb  (47  U.)  und  Weiler 

(28  ü.),  V.  Wachtendonc. 
^'  H  Hemeren  (Haus  und  Kirchspiel),  derselbe. 

n  Ringeiberg  und  Hamminckein  im  ü,),  von 

bpaen. 

»9  Bellinghoven,  Haffen  (56  ü.)  und  Mehr 

(72  ü.),  V.  Bemsau. 
n  Haus  Huete  mit  den  Bauerscbaften  Bienen 

und  Berg  (zusammen  38  U.)  und  Antmp 
(8  ü.),  V.  Wyhch,  Lottum. 
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Id.  Geneht8b»rk0it  Haus  Sonsfeld  mit  den  Bauerschafteu  Sons* 

feld  (6  ü.),  Hilderloh  (34  V.),  Wittenhont 
(6  ü.),  Toeven  (24  Ü.) ,  iron  Wittenhosst* 

Sonsfeld. 

14.  «  Haus  Groen  und  8  Höfe  in  der  Bauerschaft 

Groen,  v.  Eickel. 

15.  „  £iU  und  Huisberden  (72  U»),  Warbeyden, 

Goltstein. 

16.  ^  Haus  Impel  und  die  Dor&chaften  Millingen 

(Sa  U.).  Hürll  (8  ü.),  Heüden  (24  Ü.),  Veh- 

lingen  (35  U.)i  ein  sehr  altes  Verhältnisse 
schon  vor  1377  durch  Urkunden  Consta tirt, 
V  Diepeiibruch  zu  Iiüpel. 

17.  ^  Lahr  (32  U.),  Keiler  (11  U.)>  Hudenraht 

(3  XJ.),  V.  Loe. 

1&  Haus  und  Freiheit  Winnenthal  und  Dorf 

Bort  (39  Ü.),     Wilich  zu  Winnenthal. 
^  Haus  Hertefeld,  Dorf  Weze  (43  ü.)  und  die 

Bauerschaften  Vorselar  (13  ü.),  Hilsuinb 
(32  ü.),  Vornick  (7  U.).  Huist  (7  ü.),  Rottum 
(6  ÜO,  Barl  (12  U),  Wembt  (38  U.),  Se- 
Tengewalt  (11  ÜO*  Breide,  Regen  (32  U«)t 
T.  Herlefeld. 

20.  „         Haus  Botzelar  und  Kirchspiel  Appeldom 

(44  IT.),  V.  Botselar. 

21.  ^  Berlck,  Rauerschaft  (16  ü.).  wurde  zur  Ju- 

risdiction Moiland  1662  abgetreten,  v.  Spaen, 

22.  ^  Haus  Calbeck  (25  U.),  v.  Morrien. 

23.  ^  Alte  Unterherrlichkeit  Hönnepel  und  Nie* 

derinörmter«  v.  Quad. 

24.  ^  Alte  UnterherrUchkeit  Meiderich  (im  Amte 

Dinslaken)  mit  dem  Hofe  zu  Loikum  LXXXII 
(1482)  Job.  V.  Milendonc  zu  Meiderich  Be- 
sitzer. 

25.  „  Herrlichkeit  Heyen,  Vittinghof  gnt.  Schell. 

26.  „  Herrlichkeit  Nirgena  mit  dazu  gehöriger 

Waldgra£3chafik^  sie  wurde  1471  durch  Her- 
zog Johann  v.  Cleve  von  Herzog  Arnold 
y.  Geldern  als  Pfandschaft  erworben. 

27.  ^  Hiilhausen,  Haus,  Herrlichkeit  und  Gericht 

in  der  Oberbetau,  kommt  schon  1252  als 
Herrlichkeit  in  Clevischen  Hände  vor,  1306 
besass  sie  Henrich  v«  HiUhausen. 
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Zu  diesen  kam  zuletzt  die  Unterherrschaft  Wertherbruch, 
Diese  befand  sich  seit  1296  als  kölnisches,  später  als  clevisches 
Lehen  bis  1339  im  Besitz  der  Familie  von  der  Leck,  von  da 
bei  dea  Grafen  von  Kuilenburg,  welche  sie  seit  1641  bei  ihrem 
Aussterben  den  Grafen  von  Waldeck  und  Kuilenburg  und  diese 
wiederum  den  Herzogen  von  Sachsen  hinterliessen,  von  denen 
sie  der  Feldmarschall  GrafWartensleben  1715  mit  dem  jus  su- 
periüiitativS  kaufte,  jedoch  zu  Gunsten  der  Krone  Prcussen  auf 
Territonalhoheit  und  Reit^hsunmittelbarkeit  verzichtete. 

Die  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Könige  von  Preussen 
blieben  im  ungetheilten  Besitz  von  Cleve  bis  zur  französischen 
Hesitznahme  im  Revolutionskriege  von  1794,  wodurch  das  linke 
Kheinufer  verloren  ging  und  hernach  im  Lüneviller  Friedea 
1801  gegen  Entschädigung  abgetreten  wurde.  Der  auf  dem 
rechten  Rheinufer  belegene  Tfaeil  wurde  1806  ebenfaUs  an  Frank* 
reich  abgetreten  und  zum  Grossherzogthum  Berg  geschlagen. 

Der  Flächeninhalt  betrug  gegen  37  Q.-M.^  wovon  gegen- 
wärtig 29'  2  7.um  preussischen,  7'/2  zu  den  belgisch-niederiaa- 
dischen  Staatsgebieten  gehören.  Das  Wappen  des  Herzogthums 
ist  in  rothem  Felde  ein  silberner  Schild,  bedeckt  mit  einem 
achtarmigen,  goldenen  Zepterkreaze  i), 

Cleve  hatte  seit  den  ältesten  Zeiten  eine  Landesstandiscbe 
Verfassung.  Die  7  Hauptstädte:  Cleve,  Wesel,  Emmerich,  Cal* 
car,  Xanten,  Rees  und  Duisburg  (ihre  Beinamen  waren:  Clivii 
sublimis,  Vesalia  fortis  olim  bospitalis,  Kmbrica  decora,  Cal- 
caria  civilis,  Xantena  anticjun,  Keesa  über,  Duisburgum  doctum) 
bildeten  neben  den  Besitzern  der  alten  freien  Sitze,  und  den 
Verwaltern  der  vier  Erbämter  (Erbmarschail ,  Erbhofmeistei, 
Erbkämmerer,  Erbschenk)  den  Xjandtag. 

Die  Sitze,  welche  zum  Landtage  berechtigen  sollten,  wu^ 
den  im  17.  Jahrhundert  folgender  Art  festgestellt. 

Im  Landdrosten  Amte:  1.  Moyland  (von  Spaen), 
2.  Mörmpter  (Wilh.  Step,  v  Quadt  Wickerath),  3.  Kervenheim 
(Step.  V.  Wylich),  4.  Kolck  (Georg  Wilh.  v.  Ilertefeldt), 
5.  Winnenthal  (Adolph  Herrn,  v.  Wylich),  6.  Winckel  (Bernt 
Florenz  v.  Heiden  gt.  Rynsch),  7.  Wustenradt,  8.  Hönnepel 
und  9.  Niedermormpter,  (Job.  Adolph  v.  Quadt  Wickerath), 
10.  Boetzlaer  (Job.  Albrecht  von  Wylich),  11.  Horst  (Alexander 
Wilh.  V.  Tengnangel),  12.  Eyl,  13.  Rönn,  14.  Ossenbruch, 
15.  Im  Venne,  16.  Schmithansen,  17.  Ravenholt,  18.  Warden- 


')   Stammbuch  der  Grafen  und  Herzoge  von  Cleve,  Arnhem  lo79  Fol 
Werk  mit  Holzadinittea).  GeBelxsammlung  18i7  S.  22. 
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stein,  19.  Loe,  20.  Holthausen,  21.  Erpradt,  23.  Dorrenwaldt, 
23.  Hoesenacker,  24.  Doraick  bei  Büderich,  25.  Rodeüliolt» 
26.  Venne  bei  Appelturn. 

Amt  Goch:  1.  Wissen  (L)egeuhardt  Bertram  v.  Loe), 
2.  Calbeek  (Wolter  v.  Morrien),  3.  Hamme,  4.  Hertenfeldt, 

5.  Driesberg* 

AmtGenaep:  1. Bieaterfeldt  (Jobana  Walrave  v.  Gent), 
2,  Heiden. 

Amt  Diiffelt  und  Oranenburg:  1.  Creutzfort (Alex. 

V.  Spaen),  2.  Germensehl  (Arnold  v.  Wachte iidonc),  o.  Spal- 
dorf  (Roelnian  v.  Bylandt),  4.  Halt  (Joh.  Sigismund  v.  By- 
laodt),  5.  Bimmen  (Died.  von  der  Hoevelich),  6.  Sehlem  (Died. 
?.  WyUch),  7,  Hülhausen,  8.  Clarenbeck. 

Ljrmers:   1.  Poelwich  (Fried.  Wilh.  von  der  Howe), 

2.  Loe,  3.  Magerhorf»t  (Werner  v.  Faland),  4.  Grrondtstein 
(Philipp  Carl  y.  Wylich-Lottum),  5.  Sevenar^  6.  Ryswicb, 
7.  Halsaff;  8.  Oamphausen,  9.  Leimkaulen,  10.  Berenklau. 

Rees  undlletter:  l.  Sonsfeld  (Fried.  Wilh.  v.  Witten- 
horst), 2.  Rosaw  (v.  Wassenaer),  3.  Empel,  4.  Green  (Johann 
Herman  v.  Diepenbruch),  5  Laeckhansen  (Wilh.  v.  Ulft  gt. 
Dornik),  6.  Wenge,  7.  OfFenberg  (Conrad  v.  der  Reck),  8.  Broek- 
buet  (Wilh.  Rolman  v.  Quadt*Wickerath),  9.  Huet,  10  Bossau^ 
IL  Pennekamp. 

B  i  8  8 1  i c  h :  L  Oiersfort  (Job.  Herrn,  y.  Wilicb),  2.  Bellings 
hoyen  CHeinrtcb  Wilbelm  y*  Bemsau). 

Ringe  uberg:  1.  Ringenberg  (Alex,  von  Spaen),  2.  Vennink 

3.  Rotgen. 

Dinslacken  und  Schermbeck:  1.  Meiderich  (Wilh. 
Rol.   V.  Quadt),  2.  Cnidenburg  (Graf  v.  \  elenj,  3.  Gatrop, 

4.  Rotenlew  (Albert  Georg  v.  Hüchtenbruch),  5.  Wohnung, 

6.  Mebrum,  (Wilb.  Salentin  y.  Ketzgeu),  7.  Voerde  (Caspar  y. 
Siberg)^  8.  Loenen  (Job.  BerL  y.  Tengnagel),  9.  Averbaas  jetzt 
Oberbausen  (Conrad  Werner  v.  Boenen)^  10.  Wylacb  (Died. 
y.  Wylich),  11.  Gotterswich  I.  12.  Gotterswich  II.  13.  Angen 
Ende,  14.  Herenkamp,  15.  Aar,  16.  Essell,  17.  Schwarzenstein, 
18.  Hoettelhaven,  19.  Wasserlieeck. 

In  den  Aemtern  Holten  und  Lobith  wurden  die  Amt* 
ieute  zum  Landtage  gerufen.  Die  Besitzer  dieser  Rittergüter 
waren  nur  zum  Landtage  qualifizirt,  wenn  sie  ihre  8  Ahnen  in 
folgender  Gestalt  nachweisen  konnten 


Täter, 

GrosBmotter, 
Aniehmutter. 

Vfifanifthfnnfttflri 


Mutter, 
Orossmntter, 
AaicluDatAer, 
Toiraiiicluatttter, 
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mA ,  naeh  Beechluss  des  Landtags  Ton  1649  und  1660^  ihr 
Rittersitz  mindestens  einen  Werth  von  6000  Reichsthaler  hatte. 
Die  vier  Landtagsfahlgen  Erbftmter  waren  also  qnalificirt 

I.  Das  ErbmarscLallaint  wai  ursprünglich  mit  dem  Hof 
Galen  verbunden,  wurde  jedoch  später  auf  den  zu  Wienradt, 
im  Kirchspiel  Sonsbeck  gelegt,  und  1649  Adolph  Werner  v.  Pa* 
land  belehnt.  Die  Pflichten  des  Marschalls  waren:  L  alles  was 
zum  Kriegswesen  gehörte  zu  verordnen  und  zu  bestellen;  2.  wenn 
der  Landesherr  reiste  oder  seine  Leute  schickte,  das  Feld 
und  alle  Nothdurft  za  bestellen;  S*  die  dazu  nöthigen  Leute 
anzunehmen,  und  in  Gehorsam  zu  halten ;  4.  Geschütze,  Pulver 
etc.  in  gebörigciii  Vorratii  zu  haben,  uud  wohl  zu  verwahren; 

5.  den  Plerdeschaden  (d.  h.  wenn  einem  Reiter  im  Dienste  das 
Pferd  beschädigt  oder  getödtet  wurde)  zu  taxiren  und,  nicht 
höhei    als   gebührheb,  auf  den   Rentemeister  anzuweisen; 

6.  Schulzen  und  Einspänner  anzunehmen,  diese  in  Ordnung  zu 
halten,  und  nicht  zu  gestatten^  dass  sie  andere  heschwereni 
odeiT  mit  Thätlichkeitcn  Überfallen,  es  sei  denn  auf  seinen  Be* 
fehl;  7.  allen  Aufruhr  zu  verhindern  und  diejenigen,  welche 
in  Folge  dessen  aus  ihrem  Besitz  gesetzt  sein  möcütcü,  wieder 
einzusetzen;  8.  Spione  zu  verfolgen;  9.  auf  das  Pferdefutter 
Anisiclit  zu  haben)  10.  mit  dem  Hofmeister  die  Hausordnung 
zu  handhaben. 

n.  Erbhofmeister.  Er  hatte  statt  Besoldung  ein  Lehn, 
bestehend  aus  18  Morgen  Land  bei  Huissen ,  und  erhielt  Klei- 
dung.  1676  wurde  Job.  Herrn.  Freiherr  v.  Wylich  damit  be- 
lehnt. Seine  Pflichten  waren^  1.  keine  Gotteslästerung,  BeMn- 
kenheit,  Hurerei,  Zank  im  fürstlichen  Hause  zu  dulden,  2.  die 
ilolaüiter  mit  ordentlichen,  braven  Personen  zu  bestellen,  die 
Aemter,  (  anzlev,  Pförtner.  Kirchenschreiber,  .lunker,  Vor- 
schneider, Spiessträger,  Tischdiener  etc.  zu  überwachen.  3.  Ver- 
hüten, dass  kein  Unberechtigter  bei  Hofe  über  Mittag  esseo 
bleibe.  4.  laicht  gestatten,  dass  jemand  ohne  sein  Wissen  verreise 
oder  über  den  Urlaub  wegbleibe.  5.  In  den  Hoflagem  Polizei 
halten  und  darauf  zu  sehen,  dass  je4ermann  für  massig  Geld 
guten  Wein  und  gutes  Essen  bekomme.  6.  Die  Jagden  und  die 
Küchenvonäthe  beaiifs^iclitigen  etc. 

ni.  Der  ErbkäoHiierer  hatte  ursprünglich  den  Hof  Wien- 
radt statt  der  Besoldung  als  Lehn,  der  später  mit  dem  Hofe 
zu  Galen  vertauscht  wurde.  1642  wurde  Albert  Gisbert  zu 
Huchtenbruch  damit  belehnt.  DerErbkämmerer  hatte  die  Auf- 
sicht über  die  Kleidung  und  musste  Remigii  für  den  Winrer 
nnd  Ostern  (ur  den  Sommer  das  Tuch  dazu  allen  zum  flof 
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gekörigen  Personen  liefezn.  Der  Landrentemeister  hatte  es  zn 
bestellen  und  t\\  bezsiilen.   Die  Rleidan^sst4)ffe  verwahrte  ein 

Hofschneider.  Üeber  die  Verwendung  der  Tücher  (wollen  und 
leinen)  musste  der  Erbkämmerer  genau  Buch  fuhren,  Person 
für  Feröon  nennen,  auch  wie  viel  und  wozu  t»eliefert  worden 
war,  ferner  über  das  Credenz-  und  Silbergeschirr,  so  wie  den 
gansen  Hausrath,  Inventars  halten  nnd  Rechnung  legen« 
ÜDter  ihm  standen  die  Kammerjnngfem,  Kammerknechte,  der 
Wappensticker  und  der  Schneider,  die  s&mmtlich  vom  Hof« 
meister  angestellt  wurden.  Er  musste  endlich  das  Hofgesinde 
mit  Schuhen  versehen,  die  Tapeten  verwahren,  und  weil  diese 
auf  dem  Speicher  aufbewahrt  wurden,  sorp;en,  dass  das  Dach 
stets  gegen  LVi^en  flicht  sei,  dabei  eegen  Motten  und  Mäuse 
Vorkehrungen  tietiea ,  die  Feldbetten  und  Stühle  jährhch  ein- 
mal ausf^onnen  lassen« 

IV.  Mit  dem  Erbschenkamte  waren  die  Einkünfte  zweier 
halber  Hofe  im  Amte  Xanten,  bestehend  in  jahrlich  7  Malter 
Korn,  als  Lehn  verbunden;  1677  wurde  damit  Fried.  Wilh. 
Freiherr  v.  Wittenhorst  belehnt. 

Als  1612  auf  dem  Landta^je  /u  Duisburg  dem  Landesherrn 
für  das  Jahr  100,000  Reichsthaler  Steuern,  in  zwei  Terminen 
zahlbar,  verwiliigt  worden  waren,  wurden  die  Amtleute  und 
Richter  angewiesen,  diese  Steuern  mit  Zuziehung  zweier  der 
Bestbegüterten  ihres  Bezirks  nicht  auf  die  Guter,  sondern  auf 
die  Person,  je  nach  deren  Gewinn,  Gewerbe  und  Vermdgen 
zu  Tertheilen  und  die  auswärts  wohnenden  Grundbesitzer  da- 
bei gemäss  kaiserlichen  Privilegs  mit  dem  zehnten  Pfenning 
ihres  Einkommens  zu  veranschlagen.  Für  die  Erhebung  der 
Steuer  erhielt  der  Richter  drei  Procent,  der  Gerichtschreiber 
eine  hiliige  Vergütung  und  der  General  -  Einnehmer,  an  den 
alle  Untereinnehmer  abzuführen  hatten,  1  Procent.  Demgemäss 
wurden  die  100,000  Rthlr.,  nach  Zuziehung  der  Hebegebübren, 
anf  Grund  einer  Matrikel  von  1585  also  auf  die  einzelnen  Lan- 
desthäle  umgelegt: 


Heichsthlr. 

Im  Landdrostenamt  Cleve. 

Das  Richteramt  Cleve  207% 
Pastore  undVieare  auf 

dem  Lande  •   .  .   •  ^3% 
Biebteramt  deverlkam 

andHausleutfr  io  £dil  8988^«. 
GsoKina  Geiatliebe  •  .  ITöy^ 
Moyland  123%  1 


Rcichsthlr. 

Richteramt  AUcalcar  .  2942  Va 

Geisthciie  84V4 

Richteramt  Grieth  .    .   826  Va 

Geistliche  471/9 

Richteramt  Xanten  mit 
Mogrmter  und  Dorren- 
wald   1363  V, 


Digitized  by  Google 


346^ 


(Die  Geistlichen  da- 
selbst contribnirteo  mit 
dem  Capitei). 


Uichteramt  Winnendael 

Geistliche  .... 

99  «A 

Freiheit  Winnendael  . 

Ricbteramt  Büderich  . 

1713^ ^ 

.17174 

Richferamt  Sonsbeck  . 

1156  V2 

Geistliche  

Richteramt  Schraveln  . 

3540'/. 

54 

Kicliteiaiiit  Uedem  .  . 

2272  V2 

91 

Pastor  und  Vicare  zu 

Griethausen     •   .  . 

33% 

—  ztt  Calcar  .... 

176  V, 

Summa  18546% 
Amt  Goch.  Kichteramt 

Moldyk  713V4 

Geistliche  166% 

Richteramt  Weze   .    .  1569 

Geistliche  43% 

Richteramt  Asperden  .  909 
Geistliche  80% 

Summa  3482Ve 
Amt  Geiinep.  Richter* 
amt  Geonep  mitOtter- 
sum  und  Ufi'elt    .   .  1851% 

Heiden  2034% 

Geistliche  192 

Summa  2278'/«» 
Amt  Crauenburg.  Ricb- 
teramt Cranenburg  u. 

Seffehcb   393 

Geistliche  20% 

Richteramt  Daffelt  .   .  951  ■/» 

Geistliche  .  .   .  .   .  IseVa 

Summa  1451 


IteiGlwddr. 

Amt  Hiiissen.  Richter- 
amt Huissen   .   .   .  108  V«« 
Geistliche  54 

Summa  l60'/e 
AmtLymers.  Richteramt 

Lymers   1860*/« 

Geistliche  203% 

Richteramt  Emmerich .  826 ^/j 
Geistliche  55 

Summa  29457« 
Amt  Hetter,  Richteramt 

Hetter  1446 

Geistliche  138 

Ricbteramt  Rees  .  .  1240^/« 
Geistüche  65% 

Summa  2890 Vi 
Amt  Bisslich.  Richter- 
amt Bisslich    .    .   .  1860V$ 
Geistliche  .  .   .   >   .  W% 

Summa  1952% 
Amt  Kingeiberg  Ham- 
minkeln  3IIV2 

Geistliche  18  V2 

Bränen  414 

Summa  744 
Drostamt  Dinsslacken, 

Richteramt  Wesel    .  392^2 
(Geistliche  binnen  Wesel 
sind  besonders  veran- 
schlagt). 

Ricbteramt  Dinsslacken  1229 
Geistliche  99V2 

Richteramtspellen  und 

Götterswickbam  .  .  1240% 
Geistliche  64 

Richteramt  Gahlen .  .  663'/t 
Geistliche  zu  Scherm- 

beck.Gahl6au.  Hünxe  126  •/« 
Ricbteramt  Beck  •  .  U68y« 
GebtHehe  .  .  .  .  .  40%^ 

Summa  5023'/« 
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Rtfair 

Amt  Holte.  Ricbteramt 

Holte  52% 

Geistliclie  ^7 

Summ»  79  V4 
Amt  Orsoy.  Kicbteramt 

Owov   126  «A 

Geisttiche   35% 

Summa  m% 
Loe  and  Walach  .  .  29072 
Geistliclie  20% 

Summa  310Vr 

Amt  Lobith  92ys 

Nergena  43% 

Di»  StMt«  «ontribnirten  «Im  : 

Rthtr.  Stftber. 


Cleye  .... 

* 

909 

Tvesei  •    .   •  • 

Smineridi 

2009 

50 

Calcar     .    .  . 

858 '.'2 

Xanten    .    .  . 

673 

18 

Rees    .    ,    »  . 

1087 

24 

Goch  .... 

462 

51. 

üdem  .... 

92 

32 

Sonsbeck .   .  • 

117 

45</, 

Gcnnep   .    .  . 

92 

32 

Cranenburg  ♦ 

126'/4 

Huissen    .    .  . 

34 

Seuenar  .    .  . 

185 

Grieth     .    .  . 

143 

8 

Griethausen  .  . 

134 

36  V2 

Baderich  .   .  > 

380 

Orsoy  .... 

126 

14 

Dinssiacken  .  . 

186ya 

Holte  .... 

50  Va 

Schermbeck.  ♦ 

84 

9 

Is&elburg .    .  . 

59 

Reryenheim .  . 

50  V2 

RohTort  •  .  . 

185V2 

Duisburg .   .  . 

453 

Summa 

11353 

34 

Die  Elgengerichte  (ÜQterherrtchaflen)  zahlten: 

TT  1 

HoiiDepel    .  . 

.    .    .    lob  7g 

Niedermormpter 

OOQ 

TT  11 

HuiliauBen  .  . 

.      •      .  40/2 

Pastor  daselbst 

...  5 

(i.A  1/ 

A'tCitJ 

Geistliche  das. 

♦    .    .  oüVfi 

Diersfort 

Moiland 

j    sind  nicbt 

Heiden  j 

f  ausgeworien, 

In  Venn  | 

wanr©i->iidii 

Nergena  ) 

,    lieh  schon 

Lobith  / 

^     vorher  in 

Werderbioich 

den  Aemtern 

Beeck  ' 

i  mitberech' 

Millingen 

1  net. 

Biland 

Di«  OctotUcliketi  sahHe: 

Xanten  das  Capitel  und 

die  Geistlichen  das. 

auf  dem  Lande  .  . 
Der  Propst  zu  Xanten 
Fürstenberg  .... 
Hagenbusch  .  .  .  • 
Convent  in  Xanten  .  . 
Emmerich  Dechant, 

Kapitel  und  Vicare  . 
Propst  daselbst 
Kreuzbruder  . 
Fraterherren  . 
Gross  Convent 
Klein  Convent 
Rees,  das  Capitel  .  . 
Propst  daselbst  .  .  . 
Vicarien  daselbst  .  . 
Convent  zu  Rees  .  . 
Sohledenhorst  •  •  « 
Marienfried   im  Amt 

Riegelberg  .... 
Wissel,  das  Capitel  . 
Convent  Grieth  •  •  . 


Bchsth. 


2270^/4 

311% 

208 Va 
43% 

84% 

1136'/* 

208^.; 

106 
106% 
101 

50  V2 
1240V* 

84-/8 

248% 

43% 

126% 

125 
517 
23% 


Digitized  by 
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Craaenhur^  Capitel 

Carteuaer  daa.    .   .  . 

Vfldr. 

6ai% 

Cofivent  daselbst    .  . 

Johanniter  daa    .   .  . 

831», 

Cleve  Capitel  .... 

520 'A 

Auojustiner  dns.  .    .  . 

2O8V4 

Propst  daselbst  .    .  , 

104  V. 

84V4 

Virarien  daseibat    .  , 

103V« 

Bedbur   

621 V, 

208  V2 

Onadenthal  .... 

I66V4 

Junern  des  3.  Ordens 

21 

Convent  Cleve    .   .  . 

21 V2 

Süstem  auf  der  Matena 

64 

Minoriten  daaelbst  .  . 

0 

Consent  zu  Grietbattaen 

33»A 

Abt  KU  Hamborn    .  . 

414% 

Predi«]^erbrüder  zu  Calcar  50  Vs 

Comthur  zu  Walsum  . 

84 '/g 

Gross  u.  kleio  Convent 

Sterkerath   

84  Vf» 

daselbst  

77  • 

Convent  zn  Stockum  . 

21% 

Marienbaum    .    .    .  , 

331  »A 

Convent  zu  Dinslacken 

433/4 

Kloster  de  sepulchro 

Convent  zu  Huissen  . 

43% 

Domini  in  Uedem  . 

27 

Pastor  zu  Duisburg  . 

64»', 

Convent  daeelbat    .  . 

23% 

Die  10  Vicarien  daa.  . 

78% 

NyenkloBter  .... 

621% 

Comtbur  das  

27 

59 

Duiaseren  das.    .   .  . 

43% 

Convent  Goch    .    .  . 

64  '/^ 

11% 

I^IarieDwater  .... 

433/, 

Creutzbruder  das.  . 

27 

Convent  Sonsbeck  .  . 

52  V4 

Junffern  des  3.  Ordens 

Convent  Bu derieb  .  . 

126  V4 

Die  Sustem  am  Kbein 

Pastor  und  Vicarii  zu 

11% 

368% 

Beekerstrasae  das.  .  . 

10% 

4.  Grafsriiart  I?I&rfl. 

Die  Grafschaft  Mors  lirumnt  schon  im  13.  Jahrhundert 
als  cleviscbes  Lehn  vor  Ihre  Besitzer  erscheinen  anfanglich 
als  Edelherren nach  dem  Wappen,  einem  Balken,  zu  ur- 
tbeilen,  mit  den  Dynasten  von  Myllendonc  und  Erprath  eines 
Stammes,  und  vielleicht  Nachkommen  der  Gaugrafen  des  Mühl- 
gaues.  Der  Erate,  der  von  ihnen  namhaft  gemacht  wird,  ist 
Theoderich,  1229  —  1242,  bald  Graf,  bald  Edelherr  genannt 
Durch  die  Ileirath  der  Tochter  des  letzten  Grafen  Friedrich 
mit  dem  Grafen  Wilhelm  III.  zu  Wied  und  Isenburp^  fiel  Mörs 
1488  an  diesen  und  nach  dessen  Tode  au  seine  Tochter  Anna 
und  deren  Gemahl  Wilhelm,  Grafen  von  Neuenar,  dem  ihr 
Sohn  Hermann  folgte.  Der  Herzog  Wilhelm  von  Cleve  wollte 

Ritz,  ürkundeu  und  Abhanclluugen  zur  Geschichte  des  Niederrkdi» 
nnd  der  Niedern!  av^,  Aachen  1824  S.6Ö.  Fabri  und  nammerdörfer.Historisdfc» 
Geographische  Moiiatb>.chiift,  1 7?8.  VI.  S.  483.  Weatphälisches  Magazin  iV,  l6k 
Altgelt,  Geschichte  der  Grafen  von  Moers,  1845. 

>)  ihre  vollst&udige  Genealogie  Faboe,  Bochoiu  I.  2  S.  244—849- 

uiyiii^Lü  by  Google 
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Wieb  des  Letzten  Tode  die  Grafschaft  einsieben,  schtoes  aber 

1579  mit  dessen  Schwester,  an  den  Grafen  Adolph  von  Neueuar 
vermahlt,  einen  Vergleich,  nach  welchem  die  Gräfin  und 
ihr  Gemahl  die  Grafschaft  als  Erblehn  behalten  sollten,  jedoch 
war  bei  ihrem  kinderlosen  Abieben  der  Heimfall  an  Cleve  be«^ 
dingt.  Demuogeachtet  vermachte  eie  die  Grra&chaft  an  dea 
Printen  Moritz  von  Naesau-Oranien,  der  sich  auch  nach  ihrem 
Tode  1600  in  deren  Besitz  behauptete.  Zwar  verghchen  sich 
beide  Theile  1606  dahin,  dass  der  Prinz  Moritz  nur  das 
Schloss  zu  Mörs  besetzen ,  nach  seinem  Tode  aber  die  Graf- 
Bchaft  dem  Herzoge  von  Cleve  anheim  fallen  sollte;  indessen 
nahm  nach  dem  Ableben  des  Prinzen  Moritz  sein  Nachfolger, 
■BViedrich  Heinrich,  dieselbe  16#25  in  Besitz  ond  das  Nassau«* 
Oranische  Haus  behauptete  sie  während  des  devischen  Erb- 
folgestrelts,  bei  welchem  durch  einen  besondern  Vergleich  von 
1671  Mörs  an  Brandenburg  und  dagegen  Ravenstein  dem  Pialz- 
grafeu  zugetheilt  wurde').  Erst  nach  dem  Tode  Wilhelm  III. 
von  Oranieu,  Statthalters  von  Holland  1702,  konnte  der  König 
Fiiedricli  I.  von  Preussen,  als  Lehnsherr  und  Herzog  von 
Cleve,  die  Grafschaft  einziehen.  £r  liess  sie  1707  zu  einem 
Ffirstenthum  erheben.  Auch  dies  Land,  dessen  Fl&cheninhalt 
4  Q.-M.  betrug,  wurde  1794  von  Frankreic)i  in  Besitz  genom* 
men  und  dem  Roer-Departenicnt  einverleibt,  mit  Ausnahrae  je- 
doch der  ostrheinis(  hen ,  nunmehr  mit  Cleve  vereinigten 
Bauerschaft  Casseierield.  Das  eigentliche  l^ürstenthuui  Mörs 
fuhrt  als  Wappen  einen  schwarzen  Querbalken  in  goldnem 
Felde  und  besteht  aus  der  Hauptstadt  (vor  1287)^3  und  Hon- 
schaft Mörs  und  den  6  Kirchspielen  Homberg,  Baerl,  Eversael, 
Repelen,  Neukirchen  und  Vluyn.  Ausserdem  gehören  zu  dem- 
eelbeu  die  iierrlichkeiten  F  r  i  e  ui  e  rsh  eim  mit  den  3  Kirch- 
Bpielen  Friemerslieim ,  Emmerich  und  Kapellen,  Crefeld  mit 
der  Stadt  gleichen  Namens  (^Kirche  von  1176,  Markt  von  1373), 
und  der  Burg  Krakau^),  Ossenberg,  die  Hälfte  des  Fleckens 
Hüls  und  eiu  Theil  von  Budberg« 

Die  Eintheilung  und  Bevölkerung  der  L&nder  Cleve  und 
Mörs  aus  den  Jahren  172^2 — 1787  ist  aus  folgender,  den  Origi« 
nalen  entnommenen  Tabelle  ersichtlich: 

^  RackbU«k  anf  ele.  Qeve  8.  m  Alpen  II.  &  M8. 

*)  Teschenmaeher  8.  361.  Knebel,  Nacbriekten  vom  QyiiiDasilm  su 
Moen,  Schulprograinm  von  1828. 

s)  FrOberhin  war  Grefeld  ein  Geldrisches  Lehn  s.  Ri  tz  a.  a.  O.  8.  69. 
VttgL  nach  kurze  Geadiidite  der  Stadt  Grafeld  and  ihras  Beziiks.  GreiBld 
bri  Funke. 
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Bezeichnung 
der 

Städte,  Aemtor  und 
rierrlichkeiteii. 


Zahl  aller  Einwohner. 


1722 


1763 


1787 


Darunter 


CO 

3 

a 

JS 

o 


ü  -4 


I.    Clev.-Mörsische  Bestandtheile,  welche 


gegenwärtig  dem 
Q.-M. 


Kreise  Duisburg 


llauptstadtDuisburef 

1 

2935 

2793 

2874 

2678 

3342 

3657 

1819 

1838 

656 

Duisburger  llaths- 

dürfer     .    .    .  . 

4 

618 

608 

753 

817 

428 

389 

122 

Bauerschait    (  asse- 

lerfeld    .    .    .  . 

1 

56 

46 

49 

59 

30 

29 

11 

Stadt  Kuhrort 

1 

532 

517 

r.77 

515 

652 

728 

364 

364 

132 

Herrlichkeit  Meyde- 

1 

845 

711 

1050 

916 

954 

1057 

513 

544 

214 

Stadt  Holten  .  . 

1 

592 

576 

569 

489 

517 

620 

319 

301 

148 

Amt  Holten    ,    .  . 

1 

163 

112 

161 

123 

137 

127 

62 

65 

27 

Amt  Beek-Sterkrade 

m 

1 

1351 

1144 

1666 

1032 

1 505 

1590 

813 

777 

307 

Stadt  Dinslaken  .  . 

1 

1063 

907 

925 

737 

833 

859 

420 

439 

205 

Amt  Dinslaken 

13 

1932 

1828 

2194 

1829 
•  • 

1780 

2133 

1083 

1050 

373 

Amt  Götterswicker- 

hamm -  Spellen  1. 

8 

1  528 

1427 

1618 

1271 

1652 

1770 

909 

861 

289 

Herrlichkeit  Vörde 

1 

279 

352 

369 

320 

41 1 

430 

224 

206 

73 

Herrlichkeit  üahlen- 

816 

996 

1089 

859 

1037 

1 143 

567 

576 

191 

Herrlichkeit  Hünxe 

3 

58  S 

1099 

828 

949 

1  119 

545 

574 

193 

Summe  des  Kreises 

46 

126241 1  2090|  1 4865 1 1 225  1 

14571j 

16109|  8096 

8013 

2941 

758 

15" 

11 
156 

249 
144 
28 
341 
197 
410 

330 
80 

201 

209 


II.    Clevische  Bestandtheile,  welche  gegenwärtig  zum  Kreise  Rees  gehören ,  8^« 


Haux)tstadt  Wesel  . 

1 

8116 

5966 

5615 

4376 

4506 

4428 

2041 

2387 

1464 

991 

< 

535 

636 

565 

714 

760 

398 

362 

124 

- 

Stadt  Schermbeck  . 

1 

735 

614 

616 

521 

631 

542 

258 

284 

139 

1 

Amt  Schermbeck 

4 

676 

657 

1230 

929 

1203 

1284 

650 

634 

257 

270 

Amt  Brünen  .    .  . 

1 

1G29 

1378 

1707 

1424 

1612 

1719 

887 

832 

261 

27C 

Herrl.  Crudenburg 

1 

91 

113 

170 

128 

147 

173 

84 

89 

32 

32 

Herrl.  Ringenberg  . 

1 

286 

305 

170 

135 

55 

66 

Herrl.  Diersfordt 

1 

175 

85 

90 

20 

33 

1 

Amt  ßislich    .    .  . 

10 

1344 

1259 

1547 

1309 

1496 

1485 

763 

722 

230 

2S4 

Amt  Hamminkeln  . 

1 

719 

652 

899 

682 

804 

847 

427 

420 

134 

156 

l 

Herrlichk.  Sonsfeld  . 

957 

875 

985 

844 

897 

982 

477 

505 

187 

208 

1 

J 

Herrlichkeit  Groin  . 

1 

90 

73 

81 

87 

47 

40 

15 

17 

Herrl.  Haffen-Mehr  . 

792 

984 

1063 

813 

1091 

1 103 

558 

545 

185 

219 

1 

Herrl  Wertherbruch 

1 

296 

451 

454 

448 

460 

230 

230 

98 

103 

I 

Amt  Rees-Loikum  ') 

2 

588 

492 

539 

433 

692 

511 

260 

251 

III 

117 

Hauptstadt  Rees  . 

1 

2444 

1959 

1903 

1689 

1688 

1717 

791 

926 

431 

421 

1 

Stadt  Isselburg  .  . 

1 

393 

350 

359 

277 

308 

341 

155 

186 

82 

83 

1 

I 

Herrlichk.  Millingen 

\ 

967 

89M 

922 

835 

952 

1011 

495 

516 

195 

219 

Amt  Hetter    ,    .  . 

2 

342 

307 

300 

275 

386 

287 

152 

135 

52 

57 

Kirchspiel  Griether- 

33 

busch   

1 

180 

157 

225 

179 

88 

91 

33 

Herrlichkeit  Praest- 

95 

440 

442 

437 

356 

467 

478 

256 

222 

93 

Herrlichkeit  Hueth- 

74 

Bienen    .    .    .  , 

1 

306 

370 

329 

270 

369 

397 

202 

195 

73 

I 

Amt  Emmerich  1 

4 

433 

558 

489 

405 

577 

637 

327 

310 

1S5 

ISS 

Hauptst.  Emmerich 

1 

5660 

4386 

4023 

3545 

3374 

3592 

1592 

2000 

996 

98« 

Herrl.  Grondstoin  . 

1 

28 

30 

19 

1 1 

4 

Summe  des  Kreises 

.=.7 

27  172 

23091 

24490 

20360 

22982 

23530 

[11412 

|12118 

5396 

503i| 

i'l 

>)   Reeserschanz  1793  mit  lOU  Eiow.  gehört  zum  Kr.  Clere. 


Google 


III.  Clevische  BestuudÜieile,  welche  j/egeiiwärtig  /;uiii  ivreise  Cleve  gehören,  9,039  Q.-M. 


Stadt  GrlrUi  .    .  . 

Amt  Emmerich  II.  . 

Amt  Grieth   .    .  . 

Amt  Altkalkar  I.  . 

^Bnptstadt  Kalkar  . 
H'^dichk.  Moyland 
fi"  ^ 


\  Verden 
jlildt  Gncihau':'e)i 
Rerrlichkcii  Uali 
■  Düffeittfd  .  . 
jAmt  Cleve .    .  . 
jBtuptst&dt  Cleve 
Amt  Üüffelt  I.  . 
iBenrüchk.  Zyfflich- 
f  Vjler    .    .  . 
jirt  Kranenburg 

Utri'iiciikcii  Kessel 
»(trlichk.  Kergena 
^int  Asperci^  •  • 
•Cdlooie  i\  ny^rdnrbf 

Btidt  Goch 
Ibchsche  SMfedSir- 
ler.  .  . 

t  üedeijti^ 
I  Uedem 

^lichk.  Hönnepel 
piffrlichkeit  IJieder 
Imönuter.    .  . 
perrlichkeit  Ai>pel- 


1 

5C9| 

577! 

633 

494 

68  1 

705 

339| 

366 

124 

160 

1 

— 

1 

1 

68 

88 

77 

64 

9  l 

100 

51| 

49 

1  7 

1  7 

— — 

2 

683 

673 

723 

588 

689 

617 

316 

30 1 

1  i;> 

i2'J 

— 

1 

3 

6üü 

521 

560 

484 

574 

607 

307 

300 

97 

126 

— 

2 

1 

1936 

1503 

1580 

1326 

1546 

1495 

703 

792 

324 

343 

1 

1 

2 

579 

576 

662 

640 

609 

670 

343 

327 

1  18 

150 

1 

1 

7 

1562 

1335 

1379 

1591 

785 

806 

299 

376 

1 

— 

3 

[1495 

1706 

1 

235 

21  \ 

242 

209 

105 

104 

9 1 9 

50 

1 

1 

442 

373 

425 

435 

500 

477 

232 

245 

40 

103 

i 

3 

638 

683 

648 

649 

670 

70  1 

365 

336 

91 

165 

l 

— 

3 

4 

911 

954 

1058 

1012 

1063 

1151 

568 

583 

129 

290 

2 

1 

4897 

4942 

5169 

4870 

5259 

5265 

2389 

2876 

229 

1162 

2 

2 

I 

2 

527 

452 

503 

450 

374 

386 

186 

200 

79 

109 

2 

2 

497 

534 

531 

513 

493 

413 

206 

207 

123 

151 

— 

— 

2 

«;> 

■1  '1  '\ 
«1  «1 0 

0 .1 

1  0 '  > 

I  (1 1 

IUI 

— 

■ 

1 

1151 

1081 

l  ISO 

987 

1 163 

1  179 

54  8 

631 

235 

231 

1 

1 

1 

235 

172 

230 

209 

298 

284 

145 

139 

56 

66 

1 

3 

166 

246 

316 

305 

270 

288 

151 

137 

70 

73 

4 

909 

1  136 

1525 

880 

125  7 

1237 

626 

611 

229 

255 

3 

1 

152 

177 

88 

89 

37 

36 

2 

386 

852 

1 143 

659 

444 

45  7 

228 

229 

70 

90 

1 

1 

2795 

2570 

2430 

2090 

2241 

2242 

1040 

1202 

480 

529 

0 

1 

3 

1  1756 

1795 

877 

918 

344 

383 

1 

1 

1 

1096 

1008 

980 

910 

j  1071 

98S 

476 

512 

214 

210 

r 

1 

3 

1973 

2032 

2281 

2067 

1  2256 

2178 

1088 

1  1090 

349 

392 

1 

1 

297 

327 

365 

351 

403 

447 

233 

1  214 

64 

88 

1 

1 

276 

74 

353 

277 

343 

360 

183 

177 

69 

72 

i 

1 

565 

538 

598 

458 

610 

65U 

1  333 

317 

80 

122 

I 

56 

2423 1 124064}  26829|2S7  78(27027)27 1 63|l  3 1 60|  1 4O08|5 197|6039|  1 2 

2 

33 

IV,  Clevt»Mä»49cbe 


Bestandtheile,  welche  gegenwärtig  zu  den  Kreisen  Geldern  und 

Mörs  gehören,  9,300  Q  -M. 


öerrüchk.  Mdlinier 
W  Altkalkar  II. 
«adt  Sonf^Vn-ok  . 
^t  Soü&Leuk 
Herrlichkeit 
Amt  Winnenthal 
»Kiheit  Winnenthal 


1 

1770 

2212 

1'»72 

1  fv^^T 

19  "4 

2102 

9951 

1107 

474 

460 

1 

1 

i 

739 

bi2i 

i*9i 

Ö6» 

y33 

920 

466 

454 

179 

186 

1 

l 

7« 

273 

126 

85 

81 

106 

61 

45 

20 

1 

3 

931 

8u3 

861 

715 

883 

933 

472 

461 

129 

178 

2 

l 

990 

1175 

1379 

1137 

1385 

1450 

100 

750 

272 

306 

1 

1 

1 

767 

781 

1175 

6G0 

1004 

1141 

593 

öl^ 

183 

214 

1 

164 

159 

78 

81 

2H 

31 

2 

764 

746 

810 

699 

680 

360 

320 

141 

141 

2 

1 

5)2 

98 

46 

16 

19 

1 

195 

194 

212 

i  136 

;     17U|  iU 

91 

1  06 

a5 
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Bezeichnung 

Zahl  aller 

Einwohner. 

Darunter 

u 

1 

^irchei 

der 

Städte,  A ernter  und 

»indei 

ta 

w 

CO 

& 
■  I-» 

*>  ' 

i- 

Hprrlichkpitpii 

c 

M 

1722 

1740 

I7:)b 

1763 

1<77 

1787 

a 

•  ^ 

0 

•  f.* 

a 

u 

n  3 

zl 

O 

— — _ 

.•cö 

> 

-Ssi 

Amt  Jöuaencii- Wal- 

i  i 

8 

7H7 

7MK 

1  fO 

09tO 

AAO 

427 
^61 

139 

177 

1 

- 

Herrlichkeit  Veen  . 

1 

In"» 

10*2 

40 

107 

1  i\A 

^A 

^SO 

20 

T 

Colonie  Bönning- 

narat  .... 

1 

LOO 

70 
1  u 

39 

39 

!5taat  Ursoy 

1 

OAÄ 

«77 

Oll 

1 

A!-18 

AÄA 

218 

2ii 

1 

Amt  Orsoy 

1 

47 

14 

lo 

Amt  Götterswicker- 

namm  11'). 

btaut  buderich  . 

1 

Oll* 

701 

J  11 

MI  4 

499 

1  <0 

19o 

1 

5>taat  Kervenheim  . 

1 

O  IM 

TiQ 
o«j«/ 

O  J  1 

414 

904 

9 1 0 

\)\ 

lu2 

1 

Amt  Kervendonk 

1 

Oll 

341) 

49'» 

T»8 

76 

<6 

Amt  Winnekendonk 

3 

MAN 

1071 

M04 

1044 

1117 

193 

238 

llerriicnkeit  Weeze 

o 
i 

IG38 

1705 

*  1  V/t  7 

1793 

IG'^O 

X  w  — v/ 

1624 

1 556 

III 

III 

779 

302 

3d4 

1 

Herrlichkeit  Wissen 

2 

6j8 

«33 

704 

607 

610 

563 

276 

287 

98 

12b 

Herrlichkeit  Laibeck 

1 

189 

167 

264 

238 

210 

275 

143 

132 

38 

43 

- 

[lauptstadt  Mörs 

1 

1306 

1430 

1387 

1245 

1493 

1608 

742 

866 

334 

370 

1 

ivirciispicic  vuu ^'lors 

34 

4475 

5059 

4639 

413^ 

4820 

5648 

2871 

2777 

6 

lIpTrliPn  H  Alf  OciQPn. 

borßf 

L/Cl  ^       •        •         •  • 

1 

162 

133 

141 

172 

89 

83 

39 

Herrlichkeit  Frie- 

mersheim   .    .  . 

14 

1093 

1235 

1133 

1011 

1549 

1815 

938 

•877 

286 

343 

2 

Kirchspiel  Friemers- 

163 

1 

4 

743 

841 

771 

687 

793 

870 

437 

433 

138 

*^umme   der  Kreise 

1 

I5264I18U 

Mörs  und  Geldern  . 

96l20480l22309i22y09ll9808 

23250 

25287 

12596 

12691 

4^97 

V.  Mörsische  Bestaudtheile,  welche  zum  Kreise  Crefeld  gehören,  0»2i3  Q  -M. 


rftadt  Crefeld  . 
Herrlichkeit  Crefel 


866 
633 


3522  43391  4756 


1054  1328 


Summe  des  Kreises 
VI.  Hülsische  Strasse 

Q.-M.  0,004 

Dazu  IV.  „    „  9,.i(io 

II     »      »  8,453 


2 


1 

96 
56 
57 
46 


14991  4576 


5667 


1326 


5265  59281  2787 
13931  1963  997 


31411  813113601  2  1' 
97 1|  147|  419|-  -j 


6082  6658  7896 


216    244    224  200 

20480  22309122909  19808 
24221  24064|26329|22778 
27172  230H 1124490  20360 
12624  12090!  14865: 12251 


245|  335 
2325025287 
27027i27l63 
22982  23530 


14571 


16109 


3784  4112 


163  172 
12.596  12691 
13160  14(J03 
11412|12118 
8096i  8013 


960 

1779 

i 

1 

76 

100 

4697 

.')264 

18 

-] 

5137 

6039 

12 

31) 

.3396 

.'>03I 

i; 

9 

294l| 

3271 

12 

7 

I9207I21484 

6l!2oll 

Summe  preuss  33,ue 
Q.-M  


5i(  86212186374 


94484 


81479 


94733 


100320 


49211 


51109 


VII.  a.  zum  niederländischen  Geldern  und  b.  zum  (belgischen)  Limburg  sind  gelang* 

7%  Q.-M. 

^uj  Stadt  Sevenaer 

a.  j  Stadt  Huissen 

b.  Stadt  Gennep 


1 

1371 

928 

901 1 

822 

878 

851 

411 

440 

182 

189 

1 

1 

1076, 

949 

919i 

811 

900 

926 

424 

502 

207 

197 

1 

1 

8441 

748 

8551 

774 

757 

649 

319 

330 

181 

152 

1 

')   j  Hüfe  179J  mit  47,  1832:  38  Elnw. 
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DcZcicunuiig^ 

• 

Zahl  a 

Her  K  i  n  w  0  h  n  e  r 

Darunter 

o 

Pfarr- 
Kirchen 

der 

idte,  Aemter  und 
Herrlichkeiten 

n3 

V 

c 

1722 

1740 

1756 

1763 

1777 

1787 

ü 

'S 
c 

■  ^ 

CD 

'S 

O 

- 

s 

es 

u 

6 

u 

a 

CO 

• 

u 

00 

•  •-4 

>— * 

O 

CS 

Herrlichkeit 

Hulhausen  . 
Amt  Lyniers  . 
zu  /Amt  Iluissen  . 
a  \Amt  Lobith 
Jllerrlichkeit 
/  Wehl 

[Amt  Düffelt'll. 
,  Amt  Gennep- 
l   Ottersum .  . 
Umt  Gennep- 
m    üffelt  .    .  . 
Herrlichkeit 
1  Heyen  .    .  , 
/HerrUchkeit 
'   Mook  .    .  . 

1 
4 
2 
1 

1 

2 

i) 
1 
1 

1 

67 
1905 
542 

393 

924 

|ll24 

208 
370 

71 
1867 
480 
276 

868 
243 

1163 

211 

35;» 

45 
2176 
657 
287 

1053 
2(0 

886 

410 

352 
407 

40 
1868 
517 
196 

991 

863 
416 
329 
377 

33 
2349 
673 
238 

1072 
201 

754 

362 

345 

562 

29 
2111 

762 
277 

1023 

Ol  VT 
20  < 

766 
406 
346 
480 

14 
1088 
375 
141 

508 
yy 

407 

206 

178 

220 

15 
1023 
387 
136 

515 

1  AG 

359 
200 
168 
260 

415 
165 
64 

198 
51 

209 

1  1  .X 

114 

70 
104 

/ 

487 
166 
67 

224 
65 

210 

11(1 

77 
117 

1 
1 

1 

4 

1 

1 
1 
1 

1 

■  <li('8or  Antlieile|22|  1H08 

Hir.7 

921 S 

H24i; 

9121 

Sy33 

i;;9<i 

4443 

|.o77 

1 

15 

.  ..aller  41  Q.-M.') 

pV'jy53:>O|94531|lÜ37ü2jbi»7;>ö|103857|109l5;:ip 

2-204 

j2356l|66|20|82 

Die  Länder  Cleve 
und  Mors  zählten 

d 

Zahl  aller  Einwohner 

Darunter 

u 

Pfarr- 
Kirchen 

Ol 

s 

c 

1722 

1740 

1756 

1763 

1777 

1787 

'S 
p 

s 

•  — 

o 

CR 

Ö 
X 

o 

•  ^ 

S 

-»:> 

s 

O 

r* 
•  ^ 

v 

c;» 

00 

'X 
-u 

CS 

r 

clevische  Städte 
Aemter  und  3(5 
lerriichkciten .  . 

24 

4;J537 
42451 

38371 
42775 

3803S|33079|36412 
51625  4310l'51G97 

37063 
53687 

17.599 
27148 

196*  -4 
26539 

Ki;)« 

!)900 

H;i35 

11269 

31 

23 

11 

8 

17 

62 

.1.  Cleve  37  Q.-M 

|8r)9ö«,81146|89663 

|76i8o 

l,S8lU9,9ü75i|ii547|4G2U3|1833S119604l54 

I9i79 

mörsische  Städte 
fürchspiele  und  4 
Herrlichkeiten.  , 

2 

50 

'  2172 
7160 

'  4952 
'  8133 

5726 
8313 

GOOl 
7541 

6758 
SfiffO 

7536 
10867 

3529 
5525 

4007 
5342 

1147 
1719 

1730 
2227 

3 

1 

3 

ra  Murö3„;oQ -M.|58|  933-i|l3385|  14o:i9|  In542jl5748jl8403|  9054j  9349j<iÖ66|3957jl2|  1|  3 


0   Die  Civileinwohnoi-schaft  botiug  im  Jahre  1793:  1832: 

in  den  clevischen  Städten  M,9bl  57,996 

auf  dem  Hachen  Lande                                             .  56,893  89.559 

Zusammen  im  llorzogthum  Cleve  .  94,880  147,555 

In  den  morsischon  Städten   8,154  17,317 

auf  dem  flachen  Lande   12,920  18,774 

Zusammen  im  Fttrstenthum  Mors  21,08«^  30,091 


Gesammtzald  beider  Länder  .   .   .  115,960  183,G4G 
wovon  iGG  bO'.i  im  Preussischon,  16,747  im  Belgisch-Nicderl. 


X  M  0  1  in  n  1)  II ,  titi^tiHtlk. 
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5*  Um  WUmmgakurnfk  Cleiderii« 

Die  Grafschaft  Geldern  bestehend  aus  den  Vogteien  Gel- 
dern, Straelen  und  Rüennond,   den  Herrlichkeiten  Aerssen, 
Aeüerden ,  Elmpt,  Kessel,  Kevelaer,  Mierlo ,  Montfort,  Pont, 
iUyen,  Schwalm,  Stevenswerth,  Twisteden,  Tyuxay,  Wachten- 
donk und  Wolbeck  mit  35  Gerichtsbezirken,  woranter  Vierssen, 
(später  zusammen  das  Oberquartier  Gelderland  genannt),  durch 
Heirath  mit  der  Grafschaft  Zutphen  and  derVelau  (1120—1160) 
durch  Pfandschaft  (1248),  mit  der  Reichsstadt  Nymwegen  und 
deren  Gebiet  (Gau  Betau)  vergrÖssert  und  1339  zum  Herzogthum 
erhoben^  gehörte  in  seinen  ursprünglichen  Bestandtheilen  fast 
aussciiliesslicli  zum  a^Iühli^au Man  nahm  seither  an,  dass 
der  Ursprung  ihrer  Grafen  in  den  Herrn  von  Pont  zu  suchen 
sei,  und  dass  Aleid,  die  Erbtochter  des  letzten  dieser  Herrn, 
dem  Grafen  Otto  von  Nassau  (1061 — 1070)  Geldern  in  die  Ehe 
gebracht  habe.  Allein  dieses-  ist  vollständig  als  unrichtig 
nachgewiesen 2);  cUe  ältesten  Grafen  von  Geldern^  haben  mit 
den  Herrn  von  Pont  nichts  gemein,  und  die  ihnen  folgenden 
sind  aus  dem  Hause  Anton  in  Flandern*).  Der  oben  bei  Cleve 
angegebene  Gerhard  v.  "VVasseiilterg  hatte  einen  Urenkel  Ger- 
hard III,  welcher  zum  Besitz  der  Grafschaft  Geldern  gelangte, 
dessen  Sohn  Gerhard  IV.  erheirathete  mit  Irmgard  die  Graf- 
schaft Zütphen.  Keinhold  H.  der  sechste  Descendent  von  Ger- 
hard IV.  erhielt  1339  vom  Kaiser  Ludwig  die  Herzogswürde. 
Mit  seinen  Söhnen  Eduard  und  Reinbold  III.  erlosch  1371  der 
Antonische  Stamm  in  der  männlichen  Linie.  Geldern  fiel  hierauf 
mit  Zustimmunp^  des  Kaisers  Karl  lY.  an  den  Herzog  Wilhelm 
von  Jülich,  der  mit  einer  Schwester  der  verstorbenen  Herzoge 
vermählt  war.    Als  aber  der  Herzog  Reinhild  von  Jülich  1423 
ohne  Erben  zu  hinterlassen  starb,  entstanden  we^i  n  der  vielen 
Ansprüche  weitläuftige  Erbfolgestreitigkeiten.  Zwar  kam  Geldern 
an  Arnold,  Reinholds  UI.  Grossneffen  und  Sohn  des  Johann 
•  von  Egmond'i  da  er  sich  jedoch  nur  mühsam  in  dessen  Besits 
behaupten  konnte,  und  sogar  in  einen  unglücklichen  Streit  mit 
seinem  sturmischen  Sohne  Adolf  gerieth,  der  ihn  lange  gefan* 
gen  hielt,  so  verpfändete  er  Geldern  1442  an  den  Herzog 
Philipp  von  Burgund  für  90,000  dulden.    Nach  dem  Tode 
Karl  des  Kühnen  von  Burgund  in  der  Schlacht  bei  Nancy 


*)  Ffthne  v.  Bocholz  I.  I.  S.  272,  wo  die  nöthigen  NachwdniDgea. 

^  Spaen  oordeelkundige  inleding  tot  de  hisL  van  GeldertandlL  8. 43.  il£ 

^  Ihre  Abstammung  Fahne  L  c  S.  276. 

*)  Ihre  Abstammung  bis  zum  Eriöschen  (1572)  ebendaa.  8.  211- 
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1477  gelang  es  Karl,  dem  Sohne  Adolfe,  ungeachtet  Aer  dro<* 

henden  Maasregeln  des  Kaibcrs  Maximilian  und  dessen  Sohns 
Philipp,  sich  in  Geldern  bis  an  seinen  Tod  1538  zu  behaupten. 
Obgleich  Karl  von  Egmoud  in  einem,  mit  dem  Kaiser  KarLV. 
zu  Gorkum  abgeschlossenen  Ij'rieden  das  Herzogthum  Geldern 
und  die  Grafschaft  Z&t|>hen  mit  den  dazu  gehörigen  Land- 
schaften unter  der  Bedingung  zu  Lehn  erhielt,  dass  nach  sei- 
nem Abiehen  ohne  männliche  Erben^  das  Land  an  den  Herzog 
von  Brabant  und  Grafen  von  Hulland  fallen  sollte.,  veriuaclitii 
er  dennoch  dasselbe  an  den  Herzog  Wilhelm  von  Cleve-Jiilich, 
der  es  auch  sechs  .lahro  hindurch  behielt.  Da  aber  der  Kaiser 
Karl  V.  nähere  Ansprüche  zu  haben  glaubte  und  mit  Beistand 
der  Kaichsstände  geltend  machte,  so  wurde  "Geldern  1544  Öst- 
reichisch  und  kam  1558  durch  PhiUpp  U.  an  Spanien.  Als  das 
Habsburgische  Haus  in  Spanien  mit  Karl  II.  1700  erlosch,  und 
die  vom  Herzog  Wilhelm  1544  gethane  Verzichtleistung  sich 
nur  auf  des  Kaisers  Karl  V.  Erben  erstreckt  liatte,  nahm  der 
König  Friedrich  I.  von  Freussen  als  Herzog  von  Cleve  Ober- 
Geldern  in  Besitz.  In  den  Utrechter  ifriedensschlüssen  von  171S 
und  1714  wurde  Freussen,  unter  Verzichtleistung  auf  das  von 
Frankreich  eingenommene  Fürstenthum  Orange^  als  rechtmässi- 
ger Besitzer  des  (Theils  des)  Oberquartiers  mit  den  Städten 
Geldern  (1061),  Straelen  (Curia  von  1118}  und  Wachtendonk 
(Kirche  von  14ü0j  das  Castrum  selir  alt)     welche  1781:  394G, 
mit  neun  Aemtern  und  neun  Herrlichkeiten,  welche  44892,  im 
Ganzen  48838,  1793:  54135  Einwohner  zählten  2),  anerkannt. 
Die  übrigen  Bcstandtheile  von  Geldern  kamen  an  Holland  und 
Oestreich.  Von  dem  damals  preussischen  Antheil,  wegen  dessen 
«in  goldener  springender  Lowe  auf  blauem  Felde  im  kdnig* 
liehen  Wappen  gefuhrt  wird,  sind  die  3  Städte  und  die  nach- 
stehend^) aufgeführten  Gebiete,  im  Ganzen  9'/4Q.-M.  zum  Re- 
gierungsbezirk Düsseldorf,  die  übrigen  14  Q.-M.  an  den  Aachner 
Bezirk  und  an  das  Königreich  der  Niederlande  gelaugt. 

Bei  der  Grenzreguli rung  von  1816  trat  Holland  von  seinem 
Antheile  an  Gelderland  die  Gemeinden  Rleinnetterden,  Speel- 

0  Binterim  S.  231.  m  Lac. 

V  Hymmen,  Beiträge  2ur  juristisehen  Littemtur  II.  8.  3C4.  Yl.  S.403» 
Weddigen  statistische  Uebersicht  von  Westphalen  S.  ,16.  Leoahardi,  III. 
S.  361.  Fisclibach,  Historisch-politische  Beitrügo  II.  8.195.  III.  171.  Krug- 
scbes  Wörterbuch»  Halle  1796  Art  Geldero. 

^  Die  YolksEahlen  sind  aus  dem  offidellen  Tableau  vom  4  Niv.  VII. 
(2&.  Dee.  1798)  Reciiel]  XI.  32. 
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herg,  Borghees  und  Tjeegmeer  (379  E*)  auf  dem  rechten  nni 
Schenkenschanz  (1813  Flecken  mit  130  fi.)  auf  dem  linto 

Kbeinufer  zusammen  7550  Morgen  ab. 


Namen 
der 

geldriflclieii  Stftdte,  Aemter 

und  HoüschatteiL 


1798 

ISSS 

c 

in 

TS 

ä 

preuBs. 
Mofgen 

a 

Ol 

Ü 

inwoh 

wohner 

I.   Zum  jetzigen  Kreise  (leldcni  l^mv 


Vogtci  Gt'ldcni  I. 
Niedeiamt  Ci  eidern  . 
Stadt  Geldern  .  .  . 
Horrschaft  Kloinkovelaer 
Herrschaft  Walbeck  . 
Stadt  WaelitenJoiik  . 
Amt  Waclitendonk  . 
Stadt  Straelen  .  .  . 
Amt  Straelen  .  .  • 
Amt  Krirkonbcck  I.  . 
Herrschaft  Rayen  .  . 
Herrschaft  Twisteden 


10 
ö 

l 

1 
1 
1 
1 
l 
(i 

4 
1 
1 


5743' 

3655 

1556 

j  971) 

21(> 
177 

(  2145 

3020 
545 
860 


Q.-M. 

52202 
37956 
2202 
410 
11021 

8357 

24808 

27517 
3462 
2357 


936<) 
6985 
8341 

79 

1529 

iiöa 

1101 
1578 

3297 
5753 
667 
4')! 


Summa  dieser  Bei>uiidthcile 


33    I  18405   I  i  35297 


II.  Znm  jetzigen  Kreise  Kempen  o,80o  Q.-Hl 


Amt  Ivrickenbeck  II.  ... 

2 

1756 

14153 

5129 

l 

669 

1  3248 

716 

Snrame  dieser  Bestandtheüe  . 

3 

U2b  1 

HTOl 

5845 

III.  Znm  jetzigen  Kreise  Gladbach  o^t  (^-^ 


Amt  Krickenbecfc  IIT.  . 

..II 

4416   1  12893  |  842L 

äumme  9,««^  Q.-M.  .  . 

.  ,  I  37 

25246    1  2Ü0586  j  49563 

6.  7.  Essen  und  Werden. 

Der  im  südwestlichen  Theü  des  alten  Sacbsenlandet 
zwischen  der  Ruhr  und  Emscher  belegene  Oberhof  Essen  ge- 
hörte zu  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  einem  Hof  Herrn  Alfrid. 
der  sich  dem  geistlichen  Stande  w  idmote,  Bischof -von  Hildes- 
heim  ')  wurde,  und  auf  seinem  Hole  eiu  geisi liebes  Dainenstift 
errichtete^  dem  im  Anfang  dienende  Geistliche  beigegeben 


^)  Leibnit  res  Brunswic  ad  annum  $78.  Eine  noch  handschilftlielie 
schichte  der  Stadt  Essen  von  Kindlinger  befindet  sich  im  Besitz  der  tob 
Schellschen  Familie  zu  Schellenherg  nnd  des  f  Hm. RegtemngsratbB  Fai* 
bender. 
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wurden.  Erzbischof  Guuliiaiiu$  von  Köln  (850  864)  schenkte 
dem  Stifte  den  Zolmten  zwischen  der  Ruhr  und  Einseher  0* 
Kurz  vor  semem  Tode  (873)  setzte  Aifrid  eine  Stiftungs- Ur- 
kunde auf  und  legte  d!arin  die  Einkünfte  seines  Oberhofes  dem 
Stifte  zu')/  Dieses  geschah  am  37.  Sept.  auf  Cosmas  und 
Damian  weshalb  diese  auch  Kirclieupatrone  sind.  Konig  Zuen- 
tebold  vennehrte  die  Stiftung  898,  11.  Mai.  Der  Kaiser  Otto  1. 
hob  nach  hergebrachter  Sitte  947  das  geistliche  Stift  eainnit 
dem  Oberhof  aus  der  Gerichtsbarkeit  des  Gaugrafen,  nahm 
dasselbe  unter  seinen  unmittelbaren  Schutz  und  bestellte  zum 
kaiserlichen  Oberrichter  einen  Vogt,  den  das  Stift  selbst  zu 
wählen  und  vorzustellen  hatte.  Bis  zum  Jahr  13:36  waren 
schon  die  Oberhöfe  Eickenscheid,  Nieiiha äsen,  Borbeck,  Nünning, 
Ötoppenberg  und  Kellinj^hansen  von  dem  Stifte,  welches  dem 
Orden  des  heiligen  Benedikt  angehörte,  erworben^). 

Als  der  Hofplatz  Essen  auf  diese  Weise  in  einen  Stifts- 
platz umgewandelt  worden  war,  wurden  die  Wirthschaftsge- 
bände  und  Pertinenzien  des  Oberhofs  unter  dem  Namen  des 
Viehhofes  abgesondert,  wo  die  Hofhörigen  ihre  Hofsprache 
liitlien,  ihre  Abgaben  an  den  Schulten,  als  Verwalter  des 
Honicrrtianiies  ablieferten  und  bei  entstehenden  Streitigkeiten 
ihr  Recht  nahmen.  Der  hiermit  verbundene  zahlreiche  Verkehr 
gab  der  Stadt  Essen  ihre  Entstehung,  welche  schon  im  13*  Jahr- 
hundert durch  mehrere  geistliche  Stiftungen  und  Marktgerecht' 
same  eine  ziemliche  Ausdehnung  erhalteu  hatte.  Steele,  wahr- 
scheinlich die  königliche  Villa  Stela,  wo  Otto  der  Grosse  938 
eine  Ueichbversammlung  hielt*),  kumnit  um  diese  Zeit  alsTilial 
von  Essen  vor. 

Der  Stiftsvogfc  wurde  fridierhin  vom  Stitte  f;cvvählt.  Als 
jedoch  bei  Erledigung  des  Abtissinncnstuhls  1463  Einige  die 
Stiftsdame  Minna  von  Daun  zum  Oberstein,  Andere  Irmgard 
von  Diepholtz  wählten,  wurde  die  Erste,  wiewohl  sie  obsiegte, 
von  der  Gegenpartei^  die  1494  im  oifenen  Aufslande  die  Abtei 


')  Lacoinl)lot  VM.  I.  S.  lÜO. 
Der  Stiftuiigsbrief  (s  Lacomblet  I.  S.  Tiiung  Spie.  Eccl.  S.  59.  und 
Schalen  bist.  Westph.  S.  1 74.)  ist  nur  noch  in  einer  alten  Abschrift  vorhanden, 
welche  sich  im  Archiv  des  vornialif^cn  Stilts,  jetzt  zu  Düsseldorf  befindet.  Sie 
trii^  die  Jahrcflzalil  877,  wüluviid  die  darin  enthaltenen  Aiigaljen  auf  das 
.liihr  Hl.\  suhlicsjen  lassen.  Biuti^rim  und  Mooren  I.  S.  108.  Dagegen 
Pfeiffer  imd  Funcke  Geschichte  des  Fürstenthums  Essen  1848. 

•"')  von  Steinen,  Westphälische  Geschichte  XXI.  S.  1421. 

^)  Witichindi  Oorb.  AnnaL  apud.  Meibomii  rerom  Genn.  Script  Tom  i 
i-iadeii  lY.  10« 
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in  Brand  steckte  und  sich  in  der  Kirche  zu  Steele  festsetete, 
gedrängt,  durch  einen  £rbvergleich  von  1495  dem  Herzog  von 
Cleve  und  €hrafen  von  der  Mark  Johann  H.  das  Vogtamt  erb- 
lich zu  übertragen,  wofür  derselbe  jährlich  GOO  alte  goldene 
Schilde  als  Schutzgeld  erhielt. 

Der  Majestätsbrief  Karls  IV.  von  1372,  nachher  oft,  ins- 
besondere 1487  und  1500,  bestätigt,  bewilUgte  der  Fürstin  ein 
Schatzungsrecht  zu  denüeichs-  und  Landesausgaben,  welchem 
die  Städte  und  Einsassen  und  Alle  ausdrucklich  unterworfen 
wurden,  welche  Güter  im  Stifte  liegen  hätten;  in  die- 
ser landesherrlichen  Eigenschaft  wurde  sie  auch  im  westphä- 
lischen  Frieden  von  1648  bestätig i  ).  Das  hiesige  Stiftsgebiet 
umfasste  2,i9j  Q.-M.  (53,900  Morgen)  und  hatte  folgende  Be- 
standtheile,  Feuersteiien  und  Einwohner: 
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Die  Anzahl  der  Feuerstellen  und  die  sonstigen  über  die 
preussisclie  Besitznahme,  hei  welcher  nur  eine  approxiiiiative 
Aufnahme  der  Stadt  zu  700  Häuser  und  3600  Seelen  stattfand, 
vorhandenen  Nachrichten  lassen  auf  eine  damalige  dichte  Be- 
völkerung schliessen,  welche  sich  durch  die  Scheu  vor  der 
Militairaushebnng  und  das  Kingehen  der  dortigen  Begierung 
und  mehrerer  Stiftungen  anfänglich  verminderte,  dann  aber 
wieder  in  demselben  Maasse  stieg,  und  1807  zu  13861  oder 
5527  auf  der  Q.-Meile  gefunden  wurde. 

Ausserdem  gehörte  das  2  Gemeinden  188  Feuerstellen  und 
781  Einwohner  umfassende  Gericht  Huckarde  im  jetzigen  Kreise 
Dortmund  zum  Stiftsgebiet.    Mit  den  übrigen  zahlreichcu 


Acta  Esaendiensia,  Mülheim  1706  4to. 
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Beeitzungen  an  beiden  Ufern  des  Rheins  und  in  Westphalen  war 
keine  Landeshoheit  verbunden* 

Die  fienediktiner-Abtei  Werden  wurde  von  dem  heiligen 
Ladger,  au8  einem  edlen  friesischen  Geschlechte,  Liebling  Karls 
des  Grossen  und  nachmaligem  Bischof  von  Münster  auf  dem 
Hofe  Diepenberk  im  Wenaswalde  ums  Jahr  800  gestiftet  und 
von  Karl  dem  Grossen  802  in  seinen  unmittelbaren  Schutz  ge- 
nommen. Schon  793  üngen  die  Erwerbungen  für  das  Stift  im 
umliegenden  Ruhrgau  und  Friesland  an,  welchen,  855,  Schenkun* 
gen  im  Gau  Hamaland  folgten  0*  Die  von  Ludger  begonnene 
Kirche  wurde  erst  lange  nach  seinem  Tode  beendigt  und  874 
vom  Erzbischofe  Willibert  eingeweiht^.  Konig  Zuentebold 
von  Lothringen,  welches  damals  den  Ruhrgau  und  Hamidand 
in  sich  begriff,  befreite  898  die  abteihchen  Güter  von  der 
gräflichen  Gerichtsbarkeit^).  Nachdem  auf  diese  Weise  der 
Hofplatz  eiiiü  höhere  Bestimmung  erhalten,  wurde  der  an  der 
Westseite  desselben  belegene  Hof  Barkhoven  der  Überhof  aller 
Werdeoschen  Höfe,  wo  die  Abgaben  entrichtet  und  das  Recht 
genommen  werden  musste^)  und  zwischen  welchem  und  dem 
Östlichen,  seit  der  Tisch  des  Abts  von  dem  Conrentstische 
getrennt  wurde,  [)robsteilichen  Hofe  Viehhansen  sich  allmahlig 
die  Stadt  Werden  bildete.  Die  Immunit&ten  des  Stifts  wurden 
von  den  folgenden  Kaisern  bestätigt,  und  mit  anderen  Vorzügen, 
Gerechtsamen  und  Besitzungen,  mit  dem  Münzrechte,  der  freien 
Schilffahrt  auf  der  Ruhr  und  dem  Rheine  und  der  freien  Wahl 
der  Aebte  vermehrt^).  Die  von  Karl  dem  Grossen  erhaltene 
Burg  Lüdinghausen  gelangte  jedoch  unter  münsterische,  die 
vom  Könige  Zuentebold  von  Lothringen  898  geschenkte  Herr- 
schaft Friemersheim  unter  mörsische  Hoheit,  Von  Otto  IV. 
(1198)  wurde  dem  Stü^  die  jährliche  Reichssteuer  von  35  Mark 
erlassen.  Bis  dahin  hatte  es  schon  die  Hauptliöfe  des  nach- 
maligen Stiftsgebiets  Fischlaken,  Ileisiugen,  Oci'i,  iiarenscheid, 
Kettwig,  Dale,  Selbeck,  Scheven,  Bardenscheid,  Bredenei, 
Schür,  Wallenei,  Hesper,  Lüttelnau,  Kothausen,  sowie  in  der 


')  Kindlinger,  2.  Baad 3.  Urk.  LdbnitK,  Trad.  6h  T.  I.  in  Chart  Werth, 
ibid.  Tr.  5.  p.  m  Trad.  4&  Gremer,  II.  Urk.  16.  17.  Maller,  Beitrag 

I  10.  16.   Lac.  I. 

Schalen,  bist  Westph.  L.  10.  p.  6/>6.  Bucelin,  Germ.  Sacra  p.  309. 
')  Die  Urkunde  haben  Lüning,  Sc  baten,  Fttratenberg  Mon. 
Paderb.  S.  üOl. 

*)  Die  Hofcsrechte  von  Barkhoyen  s.  bei  Gramer  Wetzlaiische  Neben- 
standen.  N.  S.  imd  von  Steinen,  Westphälische  Gescbichte  6  St  S.  1767. 
Müller.  Oescbichte  v.  Werden  (Essen  1800)  S.  46. 
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Umgegend  Hetterscheid,  Velbeit,  Ahdinfihoii,  Marten,  Nordkir- 
chen, rrirne  etc.  mit  deren  Zubehör  er\vorl)en.  Der  Abt  von 
Werden  war  zugleich  Abt  von  Heluistädt,  mit  welcher  Stadt 
die  Herzoge  von  BiauBSchweig  belehnt  waren.  —  Seit  1B17 
hatten  die  Grafen  von  der  Mark,  später  aU  solche  die  Konige 
von  Freussen  die  Kastenvogtei  und  concurrirende  Geriebtsbar- 
keit  über  das  1,231 -Q.-M.  umfassende  Stiftsgebiet. 

Die  Stadt  war  in  Rotten,  das  Land  iß  IBHonscbaften 
und  ein  Dori,  Kettwig,  eingetheilt.  Beide  zählten  folgende 
Einwohner: 
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Die  Stifte  Essen,  Werden  und  Elten  wurden  durch  den 
Lüneviller  Frieden  vom  9.  Februar  1801  nebst  andern  Stiften 

zur  Säkularisation  und  Entschädigung  Preussens  für  die  auf 
dem  linken  Rheinufer  verlornen  Provinzen  l)estimmt.  Zu  dieser 
Aufhebung  und  Verwaltung  des  Eandes  nach  den  Grundsätzen 
der  preussischen  Administration  wurde  eine  Organisations-Com- 
mission  zu  Hildesheim  errichtet,  welche  unterm  13.  Juli  IdOd 
eine  Verwaltungs-  und  Spezialorganisations-Commission  in  Essen 
an  die  Spitze  der  unterm  6,  August  1803  einstweilen  bestätigten 
und  unterm  10.  Decbr.  1802  übernommenen  bisherigen  Landes^ 
und  städtischen  Behörden  stellte.  Inmittelst  erfolgte  der  Reiehs- 
Deputations-IIauptscliluss  vom  25.  Februar  1803,  aul  Tlrund 
dessen  durch  einen  künigliehen  Cabinets-Hefelil  vom  lö.  April 
1803  die  beiden  Capitel  zu  Essen  aufgehoben  wurden.  Mit  dem 
Abiauf  dieses  Jahres  wurden  diese  Stiftsgebiete  mit  dem  um- 
liegenden Bezirk  der  deye-märkischen  Kriegs-  und  Domainen- 
Kammer  zu  Hamm,  und  zwar  das  flache  Land  von  Essen  und 
Werden  mit  dem  Duisburger  Landkreise  und  die  Städte  mit 
dem  Duisburger  Städtekreise  vereinigt. 

8.  9*  WIelLCMtli  and  Mylentenli« 

Die  Henschaften  Wickerath,  Niederhemmert  undSchwaueo- 
bcrg  besassen  —  jene  seit  dem  Anfaule  des  15.,  diese  seit  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts      die  Ereiherrn  von  Quadt,  Erb- 
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diosten  und  £rbhofmei6ter  des  Herzogthuuis  Geldern  und  der 
Gra&chaft  Zütphen. 

Sie  wurden  175d  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  und 

iii  (las  Westphälische  Clraren-Collegiuin  aufgenommen.  Auch 
dies  Land  wurde  1794  mit  6  Dörfern,  8398  Morgen  und  2010 
Einwohnern  von  Frankreich  in  Besitz  genommen,  bei  der  Or- 
ganisation dem  Roerdepartement,  Cantone  Odenkirchen  und 
£rkeleiiz,  einverleibt  und  im  Frieden  von  Lüneville  abgetreten* 
Das  alte  Schloss  Mylendonk,  im  12.  Jahrhundert  Sitz 
einer  gleichnamigen  Dynastie,  geliorte  spater  dem  Batenbur- 
gisclien  und  Croischen  Hause,  seit  1701  den  Grafen  von  Ber- 
lepsch und  Ivam  1758  durch  Heirath  an  die,  1712  in  den  Reiclis- 
grafenstand  erhobene  von  Osteinsche  Familie.  In  Folge  der 
franzosischen  Besitznahme  1794  wurde  diese  Herrschaft  mit  8 
Dörfern^  6656  Morgen  und  1666  £inwohnem  ein  Theil  des 
Boer-Departements,  Gantons  Neersen. 

» 

10«  Kurcdlnisclie  Aemter. 

Das  Bisthum  Cöln  ■)  entstand  als  kirchliches  Institut  mit 
sebem  über  den  westlichen  Niederrhein  hinabreichenden  Spren- 
gel unter  Constantin  dem  Grossen:  sein  erster  Bischof  soll  ums 
Jahr  314  Maternus  gewesen  sein.  Cunibert  kommt  ü34  2)  vor, 
(loch  noch  nicht  als  Erzbischof.  Seit  Agilolf  f  717  9.  Juli  lässt 
sieh  die  Reihe  der  Erzbischöfe  vollständig  nachweisen.  Unter 
Carl  dem  Grossen  wurde  Hildebald  (auch  Hildebold)  784  Erz- 
bischof und  seidem  waren  demselben  die  Bisthümer  Lütüch,  Min- 
den, Osnabrück,  Münster,  welches  von  Wesel  herab,  und  Utrecht, 
welches  bis  l  ^mmerich  heraufreichte,  suöragan.  Unter  Bruno  1.  (958 
-  965),  Bruder  des  Kaisers  Otto  I.,  hob  sich  das  Er/stitt  zu  Macht 
»nd  Ansehen,  indem  dieser  Kaiser  das,  durch  Aushebung  der 
Besitzungen  und  Dependenzen  des  Stifts  aus  dem  Grafenbanue 
gebildete,  reichsunmittelbare  Gebiet  desselben  ansehnlich  ver- 
grösserte  und  mehrere  Ghrafschaften  und  Vogteien  des  ripuarisch- 
fränkischen  Herzogthums  längs  dem  Rheine  damit  vereinigte« 
80  dass  es  auf  dem  rechten  Rheinufer  bis  Elberfeld  und  Anger- 
iijund,  auf  dem  linken  bis  Orsoy,  Xanten  und  Geitscra  (Wachten- 
donk) herabreichte.   Heribert  (999-1021)  erhielt  die  kuriurst- 


■)  Bossart  Seeons,  Bonn  1729.  Qelenius  de  admiiauda  infi|;iiitiidiiie  Co- 
loaiae,  GoL  1645.  Scotti,  Chorköln.  Gesetze  unü  Verordnnngeii,  I>a8seldorf 
1834.  n.  £iiileituDg.  Binterim,  L  3.  1.  S.  90.  Kolb,  ;Series  episcoperum 
mogtmtinonim  colooieiifliiimqne  Aag.  Yindel  1733. 

*)  JB^er  UikofideQbQdi  I.  S.  5« 
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liebe  Würde  and  die  Stadt  Deute  von  Kaiser  Otto  III.  und 
sein  Nachfolger  Pelegrin  (1021  - 1036)  d  as  P^rzkaiizleiaiiit  des 
heiligen  römischen  Eeiclies  durch  Italien.  Die  heilige  Irmgard, 
Gräfin  von  Zütphen  übertrug  1040  die  Stadt  Rees  rait  dem 
neugestifteten  Kloster  und  dem  Lande  Aspel  der  Domkirche. 

Hanno  (1056-1075)  leitete  als  Vormund  und  Rathgeber 
des  Kaisers  Heinrich  IV.  das  Keichsr^iim^t,  wobei  er  sein 
Stift  nicht  vergass«  Er  Hess  sich  von  Pfalzgraf  Friedrich  den 
Auelgau  abtreten,  wo  er  die  Abtei  Siegburg  stiftete.  Reinhold 
von  Dassel  (1156—1167)  erhielt  vom  Kaiser  Friedrich  I.  die 
Stadt  Andernach.  Sein  Nachfolger  Philipp  von  Heinsberg 
(1167  -1191)  führte  glückliche  Kriege  und  erwarb  bei  der  Aorli- 
tung  Heinrichs  des  Löwen  den  westUchen  Theii  des  alten 
Engem,  unter  dem  Namen  eines  Herzogthums  Westphalen. 
Conrad  von  Hochstaden  (1238-1261),  der  Gründer  des  Kölner 
Doms,  begann  die  langwierigen  Streitigketten  mit  der  Stadt 
Cöln,  die  unter  seinen  Nachfolgern  mit  und  ohne  Hülfe  der 
Nachbarn  fortgesetzt  wurden  und  Veranlassung  gaben,  dass 
die  Erzbischöfe  ihretfSitz  zuletzt  nach  Bonn  verlegten  j  er  war 
der  Hauptstifter  des  Bundes  der  rheinischen  Städte  zur  Hand- 
habung der  öflentlichen  Rnhe.  Tlieodorich  von  Mors  (1414 
bis  1463)  musste  du- Stadt  Soest  nach  einer  unglücklichen  Fehde 
mit  derselben  gegen  Bielstein  an  Cleve -Mark  abtreten.  Geb- 
hard von  Waldburg  (1577  -  1583)  trat  zur  protestantisches 
Oonfession  über  und  wurde  deshalb  abgesetzt.  Zufolge  eines 
Vergleichs  im  Jahre  1653  gab  der  Erzbischof  als  Kurfürst  hä 
den  Kaiserwahlen  die  zweite  Stimme,  unmittelbar  nach  dem 
von  Trier  und  beide  wechselten  im  Vorsitz.  Die  Krönung  de» 
Kaisers  kam  ihm  allein  zu,  wenn  sie  in  Aachen  oder  im  Erzstift 
geschah,  sonst  wechselte  er  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz  ab. 

Bei  Auflosung  des  Erzstifts »)  im  Jahr  1801  theilte  sich 
dasselbe  in  das  rheinische  und  westphälischei  jenes  wieder  in 
das  Ober-  und  Niederstift;  endlich  letzteres  in  das  Rheinische 
und  Lippische  oder  das  Vest  Becklinghausen. 

Das  rheinische  Niederstift  begriff  7  Aemter  mit  den  Städten 
Deutz  (Castrum  Diuitense),  Neuss  ^),  Zons  (Kirche  von  1003, 


^)Bü8ching,  Erdbeschreibung  VI.  S.  6\9.  (Eichhoffs)  Historisch- 
Geographische  Beschreibung  des  Erzstifts  Colu,  Frauklurt  t783  S.  108.  Ul. 
113.  Crants  MetropoUfl. 

2)  Aldendorf,  Nessser  Chronik,  Düsseid.  1785.  Früher  gehörte  Neuss 
zur  Vogld  Cöln,  von  Kaiser  Friedrich  HL  erhielt  es  eigne  Jurisdiktion.  Die 
umliegende  Graftdiaft  Hülchrath  wurde  1333  von  einer  clevischen  Nebenlirie 
eikauft.  Haisheim  BibLeoloD,  I.  Chorographia.  GeLp.7d.  Löhr  Gesch.  r.  Kerns. 
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Schloas  und  Mauern      1091),  Linn  (1330),  Uerdingen  (1330), 

Kempen  (1308)')  laieiabeig  (Kirche  v.  1329),  Alpen  (Kirche  v. 
1250)  und  die  Abtei  Kamp  (gestiftet  1122)2),  ^nd  wurde  gegen 
Morgen  durch  den  Rhein  und  die  Herzogthümer  Berg  und 
Cleve,  gegen  Mittag  durcli  dat)  Oberstift  Cöln  und  einen  Theil 
des  Erzstifts  Trier,  gegen  Abend  durch  das  nämliche  ErzBtift^ 
die  Herzogthüxner  Jülich  und  Geldern,  endlich  gegen  Mitternacht 
durch  die  Grafschaft  Mors  und  einen  Theil  der  Herzogthünier 
Berg  und  Cleve  begrenzt.  Das  Amt  Rheinberg  war  durch  die 
Grafschaft  Mors  vollends  von  dem  übrigen  Erzstifb  abge- 
schnitten. 

Unter  den  Gebieten  der  Dynasten,  welche  das  Stiftsge- 
biet vergrössert  haben,  sind  hervorzuheben:  die  Grafen  von 
llochstaden  (jetzt  Hoisten)  die  ITerren  von  Wevelinghoven, 
Erprath ,  Liedberg,  Hülchrath,  Mühlfurt,  Nievenheim,  Oden- 
kirchen, Tuschenbroich,  Vorst,  Brempt»  Broich  (Hackenbroich). 
Die  Verfassung  war  eine  ständische,  vertreten  durch  Dom- 
kapitel, Grafen,  Ritterschaft  und  Stftdte. 

Von  dem  Erzstift  wurde  der  auf  dem  linken  Rheinufer 
liegende  Theil  1794  von  Frankreich  besetzt  und  mit  dem 
ein  -  und  Mosel-  und  Roer-Departement  vereinigt;  der  auf 
dem  rechten  Rheinufer  belegene  Theil  fiel  1802  au  Kassau 
(spater  Berg),  Darmstadt  und  Arembei^. 

Durch  die  Wiener  Congressacte  kam  das  Ganze  an 
Prenssen  und  ist  das  Herzogthum  Westphalen  mit  etwa  67  Q.*M. 
mm  Amsberger,  das  Veat  Recklingshausen  mit  13  Q.-M*  zum 
Mün8ter8chen,Qnd  vom  rheinischen  Stift  13  Q.-M.  zum  Aachener 
und  Coblenzer,  22  Q.-M.  einschliesslich  der  niederstiftischen 
At  üiter  Cöln  und  Deutz  zum  Cölner  und  die  nachstehenden 
übrigen  Bestandtheile  des  ^iederstiftu  zum  Regierungs- Bezirk 
Dusseldorf  gelaugt  ^j. 


^  Entstehmig  der  Stadt  Kempen  nebst  Lokalduonik  von  ter  Schollen, 
Cöln  18  22.  Gelemus  8.  76. 

')  Binterim,  I.  S.  260-  273.  MicheU,  a.  a.  0. 

^  Die  EiDWohnerzahlen  von  1832  siud  nach  dem  Amtsblatt  1633  S.  176; 
die  Grössen  der  umliegenden  Regierungsbezirke  nach  Ho  ff  mann,  Neueste 
Uebersicht  der  Bodenfliicho  und  Bevölkerung  des  preuss.  Staats,  Berlm  IS-)!, 
die  eioheimischeD  nach  dem  Kataster  angegeben. 
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1832 

T 

L  In  den  jetsigen  Ereken  1 

Stadt  Rhdnberif  .... 

Ahin  T\am])  

Herrschaft  Aliien  .... 
Herrschaft  Issum  .  .   ,  ^ 
Herrschaft  Bndberg  .   .  . 

Amt  RheinlM  I  ii 

f örs  und 

2 

6 
6 
6 
1 

8  i 

Geldern  ( 

1750 

518 

657 
11)79 

256 
1786 

Issiim)  3^ 

6469 
6451 

m2 

1U025 
2224 
22641 

2365 
848 

1450 

2236 
428 

2379 

Snmine  Kreise  Mörs  o.  Geldern 

29  1 

6941 

55402 

9705 

IL   Im  jetzigen  Kreise  Kempen  2,51;  Q.-M. 
Amt  Kempen  L  .  .  .  .    |    19    |  10530  |  55637  |  17389 

III.   Im  jetzigen  Kreise  Krefeld  3,207  Q.-M. 


Amt  Kempen  IL  .  .  ,  . 
Amt  Uerdingen  .... 

Amt  Linn  I.    .    .  . 

2 
5 
26 

549 
302Ü 
6149 

1  196G 
12657 
1  54583 

10G3 
4138 
12493 

Summe  Kreises  Krefeld  .  | 

IV.   Im  jetzigen  i 
Amt  Kempen  III.  .   ,  ,  , 

Herrschaft  Neersen  .   .  . 
Herrschaft  Horst  .... 
Herrschaft  Odenkirchen  . 
TTorrscfiiift  Zoppenbroich  . 

1  33 

üreise  Ghi 

2 
10 
4 
3 

\) 
1 

9724 

dbach  1,4 

418 
3375 

608 

748 
1639 

216 

1  69206 

m  Q-M. 

2300 
1720L 

{  7399 

17694 

753 
6620. 

3672 : 
329 

s)umiue  Kreises  Gladbach. 

38  1 

7004 

31665 

12490 

V.  Im  jetzigen  Kreise  Grevenbroich  1^^.^  Q.-M. 


Amt  Liedberg  II.    .   .  . 

3 

1653 

8044 

2892/ 

Herrschaft  fiäbur  Reiff.  . 

1 

825 

1871 

625.; 

Hcn-schaft  Wevelinghoven. 

4 

1458 

6000 

2437 

Amt  Hülchrath  1.   .  .  . 

12 

2903 

17816 

.^281 

Sum.  Kreises  Grevenbroich 

1  20 

6339 

1  33761 

1  11235 

VI.   Im  jetzigen  Kreise  Neuss  4,:5h 

Q..M. 

Hülchrath  IL  u.  Erprath  . 

33 

10965 

62741 

14932 

Amt  TJedberg  HL  .  .  . 

4 

462 

2500 

949 

Stadt  Zons  

l 

9S2 

5000 

868 

Jurisdiktion  Neuss .   ,   ,  . 

1 

4468 

11000 

7732 

Herr'-rbrtfr  Schlich   .   .  . 

1 

78 

500 

150 

Amt  Liuii  il.   .    .    .    .  . 

20 

2110 

20953 

3342 

Summe  Kreises  Neuss  .  . 

60 

19365  1 

102694 

27973 

Summe  16,1»  Q*-M.  mit  . 

199  1 

59903  1 

348365 

96486 

365 

11—15.  Elten,  Byek,  Ilftrstehen  and  Elaeil« 
IVieilerl|ftnf|il«elie  <fileliletMii|tlielle. 

Das  adelige  reichsfireie  Fiauenstift  Elten.    Auf  dem 

Eltenberg  im  Gau  Hamaland  besass  Graf  Wichmann  von 
Zütphen  eine  Burg,  auf  welcher  er  963  ein  Gotteshaus  für 
geistliche  Jungfrauen  gründete  und  mit  vielen  Gütern  aus- 
stattete. Dieser  Güterstock  dehnte  sich  nach  und  nach  durch 
fromme  Stiftungen  besonders  m  den  benachbarten  clevischen 
und  geidrischen  Landestheilen  sehr  aus.  Die  Territorial-Ho- 
heit  des  Stiflto  erstreckte  sieb  jedoch  nur  über  die  Gemeinden 
Hoch-  und  Nieder -Elten  und  den  Eltenberg,  wo  das  Stift 
seinen  Sitz  hatte  >). 

Das  Stiftsgebiet  von  etwa  7000  preuss.  Morgen  Grösse 
mit  1350  Einwohnern  wurde  1802  als  erbliche  Besitzung  an 
Preussen  zur  Entschädigung  gegeben,  mit  dem  Weseler  Land- 
kreise vereinigt,  1806  mit  1495  Einwohnern  von  Frankreich 
besetzt,  anfönglich  dem  Grossherzogthum  Berg,  Canton  Emme* 
rieh,  überwiesen,  1811  zum  französischen  Lippe -Departement 
geschlagen  und  nachdem  das  Stift  im  Jahr  1811  aufgehoben 
war,  1815  an  Preussen  abgetreten. 

Die  Herrschaft  Dyck  mit  dem  Schlosse  Dyck  gehörte 
einer  Linie  der  Fürsten  und  Grafen  (auch  Altgrafen)  von  Salm, 
deren  Vorfahr  Johann  von  Reifferscheid  von  Heinrich  VL 
dem  letzten  Grafen  von  Salm  der  Altern  Linie  zum  Erben  der 
niedern  Grafschaft  Salm  ums  Jahr  1 150  eingesetzt  war.  Dies 
Haus  besass  ausserdem  die  mittelbare  Grafschaft  Bedbur-Reif- 
ferscheid  und  die  ilerrschaften  Alfter  und  Hackenbroich  im 
Erzstift  Cöln  und  hatte  sich  1639  mit  den  Söhnen  des  Grafen 
Emst  Friedrich  in  zwei  Linien  getheilt:  Salm  •  Reifferscheid, 
welche  wieder  in  mehrere  Linien  zerfiel,  und  Sahn -Reiffer- 
scheid-Dyck. 

Letztere  besass  die  reichsunmittelbare  Herrschaft  Dyck 
mit  den  Gemeinden  Bedburdyck,  Hemmerden  und  Sclielseu- 
dyck,  welche  9770  Morgen  und  2014  Einwohner  enthielten  und 
die  mittelbaren  Herrschaften  Alfter  und  Hackenbroich,  welche 
1801  zwar  an  Frankreich  abgetreten  und  dem  Roer -Departe- 
ment einverleibt  wurden,  jedoch  im  Besitz  des  Grafen  Joseph 
Franz  (seit  1816  Fiirsi),  welcher  nur  die  Landeshoheit  und  die 
Feudalrechte  verlor,  blieben. 

Die  Rci(  hsheirlu  hkeit  Hörstchen,  von  dem  Fürsten- 
thuuie  Möis  lehnrührig,  zwischen  demselben  und  dem  benach- 

*)  Wassenberg,  S.  250.  Fahnei  das  filrstUche  Stift  iiUten  1850. 
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barten  tolnisctieti  Amte  Rlieinberg  belegen,  mit  401  Einwoh- 
nern und  1636  Morgen,  war  dem  Frei herrn  von  deiu  Knesebeck- 
Mylendonk  gehörig.  Die  Reicbsunmittelbaikeit  derselben  wurde 
sowohl  von  Mors  als  Kurcoln  bestritten  und  war  rechtshängig 
als  1794  die  firanzösische  Besitznahme  erfolgte.  Sie  machte 
ein  reformirtes  Kirchspiel  aus,  welches  schon  vor  1624  ein 
eignes  Consistorium  hatte,  und  wozu  auch  die  reformirteo 
Einwohner  des  Amts  Rheinberg  eingepfarrt  waren. 

Die  vom  cölnischen  Amt  Hülchrath  umscLlosHene  llerr- 
srliaft  Elsen,  B157  Morgen  und  694  Einwohner  enthalu^nd, 
deren  Kirchen-Patronat  Theodoricli  von  Mylendonk  1222  dem 
Kloster  Neuss  übertrug»  ginf^  1263  durch  Kauf  von  dem  £del- 
herrn  Rütger  von  Brempt  und  seiner  Frau  Sophia  an  den 
deutschen  Orden  über  Der  Kaiser  übte  das  Werberecht 
aus.  Die  Einwohner  entrichteten  bloss  Reichs-  und  Kreis- 
prästanda^  zahlten  unmittelbar  zu  den  vom  Reich  bewilligten 
Röraermonaten,  hatten  ihr  eigenes  Lntergericht_,  die  xlppeUation 
bei  der  Ordensbailei  zu  Coblenz  und  die  dritte  Instanz  beim 
Reic'hskammergericbt.  Di'v  zeitige  Landkonimaudeur  wurde  als 
Laudesherr  geehrt.  Die  Herrschaft  wurde  1794  von  i!raQk- 
reich  besetzt. 

Ueberdieyprmals  niederlänoischen  Gebietsbestandtheile  Klein- 
Netterden  etc.  siehe  S.35d  und  373.  Sie  gehörten  vorher  zu  der 
niederländischen  Provinz  Gelderland  und  zum  Oberyssel-Departe- 
ment,  Schenkenschanz  zum  Departement  der  Rheinmündungea 

16.  Verliältiii«»  anil  ZusiunmeiiAf  elluns  «Ue«er  CteMele- 

Der  Flächengrösse  nach  bildete  das  Herzogthum  Cleve 

mit  636,940  und  Berg  mit  545,304  31orgeu  V?  des  jetzigen  Re- 
gierungsbezirks Düsseldorf,  welchen  Cöhi,  Geldern,  Jülich, 
Mörs  (85,(580  Morgen),  Essen,  Werden,  Dyck,  Wic.kerath  und 
weiterhin  die  niederländischen  Gemeinden  ^  Elten,  Mylendouk, 
Elsen  und  Hörstchen  der  Grösse  nach  folgten.  Der  Volksdich- 
tigkeit  nach  waren  Berg  mit  6756,  Jülich  mit  6316^  Essen- Wer- 
den mit  5938  und  Mörs  mit  4639  Einwohnern  auf  der  Geviert- 
meile weit  vorausgeeilt^  wie  sie  denn  auch  später  die  reichste 
Bildungsf&hi^keit  und  industrielle  Tüchtigkeit  bewährt  haben, 
Cöhi  zählte  nur  3712,  Cleve  .^771  und  (  it  Idern  2717  auf  der 
Quadratuieile.  Auf  die  jetzigen  Kreise  vertheilen  sich  diese 
Grebiebe  und  ihre  Einwohuerschaiten  foigeudermaasseu : 


>)  Binterim,  I.  S.  201.  fliehe  jedoch  Lac  Urkb.  Ii:  8.  297. 
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*)  Die  damab  incht  gesfthlten  Iflneliten  sbid  aonfthemd  auf  die  fCreise 
Elberfeld  mit  Sofingea  90,  Bflsreldoif  240  und  Heifschaft  Broich  150  zn- 
MnuBen  700  YertheilU  Im  Kieiae  Lennep  waren  damals  keine  Yorhanden. 

^  Die  jetiige  GrOssenaagatie  filr  den  Benrlc  an  99,'I6  □  Heilen  berabt 
ttf  dea  neoeren  bericbliglen  Measmigen. 
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Diese  kleinliche  Zerstückelung  naturgeinäss  zusamm^üg^ 
höriger  Länder,  besonders  druckend  durch  Abscboss,  Wawer- 
und  Wege- Sperrung,  Zolle,  bodenlose  Strassen,  Beamten- 
willkubr,   Mangel  an  Rechtsschutz,   Jurisdictions-,  Ghrenz-, 

Jagd  ,  Zehnt-  und  Pfarrstreitigkeiten  und  andere  feiiuHiche 
Verhältnisse,  welche  die  einzelnen  Ländchen,  Nachbargemein- 
den,  sogar  Nachbarhäuser  t  ni ander  entfremdete  und  ihre  Be- 
wohner gegeneinander  zu  ilass  und  oft  tödhchem  Hader  vei- 
leitete,  waren  Veranlassung  dass  die  neuen  Ideen  der  französi- 
schen Revolution  darin  begrüsst  wurden. 


6»   Neuere  GeaMchte. 

A.  FMiiBlIsiMli-Berylflehe  Besttmahme  dieser  lAadcv. 

Die  auf  dem  westHchea  Uheiuufer  belegenen  Landestheile 
der  vorerwähnten  Reichsstände  wurden  in  dem  Kriege  zwischen 
dem  deutschen  Reiche  und  der  französischen  Republik  im  Oktober 
1794  von  den  Heeren  der  letztern  besetzt  und  nachdem  sich  die 
Oberbehörden  derselben  entfernt  oder  aufgelöst  hatten,  unter 
eine  vorläufige  republikanische  Verwaltung  gebracht.  Die  Volk»- 
repräsentanten  Haassmann,  Frecine  und  Joubert  publicirteo 
zu  Cöln  am  24.  Brumaire  III.  (14.  November  1794)  die  vor- 
laulig  getroffene  Organisation  und  die  nächsten  Verwaltungs- 
grundsätze dieser  Länder  >).    Zu  Aachen  wurde  eine  Centrai- 
verwaltung für  die  Länder  zwischen  Maas  und  Rhein  und  unter 
derselben  sieben  stehende  Bezirksverwaltung'en  zu  Mastricht, 
Aachen,  Bonn,  Blankenheim,  Limburg,  Spaa  und  Geldern, 
letztere  für  das  österreichische  und  preussisehe  Geldern,  Cleve 
und  Mors  errichtet.  Die  in  diesen  Bezirken  bestandeneu  Üttte^ 
abtheilungen  des  Landes  nebst  ihren  Obrigkeiten  wurden  vor- 
läufig beibehalten.  Jede  Bezirksverwaltung  bestand  aus  14  Mit- 
gliedern, wovon  7  in  den  verschiedenen  Unterabtheibingeu 
arbeiteten.    Die  Bezirksvervvaltungen  waren  mit   der  innern 
Verwaltung  des  Landes,  mit  der  Verkündigung  und  Vollstreckung 
der  Gesetze  und  Beschlüsse,  mit  der  raschen  Erfüllung  der 
Requisitionen  beauftragt,  und  hatten  zugleich  eine  sehr  aus- 
gedehnte Amtsgewalt  über  die  Ortsbehorden.    Der  Bürger 
Dorsch  trat  als  Präsident  an  die  Spitze  der  Centralverwaltong 
zu  Aachen  und  leitete  die  Organisation  der  verschiedenen 
Verwaltungszweige.  Die  Bezirksverwaltung  zu  Geldern  theilte 
durch  einen  Beschluss  vom  14.  ^iivose  III.  (3.  Januar  179aj 

<)  3cott],  Glere-Mftildsche  Qesetse  T.  Zugabe  1—3.  Knifrölnisehe  6e* 
setze  I.  tOOt.  Ueber  Olm  9.  101. 


den  Bezirk  Geldern  in  die  6  CauLuue  Cleve,  Xanten,  Geldern, 
Roermund,  Rheinberg  und  MÖr8.  Im  Artikel  5.  des  Baseler 
Friedens  vom  5.  April  1795  genehmigte  Jb^reusseu  die  fort- 
daaarode  firaiizoBische  Besetzung  seiner  westrheiiiischeii  Pro- 
vinzen, deren  schlieseliche  Bestimmung  dem  allgemeinen 
Frieden  vorbehalten  wurde:  bis  dabin  wurde  durcb  Bescbluas 
des  Generale  Hoche  vom  18.  Vent.  V.  (8.  März  1797)  die 
Irauzüsische  Verwaltung  derselben  aufgehoben  und  sie  tra- 
ten unter  die  zu  Cleve  ^vieder  eingeführte  Regierung  und  Kani- 
merdeputation  zurück,  wäbrend  die  übrigen  eroberten  Länder 
1l  liirlich  den  von  dem  Voliziehungs -  Directonum  unterm  28« 
Fioreal  IV.  (17..  Mai  1796)  gebildeten  Generaldireotionen  der 
eroberten  Länder  zwiscben  Rhein  und  Mosel  und  Maas, 
welcher  letztern  der  Regierungscommissar  Poissant  und  der 
zum  Generalei irec.tor  ernannte  Brüneau.  zu  AaL-iiea  vorstan- 
den, und  der  unterm  6.  V^eritusc  V.  (24.  Februar  1797)  an  deren 
Stelle  getretene  Intermediärcommission  (später  Nationalregie) 
zu  Bonn  unterworfen  blieben.  Diese  Commission  theilte  unterm 
16.  Germinal  V.  (5.  April  1797)  die  eroberten  Länder  anderweit 
in  die  Bechs,  von  besonderen  Oommissaren  verwalteten  Bezirke: 
KTsuznach,  Zweibrücken,  Trier^  Coln,  Jülich  und  Geldern; 
letzterer  begriff  die  den  VerwaltuugscoUegieii  zu  ücidem,  Mors 
uiid  Cleve  untergebenen  preussischen  Provinzen  in  sich,  wo, 
nachdem  auf  dem  Rastadter  Congresse  die  Integrität  des  Reichs- 
gebiets aufgegeben  war,  die  eben  hergestellten  preussischen 
Behörden  im  Januar  1798  ihre  Amtsführung  wieder  schlosaen. 

Durch  Beschluss  des  VoUziehungs-Dlrectoriums  vom  14. 
Bramaire  VL  (4.  November  1797)  wurde  der  Bürger  Rudier, 
Richter  hei  deui  Cassationshofe,  zum  Regierungscommissar 
beider  Generaldireotionen  ernannt,  und  mit  einer  neuen  Orga* 
nisation  derselben  beauftragt.  Sie  erfolgte  unterm  4.  Pluviose 
und  27.  Prair.  VI.  (23.  Januar  und  15.  Juni  1798)  >)  und  theilte 
die  eroberten  Länder  in  4  Departements,  nämlich  der  Roer 
(Hauptort  Aachen),  der  Saar  (fiauptort  Trier),  des  Rheins 
und  der  Mosel  (Hauptort  Coblenz)  und  des  Donnersberges 
(Hauptort  Mainz),  deren  Erstes  wieder  42,  das  Zweite  31,  das 
i>ntte  30  und  das  Vierte  37  Cantone  enthielt. 

Die  vier  Verwaltungscoilegien  der  vorgenannten  Departe- 
ments haben  am  4.  Niv.  (24.  Dezember  1798),  24.  Mes.,  23. 
Fructidor  und  26*  Nivoae  VII.  die  Verzeichnisse  der  Gemeinden 


^  Scott!,  defe-lÜik.  2«ptm  Kr.  U.  28. 
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und  ihter  Beyolkeniiig,  welchen  die  Arrandimio^iKto  vb^ 
•CMatene  zusnünmengeset^it  wwcjen,  bekannt  gemacht  % 

Hinsichts  der  ostrheinischen  Länder  war  in  einem 
zxx  Berlia  am  5.  August  1796  geschlosseaen  Vertrage  eine  De- 
raarliationslinie  znr  Sicherung  der  Neutralität  von  Norddeutscli* 
land  festgesetzt,  dann  insbesoudere  alles  Land  rechts  der  Ruhr, 
von  ihrer  Quelle  bis  zum  Ausfluss  in  den  Rhein  von  den 
zdfiischen  Truppendurchmärschen  ausgeschlossen,  und  zu  dem- 
selben nur  der^  auf  dem  linken  Ruhrufer  liegende  Theil  da 
Ora&chaft  Mark  freigegeben  worden.  In  einer  gleichzeitig  am 
Aug.  1796  abgeschlossenen  geheimen  Uebereinkunft  wurde 
die  Entschädi«j:uDg  für  l^reussen  festgesetzt,  wepu  Jctzteres  bei 
dein  alloemeinen  Frieden  die  Besitzungen  westlich  des  Rheins 
abtreten  wiirde^). 

Diese  Abtretung  erfolgte  nun  durch  den  Frieden  zu  Lüne- 
ville  /vom  9.  Februar  1801,  wodurch  die  französische  Bepu)>lik 
die  preusaiachen  Provinzen  Geldern  und  Mörs,  den  westrb^ias 
gelegenen  Thcdl  von  Cleve,  Jülich  und  Cöln,  und  die  übiigen 
westcheiniscfaen  Reicbalaader  auch  vertragmässig  vo^i  d^- 
«chen  Reiche  erwarb,  dieselben  unter  Beibehaltung  der  einge- 
führten Orgüiiiüation  nunmehr^)  schliesslich  mit  sich  vereinigte 
und  den  Rhein  zur  Gränze  erhielt.  Die  Entschädigung  für 
diese  Abtretungen  erhielt  Preussen  gemäss  der  schon  1802  zur 
Ausführung  gebrachten ,  durch  den  Reichsdeputationsrecess 
vom  25.  Februar  180B  §.  3.  bestätigten  Uebereinkünfte  durch 
Säcularisationen ,  insbesondere  durch  die  Stifte  Faderborii) 
£88en,  Werden,  Elten  und  den  südöstlichen  Theil  des  Bia* 
thums  Münster. 

Der  ostrheinische,  einstweilen  bei  Preussen  gebliebene 
Theil  von  Cleve  wurde  nebst  Anspach  und  Neuenburg  durch 
den  am  15.  Dezember  1805  zu  Wien  entworfenen  Vertrag  an 
Frankreich  gegen  das  von  iiim  in  Besitz  genommene  Kur* 
fiörstenthum  Hannover  überlassen,  und  von  demselben  oAOb 
dem  zu  Paris  unterm  15.  Fthx,  1806  wirklich  abgesohlossj^neD 
Tractate  in  Besitz  genommen,  wobei  keijie  BestunmogAn  jabßf 

1)  Sammltmg  der  Verordnungen,  Strsaburg  TfXXl  LI.  Bd.  ^8.  Piüii«r  8.47 
71,  99  u.  109.  W«gen  der  ZßiJtangabcii  s.  Ifonael  pofur  la  coitcordsace  des 
calendiiers,  Paris  1805. 

Y.  HartenSy  Rectteil  Tom.  VI.  p.  49&  650.  653.  t.  Woringea, 
Historisclie  Darstellung  des  TOnnaJigea  Grosshenogthmna  Berg  in  Ledeburs 
Archi?  XVII.  S.  305- 

3)  ConndarbeBcblflsse  TOm  ta  Vent.  und  S9.  Hess.  IX.  (9.  Mint  a.  IS. 
Juli  180t.) 
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die  Verpflicktnn^em  des  abtretenden  tmil  des  neuen  tiancled- 

herrn  getroffen,  soudem  in  einer  zweiten  Couvention  vom 
8.  März  1806  eingewilligt  wurde,  die  abzutretenden  Provinzen 
in  dem  Zustande,  worin  sie  sich  befänden,  an  franzöäibclu' 
Commissare  zu  übergeben.  Zwar  ward  bei  der  am  16.  März 
1606  an  den  französischen  General  Beaumont  zu  Wesel  er£ol^ 
ten  Uebergabe  des  Herzogthnms  Cleve  von  Letten  Freasaens 
'dne  besondere  Vereinbarung  mit  dem  neuen  Landesherrn  vor- 
behalten) von  Frankreich  aber  dieser  Vorbehalt  nicht  anar* 
kannt,  dessen  weitere  Verfolgung  auch  durch  die  bald  nachher 
eingetretenen  Verhältnisse  verhindert  wurde. 

Das  Fiirstenthum  Anspacli  übertrug  Frankreich  an  Baiern 
gegen  das  Uerzogthuin  Berg,  dessen  Unterthanea  am 
15.  März  1806  ihrer  Verpflichtungen  gegen  den  bisherigen 
Landesfürsten  entlassen  wurden  0- 

Unter  dem  15.  März  1806  übergab  der  Kaiser  der  Frau* 
lOsen  die  beiden,  so  zu  seiner  Verfügung  gelangten  Herzog- 
thümer  Berg  und  Cleve  ostseit^  Rheins  dem  Prinzen  Joachim 
Mürat,'  seinem  Schwager,  welcher  durch  Decret  vom  19.  März 
1806  von  denselben  Besitz  nahm,  und  diese  Besitznahme  durch 
einen  öffentlichen  Aufruf  vom  21.  März  1806  verkündigte. 

In  dieser  Gestalt,  in  welcher  der  neue  Herzog  eigentlich 
als  deutscher  Reichsiurst  anzusehen  war,  bestand  Cleve -Berg 
bis  zur  Rheinischen  Bundesacte  vom  12*  Juli  1806,  welche  es 
vom  deutschen  Reiche  trenn te,  dem  Herzog  Joachim  den  Titel 
eines  Grossherzogs  (Art  5.)  zugestand,  seinem  Gebiete  die 
omgriinzten  Mediatherrschaften  Gimborn -Neustadt,  Homburg 
und  Wildenbur*;,  >so  wie  die  von  Nassau-Usingen  durch  Säcu- 
larisation  des  Erzstifts  Cöln  nach  §.  1^2.  des  Reichsdepuf  ations- 
scliiusses  vom  25.  Februar  180P.  erworbenen  Enclaven  Deutz, 
Königswinter- Wolkenburg  und  \  liich  einverleibte  und  dasselbe 
durch  die  Souveränetät  über  die  mediatisirten  Herrschaften 
Bentheim,  Steinfurt,  Horstmar  und  Rheina  -  Wolbeck  an  der 
Nordseite»  so  wie  die  friiher  Nassau-Oranischen Besitzungen 
Siegen^  Dillenburg  (mit  Ausschluss  von  Wehrheim,  Kyrburg 
ond  Bürbach)  Hadamar  und  Beilstein,  die  Herrschaften  Wester- 
burg, Schadeck  und  den  auf  dcui  rechten  Ufer  der  Lahn  ge- 
legenen Theil  der  eigentlich  soi^enannten  Herrschaft  iiunkcl 
yUt,  24)  an  der  Südseiie  vortheiihaft  ausdehnte. 

Der  übrige  Theil  der  JNassau-Oranischen  Jilr blande,  nämlich 


^▼.Härtens,  RecueH,  Sappl  iV.  S.  250.  Seotti,  JaUch-Ber^cfat 

^  Nr  18:0. 
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(las  Fürstentlium  Dietz,  Runkel  links  der  Lahn  und  die 
Diüenburgischen  Aemter  Wehrheiin,  Kyrburg  und  Burbach 
wurden  dem  Herzoge  von  Nassau-Usrngen  und  dem  Fursteo 
von  Nassau- Weilburg  übertragen. 

Zur  Verbindung  des  Herzogthums  Cleve  mit  den  oben- 
genannten  nördlichen  Besitzungen,  wurde  dem  Grosshenog 
eine  Sirasse  durch  die  Staaten  des  Fürsten  von  Salm  einge- 
räumt, und  die  innerhalb  des  neuen  Gebiets  eingeschlosseneD 
ritterschaftlichen  Besitzungen  mit  voller  Landeshoheit  in  Be- 
sitz genommen. 

Zu  dieser  Vergrössprung  l>enns[)riic]]te  Frankrf^ieh  im  Mo- 
nat März  1806  bei  der  Besitznahme  des  Herzogthums  Cleve 
im  diplomatischen  Wege  die  Stifte  Essen,  Werden  und  Elten 
als  zu  Cleve  von  Alters  her  gehörig,  schritt  bald  darauf  zur 
Besitzergreifung  durch  militairische  Besetzung  und  vollendete 
sie  durch  eine  Bekanntmachung  vom  4.  Novbr,  1806  urkund> 
lieh,  was  alles  im  folgenden  Jahre  durch  den  Tilsiter  Frieden 
gut  gelieisseu  wurde.     Als  nämlich  Preussen  durch  den  Krie^ 
von  1806  in  jenem  Frieden  am  9.  Juli  1807  seine  Besitzungen 
zwischen  Elbe  und  Rhein  an  Frankreich  verloren  hatte,  wurden 
die  nicht  zum  Königreiche  Westphalen  geschlagenen  Ländei 
Mark  mit  den  Enclaven  Limburg,  Dortmund,  Huckarde,  Mün- 
ster, Kappenberg,  Lingen,  Tecklenburg  und  Rheda  vorläufig 
für  französische  Rechnung  verwaltet,  dann  durch  den  am  Ül 
Jannar  .1808  zwischen  Frankreich  und  Berg  zu  Paris  abge- 
schlossenen  Vertrag  nebst  den  vorerwähnten  Stiften  mit  dem 
(Trossherzogtlmtiie  Berg  vereinii!:;f.     Durch  ciii  an  demselben 
Tage  erlassenes  Senatusconsult  wurde  die^  schon  seit  1806  von 
Frankreich  beserzt  gehnltene  Festung  Wesel  mit  ihrem  Rayon 
von  Berg  an  Frankreich  übertragen  und  mit  dem  Roerdeparte* 
ment,  Arrondissement  Cleve,  vereinigt 

In  diesem  Zustande  ging  durch  die  am  15.  Juli  1808  erfo^ 
Beförderung  des  Grrossherzogs  Joachim  zum  Ronige  von  Neapel 
das  Grossherzogthum  an  Frankreich  über,  und  wurde  am  31. 
Juh  1808  durch  die  kaiserlichen  Commissare  Beugnot  und 
Belleisle  in  Besitz  genüinmen,  worauf  Joachim  am  7.  Augus* 
1808  die  TTnterthanen  ihres  Fides  entliess.  Das  Land  wurde 
jetzt  aniängiich  im  Namen  des  Kaisers  der  Franzosen  und  für 
dessen  Rechnung  verwaltet,  durch  das  am  3.  März  1809  er- 
schienene kaiserliche  Decret  aber  an  Louis  Napoleon,  Soha 
des  Königs  von  Holland,  übertragen,  während  dessen  Minder- 


')  V.  Woringen  S.  320.  324.  Franz.  Bulletin  Nr.  174.  S.  19- 
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jährigkeit  der  Kaiser  bich  die  vornumdschatiliclie  Verwaltiinpj 
vorbehielt.    Das  organische  Seiiatusconsult  vom  13.  Dezember 
I   1810  und  das  Decret  vom  14.  Dezbr.  1810  vereinigten  jedoch 
I  Uoliand,  die  Hansestädte,  das  Lauenburgische  und  die  Länder 
!  zwisehen  der  Nordsee  und  einer,  von  dem  Zusainmenfluss  der 
Lippe  und  des  Rheius  über  Haltern  und  die  £ni8  oberhalb 
Telgte  bis  zum  Zusamntenfluss  der  Weira  und  Weser,  und  von 
Stolzenau  an  der  Weser  bis  zur  Elbe  oberhalb  des  Einflusses 
der  Steckciiirz  uezoi^enen  Linie,  also  auch  die  nördlichen  l'ro- 
vinzen  des  Grübsberzogthums  zum  Zwecke,  die  Seetyrannei 
Englands  kräftiger  zu  bekämpfen  und  das  baltische  Meer  mit 
dejn  Rheine  durch  einen  Canal  zu  verbinden,  mit  Frankreich  *)« 
Am  22.  Februar  1811  wurde  die  specielle  Grenzscheidung  mit 
Berg  regulirt,  welches  dadurch  die  devischen  Länder  nördlich 
iler  Lippe,  den  grössten  Theil  des  Münsterlandes,  Rentheim, 
:  Steinfurt,  Horstmar,  Rheina* Wolbeck,  Tecklenburg  und  Lingen 
:  aodie  hanseatischen  und  Lippe-Departements  abgab.   Es  erhielt 
•   dagegen  einen  Zuwuchs  durch  das  Vest  Recklinghausen  und 
deo  zwischen  Lippe  und  Stever  gelegenen  südüchen  Theil 
von  Diilmen,  welche  29.  Januar  1811  in  Besitz  genommen 
wogegen  in  demselben  Jahre  durch  Decret  vom  6.  August  die 
Special-Gemeinden  Wolbeck  und  Angelmodde  von  Bei^  zum 
französischen  Lippedepartement   geschlagen  wurden,  wofür 
das  Grossherzogthum  durch  eine  Anweisung  auf  die  Erträge 
dee  französischen  GrenzzoUes  Entschädigt  werden  sollte,  welche 
jedoch  niclit  erfolgt  ist. 

Unter  der  französisch-bergischen  Regierung  gehörten  also 
diese  Landestheile  1)  dem  seit  1798  gebildeten  Roerdeparte- 
meut;  2)  dem  seit  IbüG  gebildeten  Grrossherzogthum  Berg*,  3) 
dem  seit  ISll  gebildeten  französischen  Lippedepartement  an, 
deren  Organisation  nunmehr  zu  betrachten  ist.  4)  Die  Ort- 
schaften Elein-Netterden,  Speelberg,  Leegmeer  und  Borghees 
geborten  damals  zum  Ober^Ysseldepartement  und  5)  der  Flecken 
Schenkenschanz  zum  Departement  der  Rheinmündungen,  Ar* 
romlibsement  iNyinwegeu. 

B«  €IP9iiBia»tliiii  de«  M«ei»llep«rieiiieiito* 

j  Durch  Organisationsdecret  des  Generalconinnssars  Rndler 
{  vom  i.  Fiuviose  Jahrs  VI.  (23.  Jan.  1798)  wurde  grössteutheils 

Frauz.  Bulietin  Ser.  IV.  T.  13.  S.  559.   Martens  Nouveau  Recueil, 
^upl.  T.  l.  S.  346. 

*)  Scotti,  Juiich-Bcrgische  Ges.  Nr.  3217.  Präfekturacteu  des  Bheia- 
«iepÄTtemeüU  löll.  S.  27. 
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aus  dem  natur-  und  gewerbreichen,  dichtbevölkerten  Delta  zwi- 
schen dem  Rhein,  der  Maas  und  dem  Parallelkreise  von  50Vd® 
nördi.  Breite  das  Roerdepartement  folgender  Art  gebildet  *)• 


Nr. 

Staatsgebiet 

1 

• 

Eitt> 

1 

wohner. 

1 

Weitrheiniscltes  GIstc  .   .  . 

17 

424tt 

s 

4 

15990 

8 

Vom  ivin  iünteiHiiiiiii  Uoin  . 

30 

11099Ö 

4 

Von  Jülich  .    .    .        .    .  . 

53 

210185 

5 

23 

47900 

«—8 

Hörstchen,  Dyk  und  EUen  . 

1 

3112 

9 

Reichsstadt  döln  '   .    .    .  . 

38844 

10 

Mylendonk  

% 

1^66 

11 

Reichsstadt  u.  Keich  Aachen 

1 

31412 

12 

Herrschaft  Mechemieh  .  ,  . 

% 

1500 

13 

Wickrath  und  Schwanenberg 

2773 

14 

Kerpen  und  Lommersum  .  . 

l 

2450 

15—16 

Burtscheid  undKornelimünster 

3 

7054 

17 

1  Havenstein  und  Gemert.    .  . 

^  10 

15209 

j                       Summe   .  * 

1  145 

1  531496 

Die  westlich  der  Maas  liegenden  Cantone  Ravenstein  und 

Geroert  wurden  bald  darauf  voii  dem  vollziehenden  Directo- 
rium  der  bata vischen  Republik  übertragnen,  üie  übrigen  135 
Q.-M.  mit  516287  Einwohnern  bildeten  iolgende  Zucht-Gerichts* 
bezirke : 


Hauptort 

a 

1798 

1799 

1              i.  '• 

1801 

and 
Kamen* 

• 

1 

* 

a 
a 

Q 

Einwohner 

Wohn- 
hitiser 

fön* 

Cöln  

41 

31 
31 
32 

11 

10 
11 
8 

165261 

137215 
137605 
76206 

185ÖI8 

140408 
I4G471 

9r)0f;4 

2815!{ 

24937 
21260 
14174 

15275Ö 

157176 
85867 

Roerdepartement   .  . 

135 

40 

516287  1  576561  J  88526 

5789lä 

Seit  dieser  Organisation  begannen  auch  in  s&mmtticheB 
Bestandtheilen  die,  aus  den  frühem  Jahren  nur  Ton  den  preossi- 

schen  Provinzen  vorhandenen  periodischen  Volkszählungen 


*)  Dorsch,  Statistiqne  da  Departement  de  la  Roer, Cologne  1804.  S.  II 
Schmidt,  Geographie  und  Geschichte  von  Berg,  Mark  und  dem  Boeraepa^ 
t«ment,  Krefeld  1804.  Mercore  da  Departement  de  la  Roer  (bis  1813).  (Man 
«sbreibt  Ho  er  und  Ruhr.) 

^)  Recueil  XL  S  109.  Dorsch  und  Schmidt,  a.  a  O.  Kalender 
für  das  Ruhrdepartement  auf  das  Jahr  VI!.,  Köln  VII.  Borheck,  Archiv  der 
Nietorrhöinlandc  f.  S.  i  4.  TaPchcnViuh  Uir  das  FoordppartemPnf  von  Was- 
serfall, Koblenz  VIII.  Präfekturakten  dos  Foerdepartemeots  Xlt  (1804)  8. 
625  o.  im*  S.       T.  Alpen  1.  Kap.  2—6; 
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dtw  dkddlben  jedoch  zuerst  nniroilstiULdig  flcwciaw&,  ^rgieblT 

eich  daraus,  dass  die  1793  stattgefundene  letzte  preussi^che 
Zählung  in  Geldern,  Mors  und  dem  westrheinischen  Cleve 
121632  Seelen  ergab,  während  die  erste  iranzösische  1798  nur 
106301  nachwies«  Ein  Theil  der  später  gefundenen  auffallen« 
den  Zunahme  .mnss  deshalb  frühern  Minderangaben  beige- 
messen werden. 

Die  Tier  Arrondissements  waren  durch  den  Beschluss  vom 

27.  Praer.  VI.  (15.  Juni  1798)  weiter  in  40  Cantoue  oder  ünter- 
gerichtsbezirke  eingetlieilt.    Den  einzelnen  Cantonen  war  ein 
Commissar  des  vollzieheaden  Directoriuins,  eine  Municipal* 
Verwaltung  ond  ein  Friedensrichter  vorgesetzt.   Die  einzelnen 
Gemeinden  blieben  einstweilen  in  ihrem  bisherigen  Umfange 
bestehen  und  erhielten  Hnnicipalagenten  als  Organe  der  voll« 
»ehenden  Gewalt       Die  Municlpal Verwaltung  bildete  sich 
durch  die  Vereinigung  der  iMunicipalagenten  aller  Gememdea 
fies  Cantüiis  unter  dem  Vorsitze  eines  Präsidenten,    Jede  Ge- 
iiieinde,  deren  Volkszahl  sich  auf  ÖÜOO  oder  mehr  Einwohner 
belief,  hatte  für  sich  allein  eine  Municipalyerwaltung,  schied 
also  als  besondere  (st&dtisohe)  Mnmcipalitat  ans  der  Cantonal- 
sdttbistrat-ion  ans.  Das  Gesetz  über  die  Yerwaltungsordnuag 
ood  Eintheilung  de«  Reichsgebiets  vom  28.  Pluviose  VIII.  (17. 
Februar  1800)  bestimmte  die  Beibehaltung  dieser  besunderen 
siädtisclien  Municipalitäten,  deren  Vorsteher  den  Namen  Maire 
erhielten,  erhob  die  Zuchtgerichtssprengel  zu  Genieindebezirken, 
ordnete  Präfectnren,  ünterpräfecturen,   Departemental-  und 
Airondissementsr&the  an,  hob  die  bisherigen  Cantonalvevwal* 
tätigen  auf  und  verfagte  im  Art.  12.  und  13.  überall ,  wo  bis- 
her ein  Municipalagent  gewesen,  die  Ernennung  eines  Maire. 
Für    ciTie   so    grosse  Anzahl  von  IMaires  fand  man  jedoch 
weder  geeignete  Personen,  noch  hinlängliche  Beschäftigung, 
weshalb    man  auf  Grund   der  Consulatbeschlüsse    vom  17. 
Vent  und  24«  Flor.  VIII.  (S.  März  und  14  Mai  1800)  und  be- 
sonderer Verfügungen  des  Generalcommissars  an  die  Stelle  der 
kleinen,  oft  kaum  zwanzig  Familien  enthaltenden  Gemeinden, 
deren  Anzahl  in  einigen  Cantonen  iüni/ig  überstieg  und  die 
Zwecke  der  Verwaltung  erschwerte,  durch  Vereinigung  der- 
eelbeu  grössere  Öainmtgemeinden  bildete  und  mit  einheimischen 

0  Cemäss  Art.  179.  der  Const.  vom  J.  III.,  besonders  publicirt  in  deo 
4.  Dep.  Vergl.  Beweggründe  des  Gesetzes  vom  Ö8.  Pluv.  Tlfl.  Keil,  Haiul- 
Luch  für  Maire  und  Adjuuctea,  Köln  1811  I.  S.  33.  lumdoimeau  Collection 
des  lois  constiliitiüuellcs  administrative«;  etc.,  Paris  1811  11.  S.  149,  Fieurigeon 
Code  adxninisiraüf,  Paris  1609  art.  autorit6,  commime. 
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VerwaltuDgsbeamten  (Maires)  versah«  Der  GeneralcoiiimiBMr 
der  4  neuen  Departements  antorisirte  den  Präfecten  Simon 
zur  Einführung  dieser  Organisation  für  das  Roerdepartement, 

welche  für  das  Arrondissement  Aachen  am  3.  Compl.  Ylll., 
für  die  Arrondissements  Cöln,  Cleve  und  Crefeld  aber  am  11., 
25.  und  28.  Vend.  IX.  (3.,  17.  u.  20.  Okt.  1800)  unter  gleich- 
zeitiger Ernennung  der  ersten  Maires  und  Beigeordneten  auf 
besondern  Tableaus  vollzogen,  und  nach !irr  nur  in  wenigen  £ia* 
zelnheiten  verändert  wurde.  Die  im  Jahr  ViU.  aufgeführten  1052 
Gemeinden  mit  576561  Einwohnern  wurden  so  in  339  Mairiea 
vereinigt  und  durch  Zulegung  Wesels  (1806)  auf  340  erhobt 
Bald  nachher  wurde,  weil  man  die  Mairiebezirke  zu  klein  und 
in  einzelnen  Fällen  die  L(  ikalinteressen  nicht  scehorip^  beachtet 
glaubte,  eine  allucineiiie  Hevision  dieser  LaridesrMotheiliine^  vor- 
bereitet, sie  kam  indess,  da  der  Präfecturbeschluss  vom  7. 
Mes.  XII.  (6.  Juli  1804) jede  Verhandlung  darüber  ablehnte, 
nicht  zu  Stande.  In  dieser  Lage  wurde  die  Mairieorganisation 
von  der  preussischen  Regierung  vorgefiinden  und  mit  geringoi 
Ah&uderungen  beibehalten. 

Li  Folge  des  Rheinübergangs  durch  die  Verbündeten  ent- 
fernten sich  die  französischen  Behörden  Anfangs  Marz  1814 
und  wurde  unterm  10.  März  das  Generalgouvernement  der 
verbündeten  Mächte  zu  Aachen  eröffnet.  Unter  ihm  dauerte 
das  Roerdepartement  nach  Verlust  des  mit  dem  Münsterschen 
Bezirk  vereinigten  Cantons  Wesel  und  nach  einigen  Gränzbe- 
richtigungen  gegen  das  Sambre-  und  Maasdepartement  bis  zur 
preussischen  Organisation  1816  fort. 

Die  Bestandtheile  und  Bevölkerung  der  einzelnen  Cantoae 
waren  in  den  jetzigen  Gebieten: 


K  a  m  e  u 

Zahl  der 

Einwohnerzahl 

des 

Cantons. 

a 

Orts-  ( 
bezirke 

1801 

1804 

1809 

A.   Gegenwärtig  zum  Reg.-Bez.  Düsseldorf  gehören: 

von  Enmenbnrg    .  . 

6 
4 
3 
3 

22 
16 
9 
7 

10990 
9920 
4728 
5746 

10190 
9279 
6123 

10734 
9840 

6771 

I.  Summe  Kreis  Cleve  , 

16 

54 

31884 

0  Pritfecturacten  des  Jahrs  XII.  (1804)  S.  541. 
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Namen 

Zahl  der 

Einwohnerzahl 

des 

C  a  n  t  0  n  8. 

a 

a> 
es 

o 

rr- 

o  « 

1801 

1804 

1809 

Xanten  «       <   •  •  . 

▼on  Wankum.  .  .  . 

von  Kempen.    ,    .  - 

2 

7 
8 
10 
8 

5 
1 

7 
27 
17 
51 
14 
6 
2 

8874 
10084 

6856 
10800 
10999 

7234 

1684 

4422 

10445 
7595 
10727 
11363 
8403 
1307 

4846 
11051 

7893 
11575 
13578 
10318 

1321 

IL  ßum.  Kreis  Geldern 

tt  Mftrs  Q  .M  IQ 
II*  juun  ^»'JU*  Avf403 

il 

124  1 

Ö1Ö31 

54262 

60682 

von  Wankum    ,    ,  , 
von  Kempen .... 
von  Bracht  .... 
von  Neersen  .... 

2  ! 
7 

10 
1 

2 
13 
14 

5 

2B()9  1 
14091 
17U86 

2697 

3521 
11260 
19119 

3687 

4016 
11214 
19147 

3792 

ITT  SiiTn  TCr  Kpmnen 

Q-»M  7|0M  .... 

06600 

OfODl 

3ol09 

TOA  Neenen  .  •  •  . 

XJendingen  

2 
1 

9 

8 

1 

35 

1990 

10847 
8783 

2889 

8363 
10467 

2419 

11465 
11299 

M.  V .  Duiu.  xvrow  vr^oia 

Q*>M.  dyao«  •     •    •  • 

12 

44 

1  21b2U 

011  flO 
«1x09 

von  Neersen  .   .  •  . 
Yu  rsen  ...... 

von  Odenkirchen  .  . 

9 
1 
4 

13 
1 

14 

122U1 
17524 
9548 

14703 
5597 
12249 

14984 
5951 
12631 

Y.  S.  Kreis  Gladbach 
Q.>M«  4|iM  ...  * 

xs 

88 

39278 

32549 

von  Odenkirchen    ■  . 
von  Erkelenz     .   .  . 

5 
10 

11 

32 
4 

6522 
10526 
1463 

6987 
17777 

7402 
18068 

VJ.   S.  Kreis  Greven- 
broich Q  *M  4,aoi  . 

15 

« 

18611 

24764 

26460 

von  Donnagen  .   .  . 

10 

5 

27 
11 

15972 
7456 

16234 
8291 

16458 
8578 

Vn  Sum.  Kreis  Nenss 
Q.-3i.  5iao3  •   •   .  • 

15 

33 

28428 

23625 

25036 

TOL  Yom  jetsigen  Kreise  Rees  worde  1806  hixongelegt: 

Wesel  Q  -M.  0,5-    .  - 

1  1 

2 

6720 

6730 

A.  Summe  iJüäseldorf 

1  134 

871 

1  222433 

1  232821 

248797 
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Namen 

Zahl 

der 

E  i  u  w  0  h  n  G 

r  z  a  h  1 

des 

C  a  n  t  0  n  8. 

Mairien , 

Orts-  \ 
bezirke  , 

1801 

1804 

1809 

B.  Gegenwirtig  nm  Beg..Be8.  Cöln  gehören  23,«,  Q.-M. 


von  i/onnagen  •  , 

^.'Oin  ,  , 

vvciurn,    ,    ,    ,    ,  , 
x>ruiii 

^uipien  

IjecnenicQ     .    ,    ,  , 
Kergneim  «    ,    .    .  . 
iverpen  .   .  ...» 

2 
1 

7 

6 

10 
7 

8 

6 

9 
1 

2ö 
31 
41 
32 

42 

31 

3187 

42150 
12560 
15467 
11994 
11962 
12676 
9996 

4387 

41695 
10487 
17701 
10291 
10696 
16370 
10011 

^4MV 

40791 

10046 
18514 
10494 
10799* 
16293 
10383 

Summe  B.  .  . 

47 

212 

119992 

121638 

G.   Gegenwartig  cum 

Keg.-Bez.  Aachen  gehören  45ja« 

Aachen  

1 

1 

25700 

26257 

27294 

Burtscheid  .... 

11 

40 

21729 

l'0C35 

21728 

Eschweiler  .... 

!4 

27 

14768 

20301 

21097 

12 

29 

15057 

15298 

15747 

14 

57 

19367 

19964 

20529 

Froitzheim    .    .   •  • 

9 

30 

822(; 

9607 

9748 

Gemünd    .    .    .    .  , 

11 

44 

7720 

11075 

11525 

Linnich ...... 

13 

38 

158GS 

1(5848 

16913 

Geilenldrchen   .    .  . 

12 

46 

17951 

15371 

158Ü4 

Heinsberg  

17 

31 

21731 

21106 

22776 

Jülich  :  

8 

29 

14785 

12782 

13235 

von  Erkelenz.   ,    ,  . 

12 

46 

18337 

19613 

20128 

▼on  Sittard  .... 

4 

7 

-1863  ! 

5296 

5295 

Summe  C.    .  . 

138 

425  1 

2üÜ7ü2  1 

214153 

221879 

D.    Gegenwärtig  zu  Belgien  gehörig  12,55  Q.-M. 


9 

20 

14083 

15010 

17524 

von  Sittard  .... 

7 

14 

9531 

9524 

9519 

▼on  Bracht  .... 

1 

1 

772 

717 

749 

von  Wankum    ,    .  , 

1 

1 

n42 

814 

1210 

von  Goch   

1 

5 

2570 

2558 

2B72 

von  Kranenburg    .  . 

2 

5 

2182 

]W 

1859 

Sum.   D.  2  C.  12,v, 

21 

46 

297SG 

30513 

33733 

Dazu  C.  12  C.  45,24 

138  , 

425 

200702 

214153 

221879 

•     B.  7  C.  23rtT 

47 

212 

1 19992 

121638 

123687 

A  20  c.  58,  M 

i:U 

1^22133 

23iJ32l 

2'S7W7  , 

Sum.  Roerdepartement 

1 

41  Cantone  135  Q.-M. 

1  340   110Ö4  1 

578913 

698^ 

Davon  die  damaligen  Arrondissements  *. 


Aachen 
Cöln 
Crefeld 
Cleve 

11  C.  41  Q.-M. 

10  C.  31  „ 

11  C.  31  „ 
9  C.  32  „ 

125 
70 
91 

ri4 

304 
284 
263 

183111 
152759 
157176 

sr,?^n7 

191282 
160488 
149954 

90901 

198035 
163558 
158431 

108072 

S.  w. 

4 IC.  135  Q.-M.  1 

340 

|10ö4 

1  678913 

1  598625 
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Das  Grossherzoc^thum  Berp;  bildete  sich  durch  das  kaiser- 
liche Decret  vom  lö.  März  1606  und  die  Kheiubundsacte  aus 
folgenden  Staaten: 


Ein- 

Ein- 

Gebiete. 

wohner 

wohner 

« 

<  «4  ..  Ä 

1806 

1807 

Berdf  mit  deto  c61o.  EaclaTen  .  • 
Oimbora,  Homburg,  Wildenbnrg  . 

Ostrheinisches  Cleve  

Münsterische  4  Herrschaften  .   .  . 
Oranische  Länder  jnit  Enclaven  . 

60 

6 
4 

20 

50 
43. 

268668 
95844 

22448 
51358 
87651 

8 1139 

288001 

25544 

22554 
56414 
91995 

1    Hl  021 

Znsimaien  80  Gebiete  ....  |  188  |  Ö8080S  ^ 


Diese  aus  so  mannigfaltigen  Beständtheilen  plötsHch  ge- 
bildete, durch  einen  ungünstigen  Grenzlanf  ohnehin  erschwerte 
Vereinigung  stellte  in  ihrem  lanern  eine  so  grosse  Gebiets- 
zerstückelung und  unliarmonische  Mannigfaltiijkeit  von  Obrig- 
keiten dar,  dass  mau  gar  bald  das  Bedürluiss  einer  überein- 
stimmenden Verwaltungsorganisation  empfand.  «Sobald  also 
durch  die  Decrete  vom  14.  und  24.  April  1806  eine  aus  dem 
Finanz-Minister  Agar,  dem'  Minister  des  Innern  Grafen  von 
Kesselrode,  sieben  Staatsrätheti  nnd  sechs  zur  Wahmehmui^^ 
der  Verwaltungsgeschäfte  bei  den  Ministerien  bestimmten  Rathen 
bestehende  Centralverwaltung  gebildet  war,  wurden  durch  die 
Vervvaltungs-Ordnung  vom  3.  August  1806  die  bergischen  Län- 
der mit  ihren  Enclaven  in  4,  Cleve  mit  den  Stiften  in  2  Pro- 
vinzialkreise  eingetheilt.  In  den  beiden  Letztern  blieben  an- 
fänglich die  bisherigen  Land-  und  Steuerr&the  für  Land  und 
Städte :  den  Erstem  wurden  Beamte  unter  dem  Titel  von  Pro* 
▼inzialräthen  vorgesetzt,  und  zugleich  denselben  eine  ausführ- 
liche Dienstvorschrift  ertheilt. 


^)  Scotti,  Jülich-Berg  Nr.  2860.  Die  in  den  Organisationsdecreten  vom 
3.  Aug.  1806  (Reg.-Verh.  S.  86.)  und  l4.  Nov.  i808  (Ant.  S.  50.)  aufge- 
nommenen Volkszahlen  sind  in  einzelnen  Landestheilen  ungenau;  zuverlässig 
rind  die  im  BflaaeldorfiBr  Wochenblatt  v.  4.  lt.  u.  25.  Okt.  u.  27.  Dez.  1808 
okl  in  dem  Weimarscben  Mg.  Euxö^isdien  Staatehandbiicli  fttr  18  tl  und 
1812  mitgetheilteD  Zahlen.  Ausserdem  sind  die  bei  der  Königlichen  Regierung 
nedk  Torhandeoen  Zflhlungsllsted  benutzt  Yergl.  auch  Winkopp,  der  Rhei- 
Disefid  Bmid,  Frankfurt  180G.  Der  Deute  che,  ein  statisÜBchee  Handbuch 
di^  FOu^Btau&teD  1808;  EuiOpSiBche  Annalen  Jaffirg.  i8D7  XI.  6t 
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Dia  gemäss  Art.  24.  der  Rbeinbundsacte  im  Juli  1806 ') 
in  Besitz  geaommenen  HemchafteD,  Bentheim,  Steinfurt,  Horst- 
mar und  Rheiua,  so  wie  die  oranischen  Provinzen  mit  den  an- 
gr&nzenden  Herrschaften  wurden  durch  weitem  Beschluss  vom 

20.  August  180(3,  jener  Eintheiluiif^  gemäss,  zu  zwei  neuen  pro- 
viüzialrathliclien  Ivreise  vtirbuiiden,  derca  uuu  also  iolgende  8 
das  Staatsgebiet  bildeten : 


Ein- 

Ein- 

ProTittisialkreis. 

H 

wohner 

wobner 

1806 

1807 

4a 

81189 

81021 

Siegbnro;  mit  Homberg  

2i 

i^m 

79421 

Miimeim  mit  Gimborn  .... 

19 

«29ü2 

Ü8456 

Elberfeld  mit  SoKnp^en  .... 

10 

85258 

92262 

13 

70588 

73406 

Duisburpf  mit  Esseu  

10 

38107 

40789 

14 

3561)9 

38179 

50 

87fi51 

91995 

1  103 

536ÖU2 

565529 

Davon  ab  an  Holland  u.  Frankreicli 

1  5 

11196 

12712 

Blieb  anfönglichei  Gebiet .   .   .  1 

f  178 

525606 

552817 

Durch  die,  an  Stelle  dieser  Abtretung  von  Wesel  und 
Sevenaer  mit  Huissen ,  Lymers  und  Malburgen  an  Frankreich 
und  Holland  tretenden  tirwerbungen  von  Mark,  Münster,  Teck- 
lenburg und  Lingen  wurde  der  Staat  beinahe  um  die  Hallte 
Tergrossert  und  in  den  zweiten  Rang  deutscher  Mächte  gestellt. 

Die.  glücklich  gelegene,  reich  von  der  Natur  begabte  Graf« 
Schaft  Mark'),  mit  den  Enclaven  Dortmund,  Limburg  und 

')  Kh.  B.  Zeitung  v.  5.  .Tau.  1808. 

3)  Die  Grafschaft  Mark  zählte  nach  dcu  noch  vorhandenen  amtlichen 
Machlichten: 


in  den 

in  den  j 

auf  dem 

zusammen 

Jahren 

Städten 

Lande 

Civileinw. 

17^2 

•^8489 

71215 

997(4 

1740 

32191 

721131 

104422 

1756 

35322 

84854 

120176 

1763 

30993 

74444 

105437 

1777 

05570 

82208 

117838 

1787 

131984 

1798 

40721 

89249 

129970 

1804 

44844 

96514 

141158 

Dieselbe  bestand  aus  23  Städten,  den  Landkreisen  Hamm,  Hörde,  Wett«r 
und  Altena,  der  Stadt  Soest  mit  ihrer  Börde  und  der  mit  Lippe-Detmold 
sammthcnrlichen  Stadt  Lippstadt.  Der  etwas  stärkere  Thefl  nördlich  der  Bohr 
heisot  der  Hellweg,  der  sAdliche  das  Sauerlaad  a  Westphäliaches  Magada. 

Weddi  ngea,  statistische  Uebaräicht}  Fabrl,  geogr.]i(agassin;  Krag  Art»  Hark, - 

"'S 
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ftuc1ca.'de  5ä  Q.-Sf.  und  1806:  15167iJ;  1807:  1523^8  Ein- 

wnliner  enthaltend,  mit  Cleve  seit  1368  politisch,  mit  Berg 
durch  lu'  eno;ste  Nachbarschaft,  gleichzeitig  entstanden!'  und 
fortgeschrittene  Industrie,  verbunden,  gab  dem  an  deni  rechten 
Rheinufet  von  der  Lahn  bis  zur  Issel  mit  zahlreichen  Einschnit- 
ten langhinstreifenden  Gebiete  Festigkeit  und  Abrundung  und 
verband  die  mittlern  Haupttheile  des  Staats  mit  dem  süd^ 
Ii  eben  9  das  Fürsten  thum  Münster,  durch  den  Reichsdepn- 
tationsscliluss  aus  dem  südöstlichen  Stiftsgebiet  mit  52  Q.-M. 
und  125260  E.  gebildet,  mit  den  nördlichen  Provinzen. 
Oestlich  schlössen  sich  daran  Tecklenburg  mit  9  Q.-M.  und 
20689,  Lin-ni  ii)it  12  Q.-M.  und  30768,  Rheda  mit  3  Q.-M.  und 
9674  E. ,  und  erweiterten  das  Grossherzogthuui  auf  306  Q.-M. 
mit  891 5Mn  Fj.  Wenn  gleich  die  2  clevischen  Kreise  zu  1,  Lin- 
gen  und  Tecklenburg  zu  1  und  die  7  märkisch-münsterschen 
Kreise  mit  den  Enclaven  und  Rheda  zu  4  Kreisen  vereinigt 
wurden,  so  wurde  doch  die  innere  Verwaltung  des  Staats  durch 
die  Centraibehörden  nnmittelbar  mit  den  so  gebildeten  12  Kreis- 
behörden unpassend  gefunden,  und  deshalb  das  auch  aus  an- 
dern Gründen  vortrezogene  französische  Organisationssystem - 
am  14.  Nov.  180S  enit»erührt. 

Die  iVanzösische  gericbthche  Landesenitheilung  fallt  hin- 
sichts  der  formirten  Gerichte  (Tribunale  errstcr  Instanz,  Land- 
gerichte) mit  der  administrativen  zusammen,  indem  jeder  Kreis 
(Arrondissement)  sein  Tribunal  hatte.  Für  die  unter  denselben 
stehenden  Friedensrichter  hatte  sie  als  Mittelstufe  zwischen 
den  politischen  Gemeinden  (Municipalitäten,  Mairien)  und  den 
Verwaltungskreisen  die  Cantone,  welche  zufileich  im  Verwal- 
tungssvstem  als  Spren^^el  der  Steuereiiiplanger  und  des  Gruud- 
katasters  benutzt  wurden.  Die  vorgefundenen  kleinen  Gerichts- 
spreogel  der  deutschen  Staaten,  deren  fast  in  jeder  Stadt,  Herr- 
schaft, Amt  oder  Vogtei  ein  oder  mehrere  vorgefunden  wurden, 
konnten  begreiflich  für  diesen  Zweck  nicht  benutzt  werden. 

Der  Gesichtspunkt  war  vielmehr  im  Allgemeinen  auf  Ge* 
meinde*  und  Gerichtskreise  (Arrondissements)  von  70,000  bis 
100,000,  auf  Friedensgerichtsbezirke  von  10,000—15,000  Ein- 
wohnern gerichtet,  Avelche  gross  genug  waren,  um  dem 
Steueremptanger  durch  die  Tantieme  von  3°',  ein  iunläugliches 
Auskommen,  dessen  Mindestes  auf  1000  Francs  festgesetzt 
war  '),  zu  gewähren,  und  die  Besoldung  eines  Friedensrichters 
und  Gerichtschreibers  zo  rechtfertigen,  und  nicht  zu  gross, 


')  Oesetas     31.  lOint  1809.  (BülL  L  S.  590.) 
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derselben  strebte  man  jedoch  auch  das  gesehicbtlich  und  ge- 
werblich Gleichartige  zu  verbinden  und  wählte  die  Hauptorte, 
welche  von  grösserer  poUtis^cher,  com>paerzi eller  oder  gewerb- 
licher Wichtigkeit,  mit  Gebäuden  zur  Aufnahme  der  J^ehördeu 
verseheo  und  für  den  Verkehr  günstig  gelegen  waren.  Wem 
djbe  Umstinde  nicht  gestatteten,  die  Bezirke  kreisförmig  um  die 
Hauptstadt  zu  bilden,  so  wujrden  die  Zobehörungen  eines  jeden 
Kreises  und  Geriehtsbezirks  von  der  Hauptstadt  des  Landes  und 
wiederum  von  jedem  Kreis  und  Bezirkshauptort  ausgehend  vor- 
wärts gelegt,  woraus  sich  der  Vorth  eil  ergab,  dass  keine  Sen- 
dungen von  den  Ilauptorten  rückwärts  geschehen  durften, und  mit- 
hin der  Zweck  der  SclinelUgkeit  des  Wirkens  der  Regierung  durcii 
die  £intheilung  selbst,  so  viel  immer  möglich  befördert  wurde. 

Nach  diesen  Geei^chtspunkten  wurden  in  einigen  unge» 
wohnlich  volksarmcn  Gegenden,  oder  wo  Gränz Verhältnisse 
und  geschichtliche  Verbindungen  beschränkten,  oder  die  Ein- 
wohner mit  zu  grossen  Entfernungen  vom  Gericht  beschwert 
sein  würden,  ausnahmsweise  (fcrichtsbezirke  unter  10000  Seelen 
gebildet;  in  Städten  und  Fabri^gegenden,  wo  die  Einwohner- 
schaft sehr  zusammengedrängt  war,  Hess  man  dagegen  einzelne 
Gerichtsbezirke  den  Umiang  von  15000  Einwohnern  uberschreiteii. 

Demnach  wurde  durch  das  Gesetz  v.  14.  Nov.  1808 ')  die 
Staatsgebiet  in  4  Departements,  12  ArroiKlissement^*  und 
79  Cantone  getheilt  und  Letztere  gleichzeitig  als  Empfangsbe- 
zirke  festgesetzt.  Wenn  gleich  diese  strenge  durchgeführten, 
einen  grossen  Theil  der  geschichtlichen  Zusammenhänge  Te^ 
letzenden  Grundsätze  und  die  dadurch  an  einigen  Orten  ein- 
tretende gänzliche  Umgestaltung  der  bisherigen  Verhältnisse 
für  die  erste  Zeit  den  Landeseinwohnern  sehr  empfindlich  sein 
mochten,  so  ist  sie  doch  als  Gründung  einer  natürhcheru  und 
vernünftigem  Laudesemtheilung  für  die  Folgezeit  sehr  segens- 
reich geworden. 

Das  Departement  des  Rheins  wurde  aus  dem  alteo 
Herzogthume  Berg  mit  Ausnahme  des  Amts  Windeck  und 
eines  Theils  des  Amtes  Blankenberg,  aus  den  ehemals  col- 
nischen  Aemtern  Vilich,  Wolkenburg  und  Deutz,  aus  des 
Stiftsgebieten  Essen,  Werden  und  l'lten  und  aus  dem  aui  dtm 
rechten  liheinufer  geie neuen  Theiie  des  Herzogthums  Cleve, 
^it  Ausschluss  der  an  i^VankreicU  und  Holland  abgetretenen 


■)  Boll.  L  S.  50.  Emmermann,  Handbuch  fBat  Maires  im  Gxoesk  Be« 
Heriwm  181S  &  2. 
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Distriete  gebildet,  und  umfasßte  demnach  die  bisherigen  Itreiaa 
Mülheim,  Elberfeld,  Düsseldorf,  Duisburg,  Wesel  and  den 
sydlipten  Theil  yw  Siegburg.  Hauptort  war  Diisseldorf; 
Arrondissements  1)  Düsse Idprf  mit  den  Cantonen  DüsseU 

dort  Ratingen,  Velbert,  Mefetmann,  Richrath  und  Opladen; 

2)  Elberield  luit  den  Cantonen  Elberfeld,  Barmen, 
Konsdorf,  Lennep,  Wipperfürth,  Wermelskirchen  und  Solingen; 

3)  Mülheim  mit  den  Cantonen  Mülheim,  Bensberg^ 
Lindlar,  Siegburg,  Hennef,  Königs vvinterj 

4)  Essen  mit  den  Cantonen  Essen,  Werden,  Duisborg, 
Dinslaken»  Ringenberg,  Rees  und  Emmerich. 

Das  Departement  der  Sieg  Wurde  aus  dem  Amte  Win- 
deck und  einem  Theile  des  Amtes  Blankenberg,  ans  den  Herr- 
schaften Homburg,  Gimborn-Neustadt  und  Wildenburg,  aus 
den  Fürstentluuiiern  Siei;en,  Dillenburg  und.  Hadamar  und  den 
Herrschaften  Beilstein,  Schadeck,  Runkel  und  Westprl)urg  ge- 
bildet, umtasste  also  den  bisherigen  Kreis  Dilienburg  und  den 
obern  Theil  von  Siegburg  unter  dem  Hauptort  Dilienburg 
tmd  die  Arrondissements  Siegen  und  Dillenburg. 

Das  Departement  der  Ruhr  bestand  aus  den  Grafschaften 
Hark,  Dortmund  und  Limburg,  der  südlichen  Hälfte  desFür^^n- 
thums  Münster  und  Rheda  unter  dem  Hauptort  Dortmund  mit 
den  Bezirken  Dortmund,  Hagen  und  Hamm. 

Das  Departement  der  Ems  bestand  aus  der  nördlichen 
Hallte  des  Fürstenthunis  Münster,  aus  den  Grafscl'aften  Horst- 
mar, Üheina-Wolbeck,  Steinfurt,  Bentheim,  Liugen  und  Tecklen- 
burg unter  dem  Hauptort  Münster  und  den  Bezirken  Münster, 
Koesfeld  und  Lingen.  Die  einzelnen  Provinzen  hatten  folgende 
Theile  nnd  Einwohner:  m 


»«-1 

'  Arron d i  8 & e m e n  t 

c 

c 

<D 

Einw 

ohner 

A   '  und 

c 

Departemeut.  , 

Ö 

i  807 

1809 

Düsseldorf  ...... 

Iii  2 

80r>4l 

91170 

211 

2  1 

1  J8 

77418 

7959i 

S.  Elberfeld  

11 

22 

96669 

102891 

4(  Jifllnlk^iii  

22 

20 

ir>4 

72924 

791  10 

1.   RiidatDepartement  .  .  . 

GS 

2(') 

90 

4r.2 

327  7. ')2 

3.')27fjG 

II.                „  ... 

r,(; 

14 

.->1 

133(170 

138170 

III  Kühr-         ,          .    .  . 

78 

20 

r,o 

182 

217276 

22KU2 

IV.  Ems-         „  ... 

100 

19 

237 

2lS43ä 

215986 

SmiinMi  4  Dep.  18  Arrond.  . 

306|  79  j  286 

!  1313 

928570 

Durch  die  Deere te  vom  14.  Dezember  1810  und  6.  Aug.  1811, 
welche  den  nördlich  der  Lippe  belegenen  Theil  des  Rhein« 
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depaTtöments  so  wie  3  Oemeinden  des  Hahr-  und  den  grosst^ 
Tlieil  des  Emsdepartements  mit  Frankreich^  den  südliehen 

T  Ii  eil  von  Dülmen  und  Recklinghausen  dagegen  mit  Berg  ver- 
einigten gingen  dem  hisherigen  Bestände  des  Staats 

von:     306   Q.M.  79  C.  286  M.  1313  G.  928570  E. 

ab:        94  19  ^     75   „    268  „  221401  „ 

hlieh :  212  Q.M.  60  C.  211  M.  1045  G.  707169  E. 
dazu:    12     „      2         9  83  „  30804 

ergab:  224  Q.M.  62  0^220" M.Tl28  G.  737973  E. 

Hierauf  erfolgte  unterm  17.  Dezember  1811  einp  Ab- 
änderung der  Landeseintheüungy  wornach  die  Cantone  Wilden- 
bürg  mit  Siegen,  Westerburg  mit  Renneroth  nnd  Runkel  mit 
Hadamar  vereinigt  wurden,  mithin  sich  die  gleichzeitig  zu  6e- 
richtsbezirken  erhobenen  Cantone  auf  59  verminderten.  Die 
neuen  Cantone  liecklinghausen  und  Dorsten  wurden  dem  Rhein- 
departement, Arrondissement  Essen,  die  vom  Emsdepartement 
überbliebenen  3  Cantone  mit  10  Mairien,  17  Gemeinden  und 
23129  Seelen,  so  wie  der  Theil  von  Dülmen  dem  Ruhrdeparte- 
ment augelegt, 

.  In  Folge  der  Reoi^ganisation  des  Elementarschulwesens 
trfb  eine  neue,  meistens  durch  die  ältern  Ortsgemeinden  be- 
stimmte Abgrenzung  der  Schulbezirke  ein,  wobei  weder  die 

(iränzen  der  Pfarreien  noch  die  der  Mairien,  wohl  aber  ein 
Maximum  des  Durchmessers  von  60  Minuten  durchaus  berück- 
sichtigt werden  mussten  Die  kirchliche  Emtheiiung  blieb 
unverändert. 

In  Folge  der  Schlacht  bei  Leipzig  r&ckten  im  Nov.  1813 
die  verbündeten  Heere  in  das  Grossherzogthum  ein,  die  Centrai- 
behörden losten  sich  au^und  wurden  die  Greneralgouveme- 
ments  der  Verbündeten  zu  Miinster  und  Düsseldorf  am  25.  No- 
vember 1813  eröflfnet,  womit  die  Departementaleinth eilung  und 
Verwaltung  aufhörte.  Die  Bestaiidiheile  und  Bevölkerung 
der  einzelnen  Cantone  waren  in  den  jetzigen  Kreisen  und  Be- 
zirken :  * 


')  Büllotin  III.  S.  386.  Scotti  Nr.  3J49.  Die  bergisclien  Behörden  sind 
im  Dänzc rächen  Kalender  (Düsseid.  1811)  angegeben  Vgl.  Reg.*YerL  v. 
1806/7;  Bülletin  I.— IX.  Band,  Ant.  u.  1—51.  DOsaekl.  1809/13  }  Prftfektnr« 
acten  1810/3. 
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Kamen 
der 

C  a  u  t  0  u  e. 

Zahl  der 

Zahl  der '  Einwohner  in 

iliMi  Jahren 

c 

•c 

i 

Orts- 
bezirke 

1S09 

1810 

l8"/„ 

gßhOren: 


T  ontkoik 

4 

15 

17170  i 

18d43 

178S4 

Wermelskirchen  .   .  . 

3 

9 

10327  1 

10751 

IO70S 

Ronsdorf  I  

2 

2 

93US 

lf!29!: 

10520 

SimiDUk  I.  Kreis  Lennep 

9 

26 

36805  1 

39290  i 

39152 

n  «  «   fl  1 

}  1 

1 

4197 

4824 

9684 

VeUioi-t  

3 

28 

14289 

14780 

14633 

Elberfeld  

1 

3 

19255 

21255 

20156 

3  1 

15 

fie  Aß 

7546 

7648 

7962 

U.  iSununaKn^beffiBUi 

1 

Bannen  u.  Metünami 

8  1 

48 

68182 

64196 

62798 

G 

15 

18351  i 

19112  1 

18867 

4 

12 

14857  I 

14763  1 

14926 

Ricliratli  I  .... 

2 

9 

6611 

6693 

III.  Bum.  Kr.  Solingen 

12  , 

36 

39819  1 

40668  1 

40274 

2  1 

11 

5953  , 

5823  1 

6043 

2 

14 

5674  , 

5815  I 

5642 

1 

15 

20258  1 

2095^^  ' 

21175 

5 

28 

15482  1 

16151  j 

16481 

ly.  Suin.  Kr.  Düs^ldorf 

1 

1  68 

47367  i 

48742  1  49341 

4 

29 

13197 

13847 

14048 

Werden  

2 

18 

8221 

8902 

8729 

Duisburg  mit  Wanheim 

3 

5 

2'i2i;j 

20259 

20145 

4 

19 

12677 

11968 

V.  S.  Kr.  Duisburg  u  Kssen 

1 

71 

1  53004 

55685 

54890 

S.  A.  35^9  Q.-M.   .  . 

1  52 

1  249 

1  235177 

j  248481 

1  246455 

B.   Gegenwärtig  «am  Hcg.-Beeu'k  Cöln  gehören: 

Wipperfurth  ... 

4 

12 

11388 

1  12000 

11893 

MQlneiin  

5 

31 

13881 

14607 

14614 

Bensberg  .    .    ,    .  . 

4 

19 

11682 

11930 

11725 

Lindlar  (Overath)  .  . 

3 

21 

10836 

1  11147 

10891 

24 

14448 

•  14763 

15245 

r> 

31 

16568 

i  15646 

15950 

i\(»Migs%viuter .   .   .  . 

4 

28 

12695 

l  12811 

13184 

Waldbroel .    .    ,   «  , 

ö 

o  < 

14528 

15152 

15609 

Eytorf  

4 

24 

12789 

13257 

13.^,14 

Homburg  

4 

IG 

9188 

9478 

9583 

Gnmmersbaoh    .   .  . 

5 

15 

13674 

13720 

14145 

S.  B.  3y,„o  m  -M.  .  . 

258 

140577 

i  145U11 

1  146353 

C.  Gegenwärtig  som  Reg.-Bezirk  Gobienz  gehört: 


Wildenburg  .... 
Hiezu  A.  35,328  Q.-M  . 

1 
52 

i  9 
!  249 

1  2589 
1  235177 

2614 

248481 

2765 
246455 

S.  A.I — C  zur  Rheinpro- 
«ins  76|i>  Q.-M,  .  . 

101 

1 

1  616 

1  378343 

i  396106 

1  396573 

V.  Maiiiiaiitt  Statistik. 

26 

uiyiii 


386 
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C  a  D  t  0  n  e. 

Zahl  der 

Zahl  der  Emwohner  in 
den  Jahren 

a 
a> 

'S 

Orts- 
bezirke 

1809 

1810 

18«V„ 

D.   Zum  Reg.-Bezirk  Münster  sind  gelangt: 


Recklinghausen 
Dorsten 
Lüdinghausen 
Werne  .  . 
Sendenhorst 
Beckum 
Ahlen    .  . 
Oelde    .  . 
Wahrendorf 
Sassenberg 

S.  D.  48,74  Q.-M 


E.   Gegenwärtig  zum  Reg.-Bezirk  Arnsberg  gehören: 


Dortmund 
Hörde    ,  . 
Bochum 
Hattingen  . 
Hagen   .  . 
Schwelm  . 
Iserlohn 
Limburg 
Keuenrade . 
Lüdenscheid 
Unna     .  . 
Hamm  .  . 
Soest    .  . 
Lippstadt  . 
Siegen  .  . 
Ketphen 


4 

47 

14678 

15281 

14724 

5 

36 

16126 

16521 

16339 

4 

8 

8964 

9864 

9745 

4 

8 

ior>08 

10778 

11301 

3 

7 

7828 

7125 

8473 

3 

9 

10178 

10052 

10675 

3 

9 

8573 

8576 

8914 

4 

7 

12364 

12457 

12971 

4 

6 

9613 

9655 

9809 

3 

6 

7141 

7141 

7263 

1  37 

143 

105973 

107450 

110214 

3 

11 

12953 

13242 

14595 

3 

12 

10643 

10923 

11761 

4 

11 

11411 

13350 

14782 

3 

8 

9208 

10279 

11507 

5 

11 

13335 

13355 

14718 

5 

5 

11831 

12901 

15042 

2 

4 

8829 

9026 

9857 

2 

7 

6081 

5819 

6668 

3 

7 

9609 

10139 

10808 

4 

8 

14550 

14823 

16247 

4 

15 

16573 

17151 

19075 

3 

10 

13347 

13443 

14656 

4 

15 

15568 

15553 

17068 

1 

9 

3006 

3001 

3189 

4 

58 

13309 

13805 

14022 

4 

69 

12028 

12682 

12450 

54 

260 

I  182281 

189492 

206445 

S.  E.  63,gc  Q.-M 


• 

F.    Gegenwärtig  zum  Reg.-Bezirk  Minden  gehört: 


Rheda  3  Q.-M   .    .  . 
Hiezu  D.  48,74  Q  -M.  . 

4 

37 

^  1 

143  1 

11205 

105973 

11418 

1074.50 

11216 
110214 

b.  D. — F.  zu  Westpha- 
len  115,70  Q.-M.  .  . 

95 

408  1 

299459 

308360 

327875 

G.   Nassauisch  sind  geworden: 


Dillenburg  .... 

Herborn  

Driedorf  

Renneroth  .... 
Hadamar  

4 
4 

3 
6 
7 

30 
26 
31 
75 
42 

11821 
8417 

8823 
14863 
16247 

12257 
8712 
9037 
16130 
16902 

12912 
8934 
9446 
16597 
17776 

8.  G.  31.  Q.-M.  .    .  . 
A.-C  76,2u  Q  -M.  .  . 
D-F.  115,7,  Q.-M  .  . 

24 
101 

95 

204 
516 

los 

60171 
378343 

L>!)04r)9 

63038 
396106 
308360 

65665 
395573 
32787.5 

Sum.  des  Grossherzog- 
tkauu  22 i  Q.-M.  . 

220 

1128 

737973 

767504 

789113 
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Namen 

Zahl  der 

Zahl  der  Einwohner  in 
den  Jahren 

der 

G  a  n  t  0  n  e. 

1809 

1610 

t8"/ti 

Darunter  die  Departements : 

Ruhr  23  C.  192  Q.-M. 

Sieg    11  C.    60  „ 
Rhein  25  C.   72  „ 

78 
51 
91 

198 
432 
498 

243318 
138176 
356479 

f  250071 
;  143746 
1  373687 

270340 
147753 
371020 

und  im  leUteren  die  einzelnen  Arrondissements: 

DQBBeldorf  15  Q.-H.  . 

Essrn         24  „ 
Elberfeld     11  „ 
Müilieiiii  „ 

1  2^ 

22 

22 

I  26 

132 
154 
58 
154 

91170 
83308 
102891 
79110 

92626 
87487 
112670 
80904 

S<3333 
^r>953 
1 10125 
81609 

D»  Mmtlclpal-OriTi^iiiitttlM  Im  Bepffisehen« 

Da  die  ber^bche  Gemeiiideeintheilung  die  Grundlage  der 
noch  gpgenwärtif^  bestehenden  Bürgermeisterei-  und  örtlichen 
Landeseintbeilung  bildet,  bedarf  sie  einer  genauem  Darstelluug. 
Dieselbe  wurde  in  den  Jahren  1807/8  im  Ministerium  des  Innern 
von  dem  Staatsrath  Linden  (später  Regierungs  -  DirelLtor  *{- 
1335)  als  Deoementen  bearbeitet,  und  Ton  dem  Provinzial-Rath 
Vetter  (nachmaligem  Becbnungskammerpräsidenten  und  geb. 
Regierangsrath  -f*  1834)  der  erste,  nachher  als  Muster  benutzte 
Organisationsplan  für  den  Siegburger  Kreis  geliefert. 

Das  Grossherzogliche  Decrefc  über  die  Verwaltungsorgani- 
satiou  vom  13.  October  1807  bestimmte,  dass  in  den  Städten, 
Flecken  und  an  den  übrigen  Orten,  wo  bis  dabin  die  Verwal- 
tung durch  Bürgermeister  oder  andere  Municipalagenten  geführt 
sei,  dieselbe  einem  Director  mit  einem  oder  mehrer«i  Beigeqrd« 
neten  anvertraut  werden  solle.  An  allen  Orten,  wo  ein  Director 
die  Verwaltung  habe,  solle  ein  Municipalrath  sein.  Dieselben 
Bestimmungen  nahm  die  kaiserliche  Verwaltungs- Ordnung  vom 
18.  Dezember  1808  in  den  Art.  25,  26  und  30  mit  der  Maasgabe 
wieder  auf,  dass  sie  dem  Director  den  Namen  Maire  gab. 
Wenn  man  ^leicli  hiernaeh  die  bestehenden  Gemeindeverbände, 
deren  damals  1813  gezählt  wurden,  beibehalten  wollte,  so  zeigte 
sich  doch  bald  die  Unzulänglichkeit  derselben  zur  Bildung  von 
geeigneten  Ortsbehörden  für  die  gesteigerten  Anforderungen  des 
Staats  und  zu  den  mannig^ltigen  Aufgaben,  welche  der  Ge» 
memdeyerwaltung  gestellt  wurden»  Der  Minister  verfügte  des-  > 
halb  schon  unterm  31.  Dezember  1807  an  die  sämmtlicheu 
Provinzial- Land- und  Steutrräthe,  dass  dem  bestimmten  gross- 
herzoglichen  Willen  gemäss,  die  Municipalverwaliungen  in  dem 
gauzen  Grottsherzogthum  Berg  sich  über  alle  Gemeinden  und 
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(leren  Vermögen  erstrecken  sollten  j  da  es  nun  viele  Gemeinden 
gebe,  welche  für  eigene  Municipalverwaltung  zu  unbedeutend 
seien,  so  werde  es  nöthig,  mehrere  kleinere  Gemeinden  zu  ver- 
einigen, jedoch  dürfe  der  Municipal- Bezirk  eben  so  wenig  den 
Amis-  als  den  Steuerempfangs-Bezirk  überschreiten.  Während 
der  Ausführung  dieser  Vorschriften  erschien  die  yorerwabnte 
Gebietseintheilung  des  Grossherzogthums,  vorl&ufig  den  Pro- 
yinzialbehorden  mitgetheilt  am  31«  März  1806  und  yoUzogoi 
am  14.  Nov.  1808,  wodurch  an  Stelle  der  alten  Aemter  die 
Cantonc  als  künJtige  Gerichts-  und  Empfaiigsbezirke  bezeichnet 
wurden^  innerlialb  deren  sich  demnach  die  neu  zu  bildenden 
Municipalbezirke  zu  halten  hatten. 

Bei  der  systematischen  Eintheilung  des  Landes  in  Bürger- 
meistereien wurde  nicht  beabsichtigt,  den  besondem  Haus- 
halt der  zusammengelegten  Gemeinden  aufzuheben,  vielmehr 
heisst  es  in  dem  Ministerial-Erlass  vom  31.  Dez.  1807  aus- 
dr&cklich,  „bei  solcher  Vereinigung  mehrerer  Gemeinden,  werde 
jede  ihr  besonderes  Vermögen,  so  wie  ihre  bisher  üblichen 
Vorsteher  behalten  und  auch  ihre  eigenen  Lokalbedurinisse 
fortwährend  einseitig  zu  bestreiten  haben,  weshalb  auch  jede 
Gemeinde  ilire  eigenen  Keprasen tauten  in  dem  Municipalratbe 
haben  werdet'  Es  trat  dennoch  fast  überall  die  Fusion  ein, 
wozu  hauptsächlich  wohl  der  Umstand  wird  Anlass  gegeben 
haben,  dass  die  Gesetzgebung  für  die  zulässigen  Verwaltungen 
Organe  der  besondern  Gemeinden  keine  Ergänzung  vorschriel}, 
auch  die  Vertretung  derselben  in  den  meisten  Fällen  unbe- 
stimmt war,  und  selbst  die  Ministerialvtriü^un^en  über  diesen 
Gegenstand  sehr  schwankten.  Unterm  31  Mai  1808  wurden 
folgende  näiiere  Vorschriften  über  die  Municipal  eintheilung  des 
Ilachen  Landes  gegeben: 

1)  die  grösste  Ausdehnung  eines  Municipalbezirks  sollte 
in  der  Regel  nicht  über  2  Stunden  im  Durchmesser  betragen; 

3)  die  höchste  Seelenzahl  sollte  3000,  die  geringste  1500 
sein,  ausgenommen  im  ersten  Fall,  wenn  ein  Kirchspiel  oder 
eine  Gemeinde  mit  bisher  eigner  Municipalverwaltung  imd  ge- 
meinsamem Vermögen  oder  gemeinsamen  Schulden  sich  nicht 
wohl  theilen  lasse,  im  zweiten  Falle,  wenn  eine  (iemeinde,  nicht 
füglich  anders  als  mit  einer  benachbarten  grössern  Gemeinde 
verbunden  werden  könnte. 

3)  Womöglich  sollten  die  bedeutendsten  Orte,  sonst  aber 
die  in  der  Mitte  geeigneter  Verbände  Uzenden  zu  den  Sitzen 
dieser  Verwaltung  genommen  und  ihnen  ein  verh&ltnissmSssiger 
Umkreis  zugegeben  und  dabei 
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4)  üücksicht  genommen  werden,  ob  diese  Orte  nicht  mit 
sQsserord^tiichen  Sebalden  so  belastet  seien ,  dase  durch  die 
Vereinigung  den  umliegenden  Landgemeinden  eine  drf&ckende 
Last  zu&Uen  würde,  in  welchem  Falle  jeder  Ort  entweder 
unter  eine  besondere  Municipalverwaltung  zu  stellen,  oder 
wenn  er  unter  1500  Seelen  blieb,  vorzuschlagen  sei,  aufweiche 
Art  die  Schuldenlast  ohne  Beschwerung  der  dabei  nicht  be- 
theiligten Orte  abgetragen  werden  könne.  —  Der  Begriff  der 
Mnnicipalität  als  gemeinsamer  Haushalt  wurde  in  dem  Minieterial* 
erlaes  Tom  18,  Okt.  1808  modificirt  und  zwischen  den,  von  der 
Zeit  des  ehemaligen  Gemeinde-  und  Amtaverbandes  herrOhren« 
den  und  besonders  aufzubringenden,  und  den  neuen  Gemeinde- 
schulden untjerschieden.  Beide  wurdeu  gesondert  in  die  Muni- 
cipaibüdgets  aufgenommen,  für  welche  das  kaiserl.  Dekret  vom 
17«  Dez.  1811 1)  die  genauesten  Vorschriften  ertheiite. 

5)  Sollten  solche  Orte  nicht  in  eine  Municipalität  ver- 
einigt werden«  welche  durch  unwegsame  Gegenden,  hohe  Berge, 
Flüsse  oder  auch  bedeutende  Bäche,  die  durch  Anschwellung 
oft  den  Zugang  hemmen,  getrennt  sind. 

6)  Um  allen  Anschein  von  Partheilichkeit  und  Anlass  von 
Misstrauen  zu  vermeiden,  sollte  bei  den  Municipalitäten,  deren 
Einwohner  zu  verschiedenen  Ortschaften,  Ständen  und  Con« 
fessionen  gehörten,  für  jede  derselben  eine  verhältnissmässige 
Vertretung  in  dem  Municipalrath  vorgeschlagen  werden. 

Durch  diese  Bestimmungen  schienen  nun  die  Ortsgemein- 
den ihre  besonderen  Vorsteher  zu  verlieren.  Das  Ministerium 
bemerkte  jedoch  19.  Januar  und  8.  März  1809,  das  Autbieten 
der  Wege-  und  sonstigen  Arbeiten,  der  Boten  und  Wegweiser, 
das  Herumtragen  der  Bescheide  von  einer  Gemeinde  in  die 
andere,  welches  bis  dahin  von  den  Können,  Schulzen.  Kott- 
nnd  Nachbarmeistem  geschehen  war,  gehöre  zu  den  Verrich- 
tungen der  Verwaltungs-  und  Polizeidiener,  werde  auch  in  Frank- 
reich, wo  keine  besondere  Ortsgemeindebearaten  (Syndics  de 
ia  commune)  mehr  beständen,  durch  die  Gemeindeboten  in  Folge 
der  dazu  von  den  Maires  gemachten  Ausschreibungen  und 
Weisungen  bewirkt;  da  aber  die  Land-Municipalitaten  in  Frank- 
reich kläner  als  die  Bergischen  seien,  so  werde  es 

7)  nöthig  erachtet,  in  jeder  Gemeinde  eine  eigene  Person 
zu  einigen  Mos  örtlichen  Verrichtungen  zu  bestellen,  und 
mochten  die  Vorschläge  wegen  der  Municipalräthe  so  einge- 


>)  Bulletin  Nr.  24.  S.  672.  Präfecturacten  des  KheindepartemeaU  1819 
b.  265»  387. 
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richtet  werden,  dass  jede  Ortschaft  oder  Bauerschaft  wenigstens 
einen  Municipalrath  in  ihrer  Mitte  habe,  auch  seien  nöthigen- 
falls  Vorschläge  wegen  Vermehrung  derselben  zu  machen. 

8)  In  den  Ortschaften  auf  dem  flachen  Lande,  in  welchen 
weder  ein  Muuicipalbeamter  noch  ein  Muaicipalrath  wohne, 
könnten  Nachbanneister,  wie  eolche  im  Ami  Düsseldorf  sat 
unyordenklichen  Zeiten  bestanden  hätten,  zu  örtlichen  und 
unvorbergeeehenen  Verrichtungen,  auf  ein  Jahr  und  so  lange 
besoldet  und  von  persönlichen  Geiueindediensten  frei,  angestellt 
werden,  wodurch  also  die  Fortdauer  besonderer  Vorsteher  der 
einzelnen  Ortsgenieinden  genehmigt  wurde. 

Die  nach  obigen  Grundsätzen  ausgearbeiteten  Organi- 
sationstableaus  wurden,  unter  gleichzeitiger  Ernennung  der 
ersten  Municipalbeamten,  für  das  Rheindepartenient  vom  25.  Qkk 
bis  27»  Dez.  1806  durch  daa  Düsseldorfer  Wochenblatt,  für  die 
übrigen  Departements  durch  die  dortigen  Lokalblätter  beJ^annt 
gemacht,  und  so  die  286  Sammtgemeinden  des  Grossherzog* 
thums  gebildet,  welche  als  eine  überaus  wohltbätige  Einrich- 
tung den  Wechsel  der  Folgezeit  überdauert,  und  mit  wenigen 
Modificationen  noch  jetzt  als  die  pohtischen  Gemeinden  und 
örtlichen  Verwaltungsverbände  dieser  Länder  fortbestehen* 

E*  Fransttslftrlieii  liippe  -  IlepartemcnS  unfl 
Zuaamnieiiatelluiis. 

Durch  kciistrlicheb  Decret  vom  ,  Dez.  1810  wurden 
10  Departements:  Zuydersee,  Maasmündungen,  Oberyssel,  Yssel- 
mündungen,  Friesland,  westlichen  Ems,  östlichen  Ems,  Oberems, 
Wesermündungen  und  Elbmündungen  zum  französischen  Reiche 
geschlagen  und  durch  Beschlusa  vom  28.  April  1811  von  dem 
Departement  der  Oberyssei  die  Kreise  Rees  und  Minister,  von 
den  Departements  der  Ysselmündungen  und  der  östlichen  Ems 
die  Kreise  Steinfurt  und  Neuhaus  abgelöst  und  einem  neuen 
Departement  der  Lippe,  Hauptort  Münster,  zugeschlagen. 
Auch  die  Cantoneintheiluag  wurde  so  viel  wie  mögUch  beibe- 
halten. 

Unser  Bezirk  erhielt  aus  dem  Lippedepartement  nur  die 
3  Cantone,  welche  durch  das  bergische  Organisationsdecret 
vom  14.  November  1808  aus  dem,  nach  Abtretung  Wesels  uod 
der  niederländischen  Enclaven  verbliebenen  untern  Theile  des 
ostrheinischen  Cleve,  einschliesslich  des  Amts  Lobith,  derHer^ 
8chafl:en  Elten,  Hulhausen  und  Wehl  gebildet  waren  und 
folgende  Emwohner  und  Bestandtheile  zählten : 
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C  A  n  t  0  D 

1 

1  Mairien. 

1  Oemeinden. 

1807 

im 

1810 

2 
3 
4 

15 
17 
15 

7534 
8297 

9836 

—   1 

7925 
8802 
10164 

8682 
8943 
10146 

S.  3  Cantone  9  Q.-M.     .  . 
Davon  Niederl.  %  Q.-M. 

9 
1 

47 
4 

25667 
1975 

2ÜS91 
2100 

28071 
2092 

8 

43 

23692  I 

24791  1 

25079 

sie  gehören  gegenwärtig  zum  Kreise  Rees«  Berücksichtigt  man 

ferner  die,  durch  spätere  Grenzregulirung  hinzugekommenen 
niederländischen  Absplisse,  so  gehörten  die  jetzt  zum  Regie- 
rungsbezirk Düsseldorf  vereiiiif^lea  Lander  bei  der  AuÜösung 
der  französisch -bergischen  Staats  verbände  folgenden  Departe- 
ments an: 


Departement 


I 


borg.  Bheindepariement  .  . 
frvkz.  Lippedopartement .  , 
Oberysseldepartement 
KbeinmüüduQgen  .  . 
Boerdepartement  .  . 

Osnaer  Deznrk  


n 


35,328 
0,314 

0,00« 


a 

o 


a 

•  ^ 

'3 


a 
a 

Ci 

e 
o 


16 
3 


20 


97^  I  89 


52 
8 


132 


249 

43 
4 
1 

371 


Ein  wokner. 


Ol 


219048 
23692 
379 
130 

232321 


192  I  668|  475570 


18«»/ 


11 


246455 
25979 
379 
130 

248797 

521740 


jD.  BeoccupaÜon. 

Sie  IlesUaiMihme  «tarcli  die  vcrtiAiidcteii  Heere,  >) 

In  Folge  der  Schlacht  bei  Leipzig  und  der  Annäherung 

der  Sieger  lösten  sich  die  franzö&isch-bergischen  Oberbehoiden 
auf  und  nahmen  die  Heere  der  Verbündeten  Anfangs  November 
1813  von  dena  Grossherzogthum  Berg  und  dem  Lippedeparte- 
ment  Besitz.  Der  Generalmajor  Staal  veranlasste  am  7.  Nov. 
zu  Münster,  da  sowohl  die  allgemeinen  Zwecke,  als  das  Wohl 
der  Einwohner  die  Portsetzung  der  Verwaltung  erforderten, 

0  Die Centraherwsltimg  derVerhaadeten  unter  dem  Fkvibem  Stein. 
TeatscUaiid  1814.  Statistik  der  Rheinprovinsea,  KMn  1816.  Neigebaur. 
Fkorisoilsfllke  YerwaltoDgea  am  Rh^  Ton  1813—1819,  Köln  l82t. 
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den  Präfecturrath  von  Rortf  und  den  General  -  Secretair  von 
Druffel  eine  AdministrationB-Commission  £ur  das  Lippedeparte- 
ment  zu  errichten,  welche  ihre  allgemeinen  Erlasse  durch  das 
Münstersche  Intelligenzhlatt  bekannt  machte. 

Durch  den  Königlichen  Aufruf  vom  6.  April  1813  waren 
die  Bewohner  der,  durch  den  TiUiter  Frieden  abgetxetenen 
preussisch  deutschen  Provinzen  zur  The  ilnahiTie  an  der  allge- 
meinen VolksbewaÖnung  und  Folojeleistung  ^e^^en  die  zu  er- 
nennenden vaterländischen  Beamten  aufgefordert.    Unter  Be- 
kanntmachung dieses  Aufrufs  verkündigte  der  Major  von  Arnim 
am  10.  Novhr.  1S13,  im  Auffrage  des  Generals  v.  Bülow  von 
Hamm  aus,  dass  in  Mark  und  Berg  die  öffentlichen  Beamten, 
die  Maires  als  Bürgermeister,  die  ünterpräfecten  als  Land- 
r&the,  die  Departementspräfecten  als  Landesdirectoren  ihr  Amt 
fortfiihren  sollten.  Fiir  die  ( rrafsf  hatten  Tecklenburg  und  Lingen, 
den   jenseits    der  Ems   L';(  lep;enen,    zum  bisherigen  Überems- 
departement  t^ehörig  i^t:\vo>enen  Theil  des  Für.slenthums Münster, 
und  das  ganze  Lippedepartement  mit  Ausschluss  des  Arron- 
dissemeats  Neuhaus  ernannte  der  General  von  Bülow  unterm 
18.  NoY.  eine  provisorische  Kegierungscommission  zu  M&nster, 
welche  am  folgenden  Tage  die  innere,  Polizei-  und  Finanz- Ver- 
waltung ühernahm,  und  zu  ihren  Unterbehorden  die  an  die 
Stelle  der  bisherigen  ünterpräfecten  getretenen  Landräthe  hatte. 
Am  2ü.  Novbr.  trat  der  Generalcommissar  der  westphälischen 
Provinzen,  Freilierr  von  Vincke  an  die  Spitze  dieser  Rejjierungs- 
commission.    Derselbe  errichtete  in  Verbindung  mit  dem  Mili- 
tairgouverneur,  Generalmajor  von  Heister  unverzüglich  für  die 
einstweilige  obere  Leitung  der  Geschäfte  ein  provisorisches 
Generalgouvernement  der  Provinzen  zwischen  Weser  und 
Bhein,  welchem  nunmehr  das  tenzösisch  gewesene  Lippe- 
Departement  nebst  Wesel  und  die  bis  dahin  französisch,  ber- 
gisch und  westphälisch  gewesenen,  vorher  preussischen  Länder 
und  Enclaven  Essen,   Werden,  das  ostrheinische  Cleve,  also 
auch  die  nördlichen  Theile  des  bergisc  hen  Rheindepartements, 
Mark,  Paderborn  mit  Höxter,  Ravensberg,  Minden,  Tecklen- 
burg, Lingen,  Münster  und  Ostfriesland  untergeben  waren. 
Ebenso  wurden  die  oranischen  Theile  des  Siegdepartements 
mit  Enclayen  von  ihrer  frühem  Landesherrschaft  an  sich  ge- 
nommen. Die  übrigen  Landestheile,  welche  Ton  beiden  Machten 
auf  Grund  des  Besitzstandes  TOn  1806  nicht  zurückgenommen 
werden  konnten,  wurden  gemäss  der  unterm  23.  üctober  1813 
von  Leipzig  Namens  d  r  verbündeten  Mächte  erlassenen  Ver- 
kündigung des  JHiiiisteib  von  Stein,  Generalguuverneuren  alt» 
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höchste  Behörde  und  Veretnigiragepunkt  aUer  JUilitair-  uncl 
CmlverwaltungeD  an^ertrantw  Ale  solcher  traf  am  13«  Novht. 
1813  z«  Düsseldorf  der  russische  Staatsrath  Justus  (rruner  ein 
mid  Übernahm  die  Verwaltung  von  etwaein  Drittheil  des  bisherigen 

Grossherzop^thuins,  niuulich  die  altbergischen  ßcäLaadtlu  ile  ') 
mit  den  uujgrenzten  Herrschaften,  welche  mit  dem  westphali- 
Bchen  Generalgouvernement  zu  einem  Zollverbande  vereinigt 
wurden.  Nach  der  Bebetzung  des  linken  Kheinufers  am  10. 
Marz  1814^)  wurde  der  preussische  geb.  Staatsrath  Sack  als 
Generalgouremeur  des  Niederrheins  za  Aachen  den  Departe- 
msnts  der  Roer,  Ourte  und  Niedermaas  vorgesetzt. 

In  sämmtlichen  Gouvernements  blieben  die  Behörden  unter 
zahlreichen  Personalveränderungen  bestehen,  nur  die  Amts- 
Damen  wurden  verändert.  Zufolge  der  Verordnungen  vom  30. 
April  und  21.  Juui  1815^)  traten  an  die  Stelle  der  General- 
gouvemeure  die  Ober  Präsidenten  Sack  zu  Aachen  und  von 
Vincke  zu  Miinster.  ^ 

B»  fiemerali^oaweraeiiaeiiS  zwisdieii  Weaer  und  Alielii. 

Die  innere  Verwaltung  des  nordwestlichen  Theils  dieses 
Generalgouvernements,  nämlich  der  /um  Lippedepartement  ge- 
hörig gewesenen  A*i  i  ündiösements  Münster,  Rees  und  Steinfurt, 
der  Grafschaften  Tecklenburg  und  Lingen,  und  des  jenseits 
der  Ems  gelegenen,  zum  bisherigen  Oberemsdepartement  ge« 
hörig  gewesenen  Münsterlandes  wurde  von  der  unterm  18.  Nov. 
1813*)  errichteten  Regierungs-Commission  zu  Münster  geführt. 
Das  Arrondissement  Rees  bestand  unter  der  Benennung  eines 
iandräthlichen  Kreises  in  seinen  bisherigen  Grenzen  fort.  Das 
Arrondissement  Essen  trat  nach  Ablösung  von  Broich  unter 
die,  den  südwestlichen  Theil  des  Generalgouvernements  ver- 
waltende Landesdirection  zu  Dortmund Die  durch  den 
Frieden  von  Tilsit  verloren  gegangenen,  von  Preussen  jetzt 
zurückgenommenen  Länder  wurden  gleich  anfanglich  für  seine 
Rechnung  verwaltet.  Dasselbe  geschah  auch  in  Folge  einer 
so  Paris  am  31*  Juni  1814  getroffenen  Uebereinkunft  hinsichtlich 

0  PrftfeetiirBcten  des  Blisiii*Departement8  pro  18t  3.  Bekanntmachimgen 
im  25.  November  8.  ^62. 

*)  Scott!,  Nr.  2927.  3490. 

^  Scott!,  aev-Märkische  Gesetze  Nr.  .1183.  3187.  GesetoB.  8.  8d.Adre88- 
Mi  ikir  Westphaleo,  Monster  1829. 

*)  Scottl,  Clev-M&rkische  Gesetze  V.  3896.  Mttiutersclies  Intelligeos* 
IL  V.  30.  Jao.  1816  ao  AmtsUatt  der  Frorims  WsBtphaleiL 
*)  WestphÄL  BUUter  Jahig.  1814.  8.  74.  Seotti  3917. 


uiyiii^eci  by  Google 


394 


der  mit  dieseui  Generalgouvernement  vereinigten,  1806  nicht 
preussischen  Gebiete  mit  Ausnahrae  einiger  Abtretungeu 
an  Hannover.  Am  22.  April  1816  hörte  die  Wirksamkeit  der 
Regierungscommiesion  zu  Münster,  des  Landesdirecton  in 
Dortmund,  der  Domainen-,  Steuer-  und  Strassen baudirection«i 
zu  Hamm,  Unna  und  Schwelm  in  den  diesseitigen  Länden  ad, 
und  ging  an  die  Begierungen  zu  Düsseldorf  und  Cleve  übsrO- 

€•  llerslaelies  CieneMlsonvwnenieiif . 

Das  Düsseldorfer  Generalgouvernement  bestand  zunächst 
aus  19  Cantonen  und  Mülheim  an  der  Ruhr,  welche  dem  frü- 
hem Rheiudepartemeut,  nach  Abtretung  der  Cantone  Esseo, 
Werden,  Duisburg  ausschliesslich  Mülheim,  Dinslaken,  Beck- 
linghausen und  Dorsten  an  Münster  noch  verblieben  waren. 
Durch  die  Auflösung  des  bergischen  Siegdepartements  in  seine 
ursprünglichen  Bestandtheile  fielen  die  Cantone  Siegen  ohne 
Friesenhagen,  Netphen,  Dillenburg,  Ilerburn,  Driedorf,  Renoe- 
roth  und  Liadamar  an  Nassau-Oranien  zurück,  und  blieben 
dem  bergischen  Generalgouvernement  nur  die  4  Cantone  Hom- 
burg, Eitorf,  Gummersbach,  Waidbroel  und  die  Bürgermeisterei 
Friesenhagen.  Dasselbe  umfasste  demnach  2B  Cantone  und  2 
Sammtgemeinden,  welche  1806  das  Herzogthum  Berg  gebildet 
hatten  mit  seinen  6  Enclaven,  und  bedurfte  bei  diesem  geriDgen 
Umfange  die  Departementalinstanz  der  bisherigen  Verwaltung 
nicht  mehr.  Nach  der  neuen  Verwaltungsordnung  vom  27. 
Januar  1814  standen  die  Direetoren  der  vier  Kreise  Düssel- 
dorf, Elberfeld,  Mülheim  und  Wipperfürth  unmittelbar  unter 
dem  Genera^ouverneur. 

Die  3  ersten  Kreise  blieben  in  ihrer  bisherigen  Giösee, 
nur  wurden  die  Cantone  Wipperfürth  und  Lindlar  von  den 
Elberfelder  und  Mülheimer  Kreise  getrennt  und  die  Bürger- 
meisterei Mülheim  an  der  Ruhr  mit  dem  Canton  Kätingen  ver- 
einigt. Der  Wipperfurther  Kreis  wurde  aus  den  Cantonea 
Wipperfürth,  Lindlar,  Eitorf,  Gummersbach,  Homburg  uud 
Waidbroel  mit  Friesenhagen  ^)  gebildet.  Diese  Kreise  enthielten 
folgende  Bestandtheile  und  Einwohner: 


1)  Scotti  Nr.  33öa 

>)  Dttsseldorfer  Wochenblatt  Scotti  Nr.  3473.  Bet^iecheB  Goincne- 
meiitsblatt  und  Dttsseldorfer  Zeitung.  Die  geogr.  Q.-M.  ist  m  17,^7  ^ 
Morgen  gerechn^ 
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!  K/^i  e  !  B  e  s. 

Cantoue. 

1 

c  a> 

«'S 

^  s 

Fläche 
in 

Köln. 
Morgen. 

Wohn- 
häuser. 

ISiM- 

wohner 
1819 

■ 

6 

22 

146 

265723 

11954 

105321 

Elberfeld  

6 

18 

44i  137741 

12062 

Mülheim  .  

5 

23 

130 

1  243239 

,  10435 

70718 

6 

36 

139 

1  889680 

1  18207i 

78400 

^untnia  *  .  . 

TT 

8i 

459|  1096588 

Die  beiden  ersten  Kreise  gehören  pregenwärtig  dem  Düssel- 
dorfer Bezirke  an  Der  Flächeninhalt  des  Generalgouvernements 
beitrug  also  nach  den  Katastral- Angaben  59%  Q.-M.  in  der  Wirk- 
lichkeit aber  66  Q.-M.;  so  dass  noch  6  V5  Q.-M.  Unterschied  blieben, 
welche  auf  Wege,  Flüsse  und  verschwiegene  Grundstücke  ge- 
rechnet werden  müssen«  Berechnet  man  die  cöhuschen  Morgen 
SU  IW*  a  16,  oder  224 rheinL  auf  preuss.  Morgen  &  180^  rbeinL 
und  die  Francs  nach  dem  damaligen  Kurse  von  3  Fr.  60  Ct 
auf  den  preuss.  Thaler,  so  wies  das  provisorische  Kataster 
1,292,849  preuss.  Morgen  Fläche  nnd  1,048,95 f >  Rtlilr.  Reinertrag 
nach,  welche  sich  nach  den  in  den  Mutterrollen  der  459  Spezial- 
Gemeinden niedergelegten  Angaben  folgend ermassen  auf  die 
einzelnen  Kulturarten  verthniltrn:  489,109  M.  Gärte  n  undAecker 
mit  3,431,733  Fr.;  71,620  M.  Wiesen  mit  316,089  Fr.;  12,564 M. 
Weiden  mit  21,152  Fr. ;  108,102  M.  Heiden  und  unbebaute  Gründe 
mit  27451  Fr  ;  2,811  Morgen  Teiche  mit  8067  Fr.;  1709  M. 
Weingärten  mit  11,588  Fr.;  29767  M.  Hochwald  mit  70,448 Fr.; 
320,619  M.  Schlagholz  mit  236,954Fr.;  82  M.  besteuerungsun- 
fahigpn  Grundes;  im  Ganzen  1,036,583  M.  mit  3,123432  Fr.; 
von  den  Liegenschaften  und  652,810  Fr.  Reinertrag  der  Ge- 
bäude, zusammen  3,776,242  Fr.,  wovon  782,100  Fr.  auf  den 
Kreis  Elberfeld  und  1^462822  Fr.  auf  den  Kreis  Düsseldorf 
fielen. 

Es  befanden  sich  in  diesem  Generidgouvexnement  17  Städte, 
6  Flecken,  841  Dörfer,  718  Hon-  und  Bauerschaften,  4279  Höfe, 
4166  Kothen,  51972  Häuser,  65232  Feuerstellen,  und  ein  Brand- 
versicheningskapital  von  22,429, 110 Rthlr.  bergisch  oder  10,690,925 
Rthlr.  preussisch, 

Am  4.  Februar  1814  trat  der  Prinz  Alexander  vonSolms- 
lich  als  Nachfolger  des  Staatsraths  Gruner,  am  1.  Juli  1814 
aber  wiederum  der  Letztere  als  Generalgonvemeur  ein,  welcher 
un  15.  Juni  1845  die  obere  Leitung  an  den  Generalgonvemeur 
des  Nieder*  und  Mittelrheins  Staatsrath  Sack,  beanehungsweise 
an  den  von  demselben  angeordneten  Goavemementarath  abgab. 


H«  Das  CScneral^oaTemcment  de«  HTIederrheliift. 

Nach  der  Besitznahme  des  linken  Bheinufers  eriiess  der 
preiiss.  Staatsrath  Sack  am  '%|.  Marz  1813  von  der  Reichs- 
stadt Aachen  aus,  als  Generalgouverneur  des  Nieder- 
rheins öireiitliche  Aufrufe,  worin  die  Errichtun*^  dieses  Gou- 
vernements, die  Erhaltung  und  Befestigung  der  Religion, 
Selbständigkeit,  Freiheit  und  Ehre  der  Einwohner  als  das  Ziel 
der  neuen  Verwaltung,  Recht  und  Sicherheit,  Wahrheit  und 
Ordnung  als  die  Grundfesten  deutscher  Verfassungen  und  eines 
deutschen  Volkes,  und  die  vorläufige  Beihehaltung  deir  bis- 
herigen  Landeseintheiluug  angekündigt  wurden 

Das  Generalgouvernement  umfasste  anfänglich  das  Nieder- 
maas-,  Ourthe-  und  Roerdepartement,  mithin  einen  Flächen- 
raum von  etwa  310  Q.-M.  mit  1,326,577  Einwohnern.  In  Ge- 
mässheit  des  Pariser  Vertrags  vom  SO.  Mai  1814  gingen  die 
auf  dem  linken  Maasufer  gelegenen  Länder  mit  Maestrioht  und 
Venlo,  jedoch  ohne  die  cleve-geldrischen,  zum  Roerdeparte- 
ment geliörij^en  Gebietstheile  Horst,  Kessel  und  Gennep-Cffelt 
an  das  belgische,  und  dagegen  an  das  liieclerrheinische  General- 
gouvernement der  auf  dem  rechten  Maasufer  belegene  Theil 
des  Sambre-  und  Maasdepartements  mit  Lüttich,  und  die  bis- 
her das  Gouvernement  des  Mitteirheins  gebildet  babendes 
Departements  der  Wälder,  Saar  und  Rhein  und  Mosel,  so 
weit  sie  auf  dem  linken  Moselufer  belegen  waren ,  einschliess- 
lich Coblenz  iiber,  wodurch  das  nuDoiehr  Nieder  -  und  Nüttel- 
rhein  genannie  Generalgouveriienient  zu  423  Q.-M.  und  1,631.172 
Einw.  anwuchs.  Dasselbe  wurde  nun  in  4  Departements: 
Maas  und  Ourthe  mit  121  Q.-M.  und  435,Gü5  Einw.;  Wäl- 
der mit  118  Q.-M*  und  2&0,1U  Einw.;  Rhein  und  Mosel 
mit  59  Q.-M.  und  238,408  Einw.  und  Roer,  welches  der  Ab- 
rundung  wegen  die  Cantone  Heinsberg  und  Sittard  gegen 
Gülpen  und  Herzogenrath  austauschte  und  bis  dahin  706,985 
Kinw.  zählte 2),  neu  eingetheilt. 

Alle  gerichtlichen  und  sonstigen  öilentiichen  Urkunden  wur- 
den anfänglich  im  I^amen  der  verbiindetenMächte,  vom  Juni  1814 
an  aber  im  Namen  des  Königs  von  Preussen  ausgefertigt.  Die 
bisher  von  den  Behörden  geführten  französischen  Siegel  wurden 
eingezogen.  Die  Behörden  erhielten  anfänglich  Siegel  mit  der 

'3  Offizielles  Journal  des  NiederrheiüS  vom  Octobcr  1813  bis  Juni 
.louinal  des  Nieder-  und  Mittelrheins  vom  14.  Jimi  1814—1815.    Amteblatt  to 
KocrdcpnrtementR  1R 14—1816.    Scotti,  Borg  III.  Cleve  V. 
Scotti,  Berg  Är.  oOjü-   Neigbaur  S.  67« 
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btonen  Inschrift  ihrer  Stelle  und  der  vorgesetzten  Benennung 
des  GeneralgouTemeraents  vom  Niederrhein,  und  mussten  durcb 
einen  vorgeschriebenen  Revers  den  verbündeten  Mächten  und 
dem  von  ilmen  eingesetzten  Generalgouvernement  Treue  und 
Gehorsam  versprechen  oder  ihre  Stellen  verlassen. 

Nachdem  der  Wiener  Congress  über  diese  Länder  für 
Preussen  entschieden  hatte,  wurde  am  15.  Mai  1815  dem  Könige 
gehuldigt  und  mit  dem  GeneralgouTernenient  zu  Aachen  am 
Id.  Juni  1815  die  bergischen,  und  am  Id.  Juli  1815  die  von  Nassau 
abgetretenen  Länder  vereinigt;  dagegen  am  13.  Mai  1815  der 
grösste  Theil  des  Wälder-  und  des  neugebildeten  Maas-  und 
Ourthedepartements  an  das  Königreich  der  Niederlande  abge- 
geben. Am  1.  Juni  1815  wurden  die  auf  dem  rechten  Mosel- 
ufer gelegenen  Theile  des  Wälder-,  Saar-  und  Rhein-  und 
Moseidepartements  in  Besitz  genommen,  welche  früher  unter 
dem  mittelrheinischen  Gouvernement  und  zuletzt  unter  der 
östreichisch  -  bairischen  Begierungscommission  zu  Kreuznach 
g^tanden  hatten.  Diese  letzten  Erwerbungen  bildeten  nach 
der,  nun  nochmals  veränderten  provisorischen  Organisation  des 
linken  Rheinufers,  in  Verbindung  mit  den  preussisch  gewordenen 
Tüeilen  des  Wäiderdepartements  das  neue  Saardepartement 
mit  235,803  Einw.,  welchen  das  Rhein-  und  Mo  seldeparte- 
ment  in  seinen  bisherigen  Grenzen  mit  238,4US,  das  durch  einen 
Theil  des  vormaligen  Maas-  inid  Ourthedepartements  ver- 
grosserte  Boerdepartement  mit  711,340  Einw.,  das  Gouverne- 
ment Berg  mit  352,719  und  die  Nassauischen  LlUider  mit 
135,683  Einw.  zutraten,  somit  einen  Verband  von  1,673,655  Binw. 
bildeten.  Die  durch  den  zweiten  Pariser  Frieden  vom  20.  Nov. 
1815  erworbenen  Theile  des  Saarde[)artoments  standen  bis  zur 
schliesslichen  Organisation  unmittelbar  unter  den  Centralbe- 
liorden  in  Berlin. 

Als  am  23.  März  1816  der  Oberpräsident  Sack  ')  seine 
Creneral- Verwaltung  an  den  Präsidenten  von  Reimann,  und 
dieser  im  April  1816  an  die  nunmehr  eintretenden  Oberpräsi- 
dien zu  Coblenz  und  Coln  abgab,  gingen  aus  den,  den  General- 
gouvernements zu  Aachen  und  Münster  zugelegten  Landes- 
theilen  die  preussischen  Rheinprovinzen ,  und  aus  den,  bis  da- 
hin von  den  Gouvernementscommissionen  zu  Aachen,  Düssel- 
dorf und  Münster  verwalteten  Ländern  am  99.  April  181()  die 
Regier ungsbezirke  Düsseldorf  und  Cleve  hervor  ^). 

Scotti,  Olere-lISik»  a  Nr.  d!l48w 
Seotti,  Kr.  3256.  3358. 
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B.  Speäai'äeschickU  der  einzehen  Städü. 

Der  Mangel  an  Organisation  der  gesammten  Wehrkraft  vm 

Schutz  gegen  äussere,  der  Mangel  an  Rechtsschutz  gegen  innere 
Feinde  und  das  aus  letzterem  entsprungene  wilde  Faustrecht 
des  Mittelalters  waren  in  Deutschland  die  Veranlassung  zur 
Gründung  von  Städten.  Hierhin  flüchteten  sich  Handel,  Kunst 
und  Wissen,  hier  concentrirte  sich  das  Culturleben^  und  ent- 
wickelten sich  InstitutioDen,  welche  auf  dae  ganze  Land  ihie 
wohlthätigea  Einflüsse  ausübten.  Die  Geschichte  der  Städte 
ist  also  das  wesentlichste  Element  der  Landesgeschichte  und 
ein  kurzer  Rückblick  über  dieselbe  wohl  hier  am  Platze.  Selbst- 
redend konnte  nur  Aphoristisches  geliefert  werden  *,  in  Klaramern 
ist  die  älteste  Schreibart  beigefügt. 

1.  Angermund  (Angermunt  1247)  Mündung  der  Anger 
in  den  Rliein,  jetzt  1  Stunde  von  letzterem  entfernt,  ursprüng- 
lich Dynasten-Sitz ;  schon  1247  ^)  Schloss  der  Grafen  von  Berg, 
worin  sie  damals  wohnten  und  wovon  noch  jetzt  die  Ueberreate 
unter  dem  Namen  KeUnerei,  vorhanden  sind.  Der  Bezirk  unmittel- 
bar um  das  Schloss  hiess  seit  urdenklichen  Zeiten  die  Freiheit, 
wurde  im  17.  Jahrhunderte  mit  städtischen  Rechten  versehen, 
eine  Urlcimde  liegt  darüber  nicht  vor,  doch  wird  Ifti^O  dereü 
Vorhandensein  in  den  BriefschalLeu  erwähnt.  Märkte  bestehen 
ohne  Urkunde  seit  langen  Zeiten.  Zünfte  waren  aber  niemal» 
dort  beimisch.  Die  katholische  Pfarrkirche,  Filiale  yon  Cal- 
cum,  hat  die  Grafen  von  Berg  zu  Callatoren,  ebenso  wie  die 
yon  ihnen  dam  gestiftete  Yicarie  St.  Georg.  Die  Kirche 
brannte  mehrmal  ab^  die  jetzige  wurde  1648  ToUendet.  Der 
Ort  wurde  1769  und  1795  von  Viehseuchen  heimgesucht,  brannte 
1795  zumTheil  nieder  und  hatte  1600:400;  18iÜ;4Ül;  ]ö;i2:532 
1861:1592  Einwohner;  besass  Ende  vorigen  Jahrhunderts  nocli 
eine  Forst-  und  Domainen-,  später  noch  eine  Crestütverwaitung 
und  besitzt  seit  1857  ein  Nonnenkloster  Ton  4  Schwestern. 

2.  Barmen,  im  Jahre  1244^  wo  es  Herzog  Heniicii 
V.  Limburg  als  Graf  von  Berg  von  dem  Grafen  von 
Ravensberg  kaufU^  cum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt,  war 
anfimglich  ein  Amt  mit  Richter  und  Schöffen ,  bestehend  ana 
mehreren  Rottschaften,  ihren  Rottmeister  an  der  Spitze.  Erst 
1706  begann  man  den  Kern  der  jetzigen  Stadt,  den  Marktort 
Gemarke  und  die  damit  verbundenen  Werther  und  Scheuriger 
Rotten,  welche  1642  zusammen  nur  25  zerstreute  Häuser  zahlteoi 

*)  Lac  L  8.  162. 
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ttisammeiiliiiigend  aoszabaaeii,  1714  wurde  daselbst  die  ente 

(reformirte)  Rtrehe  errichtet,  der  1728  das  Rathhaus  folgte. 
Von  da  ab  wuchs  der  Ort  sehr  schnell.    Die  Einwohnerzahl 
betrusr  1709=:2oöU,  1816=18,987,  1826-23,630,  1836  =  28,373 
1046  -  33,881,  1856  =  42,353,  1861  =49,772,1862  =  54,000.  Im 
Jahre  1709  waren  vorhanden:  15  Kauf-  oder  Handelsleute, 
13  Fuhrleute,  4  Leineweber,  3  Schweinebändler,  45  Lind*  (Band-) 
weber,  3  Zwimer,  3  Schneider,  41  Lobnbleicher«  21  Bleicber- 
kneehte,  6  Kr&mer,  3  Fassbinder,  3  Schubmacber ^  3  Bäcker, 
6  Schreiner,  9  Schenkwirthe,  3  Schmiede,  3  Fingerhut  mach  er, 
1  WassermüUer,  55  Ackersleute,  1  Strohdeck  er,  8  Tao;elöhner 
und  40  arme  Familien,  welche  weder  Gewinn  noch  Gewerbe 
zahlten«   Den  Grund  zu  dem  Flore  legte  1450  Goddert  Wichel- 
hans durch  die  Anlage  der  ersten  dortigen  Bleiche.  Hierauf 
folgte  das  Privilegium  vom  13.  April  1527  für  Gambleicben  in 
Barmen  und  Elbc^eld,  dem  zufolge  nur  im  Wupperthale  und 
nirgend  anders  im  Herzogthum  Garn  gebleicht  werden  durfte. 
Hieraus  entwickelte  sich  die   mächtige  Zunft  ,,Garnnahriing^' 
genannt.    Ihr  musste  jeder  beitreten,  der  Garn  bleichen  Hess 
oder  eine  Manufactur  in  Leinen-  oder  Baumwollen-Zeugen  hatte, 
^ie  wurde  erst  im  Jahr  1810  au%elöst.    Der  Handel  mit  Bonten 
oder  Doppelstein,  blau  und  wdss  gewürfelt,  ganz  von  Leinen 
oder  mit  baumwollenem  Einschlag  war  im  18.  Jahrhundert  für 
Barmen  von  <;rosöer  Bedeutung  ,  es  wurden  liöclist  werth volle 
Senduno-en  nach  Indien  gemacht,  wo  man  sie  in  den  Plantagen 
allgemeia  zu  Hemden  verbiauchte,  bis  sie  durch  ganz  baum- 
wollene Gewebe  verdrängt  wurden.  DieBettziechen-Manufactur 
wurde  1750  durch  Arbeiter,  die  man  aus  Brabant  kommen 
liess  und  die  Floret  -  und  Halbseiden  -  Manufactur  1775 
eingefillirt.     Die  Fabrikation   der  Longe  tten   (Bänder  mit 
eingewebten  Figuren   wurde  1754  und  die  der  Spitzen  1770 
durch  die  Gebrüder  Engels  einheimiscli .    Die  Siamoisen-Fabri- 
kation  und  halbbaumwoilene  Zeuge  tailt  mit  dem  liubertsburger 
Frieden  (1763)  zusammen.  J.  N.  Schuchard  legte  dafür  die  erste 
Fabrik  in  Barmen  an.  Einen  besonderen  Aufschwung  erhielt 
Barmen  durch  die  1767  in  England  erfundenen  Spinnmaschinen. 
Bis  Anfang  des  18.  Jahrb.  bezog  man  die  Baumwollen-Garne 
aus  fremden  Ländern,  im  Jahre  1736  w  urden  sie  schon  von  den 
Baumwollen-Spinnereien  in  Wi()perfürth,  Wermelskirchen  und 
in  Amt  Stambach  geliefert,  wo  kurz  darauf  jährlich  gegen  ;^üUU 
Ballen  a  300  bis  350  Pfd.  Baumwolle  versponnen  wurden;  die 
ÜDteroehmer  kauften  sie  in  Holland,  lieferten  sie  den  Uandspinnem, 
und  verkauften  das  gewonnene  Garn.   Seit  obiger  Erfindung, 
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welche  in  Barmen  bald  nutzbar  gemacht  wurde,  hörte  das 
Handgespinnst  auf  und  steigerte  sich  die  Siamoiseu-Fabrikation 
im  ganzt^n  Herzogtlium  Berg  in  auffallender  Weise. 

Barmen  hat  seit  dem  16.  Jahrhundert,  mehrere  Jahrmärkte, 
über  deren  Einführung  die  Urkunden  fehlen,  es  wurde  1634 
von  den  Schweden  und  Hessen.  1642  von  den  Kaiserlichen  ge- 
plündert, fiel  1795  in  die  Demarkationalinie  zwischen  Frank- 
reich und  Preusaen  und  erhielt  durch  GroBsherzogHches  Decret 
von  4.  Januar  1808  eine  Munidpa)- Verfassung  mit  einem  Stadft- 
director  an  der  Spitze  wodurch  es  stillschweigend  zur  Stadt 
erhoben  wurde.  Ks  besteht  seit  1706  aus  drei  Bezirken,  Ober- 
uud  Unter-Barnieii  und  Oemarke,  das  zwischen  beiden  liegt; 
es  wurde  daselbst  1682  eine  Mission  der  Jesuiten,  1708  die 
erste  kathohsche  Kirche  gegründet,  der  1829  die  jetzige  neue 
folgte.  Die  retormirte  Kirche  in  Gemarke  datirt  von  1714,  die 
lutherische  in  Wichelhausen  von  1744^  die  lutherische  in 
Wupperfeld  von  1795,  die  evangelische  zu  UnterbarmeB 
von  das  Bethaus  der  ßapstisten  Gemeinde  Ton  Elberfeld* 
Barmen  von  1856,  das  Bethaus  der  freien  evangelischen  Gemeinde 
von  186Ü,  die  Schule  (seit  1846  höhere  Stadtschule,  1846 
Keatbchule,  1859  Realschule  ersten  Ranges  genannt)  von  1823,  das 
Frogymnasium  von  1861,  die  Filiai-Realschule  zu  Wupperfeld 
von  1861,  die  städtische  höhere  und  niedere  Gewerbeschale 
von  1863 ,  (die  Jahreszahlen  bezeichnen  die  VoUeudungszeit). 
Die  beiden  böhem  Töchterschulen  zu  Mittel-  und  Unter-Bar* 
men  sind  seit  1861  als  st&dtische  Anstalten  anerkannt. 

3.  Burg  (1160:  novi  montis  Castrum  1238:  novnm  Cas- 
trum de  monte,  1231 :  mons,  1292  und  1303:  novura  Castrum,  1402: 
Burgh,  später  Ober-  und  Unter  Burj?,  im  vormaligen  Amte  So- 
lingen) ursprünglich  ein  Burg-  und  Wohnhaus  des  (rrateii  von 
Berg  und  angebhch  (doch  irrig)  schon  967  von  dem  Graten 
Üerman  von  Berge  bev^ohnt.  Die  Kirche  daselbst^  urspriing* 
lieh  die  Schloss-Capelle,  dem  h.  Johannes  gewidmet,'  ivurde 
im  12*  Jahrb.  mit  deren  Filiale,  der  Kirche  zu  BiCmseheid)  durch 
Graf  Engelbert  L  dem  Johanniterorden  geschenkt,  welcher 
Yon  da  ab  zu  Burg  eine  Oomthurei  hatte,  bis  sie  gegen  das 
15.  Jahrb.  der  Coiiithur  mit  einer  anderen  Uesidenz  (Herro 
Vrunden-Pfarre  Sterke  II  rat  hj  vertauschte,  1231  hatten  aucli  die 
Tempelherrn  ein  Haus  bei  Burg.  Das  Schloss,  von  dem  in  dem 
Stadttheile  „Oberburg'^  noch  jetzt  die  Ruinen  stehen  und  von 
dem  noch  1849  der  Rittersaal  erhalten  war,  wurde  1118  von 
Graf  Adolph  Iii.  erbaut,  von  Engelbert  L  mit  Mauern  und 
ThOxmeD  vervehen,  und  war  bis  1396  die  Residenz  der  Grafen, 
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Bpäfer  bis  1804  des  Keiiuers,  iRicliters  uüd  anderer  Beaiütcil» 
Die  jetzige  katholische  Kirche  zu  Oberburg  soll  aus  der  Zeit 
des  ersten  Sclilossbaues  herrühren  (r).  In  einer  Urkunde  des 
Herzogs  Wilhelm  Yon  1490  wird  Burg  schon  Freiheit  genannt 
und  bestand  damals  dort  schon  ein  „WuUenampt^S  (Zunft  für 
Tnch«,  Decken-  und  Wollen -Weberei),  dem  in  gedachter  Ur- 
kuDde  die  Zollfreilieit  zu  Wasser  und  zu  Lande  ertheiit  wird. 
1553  fand  die  Augsburgische  Confession  Eingang;  ein  wesent- 
licher Hewegirnmd  dafür  war  die  g(iwis8eniose  Handlungsweise 
der  C  üiiiiliure.  bie  zogen,  um  ihr  Einkommen  zu  vergrössern, 
alle  Renten  an  sich.  Die  Spenden  und  Almosen  fielen  weg, 
der  Piairer  erhielt  zuletzt  nur  8  Keichsthaler  festes  Gehalt 
von  ihnen,  so  dass  sich  zuletzt^  13.  Sept.  1567,  die  Landesregie- 
rung nach  langen  Beschwerden  der  Gemeinde  yeranlasst  sah, 
den  Comthur  aufzufordern ,  dem  Pfarrer  einen  auskömmlichen 
Unterhalt  zu  gewähren.  Später,  von  1593  ab,  hatte  die  Ge- 
uieiude  einen  mehr  als  40jährigen  Kampf  uiit  den  verschiede- 
nen Comthuren  wegen  des  Besitzes  der  Kirche  und  des  reli- 
giösen Cultus,  wobei  die  Religion  (der  Liebe)  mancher  Unthat 
als  Schild  diente.  Zwei  katholische  Geistliche,  ein  Franziskaner 
und  ein  Weltpriester,  weiche  die  Comthure  während  dieser 
Zeit  mit  Gewalt  als  Paatore  dort  einfuhren  Hessen,  traten  nach 
einander  zum  Lutherthum  über.  Der  Erstere  starb  1622| 
14.  April,  und  Hess  der  Comthur  sofort  seine  Wittwe  aus  der 
Pastorat  werfen.  1G53  zerstörte  ein  Brand  i^O  Häuser  und  eine 
Pruchtmiilde  in  Unter  bürg.  \7'62  ,u>  waidr  daselbst  die  evan- 
gelische Kirche  gebaut.  Die  ganze  Freiheit  zalille  unter  der 
Herrschaft  der  Herzoge  von  Berg  an  LandescQUtributiou  bei 
lOüO  Thlr.  Uudage  1  I  hlr.  36  albus  10  Pf.  was  für  sie  im 
Jahre  1757  und  58  340  Thür.  64  albus  10  Pf.  ausmachte.  Durch 
Cab.-Ordre  vom  14.  Nov.  1825  wurden  ihr  städtische  Rechte 
verliehen,  au  Einwohnern  zahlte  Burg  1833^1540;  1863==1805. 
Im  Jahre  1710  gehörten  zu  den  zünftigen  Deckengenossen,  der 
Liuigermeister,  G  Schötieii,  o  Siegeluieister  yiud  122  Fabrikanten ; 
Ende  18GI  waren  227  industrielle,  193  Handwerker,  81  Handels- 
leute vorhanden. 

4.  Burscheid  (1287  Burscheidt)  im  ehemahgen  ßergi- 
Bch'en  Amte  Miselohe.  Die  dortige  Kirche  zum  h.  Lambert 
wurde  von  dem  Erzbischofe  von  Cöln  gegründet  und  1287  dem 
St  Gereonsstifte  in  Oöin,  um  dessen  Einkünfte  zu  verbessern, 
einverleibt.  Im  Jahre  1570  schloss  sich  die  ganze  Gemeinde 
dem  Lutherthuui  an.  Die  jetzige  evangelische  Kirche  wurde 
1767.  die  Ivatholische  18tK)  erbaut,  eine  höhere  Lehranstalt  1861 

V.  M  0  1  m  411  II .  ^'intMUfc.  26 
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emclitei.  Am  18.  August  1856  wurde  dem  Orte  die  St&dte- 
Ordnnng  vom  16.  Mai  1856  verliehen;  er  z&hlte  1861  =  5319 
Einwohner. 

5.  Cleve  (1188  Cliuo,  1406  Cleue)  das  römische  Areiiatio 
oder  Arenacum  *)  mit  einer  Hocbvvarte  (arx  speculatoria)  auf  dem 
200  Fuss  über  dem  Rhein  öicli  erhebeiulen  Hiigei  -)  an  der 
Stelle  des  jetzigen  iSchiosses.  Der  Sage  nach  8üil  schon  Julias 
Caesar  dort  einen  Thurm  erbaut  haben.  Die  römische  An- 
siedelung wird  durch  die  vielen  Funde  römischer  Alterthümer, 
besonders  Inschriften,  bekundet.  Zur  Zeit  Karls  des  Grosses 
gehörte  Cleve  zum  GauHatterun  und  wurde^  wie  oben  erzählt^ 
^e^en  1000  Sitz  der  Grafen  von  Cleve.  Der  Ort  erhielt  1242, 
25.  April,  durch  (Traf  Diedericii  btadtrechte,  welche  1346, 
1.  Januar,  durch  Graf  Johann  IL,  dann  1368  durch  dessen  Nacb- 
folger  Adolph  1.  erneuert,  erweitert  und  zuletzt  1370  von  einem 
Geschenke  eines  Theils  des  Reichswaldes,  »Stadtberge  geuannt, 
begleitet  wurden.  Graf  Diederich  VIL  berief  die  Minoriten  von 
Lübeck  nach  Cleve  und  erbaute  ihnen  1285  Kloster  und  Kirche. 
1341  gründete  Graf  Diederich  VUI.  das  Cononicen-Stift»  indem 
er  deren,  zuerst  1834,  15.  Febr.,  auf  seinem  Schlosse  Monreberg 
errichtetes  CoUegium ,  unter  Genehmigung  des  Cölner  Erz- 
bischofs  vom  18.  März  1341,  nach  Cleve  in  die  Stadt-Kirche 
verlegte,  diese  von  dem  Patroiiate,  das  dem  vStifte  Bedbiir 
zustand,  durch  Austausch  gegen  das  Patronat  von  Mehr  betreite 
und  die  Schloss-Caplanei  und  die  Pfarrkirche  zu  Calcar  damit 
vereinigte.  Der  Grundstein  zu  der  neuen  Stiftskirche  wurde 
12.  August  1341  durch  Graf  Diederich  gelegt  Graf  Adolph  I. 
setzte  den  Bau  fort  und  dessen  Sohn  Adolph  IL  vollendete  ihn 
nach  80  Jahren  Bauzeit.  1348-1349  tödtete  die  Pest,  der 
schwarze  Tod,  ein  Dnuci  der  Bürger.  1361  wurde  die  Stadt 
durch  Herzog  Eduard  vou  Geldern  erobert  und  verwüstet. 
1397,  7.  Juni,  fand  dicht  vor  ihr  zwischen  Herzog  Adolph  von 
Cleve-Mark  und  dessen  Verblendeten  und  den  Herzogen  Wilhelm 
von  Berg  und  Reinold  von  Geldern  und  deren  Verbündeten 
die  berühmte  Schlacht  zu  Cleverham  statt,  welche  durch  das 
unerwartete  Frscheinen  der  Weseler  Biirger  auf  dem  Kampf- 


0  Die  GrOnde  dafiUr  Fahne  Bock.  L  1.  S.  287  u.  t 

*)  Er  heisst  der  Heitenbezg,  was  man  ftur  Hecknlesherg  bftlt,  weil  doft 
angeblich  sein  Tempel  gestanden  habe.  Anch  soll  hinter  dem  grossen  Markte 
ein,  von  Angostus  erbauter,  im  lO.  Jabrh,  noch  in  seinen  Sporen  sichtbarer 
Tempel  des  Apollo  gestanden  und  dieserhalb  der  Stadttheil  den  Kamen  Bei- 
berg, was  man  för  Heidenberg  ansgibt)  erhalten  haben! 
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ptatase  zu  Gunsten  des  Ersteren  mit  gänzlicher  Niederlage  der 
Letzeren  endete  und  den  Sieget  durch  die  Lös^elder  der 
gefangenen  Hersoge  und  Adligen  reich  machte.   14:28  begann 
der  Bau  des  Augustiner  Nonnenklosters,  Berg  Sion^  es  wurde 
1440  vollendet,  brannte  1528  ab,  wurde  neu  gebaut,  kam  nach 
der  Aufhebung  in  Privatbesitz,  aus  dem  es  1817  vom  Staate 
angekauft  und  in  ein  U yiunasium  virwandelt  wurde,  dem  die 
hergestellte  Klosterkirche  als  Aula  dient.    Adolph  II.,  seit  1417 
Herzog,  erweiterte  das  Schloss  (jetzt  nur  noch  theilweise 
erhalten)  und  baute  die  drei  Thiirme,  weiche  dasselbe  über« 
ragen  und  decken.  Zu  dem  höchsten  derselben,  dem  Schwanen- 
thurni,  legte  er  1439|  zufolge  Inschrift  am  Fusse  desselben,  den 
Grundstein.   1466  wurde  die  Stadt  durch  Herzog  Adolph  von 
Geldern,  1500  durch  die  ^^ymvveger  iiart  ])edrängt,  1528,  durch 
eine  Feuersbrunst  grÖsstentheils  einjjeäschert.    1624  durch  die 
^Spanier,  bald  darauf  durch  die  jNjederländer  und  1641  durch 
die  Oesterreicher  erobert  und  von  letzteren,  nach  Auspiünde- 
raog,  derartig  verwüstet,  dass  ganze  Strassen  in  Schutt  lagen. 
1619,  4.  Sept.,  wurde  der  Grundstein  zu  der  lutherischen^,  jetzt 
oberstadtiscben  kleinen  eTaugelischen  Kirche  gelegt,  1652  zu 
dem  Capuziner- Kloster  (Jetzt  Elementarschule  und  Lehrer- 
Wohnung),  1677  zu  der  reformirten,  jetzt  unterstädtischen 
grösseren  evangelischen,  1682  zu  der  Menoniten-Kirche  (seit 
1862  vergrössert  und  verschönert).    Am  11.  Juni  1702  nahmen 
die  Franzosen  von  der  Stadt  Besitz,  plünderten  sie  und  wurden 
von  den  Oester  reichern  vertrieben.    Während  des  7jährigen 
Kriegs  war  die  Stadt  Sitz  einer  österreichischen  VerwaitUDgs- 
oommission  und  hatte  französische  Besatzung«  1793  Einzug  der 
▼ecbündeten  Truppen,  1794,  im  März,  der  Franzosen  imter  Ney, 
1794,  12.  Nov.,  der  Moreau'schen  Division  unter  Vandamme 
und  Compere,  1813,  24.  November^  Einzug  und  Hauptquartier 
des  Marschalls  Macdonald,  1H14,  5.  Januar,  Abzug  desselben. 

Die  Stadt   hat  seit  unvordenklichen  Zeiten  veiödiiedene 
Jahr-  und  Wochenmärkte  für  Kram,  Vieh,  Früchte,  über  deren 
Entstehung  die  Urkunden  fehlen.    Zünfte  fehlten  ihr.    Sie  war 
befestigt,  ihre  Festungswerke,  die  noch  1653  erwähnt  werden, 
geriethen  jedoch  in  Verfall  und  zeigen  sich  jetzt  nur  noch  in 
geringen  Ueberbleibseln.  Der  sogenannte  Pulverthurm  wurde 
1820  abgebrochen.    Ausser  den  erwähnten  Kirchen  bestand 
auch  gegen  177u  eine  ret'uimirte  iianzÖsische  ,  in  einem  kleinen 
Gebäude  aui  dem  Schlosse,  welche  jedoch  bald  nach  Einrücken 
der  Franzosen  abgebrochen  wurde.   Die  jetzige  b>nagogc  ist 
X&20  erbaut. 
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Zur  Zeit  der  Grrafen  und  Herzoge  war  die  Stadt  Resident 

und  Sitz  des  Ilnigerichts  uod  der  Laailesstände ,  bei  deneu 
Cleve  die  erste  Stimme  unter  den  Städten  hatte  und  neben 
Wesel  die  iibrigen  Städte  eiuberufeu  koonte.  Als  die  Pieiissi- 
sche  Herrschaft  eintrat,  wurde  sie  zur  dritten  Hauptstadt 
(Königsberg,  Berlin)  des  Staats  erklärt,  war  Sitz  des  Statlr 
haLters,  Dicastenalstadt  der  Provinzen  Cleve-Mark,  wo  sich 
die  Landesstände  jährlich  versammelten  nnd  die  Huldignsg 
stattfand,  mit  Hej^ienings-  und  Domainenkammer ,  Land-  und 
Stadtgericht,  Züilgericlit,  Pupillen  -  Collegium  ,  Kriegskasse, 
Bank,  Münze,  Forst-  und  Brunnen  -  Verwaltung.  Unter  der 
französistdien  Herrschaft  war  daselbst  eine  ünterpräfector, 
Domainendirection ,  Tribunal  erster  Instanz,  Forstinspection, 
Domaineu-  und  Hjpothekenamt. 

Seit  1618  bestand  in  der  Stadt  eine  höhere  Ünterricbte- 
anstalt,  nach  eiuaiuler  Pädanoiriuin  ,  lateinische  Schule,  latei- 
nisches (rymiiasiuni ,  eimrturwtliclies ,  königliches  (JymuasiuiD 
genaaiit,  Ibua  aufgelöst,  1817  aU  voiiständiges  Gymnasium  neu 
eröfliiet. 

Rücksichtlich  des  Gesundheitszustandes  ist  Obigem  hio' 
zuzufiu^n:  dass  1680  die  Stadt  zum  zweiten  Male  durch  die 
damals  ganz  Deutschland  heimsuchende  Pest  bedeutend  ent- 
völkert wurde.  1702  starben  in  3  Monaten  über  700  Einwohner 
an  der  rathen  Ruhr,  die  auch  1796  viele  Menschen  hinweg- 
raffte.  Dagegen  blieb  die  Stadt  1832  von  der  Cholera,  welche 
in  den  benachbarten  niederländischen  Orten  wüthete,  gaii2 
verschont.  Am  9.  November  1800  und  29.  November  Id^ 
richteten  Orcane  furchtbare  Verheerungen  an  und  am  23.  Fe* 
bruar  1828,  Morgens,  wurde  ein  Erdbeben  verspürt. 

Die  Einwohnerzahl  betrug  1722  =^  4897;  1787  =  6265; 
1807=  1816  -  6517;  1826     7260;  1836  =  71G2;  1856  =8263: 

1862  ^  8687.  Zünfte  und  hervortreteude  industrielle  Verbält- 
nisse haben  in  der  Stadt  niemals  bestanden. 

(Cranenburg.i)  Dynastensitz  mit  zugehörigem  Gebiet 
(1331  Land  Cranenburg)  erhielt  im  13.  Jahrhundert  Stadtrechte, 
wurde  1290  von  Kaiser  Rudolph  I.  an  Graf  Theodortch  VIK 
von  Cleve  verpfändet,  erscheint  1359,  13.  Januar,  unter  den 
land  tags  fähigen  Städten  bei  Errichtung  des  Landfriedens.  Oral 
Theodorich  VIII.  von  Cleve  bestätigte  1310  ihre  Privikgieit. 
ebenso  Theod.  von  Horn,  Herr  zu  Granenburg,  der  ihr  lU^ 


^)  Wird  hier  psrenthedsch' wegen  seiner  alten  Geschichte  und  froheres 
Stadtrechte  angeführt 
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auch  eiüe  Deicliurdiiung  gnh  Graf  Adolph  erbaute  1388  ein 
Schloss  dort,  sein  Sohn  Herzo«^  Adolph  verstärkte  die  Befesti- 
gung der  Stadt,  erneuerte  1431  ihre  Privilegien,  gab  ihr  die 
Bieraccise,  verlegte  dahin  1436  das  Stift  von  Zy flieh.')  1466  wurde 
sie  voQ  den  Geldernschen  vergebens  angegriffen ,  1499  von  den 
Nymwegern  in  Brand  geschossen,  1517  brannte  sie  abermals 
ab,  1519  wurde  sie  von  Egmond  vergebens  belagert,  1614  von 
den  Holländern  erobert,  1675  von  Churfürst  Friedrich  Wilhelm 
für  glückliche  Cur  seinem  Arzte  Arnold  Fey  geschenkt.  Der 
Ort  hat  1  katholische,  1  evangelische  Kirche,  hatte  1815  =  1418; 
1832  =  1014  Einwohner,  zählt  jetsst  zu  den  Landgemeinden. 

6.  Crefeld  (1166  Cremuelt)  ursprünglich  ein  Dynastensttz 
mit  zugehörigem  Gebiete  auch  Land  Creyuelt  1312  genannt, 
besass  schon  1176  eine  Kirche,  deren  Tatronat,  abhängig  von 
einem  HotV-  zu  Crei'eld,   dem  Herrn  von  Moers  zustand  ujkI 
von  Theodorich  von  Moers,  der  auch  sonst  in  Crefeld  begütei  U  n 
Abtei  Meer  1259  verkauft  wurde.     1361,  14.  April,  und  1373, 
1.  und  30.  October,  erhielt  der  Ort  (viila)    durch  Kaiser 
Carl  IV.  und  Graf  Diederich  von  Moers  einen  Jahr-  und 
einen  Wochenmarkt  und  wurden  ihm  durch  denselben  Kaiser 
1373,   1.  October,  Stadtrechte,  namentlich  das  Privileg  ver- 
liehen:  sich   mit  Gräben,  Wällen,  Mauern,  Thuruieu,  Vor- 
werken zu  umgeben.     1480,   31.   Januar,   wurde    die  Stadt 
Creuelt  mit  dem  Schlosse  Kraickauwe  von  Graf  Vinceuz  von 
Moers,  drückender  Schulden  halber,  an  Herzog  Wilhelm  von 
Jülich  und  Berg  verpfändet  und  1493,  16.  Janaar,  aus  gleichem 
Grunde  an  Graf  Wilhelm  von  Wied  erblich  abgetreten.  1498, 
20.  Juli,  werden  beide  durch  König  Max  1.  dem  gegen  ihn  auf- 
rührerischen Grafen  Osvvalt  von  Berge  genommen   und  an 
Henrich  von  Hompesch,    Herrn   von  Wickerath  übertragen, 
löll  wurde  die  Stadt  Crefeld  von  den  Burguudischen  einge- 
nommen und  angezündet;  sie  brannte   ganz  nieder.  1541, 
30.  November,  verglichen  sich  Herzog  Wilhelm  von  Jülich-Berg 
und  Graf  Wilhelm  von  Neuenahr  und  Moers  über  ihre  Ansprüche 
an  Crefeld  und  Krackauw  und  ebenso  1579,  27.  Mai,  Herzog  Wil- 
helm von  Cleve  und  (haf  Adolph  von  Neuenahr.  1598,  3.  Februar, 
schenkte  Grähn    Walburgis  von  Neuenahr   beide   Orte  dein 
Prinzen  Mauritz  von  Oranien.    1570  und  1575  wurden  der 
Stadt  ihre  Privilegien  durch  den  Kaiser  und  1605  durch  Prinz 
Mauritz  von  Oranien  erneuert  Letzterer  erneuerte  auch  (1605)  der 


Mit  GcucUuiiguiig  des  Fapätcä  Eugcu  Ji.  Urkunde  darüber  im  Stadt- 
archive von  Cleve. 


Digitized  by  Google 


406 


Zunft  der  Schneider,  welche  schon  1500  als  die  älteste  bestand, 
ihre  Vorrechte.  Neben  ihr  gab  es  eine  Schuster-,  Bäcker-, 
Schmiede-  uu(i  seit  dem  18.  Jahrhundert  auch  eine  Maurer-Zunft. 

Im  Tmchsessischen  (1585^1592)  und  im  dreissigjährigea 
Kriege  hatte  Crefeld  viel  von  Feind  und  Freund  zu  erdulden, 
im  ersteren  brannte  sie  mehrmalen,  zuletzt  1606,  nieder.  1640 
wurde  ihr  von  den  Kaiserlichen  eine  schwere  (  ontribution 
auferlegt.  1642,  17.  Januar,  hatte  zwischen  ihr  und  St.  Tönis 
eine  Schlacht  zwischen  den  kaiserlichen  und  den  hessischen 
und  weimarschen  Truppen  statt,  1672,  1671,  1676  wurde  sie 
von  den  Franzosen  2:ebrand8chatzt.  1758^  23.  Juni,  schlug  sich 
unter  ihren  Mauern  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  mit 
den  Franzosen.  Im  7jährigen  Kriege  und  bei  dem  Einmärsche 
der  Franzosen  musste  Crefeld  erhebliche  Kriegslasten  tragen. 

Die  Stadt  hat  den  Impuls  zu  ihrer  älteren  indtistriellen  Be- 
deutung den  165.')  aiis  dem  Amte  Gladbach  und  ITi  H  aus  Rhevdt 
vertriebenen  Menouilen  zu  danken,  denen  in  Creield  ReÜLnons- 
£reiheit  gewährt  wurde.  1759  wurde  der  Familie  von  derLeyen 
das  Monopol  für  mehrere  Fabrikzweige  vom  deutschen  Kaiser, 
1763,  1772  von  Friedrich  dem  Grossen  und  1786  von  Friedrich 
Wilhelm  IL  zugesichert 

Die  StadtbefestiguQgen  von  1373,  bestehend  in  4  festen 
Thürmeu,  Gräben,  Wall-  und  Stadtmauer ,  gingen  seit  der 
.    Stadfcerweiterung,  1692,  nach  und  nach  ein.    Rurti;  Krakau,  an 
der  Nordostseite  von  Crefeld,  wurde  167;)  von  Wilhelm  von 
Oranien,  späterem  Könige  von  Ensrland  geschleift. 

Die  öffenthchen  Gebäude  und  Anstalten  datiren  also:  An 
Stelle  der  im  1'^.  Jahrhundert  erbauten  und  1472  umgebauten 
katholischeu  Kirche  wurde  1840  eine  evangelische  neu  errichtet. 
Die  kath.  Kirche  zum  h.  Dyonis  wurde  1752 —  57  neu  erbaut 
und  1840^1  erweitert  und  um  das  Doppelte  vergrossert.  Die 
beiden  kath.  Kirchen  zum  b.  Stephan  und  zur  Maria  Himmel- 
fahrt sind  1854  begonnen  und  seit  ein  Paar  Jahren  la  Ge- 
brauch. Das  Franciscaner  Nonnenkloster,  1488  erbaut,  wurde 
1802  aufgehoben,  die  Menouiteukirehe  von  1695  gegen  lb42 
erweitert  und  umgebaut.  Die  Synagoge  ist  1852  errichtet.  Die 
Schule,  hervorgegangen  aus  der  Scheuten 'sehen  Stiftung,  1  Oct. 
1819  eröffnet  und  1859  zur  Realschule  iL  Ordnung  erhoben. 
Die  erste  höhere  Tochterschule  ist  1848,  die  zweite  1854,  die 
kath.  höhere  Bürgerschule  1851,  die  Provinzial-Gewerbescbiile 
Herbst  1851,  die  höhere  Webeschule  1855  eröffnet. 

Crefeld  besass  bis  1755  ein  Schöifengericht  mit  einem 
Schuiteis  an  der  Spitze^  dann  ein  Stadt-  und  Landgericht, 
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unter  den  Franzosen  ein  Tribunal  erster  Instanz,  unter  Preussen 
bis  30.  Juli  1820  ein  Kreisgericbt;  es  hat  seitdem  jetzt:  ein 
Friedens-,  Handels-  nnd  Gewerbegericht,  Landraths-  und  Ober- 
bürgermeisterei-Amt.  Seine  Einwohnerzahl  betrug  1722  1499; 
1756  =  5667;  1798  =  7896;  1805  13,199;  1819  «  16,363; 
1826  «  16,326;  1840  =  26,897;  1860  =  37,129;  1860^52,442; 
1861  =  51,445.  1817  waren  darin  beschäftigt:  9  Braueceien, 
5  Posamentierer,  78  Schwarz-  und  Schönfärber,  70  Strumpf- 
webestühlc,  16  Tabaksfabrikarbeiter,  3  Tuchfabriken,  2050 
Seidenwebestühle,  38  Woll-  und  Halbwollen  -  Webestühle. 
Andere  von  Crefeld  beschäftigte  Seidenweber  wohnten  auf 
dem  Lande. 

7.  Dahlen  (861  und  1352  Dalen),  ursprüngHch  Dynasten- 
sits  (mit  einem  dazu  gehörigen  6261  Morgen  grossen  Bezirk, 
sp&ter  Amt  Dahlen,  bestehend  aus  dem  Kirchspiele  Dahlen 
imd  Lüttelforst),  war  861  eine  Villa  in  pago  Molense  zur  Lüt- 
ücher  Diocese  gehörig,  1362  ei%  Dorf,  das  zum  Viertentheile 
Johann,  Herrn  von  Rheydt,  gehörte,  der  ihn  an  U  ilhelra,  Mark- 
graf von  Jülich,  verkaufte.  Letzterer  erhob  den  Ort  zur  Stadt 
und  gab  ihr  1354,  Freitag  nach  St.  Job.  Hapt. ,  Freiheit  von 
allen  Schätzungen,  Zöllen  und  Diensten,  und  das  Recht  eine 
Accise  von  Wein,  Malz  und  Rom  zu  erheben.  1364  fugte 
Dahlen,  als  eine  der  9  landtagsfähigen  Städte  des  Herzogthums 
Jülich,  ihr  Siegel  dem  Land&iedensbündnisse  bei,  das  zwischen 
dea  Herzogen  Wilhelm  von  Jülich  und  Johann  yoo  Brabant 
und  der  Stadt  Aachen  geschlossen  wurde.  1433  wurde  das 
Franziscaner- Nonnenkloster  <^egründet,  dessen  Gebäude,  nach 
der  Säcularisation  1802,  zu  kirchlichen  und  Schulzwecken  be- 
nutzt und  1844  wegen  Baufälligkeit  abgebrochen  wurden.  1568 
erfocht  Herzog  Alba  auf  der  weiten  Heide  bei  Dahlen  einen 
Sieg  aber  den  Prinzen  von  Oranien.  1647,  5.  Juni,  brannte  die 
ganze  Stadt  mit  der  Kirche  ab,  nur  1  Gebäude  blieb  verschont; 
durch  das  Brüten  eines  Huhnes  auf  einem  Backofen  war  das 
Feuer  entstanden. 

Die  katholische,  alleinige  Kirche  der  Stadt,  mit  4  Vica- 
rien:  St.  Annae,  Antonii,  B.  M.  V.  und  Laiiiariiiae,  beruht  auf 
alter  StiftuiiLr  und  war  dem  erwähnten  Franciscanerkioster  in- 
corponrt,  dessen  Pater  rcctor  zugleich  Pastor  war.  Die  Ein- 
wohnerzahl,  inclusive  Aussenbiirger ,  betrug:  1798  =  3645; 
1816  »  4449;  1834  »  4601;  1843  ^  5070;  1862  =  5625;  1868 
=s5873;  1861  s  6090.  1840  waren  daselbst  22  Seiden-  und 
Halbseiden*,  136  Baumwollen*  und  4  Leinwaudwebstuhle  in 
Betcieb,  sonst  wurde  und  wird  bauptsftchlich  Getreide*  und 

t 

uiyiii^üd  by  Google 


408 


Flachsbau  betrieben.  Die  Stadt  selbst  hatte  1815  =  126i 
1834  =  1205  £inwohner  und  zur  Zeit  der  Jülich'echen  Herr* 
8chafit  euBen  Vogt  ao  der  Spitze. 

8.  Dinslaken  (1300  opidum  Dinslaken,  1417  Dynslakeo), 

sprünglich  Dynastensitz  mit  einem  Gebiete,  das  sich  bis  nacli 
Wesel  und  an  die  Lippe  erstreckte.  1163  herrs(;hte  dort  Anton  von 
Dinslaken.  Die  letzte  Erbtochter  dieses  Geschlechts,  Mathilde, 
heirathet«  gegen  1210  Theoderich  V.,  Grafen  von  Cleve,  und 
brachte  ihm  die  Herrschaft.   1220  erhielt  der  Ort  Stadtrechte, 
nach  deren  Muster  ap&ter)  1300,  Mors  mit  Stadtfreiheiteo 
▼ersehen  wurde.   1420  erhielt  Dinslaken  die  Wein-,    1523  die 
Bieraccise  und  1412  die  Wollweberzunft  ihr  Privileg.  Die 
Wochemiiarkte  wurden  1478  verliehen.  1598,  13.  Oct.,  besetzte 
Mendoza  die  Stadl  mit  seinen  Spaniern,  welche  übel  darin 
hausten.    1612  wurde  die  erste  reformirte  Synode  darin  abge- 
halten.   Von  der  alten  Dynaetenburg  in  der  Stadt ,  welche 
Herzog  Adolph  1398—1448  neu  erbaute,  sind  noch  Deberreste 
vorhanden,  die  Stadtmauern  aber  ganz  verschwunden.  I^e 
Zeit  der  Errichtung  der  kath.  Kirche  lasst  sich  nicht  fest- 
stellen.    Das  Kloster  Marienkanij»  daselbst  wurde  die  luthe- 
rische Kirche,  1611  errichtet,  1818  wegen  Baulälligkeit  abge- 
brochen.   Die  reformirte  Kirche  brannte  1717  ab  und  wurde 
1720—23  neu  erbaut.  Einwohnerzahl:  1718  »  815;  1756  »  828: 
1777      833;  1781  =  814;  1808  ^  1071;  1812  ^  1147:  1821 
»  1316;  1861  »  1876.   1781  beschäftigte  eine  Tuchfabrik  27 
Personen. 

9.  Dorp  (Im  i  Solingen)  ist  ein  durch  die  Industrie  ganz 
neu  auigekoujnRiier  Ort.  18.  Nov.  1687  wurde  für  drei  ge- 
schlossene Handwerke  und  das  Messermachergewerbe  das  erste 
Privilegium  ertheilt  und  ihm  durch  Cabinetsordre  vom  4.  Sept. 
1856  die  neue  Städteordnung  vom  15.  Mai  1856  verliefaeB. 
Einwohner:  1815  ^  4048;  1832  -  4641;  1840  =  5481;  1843 
=  6142:  1861  9029.  1840  bestanden  185  Fabrikgebäude, 
Schmieden  und  Schleifkotten,  2  Papier-  und  8  Fruchtmuhlen. 

10.  Duisburg  (966:  Üuispargo  quod  vulgariter  dicitur  i)ius- 
burg,  1411  Duysl)nrii,h,  1420  Duysborgh)  nicht  das  Dispargo  bei 
Gregor  von  Tours,  welches  bei  Distbeim  lag  ursprünglich  wohl 
römische  Anlage,  später  ein  Königshof  (Curtis  regia,  Pfalz),  der 
sich  bald  zu  einer  Reichsstadt  erweiterte ;  1129  als  solche  (villa 
regia)  schon  urkundlich  genannt.  König  Conrad  III.  gestattet  11^ 
den  Bürgern  um  den  Königshof  und  den  Markt  Häuser  zu  b&oeo; 


Fahne  Bocholts  1  l  S.  257  Aum.  21  wo  der  Nachweis. 


Digitized  by  Google 


409 

Kaiser  Friedrich  L  1166  Zollfreiheit  zu  Utrecht.  Als  Münz- 
stätte wird  die  Stadt  IVM)  erwähnt,  1201  trat  sie  in  die  Hansa, 
welche  sie  später  auf  mehrere  Jahre  verliess,  1406  iiidess  von 
Neuem  aufsuchte.  Die  Stadtverfassung  tindet  sich  unter  dem 
Namen  Kuiren  und  der  Jahreszahl  1290  in  einem  Privilegien- 
briefe Kaiser  Rudolphs  1.  Die  Malz-  und  Braugerechtsanie 
wurde  1346  der  Stadt  auf  ewig  verpachtet  Es  datirt  der  Wochen- ' 
markt  von  1439. 

Wie  weit  die  kaiserliche  Ihirg  befestigt  war,  ist  nicht 
zu  eriiiiiteln:  e})en  so  weriinf  die  Zeit  der  Bei"esti«;'ung  der  Stadt, 
welche  noch  im  30jährig6U  Kriege  durch  Thiirme  und  mit 
Geschütz  besetzte  Mauern,  stark  befestigt  war.    Die  Strassen 
gegen  Kayallerie  mit  Ketten  abgesperrt.  Kriegs-Rreignisse :  Am 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  sehr  verwüstet  jdurcli  die  Spanier; 
im  30jährigen  Kriege  17  Jahre  lang  Besetzungen  durch  Spanier, 
Italiener,  Reichstruppen  und  Holliinder.    Die  Stadt  kam  ii;aDz 
herunter,  viele  Einwohner  ilohen  und   viele  Häuser  standen 
leer.    Zu  Ende  des  17,  Jahrhunderts  grosse  Calamitaten  im 
Kriege  mit  den  Franzosen  und  im  7jährigen  Kriege  desgleic-hen 
durch  firanzösische Freicorps.   Kirchen:  Salvator-Kirche,  hohes 
Älter,  erste  Stiftung  unbekannt,  aber  schon  1189  urkundlich 
erwähnt.    Der  Bau   des  jetzigen  Gebäudes  1416  bt^oiinen; 
Marien-Kirche  (urtsprüuglich  eine  Johanniter-Kirche)  zwischen 
1153  —1156  eingeweiht,  seit  1189  Pfarrkirche.    Die  lutherische 
Kirche  1786  vollendet.   Jetzige  katholische  Kirche^  ursprünglich 
Schloss  der  Grafen  von  Limburg  als  Schutzherren  von  Duis- 
burg, dann  Franziskaner-Kloster  (Minoriten),  seit  1498  oder  99 
Kreuzbriidem  gehörig.   St.  Catharinen- Kloster,  schon  1289 
erwähnt;  1634  aufgehoben,  das  Klosterf^ebäude  seit  1655  Aula 
der  Universität.    Cisterzienser- Kloster  Duessern  bei  Duisburg, 
1234  f^e^riindet,  1635  nach  Duisburg  als  adhchcs  Fraueiikloster 
verlegt.    Beginnenkloster,  woriiber  Niiheres  fehlt.    Eine  latei- 
niBche  Schule  lässt  sich  seit  1425  nachweisen.   Das  Gymnasium 
wurde  18.  October  1559  eröffnet,  1634  reorganisirt,  1831  durch 
eine  Realschule  vergrossert,  welche  seit  1862  zur  I.  Ordnung 
i^ehÖrt.    Die  Duisburger  Universität,  14.  October  1655  eröffnet, 
bestand  bi^  1818.    In  den  ältesten  Zeiten  wurde  die  Stadt 
durch   ScheÜen  regiert  mit  einem  Schultheiss  als  oberstem 
Gerichts-  und  Verwaltungs-Beamten  an  der  Spitze,  jetzt  ist  sie 
Sitz  eines  Kreisgerichts  und  Landrathsamtes.    1467  brannte 
der  Thurm  der  Salvatorkirche,  1499  die  ganze  Kuhstrasse  ab  » 
der  14jährige  Brandstifter  wurde  1602  zum  Feuertode  verur- 
theilt-    1613  vernichtete  der  Bhtz  die  ganze  Spitze  des  Salvator- 
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tbunnes.  1716,  30.  Juli,  Bchlu^  er  in  das  Dach  der  Kircb«  und 
1714,  29*  Juli,  in  das  Dach  desThunnes;  mau  löschte  das  Feuer 
mit  Milch.  Gefcähriiche  Rheinüberschwemmiui^en  und  Eis- 
gänge hatten  statt:  1552,  1565,  1573,  1595,  1633,  1643,  1651^ 
1658.  1682,  1700,  1706,  1709,  1740,  1799.  Einwohnerzahl:  1767 
3227,  1828  -  7058,  1861  13410. 

11.  Dülken  (1279  Dülkens)  ursprünglich  eine  Villa,  1135 
5.  Dec.  dotirt  der  Abt  von  Gladbach  das  Kloster  (Abtei)  Neu- 
werk  mit  einem  Zehnten  zu  Dülken,  die  Pfarrkirche,  dem  b. 
Cornelius  und  Walricus  gewidmet,  ist  sehr  ak;  1279  htnutzte 
der  Herzog  von  Limburg  ihren  Thurm,  den  er  in  eine  Festung 
verwandelt  hatte,  zu  feindlichen  Unternehuiungen  gegen 
Richarda,  Gräfin  von  Jülich  und  deren  Söhne.  1352  wurde  sie 
durch  Erzbischof  Wilhelm  von  Cöln  der  Abtei  Gladbach  in- 
corporirt.  In  der  Urkunde  heisst  Dülken  noch  Villa,  war  in- 
dessen 1390  urkundlich  schon  mit  Stadtrechten  versehen  und 
seitdem  befestigt,  wovon  noch  kürzlich  Mauern  und  Thore 
sengten.  1470  baute  Graf  Vincenz  von  Mors  das  Kreuzbröder- 
Kioster, ')  welches  in  diesem  Jahrhunderte  zu  einer  Sclmle  um- 
gewandelt ist.  1493  kam  die  Stadt  von  Mörs  an  Jülich  und 
gehörte  zum  Amte  Brüggen.  Die  Stadt  hat  in  den  letzten 
Jaliren  de.s  3üjährigen  Krieges,  1741  durch  die  Franzosen,  1743 
durch  die  Hannoveraner,  1746  durch  die  Kaiserlichen  (Panduren) 
schwer  gelitten,  19.  Januar  1723  brannten  in  einer  Stande  der 
grosse  Thurm  mit  der  Kirche  und  42  Häuser  nieder,  die  Kirche 
wurde  1724,  der  Thurm  1729  neu  gebaut.  Dem  letzteren  schlug 
der  Blitz  1799,  22.  Februar,  die  Spitze  ab.  1854  wurde  die 
evangelische  Kirche  erbaut  und  10.  Okt.  180:2  die  liohere  städ- 
tische Bürgerschule  errichtet.  Einwohnerzahl:  Im  16.  Jahrb. 
über  3000  Communicanten;  1817  =  1Ö31 ;  1032  =  1938;  1861=4370, 
1840  bestanden  2  Baumwollen  ■  Fabriken  mit  300,  eine  Leinen- 
garnfabnk  mit  mehr  als  100  Arbeitern,  ferner  Tabaks-,  Fluesch-, 
Sarometband-,  Halbseiden-,  Flanell-,  SayeU-  und  Haarstoff- 
Fabriken  und  Lohgerbereien.  Die  ursprüngliche  Eegierung 
fand  durch  Scheffen  statt,  auch  spricht  eine  Urkunde  von  1456 
von  einer  dortigen  Latenbank. 

12.  Düsseldorf  (1189  Duseldorp,  1401  Dussildorp,  1420 
Duysseldorp,  1486  Dewsseldorf ),  Gründungs-Zeit  unbekannt. 
Der  Ort  Düsseldorf  hat  urkundlich  echou  um  950  n.  Chr.  be- 
standen*, 1159,  23.  Mai,  geschieht  urkundlich  schon  der  Pfaiie 
Erwähnung.  1189  überträgt  Arn.  v.  Tyvern  seine  Besitzungen 
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ZU  Düsseldorf  an  Engelbert,  Grafen  von  I!erg.  Stadt-Keoht 
1288,  14.  August;  1384,  25.  März  und  4.  April,  Erweiterung  des 
Stadtgebiets  durch  Golzheim,  Derendorf  und  Bilk.   1394  neue 
Privilegien  und  Erweiterung  des  Stadtgebiets  durch  Hamm, 
1699  die  Neustadt  gegründet,  1787  die  Carlstadt  erbaut,  1802 
ScbleituDg  der  Festungswerke,  Erweiterung  der  Stadt  nach 
Osten.    Markt- Recht  1288,   14  August,  2  freie  Jahrmärkte, 
1482  einen  freien  Erb- Jahrmarkt  und  wöchenthchen  freien 
Korn-  und  Wochenmarkt.    1573  drei  Jahrmärkte.    Die  älteste 
Zonfc  ist  die  Schneiderzunft.    Es  existiren  Zunftprivilegien  für 
die  Schuster  1472,  für  Schmiede  aus  dem  15.  Jahrhundert  und 
TOD  1560,  1584  und  1767,  für  WüUengewandschneider  und  Kauf- 
mannschaft von  1594,  1609,  1633,   1689,  1702,  1707  1730  und 
1744,  für  Schneider  von  1707,  1716,  1722,  1744,  1747,   für  die 
Zimmermannsgilde  1707,  Leineweber  1747,  Schreiner  1561,  1680, 
1708,  1711,  1747,  Maurer,  PHesterer,  Dachdecker  und  Steinhauer 
1707,  Fassbinder  und  Schrödter  1474,  1665,  Bäcker  1622,  1709 
nnd  1799,  Chirurginstitut  1769,  Schubmacher  1768  und  1769, 
Gold-  und  Silberschmiede  1710  und  173S.    Bei  öffentlichen 
Aufzügen   folgten  berechtigt  zuerst  die  Schneider,  dann  die 
Schmiede,  Schuster,  Bäcker.  Schreiner  und  Ziminerleute  und 
die  Weber.    Düsseldorf  war  schon  als  Dorf  vor  1288  befestigt 
unr!  hlieb  es  bis  zum  Lüneviller  Frieden  1801.   Die  Burg  vom 
12.  Jahrhundert  wurde  zu  einem  fürstlichen  Besidenzschloss  er- 
weitert und  6.  Okt.  1794  durch  Bombardement  zum  Theil  zer« 
stört  und  ist.  jetzt  wieder  hergestellt,  Sitz  der  Maler-Aoademie 
und  der  Laudstände.    Die  vStadt  besass  2  Rittersitze  Düssel- 
stein  und  Tsselstein  (Häuser  in  der  Stadt).  Kriegberei^ni^se  :  Bom- 
bardement 1758  durch  Hannoveraner  und  1795  durch  Franzosen. 
Erbanungszeit  der  vorhandenen  Kirchen  und  Klöster:  Lamber- 
tns-Kirche  in  jetziger  Gestalt  1346—1399,  Patronin  B.  M.  V., 
liebfrauenkapelle  seit  1443;  Kreuzbrüderkircbe  (jetzt  Monti- 
mngs-Depot)  vor  1400,  Andreas-  (Jesuiten)  Kirche  1622  —  29, 
Karmelitessen  -  (^bannh.  Schwestern)  Kirche  1710  —  11,  Max- 
Pf  an  kirche  1734,  Garnisonkirche  1710,  grosse  evang.  (refonnirte) 
Gemeinde  seit  1610,  Kirche  1683,  13.  März  erster  Stein,  1687 
Thurm,  1694imJuli  zuerst  die  Orgel  gespielt,  kleine  evang.  (luth.) 
Kirche  1687,  Franziskanerkirche  1854—57,  Dominioanerkirche 
1859—60,  Waisenknabenanstalt  in  der  Stadt  1847,  Waisen- 
mädchenanstalt  in  Derendorf  1850,  UrsuHnerinnen  1707,  Claris- 
f'innen   1862,    Armen- Mägde  in  Bilk  1862,  alte  Bilker  Pfarr- 
kirche im  12.  Jahrhundert  (Patron  i)t.  Martin  ep.  Coli.  Abtei 
Schwarzrheindorf),  neue  Bilker  Pfarrkirche  1708,  Derendorfer 
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Kirche  IGBG  (Patron  St.  Trinitas,  Coli,  die  Familie  Soiiuneis), 
Peiiipelforter  Rochus  Kapelle  1669,  Golzheimer  Kapelle  1861, 
Hammer  Kirche  1824  (die  frühere  war  dem  h.  Blasius  gewidmet 
ColL  das  Haus  Eller)«  Hammer  Kapelle  1658 -^59,  Vollmers- 
werther Kirche  1857 — 59  (die  Mhere  war  dem  h.  Dyonisius 
gewidmet,  Coli.  Abtei  Schwarzrheindorf),  Hubertut^hospital* 
kirche  1772  (h.  Geist  Gasthaus  vom  13.  Jahrhundert),  Synagoge 
171)2.  Schulen:  Lateiaistlie  Schule  1543  (durch  Herzog  Wil- 
helm IV.,  unter  Monheim  1622  Gymnasium,  1805  Lyceum,  später 
wieder  Gyamasiuin  genannt),  Kunst-Akademie  1776,  Hebammen- 
Lehranstalt  1773,  Realschule  1838.  Landesbehörden ,  welche 
w  der  Stadt  residirt  haben:  Von  Alters  her  Sitz  der  Regie- 
rung, alte  Kanzlei  1540,  Bathhaus,  Sitz  des  Schöffenstubls  1576, 
Julich-Bergischer  Gebeimer  Rath,  Steuer-,  Finanz-  und  Mili- 
tairbehörde,  Jülich-Bergischer  Hofrath,  Jülich-ßergisches  oon- 
cihum  medicum,  Jülich- Belgische  Hofkammer,  Rheinzoll-Amt 
Düsseldorf.  Unter  französisehpr  Herrschalt:  ]\linisteriuin  des 
Grosslierzogihiuiis  Hf^r^,  Appellhof,  Tribunal  1.  Instanz,  Frie- 
densgericht und  Muaizipalverwaltung  der  Stadt  (Maire,  Stadt- 
direct-or).  Einführung  des  franzosischen  Gesetzbuchs  17  Dec. 
1811;  erste  Assise  29.  Mai  1812.  Brände  und  andere  Calamitäten: 
10.  Aug.  1634  sprang  der  Pulverthurm  in  die  Luft,  1669  brannten 
am  Markt  und  Bolkerstrasse  22  Häuser  ab.  Schlimme  Uehe^ 
schwemmungen  1478,1571, 1573,1595, 1651,  1658, 1706,  1709, 1712, 
1716,  1710,  1764  1780,  1784,  1794  und  1795.  Dammdurchbrucli 
bei  Heerdt  1799,  1844,  1845  und  1850.  Die  Pest  herrschte  zu 
Düsseldorf  1622  und  1666,  die  Dysenterie  1676.  1703  waren  in 
Püsseldorf,  mit  Aussenbürgerschaft:  1891  Männer,  1929Fraueu- 
zimmer,  3630  Kinder,  588  Knechte,  588  l^lägde  (Summa  8578 
Seelen),  411  Pferde,  2  Ochsen,  988  Kühe  und  Kinder,  21  Käl- 
ber, 586  Schaafe,  305  Schweine  und  1738:  1182  steuerbare 
und  545  unvermögende  Familien  (circa  8000  Einwohner)^  endv 
hch  1800:  1387  Häuser,  2775  Familien,  12,102  Seelen  in  der 
Stadt  selbst  nnd  978  Häuser,  1593  Familien,  7430  Seelen  in 
Bilk,  Derendorf,  Hamm  und  Volmerswerth  vorhanden.  1861 
betrug  die  Einwohnerzahl  49,671.  Im  15.  und  16.  JahrhiuHh-rt 
bestand  Wollenweberei,  wofür  eine  besondere  Xuchhaile  auf 
dem  Rathhause  bestand. 

13.  Elberfeld  (1176  Eluemelde,  1450  Eluerfelde),  ur- 
sprünglich ein  Hof  (curtis)  mit  einem  Verwalter  (villicus)  so 
der  Spitze,  war  schon  im  12.  Jahrh.  im  Besitz  der  Cölnischeo 
Kirche,  kam  1176  in  den  Pfandbesitz  des  Grafen  Engelbert 
von  Berg,  was  1179  und  1189  Kaiser  Friedrich  L  genehmigte.} 
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Aufi  dem  Villicus  entsprang  das  mächtige  Geschlecht  det 
Elberfeld»  welches  in  Folge  Auflehnung  von  dem  Lehnsherrn 
(Berg)  vertriehen  wurde.  Die  Burg,  welche  dieses  Geschlecht 
bewohnte,  bestand  im  14.  Jahrh.  aus  Haupt-  und  Vorburg, 

welche  1537  abbrannten,  und  einer  Scblosskirche  zum  h.  Lau- 
renz. Diese  war  Filiale  von  Richrath,  wurde  Pfarrkirciie  für 
KIberfeid  und  Mutterkirche  für  Kronenberg,  hatte  3  Viearien 
(h.  Anton,  B.  M.  V.  uod  Catharina)  und  brannte  1537  und  1687 
ab.  Auf  ihrer  Sohle  wurde  1691  die  jetzige  reformirte  Kirche 
erbaut.  1262  wurde  Island,  südlich  der  Wupper,  mit  Elberfeld 
durch  eine  Brücke  yerbunden.  . 

Der  Flor  des  Ortes  gründete  sich  auf  der  Einwanderung 
der  Protestanten,  welche  hier  Schutz  fanden  und  wie,  bei 
Hannen,  durch  die  »Garnnahruug«  gestützt  auf  das  Privileg 
Merzogs  Johann  III.  vom  13.  April  1527  die  Industrie  rasch 
hoben.  1610, 10.  August,  erhielt  der  Ort  Stadtrecht  und  Märkte. 
Aus  dem  Garn- Handel  und  Bleichen  entwickelte  sich  die  Band- 
und  Zwirn-,  seit  1740  die  Siamoisen  und  Bettzüge-Fabrikation, 
(durch  Arbeiter  aus  Brabant).  1767  1500  Webstühle  für  Öia- 
moiseii,  2i)(X)  iVir  Doppelstein,  seit  1775  Seiden inanufaetur,  seit 
1784  TürkiöchrotMarberei  (von  Griechen  nach  Frankreich  ge- 
bracht, zu  Rouen  durch  Braselman  ausgekundschaftet  und 
nach  Elberfeld  verpflanzt),  seit  1807  Manchesterfabrik  und 
besonders  privilegirt,  etwas  später  Erfindung  des  emaillirten 
Kochgeschirrs  durch  M.  Jaeger,  1826  Kattundmckerei  mittelst 
Walzen. 

1398,  14.  März,  wurde  die  Stadt  von  Ciraf  Diedrich  von 
'l er  Mark  belagert  und  er,  14.  März,  davor  erschossen.  3.  Phngst- 
tag  1537  wurde  die  ganze  Stadt,  1621  fast  ganz  Island,  1678 
43  Häuser  von  Island  um  den  Markt,  und  am  22.  Mai  1687 
soviel  Häuser  ein  Raub  der  Flammen^  dass  auf  dem  rechten 
Wupperufer  nur  vier  stehen  blieben;  man  musste  20jährige  Ab- 
gabefreiheit  verwilhgen.  1581  wüthete  die  Pest,  1593  -  99  frem- 
des K riec^svolk.  Auch  der  30jährif^p  Krie^  brachte  ihr  viel 
Urangöal,  22  Uct.  1632  wurde  sie  durch  die  Hessen  einge- 
nommen und  geplündert.  14.  und  15.  Januar  1677  wurde 
durch  Eisgang  die  ganze  Stadt  überschwemmt,  die  Brücke 
fortgerissen;  6.  Juni  1759  überfiel  Carl  von  Braunschweig  die 
Franzosen  darin  und  nahm  sie  gefangen. 

Die  erste  lutherische  Kiiclie  wurde  1746—52  erbaut,  die 
zweite  1850  vollendet,  die  zweite  reformirte  1803  — 1H5H  erbaut, 
die  niederländisch  -  reformirte  1849  vollendet,  die  katholische 
1829  36  erbaut,  das  Gymnasium,  an  Stelle  der  lateinischen 
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Schule,  I.Juni  1821  eröffnet,  die  städtische  KealBchuie  1830 
und  bis  1855  mit  einer  GewerbeBchide  verbunden,  welche  letfr 
tere  seitdem  sii  einer  Provinzlalgewerbescbule  erhoben  ist 

Städtische  höhere  Webeschule,  städtische  höhere  Töchter 
schule  und  Bildungsanstalt  für  Lehrerinnen  und  Erzieherinoeu 
seit  1845.  Sitz  des  Friedensojerichts  seit  1811  und  des  Land- 
gerichts seit  1834.  Das  alte  Kathhaus  1707—8»  das  neue  1831 
erbaut. 

Bdrgerzahl:  1753  ^  976;  1763  =  1079.  £inwolinemlii: 
1708  =  3000;  1800  =  11720  (2958  Familien  in  1257  Häusein}; 
1812  =.  18747;  1822      23758;  1832  =  30543;  1842  =  406({2; 

1852       Ö03G4:  1862  -  56277. 

14.  Emmerich  (  828  vi  IIa  Embrici,  1402  Kymerich,  1562 
Embrick).  Es  war  ursprünglich  eine  Villa  der  iräiikischea 
Könige  (wahrscheinlich  schon  lÖinische  Feste),  um  die  neb 
im  Laufe  der  Zeit  eine  Stadt  bildete.  Schon  gegen  700  et- 
richtete  der  h.  Willibrord  hier  eine  Kirche  und  weihte  sie 
dem  h.  Martinus.  Von  da  an  gehörte  der  Ort  zur  Diöcese 
Ltrecht,  später  zu  Münster.  828,  7.  Febr.,  hielt  Bischof  Frie- 
derich V.  Utrecht  dort  eine  Vt  i saiiuuiung.  Gemäss  Urkunde 
vom  3.  August  970  besass  Graf  \V  ichman  daselbst  einen  Hof 
(Curtis  Embrick),  den  er  mit  Zustimmung  Kaisers  Otto! 
der  Abtei  Elten  schenkte.  Später  kam  der  Ort  in  die  6^ 
walt  des  Propstes  und  Capitels  der  Martinskirche  daselbst, 
die  indessen  2U  schwach,  sich  selbst  zu  vertheidigen ,  des 
Grafen  Otto  von  Geldern  und  Zütpben  für  eine  jährliche 
Rente  von  1  Mark  am  12.  Mai  1233  als  ihren  Schutzherm 
annahmen  und  den  Ort  seiner  Gewalt  unterwarfen.  Graf  Otto 
verlieh  mit  Genehmigung  des  Kaisers  Friedrich  dem  One 
(Embricensis  villa)  31.  Mai  1233  Stadtrechte  nach  dem  Mtuter 
von  Zutphen  und  stellte  12  Scheffen  an  die  Spitze  des 
Gemeindewesens.  1314  hielt  Graf  Reinald  v.  Geldern  dort  die 
Gebrüder  Johann,  Walram  und  Friedrich  von  Moers  gefangeü. 
1318  erscheint  s^ie  unter  den  (xcldernschen  Städten ,  welche  den 
Streit  zwischen  Keinald,  Vater  und  »Sohn,  Grafen  von  Geldern, 
beilegen.  1354  verpfändete  Herzog  Keinald  von  Geldern  des 
Zoll  zu  Emmerich,  der  früher  zu  Lobith  lag,  an  den  fienog 
Johann  von  Cleve,  seinen  Schwager,  und  1355  auch  die  Stadt 
selbst.  1371  verpfändete  Mechtilde ,  Herzogin  von  Geldern, 
Burg  und  Stadt  Emiuerich  dem  Grafen  Adolph  von  Cleve  uuJ 
Reinald,  Her/^og  von  Jühch  und  Geldern,  musste  sie  in 
Folge  der  Niederlage  vor  Cleve  1402,  21.  Nov.,  demselben 
erblich  abtreten,  f^ahnabend  1460  Etzichtang  von  drei  Miiit- 
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ten  durch  fienog  Johann  von  Giere.  1467  verbündet  eioh 
Herzog  Adolph  von  Greldern  mit  dem  Erzbischofe  Ruprecht 
von  Cöln,  Emmerich  von  dem  Herzog  von  Cleve  zurück  zu 
erobern.  1478  Errichtung  des  Kreuzbrüder-Klosters.  1519  und 
1521  Belagerung  durch  Ilerzoii  Carl  von  Goldern.  1534  liegt 
die  Stadt  mit  Oswald,  Grälen  von  Berr»-,  wegen  Gran/en  und 
anderer  Gerechtsamen  in  Streit  der  17.  Oct.  geschlichtet  wird. 
156$  ein  ähnlicher  Streit  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Berg, 
1698  und  1599  Belagerung  durch  Spanier  und  Holländer»  1614, 
7.  Sept.,  Eroberung  im  Jfilich-Clevischen  Erbfolgekriege  durch 
Prinz  Mauritz  von  Orauien  und  starke  Befestio^ung  durch  den- 
selben mittelst  eines  schweren  Walles,  7  Bollwerke,  6  Rave- 
lim  und  des  Forts  Oranien,  und  am  Rhein  bestehend  aus  4 
Bollwerken  und  2  Horn  werken.  1666  Abtretung  an  Branden<- 
burg^  1672  Besetzung  durch  die  Franzosen,  1794  Bombardement 
unter  Vandamme.  1627  Fleischhausordnung ,  1628  Wageord- 
Dung,  1663  Verordnung  über  Ochsen m ärkte ,  1746  Einrichtong 
eines  Wollmarkts.  Die  Stadt  war  schon  1279  im  Besitz  der 
Bierbrauergerechtigkeit ,  hatte  schon  früh  eine  Wolienweber-, 
später  auch  andere  Gilden^  über  die  von  1754  — 1775  Kech- 
Dungen  vorliegen.  1607  kommt  sie  unter  den  Hansestädten  vor. 

Von  dem  ältesten  Bau  der  Martini-  oder  IMünsterkirche 
besteht  noch  der  Chor  und  die  Crypta,  romanischer  Styl  des 
11.  Jahrhunderts.  Schiff  und  beide  ThQrme,  sowie  mehrere 
Capitelshäuser  wurden  1227  in  Folge  Durchstechung  der  Im- 
munität des  Capitels  durch  Emmericher  Bürger  vom  Rhein 
weggespült:  im  15.  Jahrhundert  Zerstörung  derselben  durch 
Feuer.  Aldegundis- Kirche  zuerst  erbaut  1145,  jetziger  Bau 
von  1483;  der  Thurm  brannte  1651  in  Folge  Blitzstrahls  ab. 
U79  Bau  der  Kreuzbrüder-,  1677  der  Menoniten- ,  1697  der 
evangelischen  Kirche,  Errichtung  der  Jesnitenschule  1592  (sup- 
primirt  l'^llj;  der  evangelischen  Rectoratschule  1G41,  des  neuen 
Gymnasiums  1832.  Die  iStadt  hatte  unter  Brandenburg  ein  8tadt- 
und  Landgenciit,  und  besitzt  jetzt  eine  üenchtscommission. 
1566  und  1861  hohe  Wasserfluthen ,  erstere  mit  grässlichen 
Zerstörungen.  1567  bis  1702  häufige  Pestkrankheiten.  Ein- 
wohner: 1787  ^  3626;  1804  4030;  1822  »  4873;  1833  =  5246; 
1840  :=  6144;  1852  =  6901;  1861  =  7550. 

15.  Essen  (874  praediolum  Astmde,  1(X)3  Civitas  astnida^  1288 
aHsindenis,  1292  essendensis,  1400  Essende,  1195  Essinde)  war  ur- 
sprünglich ein  Hol,  auf  dem  (874)  Altred,  Bischof  von  Hildesheim, 
ein  Fräulein-Stifit  gründete,  üm  dasselbe  entstanden  bald  so  viele 
Anmedelungen,  dass  schon  Agina,  oder  Hagena,  Schwester 
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Heinrich  L  von  Sachsen  und  Tochter  Otto  des  Krlaiichten,  Herzoge 
TOQ  Sachsen,  als  AbtisRin  (926—934)  sie  mit  Wall  (STallum)  nnd^ 
Mauern  zu  umschlie^sen  und  als  Stadt  hinzustellen  sich  veran- 
lasst sah.  Kaiser  Heinrich  b^nadigte  1041  die  Stadt  mit  Jahr- 

inärkten.  In  Folge  des  Verkehrs  entwickelten  sich  Zünfte,  welche 
bei  Raths-  und  Biirgermeister- Wahlen  ihre  Stimme  und  bis  zur  Ein- 
verleibung \t\  Preussen  Bestcuid  batten.  Die  Stadt  genoss  die 
Rechte  einer  freien  Reichsstadt  unter  einem  Scbirmvogte  bis 
1563,  wo  sie  unter  die  Landeshoheit  der  fürst- Äbtissin  kam, 
doch  wurde  1670  die  seibstständige  Regierung  der  Stadt  und 
ihr  hergebrachtes  Recht  anerkannt« 

In  den  Jahren  1598  und  1627  wurde  die  Stadt  von  den 
Spaniern,  1629  von  den  Holländern  besetzt  und  im  Juli  1641 
von  dem  kaiserlichen  Oberst  Sparr  erobert.  Die  Truppen  des 
letztem,  drei  Regimenter,  zogen  erst  9.  Sept.  1650  ab.  Di« 
dadurch  entstaiulene  grosse  Schuldenlast  der  Stadt  konute 
erst  im  Laute  des  lü.  Jahrhunderts  geregelt  werden.  Auch  im 
7jährigen  Kriege  wurde  sie  hart  mitgenommen^  im  19.  Jahr- 
hundert verlor  sie  ihre  Befestigungen.  Die  katholische  Münster« 
kirche,  im  Jahre  1265  abgebrannt,  ist  in  den  Jahren  126& 
bis  1316  neu  erbaut.  Die  ältesten  Theile  derselben  gehören 
nach  dem  Urtheile  der  Sachverständigen  zu  den  vorzüglich 
charakteristischen  Resten  der  frühesten  Periode  des  roiiianischen 
Baustvles.  Diese  Kirche  besitzt  zahirciche  und  äusserst  werth- 
volle Kuiistschätze.  Das  Kloster  der  Congregation  wurde  1288 
erbaut,  die  katiiohsche  Johanniskirche  1471  —  78  niedergerissen, 
aber  aus  denselben  Steinen  sogleich  neu  aufgeführt.  Die  Kirche 
der  Protestanten,  welche  1561  im  Stifte  Kingang  fanden,  datirt 
vor  1066.  Mit  dem  Stifte  entstand  eine  katholische  Schule, 
welche  1819  mit  der  im  16.  Jahrhundert  errichteten  evangelischen 
Schule  in  ein  Simultan-Gymnasium  umgewandelt  ist.  Seit  1864 
besteht  in  Essen  auch  die  Essen  -  Werdensche  Bergschule, 
für  den  Bergbau  der  Umgegend  von  grosser  Bedeutung.  Essen 
war  der  Sitz  einer,  um  die  Mitte  des  16.  Jahrimnderts  gebil- 
deten fürstlichen  Regierungskanzlei,  eines  fürstlichen  Gerichts,  ' 
eines  fürstabteiiichen  Ofücialat -  Gerichts  und  die  gewohnliche 
Residenz  der  Fürst- Äbtissin.  Gegenwärtig  ist  daselbst  ein 
Kreisgericht  und  ein  Landrathsamt.  Das  seit  langen  Jahren 
bestandene  Königl.  Bergamt  ist  im  Jahre  1861  aufgehoben. 
Einwohner  hatte  die  Stadt  17ü2  =  3600,  1813  =^  4000,  1826 
=-  5130,  1840  -  6325,  1850  =  8710,  1852  =  iul75,  1858  ^ 
17215,  1861  =  20811. 
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1^.  ^IdevH.  Von  Einigen  für  das  römisclie  MediolaftttHI 
gehalten,  (1401  Gblire,  ^hcddria,  Geldria)   später  Sits 

der  Gra£eq  von  Geflder^  9rVi9  de^i  Hau8(»  Anton  (Äntoing), 
deren  Burg  in  Geldern  1637  abgebrochen  ward;  bereits  im 
Jahre  1001  bestand  ein  Ort  „Gellrn,  Gellere^^  der  schon  1067 
eine  Kirche  hatte,  welrhe  Erzbischof  Anno  11.  dem  von  ilim 
in  Cölu  gestifteten  Kloster  iSt.  Georg  einverleibte.  Das  Ötadt- 
recht  beginnt  mit  den  Privilegien  des  Herzogs  Tleinold  von  1328, 
welche  Arnold  1424  vermehrte.  1332  wurde  Privilegium  zur 
Etablinisg  einer  Gesellschaft  lombardiscber  Kaufleute  ertbeilt, 
1390  eine  Wollenweborzunft  errichtet.  Geldern  war  seit  seiner 
Erhebung  zur  Stadt  bis  1764  befestigt,  im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert bei  der  Hansa  und  auf  deren  Versammlungen  durch 
Roermonde,  Hauptstadt  des  Oberquartiers,  vertreten.  Sie  wurde 
1371  vom  Grafen  von  Blois  und  dem  Bischof  von  Utrecht, 
1479  von  den  Burgundern,  1578,  1638,  1639,  1640  und  1643  von 
den  Holländern,  1703  ein  Jahr  lang  von  den  Preusseu  und  1757 
von  den  Franzosen  belagert,  und  erobert:  1473  von  Carl  dem 
Kühnen,  1578  von  den  Holländern,  1587  von  den  Spaniern 
(durch  Verrath),  20.  Decbr.  1703  von  den  Preussen.  Mit  der 
Belagerung  von  1703  war  ein  achttägiges  Bombardement  ver- 
kuüpft,  welches  fast  die  ganze  Stadt  in  eiacii  Schutthaufen  ver- 
wandelte. Die  gegenwärlige  kaiiiulisclie  Kirche,  auf  der  Stelle 
der  vorerwähnten  alten  Kirche  errichtet^  soll  im  14.  Jahrhundert 
erbaut  sein.  1322  entstand  ein  Karmeüter-Kloster,  welches  die 
Sclilosscapelle  als  seine  Kirche  benutzte^  1418  das  Augusti- 
oerinuen-Kloster  Nazareth,  1432  das  Franzishanerinnen-Kloster 
Hüls,  1462  das  Rarmelitessen- Kloster  Ten  Elsen,  1619  das  Ka- 
puziner-Kloster. Die  evangelische  Pfarrkirche  ist  1736—40 
erbaut,  die  ehemalige  lateinische  Schule  1620  gegründet,  lu 
altpreussis(  her  Zeit  1703  bis  17ij4  Sitz  eines  Justiz-Collegiums, 
von  1718  bis  1764  einer  Königl.  ComiiuBsion  (Kriegs-  und  Do- 
uiaiueu-Kammcr),  letztere  von  1764  bis  1770  in  Moers,  und 
sodann  wieder  nach  Geldern  zurück  verlegt.  Grosse  Brände 
sind  in  den  Jahren  1475,  1530  und  1647  vorgekommen.  Die 
Pest  herrschte  in  Geldern  in  den  Jahren  1453,  14fi7,  1494,  1518 
oder  1519  und  1524,  der  englische  Schweiss  im  Jahre  1629, 
Im  Jahre  1735,  am  8.  Juli,  schlug  der  Blitz  in  den  J  ul  erthurm, 
wodurch  sehr  viele  Häuser  zerstört  wurden.  Einwohner  hatte 
die  Stadt  1764  -  1796,  1781  1914,  17Ö2  -  2033,  1832  =  3304, 
1861  4668. 

17.  Gerresheim  (,«74  Geridieahaim,  1424  Gerisheym),  zuerst 
der  SiU  eines  Mnkischen  Dynasten,  dessen  letzter  männlicher 
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Spross  mit  Namen:  Ritter  Gerricus,  am  26.  Sept.  874  auf  dem 
Concil  zu  Cöln  nein  j^anzes  Resitzthum  zur  Stiftung  des  dortigen 
Fräulein-Klosters  hergab,  was  seine  Tochter,  Regenbierg,  erste 
Äbtissin  des  Stiftes,  unter  Zusiimmuiig  ihres  Oheims  Hathebold, 
der  Vogt  von  Gerresheim  war,  bestätigte.  Erzbischof  Willibert 
▼on  Cöln  weihte  das  Rlostergebäude  ein.  Zu  der  Herrschaft 
dieses  Gerricus  gehörte  der  Dernerhof,  später  der  Haupthof  und 
Sitz  des  LeliDgerichts,  der  Hof  Roelfrath  (jetzt  Morschen-,  Hex-, 
llansen-nof  und  Höfgen),  vicle  Lehen  im  ßergischen,  Weingüter 
zu  Linz,  die  Tatronate  und  der  /elinten  zu  Pirn,  Soniborn,  Mei- 
derich  und  Mintard,  welche  zwei  letztern  ebenso  wie  Eller  und 
Hubbelrath,  Filialkirchen  von  Gerresheim  waren.  Es  wurde 
bei  der  Stiftung  Kirche  und  Zehnten  von  Meiderich  verpflielitet, 
dem  Stift  das  Korn  zum  Weissbrod,  Somborn  und  Mintard  den 
Roggen,  Fleisch  und  Käse,  Pirn  Bier  mid  Schwarzbrod,  Linz 
endlich  den  Wein  zu  liefern*  Neben  der  Stiftskirche;  welche 
noch  steht  (romanisijher  Styl  in  Trachyt  und  Tufstein)  dem  h. 
Ilypolit  gewidmet  und  1142  eingeweiht,  bestand  eine  nocL 
ältere  Pfarrknrlie  (Tonnengewölbe,  vor  20  Jahren  zu  einem 
Wohnhause  umgebaut,  Patron  in  Ii.  Margaretha). 

Gerresheim  erhielt  1368  Stadtrecht.  Damals  bestand  da- 
selbst eine  Wollcnzunft,  welche  ihr  eigenes  Zunfthaus,  Gewand« 
haus,  hatte,  eine  Münze,  nach  weicher  in  der  ganzen  Gegend 
gerechnet  und  ein  Markt,  nach  dessen  Preise  und  Maass  in 
einem  weiten  Umkreise  vom  Rhein  bis  Elberfeld  gehandelt 
wurde.  925  wurde  der  Ort  von  den  Normannen  geplündert, 
und  bei  der  \  ertheidiguug  viele  Bürger  erj^chlagen.  Von  deu 
früheren  KStadtbeiestigungen  steht  noch  das  Neusser  Thor 
(Zeichen,  dass  zur  Zeit  semer  Erbauung  Düsseldorf  noch  be- 
deutungslos war)  und  ein  Theil  Stadtmauer.  Die  Stadt  zählte 
1816  =^  881,  1832  ^  1083^  1862  ^  1596  Einwohner  und  ist 
Sitz  eines  Friedensgerichts.  Der  Umfang  der  alten  Befestigun- 
gen zeugt  für  frühere  grosse  Bevölkerung,  sie  wurde  gemin- 
dert, weil  das  Stift  aus  Besorgmss  vor  Truppen-Durcbmarscb 
die  Laüdstrasse  von  sich  abwendete. 

18.  Gladbach  (lOÖö— 1172  Gladebacli).  Um  die  dort  7i)3 
gegrimdete  Benediktiner-Abtei  baute  sich  ein  Ort,  in  den  Urkunden 
von  1116  und  1347  noeh  \'illa,  1366  aber  schon  Stadt  (oppidunj) 
genannt.  Die  Urkunde  über  die  Erhebung  zur  Stadt  fehlt,  ebeuso 
über  die  Jahrmärkte,  deren  vier  seit  undenkUchen  Zeiten  abge- 
halten wurden.  Abt  und  Schirmherr  theillen  sich  in  das  Stand- 
geld zur  Hälfte.  Es  gab  in  Gladbach  4  Zünfte:  1.  der  gemeinen 
Schneider,  Gewandschneider^  ruchscheerer  und  VVüUenweber 
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mit  Amtsbrief  von  1605,  bestiilli^t  1G52,  ^b.  Novbr.,  durch  deü 
PfalzgralVn  \Vollgan«T  Wilhelm;  2  der  Krämer  mit  Ämtsbrief 
voll  1573,  re<tiilcirt  am  30.  Juli  1573  durch  Wilhelm,  Herzog 
von  Jülich-Cleve- Herg'j  3.  der  Schmiede  iiud Schreiner,  anfan- 
gend 1518  mit  Genehmigung  des  Amtmanns  und  Drosten  von 
Grevenbroich  und  Gladbach;  4.  der  Schuster  mit  Amt  abrief 
von  1494  und  erneuerten  Statuten  yon  1582.  Die  Zünfte^  um 
die  Mitte  dee  18.  Jahrhunderts  bereits  m  Verfall  geratben, 
Warden  durch  KurflQrst  Carl  Theodor  am  15.  MSrz  1708  aufge- 
lioben,  hiervon  aber  1769,  II.  Decbr.,  tlie  Schusterzunft  ausge- 
nommen, welche  bis  zur  französischen  Herrschaft  fortbestand.  Die 
HelVstii^un^-  fällt  wohl  mit  dem  Stadtrechte  zusammen.  1488 
ertlieiltc  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg  der  Stadt  das  Pri- 
vilegium, die  Accise  zur  Unterhaltung  der  Befestigungen  xa  er- 
höhen; 1590  wurde  zu  demselben  Zwecke  die  Accise  verdoppelt 
Mauern,  Walle ^  Thore  und  Ihünne  bestanden  bis  zur  fran- 
zösischen Herrschaft,  wo  sie  auf  den  Abbruch  verkauft  wurden. 
Jelzt  sind  an  der  Westseite  nur  noch  geringe  Reste  von 
Mauern  und  Thürmen  vorhanden.  1G3G  wurde  die  Stadt  durch 
Kaiserliche  Tru{)[)en  besetzt,  welche  Stadt  und  Land  ganz  lieh 
aussogen.  Sie  zogen  erst  1642  ab,  um  einem  verbündeten  Iran- 
zösisch-weimarisch-hessischen  Heere  Platz  zu  machen,  welches 
die  ganze  Gegend  schrecklich  verwüstete.  Die  meisten  Bürger 
flohen  mit  ihrer  beweglichen  Habe  aus  der  Stadt.  1643,  19. 
September,  rückten  die  Kaiserlichen  wieder  ein.  Im  franzosisch- 
holländischen  Kriege  1678 --79  lag  ein  franzosischer  General 
wf  der  Abtei  im  Winterquartier,  was  derselben  6000  Thlr. 
kostete  und  im  si  ebenjährii»:en  Kriege  nach  der  Sclilachl  bei 
Crefeld,  23  -lunl  17D8,  Preub-i^<  he  Reiterei  in  der  Stadt.  An- 
fangs October  1794  kamen  die  Franzosen  nach  Gladbach.  l)ie 
Abtei-  oder  Münster-Kirche  ist  sowohl  in  historischer  wie  in  bau> 
hoher  Beziehung  ein  höchst  merkwürdiges  Gebäude.  Der  erste 
Bau  wurde  954  durch  die  Ungarn  zerstört  Aus  der  zweiten 
Bauperiode  (969 — ^976)  rührt  die  Krypta  her.  Die  jetzige  Kirche 
lusser  dem  Chor  stammt  aus  dem  13.  Jahrhundert;  der  Chor, 
der  jüngste ,  aber  schönste  Theil  der  Kirche ,  rein  gothisch, 
wurde  1275  vollendet.  Bei  der  jetzigen  Restauration  drr  Kirche 
wurde  im  sepulcniin  de^  Hochaltars  die  Consecraiiuns-Lrkunde, 
von  Albertus  Jklagiius  ausgestellt,  vorgefunden.  —  Die  katholische 
Pfarrkirche  (St.  Vitus)  ist  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  er- 
baut, die  neue  evangelische  Pfarrkirche  1853  vollendet,  das  Klo- 
ster der  Franziskanerinnen  1855^  das  Kloster  der  Alexianer-Brüder 
1859  erbaut.  Es  bestehen  2  höhere  Lehranstalten:  1.  ein  Fro- 
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pjmnasium,  als  Fortsetzung  der  Kloster-  und  Privatschule,  nach 
Aufhebung  der  Abtei,  2.  eine  evangelische  höhere  Bin  i^^prschule. 
Durch  Bischof  Gero  von  Cöln  973  wurde  die  Abtei  Gladbach 
mit  ihrem  spätem  Gebiete  dotirt,  au«  der  alten  Gau-Yerfas- 
suog  gelöst  und  der  Abt  fortan  der  Grundherr.  Die  Abtei 
scheint  in  den  ältesten  Zeiten  verschiedene  Vögte  (Advocati) 
fi^babt  XU  haben.   1340  gin^  die  Schirmvogtei  an  die  Graf«) 
Kessel  von  Grevenbroich  über.     1323  vererbte  sie  auf  die 
Grafen,  darauf  Markgrafen  und  zuletzt  Herzöge  von  Jülich  und 
nach  dem  Tode  Johann  Willit  liiis   1609  auf  Kurpfalz  Die 
Schirmherren  oder  Vögte  erlaugten  die  Gerichtsbarkeit;  doch 
hatte  der  Abt  die  Mitgerichtsherrschaft;  er  besetzte  dasSchef- 
fengeiicht  mit  seinem  Vertreter^  dem  abteilichen  SchultbeisS) 
welcher  neben  dem  herzogliehen  Vof^  seinen  Platz  nahm.  Au 
seine  Stelle  trat  unter  der  Fremdherrschaft  ein  Friedensgericlit, 
welches  noch  besteht.    Ausserdem  ist  noch  ein  Gewerbege- 
richt vorliandeii»   1652,  am  2.  Juni,  wurde  die  Stadt  von  eioer 
schrecklichen  Feuersbrunst  heimgesucht:  in  3  Stunden  wurden 
die  ganze  Crefelderstrasse  bis  auf  den  Markt  mit  dem  6tadt« 
hause,  der  Halle,  zwei  Thoren,  zusammen  144  Häuser,  00 
Scheunen  und  4  Brauhäuser  ein  Raub  der  Flammen.  Einwohner 
hatte  Gladbach  ind.  Landbevölkerung  1798  =  6074,  1816  =  7013, 
1820  =  7330,  1858  =  13,963,  1861  =  17,064.  Die  grosse  Ter« 
mehrung  in  den  letzten  Jahren  hat  darin  ihren  Grund,  dass 
die  Landgemeinde  Oberniedergeburth  und  ein  Theil  der  Land- 
gemeinde Obcrgeburth  der  Stadtgenieinde  Gladbach  in  1858 
einverleibt  wurden.     1816  l>estanden  5  Bauinwolispuinereien 
mit  6760  bpindeln;  für  Gewebe  aus  Baumwolle  waren  11)3  Stühle, 
für  Leineil  80  Stühle  in  Betrieb.    1820  waren  10,020  Spindein 
für  Baumwolle,  283  Stühle  für  Baumwollenzeuge  und  142  Stuhle 
für  Leinen  in  Betrieb.   (Jeher  den  Aufsehwang  der  Industrie 
Folgendes:  Früher  hauptsächlich  Flachsbau  'und  Handel  mit 
Lein w  and  betrieben ;  der  Herzogliche  Hof  zu  Düsseldorf  bexog 
seine  Leinwand  aus  Gladbach,  wie  ein  Brief  aus  dem  Jabre 
1683  nacliwciset.    Gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  üebersie- 
delung  mehrerer  Industriellen  aus  dem  ^Vupperihale  nach  Glad- 
bach, welche  die  Baumwollen-Industrie  einführten.  Antrieb  2u 
dieser  Uebersiedelung  war  der  Wunsch,  ältere  Geschäftsver- 
binduDgen  mit  Frankreich  nach  dessen  Absperrung  fortsetzen 
zu  können  und  vor  englischer  Concurrenz  geschützt  zu  sein. 
1807,  ak  die  Continentaisperre  den  Bezug  der  englischen  Baaio* 
wolleiigarne  unmöglich  machte,  entstanden  die  eisten  Baum- 
wollspinnereien.   Da  die  ßaumw  üii  -  Weberei  weniger  Kraft- 
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Anstrengung  erforderte  und  lohnender  war^  als  die  Leinen- 
weberei,  so  war  der  (■  ebergang  von  letzterer  zu  ersterer  ein 
leichter.  Die  Folge  war  ein  ailaiäiiliges  Verkümmern  der 
Leinen-Industrie. 

19.  Goch  (1274  Goch),  angeblich  Hauptsradt  der  Guger- 
ncr,  durch  Otto  III.  Grafen  von  Geldern  (1229— 1271)  zur  Stadt 
erhoben  und  mit  einer  Mauer  umgeben,  erhielt  ZoUfreibeit  zu 
Lobith  sowie  noch  andere  Privilegien,  1371  durch  Herzog 
£duard  Freiheit  von  der  Schätzung  und  vom  Geldrischen  Zoll. 
1358  auf  St.  Simon  und  Judae  versprachen  die  St^te  N3naQegen 
(Nymwegeii ),  Koermonde,  Ziitphen  und  Arnhem  (Aniheim)  der 
Stadt  Gorh  ihren  Antheil  an  dem  Lobede  (Zoll  zu  Lobilh)  zu 
Statten  koiJKJien  zti  lassen,  falls  die  Städte  des  Landes  die  Bede 
nicht  bezahlten,  welche  Goch  nebst  den  i^enannteu  vier  Städten 
dem  Herzog  von  Geldern  gegeben  habe.  Durch  Urkunde  von  1371 
auf  St  Victor  verzeiht  Herzog  Beinhold  von  Geldern  der  Stadt 
alle  Unbilden!  und  lasat  derselben  alle  Strafen  nach,  die  selbige 
im  Kriege  mit  seinem  Bruder  Eduard  ihm  angethan  resp.  ver- 
schuldet hatte  und  bestStigt  ihre  Privilegien  und  Abgabefrei- 
heiten. Mittelst  Urkunde  von  1408,  Dienstag  nach  Epiphaniae, 
verspricht  Herzog  Reinald  von  Geldern  und  Jülich,  die  Stadt 
wegen  des  verpfändeten  Zolls  zu  Lobith  schadlos  zu  halten, 
weil  dieselbe  den  Verpfändungsbrief  mit  vollzogen  hatte.  1424  er- 
neuert Herzog  Arnold  die  durch  Brand  zrrstörten  Privilegien.  1458 
Dienstag  nach  St.  Oregon,  schenkt  Herzog  Arnold  von  Creldem 
und  Jülich  urkundlich  der  Stadt  wegen  treuer  Dienste  100 
lioll&ndiscbe  Morgen  Haide  vor  den  Stadtthoren.  1689, 27.  October, 
bestätigt  i  nedrich  IIL  die  Privilegien  der  Stadt  bei  der  Hul- 
digung. Durch  Köniprlichcs  Privilegium  vom  28.  August  1731 
wurde  der  Stadt  die  jährliche  Abhaltung  von  4  \'iehniärkten 
bewilligt  und  die  vou  altersher  eingeführten  2  jährlichen  Kram- 
märkte  von  Neuem  bestätigt.  "Wegen  des  noch  jetzt  wöchent- 
lich Dienstags  stattfindenden  bedeutenden  Kornmarkts  sind  keine 
Privilegien  bekannt.  Schon  im  13.  Jahrhundert  wurde  in  Goch 
die  Tuchfabrikation  in  sehr  grossartigem  Maassstabe  zunft- 
mäasig  betrieben.  Graf  Diedrich  verlieh  der  Stadt  Wesel 
iiod  Herzog  Wilhelm  von  Geldern  1390  der  Stadt  Geldern  das 
ßecht.  das  Wollenweberge werbe  vollständig  so  zu  betreiben, 
wie  es  in  derStadtGoch  nachGe^vohnheit  uudRecht 
betrieben  zu  werden  pflegte.  1709  zogen  sämmtliehe  Kunstweber, 
etwa  60  an  der  Zahl,  in  Folge  von  Religionstreitigkeiten  vou 
Goch  nach  Harlem  und  hörte  von  da  ab  die  Tuchfabrikatiou 
ftu  Ooch  auf.    Die  Befestigungswerke  der  Stadt  und  des 
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Castells  wurden,  nachdem  dieselben  in  den  franzrtsischeo  Krie- 
gen 1672  bib  1689  viel  gelitten  batten,  nebst  einem  Zwin^^tlnirm, 
welcher  1473  von  Herzog  Joliaaii  von  Cleve  erhaut  war,  um 
die  unruhigen  noch  Geldrisch  gesinnten  Bürger  im  Zaum  zu 
balteD,  in  1689  geschleift  DaaCastel),  welches  als  Jagdschloss 
diente,  war  zuweilen  von  den  Herzögen  zu  Cleve  bewolmt 
Das  Schloss  des  Castells,  welches  vom  Eurförsten  Friedrich 
Wilhelm  dem  Drosten  v.  Hüchtenbroeg  mit  allem  Zubehör  al* 
Patbengesebenk  U'liiisweise  gegeben  wurde,  Ist  noch  vorbaiuleu 
DieTbore  derSf  ndt  aber  sind,  mit  Ausnabuie  (U's  Steiiithores,  lf^l7 
u.  1828  abgebrochen.  Die  btadt  war  iüi  Rhein -Städtebunde,  wurde 
1466  durch  Herzog  Johann  von  Cleve,  nachdem  er  den  Herzog 
Arnold  I.  von  Geldern  besiegt  hatte,  vergebens  bestürmt,  sein 
Bundesgenosse  Arnold,  Graf  Bentheim  dabei  erschossen.  Nach- 
dem Herzog  Adolph  von  Geldern  durch  die  Herzöge  Jobami  I. 
von  ClcTe  und  Carl  von  Burgund  besiegt  und  sein  Vater  Herzo;,' 
Arnold,  den  er  zu  Büren  gefangen  gcbalten  hatte,  befreit  wor- 
den war,  übertrug  letzterer,  dem  die  Landstände  nicht  liuldigeo 
wollten,  das  ;j,anze  Herzogtbum  Geldern,  1.  Dec.  1471,  an  den 
Herzog  Carl  von  Burgund,  wogegen  dieser,  24,  Juli  1473,  mehrere 
Orte,  darunter  auch  Goch  an  Herzog  Johann  von  Cleve,  für 
geleistete  Kriegdbülfe,  schenkte«   Diese  Schenkung  von  Carls 
Tochter,  Maria,  1477  im  Mai»  von  deren  Gemahl  MaximilisD 
von  Oesterreich  im  October  1477  und  im  Jahre  1606  von  deren 
Sohne  Philipp  von  Oesterreich,  dem  Gemahl  der  Königin  Jo- 
hanna von  Castilien.  zuletzt  vonlvaiiV.  im  Jabre  1543  bestätiget. 
Herzoi;  Joliann,  um  aich  gegen  die  Bürger,  welche  ihn  nicht 
mochten,  zu  behaupten,  baute  vor  der  Stadt  eine  Feste,  »,Zwing- 
Goch"  genannt.    1611  wurde  die  Stadt  für  den  Kurfürsten 
von  Brandenburg  durch  die  Holländer  besetzt,  dann  von  den 
Spaniern,  1614  durch  Prinz  Moritz  von  Oranien  erobert,  1622, 
am  17.  Juli,  durch  die  Spanier  belagert  und  bald  daraufge- 
nommen. Am  28.  Januar  1626  wurde  die  Stadt  durch  den  Gou- 
verneur von  Nyihegen  überfallen,  wogegen  am  90.  Januar  von 
Wesel  1000  Spanier  zum  Ersatz  erschienen,  bei  deren  heftigem 
Eindringen  die  grosse  Brücke  einbrach  und  der  spanische  Be- 
fehlshaber erschossen  wurde.    In  Folge  dessen  ging  (Joch  den 
Spaniern  für  immer  verloren;  der  Pförtner  Jäntschen,  der  a\e 
ihnen  durch  Verrath  wieder  überüefern  wollte,  wurde  gevier- 
theiit,  sein  Kopf  auf  das  Vossthor  gesteckt,  wo  er  noch  1784 
sich  vorfand.    1672  zogen  die  Franzosen  ein,  1767  besetztes 
französische  Husaren  die  Stadt  im  Namen  des  deutschen  Kaisers, 
jhnen  folgten  1767,  am  4.  Aprd,  Kaiserliche  Truppen  und  tm 
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3.  Jani  17&8  PreussiBche  Husaren  und  Dragoner,  begleitet  von 
hannöyeischen  Truppen.   Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 

errichtete  vor  Goch  ein  grosses  Lager,  verlegte  sein  Haupt- 
Quarti^r  in  die  Stadt,  und  zog  von  da  zur  Schlacht  bei  Crefekl. 

Die  kathoHsche  Kirche  soll  in  das  9.  bis  11.  Jahrhundert 
zurückreichen.  1365,  18.  Juni,  wurde  das  Bruderhaus  unter  Ver- 
leihung geistlicher  Rechte  durch  den  Erzbischof  von  Cöln 
bestätigt)  1401  und  1412  die  Bewilligung  zur  Errichtung  von 
Klöstern  innerhalb  der  Mauer  ertheilt;  1401  das  Regulierbloster 
durch  Conrad,  Bischof  von  Venecompone  eiugeweihet,  1455 
flas  Beduinen-  oder  Nonnenkloster  durcli  llcrzoi;^  Arnold  von 
Geldern  gestiftet.  Diese  Klöster  wurden  1803  aufgehoben  und 
demnächst  als  Doniainengut  verkauft.  Die  evangelische  Kirche 
ist  1700  erbaut.  Seit  der  Fremdherrschaft  und  noch  jetzt  Sitz 
eines  FriedeDsgerichts.  Im  15.  Jahrhundert  muss  die  Stadt  von 
einem  bedeutenden  Brande  heimgesucht  worden  sein,  indem 
1423  Jühaiio  von  Egmout,  Vater  des  Herzogs  Arnold  von  (Fel- 
dern, die  der  Stadt  durch  Brand  verloren  ge^an^euen  Privile- 
gien-Urkunden  zu  erneuern  verspricht  1634  grassirte  die  Pest 
so  arg,  dass  viele  Menschen  starben  und  die  Stade  fast  verödete. 
1702  starben  Tausende  von  Menschen  an  der  rothen  Ruhr, 
eingeschleppt  von  französischen  Soldaten,  die  in  der  Um- 
gegend lagerten.  Einwohner  hatte  Goch  1722  =  2795,  1740  — 
2570,  1777  =  2241,  1816  3011,  1830  ^  3569,  1840  =  4075, 
1851       4023,  1862  ^  4028. 

20.  Gräfratll  (1177  Grevenrode,  1301  Greuerode)  war  bis 
1185  ein  Gut  (praedium)  mit  einer  Capelle  zur  Pfarre  Wald  gc- 
lidrig.  1177, 24.  Mai,  stiftete  Aleid,  Wittwe  des  Grafen  Albert  von 
Molbach  mit  Zustimmung  ihrer  Tochter  Alvradis  und  ihres 
Schwiegersohns  Grafen  Wilhelm  (von  Jülich)  ein  Mönchskloster 
und  schenkte  dazu  den  Hof  „ad  cainpuin'*  «icnannt  Diese  Stiftung 
kam  nicht  zu  Stande.  Die  Äbtissin  Klisabeth  von  Vilich  hörte 
von  Wundern,  die  bei  der  gedachten  Capelle  vorgegangen 
sein  sollten,  fasste  den  Stiftungsgedanken  neu  auf,  erwirkte, 
dass  die  Capelle,  welche  auf  einem  Hofe  des  Stifts  lag,  mit 
einem  entsprechenden  Sprengel  von  der  Pfarre  Wald  abgelöst 
und  als  eigenes  Pfarrsystem  frei  gegeben  wurde,  und  schenkte 
dann  Hof  und  Kirche  znrDotirung  eines  Nonnenklosters  (später 
Üainenstifts)  der  Abtei  Deutz,  zu  der  die  Pfarre  Waid  gehörte 
und  der  Erzbischof  Philipp  von  Cöln  ertheilte  hierzu  15.  Dec. 
1185  die  Einwilligung.  Um  das  Stift,  welches  180S  angehoben 
wurde  und  dessen  Gebäude  seitdem  durch  Cabinets-Ordre  vom 
15.  Decw  1818  zu  Caseme  und  Zeughaus  für  die  Landwehr 
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dienen,  entstand  eine  Ortschaft,  die  durch  Eisen fabrikation. 
Schmiede,  Sclileifkotten  sich  besonders  hob  Schon  früh  ent- 
standen zwei  Jahrmärkte,  über  welche  die  Urkunden  fehieo. 
sie  wurdeo  1817  durch  Rescript  des  Finanzministers  in  einea 
Jabrmarkt  zusammengesogen»  Durch  Cabineta  -  Ordre  Tom  i 
Sept.  1866  hat  der  Ort  die  St&dte-Ordnung  vom  15  Mai  1B6A 
erhalten.  Die  evangelische  Kirche  ist  im  17.  Jahrhundert  erbaut. 
Damals  (1686)  wurde  der  grösste  Theil  des  Orts  und  das  halbe 
Stift  vom  Brande  verzehrt,  auch  1717  war  eine  grosse  Feuers- 
brunst. Einwohnerzahl  1815     1257;  1832  -  1600:  1861  =5186 

21.  Grevenbroieh  (1271  Bmcge,  1273  Villa  de  Bruche, 
1976  Castrum  Bruche,  1291  Castrum  Bruke,  1B07  huus  Yan  BroU 
1341  Broyge,  1349—1394  Stadt  Broyche,  erst  1425  Greaeo* 
bmecb),  ursprünglich  fiottung  und  im  13.  Jahrhunderte  saeh 
Sitz  der  Grafen  von  Kessel  (daher  derName\  damals  ein  festes 
Sciiloss  mitten  im  Bruche.  1276,  25.  Juni,  erkennt  Graf  Heinrich 
von  Kessel  urkundhch  an,  dass  das  Schloss  Grevenbroich  und 
die  Befestigung  darum  Lehn  der  Cölnischen  Kirche  sei  und 
nachdem  er  sich  7.  April  1277  mit  dem  Markgrafen  von  Jülich  und 
Anderen  gegen  Erzbischof  Sigfrid  verbündet  und  vergebens 
gek&mpft  hat,  bestätigt  er  1278  nicht  allein  die  Lehnbarkeit,  sod- 
dem  wird  selber  ein  LediiTnian  und  bestellt,  verschiedene  Reu- 
ten als  Burglehen  der  Schlösser  Jüchen,  Liedberg  und  Hoch 
Staden')  Der  Ort,  von  Schöffen  regiert,  erhielt  von  1349 
Stadtrecht,  Mauern  und  Wälle  und  Jahrmärkte.  Nach  Aus- 
sterben der  Grafen  von  Kessel  kam  er  (1307)  an  die  Grafen 
von  JüUch^  und  wurde  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Amt«. 
Sitz  des  Amtmanns  und  ein^s  Richters  und  Vbgtes;  das  dor- 
tage  Schloss  seit  1425  Sitz  des  jülichschen  Landtags.  1494  ent- 
stand die  Schusterzuuft  (erneuert  1582),  die  Sehmiede-  udu 
Schreiner-Zunft  1518,  das  Tuchroacheramt  im  16.  Jahrhundert 
Die  Stadt  wurde  Mitte  Januar  1642  von  den  Hessen  orstönnt 
und  besetzt,  im  Mai  1642  fanden  vor  der  Stadt  mehrere  Ge* 
fechte  mit  dem  kaiserlichen  General  Jan  de  Weerth  statt,  der  | 
600  Mann  Besatzung  darin  zuruckliess. 

Die  erste  Kirche  war  die  Schloss-Capelle,  sie  wurde  IW 
durch  Walram  von  Kessel  und  dessen  Frau  Uathanna,  unter 
Zustimmung  des  Erzbischofs  Wicbold  dem  Orden  St,  Wilbelmi 
eingeräumt,  welche  ein  Wilhelmiten- Kloster  damit  verbanden. 
Die  jefoigen  Klostergbbäude  wurden  1667  von  den  Cistercteo-  ■ 

*)  üelen.  de  col.  adm.  mag.  S.  75,  sagt:  Heiiirit  h  habe  auch  die  Vogtei 
Uber  Neuss  und  die  Holzgrafschaft  zwischen  Neuss  und  Niois  ,  insbesondfre 
die  zu  Hach&tadea  abgetreten,  es  fehleti  aber  die  darüber  sprechenden  UrJculuieii. 
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sem  und  die  damit  verbundene  Kloster-  jetzt  Pfarrkirche, 
1728  erbaut. 

Die  Stadt,  jetzt  Sitz  des  Landratbs  und  Friedensgericlits, 
ist  durch  die  Uhlhornscbe  Klratzenfabrik  und  Maschinenfabrik 
berühmt.  Die  Prigemasohinen  von  daher  sind  durch  ganz 
Europa  yerhrmtet   Einwohnerzahl :  1812  —  696,  1824  629, 

1834  =  794,  1846  =  948,  1852  -  1084,  1858  =  1133,  1862  =  1197. 

22.  Hilden  (1074=  Heldein,  1176  Helethen,  1179  Helede, 
1189  HeldeDej,  ursprünglich  ein  Hof,  den  scliün  in  vorurkund- 
licber  Zeit  die  Bischöfe  von  Cöln  besassen  und  unter  ibre  zwölf 
Tafelhöfe  zählten.  £s  bestand  daselbst  ein  palatium  (Saal), 
worin  sie  zuweilen  wohnten,  und  ein  Frohnhof,  in  dem  das 
Gefängniss  war.  Es  waren  damit  ein  Saalhüter,  yerschiedene 
Lehne,  Gerichtsbarkeit,  Maass  und  Gewicht,  eine  Kammer 
(Rentcamer),  überhaupt  Rechte  verbunden,  wie  sie  bei  einem 
fränkischen,  auf  römischer  Grundlage  errichteten  D^nastensitze 
vorzukommen  pflegen.  Durch  ihn  führte  die  Strasse,  welche 
▼on  Zons  nach  Elberfeld,  Schwelm,  Hagen  und  Soest  führte, 
auf  der  Coln  das  Geleitrecht  hatte.  1176  und  1189  wurde  der 
Hof  (Curäs)  von  dem  Erzbischof  an  den  Grafen  von  Berg 
verpfändet,  was  Jahrhunderte  lang  zu  Feindschaften  Anlass  gab. 
Namentlich  war  1378  Streit  zwischen  Erzbischof  Friedrich  IH. 
und  Grafen  Wilhelm  von  Jülich-Berg,  der  1386  durch  Schieds- 
richter beendigt  wurde;  der  Erzbischof  erhielt  die  Grundherr- 
licbkeit  und  das  nutzbare  Eigenthum,  der  Graf  die  Vogtei 
zuerkannt.  1390  neuer  Streit,  den  Kaiser  Sigismund  1416  zu 
jAachen  entschied^  1533  abermals  Streit. 

1372  belehnte  Erzbischof  Friedrich  HI.  den  Ritter  Graft 
von  Elberfeld  mit  dem  »Eigenilium,  Grund  und  der  Herrlich- 
keit des  Dorfes  Heelden«,  dessen  Vater  Diedrich  es  schon  be- 
sessen hatte  und  der  es  seinen  Nachkommen  vererbte.  Hilden 
lag  in  dem  bergischen  Amte  Solingen,  wurde  seit  den  ältesten 
Zeiten  bis  zur  franzosischen  Besitznahme  durch  Schöffen  mit 
einem  Schultheis  an  der  Spitze  regiert  und  besass  am  Kirch- 
weihtage  seinen  Markt;  es  wurde  ihm  am  18.  Febr.  1861  Stadt- 
rechte verliehen.  Der  Ort  selbst  war  niemals  befestigt,  wohl 
aber  lagen  zwei  befestigte  Burgen  daneben,  nämlich  das  „Holter- 
Ldfchen^S  wo  nach  der  Sage  bereits  im  4.  Jahrhundert  eine 
Burg  gestanden  hat  (es  finden  sich  noch  Ruinen  vor)  und  Haus 
Hoittt;  das  alte  Palatium  wird  wohl  neben  der  alten,  seit  1558, 
evangeli6bhbn  Kirche,  zu  suchen  sein,  die  gegen  1163  erbaut 
iltid  zum  b.Jäcob  geweiht  wurde.  Es  bestand  aber  schon  vor 
ihr,  an  derselben  Stelle  eine  noch  ältere  katholische  Kitche,  von 
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der  Haan  eine  Filiale  ist,  letztere  wurde  von  Erzbischof  Wich* 
frid  (935-953)  zu  Ehren  des  Crieantus  und  Daria  als  Capelle 

eingeweiht.  Die  katholische  Kirche  ist  1743  erbaut  eine  höhere 
evan^elisclie  Toi  hterbclmle  mit  Pensioiiai  1861  errichtet»  Ein- 
wohnerzahl:  1816  -  2056,  1832  ^  2390,  1842  -  2919,  1852  = 
3886,  1862  -  5164,  wobei  die  zerstreut  liegenden  WohnuogeB 
uiitgezähit  siod.  Der  eigentliche,  zusammenhängende  Ort  hatt« 
1832  nur  820  Einwohner  und  1861  =s  4994. 

23.  HiMorf  (1151  Villa  Huttorp).  Im  13.  Jahrhundert 
eine  Villa,  in  der  1151  die  Abtei  Pantaleon  /u  Cöln  einen  Hof 
besass.  1281  Iv nulle  <]ie  Abtei  Alteubero  den  Zehnten  zu  Hut- 
torp. Im  15  «ialirhundert  besass  der  Ort  noch  keine  eigeue 
Kirche,  im  vorigen  Jahrhundert  stieg  er  durch  Schifffahrt, 
Handel  mit  Holz,  Trass,  Steinen,  Lachsfischerei  und  Tabaks- 
fabriken. Durch  Cabinetsordre  vom  26.  Octbr.  1657  wurde  ihm 
die  StäJteordnung  vom  15.  Mai  1856  verliehen.  Die  Kirche 
ist  angeblich  1792  eibauL  Einwohner:  1816  =  1154,  1832  = 
1461,  1858       1815,  1861  -  1931. 

24.  lloeitöelieid  (1340  IIoensche>de),  das  Scblu&swort 
»3<^heid^^  fuhren  viele  bergische,  meist  auf  der  Wasserscheide 
gelegenen  Orte.  Hoehscheid  kommt  zuerst  1340  vor,  wo  Ritter 
Henrich  v.  Wickede  einen  dortigen  Hof  dem  Hitter  Engelbert 
von  der  Mark  verkauf);.  Die,  unter  dem  Namen  Hoehscheid  zu- 
sainmengefasste  Bürgermeisterei  besteht  aus  vier  Honnschaften: 
Widdert,  Hoehscheid,  Katernberg  und  Ruppelrath,  jede  aus 
zerstreut  liegenden  Niederlassungen  bestehend,  alle  gehörten 
vormals  zum  Amte  Solingen  und  zu  der  katholischen  resp. 
protestantischen  Pfarre  Solingen.  Die  in  Ruppelrath  ge- 
legeue  Reinoldicapelle  ist  von  Solingen  aus  gegründet,  und 
blieb  bis  1840  Filiale  derselben,  wo  (f^r  sie  ein  besonderer 
r'raiTverl)and  gegründet  ist.  Durch  Cabinetsordre  \  üui  4.  Sept. 
185G  ist  der  ganzen  Bi'irgermeistcrei  die  Städteordnuug  vom 
15.  Mai  1856  verliehen.  Einwohner:  1816  =  4044.  1821  =  5294, 
1830  -  5040,  1832  =  5108,  1862  8551. 

25.  Hückeswagen  (1085  Hukengesuuage;  1138  Hukenes- 
wage;  1188  Hugilwagen;  1189  Huckingiswage ;  1296  Hukens- 
hove).  Burg  und  Sitz  gleiclinamiger  Grafen, .  welche  gegen 
1259  ihr  Gebiet  den  Grafen  von  Berg  verkauften.  Um  die  Hurs, 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  von  den  Grafen  von  Berg  be- 
wohnt wurde,  baute  sich  ein  Ort,  weicher  später  (1496  noch 
nicht)  als  Stadt  vorkommt  und  zwei  Jahrmärkte  besass;  157d 
litt  die  Stadt  durch  die  Fest,  1753,  5.  Sept.,  durch  eine  Feuers- 
brunst, 1796  hatte  der  französische  General  Ney  sein  Lager 
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bei  der  Stadt  und  fielen  viele  kleine  Gefechte  vor.  Die  älteste 
Kirche  war  die  Capelle  in  der  Burg,  worin  bis  zum  vorigen 
Jahrhundert  der  katholische  Gottesdienst  und  zwar  in  der 
letzten  2^it  durch  die  Capuziner  von  Wipperfürth  abgehalten 
wurde.  Die  Stadtkirche,  deren  p]rbauung  in  das  13.  Jaluhuu» 
dert  gesetzt  wird ,  und  über  die  der  Besitzer  der  Burg  das 
Patronat  liaTte,  fiel  \inter  Pastor  Badeuöl  1591  an  die  Refonnlrfen, 
welche  1783—86  die  Kirche  neu  hauten.  Die  Lutherischen  er- 
hielten 1786,  gegen  Zahlung  von  1000  Reichsthaler  an  die  Re- 
gierung, freie  Religionsiibung,  welche  zum  ersten  Maie  im  Mai 
1786  statt  hatte;  ihre  jetzige  Kirche  ist  1836-37  erbaut.  1826 
wurde  eine  höhere  Lehranst.alt  errichtet.  Die  Stadt  hob  sich 
durch  Spinnerei,  Weberei,  Tuchschererei  und  Eisenfabrikation 
in  kurzer  Zeit  und  erhielt  4  April  1859  die  Städteordnung  vom 
U^.  Mai  1856.  Einw  oiuu  rzahl :  1792  4363,  1807  =  3827, 
1820  .  5669,  1830  8770,  1850  8762,  1852  =  9133,  1858 
8697,  1862  8619.  Oie  Stadt,  welche  vormals  (noch  17D0) 
ihren  eigenen  Richter  hatte,  gehört  jetzt  unter  das  Friedens* 
gericht  Lennep. 

26.  IsselbUTg  (1417  Iselborg,  1448  Iselborgh)  unmittelbar  an 
dem  römischen  GrenzwsHe  gelegen,  der  sich  von  da  um  das  Wer- 
therbruch (damals  ein  See,  von  dem  der  Wall  dort  bis  zur  Stunde 
den  Namen  ,,Seewall'^  belialien  hat)  fortsetzt,  war  wohl  ur- 
sprünglich Stütze  für  dessen  Vertheidigunf:^.  Es  gehörte  schon 
1170  zur  Grafschaft  Cleve  und  hatte  seine  eigenen  Amtmänner 
(1417  Luys  Honepel;  1475  Elbert  von  Hönnepel;  1502  Joh. 
V.  Wilich;  1514  Pet.  v.  Aldenbochum)  wurde  indessen  später 
sammt  der  Hetter  (in  der  es  lag)  dem  Amte  Rees  einverleibt. 
Herzog  Adolph  von  Cleve  gab  dem  Orte  1441  Stadtrecht  und 
erweiterte  1444  das  Schloss  daselbst.  Eine  Urkunde  vom  25. 
October  1713  sichert  die  alten  Stadtprivilegien  unter  Preuss. 
Herrschaft.  Die  lutherische  (renieiiule  w  urde  1570  gegründet, 
die  reformirte  1660;  die  Kirche  der  letzteren  16H0,  16.  Januar, 
zum  ersten  Mal  in  Gebraucli  genommen.  Kine  1794  angelegte 
Eisenhütte  hat  die  Umgegend  besonders  gehoben.  Einwohner- 
zahl 1816  -  481,  1Ö32  =  719,  ohne  die  Ausseuhürger. 

27.  Kaiserswerth  (877  Uuerid,  1050  Werede,  1067  Werde, 
1198WeTda9  1202  in  insula^  erst  1348  Keiserswerde),  ursprüng- 
lich ein  fränkischer  Köntgshof,  dessen  Wirthsschaftsgründe, 
Hof  Rinthausen  2:enannt.  Pipin  von  Herstall  710  dem  Ii.  Swi- 
bert  ans  Nottingham  in  Kngland  (f  717)  schenkte.  Dieser 
gründete  ein  Beuedictiner-Kloster  dariiut'.  später,  weil  Swibert 
darin  begraben  wurde,  bwibert*»  Stift  genannt.  Seine  Gebeine 
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zeigt  man  noch  in  der  Pfarrkirche  in  einem  goldenen  Sarge. 

Um  das  Kloster  entstanden  Ansiedelungen,  und  beide,  weil  sie 
auf  einer  Insel  la<j^en,  eriiii  Ifen  den  Namen  Werth".  Au  dem 
Wirthschaftshoi'e  klebte  n  grosse  nutzbare  Hechte,  insbesondere 
die  Gerichtsbarkeit  in  den  weiten  Markeu  Derendorf,  Grind, 
Fhngern,  Lintorf,  Leucbtenberg, Lohe, Batingen,  Saarn,  Stockum, 
Ueberanger  und  Zeppenheim,  auch  waren  damit  Hoheitsrechte 
über  Karst,  Ilverich  und  Gelb  (linkes  Rheinufer),  and  Himmel- 
geist, Mettmann,  zum  Anger,  Heresbach,  Herscheid  und  Neu- 
rath  verbunden,  welche  mit  auf  das  Kloster  übergingen.  Auch 
kirchlich  blieb  dieses  mclit  uiuie  Einfluss,  es  übte  in  seinem 
Bereiche  die  Rechte  eines  Bischofs  und  besetzte  sämmtliehe 
Pfarreien  aus  eigener  Machtvulikomüienheit,  sein  Abt  wird  888 
ausdrückhch  Bischof  genannt. 

Nach  der  Schenkung  blieb  von  dem  Königshuf  nur  die 
Pfalz  (palatium)  bestehen,  die  778  sammt  dem  Orte  von  den 
Sachsen  verwüstet  wurde.  Wieder  aufgebaut,  wurde  sie  Ge* 
burtsstätte  Kaisers  Otto  Iii.,  Aufenthalt  Heinrichs  II.  und  von 
diesem  an  Pfalzgraf  Ehrenfried,  um  ihn  wÜlfUhrig  zu  machen, 
geschenkt.  Otto,  Ehrenfried's  Solm,  gab  Jas  Geschenk,  nach 
dem  er  mit  dem  Ilerzogthum  Schwaben  belehnt  war,  an  Hein- 
rich III.  1045  zurück,  wobei  indessen  die  Verwaltung  der  zu- 
gehörigen Gaue  ihm  verblieb.  Heinrich  III.  verweilte  im 
August  1050  und  Heinrich  IV,  im  Winter  und  Frühjahr  1057 
daselbst  und  wurde  1062  von  dort  durch  £rzbi8chof  Anno  von 
Oöln,  damit  der  Mutter  die  Vormundschaft  genommen  werde, 
mittelst  Schiff  auf  dem  Rheine  entführt;  das  Volk,  welches 
das  Schift  am  Ufer  begleitete,  bemühte  sich  vergebens,  die 
Gewaltthat  zu  hindern.  Im  August  1101  verweilte  LIeinrich  IV. 
mit  vielen  fürstliclien  Gästen  in  der  Pfalz,  auch  Heinrich  V. 
und  Kaiser  Friedrich  I.  (Barbarossa)  im  Jnh  1174  und  März  1181 
hielten  dort  Hof.  Er  verleibte  den  Zoll  von  Thiel  nach  Kaisers» 
Werth,  baute  1184  an  Stelle  der  alten  Pfalz  eiile  mächtige  neue 
aus  Basalt  und  Ziegel  in  kolossalem  Maassstabe,  wie  die  noch 
vorhandenen  Ruinen  beweisen.  Den  Zweck  des  Baues  sprechen 
zwei  nobh  vorhandene  Inschriften  aus:  um  Friede  di^m  Lande 
zu  geben,  sagt  die  äussfere,  um  Gerechtigkeit  zu  üben,  die  in- 
nere; es  schcinl,  dass  der  so  beabsichtigte  feste  Halt  für  die 
reichsrichterliche  Gewalt  vornehmlich  gegen  die  Sachsen  ge- 
richtet war.  Friedrich  gab  dem  Orte  städtische  Verfas- 
sung, wodurch  er  in  die  Reihe  der  ßeichsstädte  trat.  1215 
wurde  die  Burj?  durch  Graf  Adolph  von  Berg  belagert,  mn  den 
«jgjschof  Otto  von  Münster  daraus  zu  befreien,  der  auf  Btsfehl 
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des  EonigB  Otto  schon  3  Jahre  darin  "gefangen  eass ;  es  gelang 

dareh  Untergrabung  der  Grundfesten  des  Thurms  die  Ueber- 

gabe  zu  erzwingen.  Die  Stadt  mit  Schloss  und  Zoll  wurde 
1293  von  Könie:  Adolph  an  Erzbischof  Siegfried  von  Cöln, 
1306  von  König  Albrecht  an  Graf  Gerhard  von  Jülich,  dann  von 
^Yilhelm  von  Jülich  an  Kaiser  Buprecht  verpfändet,  letzterer 
gab  sie  1399  seinem  Schwiegersohn  Herzog  Adolph  von  Cleve. 
Dorch  Gerhard,  Bruder  des  letzteren  kam  alles  1424  an  das 
Krzstift  Cöln  zurück.  Hierüber  entstand  zwischen  letzterem 
und  den  Herzögen  von  Berg  ein  Uec^htsstreit,  der  15.  Mai  1162 
vom  Reichskammergeriohto  entschieden  wurde,  in  Foljje  dessen 
Kurfürst  Carl  Theodor  176Ö  das  Pfand  einlöste  und  die  Stadt 
zum  Herzogthum  Berg  zog.  Im  Jahre  1583  wurde  die  Stadt 
Ton  Friedrich  von  Sachsen  Namens  des  Cdlner  Domcapitels 
besetzt,  1688  von  den  Franzosen  erobert  und  1689  diesen  uach 
einer  Belagerung  vom  Kurfürsten  von  Brandenburg  wieder 
genommen.  1702,  15.  April,  wurde  hier  der  holländische  Feld- 
inarschall  Fürst  von  Nassau  -  Saarbrück,  beim  Sturm  auf  die 
^tadt  vom  französischen  Feldmarsciiall  Blainville-Colbert  eje- 
schlageu.  Die  Besatzung  betrug  5000  Mann.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  das  Schlofts  zerstört  und  die  Befestigung  der 
Stadt  geschleift.  1741  bezogen  die  Franzosen  unter  MaiUebois 
vor  der  Stadt  ein  Lager,  26.  Mai  1758  wurden  sie  durch  Major 
Scheiter  und  dessen  Freicorps  vertrieben. 

Die  jetzige  katholische  l  ian  kirche  ist  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert, das  Capuziner-Kloster  nebst  Kirche  1672,  die  evan- 
gelisclie  Kirche  1811,  die  evangelische  Diakonissen- Kirche  1Ö43 
erbaut  und  die  Bürgerschule  1854  eingerichtet.  Die  Einwohner* 
zahl  schwebt  seit  Menschengedenken  zwischen  2000  —  2500. 
1861  waren  2406  Seelen  vorhanden. 

28.  Kaldenkirchen,  vormals  zur  Lütticher  Diocese, 
jetzt  zur  Münsterscheu  DiÖcese  gehörig,  war  1554  ein  Kirch- 
dorf mit  drei  Latenbanken ,  Arnolt  iSpede  (\vei!;en  Alteniiof) 
dem  Hause  Wambach  und  denen  voü  Goer  zu  Kaidenbroch 
zuständig  und  wnrde  durch  SchöH'en  regiert;  es  gehörte  zum 
jülichschen  Amte  Brüggen.  Die  Pfarrkirche,  deren  Gründungs- 
zeit unbekannt  ist,  die  aber  schon  1272  urkundlich  erwähnt 
wird,  mit  den  Vicarien  St.  Catharinae  und  St.  Crucis,  letztere 
von  der  Stadt  \  (  nlo  gestiftet,  wurde  1628  durch  Herzog  Wo If- 
^ang  Wilhelm  dem  von  ihm  damals  dort  gegründeten  Brigitten- 
kloster einverleibt,  und  war  seitdem  der  Prior  des  Klosters  der 
Pastor.  Um  diese  Zeit  scheint  dem  Orte  Stadtrecht  verliehen 
und  seine  ) Befestigung  angelegt  zu  sein,  von  der  noch  am  Ende 
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des  vorigen  Jahrhunderts  Reste  sich  vorfanden.  Die  Ivirche 
der  Protestanten  (erste  Spur  1650)  ist  1672,  auf  der  Stelle  einer 
J»')71  abi>ebrannten,  erbaut.  1810  erliielt  die  Stadt  eine  höhere 
Privatschule.  Einwohner  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  —  750 
Conirauncianten,  1817  -  2051,  1820 2098,  1830=  2162,  1832  - 
2212,  IRIO  -  2388,  1850  =  2653,  1860  -  20,81  Seelen,  wobei  die 
zum  Kirchspiel  gehörigen  Dorfiichaften  Heidenend  und  Bruch 
and  der  Bittersitz  Altenhof  mitgezählt  sind. 

29.  Kempen  (1085  Karopene ;  auch  campaniensis  ecclesia; 
1118  parrochia  campanie)  ein  aiterOrt  und  Sitz  eines  Scheflen- 
gericlits,  bei  dein  Dülken  und  Wachtendonc  ihr  Recht,  holen 
musstcn.  tu -pr  .nglich  ein  Hof  n)it  umliegenden  Ansiedelungen, 
der  schon  vorurkundlich  der  Cölner  Kirche  gehörte.  Die  erste 
Pfarrkirche  ist  die  Petricapelle,  an  der  Südseite  vor  der  Stadt 
gelegen,  aus  Tulsteinen  gebaut,  mit .  einem  Ausbau  zur  Seite, 
vielleicht  das  Baptistenum :  der  Sage  nach  wurde  sie  von 
Papst  Leo  eingeweiht,  als  dieser  mit  Karl  dem  Grossen  von 
Aachen  zum  Grabe  des  b.  Swibert  in  Kaiserswerth  wallfahrtete. 
Aus  ihr  sind  die  Pfarren  zu  Oedt,  Hüls,  Vorst,  St.  Tönis  und 
St,  Hubert  hervorgegangen.  Die  erste  urkuiidlicbc  iSai'bric'lit 
von  Kempen  datirt  von  1085,  wo  Erzbischof  Sigwin  den  Zeliu- 
ten  innerhalb  der  Pfarre  Kempen  der  Abtei  Gladbach  und 
Renten  daselbt  dem  Stifte  Maria  ad  Gradus  in  Cöln  schenkte. 
Wann  die  neue^  in  der  jetzigen  Stadt  gelegene  Pfarrkirche 
erbaut  wurde^  ist  nicht  zu  ermitteln,  sie  stand  schon  1250,  wo 
die  Pfarrgenossen  sich  über  Friedrich,  Probst  von  Xanten»  bei 
dessen  Bruder  Conrad  Erzbischof  von  Cöln  beschwerten,  dass 
er,  wenngleich  Pastor  von  Kempen,  dort  nicht  wohne,  sondern 
sich  durch  einen  Vicar  vertreten  lasse,  und  ihnen  (iic  Antwort 
wurde:  Künftig  solle  nur  ein  solcher  Pastor  angestellt  werden, 
der  auch  Residenz  dort  nehme.  Sie  scheint  aber  schon  lange 
vorher  gestanden  zu  haben,  sofern  ein  Vergleich  von  1294 
zwischen  Pastor,  Burger,  Schöffen  und  Kirchmeister  mit  der 
Abtei  Gladbach,  als  Besitzerin  des  Zehnten  über  die  Beitrags- 
pflicht der  Letzlern  zum  Bau  und  Unterhalt  von  Langschiff  und 
Dach  auf  eine^  damals  sclion  eingetretene  Baufalligkeit  schliessen 
lassen.  Sie  wurde  1305  mit  einer  Frühmesse  versehen,  1320 
der  Abtei  (Üailbat  h  iiicorporirt  und  erliielt  ihre  jetzige  Gestalt 
I4r)0.  Die  Ucscizung  der  Pfarre  lag  schon  1200  in  der  Hand 
einer  Abtei  Kempen.  Nachdem  die  Stadt  sich  auf  Befeld  des  Krz- 
bischofs  Sifridneu  befestigt  hatte,  erhielt  sie  von  ihm  3.  Nov.  12d4 
Stadt  rechte,  nach  dem  Muster  von  Uerdingen,  und  wurde  ins- 
yre  bestimmt,  dass  die  Biirger  in  Civil-  und  geiingftigigeii 
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Strafsachen  sich  durch  ihren  Eid,  m  Strafsachen  aber  nur  mittelst 
6  Eideshelfer  reinigen,  dass  sie  sich  untereinander  duelliren, 
aber  nicht  von  Fremden  dazu  gezwungen  werden  könnten. 
Kempen  wurde  mit  Thoren,  Wällen,  Gräben  und  drei  hohen 
Thfinnen  (letztere  1369  vollendet)  umgeben. 

1313  verspricht  Diederich  von  Cleve,  (kaf  /u  Hülchrath, 
dem  Erzbischofe  von  Cöhi  das  Land  Kempen  gegen  die  Grafen 
von  Cleve  zu  vertheidigen.    1314  stellt  Erzbischof  Henrich  IL 
demselben  Grafen  die  Feste  (oppidum)  «nd  das  Land  Kempen 
für  30,000  Mark  zum  Pfände,  wofür  er  von  ihm  die  Grafschaft 
Hülchrath  gekauft  hat    1316-20  wurde  das  Schloss  (jetzt 
Gymnasium)  gebaut,  1330  Erlaubniss  zur  Anlage  einer  Ross- 
mühle ertheilt.     1348  ging  die  Vogtei  iiber  Kempen  auf  die 
Markgrafen  von  Jülieh  über,   die  sie  im  folgenden  .lalire  an 
den  Erzbiscliof  Walram  von  Cöln  zwar  verkauften,  1384  jedoch 
wieder  in  Besitz  hatten.    1364  verpfändete  Erzbischof  Engel- 
bert Iii.  Burg  und  Stadt  Kempen  dem  Edelherrn  Adolph  von 
der  Mark,  der  ihn  beim  Antritte  des  Erzstifts,  das  er  von  allen 
baaren  Mitteln  entblösst  gefunden  hatte,  mit  Geld  und  Wallt  II 
unterstützte.    1369  wurden  die  Stadtbefestigunjren  von  Erz- 
bischof Cuno  von  Falkenhurg  durch  drei  hohe  Thürme  und 
1422  vom  Stadtrathe  durcli  zwei  Thürme  am  Petersthore  ver- 
stärkt.  1372  lässt  Erzbischof  Friedrich  von  Cöln  das  Land 
Kempen  durch  Landwehr  und  damit  verbundene  Festungs- 
werke (Schlösser)  gegen  das  Land  Crefeld  abgrenzen.  1421 
stifteten  die  Gebrüder  Broickiiausea  das  Hospital,  dessen  Kirche 
znm  h.  Geist  jetzt  als  Wirthshaus  dient.  1138.  12.  Febr ,  wurde 
zu  Kempen  ilurch  Erzbischof  Diedrich  von  Cöhi,  unter  Theil- 
nahme  vieler  Heixen  und  lütter,  ein  Wallen  stillstand  bis  1442 
zwischen  dein  Herzoge  von  Burgund  und  den  Herzögen  von  Jü- 
lich, Berg  und  Geldern  abgeschlossen,  1462,1467, 1476  erschienen 
Bürgermeister,  Schöffen  und  Käthe  der  Stadt  Kempen  auf  dem 
T^andtage,  1462  wurden  ihr  zwei  Jahrmäi  k(e  verwilligr,  1179  hatte 
Ileiiiiann  Landgraf  von  Hessen,  Gubernator  des  Stifts  Cöln, 
sein  Quartier  zu  Kempen     1482   vergleiciit  sich  Erzbischof 
Ilermaun  mit  Kempen,  wegen  dessen  Privilegien  und  der  Schul* 
den  an  das  Erzstift.   1508  erscheint  die  Stadt  auf  dem  Land- 
tage zu  Lyns,  wo  sie  sich  mit  den  übrigen  Ständen  auf  Ehre 
und  Eid  verpflichtet^  eine  Landsteuer,  die  sie  jetzt  dem  Erz- 
bischof von  Cöln  in  seiner  Noili  weiren  Kriegsverhälhiisse  ein 
fiir  alle  Mal  verwdligt  hatte,  in  Zukunft  unter  keinem  \'orvvande 
je  vvii  (U  r  zugestehen  zu  wollen.    1601  wurde  die  i..ngelsp forte 
errichtet,  am  7.  l'ebr.  1642  die  Stadt  nacii  zehntägiger  Be- 
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hgemng  von  den  vereiiiigtfiii  franzdsifl^heo ,  bessigolieit  Qoi  | 

vveimarschen  Truppen  unter  Graf  de  Guebriaut,  liauzösischcm  | 
Marsrhall,  und  Graf  Caspar  v.  P'berstein,  hessiscbeui  General- 
liput^  nant,  erobert.    1642  luid  1678  wurden  die  Festungsi^eike 
verstärkt,  1774  gescbleift. 

1476  wurde  das  Nonnenkloster  St.  Anna,  jetst  Fabcik,  l6Qb 
die  Kreuz-Capelle,  16^27' 37  daa  Franziskaner  Kloster,  1740-SO 
dessen  Gebäude  jetzt  seit  18B8Lehrer*Seniinar  und  Taubstummen- 
Anstalt,  1687  das  Pfarrhans,  i747  das  Stadthaus  erbaut  und 
1662  durch  die  Eheleute  .1.  H.  Scliaut  und  Anna  Porten,  Chri- 
stian Hirt*  und  Gertrud  L)ün(x<4^  (ks  Gymnasium  gestiftet,  1664 
durch  Erzbii^chof  Max  Henrich  bestätigt,  später  ecole  secoa* 
daire,  seit  1856  wieder  (lymnasium. 

Kempen,  früher  durch  einen  Schultheiss,  Vogt  und  Schöf- 
fen, Bürgermeister  und  Rath  verwaltet,  ist  jetzt  Sitz  des  Land- 
rathamts und  Friedensgerichts  und  hat  erhebliche  Lddustrie- 
Austalten.   Einwohner:  1817  =  30:^1,  1830  =  ;U24,  1861  ^4665.  i 

30.  Kettwig  (1052  kaluuig,  1317  Ketwicb),  ursprünglich  ein 
Haupthuf,  zu  dem  das  jetzige  Haus  zum  Hof  als  Frohnhof  gehörte. 
Im  Jahre  1052  schenkt  Franco  einen  Mausen  ( Wohnhaus)  fliit 
Ackerland  daselbst  der  Abtei  erden.  1B17  hat  Kettwig  schon 
einen  Jahrmarkt^  1373  wird  es  Dorf  genannt,  mit  dem  Rechte: 
bei  Brautl&uten,  Kindtaufen,  ersten  Kirchgang  der  Wöchae* 
rinnen  sein  eigenes  Bier  zu  verzapfen,  und  mit  Mülilen  aui 
der  Ruhr,  welche  Graf  Engelbert  von  der  Mark  als  Voirt  der 
Abtei  besass.  Es  lag  dort  seit  uralten  Zeiten  eine  Ruhrlahre. 
Eine  kath()lische  Kirche  zum  h.  Peter  bestand  schon  Anfangs 
des  14.  Jahrhunderts,  die  evangelische  ist  1720  erbaut  und  die 
Kirche  für  die,  1806  durch  Appellationsrath  Mudler  neu  gegrßo* 
dete  katholische  Gemeinde  1830, 19.  Octbr.,  eingeweiht.  Kettwig, 
seit  1815  Stadt,  war  der  erste  Ort,  welcher  durch  die  Gebr. 
Scheid  im  19.  Jahrhundert  eine  Maschinen -Wollspinnerei  nacu 
englischer  Art  erhielt;  jetzt  blühen  darm  viele  Tuch-  und 
ßucksklng-Mauufacturen;  Färbereien  etc.  Einwohner:  1792  ^ 
1488,  1807  -  1367,  1816  -  1620,  1825  =  2000,  1841  =  2511, 
1852  -  2875,  1861  ^  2934. 

31.  Kronenberg  wird  zuerst  1428  erw&bnt;  die  daselbtt 
befindliche  Capelle  war  Filiale  von  Elberfeld  und  wurde  1600 
von  dem  Viear  stae.  catharinae  in  Elberfeld  bedient.  Der  Ort 
war  schon  frühzeitig  wegen  seiner  «Sensen-,  Messer-  und  Futter- 
Khugen-Sch mieden  berühmt,  die  zusammen  eine  Zunft  bildeteu. 
kam  aber  ganz  besonders  in  Flor,  als  sich  in  Folge  der  Auf- 
hebung des  Edicts  von  Nantes  1685  die  verfolgten  reformirtea 
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Eispnfabrikanten  und  Schleifmüller  aus  derPicardie  hiernieder- 
liessen.  Die  evangelisclic  Kirche  wurde  1700,  die  katholische 
1843,  die  lutherische  1857  erbaut.  20.  Mai  1829  brannten  42  Ge- 
bäude, meist  Wohnhäuser,  ab,  und  20.  April  1834  14  (xebäude.  Am 
25.  Juli  1845  erhielt  der  Ort  einen  Wochenmarkt,  28.  Oct.  185G 
Siadtrechte  und  1850  eine  höhere  Privatlehranstalt.  Einwohner 
in  5  Bezirken  mit  meist  zerstreut  liegenden  Wohnungen:  1S16 
=  4375,  1832  -  5729,  1843  ^  5838,  1857  =  6637,  1862;=  7863. 

32.  Laiip:eill)er^,  halb  zur  vormaligen  Gratschaft  Mark, 
liall)  (hnkes  Hachufer,  wo  auch  die  Pfarrkirche  steht)  zur  Herr- 
schaft Hardenberg  (ünterherrschaft  der  Grafschaft  ßerg) gehörig, 
wird  als  Dorf  bereits  1280  und  seine  Capelle,  in  libro  vatoris,  gegen 
1300  erwähnt.  Die  daraus  entstandene  Pfarrkirche,  dem  h. 
Laiubertus,  Bischof,  geweiht,  dient  seit  1580  der  Keforn)ation, 
wozu  damals  die  ganze  Gemeinde  i'ibertrat;  sie  ist  1727  fast  ganz 
neu  anfi;ebaut.  Die  jetzige  katholische  Kirche  istl727, eine  höhere 
Kpctoratschuie  27.  Octbr.  1817  gegründet.  Der  Ort,  der  vor 
Zeiten  ein  Stapelplatz  der  Hansa  für  die  zwischen  JSüd-  und 
N(  rddeutschland  verkehrenden  Staaten  gewesen  sein  soll  und 
beit  undenklichen  Zeiten  ein  Marktrecht  besitzt,  erhielt  1821  den 
Namen  Stadt,  am  13.  Juli  1827  das  Recht  der  Vertretung  auf  dem 
Provinziallandtage  und  am  1.  Novbr.  1858  die  Städteordnung. 
Kinwohner:  1816  ^  1575,  1827  1860,  1832  2058,  184U  =  3249, 
1861  -----  329J),  von  letzteren    waren  868  industriell  beschäftigt. 

33.  Leichlingen  (1019  Leichlingen)  im  vormaligen  Ber- 
gischen Amte  Miselohe,  war  ursprünglich  eine  Villa  mit  einem 
Hof  und  einer  Kirche  und  gehörte  als  solche  dem  Cuuibert- 
Stifte   in  Cöln,  wurde   diesem  aber  durch  Bischof  Evergeu 
genommen.    Erzbischof  Heribert  beschenkte  damit  1019  die 
von  ihm  gestiftete  Abtei  Deutz.    Der  Ort  hob  sich  durch  In- 
dustrie; 1715  wurden  dort  von  Banquier  (später  Freiherr  von) 
Hack  2  Kupferhämmer,  dii»  ersten  im  Bergischen  Lande,  ange- 
legt, (jetzt  Mühlen)  und  etwas  später  das  Ilacksche  Schloss 
daselbst  von  dem  letzten  Besitzer  der  Kupferhämmer,  Preiherrn 
.lacob  von  Hack  erbaut.  Im  Jahre  1840  bestanden  eine  Nessel- 
weberei mit  Dampfmaschine,   mehrere  Tuchfabriken,  Bleichen 
und  zwei  Walkmühlen.  Die  jetzige  evangelische  Kirche  ist  1756, 
die  katholische  1809  erbaut.   Dem  Orte  ist  4.  Septbr.  1856  die 
Städteordnung  vom  15.  Mai  185()  verliehen.  Einwohner:  1816  = 
3119,  1819  -  3156,  1832  -  3746,  1862      4398.    Der  städtische 
Verband  besteht  aus  zerstreut  hegenden  Wohniingeu,  welche 
irüher  drei  llerrsi-haften  bildeten;  Dinkblech,  Rödel,  Bremke, 
und  wozu  auch  drei  Uitlersitzr:  Horst,  Nesselrath  uiul  Leichlingen 
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gehören,  letzterer  jetzt  verschwunden  indess  durch  Hemrich 
von  Leichtingen,  1238  Cölnischen  Marschall,  bekannt. 

34.   Lennep»  (1090  Linnepo,  1376  Linnepbo)  einer  der 
ältesten  Schöifenstuhle  des  Bergischen  Landes,  1236  —  1300 
Residenz  der  Grafen  von  Berg  in  der  dortigen  von  Heinrich L 
von  Berg  1225  erbauten  Burg^  worin  der  Erbauer  1.  Nov.  1244 
starb.   1271»  Stadt,  oppidum,  aus  der  die  Bürger  von  Ratingeu 
ihr  liecht  holen  niubslen.    Der  Ort  wurde  1227  mit  StädtiscliPn 
Priviie^itMi  versehen,  weh'he  1277  und  1325  besTatij^t;  und  er- 
weitert wurden ;  gegen  1374  i'^inwanderung  vei'schiedentT  aus 
Cöln  vertriebener  Weber,  Entstehun«;  der  Weber-  und  Tiicli- 
scheerer-Zunft,  weiche  indess  bis  Anfang  1700  nur  grobe  iüctier 
von  1000—1600  Fäden  in  der  Kette  webten.   1390  errichtete 
dort  Adolph  von  Berg  tnit  Erlaubniss  Kaisers  Wenzel  einen 
Landzoli.  1404  Eroberung  der  »Stadt  durch  die  Markaner  unter 
Rütger  von  Neuhol\   1540  Anstellung  des  ersten  refonnirten 
Predigers,  irj()4,  2G  Sept.,  p^rosse  Feuersbrunst,  1598  Einnahme 
durch  die  Spanier,  im  ük  issi<ijährii;en  Kriege  häufig  von  der 
Lij^ue  und  den  Kaiserlichen  besetzt,  TU 5  und  Itiäl  Pest,  lb40, 
13.  Juli,  Eroberung  durch  die  Hessen,  dann  Zerstörung  der 
Festuugsutngebnng.  1746,  6.  Oct ,  brannte  die  ganze  iStadt  (400 
BürgerhäiiBer,  3  Schulen»  das  Rathiiaus,  die  Predigerwohnuitgen) 
binnen  drei  Standen  ab,  nur  das  Minoritenkloster  mit  seiner 
Kirche,  ein  Haus  daneben  und  das  Haus  des  Richters  Spiel- 
berg  blieben  stehen.  1758  Brandschatzung  im  7jahrigen  Krie^. 
Gegen  1700  Eiulührung  der  Weberei  von  feinen  Tüchern  bis 
zu  2600  Fäden,   I71l.i  (iesetz  lür  die  Tucbfaljriken :   1795  Hin- 
nahme der  Stadt  durch  den  Franzrists(*hen  General  Ney.  1810 
Einführung  der  ersten  Kratz-  und  Strubbeluiascliine  durch  Ge- 
brüder Ströhen.  Durch  die  Keforinatoren  kam  die  katholische 
Pfarrkirche,  deren  CoUator  das  Cunibert-Stift  zu  Cölu  war, 
in  die  Uand  der  Protestanten  sammt  den  drei  Vicarien:  St 
Jacobi,  B.  M.  V.  und  St.  Nicolai,  nur  der  Vicarius  Stae.  Catha- 
rlnae  blieb  katholiscli.  Die  Kirche  brannte  174j6  ab,  zum  (Neu- 
bau wurde  33.  Juli  1750  gelangt,    Einweihung  6.  Oct.  1756. 
Einzug  der  Alinuriten,  1643  Verleihung  der  Pfarrgerechtsaiue 
an  dieselben.    6.  Juli  1677  Grundsteiiilei^img  zu  ihrem  Kloster 
uiid  ihrer  Kirche,  Einweihuiiü:  24.  August  1700  und  GründuDi; 
einer  höheren  Lehranstalt  wit  3  Classen,  Inüiua,  (jrammaüea, 
Syntaxib.  Organisation  zum  Zwecke  einer  Realschule  1454  1851 
Kranken  haus  verein.  Verleihung  der  Städteordnung  17.  Aug.  11:57. 

Einwohner  1400  angeblich  10,000,  dann  mit  Aussenburger- 
Schaft  1816      4608,  1832  ^  5695,  1846  =  7293,  1855  =  7741, 
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1862  =e  7342.  In  den  grossem  Etablissements,  Tuchfabriken, 
1846  =  596,  1855    -  544,  1861  -  461  Personen  beschäftijrt. 

35.  Lüttrin??hausen  (1500  Lutterliu.seu,  LuttemhuHen), 
im  ehcmalis^pn  Amte  Bp\  eiiburg.  Geburfsort  von  Adolph  Ciaren- 
bach,  X  Sept.  1529  zu.  Cölu  aut*  dem  Scheiterhaufen  als 
Verfechter  der  Kelormation.  Die  Kirche  daselbst,  deren  Pa- 
tronat  dem  Rittersitze  Hackhausen  anklebte,  ging  durch  den 
Uebertritt  des  Pastors  Eokard  Hartmaun  (Durandus),  geb.  da- 
selbst 1550,  und  seiner  ganzen  Gemeinde  an  die  Lutheraner 
über;  sie  brannte  20.  Juli  173B  mit  dein  ^an/eu  Orte  ab  und 
wurde  1734 — 37  neu  anfii-ebaut.  Der  Ort,  aut  einesii  l)er<^e  ge- 
legen, mit  Tuch-  und  bauinwolleu-Mauutactureu,  bestaud  103;^ 
nur  aus  80  Wohnhäusern  mit  bt>7  Kinwohnern,  wurde  aber 
unter  Zusammenziebung  der  vier  Herrschaften:  Lüttringhauseu, 
Garshagen,  Wallbraeken,  Hohenhagen  (lauter  zerstreuter  Ge* 
hdfte  und  Wohnungen  mit  Stahl  und  Eisenhämmern)  und  des 
Fleckens  Beyenburg  vergrössert  und  durch  die  Berufung  zur 
Vertretung  aui  dem  Provinzial-Landtan:e,  sowie  durch  die  am 
Ib.  August  1856  erlolgte  Verleihung  der  blädteordnung  vom 
15.  Mai  1856  in  die  Reihe  der  Städte  gesetzt  und  hatte  ais 
solche  1836  =  4703,  1832  -  5884,  1861  -   9046  Eiawohner* 

36*  Merselieid,  bestehend  aus  drei  Herrschaften,  Mer- 
scheid, Schnitter t  (worin  der  Rittersitz  Caspersbroch)  und  Barl, 
im  ehemaligen  Bergischen  Amte  Solingen,  Pfarre  Wald,  besteht 
aus  zerstreut  liegenden  Hofen  und  Wohnungen,  mit  Schmieden, 
Sc'hleiikotten .  Baumwoll-  und  andejen  Fabriken,  welchen  zu- 
Baminen  24.  JSept.  1856  die  6tädte*Ürduung  vom  16,  Mai  1856 
verliehen  wurde.  1860—62  wurde  die  erste  Kirche,  eine  katho- 
lische, erbaut,  1859  eine  Vorbereitungsciasse  zum  Gymnasium 
errichtet.  Einwohner:  1816  =  3334,  1832  4182,  1834  ^  4305, 
1861  =  6919. 

37.  Mettmaim  (904  Medamana,  107:2  Medemeno.  11»J8 
Medeme,  1248  j\ledene,  1424  Medemen),  ürspriingUeh  ein  Köniiz:s- 
hof,  von  deui  das  Sidt  Kaiserswerth  904  zwei  Köuigshufeu  mii 
einer  darauf  stehenden  Celle  besass,  die  Grundlage  zu  der  Pfarr- 
kirche. 1072  wird  der  Ort  eine  Villa  genannt,  und  schenkt  der 
Pallastgraf  Guntrum  Guter  daselbst  mit  Genehmigung  des  Kaisers 
Heinrich  IV.  dem  Stifte  Kaiserswerth.  1 198  stand  schon  die  Pfarr- 
kirche. 1248  übertrug  König  Wilhelm  Mettmann  und  Rath,  letz 
teres  Oberhof  zwischen  Kühr  und  Wupper,  deji  Gral'en  Aduipii 
von  Ber«^  für  300  Mark  in  iMandsehaft  (in  eiemosinam  et 
feodurn).  1424,  10.  Auguät,  verlieh  Herzog  Adolph  von  Berg 
dem  Dorfe  Mettmaun  und  der  Herrschaft  daselbst,  welche 
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im  Kriege  viel  gelitten  haben,  die  Rechte  einer  Freihat, 
die  aber  verloren    ^ehen   «sollten,  sobald  die  Meftmaimer 

Bürger  die  (irabeii,  Aiauoru  und  Befestigungen  des  Orts  7.11 
(jiruudc  gelicii  lassen;  zugleich  erlialten  die  Bürger  Zollfrei lieit 
in  der  ganzen  i<raiscliaft  Berg,  zwei  Jahriuärkte  und  eineo 
Wüciienuiarkt. 

Die  ka,tlioiiscbe  Kircbe,  dem  h.  .lohannes  dem  Täufer  ge- 
widmet» nebst  Thurm,  im  12»  Jahrhundert  erbaut,  diente  1546 
—1625  aU  Simultan -Kirche  (ur 'Katholische  und  Reformirto. 
l>ie  jetzige  evangelische  Kirche  ist  1772  75,  die  kleine  iuthe- 
risclie  Kirche  1765  (1829  abgebrochen),  die  evangelische  Schule 
1840,  die  katholische  Schule  i857  erbaut.  Das  Amt  Mettinami 
h  itte  T)  DiiiUfninke.  Drei  für  Stadtrecht  zu  Gen'esheim,  Krk- 
rafJi  und  Meiunanu,  zwei  für  Landreclit  zu  Mettinann  und 
Uerresheiin.  Die  Appellinstauz  war  zu  Gerresheim.  Jetzt  ist 
Mettmann  Sitz  des  Laudraths  und  Friedensgerichts.  Die  Be- 
l'esligungen  sind  in  den  hetzten  60  Jahren  zerstört  und  so 
lange  her  bestehen  darin  Tuch-,  Flanell-,  Casimir-  und  l^iüscb- 
Fabriken.  Kinwohiif*r  der  Stadt  allein:  1816  ^  1610,  1832  ^ 
2064,  mit  den  sechs  Honnschaften  (Mettmann,  Diepensiepen; 
Lanbacb,  Oherschwarzbach,  Niederschwarzbach,  Obmettinano) 
181(i  =  l:j:,2,  im2  -~  4<)9(;,  IöüI  -  044'^.  Verleihung  d«'r 
.Städteordnung  23.  l)ct.  185G. 

Moers  (1*^h7  Morse),  ursprünglich  ein  Konigsliol, 
wivd  1287  eine  Villa  genannt,  in  welcher  das  Severiubtiiit 
zu  C'öln  mehrere»  zu  dem  Hole  Asterlo  gehörige  Güter  und 
das  Fatronat  besass  und  1294  Biirg  und  Stadt  (castmm  Moers 
et  oppidiuu).  Stadtrecht  erhielt  der  Ort  1300,  13.  August,  durch 
König  Albrecht;  1317  einen  Wegczoll  durch  König  Ludui^: 
1361,  14.  April^  %ii  Nürnberg  Marktrecht;  1371,  4.  Mai,  zu  Prag 
durch  Kaiser  C'nrI  l\  .  einen  Freistuhl,  eine  Münze,  etwas 

später  eine  Scliiitzentiesfllsriiali,  ciie  lüOO  bestätigt  wurde. 

Die  dortige  Üiir^i,  staiiiuit  aus  dem  D.  Jahrhundert.  Die 
btadtbeiestigung  aus  dem  14.  Jahrhundert  wurde  im  iö.  nad 
16.  Jahrhundert  erweitert  und  im  17.  durch  Prinz  Moritz  von 
Uranien  in  eine  ansehnliche  Festung  verwandelt,  aber  im  Herbst 
1763  zerstört.  Die  Stadt  wurde  1473  durch  Carl  den  Kufaneo, 
7.  August  1586  von  den  Spaniern  unter  Parma  durch  Capitn- 
lation  erobert,  dann  mit  der  Umgegend  11  Jahre  lang  durch 
den  spanischen  Gouverneur  de  Modilina  titisshandelt  und  be* 
raubt  bis  i.  Sept.  1597  l*rinz  Moritz  von  Orauien  nach  drei- 
rügic]re.r  l^dauenin^  die  Stadt  eroberte.  10.  August  IliOl  vertrieb 
Uloedt  die  clevischen  Truppen  daraus.  1605,  25.  Juni,  brannte 
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die  halbe  Stadt  ab,  auf;pMi«'>h  durch  oingcschlii'lMMH'  .Sp.inn^r 
anp:ezrindet.  8.  Nov.  ir)()5  Eiimaliiiic  durch  die  Spanior,  ilaiiu 
hatte.  dicSladt  im  ;)Ojähri«^cn  lvrici>'t',  KiRB— 97  durch  die  Heere 
Ludwig  XIV.  und  im  Tjährigeii  Kriege  viel  zu  hMdeu.  1757  bis 
10.  März  1763  Besetzung  durclj  die  Franzosen,  1793,  18.  Üec, 
ßrandschatzung  durch  eia  französisches  Ireieorps:  1794-1813 
Frankreich  einverleibt  4.  März  1798  Aufhebung  der  Justiz- 
und  Verwaltungsbehörden  der  Grafschaft  (seit  1707  Fürsten- 
tbum)  Moers.  1784,  17})9,  1845,  1855  grosae  Ueherschw  *  ijjmmigen 
und  Eisgang.  \ On  deui  1416  daselbst  durch  ( aal'  Frie^l rieh 
von  Moers  gegründeten  Üarmeliierklobter  kam  die  Kirciiö  1560 
in  die  Hände  der  lieforiuirten  und  das  Klostcrgcbäude  wurde 
1582  zu  einem  refurtnirten  Gymnasium  eingerichtet  und  bliihtc 
lange  unter  vorzüglichen  Lehrern,  jetzt  ist  es  Progyin'nasium. 
1778 — 79  Erbauung  der  katholischen  Kirche.  Die  Stadt  erhielt 
die  Städtcordnung  aui  25.  Mai  1857  und  ist  jetzt  Sitz  des 
Landraths  und  Friedensgerichts.  Kinwuhaer:  1817  —  1711, 
1832       2301,  1861  -  3205. 

39.  Mülheim  an  der  Ruhr  (I09o  Mulenheim),  in  der 
ehemaligen  Herrschaft  Hroich.  Ursprünglich  ein  Hof  mit  einer 
Gerichtsstätte.  Dort,  im  Gerichtsspretigel  des  Grafen  Bernher« 
wurden  109B  durch  Abt  Otto  von  Werden  in  Beisein  verschie- 
dener Personen,  unter  denen  Conrad  von  Mulenheim  vorkommt, 
Schenkungen  an  seine  Alilei  verui kündet.  Später  lo9/  wird 
„Gericht,  Herrlichkeit  und  Kirchspiel  von  Mulheu)  op  der 
Ruer'"  in  dem  Sühne-Vertrag  zwischen  dem  Grafen  von  Ch've- 
Mark  und  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Berg  erwähnt.  Die  ei*ste 
Kirche,  dem  lu  l'ctrus  gewidmet,  wurde  im  12*  Jahrhundert 
durch  die  Besitzer  des  Hauses  Styrum  gestiftet,  wenigstens 
Maaren  diese,  so  lange  die  Geschichte  spricht,  Patrone  der 
i'tarrei,  während  die  Viearic  von  den  licsilzern  des  Hauses 
Broich  vergeben  wurde:  sie  kam  1555  an  die  Rcr<)rnnrt(Mi.  Kine 
entHtandene  Lutlierische  (iemeinde  wohnte  anläughcii  dem 
Gottesdienst  in  der  Capelle  des  Schioase«  Broich  bei  und  haute 
sich  1683  eine  eigene  Kirche  in  .Mülheim.  1786  wurde  die  katho* 
lische  Kirche,  1836  eine  höhere  Bürgerschule,  1851  eine  höhere 
J^Jädchenschule  errichtet,  1858,  2.  September,  die  neuerbaute 
Realschule  eröÜhet.  Die  Trost  schc  ijauiiiu  ulbpinnerei  wurde 
gegen  1784  eingerichtet  und  heschäÜigL  jetzt  250  .VrlM-iter.  Der 
Ort,  1808  zur  Stadt  erhoben,  treibt/  sehr  starke  SchiÜ't'ahri, 
Handel  mit  Kohlen,  Colonialwaaren ,  hat  Fisen  ,  Tuch-  und 
RaumwoU- Fabriken;  eine  Maschinenweberei  beschäftigt  ßuü, 
die  Friedrich- Wilhelms  Eisenhütte  400  Arbeiter.   Die  Justiz,  in 
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bfirgerlichen  Sachen  wurde  früher  durch  einen  Landrichter  mit 

6  Schöiren  und  die  Strafsachen  durch  einen  Hofrath  in  Broich 

für  die  jjanze  Herrhchaft  vrrwaltet,  liinen  folj^te  in  neuer  Zeit 
ein  fürstliches  Gericht  für  die  Herrseliaft  Broich,  welches  auf 
dem  Schlosse  Broich  residirte.  Ks  bestand  sehr  laiiLie  eine 
Schmiedezunft.  Kinwohiier  der  ►^tadt:  1816  =  498a;  1832 
=  6879;  1846       10162;  1862  -  13417. 

40.  Neukirchen  im  ehemahgen  Bergischen  Amte  Miseloiie 
auf  dein  Vorgebirge  mit  weiter  Auseicht  vom  Siebengebirge 
bis  Diisseldorf.  Schon  gegen  1300  im  libro  vatoris  kommt  eine 
Pfarrkirche  zu  Nvenkirchen  mit  Vicarie  vor.  Die  Collation 
besass  das  Stift  St.  Gereon  in  Cöln,  sie  kam  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts an  die  Lutheraner.  Im  ;U)jährigen  Kriege  wurde  das 
Schulhans  niiiit  /iuidet  und  das  Kirchenarchiv  weggesriil  opt. 
Die  jetzige  evangelische  Kirche  wurde  1783  erbaut.  Der  Ort 
erhielt  24.  August  1857  die  Städteordnung  vom  15.  Mai  1856. 
Einwohner:  der  Ort  selbst  1816  =-  242;  1832  =  282  mit  d.n 
umliegenden  Hofstätten  1816  1527;  1832  =  1660;  1858 
=  1925:  1861  2005. 

41.  Neil6§  (69  Novesium;  1131  Nussia;  1195  Nuxia).  Eins 
von  den  70  Castellen,  welche  19  -9  vor  Christus  DrusuR  am 
Rhein  anlegte;  70  durch  die  Bataver,  3^)'^  von  den  Franken 
zerstört,  doch  dureii  die  Römer,  das  erste  Mal  uu  selbigen  Jahre, 
das  zweite  Mnl  B50  wiedei  liergestellt,  und  bald  darauf  uiuer 
fränkischer  lierrsehafr,  s[)äter  zu  Ripuarien  gehörig.  690  weiht 
der  Cölnische  Bischof  Ad  ehvin  den  Bacchustempel  von  Neuss  zu 
einer  Kirche  der  h.  Maria  Magdalena.  881  verbrennen  Nor- 
mannen die  Stadt. 

1050  Ueherhringung  der  Reliquien  des  h.  Quirinus  von 
Rom  nach  Neuss.  0  1090  erbaut  Krzbischof  Sigwin  an  Stelle 
der  Maria  Maiidalenen  -  Kirche  vor  dem  Thore  eine  grössere 
in  Kreuzfonn  und  weiht  sie  der  Ii.  Maria.  1181  stiftete  Erz- 
bischul"  Pliilif)[)  bei  dieser  Kir<'he  ein  Kloster  regulirter  Chor- 
herren (Ol)erkloster).  1190  wurden  die  Bürger  von  Neuss  vom 
Kheinzoll  zu  Kaiserswerth  durch  Heinrich  V'.  befreit.  Damals 
war  die  Stadt  schon  ganz  in  der  Hand  des  Erzbisch ofs, 
der  dort  seinen  Pallast  hatte,  worin  der  Abt  von  Gladbach 
sein  Haus -Ca  plan  war:  sie  wurde  die  erste  Stadt  seines' 


')  Um  ilio^c  Zrit  wird  auch  wohl  die  Krrichriin!?  des  Quiriuslitis  erfolgt 
fr-n.  Die  Urkunde  ü')er  die  8iit'tung  bei  Krcnicr,  Beiträge  zur  Jülicli-HiTi». 
Gfsch.  !!.  s  20',.  ist  falsch  und  die  Inschrift  bei  Teschenm.  Aim.  cliv.  U 
1^0,  bei  Brandt  und  Andereu  widerstreitet  aller  Geschichte. 
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Gebietes,  in  die  er  seinen  Einritt  halten  musste,  wenn  er  sich 
in  Besitz  der  landeslierrlifhen  Gewalt  setzen  wollte.  Dort 
1131  im  Mai  hieU  Kaiser  Lothar  Hof  und  schwur  1201,  8.  Juni, 
König  Otto  dem  Papste  den  Eid  der  Treue.  1182  und  1192 
wohnte  Erzbischof  Philipp  daselbst  (in  curia  episcopali).  1209 
Grundsteinlegung  zu  der  noch  stehenden  Quirinus<  (oder  Münster-) 
Kirche  1222  löste  sich  die  Stadt  von  verschiedenen  Diensten 
und  Lasten  gegen  den  Erzbischof  durch  Zahlung  einer  Reute 
von  40  Mark. 

124*3  stiftet.  Sibert  von  Dfdken  mit  :>einer  Frau  Gisela  das 
Armen liospital ,  worüber  die  Stadt  mit  dem  deutschen  Orden 
in  Streit  geräth,  der  1250  durch  Theilung  der  Güter  unter 
beide  entschieden  wird.  £rzbischof  Conrad  erlaubt  1254  den 
Nenssern  eine  von  ihm  in  der  Stadt,  am  Rhein  gebaute  Zwing- 
burg, auch  eine  Insel  zwischen  Rhein  und  Erft  abzutragen, 
welche  die  Stadt  vom  Rhein  abzuschneiden  droht,  gelobt,  dass 
weder  er,  noch  seine  Nachfolger  neue  Burgen  gegen  Neuss 
anlegen  wollen,  gestattet  ihnen  1250,  neben  den  ScUoffcn  auch 
Amtleute  zu  ernennen  und,  mit  dem  ScImUlieiss  gemei  i-^am 
Statute  abzufassen,  sich  nur  jene  40  Mark,  das  Gericht  und  die 
Gerichtsgefälle  vorbehaltend.  1255  trat  die  Stadt  in  den  rhein. 
Städtebund.  1270»  7.  März,  verleiht  König  Erich  von  Dänemark 
allen  Neussern,  welche  Kaufmannsgüter  unter  ihrer  Flagge 
fuhren,  Zoll-  und  Strand  -  Freiheit  in  seinem  Reiche.  1271 
verkauft  Henrich  Graf  von  Kessel  seine  Vogtcischaft  zu  Neuss 
dem  Erzbischofe  von  Cöln.  1283  wird  das  St  Claren-Kloster 
gestifLet  und  mit  dem  Hospital  verbunden  1284  verschlossen 
die  Nevisser  dem  Erzbise.lipr  von  Cölii  ihre  Stadt,  damit  er 
Tiielit  über  einen  Mann  darin,  der  sicli  iur  Ivaiser  Friedrich  IT. 
ausgab,  richten  könne,  wurden  jedüch  deshalb  von  Kaiser 
Rudolph  I  zu  Strafe  verurtlieiir.  Das  Maus  der  1311  aufge- 
hobenen Tempelherrn  wurde  den  Minoriten  zum  Kloster 
'  uberlassen.  1377  grosser  Streit  zwischen  Neuss  und  dem  Erz- 
bischof Friedrich  III.  von  Cöln  über  die  wechselseitigen  Rechte. 
Die  Stadt  wird  durch  einen  Schiedsspruch  in  ihren  Freiheiten 
geschützt,  der  Bischof  verlegt  zur  Rache  den  Zoll  von  Neuss 
nach  Zons  ( Fritzstrornj.  haut  dort  einen  neuen  Hafen  und  lässfc 
Hämme  in  den  Rhein  legen,  welche  dessen  Wasser  von  Neuss 
;il  1(  uen.  TJe^cn  1400  Errichtung  des  Franziscaner  -  Klosters 
►^t.  be.bastian.  14B6  Verurthciluug  der  Neusser  in  10,000  Gul  l. «u 
und  kniefällige  Abbitte,  weil  sie  ihren  Landesherrn  bewaffneter 
Hand  angefallen  und  bedroht  haben.  1449^  21.  Dezember, 
Bewilligung  eines  Wocbenmarkts. 
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1462  Emchtung  des  Kloslers  Marienberg  för  reguUrte 
Cborfrauen  Au^stinerordens  (jetzt  Waisenhaus).   1472  Neuss 

gegen  ErzbischoT  Ruprecht,  aber  147  )  tVir  Erzbiscliof  Uornianri, 
deshalb  1474,  V,).  Juli^  bis  (>.  ,]um  1475  von  Tarl  diMii  Kühnen 
belagert,  indessen  durch  den  Kaiser  befreit.  Kaiser  Lriediieb 
verleiht  der  t^tadt  für  ihre  Tapferkeit  1475  eiueii  goldenen 
gekrönten  Doppeladler  in  Schwarz  als  Stadtwappen,  1476  das 
Recht  goldene  und  silberne  Münzen  zu  schlagen,  bestät^  die 
bestehenden  vier  Jahrmärkte  undfögt  einen  fünften  hinzu,  und 
genehmigt,  daas  sie  durcV  Durchstiche  deii  Khein  wieder  auf 
ihre  Stadt  leiten  u.  8.  w.  1473  Beitritt  zur  Hansa.  Um  diese 
Zeit  wurde  das  Alexianerkloster  gegründet  (Rann herzige  Brüder), 
deren  Kirche  erst  1G57  erbaut  ist.  1513  Streit  zwischen  Katli 
und  Gemeinde.  1583  Abbruch  des  Oberklosters  vor  der  Stadl 
aus  Vertheidigungsrücksicht.  1581  Pest.  1585,  10.  Mai,  Ueber- 
runipelung  durch  Grafen  von  Neuenahr,  Plünderung  und  Ein- 
setzung des  H.  Fr.  v.  Cloedt  als  Commandant.  1585,  12.  Juni, 
£in8chlies8ung,  26.  Juli  Erstürmung,  Plünderung  durch  die 
Spanier  unter  Herzog  von  Parma,  gleichzeitig  grosser  Brand. 
1607  Erbauung  der  Kirche  der  Regulirherrn  in  der  Stadt  selbst. 
161Ö  ziehen  die  Jesuiten  in  das  Kloster  der  Minoriten,  welche 
nach  Köhl  versetzt  werdeu  und  beginnen  ihre  höhere  lii'irgcr- 
schule  zu  eröffnen  (sie  büeben  bis  zur  Aufhebung  1773,  ihnen 
folgten  1783  die  Frauziscancr,  welche  den  Unterricht  bis  1802 
fortsetzten).  1642,  27.  Januar,  Einnaliiue  durcli  die  Hessen,  welche 
9  Jahre  in  Besatzung  blieben.  1657  Erbauung  des  Nonnen- 
klosters zum  h.  Grabe  (jetzt  Bürgerhospital),  die  Kirtdic  ist  von 
1714;  1672  Erbauung  der  Jetzigen  evangelischen  Kirche,  1712 
der  Capelle  am  Oberthor,  1736  der  Sebastianus-Kirche.  1806 
das  Franziscaner-Kloster  zur  Secnndairschule  geschenkt,  sp&ter 
1861 — 52  zu  einem  vollstSndipfen  Gryninasiuin  erweitert. 

Die  Verwaltung  bestand  früher  aus  dem  weltlichen  (it  rieht 
mit  14  Schöllen,  den  kurfüi-st liehen  Srhuhheiss  (aucli  Vogt 
genannt)  au  der  Spitze,  daim  aus  Bürgcrnieihier  und  Ratii,  in 
welchem  auch  die  14  Schoflen  sassen.  Seit  der  frauzösi.s(  lien 
Zeit  Sitz  eines  Friedensgerichts,  seit  Preussen  auch  des  Land- 
raths.  Kinw  »hner  1816       5662;  1832  -  7277;  1861  =  11,309» 

42.  Odenkitehen  (1153  Vdenkircken),  schon  1153  ein 
Oasteli  mit  Ministerialen,  Knechten  und  Mägden  besetzt  und 
durch  den  Kaiser  der  cölnischen  Kirche  verliehen.  Es  geborte 
da^u  eine  Herrlichkeit,  welche  mit  dem  Hauptorte  anfänglich 
von  Dynasti'n  dieses  Namens  best^ssen  wurzle,  iiu  15.  Jahr- 
hundert au  die  Hoemen,  im  16.  au  die  Nagel,  daun  an  die 
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Flodorp,  zuletot  au  die  Boetzelaer  kam.  Der  Ort  hob  sich 
besonders  durch  FabrikeD,  brannte  dreimal,  1634,  1740,  1750 
ab  und  erhielt  am  24.  Septbr.  1856  die  8tädteardnung.  Die 

katholische  Pfarrkirche  bestand  schon  1330.   CoUator  war  der 
Besitzer  des  Cfistells.    Sie  kam  vor  1585  durch  Uebcrtrill  der 
gauzeu  Gemeinde  an  die  Reforuiirlen.    Die  ovangelisclie  Kirche 
1755  erbaut.   Einwohner:  1798       1S55:  1816       ;U)(is 1821 
4196;  1835  -   4722:  1846       5977:  1855  -   6620;  1H61  7094. 

43.  Opladen  (1330  Upiaden)  im  ehemaligen  Bergischen 
Amte  Miselobc,  mit  einer  alten  Pfarrkirche  (vor  1300),  l'ollator 
die  Abtei  Gereon  in  Cdln.  Im  Mittelalter  hielten  die  Bergischen 
Stande  dort  ihre  Landtage^  so  1478.  £s  lag  dort  das  Hoch- 
und  Bliitsjericht  fiir  die  Grafschaft  Berg,  wozu  der  Graf,  wenn 
er  es  abhalten  wollte,  die  RitterscliaiV  und  die  Schöffen  ein- 
laden iiiusste.  Kr  führte  den  Vorsitz,  den  Landdrosten  zur 
Seite,  der  Richter  von  Portz  hegte  das  Gericht,  die  Schöllen 
von  Portz  und  Krcuzherg  sassen  ihm  zur  Seile,  drundierum 
standen  die  LandschöfTen  (72.  und  vor  dem  Gerichtstische  die 
Ritterschaft.  Nach  der  Verhandlung  fragte  der  Richter  die 
Schöffen  und  Ritterschaft  um  das  lirtheil,  beide  berietben 
getrennt,  und  verst&idigten  sich  gegenseitig.  Die  Nacht  unter- 
brach die  Verhandlung^  doch  durfte  keiner  den  Ort  verlassen 
und  am  dritten  Tage  niusste  der  Spruch  erfolgen.  Die  Refor- 
mirteu  hatten  1611  die  Pfarrkirche  in  Besitz,  iiius^ten  sie  aber 
1612  wieder  abtreten.  Die  Kirche  ist  1862  neu  aufgebaut.  1850 
Errichtung  eiiu'r  höheren  Privatschule.  1858,  27.  Dez.,  Ver- 
leihung der  Städte  -  Ordnung  vom  15.  Mai  1856.  Der  Ort  ist 
Sitz  eines  Friedensgenchta.  Einwohner:  1831  =^  1731;  1868  — 
1856;  1861  =  1928. 

44,  Orsoy  (1293  Orsoy)  ursprünglich  eine  Villa,  in  der 
schon  1242  die  Grafen  von  Cleve  einen  Zoll  hatten.  In  dem 
Erbschtoid  zwischen  Graf  Diedrich  und  Johann  Von  Cleve 
erhielt  letzterer  den  Ort,  welclieu  1347,  1.  Sept.,  Kaiser  Ludwig 
der  Bayer  zur  Stadt  erhob,  (iraf  Johann  von  Cleve  erweiterte 
I.Januar  1348  die Stadtrcchrc  t freie  Ma^istratswahl,  Erbrechte 
wie  in  Cleve,  Zollfreiheit,  gewisse  Srrafi^erichtsbarkeit).  1351 
fciriieuerung  der  Privilegien,  weil  Brand  die  Urkunden  zerstört 
hat,  es  werden  die  Burger  dabei  an  die  Wiederherstellung 
der  Befestigungen  ermahnt.  1378  wird  die  Stadt  dem  Ritter 
von  Strünkede  verpfändet,  der  1385  seine  Rechte  dem  Erz- 
bischofe  von  Cöln  überträgt.  1395  wird  der  Stadt  der  Hhein- 
zoll  zur  Verbesserung  ihrer  Befestigtingen  gewährt.  Im  nieder- 
liüdisch-spauLscheu  Kriege  bald  vou  deu  Spamein,  bald  von 


Digitized  by  Google 


442 


den  Niederländern  besetzf,,  1542  und  5.  Mal  15«?  volUtiiiidig 
abgebrannt.  1  -  3.  Juni  1672  durch  Ludwig  XIV.  belagert  und 
am  3.  erstürmt.   Schleifung  der  Festungswerke. 

Die  Pfarrkirche,  Filiale  von  Rheinberg,  1330  noch  Capelle, 
gehört  seit  1547  den  Reformirten,  die  Katholiken  behielten  die 
Gasthausliirche:  ihre  jetzige  Kirche  1839  -  40  erbaut  Schlimme 
Ueber*chu  (M)niauige.n  1565,  1687,  1784,  17'J1»,  1855.  Einwohner 
1821  =  1356,  1842    .  1790,  1856       1893,  1861  -  1935. 

45.  Rade  vorm  Wald  (1399  Roide,  1399  Royde  viir 
den  Wald)  im  vonnalipjen  Bergischen  Amte  Beyenburg  hatte 
schon  im  14.  .Tahrli.  städtische  Rechte,  erhielt  1376  einen  Jahr- 
markt, 1400  einen  Wochenmarkt  durch  Herzog  Wilhelm  II. 
1525  brannte  die  ganze  Stadf:  ab  und  1571,  7*  «luni,  verbrannten 
60  Häuser^  Kirche,  Schule  und  Rathhaus.^  1571  grosse  Theue- 
rung.  1620,  18.  Nov.,  durch  die  Messen  erobert,  die  Festungs- 
werke zerstört,  doch  wiederhergestellt.  Mierauf  Hauptquartier 
und  Lager  dei*  Span'uu-  und  Oeslcrreitdier  unter  Piceoloniiui, 
1635  und  16:]6  d(H- HoHiinder,  1638  dt-r  weslphalisclien  Truppen, 
1639  Eiüiiahine  dundi  die  Hessen,  welche  1641  abzogen  aber  1646 
wieder  kam(  n  und  die  Clw)rkammer  der  Kirche  zum  Munirions- 
lager  machten,  dann  Schleitung  der  Befestigungen,  deren  Reste 
1691  zum  Neubau  der  katholischen  Kirche  verwendet  wurdou. 
1707  Bau  der  lutherischen  Kirche,  welche  1782  wegen  Bau- 
falligkeit  abgetragen  und  grosser  neugebaut  wurde.  174^ 
Hungersnotb.  1783  Brand  der  katholist^hen  Kirche,  1786  neu- 
gebaut. 1803  /crstdrte  Brand  die  ganze  Stadt,  mit  Ausschluss 
der  katholi.schen  Kirche;  n;<cli  ihm  wurden  die  in  geringer 
Ifrdie  nen  errichteten  JJefesrigungswerke  abgetragen  1S04 
Neubau  der  reformirten  und  lutherisclien  Kirche  Die  ursprüng- 
liche Pfarrkirche,  deren  CoUator  das  Cäcilienstift  zu  Cölu  war, 
hatte  2  Vicarien  in  der  Stadt  und  eine  zu  Remlingrade  und 
kam  (1540)  an  die  Reformirten,  wurde  ihnen  im  SOjährigeo 
Kriege  genommen,  doch  in  Folge  des  westphätischen  Friedens 
zurückgegeben.  Die  Filiale  Remlingrade  kam  1591  an  die  Lu* 
theraner;  von  ihnen  zweigte  sich  eine  besondere  Gemeinde  für 
Rade  vor  dem  WaKie  ab,  welche  1707  obige  Kirtdie  baute. 
1785  wurde  eine,  bald  wieder  eingegangene  Kectoratschule, 
1861  eine  höhere  Bürgerschule  errichtet. 

Zur  ßergischen  Zeit  bestand  bis  1807  ein  Bürgergericht 
mit  1  Richter  und  7  Schöffen.  Die  Appellinstanz  war'  in 
Beyenburg.  Die  Verwaltung  bestand  aus  einem  Jährlich 
erwählten  Burgermeister  (der  im  nächsten  Jahre  Richter  war) 
laad  den  Schöffen.   Die  Beamten  bedurften  der  landesherrlieheo 
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Bestätis^ung  nicht.  Einwohner:  1792  -=  2230;  i807  =  3321; 
1822  =  4691;  1831  =  5491:  1841  7066;  1852  8626:  1861 
-  8746.  Die  Stadt  hatte  frülier  eine  Schmiedezuiift  und 
verdankt  ihr  f^rnporkoiumen  der  Industrie  (viele  Hammerw  erke 
und  Eisenfabriken,  Wollinanufaclureii  etc.)  In  Folge  der 
Menoniten  -  Verfolginitr  unter  Philipp  Wilhelm  verliessen  die 
V.  d.  Le^^en  1657  die  Stadt  und  yeriegten  ihre  ndustrie  nach 
Crefeld.  Der  Ort  erhielt  am  24,  Sept.  1856  die  Städteordnung. 

46.  RAÜngeil  Oü^egen  800  Hrotinga,  848  Hratuga  Hretinga, 
1165  Razzinga,  1193  Hat tengen,  1209  Rascengen,  1276  Ratingen), 
dne  der  ältesten  Niederlassungen  im  Bergischen,  von  der  Kö- 
nigspfalz zu  Kaiserswerth  aus  f-egründet,  mit  einem  dazu  i^e- 
Ijörigen  Forste,  den  sclion  Pipln  dem  Stifte  zu  Kaiserswertli 
schenkte,  wie  die  Bestäniiuni>.surkunde  Heinrichs  IV.  von  1193 
bekundet.  Später  oberster  Schötfenstuhl  in  Strafsaeljen  und 
eine  der  fünf  Hauptstädte  des  Landes.  Schon  im  9.  Jahrhun- 
dert besasB  die  Abtei  Werden  dort  die  Schweinemast.  1165 
incorporirte  £rzbischof  Reinold  von  Coln  die  dortige  Pfarr* 
kirche  dem  Cölner  Domcapitel.  1266  brannte  der  Ort  ab.  1276, 
11.  Decbr.,  erhielt  er  Stadtrenht,  Zollfreiheit  durch  die  ganze 
Grafechaft,  freie  Wahl  von  8  SchöÜ'en,  die  in  Zweifelföllen 
das  Recht  zn  Tieiüiei)  liolen  mussten,  freie  Wahl  des  GericLts- 
boton,  (Ins  Recht,  sieh  durch  den  Eid  allem  von  jeder  Klage 
zu  r<'iuigen,  uenn  nicht  dagegen  zwei  Bürger  die  Schuld  be- 
jichworen  u.  s.  w.,  doch  niusstc  die  Stadt  jährlich,  als  Zeuge 
der  Zugehörigkeit  10  Mark  zahlen,  auch  die  Herbstbeden  und 
dem  Grafen  Hafer  liefern.  1277,  Febr.,  Verleihung  eines  Marktes, 
1305  Plünderung  durch  die  CÖlner.  1341  verleiht  Graf  Adolph 
von  Berg  der  Stadt  die  Bierbrauergerechtigkeit  im  ganzen  Amte 
Angermund.  1358  gestattet  Graf  Gerhard  von  Berg  den  Bür- 
gern und  31arkengenossen  zu  Ratingen  das  dortige  Erlenbruch, 
i^t'nannt  das  Devtenbrneh,  zu  theilen,  cloeh  so,  dass  die  ein- 
?:eln«»n  Theile  nicht  einire7;iunt  werden,  und  Ns  asserfrei  bleiben. 
Am  25.  Novbr.  1377  hiitu-  Kaiser  Carl  IV^.  doit  sein  HoÜager. 
1387  gestattet  Herzog  Wilhelm  der  Stadt  Rottungen  zumachen, 
erlässt  ihr  den  Rottzeh nteii  und  gibt  ihr  die  Benutzung  des 
Angerflussea,  soweit  Mühle  und  Hof  zum  Anger  dadurch  nicht 
benachtbeiligt  werden.  1392  schenkt  derselbe  Herzog  der  neu 
gegründeten  CoUegiat-Kirchc  zu  Düsseldorf  die  Einkünfte  von 
der  Mühle  zu  Ratingen.  1420  überträgt  Herzog  Adolph 
▼on  Berg  seinem  Sohne  Ruprecht  die  Schlosser,  Lande  und 
Leute  von  An^ermüud,  Ralingen,  Rade  vor  dem  Walde  und 
Wippeiiürtb,  und  verspricht  letzterer  1423  mit  ihnen  dem  Gerard 
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von  Cleve-Mark  i^iv^en  dessen  Bruder  Herzog  Adolph  von  Cleve 

beizustellen.    10.  A\igust  1437  hielten^  rierzop^  Adolph  von  .lü- 
licli  und  sein  Sohn  Ruprecht  einen  lloftaii"  zu  Ratinejen  und 
trat  1497  letzterer    i*  n  RündniHse  der  ersteren  bei,  welches 
diese   mit  dein   lierzoge  Piiilipp  von  Brabant  gegen  Arut)l<l 
Kgmont,  Grafen  von  Geldern,  schlössen.    Im  dreissigjährigei 
und  8i(  V>f'n  jährigen  Kriege  wurde  die  Stadt  mit  schweren  Kriegs- 
steuern belastet  1668-— 85  wurde  die  reforinirte  Kirche  erbauti 
1610  die  lutherische  Gemeinde  gegründet  (16^5  unterdruckt), 
1685  neu  errichtet«  1845  mit  der  reformirten  Kirche  vereinigt; 
1738  ist  die  Stadt  dureh  gössen  Brand  «erstört.   1781  wtifde 
eine  lateinische  Schule  dureb  die  Minoriten  errielitet  .   Die  Stadt 
hatte  schfui  frühzeitig- Steinhauer,  Messer-  und  Panzerschmiede, 
dafür  ^ipreehen  die  viehMi  von   dort  nach  (V)hi  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert  ciugowanderten  lapieedae  cui cllificeö  irnd  clipea- 
tores.  Sie  erhielt  am  28.  August  1866  die  Städt^eordnung.  Ein- 
wohner r  136d  =-  48S  FamiUen,  gegen  1720  =^  800  Familien, 
1816  ^  ai93,  1832  =  3376,  1861  =^  5294  Einwohner. 

47.  Rees  (1075  Ressa),  ursprünglich  ein  Dynastensitz,  den 
Grafen  von  Zütphen  gehörig.  Grafin  Irmgard  (auch  Irmen- 
trud)  (1065—75)  übertrug  die  dortige  Pro pstei  und  ihre  Hörigen 
daselbst  als  \\^achszinsigc  der  cölnischen  Kirche,  stiftete  da- 
selbst^  1010  ein  Augustiner-Kloster  vdie  Kirche  der  h.  Maria  gewid- 
met), welche  Stiftung  Kaiser  Heinrich  Hl,  bestätigte.  Inntnid 
(Tochter  der  Vorigen?)  übertrug  dem  Propste  dieses  Stifts, 
worin  ihre  Eltern  begraben  wurden,  die  Strafgerichtsbarkeit, 
die  Schweinezehnten  zu  Rees,  Emmerich  und  Stralen,  den  Hof 
zn  Weeze,  GCiter  zu  Konigswinter,  denen  ISrzbischof  Sigewio 
(1079-89)  das  Münsrecht,  Erzbischof  Friedrich  L  1112  die 
Brangerechtsamkett  hinÄufügte.  Zuletzt  iihergab  sie  die  Pro|wtei 
und  alle  Hörige  zu  Itccs  ,  letztere  als  Wachszinsii^o,  der  cÖl- 
nisi'hen  Kirche,  was  Erzbischof  Anno  II.  (1065—75)  bestätigte. 
Neben  den)  Kloster,  welches  durch  reiche  Erwerbungen  in 
Kurzem  sein  Ansehen  vermehrte,  entstand  eine  Ortschaft,  wel- 
cher Erzbischof  Heinrich  1228,  14.  Juh,  Stadtrechte  mit  Jalir- 
märkten  verlieh.  Erzbischof  Conrad  beschränkte  die  3  Frei  markte 
auf  je  4  Tage,  belehnte  den  Lupert  von  Swansbell  mit  einer 
Insel  bei  Rees  und  erweiterte  1249  die  Stadtrechte,  welche 
Siegfrid  1296  bestätigte.  1245  brannte  die  Stiif^skirche.  dun*li 
Hhtz  entzündet,  ab.  Durch  Erzbis<'hof  Heinrich  II.  (1303— 1382) 
erhielt  die  Stadt  Jagd  und  Fischerei.  1378  zerstörte  das  Feuer 
die  Neustrasse  und  1587  die  Fallstrasse.  1392  kam  Rees  an 
Cleve.  Herzog  Johann  L  von  Cleve  gab  ihr  1483  Freiheit  von 
füllen  und  freie  Magistratswahl,  letztere  wurde  ihr  1501  un<l 
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1515  entzogen,  weil  die  Bürger  Aiifrulir  erregt  hatten,  145G,  1569, 
1571,  1838  wurde  sie  in  Folge  von  Üammbrnchen  überschwemmt, 
1598  durch  die  Spanier  unter  Mendoza  erobert,  1614  von  ihnen 
durch  Moritz  von  Nassau  befreit,  der  die  Fefitungswerke  ver- 
stärkte. Die  Holländer  bUeben  bis  16791  im  Besitz,  wo  Turenne 
die  Stftdt  eroberte,  der  sie  1674  den  ßraadenburgem  über- 
lassen mnsste,  welche  die  Festungswerke  schleiften. 

Der  Chor  der  Stiftskirche  wurde  1414,  das  vormalige 
Klc>ster  St.  Joliann  l  iapt.  1436,  (eingerichtet  145ü)  die  rcformirt^ 
(Jetz!  evangelische  Kirche)  ir»24  gebaut.  Die  iutherisclie  Kir<;hc 
abgebrochen  1817.  Eine  lateinische  Schule  bestand  seit  der  Ein- 
richtung des  Stifts,  eine  deutsche  wurde  1563  gestiftei  und 
sp&ter  in  eine  evangelische  Uectoratschnle  uni'j('\  andelt.  Zur 
firsnzösischen  Zeit  war  die  Stadt  Sitz  eines  Tribunais  1.  Instanz^ 
welches  1820  in  ein  Land-  und  Stadtgericht  umgewandelt 
wurde.  Einwohner:  mi  2485;  1740  ^  1959;  1756  ^  1903: 
1703  =»  1689;  1777  ^  1688:  1787  ^  1717;  1832  2905. 

Von  dem  Orte  nannte  sich  auch  ein  Ritt^rgeschlecht,  von 
denen  Bernard  g**geri  VlU)  seineu  naheliegenden  Uitteraitz 
Schieden  hurst  in  ein  Cistcrzicnser  Kloster  verw  andelte. 

48.    liemseheld  (1132  Reiiii^i  skdlp .   1217  Uemissgeid), 
d.  h.  Collis  Sancti  Keniigii,  auf  einer  Höhe  des  Bergischen 
Landes,  1076'  über  der  Meereslläche.  Ursprünglich  eine  Villa, 
die  schon  1189  eine  Kirciie  hatte,  welche  beide  Oraf  Engel- 
bert 1.  von  Berg,  f  1189,  dem  von  ihm  gestifteten  Johanniter- 
ordenshause  zur  Burg  schenkte,  was  sein  Sohn  Adolph  1217 
bestätigte.   Der  Ort  erhielt  1755  einen  Jahrmarkt.   Die  evange- 
lisehe    Kirche    1723-^^6,  die  Filiale  zu  Feld    1851  -52,  die 
katholische  1847  erbaut.    Das  Dorf  Reinscheid  brannte  1723, 
ICringhausen  1818  zu  zwei  Drittel  al).    Der  Ort  hatte  schon 
vor  1580  Eisen  -  Hütten ,  worin  das  Roheisen  mit  der  Hand 
zu  Stäben  verarbeitet  wnrde  und  der  Bedarf  für  Solingen 
geliefert  wurde.    Die  Fabrikation   steigerte  sich  durch  das 
ßin wandern  von  Niederländern  in  Folge  der  Verfolgung  Albas 
and  von  Arbeitern  aus  der  Picardie«  in  Folge  Aufhebiing  des 
Edicts  von  Nantes.    Der  Ort  erlitt  1716,  1723,  1749,  1760 
Feuersbrunste  und  erhielt  unter  französischer  Verwaltung  ein 
Friedensgericht,  in  neuerer  Zeit  .ein  Gewerbege riebt  und  1858 
eine  vierklassige   Bürgerschule.     Einwohner:    181G   ^  7147; 
1H22     7986;  18G'4      10725,  die  einzelnen  Häuser  und  Hü  Weiler 
liiuzugerechiiet,  welche  zusammen  eine  id)erraschcudc  Tbätig- 
Iteit  iu  allerhand  Eisen-  und  Messing  Waaren»  insbesondere  in 
Uerathschafr^^u  für  jede  Art  Uewerbe  entwickeln. 
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49.  Bheiliberg  (1003    1607Berke,  spater  erst  Kheinberg), 
aus  einzelnen  Gehöften  auf  einer  Rheininsel  entstanden.  Durch 
Schenkung  Merowingischer  Könige  dein  Erzbischofti  yon  Cöln 
übertragen,  welcher  dort  eine  Burg  hatte,  Hauptort  des  gleich- 
namigen Amts  im  ehemaligen  Decanat  Duisburg.    Dort  in  dem 
üitencii  L'ieckeiifvilla  [iublica)  sass  19.  Mai  1003 P^rzbiscliof Heribert 
zu  (iericht.  Krzlüschof  Friedrich  incorporirte  llÜ6die  Plankircbe 
von  Rtleinberg  dem  Stifte  St.  Cunibert  in  Cöln  und  l)efreite 
1122  die  von  ibm  gestiftete  Abtei  Camp  von  der  Hofes hürigkeit  [ 
zu  l^heinberg.  1232,  B'ebruar,  wurde  der  Ort  durch  Erzbischof 
Heinrich  von  MoLenarken  zu  einer  Stadt  erhoben  und  berecli'  : 
tigt,  sich  mit  Mauern  zu  umgeben.    1268  erscheint  sie  UDter  ! 
den,  in   Landesangelegenheiten   mitzusprechen  berechtigten  | 
Städten.   In  ihr  wurde  seit  vorurkundlicher  Zeit  ein  Zoll  auf 
dem  Rhein  erhoben,  den  die  Kaiser  dem  Erzbischofe  von  Cöln 
veriieheii,  was   127ü  König  Albert  genehujigie  und  mit  dem 
Kaiser   Friedrich   III.   1311    die  Zölle   zu  Rees   und  Xant^u 
vereinigte.     1328  niaclit  Erzbischof  Henrich  II.   den  Piljzriiu 
von  Oldendorp  für  ü  M^ark  jährlich  ^old  zum  Burgmaun  von  | 
Rheinberg. 

1411,  10.  August,  tagte  Erzbischof  Friedrich  III.  und  1419, 
13«  März,  Erzbischof  Diedrich  daselbst.  1414  verpfändete  Erz- 
bischof Dtedrich  seinem  Vater  Grafen  Friedrich  von  Moefs  ■ 
Stadt  und  Amt  Rheinberg.  1444,  14.  Februar,  grosse  Versamm-  ; 

luüg  von  Fürsten,  Grafen  und  Edelleuten  daselbst  zum  Behufe  ! 
eines  Friedens  zwischen  dem  Erzbischofe  und  dem  Herzoge  i 
von  Cleve.    14G3 ,   besiegelt  die  Stadt  die   cölmsciie  Erblaud-  ! 
vercinij^ung.     1414,  13.  Mai,  brannten  60  Häuser  am  Markte 
nieder.    1567  abermals  Brand.    1583  von  Graf  Adolph  von 
Neuenahr  für  Erzbischof  Gebhard  Xruchses  erobert,  1586  von  ' 
Herzog  von  Parma  vergebens  belagert,  1589,  2.  Sept.  bis  5.  Oct, 
durch  Grafen  von  Mansfeld  beschossen,  aber  entsetzt.  Dann 
Eroberung  3.  Februar  1590  durch  Graf  Carl  von  Mansfeld, 
1597,  2.  August,  durch  Graf  Moritz  von  Nassau,  1598,  14.  Oct, 
durch  die  Spanier  unter  Mendoza,  das  letzte  Mal  in  Folge 
F'xplosicm.    Eine  feindliche  Kugel  entzündete  den  beim  kur- 
fiirsthchen    Schlosse    stehenden   Pulverthurm    mit   mehr  als 
150  Tonnen  Pulver.    Die  halbe  Stadt  wurde  Schutt liaufen,  die 
Kirchenge  wölbe    drohten   den    Einsturz.     Viele  Menschen, 
darunter  der  Commandant  wurden  getödcet.    1601,  30.  Juli, 
Eroberung  durch  die  Holländer,  1606^  L  Oct,  durch  Spinoia, 
von  wo  ab  die  Spanier  bis  1633  Besitzer  blieben.  1626 
Empörung  der  spanischen  Besatzung,  welche  die  Stadt  aD- 
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zündete  und  viele  Mauser  zerstörte,  1626,  21.  Sept.,  begannen 
die  Spanier  von  hier  aus  den  Caual,  der  Rliein  und  Maas  ver- 
biiulen  sollte  (Fossa  Eugeiiiana),  ein  Schrecken  für  HüllaiuL  er 
blieb  aber  1628  liegen.    1633,  Juni,  wurden  (li<'  Spanier  durcli 
Prinz  Friedricli  Heinrich  von  Oranieu  und  die  Holländer  ver- 
trieben. 1636  im  September  entzündete  der  Blitss  den  Pulver- 
thurm  und  zerstörte  die  halbe  Stadt.    1672,  6.  Juni,  nahm 
Ludwig  XI \^  sie  den  Holländern  nach  6tagiger  Belagerun*^ 
ülum  (icGrenwehr  und  £3^ab  sie  dem  Erzbiscbof  von  Cöln  zuri'ick. 
168ö  Bebet /.ung  durcii   den  Cardinal   von  Fiirstenberg ,  1689 
Zurückgabe  durch  den  Cominandanten  von  Bernsau  an  den 
Erzbiscbof,  der  sie  durch  Holländer  und  Brandenburger  besetzen 
iiess.   1701  Besetzung  durch-  die  Franzosen,  1702  Beschiessung 
durch  die  Preussen  und  1703,  9.  Febr.,  Einnahme  durch  die- 
selben.  Schleifung  der  Festung  und  1715  Rückgabe  an  Cöln. 

Neben  der  Sehneiderzuiil't.  1460  und  deiu  Sclitniede-Amt 
.2ü.  Nov.  1596  bestand  aucb  eiuc  Schusterzunft,  deren  Privi- 
lej;ien  fehlen.  1509  Gewerbeordnung.  1546,  27.  Januar,  Markt- 
recht durch  Kurfürst  Hermann  von  Wied. 

Ein  Deutschordenshaus   daselbst  ist  gegen  Ende  des 
Mittelalters  eingegangen.     Die  kurfürstliche  Burg,  welche 
Salentin  (1567 — 1577)  noch  bedeutend  verbessern  liess,  wurde 
durch  die  Pulvercxplosion  von  1598  so  beschädigt,  dass  sie 
abgebrochen   werden   niusste.     Thurm   und   M  i  t  telschiti'  der 
kailiolischen  Pfarrkirche,  dem  h.  Peter  gewidmet,  im  10.  .lahr- 
hundert  erbaut.    Der  Chor  daran  1400  vergrösseit;  Umbau  um 
den  Chor  1633  und  1672;  sie  war  dem  Kloster  Camp  incor- 
porirtj  Orsoy  und  Niederbudberg  sind  Filiale  von  ihr;  Ende 
des  16.  Jahrb.  gehörte  sie  den  Reformirten.   Neue  katholische 
Kirche  in  der  Orsoy  er  Strasse  1668  von  den  Greneralstaaten 
ciiiaut,   1705  den  Reformirten  eiui^eräumt,   1715  /um  AlilUair- 
Magazia  eingerichtet;  evangelisclie  Kinli^^,  g^g^"  ^^^^'^  erbaut, 
1636  durch  die  Pulverexplosion  zerstört.    An  die  Stelle  des 
ft'üheren  Schöffengerichts  trat  seit  der  französischen  Herrschaft 
ei»  Friedensgericht.    Die  Stadt  lag  bis  Ende  17.  Jabrh.  am 
Rhein,  jetzt  1  Stunde  davon,  der  Zoll  (Liceutgeld)  kam  deshalb 
nach  Kaiserswerth  und  seit  dessen  Einlöse  1762  nach  Uerdingen. 
iCiuwühiier:  1817  =  2061;  1834  =  2193;  1861  2928. 

50.  Rheydt  (1226  Reyde,  1152  Reede),  ein  uralter 
bynastensitz,  Lehen  von  Jülich,  im  13.  Jahch.  einem  Zweige 
der  Dynasten  von  Alpen  gehörig,  spater  durch  Ileirath  auf 
Arentlial,  Nesseirode,  Stael  und  zuletzt  auf  Byland  vererbt. 
Die  dortige  sehr  alte  Pfarrkirche,  dem  h.  Alexander  gewidmete» 
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Collator  der  Besitzer  des  SchMsPos  Rheydt,  geborte  anfanglich 
zur  Diöcese  Lüttich,  sie  aoU  Filiale  von  Süchteln  seiii)  seit 
1560  g;ehöct  sie  den  Keformirten.  1352  macht  Jobann  Herr  zu 
Rheydt  seine  dortige  ßurg  zura  Offenhaus  von  Jülich.  1464 
v^urde  von  ihr  aus  Strassenräuberei  veriibt.  Die  Lätticher 
erstürniten  deshalb  die  ßurg  und  brachen  sie  nieder.  Ibie 
wurde  später  neu  gebaut  und  1G21  von  G raren  Heinrich  vou 
{■u'V'j:  eingenoFfunen  und  besetzt.  Die  neue  katholiscbe  Kirche, 
im  16.  Jahrhundert  oegründet,  1853  abgebrochen  und  an 
Helbiger  Stelle  neu  erbaut  Eine  höhere  Bürgerschule  Iöä3 
gegründet,  1860,  1.  Januar,  als  städtische  Anstalt  übemoiQliieDt 
1860,  27.  Februar,  zu  Abgangs-Prüfungen  berechtigt. 

Der  Ort  hat  sich  erst  seit  1808  durch  die  Industrie  ge- 
hoben; bis  1820  entstanden  sehr  rasch  Seiden-,  Sammi-,  Lein- 
wand-, Spitzen-  etc.  Manufactnren.  Er  erhielt  zu  seinen  beiden 
.lahrrnärkten  G.  Nov.  1828  einen  Gemüse-  und  Vietualien-Mnvkt 
und  24.  Sept.  1856  die  Städte-Ordnung  vom  15.  Mai  1856.  Eiu- 
vvoluier:  1798  -  2625,  1816  =  3668;  lb26  =  4739;  1846 
=:  7379;  1855       8945;  1861  10875. 

51.  Ronsdort.  Bis  zum  Jahre  1729  standen  an  Stelle  der 
jetzigen  Stadt  vier  Bauernhöfe  mit  9  Häusern:  der  Ro/z Storps-, 
Blombachs-,  Königs-  und  Zandershof,  der  Gra&cbaft  Erbslab 
auge hörig.  Auf  einein  dieser  Höfe  wurde  Elias  Eller  geboren, 
der,  während  sein  Bruder  den  Hof  nach  damaligem  Erbrechte 
erhielt,  Floretbandwirker  wurde,  1724  Werkmi^ister  der  Falirik 
der  reichen  Wittwe  Blockhans  in  Klbeifeld  war,  ilicsc  1725 
lieirath(*te  und,  unzufrieden  mit  den  unerbaulichen  Formen  im 
evangelischen  Gottesdienste,  Stifter  einer  neuen  Seele:  Kllerianer 
oder  Ziouiteu  wurde,  deren  Geheimnisse  die  „Kirchentasclic' 
barg.  Geheimnissvolle  Wprte,  welche  ein  junges  Mädchen, 
Anna  von  Büchel,  in  einem  verzückten  Zustande  hervorstiess, 
vergrösserten  den  Ruf.  Prediger  Schleiermacher  trat  1730  zn 
ihnen  über.  Einige  Jahre  später  heirathete  Eller,  nach  dem 
Tode  seiner  ersten  Frau,  die  Anna  v.  Büchel,  und  legte  1737 
gefolgt  von  50  Familien,  eine  Fabrik  bei  dein  Hofe  RonsUirp 
an.  Kfs  folgten  Ansiedler  aus  Düsseldorf,  Homberg  und  Ka- 
tinujen;  ein  Busch  auf  dorn  Bauer  wurdi^  «gerottet  (daher  die 
Benennung  eines  Stadl tlieils  Neuland);  so  wuchs  der  regel- 
mässig angelegte  Ort  in  kurzer  Zeit  und  wurde  27.  Mai  17Ö9 
mit  einem  liezirk  von  einer  halben  Stunde  i(n  Umfange  aus 
dem  Pi'arr verbände  Lüttringhausen  ausgehoben  (unter  der 
VerpHichlung,  der  dürftigen  katholischen  Gemeinde  in  Ronsdorf 
lOOOlithlr.  zu  zahlen),  was  zu  schweren  Prozessen  mit  Lüttring- 
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hatisen  Anlass  j^ab,  welolie  beide  Gemeinden  in  tiefe  Schaldeti 
stürzte.  Die  Ret'ürmirteu  erhielten  1741  Erlaubniss  zum  Hau  ihrer 
Kirche.   Gruiidsteinleguug  29.  März  1742;  1860  abgebrochen« 
Neue  Kirche  1855  -  68.     Die  Lutherischen  begannen  ihren 
Kirchenbau  6.  Juli  1790«  Für  die  Katholiken  wurde  1760  von 
den  Minoriteu  zu  Lennep  ein  Bethaus  gegründet,  1824  ihre  Kirche 
erbaut.  1745,  13.  Dec,  erhielt  der  Ort  Stadtrcclite,  1716  Markt- 
recht, 2.  August  1747  bei  Anwesenheit  des  Kurfürsten  Carl 
Theodor  und  seiner  Frau  ein  jährliches  Schützenfest.  Erste 
Schule  1741,  Rathhaus  1840--41.    22.  Januar  1813  erster  Anlass 
znr  Entstehung  der  sogenannten  Knüppelrussen  in  Folge  des 
Conscriptionszwanges-,  37.  Januar  Erstürmung  des  Rathhauses 
und  bewaffneter  Zug  nach  Barmen,  28.  nach  Elberfeld,  wo 
sie,  500  Mann  stark,  durch  Lan^iers  und  Gensdarmen  von 
Düsseldorf  zersprengt  wurden.  Einführung  der  Städte-Ordnung 
28.  Aug.  1«5G.  Einwohner:  1792=  1632;  1807  =-3418;  1816  =  3994; 
1825  =  5062;  1836  ==  5914;    1847  =  6977;    1853  =  7377; 
1861  5=  7722. 

52«  Rnhrort  (1398  Rureoyrt),  gehörte  1371  zu  dem  ehemals 
auf  der  linken  Rheinseite  gelegenen  Homberger  Werth,  wo 
Kaiser  Carl  IV.  dem  Grafen  Johann  von  Moers  einen  Rheinzoll 

zu  erheben  gestattete,  was  1398  Künig  Wenzel  zu  Frankfurt 
bestätigte,  1379  aber  widerrief.  1380  bei  derTheilung  zwischen 
Graf  Adolph  von  Cleve  und  dessen  Bruder  Diedrich  von  der 
Mark  erhält  ersterer  das  Haus  zu  Ruerorde  und  zwei  Theile 
des  Zolles  daselbst  im  Voraus.  1437,  23.  Mai,  gewährt  Herzog 
Adolph  von  Cleve  den  Untersassen  zu  Rueroirde,  welche  ihren 
Ort  zu  befestigen  und  jährlich  SOGrulden  darauf  zu  verwenden 
vers^)rochen  haben,  ZoUtreiheit  iur  ihre  Waaren  auf  dem  Rhein. 
l.'>67  eroberte  M.  Schenk  den  Ort,  die  Spanler  vertrieben  ihn. 
1653,  1.  October,  Verleihung  von  3  Jahrmärkten.  1814, 12.  Januar, 
bei  Eisgang,  nahmen  die  Ruiirorter  mehrere  Kanonen  aus  einer 
französischen  Batterie  zu  Homberg,  wofür  die  Stadt  durch 
eine  besondere  goldene  Medaille  ausgezeichnet  wurde«  Die 
Stadt  war  durch  em  starkes  Castell,  Haus  Ruhrort,  ron  der 
[.andseite  und  durch  Mauern  mit  9  Thürme  befestigt;  alles 
vurde  1636  geschleift.  Die  Kirche,  dem  Ii.  Jacob  gewidmet, 
ivar  Filiale  von  Halen,  bis  1489  zu  ihr  gehörig.  1493  wurde 
instatt  der  Capelle  die  Erbauung  einer  Kirche  gestattet  und 
lesbalb  eine  Wein-  und  Bier-Acdse  genehmigt.  Sie  kam  in 
lie  H&nde  der  Reformirten,  wurde  1842  abgetragen  und  statt 
hrer  eine  neue  evangelische  Kirche  (^1840;  gebaut  und  1842, 
6,  Dec,  eröffnet.    Die-  neu  gebildete  katholische  Gemeinde 

f.  Müliuauu  ÜUtiAUk.  '«^^ 
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beaitet  seit  16^9  eiob  Capelle,  und  eine,  1.  Not.  1847  einge- 
weihte, seit  2.  Oct.  1845  begunnene  Kirche.  1857  Gründung 
einer  höheren  städtischen  Schule,  seit  Au^st  1862  als  Real- 
schule I.  Ordnung  anerkannt.  Gefährliche  Ueberschwemmungen 
und  Eisgänge:  1784,  1799,  1808,  1809,  1824,  1830,  1845.  Ein- 
wohner:  1740  =  517,  1760  =  573^  1800  =  931,  1830  ■=  1787; 
1855  =  5161,  1862  =  6131,  und  zwar  selbständig  Handel-  und 
Gewerbetreibende:  1821  »  153;  1845  »  874;  1861  =  468. 
Gesellen,  Gehülfen,  Fabrikarbeiter  und  Lehrlinge :  1821  =  16$; 
1845  =  461;  1861  580.  Sebifferstand :  1821  ^  48;  1815 
^  98;  1861  »  203. 

53.  Solingen  (1340  Solinghen) ,  im  gleichnamigen  vormals 
Bergischen  Amte.  Die  Pfarrkirche  daselb^^t  zum  h.  Maximin, 
Bischof,  deren  Patronat  von  dem  Frohnhofe  In  i  der  Kirche 
abhing  und  die  Vicarie  dieser  Kirche,  worüber  iStift  St.  Gereon 
ZVL  Göhl  das  Patronat  übte,  bestanden  schon  vor  1330.  1365 
wurde  die  Kirche  der  Abtei  Altenberge  incorporirt  1340 
verkauft  Ritter  Heinrich  von  Wickede  seinen  dortigen  Ilof 
dem  Ritter  Engelbert  von  der  Mark  und  1359  Ritter  Hrin- 
rieh  von  Oeft  sein  Gut,  den  Frohnhof,  daselbet,  womit 
das  Patronat  über  die  dortige  Kirche  verbunden  war,  dein 
(iratea  Gerhard  von  Berg.  1363,  13.  Dec,  ging  dieser  Hüt  auf 
die  Abtei  Altenberge  über,  welche  verschiedene  Stiieke  davon 
abriss,  auf  denen  sich  nach  und  nach  Häuser  erhoben.  1374, 
23.  Febr.,  erheben  Graf  Wilhelm  von  Berg  und  seine  Frau, 
Anna  von  Bayern,  das  Dorf  Solingen  mit  zugehörigem  Bt  zirk 
zu  einer  Stadr,  befreien  sie  von  allen  Diensten,  Lasten  und  Abgaben 
mit  Ausschluss  der  Herbstbeeden,  ertlieilen  freie  Bürgermeiste^ 
wähl,  Befeatigungsrecht,  alle  Sonntage  einen  Wocbenmarkt  uad 
einen  Jahrmarkt  am  Sonntage  vor  Simon  und  Juda  etc.  1374 
schenken  dieselben  der  Abtei  Altenberge  für  ihre  Memorie  eine 
Keute  aus  dem  Kircheneinkommen  zu  Bölingen.  1405  \vur*le 
die  Stadt  von  den  Cölnern  erobert,  1530  und  1580  durch  Feuer 
fast  ganz  eingeäschert.  1614,  1615,  1622,  1624  von  den  Spaniern 
besetzt.  1629  verjagten  die  Holländer  die  Kaiserlichen,  weiche 
indess  3.  März  1631  den  Ort  wieder  erstürmten  und  mehrere 
Einwohner  als  Geiseln  nach  Mülheim  schleppten.  1633  Eio- 
nähme  durch  die  Hessen,  1634  Aengstigung,  1642  Plünderung 
durch  die  Kaiserhchen.  Im  7jährigen  Kriege  viele  Leiden. 
1757  Besetzung  durch  die  Franzosen,  1760  p]innahme  und  , 
Plünderung  durch  die  Preussen.  1795,  8.  Dec,  Aiüruhr  gegen 
den  Amtsverwalter  Reinhard,  dem  die  Arbeiter  das  Haus 
Diederreissen.   1813,  8.  Nov.,  Brandschatzung  durch  die  Fran- 
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ttuen,  iO.Kov.,  Eintreffen  der  ersten  Gosacken«   183^,  ld.Aug,| 
xefstorte  ein  GewitterBtarm  den  Thurm  der  grösseren  evange- 
lisdien  Kirche  und  ein  Orcan  stürzte  ihn  29.  Noy«  1836  von 
Neuem.   Solingeu  verdankt  seine  besondere  Berühmtheit  den 
Wafen-,  Messer-  und  Scheeren -Schmieden.'   Schon  in  sehr 
früher  Zeit  wird  davon  gesproclicn.    1481  erhielten  die  Härter 
und  Schleifer  ihre  alten  Privilegien  bestätigt.   1412  die  Schwert- 
Icj^er  und  1472  die  Schwertschmiede  ihre  Privi't  iJiien.  Etwas 
später  wurden  die  Messermacher,  dann  die  Kreu;&-  und  Knopf- 
scLiniede,  zuletzt  1794  die  Scheerenmacher  privilegirt,  sämmt- 
liche  Privilegien  jedoch  3.  März  1809  au%ehoben.    1716  sagt 
Ploenies:  Solingen  treibt  mit  seinen  £isenwaaren  Handel  nach 
allen  Orten  der  Welt«  1792  ernährten  die  dortigen  Fabriken 
4000  und  das  ganze  Eisengeschäft  daselbst  18127  Menschen. 
Die.  Fabriken  zu  Eilpe  bei  Ilagen,  Spandau,  Tula  und  Sladua 
in  Russland  und  Eskilstuna  in  Schweden  sind  Fihalen  von  ihr. 
Eibauung  der  jetzigen  reforoiirten  Kirche  1734,  der  lutherischen 
1761,  der  katholischen  1828,  eines  Klosters,  jetzt  Piarrwohnuag, 
1786;  Errichtung  einer  lateinischen  Schule  1791,  einer  höheren 
Ptivatschule  1806,  woraus  die  jetzt  bestehende  höhere  Lehr- 
Anstalt  hervorging.   Seit  der  preussischen  Organisation  ist  es 
Sitz  des  Landrathes  und  des  rriedensgerichts  seit  französischer 
Eiorichtung.    Einwohner:  1838  ^  5199;  1846  «  6610;  1855 
==  8634;  1861  =  10684.    Davon  waren  industriell  beschäftigt: 
im  -   982;  184G  -=  1355;  1855  =  1973;  1861  22G2. 

54.  Steele  (938  Stria),  war  ursprünglich  eine  Villa  mit 
einem  Köuigshofe,  in  weicLer  938  Otto  der  Grosse  einen  iieichs- 
tag  hielt.  Der  Ort  gelangte  an  das  Stift  Essen  und  erhielt 
durch  Urkunde  der  Fürst-Abtissin  Salome  vom  8.  Oct.  1681 
stadtische  Rechte  und  einen  Markt.  Die  katholische  Kirche, 
Filiale  von  St.  Johann  in  Essen  hat  ein  Haupt-  und  Nebenschiff 
ZD  der  Westseite  aus  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert  ^  ein 
NeLenschiii'  an  der  Ostseite  vom  Ende  des  15.  oder  Anfang 
des  16  Jahrhunderts,  einen  Thurm  von  1798—1800.  Errich- 
tuüg  einer  Rectoratschule  1855.  Das  vormalige,  von  Essen  aus 
gestiltete  Kloster  dient  als  Armenhaus.  Emtühruug  der  Städte- 
ordnuug  25.  Mai  1857.  Einwohner:  1804  =  1356,  1816  U72, 
1832  =  1869,  1845  =  2342,  1855  =  2942,  1861  -~  3722. 

55.  Sttehteln  (1123  Suphtele,  114S  Süfthele).  Ursprungüch 
eine  Villa  und  1123  im  M&hlgau  gelegen,  welche  Grrafin  Irmgard 
von  Zütphen  1070-1080)  ihrem  Bruder  Hermann,  Abt  *m 
Pantaleon  in  Cöln  schenkte.  Die  Abtei  besass  in  Folge  dessen 
die  liüiti*  und  niedere  Gerichtsbarkeit,  und  einen  beätandigeu 

29* 
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Propst  daselbst.  Von  ihrem  Ilaupthofe  spricht  eine  Urkunde 
von  1143  und  von  Renten  des  Klosters  Königsdorf  daselbst 
eine  Urkunde  von  1136.  Die  Kirche,  dem  h.  Clemens  geNvidmel^ 
wurde  1246  durch  Erzbischof  Conrad  der  Abtei  Pantaleon 
iDcorporirt  Der  Ort  wurde  1405  als  eine  von  der  Burg  zu  Greven* 
broich  abhäagige  Herrlichkeit  bezeichnet,  vom  Grafen  von  Jölieh 
1429  dem  Grafen  Friedrich  von  Moers  verpfändet,  1480  durch 
(iraf  Yinoenz  von  Moers  wegen  drückender  Schulden  dem 
Herzog  Wilhelm  von  Jülich  auf  14  .lahre  in  Verwahrsam 
^eijeben  nnd  1494  demselben  erblich  abgetreten.  Seitdem 
gehörte  iSiichteln  zum  jiilichschen  Amte  Brüggen. 

Die  Urkunde  über  das  Stadtrecht  liegt  nicht  mehr  vor, 
doch  übte  der  Ort  schon  1568  stadtische  Kechte,  erhielt  1423 
und  1560  Marktgerechtsame,  besass  1457  eine  Schneiderzaof^ 
welche  zugleich  eine  Bruderschaft  zur  h.  Barbara  bildete. 

Die  Stadt  wurde  1543  von  den  Spaniern  vergebens  be- 
stürmt, erhielt  1648,  14.  Mai,  vom  kais.  General  Lamboy  einen 
Freibrief,  brannte  22.  Juli  1677  zum  Tlicile  ab.  1800,  1817, 
lb3ö,  1845,  1852,  1859,  l.sG2  schlug  der  Blitz  in  den  Tluina 
der  katholischen  Kirche,  ziindote  die  drei  letzten  Male  und 
brannte  18G2  40  Fuss  von  der  Spitze  ab.  Dieser  Thurm  wurde 
7.  Dec.  1481  vollendet,  die  Capelle*  am  Heiligenberge  1663, 
die  evangelische  Kirche  1669,  die  neue  katholische  Kirche,  so 
wie  jene  zu  Dorbusch  1854.  Eine  höhere  Privatschule  ist 
1847  errichtet 

Die  Stadt  hatte  1613       382  Steuerzahler  und  an  Ein* 

wobnern:  1804  =  3600  j  1819  =■  4116;  1835  -  4363;  1860  = 
5700;  1860  =  7460;  lbü2  -  7496.  Im  18.  Jahrhundert 
waren  meist  WoUfabriken  im  (Jange,  Ende  desselben  in  Seiden- 
fabriken verändert,  zu  denen  sicli  Anfang  19.  Jalirh.  Saiiimt- 
fabriken  gesellten.  1819  waren  4  Fabrikgebäude,  80  Hand- 
werker, 26  Gebülfen  und  Lehrhngo  vorhanden,  jetzt  sind  ge^en 
1300  Stühle  thätig,  davon  beschäftigen  15  Fabrikanten  circa  60a 
56.  Verdingen  (1259  Urdingen)  im  vormaligen  coln. 
Amte  Linn,  römische  IQiederiassung ,  vielleicht  von  dem 
Feldherrn  Hordeouius  Placcus  gegründet.  Damals  und  auch 
bis  zum  Mittelalter  auf  einer  Uheininsel,  im  K.  Jahrliundert  eine 
Villa.  1259  schon  ein  bedeutender  Ort,  in  w.  Ii  hem  der  Grat 
von  Moers,  der  Edelherr  von  Krprode  und  andere  ihr  Kinlager 
zu  halten  versprachen.  1279  verspricht  der  Krzbischof  Sigiried 
den  dortigen  Rheinzoll  vou  den  mit  ihm  zum  Landfrieden  Verbün- 
deten nicht  zu  erheben,  im  Jahre  1274  verleiht  derselbe  Bischof  der 
Stadt  Kempen  die  Freiheiten,  wie  sie  zu  Uerdingen  bestehen,  letz- 
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teres  war  also  damals  schon  St-adt.  Conrad  von  Hochstaden  soll 
es  zuerst  dazu  erhoben  haben.  — 1330  wird  die  von  Krzbi- 
schof  Conrad  begonnene  Befestigung  der  Stadt  dnrch  Heinrich 

von  \'irneburg  mittelst  einer  Buro^,  Mauern  uud  Tliürinc  vollen- 
det, sie  bestanden  bis  1704.  1341  Sonntag  vor Halbt'asten  traten 
dort  der  Erzbiscliof,  der  Herzog  von  Geldern,  der  Markgraf 
von  Jülich^  die  Grafen  von  Cleve,  Berg,  Mark  und  Sayn  zu- 
sammen, nm  einen  Schiedssprac)^  in  Betretf  der  Fehde  der 
Herren  von  Reiffersoheid  zu  fiÜlen.  1342  hangen  die  Schöffen 
von  Terdingen  ihr  Siegel  an  die  Urkunde,  worin  der  Knappe 
Goswin  von  Zwingenberg,  sein  Schloss  Zwingenberg  bei  Uer- 
dingen  dem  Erzbischofe  Walram  von  Coln  verkauft.  1391  wurde 
dio  S'adt  durch  Kn«>t'U)i'rt  von  der  Aiark  bei  seinem  Raubzn^e 
durch  das  Cölnisclie  bedrängt.  1415  feierte  Erzbistdiof  Diedrich 
dort  das  Christlest.  144G— 54  war  die  Stadt  im  Besitz  der  Gra- 
fen von  Cleve.  1459  erhält  ihre  Schuhmacher-Zunft  ilire  Privi- 
legien. 146;^  besiegelt  sie  die  cölnisciie  Landes  Vereinigung,  1467 
das  Bündniss  zwischen  Herzog  Adolph  von  Geldern  und  Rup* 
recht,  Erwählten  von  Cöln  und  steht  1476  auf  Seite  des  Letz- 
teren gegen  Hermann  von  Hessen«  1462,  14.  Februar,  wird  der 
Stadt  der  früher  verliehene  Wocheninarkt  bestätigt  und  ein 
neuer  .lahrmarkt  verbellen  und  dieses  1546  und  lül8  bestätigt. 
1477  Einnahme  durch  den  T.andi^raf  von  Hessen,  15Ö3  durch 
Adolph  Graf  von  Neuenahr,  dem  Erzbischof  Gebhard,  als  er  ihn 
zu  seinem  Oberst  machte,  diese  Stadt  14.  April  1583  augewiesen 
hatte,  verbunden  mit  Brand,  Plünderung,  Verwüstung  und 
Flucht  der  Einwohner.  Am  3.  Juli  1625  Ueberfall,  Pl&nderung 
Bod  Beraubung  durch  Herzog  Christian  von  Brauuschweig. 
Ende  October  1641  Belagerung  und  Bescbiessung  durch  die 
Hessen  unter  tapferer  Vertheidigung  durch  die  Börger.  Januar 
1642  Belagerung  und  Bescbiessung  durch  Franzosen  und  Hessen 
mit  Brandschatzung,  Piruukrung  und  Abfuhrung  von  Geiseln. 
23.  Mai  1674  Pliinderung  durch  die  Spanier.  10.  März  1689  im 
spanischeil  Erbfolge  kriege  Einnainne  durch  die  alhirten  Truppen, 
lü  den  Kriegen  gegen  die  Franzosen  1672—1714  erlitt  die  Stadt 
eluen  Schaden  von  131,000  Xhlr.  Im  7jäbri gen  Kriege  1758 — 60 
starke  Belastung  durch  Franzosen  und  Hannoveraner;  letztere 
«rpressten  40,000  Thlr.  7.  October  1794>  £inzug  der  republi- 
canischen  Franzosen  vom  5.  auf  den  6.  September  1795  Uebei^ang 
derselben  über  den  Rhein  bei  heftiger  Kanonade.    Die  alte 
katholische  PCarrkirclu 1382  völlig  ausgebaut,  stiirzte  am  14, 
iebiuar  1790  in   Folge  der  Rheinüberßchwemmung  ein  und 
wuide  IdOO  neu  gebaut.   Die  Gasthaus-  oder  Hospital kirche 
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fttand  schon  1403.  Die  Klosterkirche  der  Fraoziscftner  wurde  am 
23.  Juni  1671  eingeweiht  Die  erste  evangelische  Kirche  (Grand* 
stein  1861)  am  35.  September  1863  einge weihet.  Eine  sogenannte 
lateinische  Schule  bestand  schon  im  16.  Jahrhundert;  ein  rector 

scolarum  uikundlicli  schon  1300,  feste  Bearündung  der  latei- 
nischen Schule  1600,  unter  den  Franzosen  auf<;eliobeii ,  1824 
als  hr>l)(  re  Lt- hr-Anstalt  wieder  eingerichtet.  Ausser  den  durch 
Krieg  verursachten  Bränden,  1583,  1641,  1642  und  1647  zerstörte 
15.  September  1710  das  Feuer  viele  Häuser.  Am  28.  December 
1637  warf  ein  gewaltiger  Orcan  die  100  Fuss  hohe  ELappe  d«8 
Eircbthurms  auf  das  Langschiff.  Die  schlimmsten  Rheinüber- 
schwemmungen 1658,  1716,  1738,  1740,  1784,  1795,  1799,  1819 
und  1855.  Einwohner:  1798  =  2012,  1816  =  1970,  1825  =  2064, 
1836  =  2422,  1858  =  3153,  wovon  141  Personen  industriell 
bescdiäftie^t  war«  n.  1862  —  3109.  Zu  knrcölnischer  Zeit  ver- 
waltete ein  SciiuUiielss  mit  3 — 5  Schollen  die  Justiz,  jetzt  seit 
der  französischen  Zeit,  ein  Friedensgericlit. 

57.  Velbert,  auf  einem  hohen  Punkte  des  bergischen  • 
Landes.  Die  dortige  Kirche  der  h.  Ida  ist  Filiale  von  der  am 
Born  bei  Werden  gelegenen  Clemens-Kirche.  Der  Ort  war  früher 
ein  Botenamt.  Industrie,  besonders  Schloss«  und  Eisenwaaren* 
Fabriken  und  Gelbgiessereien  hoben  den  Ort,  der  1560  ganz 
zum  Protestantismus  übertrat.  Seit  1620  unterscheiden  sich 
Reformirte  und  Lutheraner,  welche  seit  169U  die  Ivirche  gcmein- 
Bchaftlich  benutzten,  bis  dah*»r  hatten  sicli  beide  darum  ge- 
stritten. Vor  dreissig  Jahren  erhoben  beide  einen  neuen  Prozess 
(iber  die  Benutzung  der  OrgeU  Der  Ort  wurde  durch  die  Ein- 
berufiing  zur  Vertretung  beim  Landtage  zur  Stadt  erhoben, 
erhielt  durch  Gewohnheit  einen  Jahrmarkt»  1765  eine  neue  evan- 
gelische Kirche,  1836  eine  katholische  Capelle»  1838—39  ein 
Rathhaus,  1858  eine  neue  katholische  Ejrche  und  zugleich  eine 
höhere  Bürgerschule,  die  indessen  1862  einging.  Die  Stadt  ist 
seit  1810  Sitz  eines  Eriedensgerichts  und  liat  sicli  1852-53 
eine  Schlosser-  und  Gelbgiesser-lnnung  gebildet.  EinfuLirung 
der  Städteordnung  23.  Octbr.  1856.  Einwohner  mit  der  Honn- 
schaft:  1816  1364,  1832  =  1913,  1861  =  7282.  Die  ganze 
Bürgermeisterei:  1816  =  4533,  1833  ^  5901,  1850  ^  6214, 
1663  =  7409. 

58.  Tiersen  (1186  Versene),  ursprünglich  eine  Villa, 
sp&ter  Herrlichkeit.  Das  Stift  St.  Gereon  war  dort  schon  vor 
allen  Urkunden  Grund-,  Zehnt-  und  Patronats-Herr.  Karl  der 

Grosse  soll  ihm  das  Gut  geschenkt  liaben.  1186  bestand  schon 
die  Pfarrkirche,  dem  h.  Remigius  geweiht,  und  1306  auch  die 
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Vicarie.  1498  Erbauung  eines  Franziscanerklosterd.  Kaiser  Max 
nennt  den  Ort  1505  zum  ersten  Mal  Flecken  (vorher  Dorf),  ihm 
ist  erst  185C  die  Städteordnuiif?  verliehen.  1513  wurde  er  von 
den  Burguüdischen  Truppen  bis  auf  die  Kirche  eingeäschert. 
Im  30jährigen  Kriege  1642  schauderhafte  und  viehische  Wirth- 
Schaft  der  weimarschen  und  hessischen  Truppen,  Brandschatzen, 
PIflndern,  Sch&nden  der  Weiber;  von  den  vier  zam  Schutz  des 
Viehs  und  der  Habseligkeit  errichteten  Schanzen  nahmen  sie 
die  grössfe  mit  Sturm  und  Terbrannten  dann  200  Häuser.  Der 
ganze  Krieg  brachte  derGeraeinde  100,000  Gulden  Schuldlast.  1690 
bis  1713  neue  Kriegsschuld  von  8500  (julden  und  in  Folge  des 
7jährin;ea  Kriegs  1756-58  neue  100. 000  Gulden  Schuld.  1792 
Lieferung  von  Fourage  und  12000  Gulden  baar  an  die  Franzosen. 
1794,  9.  Oct.,  ging  Bernadotte  von  Viersen  aus  mit  6000  Mann 
bei  Clniath  über  die  Niers.  Neben  der  grossen  Remigii-Kirche, 
deten  Thurm  seit  1667  über  zehnmal  vom  Blitz  gotToffen  ist, 
bestand  schon  1650  eine  Capelle  in  Helenabrunn,  welche  1643 
xa  einer  Pfarrkirche  erweitert  wurde.  Die  evangelische  Kirche 
1718  erbaut,  die  höhere  katholische  fr&her  lateinische  Schule 
1647,  die  höhere  evaugelisclie  1857  errichtet.  1699,  19.  Juli, 
stürzte  ein  grosser  Theil  des  Schiffs  der  Reinigii-Kirche  ein, 
1662,  18.  Juli,  wüthete  ein  Orcan.  Einwohner:  1700  =  4150, 
1774  -  4001,  1801  -  4016,  1816  =  6827,  1830  8473,  1840  =  9742, 
1852  =  >2209,  1861  14441.  Es  bestanden  1753  =  256  Leine- 
wiadstQhle ;  1790  =  237  desgleichen  und  106  Sammtbandstuhle; 
1808  =  800  Sammtbandstuhle;  1860  =  4687  Sti&hle  liir  Sammt, 
Seide,  Leinen,  Wolle  und  Halbwolle.  1815  ^  11,  1840  ^  32, 
1860  a=  95  Häuser  mit  kaufmännischen  Rechten.  Vor  der  fran- 
zösischen Zeit  pflegte  ein  Vogt  mit  7  Schöffen  die  Justiz,  seit 
1847  ist  die  Stadt  Sitz  eines  Friedensgerichts. 

59.  Wald  (1019  VValda).  Schon  1019  eine  Villa  mit  einer 
Kirche,  dem  h,  Sebastian  gewidmet,  welche  der  Abtei  Deutz 
bei  ihrer  Stiftung  geschenkt  wurden.  Dort  besassen  auch  gleich- 
leitig  Edelherr  Arnold  von  Tjvem  und  Guntram^  ein  Mini* 
eteriale  des  Kaisers  Heinrich  IV.,  Güter.  Gegen  1216  trat  Deutz 
die  Kirche  an  das  Stiib  zu  Grae&ath  ab,  sie  wird  1330  im  Uber 
Tatoris  angeführt.  Sie  gehörte  damals  zum  Amte  Solingen  und 
erhielt  1517  eine  Vicane  B.  31.  V.  durch  Stiftung  des  Hauses 
Casper«broch,  dessen  Besitzer  CoUator  ist.  Die  Kirche  zu  Graef- 
rath  ist  die  Filiale.  Der  Ort,  zwei  Honnschafien,  nieist  zerstreute 
Wohnungen,  mit  vielen  Fabrikanlagen^  erhielt  4.  Sept.  1856  die 
Städte-Ordnung  vom  15  Mai  1856.  Einwohner:  1816  =  2767, 
1832  «  3339»  1852  »  5278,  1855      5536,  1861  6154. 
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60.  Werden  (815  Utterithina)  Der  Ort  hiess  uraprünglidi 

Üiepeiibeck  (Diapenbec);  dieser  Name  verschwand  bald  nach  | 
der  Zeit,   dass  der  edle  Friesr  Ludürer,  später  Bischof  von 
Münster,  dort,  auf  einem  Werth  (  Insel)  in  der  Ruhr,  ein  Beue-  | 
dictiuecklüster  gegen  780  erric  litete ,  welches  von  seiner  Lage 
den  Namen  annahm.  Der  Ort  lag  damals  in  Ripnarien  im  Ruhr- 
gan  und  wurde  nach  Auflösung  der  Gauverfassung  Mittelpunkt 
der  Beichsherrscbaft  über  das  Klostergebiet  Er  heisst  811  \Hlli, 
weh  he  seit  der  Stiftung  factisch  bestand  und  1024,  8.  Sept., 
bei  der  Wahl  Conrad  II.  zu  Caui),  durch  die  Betheiligung  des 
Abts  Heinrich  I.  an  der  Wahl  bethätigt  und  durch  Otto  IV, 
urkundlich  anerkannt  wurde.    Kaiser  Otto  II.  verleiht  ihr  ir/i 
Markt-  und  Münzrecht.    Der  Oberhof  war  Barkhofen  für  das 
Abteigebiet   1317,  24.  Juli,  vereinigten  sich  Abt  Wilhelm  Ton  | 
Werden  und  Graf  Engelb^t  von  der  Mark,  als  Stiftvogt,  das  i 
Werden,  welches  damals  schon  befestij^t  war,  vier  Thore,  i 
Jaliiinarkt  und  eine  zweite  Kirche  hatte,  unter  besonderer 
Auiluhrun^  der  Privilegien  Stadt  sein  solle.    1372,  12.  Sept., 
verurkundet  der  Graf  von  der  Mark  neuerdings  die  Hechte 
und  V^erptlichtungen  der  Stadt,  und  dass  ihm  nur  die  Yo^tei, 
das  Graiengericht  die  Mühlen  zu  Plattenberg  und  Kettwig  und 
das-  Haus  Fuhr  zuständen.   Die  Mühlen  waren  Bannmühlea  ; 
1498  hrannte  die  Stadt  fast  ganz  ab.  1539--45  baute  Abt  Johana 
eine  -nicht  mehr  vorhandene  steinerne  Brücke  über  die  Kühr. 
1550  begann  die  erste  lutherische  Gemeinde,  156G  der  Her;^bau. 
1571  ernannte  Kaiser  Max  den  Herzog  Wilhelm  von  Bers  znio 
Vogt,  1573  wurden  die  Alaun-Minen  entdeckt.  1027  wurde  die 
Stadt  von  den  Spaniern  besetzt  und  hatte  im  dreissigjährigen, 
spanischen,  holländischen  und  7jährigen  Kriege  viel  zu  leide». 
Abt  Heinrich  von  Ducker  (f  19.  Juni  1667)  ertheilte  Erlaubm 
zu  einem  lutherischen  Betliaus.  1721,  4.  August,  bestiitigte  Abt 
Theodor  das  Statut  der  Tuehmaelierzunft,  deren  Ursprun^swit 
nicht  feütstehl.  1775  wurde  der  erste  Tannenwald  angepQanzt. 
IQachdem  28.  April  1803  durch  Preussen  die  Abtei  aufgehoben 
war,  zogen  26.  März  1806  die  Franzosen  unter  Capitain  ValUt 
ein  und  vereinigten  Werden  mit  dem  Grossherzogthum  Bei^ 
1811  Wurde  das  Abteigebäude  zu  einem  Gefangenhause  einge- 
richtet, wozu  es  noch  dient.    Das  zu  den  allen  Befestio^ungs- 
werken  gehörige  befestigte  Schloss  mit  hohem  Thurme  i'H 
Ruhrufer  wurde  l^'^o  abgebrochen.    Die  zweite  katholisclie 
Kirche,  an::eblich  1ÜÖ5  erbaut,  brannte  1119  zum  ersten 
unter  Abt  Albert  von  Goor  (f  1257)  zum  zweiten  Maie  ii*- 
fast  alles  Kostbare  ging  dabei  zu  Grunde:  sie  wurde  unter  dea 
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Abte  Albert,  Graf  v.  Teckleuburg,  wieder  erbaut,  durch  Beiträge 
auf  der  Kirchenversamralung  zu  Lyon  (1274)  deren  Mitglied 
jener  Abt  war,  bedeutend  uateratützt  und  Ton  dem  Bischof  zu 
Regensburg,  Albertus  magnus,  eingeweihet,  Sie  gehört  zu  den 
bernhmtesteD  Denkmälern  der  romanischen  Bauperiode,  ist  eine 
dreischifüge  Pfeilerbasilika  mit  Emporen,  einem  Kreuzschiffe, 
einer  Crypta  unti  r  und  hinter  dem  (^hore ,  einem  kupfernen 
yiereclviaen  Thurm  auf  der  Westseite  und  einem  achteckigen 
Hauptrliurme  über  der  Vierung.  Sie  wurde  1849  im  Geiste  des 
ursprünglichen  Plans  restaurirt.  Die  evangelische  Kirche  ist 
1830  im  Garten  der  Burg  Fuhr  (jetzt  Voer)  erbaut.  Die  katho- 
lische Rectoratschule  zu  Werden  stammt  aus  abteilioher  Zeit, 
die  Schüler  erhielten  unentgeltlich  Unterricht.  Nach  der  Auf- 
lösung der  Abtei  übernahm  der  Staat  die  Unterhaltung.  Werden 
stand  zwar  unter  abteilicher  Oberhoheit,  wurde  indess  von  Rath 
und  Bürgermeister  selhststäiidig  verwallet;  die  Voigtei  über  die 
btadt  und  das  Abteia,ebiet  <2:in<2^  von  Mark  auf  Preussen  über. 
Bis  zum  Jahre  1829  bestand  ein  Stadt-  und  LandG^ericht  und 
ein  luquisitoriati  ersteres  wurde  mit  dem  zu  Essen  vereinigt, 
in  Werden  nur  eine  Gerichts-Commission  belassen,  das  Inqui- 
sitoriat  nach  Hamm  verlegt,  jetzt  Schwurgericht  in  Wesel.  £in- 
föhrung  derStadteordnung25.Mai  1857.  Einwohner:  1793  »  3519, 
1807  =  2598,  1816  =  ^434,  1825  =  2867,  1834  =  3380,  1845  =  5149, 
1855    5804,  1861  ^  5775. 

61.  Wesol,  soll  ursprünglich  ein  rönüsches  Castell  ge- 
wesen und  von  C.  Visillio  Varoni  erbaut  sein.  Die  Wiesel  in 
seinem  Wappen  unterstützen  (laf^eijen  die  Ansicht,  dass  es 
wegen  dieser,  vormals  dort  häufig  gewesenen  Thiere  seinen 
Namen  trage.  Der  Ort  war  1163  ein  Hof  im  Banne  des  Grafen 
von  Cleve,  in  dessen  Nähe  1123  die  Grafen  von  Cappenberg 
das  Främonatratenser-Kloster  Averdorp  (Oberdorf)  stifitoten. 

1241  wurde  es  zur  Stadt  erhoben  und  mit  einem  Markte 
zoll  und  Steuerfreiheit  an  den  olevischen  Zoltstätten  begun« 
stigt,  1252  mit  neuen  Privilegien  und  1277  mit  freier  Raths- 
wahl, Zoll-  und  Steuerfreiheit,  Bierbrauergerechtiakeit  und 
1258  mit  einem  Woclienaiarkt  verseilen  ;  1252  schenkt  Theo- 
derich,  ältester  Sohn  zu  Cleve»  dem  Kloster  zu  Wesel  das 
Patronat  und  den  Zehnten  der  Capelle  zu  Hulhausen« 
1261  incorporirt  Tlieoderich,  Bruder  des  Grafen  von  Cleve, 
genannt  Luf ,  die  Weseler  Pfarrkirche  dem  dortigen  Nonnen- 
kloster unser  Lieben  Frau  (Averdorp),  dem  1277,  18.  Januar, 
Theodericb,  Graf  von  Cleve  und  seine  Frau  Margaretha  auch 
daaPatronat  über  Pastorat  und  Vicaric  jener  Kirche  schenken. 
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1291  stiftet  Henrich  von  Lone  das  Weseler  Hospital.  130B 
verspricht  Heinrich  von  Luxemburg  dem  Erzbischof  Hen« 

rieh  )J.  von  Cölii,  falls  er  ihm  seine  Stimme  bei  der  Königs- 
wahl gibt,  unter  anderen  das  Schultlieissaint  zu  Wesel.  1308, 
6.  Decbr  modificirt  Graf  Otto  von  Cleve  die  Stadtrecbte  und 
hebt,  Unruhen  zu  vermeiden,  die  Gilden  auf.  1311,  26.  April, 
gelobt  Graf  Diedrich  VlII.  von  Cleve,  nachdem  er  sich  zu 
Wesel  hat  huldigen  lassen:  das  Stadtrecht  au&echt  zu  erhal- 
ten, die  Richter  zu  strenger  Rechtspflege  zn  vereiden ,  den 
Bürgern  überall  das  Recht  des  Freien  zu  gewähren,  und  ent* 
scheidet  15.  Mai  desselben  Jahres  im  Streite  des  Magistrats 
mit  der  Gemeinde,  dass  nur  Steuerzahlende  in  den  Rath  und 
die  Felunschööen  in  der  Weise  wie  zu  Dortmund  gewählt 
werden  sollen.  1324  gestattet  Graf  Dledrieh  von  Cleve  der 
Stadt  eine  Accise,  weil  sie  durch  ilir  tapferes  Verhalten,  die 
Bepflasterung  der  otfentlichen  Wege  und  durch  Befestigung 
ihres  Orts  sich  verdient  gemacht  habe.  1329  bestimmt  derselbe 
Graf,  dass  alle,  welche  zu  Wesel  Recht  nehmen  müssen,  sich 
jährlich,  auf  Sonntag  vor  Lamberti,  dort  zu  einem  Heumale 
versammeln  sollen  und  verleibt  ihr  das  Wollenampt,  Zehnt- 
freiheit für  die  Gärten,  eine  Windmühle  und  das  Recht,  die 
Schuldner  mit  blossem  Schwerte  vor  Gericht  zu  torderu,  und 
verbietet  1335  die  Theilung  des  Flürener- Magelsoiurner  und 
Issei])ruch,  soweit  sie  im  Kirchspiel  Wesel  und  ausserhalb  des 
Weseler  Waides  hegen. 

1336  verpfändet  Kaiser  Ludwig  den  Zoll  zu  Wesel  dem 
Markgrafen  Wilhelm  von  Jülich  1347,  11.  Juli,  bestätigt  Graf 
Johann  von  Cleve  die  Stadtfreiheit  und  gelobt  nie  zu  Wesel  zu 
wohnen,  auch  nicht  Bürger  dort  zu  sein.  1350  kommt  die  Stadt 
bei  der  Hansa  vor,  1354  im  August  wurde  sie  durch  Brand 
eingeäschert.  1370  belehnte  die  Herzogin  Johanna  von  Brabant 
den  Graten  Engelbert  von  der  Mark  mit  der  Stadt  Wesel. 
1470,  ö  Mai,  wurde  die  Stadt  auf  dem  Haiisetage  zu  Lühf^-k 
durch  Cöb  vertreten.  1514,  17.  Nov.,  verständigt  sich  Herzog 
Johann  von  Cleve  unter  Vermittehmg  der  Landstände  mit  der 
Stadt  Wesel,  bewilligt  ihr  die  Wahl  von  12  Geschworenes, 
13  Sehoffen,  2  Bürgermeistern,  2  Rentmeistern,  setzt  die  Höbe 
der  Brückten  fest  und  verbietet  seinem  Richter  den  Einspruch 
gegen  die  ürtheile,  um  deren  Vollstreckung  zu  beschleunigeQ. 
1568  wurde  hier  die  erste  reformirte  Synode  gehalten.  Vom 
1.  August  1586  bis  1.  März  1587  starben  10,000  Emwohner  an 
der  Pest»  die  auch  1636  wüthete. 

1586  unter  Mendoza  und  1688  wurde  die  Stadt  von  :>pa' 
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niern  gebranntschatzt :   da  sieb  die  Spanier  in   das  Kloster 
Averdorp   vor  Wesel  festgesetzt  hatten,  so  zerstörten  die 
Bürger  dasselbe  9.  Juli  1587,  (es  lag  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Hauptsteueramts,  Judenkirchhofs  und  der  Cttadelle),  1594« 
11.  Januar,  zerstörte  der  Blitz  den  Thurm  der  Willibrord- 
Kirche;  nm  6.  Sept.  1614  wurde  die  Stadt  nach  einer  Belafre- 
rung  in  Folge  (''apitulation  durch  die  Sp^^nier  unter  Splnola 
besef/f.  19.  August  1629  von  den  Hollandern  befreit,  weiche 
bis  1666  dort  blieben;  1672,  5.  Juni,  wurde  sie  von  den  Fran* 
zosen  erobert,  1674  verlassen.   1716  blieb  die  Kaiserin  von 
Rnssland,  Gemahlin, Peters  des  Ghrossen,  hier  ihrer  Niederkunft 
wegen  zurfick;  der  Prinz  starb  nach  der  Geburt  und  ist  in 
der  Jühanniskirche  be<j:raben.    Die  Befestigung  der  alten  Stadt 
datirt  von  1241;  die  Vorstädte  Oberndorf,  Steinwec:  und  Ma- 
thena  wurden  erst  im  IG.  Jahrhundert  mit  Mauern  unigeben. 

Die  St.  Willibrord-Kirche  ist  1181,  St.  Antonii-  und  Ni- 
coIai-Kirche  1458  und  1477  eingeweiht  (erster  Stein  1429).  An 
Stelle  des  früheren  lutherischen  Betsaals  entstand  1731  die 
jetzige  luth.  Kirehe.  Das  Dominicaner-Kloster  wurde  1291 — ^96 
gebaut,  Kirche  und  Marienaltar  1296  eingeweiht,  7.  Aug.  1354 
von  den  FlniniiiPn  zerstört,  dann  neu  aid'fjefi'dirr,  1730  als  bau- 
ialhg  abgebrochen  und  nach  Authebung  des  Ordens  in  eine 
Caserne  verwandelt,  so  dass  die  Kirche  Pfarrkirche  der  Maria- 
Htmmelfahrts- Gemeinde  blieb.   Das  1291  dotirte  Hospital  mit 
der  Johanniskirche  ging  1807  von  den  bussfertigen  Br&dern 
und  Schwestern  des  TIT.  Ordens  des  h.  Franciscus  auf  den 
Johanniterorden  über,  der  dort  ein  Conitburgebäude  errichtete, 
jetzt  Militairzwecken  dienend.    Das  Augustiner- Kloster  wurde 
1351  erbaut,  1633  eingezogen,  theils  verkauft,  theils  Militair- 
zwecken überwiesen.  Das  Fraterhaus  1453  von  Job.  v.  KoHick 
gestiftet,    hinterhess  bei  seiner  Auflösung  aeine  Kirche  als 
Pfarrkirche  der  St.  Martini-Gemeinde.  Das  Carthäuser-Kloster, 
1419  gestiftet,  wurde  1584  im  niederländischen  Kriege  beschä> 
digt,  ßo  dass  die  Mönche  1591  ihren  Sitz  nach  Xanten  ver- 
legen mussten. 

Eine  höhere  Schule  bestand  schon  1342,  daran  lehrten 
Alex  Hegius  (1469-74),  Hermann  von  dem  Husche  (1516 — 18), 
Adolph  Ciarenbach  (1625);  sie  wurde  1545  erweitert,  1612  in 
den  Beginnen -Convent  Mariagarten  auf  der  Mathena  verlegt 
und  neu  organisirt  (4 — 7  Classen)  und  heisst  seit  1823  Gym- 
nasium. 

Wesel  hatte  zu  Clevischer  Zeit  nefien  dem  Schoffenctericht 
«inen  fursthchen  Amtmann  und  Richter,  später  ein  preussisches 
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Stadt-  und  Landgericht,  seit  1849  Kreisgericht  genannt,  und 
ist  seit  1842  Silz  des  Landraths  für  den  Kreis  Rees.  Einwoh- 
ner: 1784:  4156  (nebst  2910  Mann  Garnison),  1  Bomsine-  und 

Diemelfabrik  (2  Stühle),  1  Tuchfabrik  (4  Stühle),  1  Strumpf- 

weberei  (2  St.),  5  Lederiabriken  (11  Arbeiter),  1  Sergelabrik 
(2  St.),  6  Hutinacher  (15  Arb.),  1  Tabaksfabrik  (9  Arb.),  12  Leinen- 
stühle  (20  Arb.),  1  Buchdruckerei  (6  Arb.),  1  Zwiruiabrik. 
1817  =  D1Ü2,  1832—  9809,  1861      13597  Einwohner, 

62.  Wevelin^^hovcn  (1143  Wiuelenchoue)  ursprünglich 
Dynastensitz  mit  einer  Burg,  letztere  erst  vor  einigen  Decennien 
abgebrochen.  Die  Dynasten  dieses  Namens,  die  Grundherrn  in 
der  Herrschafc,  welche  im  colnischeu  Ä.mte  Hülchrath  lag, 
waren  bis  Ende  des  14.  Jahrhunderts  im  Besitz.  Dann  ging 
ihr  Gebiet  aii("  die  Herren  von  Genien  übt  r.  Einige  Güter  in 
der  Herrschol't  irehörten  auch  anderen  Dynasten,  so  1214  —  1240 
ein  Hol  zu  W  leuelnndiuuen,  dem  Lothar,  Graf  von  Hoehstaden, 
den  er  1214  der  Abtei  Knechtsteden  verpfändete.  Das  l^atronat 
über  die  Pfarrkirche  zu  Weuelinghouen  stand  1216  sogar  Dreien 
zu :  den  Grafen  yon  Hochstaden,  den  Herren  von  Manderscheid 
und  den  Herren  von  Weuelinghouen.  Die  Abtei  Knechtsteden 
besass  1232  die  Mühle  zu  Weuelinghouen.  1354  bekennt  Wilhelm, 
Herr  von  Weuelinghouen,  dass  seine  Eltern  die  dortige  Bwr^ 
zum  Ort'enhaus  und  Burglehen  von  Hot^hsiaden  gemacht  haben. 
Ks  lag  in  WeiK  linghouen  auch  eine  Kerpeiische  Herrschaft 
und  das  Scidoss  Lievendai,  womit  Erzbisehof  Friedrich  III  von 
Cüln  1396  den  Ritter  Hermann  von  Lievendal  belehnte.  Die 
evangelische  Kirche  zu  Weuelinghouen  ist  1684  erbaut.  1833, 
24.  Jiini,  (Grundsteinlegung  zur  jetzigen  katholischen  Kirche, 
11.  November  1834  Einweihung  derselben,  1853 .  Errichtung 
einer  höheren  Bürgerschule.  1839  Verleihung  des  Stadtrechts. 
Einführung  der  Stsdteordnung  24.  Sept.  1856.  Einwohner: 
1820 1894;  1830  ISjO     233Ü  ;  1860  =  2453;  1862  2560. 

63.  Wülfrath  (circa  lOOO  Woluerothe,  1330  Wolfroide,  U13 
WouUrade).  Schon  im  11.  Jahrhundert  bekannt,  zu  welcher  Zeit 
das  btift  liaiserswerth  dort  jährlich  aut  St.  Lambertus  1  Pfund 
und  10  Schillinge  erhob.  Die  dortige  Kirche  hatte  schon  1330  eine 
Vicarie,  Collator  war  das  Haus  Linnep  bei  Mintard.  1369  hesass 
Diedrich  vou  Broich  Leute  (Latenbank?)  in  diesem  Kirchspiel, 
die  er  dem  Grafen  von  Berg  abtrat;  1392  schenkt  Herzog 
Wilhelm  den  dortigen  halben  Zehnten  dem  Stifte  zu  Düsseldorf. 
Gegen  1590  trat  die  ganze  Gemeinde  zur  Reformation  über,  es 
blieb  nur  der  Vicarius  des  St.  TTuberts-Altar  katholisch,  dessen 

nicn  der  Herzog  von  Berg  den  Kapuzinern  zu  Hilden 
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uberwies«  Durch  die  Pfarre  zog  sich  die  romische  Landwehr, 
von  welcher  noch  einige  Spuren  vorhanden  sind.   Auch  fuhrt 

am  Orte  die  alte  Landstrasse  (cölnische  Strasse)  vorbei.  1678, 
4.  August,  brannte  der  grösste  Theil  des  Ortes  mit  der 
Pastorat  und  dem  Kirchenarchive  ab.  13.  Juli  1827  erhielt 
der  Ort  (bis  dahin  Dorf)  durch  seine  Bcrufuns;  zur  Vertretung 
beim  Provinziallandtage  städtische  Rechte.  Es  wird  darin,  ne- 
ben Ackerbau,  Weberei  betrieben.  Einwohner:  1822  =  3942, 
1832  =  4309,  1843  4564,  1852  4702,  1863  5090.  Die 
Kirche,  jetzt  reformirt,  ist  in  ihren  altern  Theilen  im  romani- 
schen, in  den  spätem  im  gothischen  Style  erbaut. 

64.  Xanten  (1116  Xanten,  1363  Sante).  Fundort  vieler 
roinisclier  Altertliümcr ,  ursprüni^lich  eine  Vorstadt  (subur- 
bium)  und  Veteranen- Colonie  von  vetera  castra  (Fürstenberg) 
mit  d(T  XXX.  Legion,  welche  den  Beinamen  ul[)ia  victrix  lührte, 
besetzt,  von  Kaiser  Xrajan  be<^üii9tigt,  dalier  auch  im  Itinerar 
des  Kaisers  Antonin  und  der  Peutingerschen  Carte  (230)  Co« 
lonta  Trajana,  anderswo  colonia  ulpia,  auch  Tricesimae  ge* 
nannt,  wurde  bei  Invasion  der  Franken  (circa  350)  zerstört 
und  erhielt,  neu  aufgebaut,  auf  Grund  der  liegende^  dass  hier 
(360?)  einige  hundert  Soldaten  der  Thebäischen  Legion  ihres 
christlichen  Glaubens  wegen  sammt  ihrem  Führer  Victor  ge- 
tödtet  worden  seien^  den  Namen  ad  Sanctos  (sciHcet  Martyres;. 
Die  Sage  nennt  irrig  die  Kaiserin  Helena,  die  ^iutter  Constan- 
tins  des  Grossen,  als  Gründerin  der  ersten,  dem  h.  Victor  ge- 
widmeten (späteren  Archidiaconat-  und  Stifts-)  Kirche.  Nacli 
einer  Stelle  im  Niebelungenliede  war  der  Ort  im  5.  Jahrhundert 
der  Sitz  des  Königs  Sigismund  und  seiner  Frau  Sigilinde,  deren 
Sohn  der  berühmte  Siegfried,  der  Held  der  Niebelungen,  war ; 
im  9.  Jahrhundert  Mittelpunkt  eines  eigenen  Gaus,  pagus  huU 
pia, ')  Sitz  eines  Graten  -)  und  gehörte  zu  Hattuarien.  Ks  hatte 
seinen  Archidiaconat-Bezirk  und  Decanat  aiif  beiden  Ufern  des 
Rheins;  über  die  Pfarren  Birten,  Alpen,  Menzelen  (Magecilla), 
Borth,  Issum,  Crayeuveen,  Sonsbeck,  Luttingen,  Wesel,  Harn- 
ininekel,  Meer,  Reinen  (jetzt  Hafl'en),  Obermillingen ,  Bynen,  . 
Sulen  (jetzt  Praest),  üornick,  Apeldorn,  Ober-  und  Nieder* 
Mörmter,  Oalcar,  Till,  Bisiich,  Hurwerden,  Qualburg,  Cleve, 
Rjnem,  Duifelwerth,  Bimmen,  Nieder-Millingen,  Kekerten,  Bü* 
derich,  Wyle,  Aspel,  Kieken  und  Ginderich,  welche  bis  zum 
17.  Jahrhundert  einen  Propst  an  der  Spitze  hatten  und  1831 


*)  Das  hcisst  nlpia.  Gkron.  Gottwiccnso.  Uagano  coues  xaotcu.  bei 
Xeschenm&cher  codex  dipL 
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an  daa  Biatham  Münater  kamen.  Der  Ort,  im  9.  Jahrhundert 
und  1081  Yon  den  Normannen  yerwüatet^  erhielt  1228  durch 
den  Erzbiacbof  von  Coln,  Henrich  von  Molenark,  städtische 
Privilegien,  1236  das  Recht  zu  Jahrmärkten,  wie  sie  in  Neuss 

bestanden,    1280  die  Erlaubniss  zur  Erhebung  einer  Accise. 
1314  verspricht  Ludulph,   Herzog  von  Oesterreich,  dem  Erz- 
bischof  Heinrich  II.  für  seine  Stimme  bei  der  Königswaiil 
unter  Anderem  Antheile   an    dem  Zoll   zu   Xanten.  König 
Friedrich  III.  verlegte  im  selbigen  Jahre   diesen  Zoll  nach 
Hheinberg.    1321  wird  die  Stadt  vom  Erzbischofe  dem  Grafeo 
Diedrieh  Loyf  von  Cleve  zum  Pfände  gesetzt  und  eingeräumt. 
1331  schloss  sie  mit  Graf  Diedrieh  von  Cleve  ein  Schutz-  und 
Trutz -Btindniss.   1331  gründet  Erzbischof  Heinrich  IL  von 
Cöln  mit  den  Schntzgeldern  der  Juden  Fonds  zur  Einlösung 
der  IStadt.  Sie  wurde  1362,  Treitag  vor  Flingsten,  durch  Ikrzug 
Eduard  von  Geldern  und  in  der  Fehde  zwischen  Graf  Adolph 
von  i'leve   und  dem  Herrn  von  Mörs  und  Arkel  1.  April  1372 
fast  ganz  verbrannt,  durch  Erzbischof  Friedrich  von  Sarwerden 
1380  in  einer  Fehde  mit  dem  Grafen  von  Cleve  mit  Mauern 
umgeben  und  138 1, 14.  Februar,  im  Friedenavertrage  jedem  Theile 
in  hergebrachter  Weise  zugesprochen.  1385  empfangt  Otto  von 
Arkel  die  dortige  Vogtei  vom  Erzbiachofe  Friedrich  III.  zn 
Lehn.  1398  tragt  Diedrieh  An-gen-Ende,  Kunze  sein  Burghaus 
vor  Xanten  dem  gedachten  iirzbischoi  zu  Lehn  aui.    1392  ver- 
gleichen sich  Cleve  und  der  Erzbischof,  Stadt,  Gericht  und 
Vogtei  Xanten  in  unfjjetlieilter  Gemeinschaft  zu  besitzen,  in  Folge 
dessen  Graf  Adolph  von  Cleve  1394,  9.  September,  die  Stadt- 
Privilegien  bestätigt.    1415  verpfändet  der  erwählte  Erzbischof 
Diedrieh  Xanten  für  neue  Summen  an  Cleve,  was  abermals  zn 
Streit  führte,  der  1418  durch  Vergleich  auf  friedliches  Ver- 
halten von  5  Jahren  geschUchtet  Wurde.   1444  gelobt  Johann 
von  Cleve  und  Mark,  die  Privilegien  und  Gewohnheiten,  freie 
Wahl  des  Magistrats  etc.  der  Stadt  Xanten,  die  er  mit  Waffen- 
gewalt erobert  und  deren  erzbischölliche  Hälfte  er  in  Besitz 
genommen  hat,  aufrecht  zu  erhalten.  Hierauf  ian^ährip^er  Krieg 
wegen  des  Besitzes  zwischeu  Herzog  und  Erzbischof.  Ucr  Fapst 
verordnet  eine  Commission,  die  er  aber  1460  zu  Mantua  zurück- 
nahm, ala  Herzog  Johann  ihm  sonst  die  Mitwirkung  bei  der 
Versammlung  versagte.    1467  verbindet  sich  der  £rwählte, 
Ruprecht  von  Cöln,  mit  Herzog  Adolph  von  Gcldern|  Xanten^ 
Soest  und  andere  Landestheile  vom  Herzog  von  Cleve  zurück- 
zuerobern.    1468,  9.  Dezember,  Friede  auf  bestimmte  Zeit,  der 
1481  erneuert  wird.  1496  erscheint  die  Stadt  unter  den  Land- 
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tagsfäiiigen  des  Herzogthums  Cleve,  l  VJB  und  1614  Eroberung 
und  Plünderung  durch  die  Spanier;  163H,  8.  Januar,  beiden- 
mutiiige  Vertheidigang  gegen  dOOO  stürmende  Spanier  ond 
Beaiegung  derselben  am  Gruthause.  1651  gleiche  Herzhaftigkeit 
gegen  Herzog  Carl  III.  Ton  Lothringen.  1672  Einnahme  dttrch 
die  Fran20i9eu  nnter  Ludwig  XIV.,  die  als  eine  MerkwÖrdigkeit 
durch  ein  Bild  im  Museum  zu  Versailles  (No  2221  Prise  de 
Xanten)  v  ersinn  licht  ist. 

Die  älteste  Kirche  zum  heili^2;en  Vicior  mit  einem  Kl  oster, 
von  dem  schon  730  ein  Propst  Adalgerus  namhaft  gemacht 
wird,  wurde  durch  die  Normannen  864  zerstörf,  die  Kirche  1081 
in  romanischem  Style  hergestellt,  brannte  1109  ab.  1128  vom 
heiligen  Norbert  neu  erbaut,  von  dem  Magdeburger  Erzbischofe 
(aus  Xanten  gebürtig)  eingeweiht,  wurde  sie  bei  obigem  Brande 
1872  beschädigt»  der  Thurm  mit  den  Glocken  vernichtet.  Zum 
Wiederbau,  1389,  bildete  sich  eine  eigene  Bauh&tte,  welche  mit 
Colli  und  Utrecht  in  N'erbindung  Staad.  Der  Lettner  (nürrstium 
candelluin),  welcher  Chor  und  Schilf  trennt,  1396 — 140U  im 
reinsten  gothischen  Styl  errichtet.  1486—1522  Umbau  der 
ganzen  Kirche,  von  dem  Meister  Gerard  von  Cölu  und  dem 
Steinmetz  Blankenbiel  von  Wesel  geleitet,  wodurch  sie  ihre 
jetsige  Gestalt  erhielt  und  eine  der  bedeutendsten  Kirchen 
der  vollendeten  Gothik  wurde,  Sie  ist  in  neuester  Zeit  voll- 
ständig restaurirt.  Mit  ihr  stand  vormals  die  St.  Andreascapelle 
in  Verbindung,  1231  mit  einem  Rector  versehen,  wahrscheinlich 
das  alte  Baptisterium.  An  ihrer  Stelle  wurde  1G20  die,  durch 
die  Franzosen  aufgehobene,  jetzt  ebenfalls  verschwundene 
Klosterkirche  der  Carthäuser  (Flüchthnge  aus  Wesel)  erbaut. 
An  der  Südseite  von  St.  Victor  über  dem  Tliore  zur  vormaligen 
Stiftsimmunität  steht  die  Capelle  zum  heihgen  Michael  (viel- 
leicht an  Stelle  eines  Marstempels)  aus  Tufstein  in  romanischem 
Styl^  das  älteste  Gebäude  der  Stadt.  An  dem  Thore  rechts 
und  links  zwei  Steinbilder  im  Panzerhemd,  von  denen  eines 
suf  einen  Drachen  tritt.  (Man  will  hierin  den  gehörnten  Siegfried 
finden,  es  ist  indessen  wohl  der  heilige  Michael  gemeint).  Das 
mit  St.  Victor  verbundene  K  I  lster  wurde  durch  den  cölnischen 
Erzbischof  Pilgrini  1028  in  eui  Colleglat-Stift  verwandelt,  reich 
ausgestattet  und  1802  aufgehoben.  Ein  Capuzinerkloster,  dessen 
Stiftung  nicht  bekannt  ist,  wurde  gleichzeitig  aufgehoben,  die 
Kirche  diente  später  ab  Landwehrzeughaus.  Das  Agnaten- 
Kloster  (Gründung  unbekannt)  wurde  1606,  wo  es  fast  leer 
stand,  von  den  Cistercienser  Nonnen  des  nahen,  1586  durch  die 
Kriegsvdlker  zerstörten  Klosters  Ftirstenberg  (gegründet  1119 
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für  Beneiliktiner*N<Miiien)  in  Besitz  genommen.  Kloster  Hagen- 
busch« für  adelige  Benediktiner- Nonnen,  1160  besiftti^f.,  1803 

autgehoben.  Die  evangelische  Kirche,  zu  deren  Hau  Friedrich 
der  Grosse  ein  Canouicat  schenkte,  datirt  in  jetziger  Form 
von  1786. 

Von  der  alten  bischöflichen  iiurg ,  voi'her  vielleicht  eine 
Königspfalz,  sind  uocli  Mauerreste  aa  der  Westseite  der  Victeis- 
kirche  vorhaoden.  Eine  Burg  vor  dem  Clever  Thoie,  nur  nock 
in  den  Fundamenten  vorhanden,  gilt  für  ein  Römerwerk. 

Nach  einer  Römische^  Inschrift  haben  die  Kaiser  Marc 
Aurel  und  L.  Verus  eine  durch  Brand  zerstörte  Schule  der 
ColoniaTrajana  Ulpia  neu  aufgebaut.  Später  war  mit  dem  Stifte 
eine  lateinische  Schule  verbunden,  welche  Jetzt  noch  als  Rectorat- 
schule  fortbesteht.  Einiührung  der  Städteordnung  18.  August 
1H5G.  Einv^rohnor:  1784  9019:  1826  3031;  1834  =  3219j 
184Ö  -r.  3566 ;  Ibns  354G ,  186iJ  =  3550,  die  von  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Getreidehandei  leben. 
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IV.  Quellen  der  Gescliichte 

und  Statistik  des  Regierangs -Bezärkes. 
A.  Das  Rummgüd-Archw. 

Die  hier  vorausgeschickte  Teriitoriai-Geschichte  glebt  viel- 
fachen Hinweis  darauf,  dass  der  von  unseren  Vorfahren  mit 
besonderer  Vorliebe  gepflegten  Beurkundungsthätigkeit  in  den 
vielen  Berührungsverh&ltnissen  der  hier  in  engster  Benacb- 
baruug  längere  Zeit  hindurch  neben  einander  bestandenen  halb- 
und  ganz  soiiverainen  Staaten  reichlicher  ÖtolF  cr\va(disen  sei. 
Jede  Thatsache,  welche  auf  Rechte,  Besitz  oder  andere  wich- 
tigere Verhältnisse  von  Einfluss  war,  wurde  Gegenstand  ur- 
kundlicher Aufzei(dinung,  und  jedes  Landchen  bewahrte  den  so 
gewonnenen  Beweisschatz  für  seine  Geschichte,  Rechte  und 
24ustände  mit  grosser  Sorgsanikeit.  Und  wenn  aus  irgend  einem 
Grrunde  die  Landeshoheit  oder  der  Besitz  eines  Territoriums 
oder  Gebietsantheiles  in  andere  Hände  über  ging,  wurden  anch 
die  zugehörigen  Urkunden  mitübereignet.  Am  meisten  Be- 
fähigung, Sinn  und  Zeit  fÖr  Herstellung  und  Ordnung  zusain- 
uieiihäiii^i  iider  Geschichtsb<'weise  dieser  Art  fand  sich  in  den 
Klöstern  und  geisthchen  Stiften,  wo  überdies  sich  solche 
Sammlungen  bis  zum  Beginne  unseres  Jahrlmnderts  vor  den 
Berührungen  der  Zeitwelien  sicherer  befanden,  als  in  den 
Staaff^firchiven,  welche  in  politischen  Wandelungen  dem  ersten 
Angriffe  ausgesetzt  waren. 

Von  grossester  Wichtigkeit  sind  daher  die  aus  den  Ar- 
chiven der  au%ehobenen  Klöster  und  Stifte  gewonnenen  Ur- 
kunden für  die  Ergänzung  der  vielen  Einbnssen  ausgesetzt  ge- 
wesenen politischen  Archive,  Doch  verursachte  das  unglück- 
hche  Zusammentreften  der  Klostersäcularisationen  mit  den 
grossartigen  Umwälzungen  der  ersten  Deceiiiiien  dieses  Jahr- 
hunderts auch  an  diesen  Urkundenschätzen  erhebliche  V  erluste. 

Bis  zum  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  befanden  sich  in 
dem  hiesigen,  im  Sclilossthurme  aufbewahrten,  Archive  unter  der 
Aufsicht  des  Archivars»  Hofraths  Kerris,  nur  die  Landesarchive 
▼on  Jülich  und  Berg  und  das  niederrfaeinisch-westphälische  Creis- 
archiv.  Die  älteren  Theile  der  Archive  der  1802  angehobenen^ 
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der  rechten  Rheinseite  angehorigen  Klöster  und  Stifte  wurden 
zwar  zu  den  CentralbehÖrden  eingezogen,  ein  grosser  Theil 
derselben  kam  indess  zur  Geltendmachung  der  darin  gegen 
Dritte  begründeten  fiscaltschen  Ansprüche  in  die  Hände  der 

Domänenbeamteu  und  gelaogte  erst  nach  Abwickelung  dieser 
Änsprfn^hc  an  die  (Vutralbehörden  /urü(-lv.  Auf  der  linken 
RheiHstMte  waren  daiieot^n  hei  den»  Eiiimarsi'he  der  französi- 
scben  Armee  1794  die  nicht  geÜüchteteu  Archive  last  alle  v«^r- 
nichtet.  Doch  hatten  diese  Verluste  für  die  nächnfen  geschäir 
liehen  Zwecke*  darum  geringere  Bedeutung,  weil  das  franzö- 
sische Gouvernement  die  kirchlichen,  Zehn^  Feudal-,  guts- 
herrlichen und  Gemeinde- Verhältnisse  ohne  Zusammenhang  mit 
der  Vergangenheit  durch  organische  Decrete  ordnete  Was 
Ton  Klosterarchiven  in  die  Hände  französischer  Behörden  ge- 
langt war,  kam  auch  dort  zunächst  zur  (ieltendmaehiuig  der 
wenigen  stehen  gebliebeneu  hscahschen  Ansprüche  in  die  ilän«U' 
der  Douiäueiibeamtcn  ujid  wurHp  später  zu  den  Präfectureu 
eingezogen.  Im  Jahre  ibl2  liatrcn  die  Trälecten  iiber  diejeni- 
ge:! Corpora tionen ,  deren  Archive  fehlten,  Listen  anfertigen 
lassen  und  amtliche  Vernehmungen  der  noch  lebendeu  Kloster- 
geistlichen  darüber  angeordnet.  Mehrere  Archivbestände  wur- 
den damals  ausgeliefert.  Zu  gleichem  Zwecke  waren  an  die 
hessendarmstädtische ')  und  grossherzoglich  bergische  Regie- 
rung Aufforderungen  ergangen.  Die  letztere  gab  keine  Ar- 
chivtheile,  sondern  nur  Registraturen  InTuus.  Von  den  nach 
Arnsberg  gellüelUeien  Archiven  kamen  indess  mehrere  Corpo- 
rationsarchive  zurück,  und  auch  Nassau-Usingen  hatte  von  da 
her  die  auf  die  sogenannten  oolnischen  Knclaven  Deutz,  Vilich 
und  Königswinter  bezüglichen  Archivalien  erhalten. 

JSach  der  Reoccupation  konnte  sieh  die  8orge  der  Be* 
hörden  neben  den  dringenderen  Geschäften  der  Reorganisation 
und  laufenden  Verwaltimg  zunächst  nur  darauf  beschränken, 
die  ohne  Ordnung  und  Aufsicht  von  den  französischen  Beam- 
ten zurückgelassenen  Archivalien  zu  sammeln  und  in  sicliere 
Verwahrung  zu  nehmen.  Eine  grössere  Masse  von  Arcluvalien 
der  Herzügthünier  .UUich,  CMeve,  Berg  und  Geldern,  von  Kur 
cöln,  dem  Fiusienihum  Mürs  und  von  241  aufgehobenen  Ab 
teion,  Klöstern  und  Stiften  sowie  über  Domanialbesitzunge« 
hatte  sich  am  »Sitze  der  Verwaltung  des  Roer  -  Departeuieots, 
in  Aachen,  vorgefunden  und  war  durch  Verfugung  des  Staats^ 
kanzlers,  Fürsten  Hardenberg,  vom  27.  Juli  1818  nach  Cdln 

')  Dorthin  waren  viele  Archivalien  aus  dem  nach  Anisbcig  gclluclite- 
ten  knrcöluische»  Archive  gelangt,  weil  der  Reichsde})utation8-Haupt8chlus» 
die  catxiiaeh<-we8tphäli8chea  Lander  au  Uesseudat  lubtadt  üherwiesen  hatte. 
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dirigirt.  Was  sich  sonst  nucli  bei  den  verschiedenen  Amts- 
Btellen  vorfand,  ermitteln  und  als  Staat sefgenthum  reclamiren 
liesfi,  wurde  bei  den  Regierungen  gesammelt  und  bildeten  sich 
neben  dem  hiesigen  Archive,  theils  durch  solche  Sammlungen, 
theils  aus  den  ztirackkommenden  geflüchteten  Archiven  ein 
Provinzial-Archiv  in  Coblenz  mit  einer  Abtheilimg  in  Trier  und 
ein  Provinzial  Areliiv  in  Cöln  mir  einer  Abrheilung  in  Aachen, 
wo  viele  für  die  lauiVudc  Verwaltung  nüthige  Archivalien  zn- 
rückbleibcn  musbten  und  woliin  auch  die  aus  Hanau  einge* 
zogenen  Archive  von  Stablo-Malmedy  und  Aitenbiessen  ge- 
kommen waren.  Auch  beruhten  noch  in  Arnsberg  viele  Theile 
der  dorthin  geflüchteten  Archive  von  Kurcoln  und  Oleve^Mark, 

In  diesem  Stadium  gab  wiederum  der  Staatskanzler,  Fürst 
Hardenberg,  den  ersten  Anstoss  zu  der  jetzigen  Gestaltung 
des  Provinzial-Archivwesens,  indem  er  durch  die  an  die  Ober- 
Präsidien  gerichtete  Verlügung  vom  2"^.  .iuui  1820  und  durch 
einen  «achverstänrliacn  Conunissarius  (den  Staatsarchivar  Hoefer) 
über  den  Zui^tand  der  bei  den  Provinzialbehördeu  gesammelten 
Archivaiien  genaue  und  umfassende  >Iachricüteu  einzog.  Die 
damaligen  Ermittelungen  führten  zur  Bildung  der  Provinzial- 
Arcbive  %  deren  für  die  Rhein  lande,  entsprechend  den  damals 
bestehenden  2  Proyinzialverbänden  ■  -  Cleve-Berg  und  Nieder* 
rhein  —  2,  und  zwar  in  Düsseldorf  und  Coblenz  errichtet  wurden. 

Das  Archiv  von  Jülich  und  Berg  und  das  niederrheinische 
KiL'isarchiv  waren,  als  lsl7  die  Treppe  des  hiesigen  Schloss- 
ihurmes  ein^itürzte,  in  dem  hiesigen  Kloster  der  Carmeliterinnen 
nntergel)ra(^lit  und  hatten  dorl  die  Unbilde  eines  feuchten 
Lagers  zu  bestehen.  Die  Archive  der  aulgehobenen  geistlichen 
Corporationen  des  üerzogtbumes  Berg  und  der  linken  Rhein- 
seite^  welche  letztere  aus  dem  Archive  in  Cö\n  hierher  abgegeben 
waren,  üanden  lange  Zeit  hindurch  ihre  Aufbewahrung  auf 
verschiedenen  Speicherraumen  des  Regieruogsgebaudes  Zu 
diesem  Bestände  kan^  im  Frühjahre  1831  das  Archiv  des 
Förstenthums  Mors,  von  Cleve  und  des  Stiftes  Essen.  Bei  der 
Anflüpung  der  Kcgierung  in  Cleve  kam  auch  der  Rest  der 
dort  auri)e\vahrten  Archivaiien  hierher  Im  August  182G  wurde 
dann  das  meist  aus  gcfliirhreten  rlieinischen  und  w*»stphälischen 
Arcbivscbätzeu  bestehende  Archiv  in  Arnsberg  aufgelöst  und 

gelangten  von  da  das  erzbischöilich  Cölniscbe  und  Cleye* 
♦ 

')  D»^rglei(  Ikmi  riuvinzialarrliive  bestehen  für  alle  Proviiizt  ii  mit  Aus- 
nahme vou  Posen  (wo  Archivaiien  nicliL  in  su  grosser  Zahl  vorgefunden  wurdoii, 
(lass  dafür  ein  eigenes  Trovinzialarchiv  nöthig  crschieu)  und  von  der  Mark 
Brttüdeuburgj  lür  welche  das  geheime  Staattsiu'cliiv  diese  Stelle  vertritt. 

30* 
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Märkische  Archiv  hierher.  Aneehnlichen  Zuwachs  erhielt  das 
hiesige  Archiv  auch  bei  der  Auflösung  der  Arohivbestände  in  COhi 
1832  uod  in  Trier  1835  und  durch  die  1826  bis  1832  durch  Ver- 
einbarung mit  den  altritterschal'tlicheii  Coniuiissarien  gelungene 
Aufnahme  der  Archive  der  vornjaligen  landstän diseben  Corpo- 
rationen  von  Jülich  und  Berg  und  theilweise  auch  von  Kurcöln. 

Bei  der  Zutheilung  der  Archivalien  an  die  beiden  Provinztal- 
Archive  wurden  im  Allgemeinen  die  alten  politischen  Verbände» 
also  die  Scheidelinie  mit  dem  ehemaligen  Knrfutstenthnm  Trier, 
als  massgebend  betrachtet  und  der  (unterm  SI.  Januar  1832 
höheren  Ortes  genehmigte)  Grundsatz  festgehalten :  dass  die 
T^rkunden  -  Archive  Eines  Landes,  Stiftes,  Klosters  etc.  an 
Einem  Orte  unget  heilt  aufbewahrt  werden  sollen,  dass 
deuigemäss  das  kurcölnische  Archiv,  welches  sich  sowohl  auf 
das  rheinische  Erzstift,  als  auch  auf  Reckiiaghausen  in  West 
phalen  und  Arnsberg  bezieht,  und  das  Clevische  Archiv,  welches 
zugleich  die  Urkunden  der  Grafschaft  Mark  umfasst,  ungetheilt 
im  hiesigen  Archive  aufbewahrt  werden  mttssen.  Derselbe 
Grundsatz  fand  bei  den  Klosterarchiven  Anwendiing,  und  smd 
daher  die  Archive  der  Reichsabteien  Stablo-Malmedy  und  der 
Deutschordensballei  Altenbiessen,  sowie  sämmtlicher  geistUchen 
Corporationen  des  Erzstiftes  Cöln  und  der  Herzogthiiiner  Jülich. 
Cleve  und  Berg  (oder  in  den  Regierungöbezirken  Cöln,  Aachen 
und  Düsseldorf,  allmählig  hierher  gezogen  und  aus  dem  Archive 
in  Coblenz  und  den  Registraturen  der  Regierungen  und  Domä- 
nen-Beamten ergänzt  worden. 

'  Schliesslich  muiss  noch  bemerkt  werden,  dass  im  Jahre  1855, 
mit  Ausnahme  der  Kaiserurkunden,  den  beiden  rheinischen 
Provinzialarchlven  restituirt  worden  ist,  was  an  Urkunden  zor 
Zeit  der  Organisation  der  Provinzialarchive  ans  der  Rhein- 
provinz nach  Berhn  übersiedelt  worden  war. 

Die  Anzahl  der  nun  in  diesem  Provin2ialar<*}iiYe  aufbe- 
wahrten Urkunden  mit  statislischer  Genauigkeit  anzugeben. 
aus  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil  der  BegriÖ'  „Urkunde" 
eine  sehr  verschiedene  Deutung  zulässt  und  weder  die  äussere 
Form,  noch  der  Inhalt  der  Archivalien  eine  auf  ihre  unendüche 
Yielgestaltigkeit  passende  allgemein  gültige  Definition  zu  dem 
Zwecke  aufzustellen  erlaubt,  uih  die  Zahl  der  einzehien  Urkunden 
zu  ermittehi.  Die  Zahl  hat  unter  diesen  ümstailden  ibeK^'auch 
keinen  statistischen  Werth.  Es  ist  vielmehr  von  weit  h($herem 
Interesse,  den  materiellen  Inhalt  der  aufbewahrten  Archivalieu 
und  ihre  Schicksale  zu  kennen. 

In  diesen  Beziehungen  verzeichnen  wir  folgende  XsuUzen. 
Das  hiesige  Provinziaiarchiv  enthält: 

Digitized  by  Google 


469 

1«  An  Xerrlt9vli»l«Ar«m.¥eiit 

A.  in  Besieh ttng  auf  die  in  dem  Ar  chivspretigel  bexiehungs- 
weiie  auf  der  linken  RHeinseite  vor  1794  und  auf  der  rechten 
Bheinseite  vor  1802  vorhanden  gewesei^a^n 
landesherrliche^  Gebiete: 

1.  erzbischaflifCh  Colnische  ArCihiv  nebst  dem« 
jenigen  des  Domcapitels.  Die  wahrscheinlich  durch  einen 
ünfall  verursachte  Unvollständi|j;keit  desst'jben  m  der  Zeit 
vor  dem  12.  Jahrhunderte  ist  aus  den  vielen  Stiftungen  in  Cöln 
und  derErzdiöt  ese  und  ans  s  erscliiedeucn  Weisthüinernmoe^lichst 
ergänzt.  Vom  12.  Jahrhunderte  an  cuthält  das  Archiv  bis  zur 
Mitte  des  16.  Jiahrhunderts  keio»^  Lücken.  Namentlich  hegen 
die  Ervverbtitel  der  Acquisitionen  4®^  — Jahrhundert^: 
der  Gmüsclimften  Hoc];i^taden  an  der  £rft  mit  den^  Schlösseiai 
Ahl  vwd  Hardt  ,  von  Hülclirath  an  dem  Gillbache  mit  dem 
SeUoeee  Epr^tU,  von  Arnsberg  und  der  Burg  und  St^dt 
Kaiserswerth  vollständig  vor.  Liickenhafter  ist  das  Archiv 
seit  dem  Beginne  der  Reformationskämpfe  uui  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.  Vor  der  französischen  Invasion,  1794,  wurden 
beide  Archive  von  Bonn,  der  damalij^en  Residenz,  nach  Keck- 
liughau^^n,  Hamburg  ^nd  Münster  g^ilüchtet,  kamen  dann  nach 
dem  Lüneviller  Frieden  nach  Arnsberg  und  gelangten,  nachdem 
der  ^eichsdeputations-Hauptschluss  vom  25.  Februar  1803  die 
cÖU^^hob*westpbäliBchen  Landestheile  an  Hef  a^n-Darmstadt  über- 
wies hatte,  zw  Theile,  ^812,  nach  Parmstadt,  zw  Theü 
wurden  sie  an  die  Pr&fectur  des  Boerdepartementa  abgeliefert^ 
von  wo  der  vorgefundene  Bestand  1818  nach  Coln  und  später 
mit  den  bis  dahin  noch  in  Anisberg  bewahrten  Stücken  nach 
Düsseldorf  übergesiedelt  wurde.  lieber  den  V^erbleib  der 
kurfürstlich  cöhiischen  Gab^i^ets^K^stipfttur  ist  qipb(Q  Bestimpi- 
tes  zu  ermitteln  gewesen. 

2.  Das  Archiv  des  üerzogthumes  Jülich,  welche 
sicli  über  4i«  im  I^aufe  von  ^ahrhunde^teii  ^qsammeiiervrorbenei^ 
Bastandtlieile  die^  Landes  und  über  die  Verhältnisse  der  fielen 
kleioen  vpn  ihm  enclavirten,  bis  9i(r  friyisd^ischen  Invasion  mehi^ 
o4w  ininder  selbstständig  gebliebenen  L&ndchen  (Dyck,  Wicke- 
rajji  ui^d  einige  4.0  Unterherrschaften,  meist  jülichschen  Lehens) 
verbreitet.  Es  sind  darin  die  jülichschen  Besitzungen  nach 
der  Zeitfolge  ihrer  Erwerbung  vertreten,  bep:innend  mit  den 
ptabgjriMhcheaLeheii.  der  Vogteischaftüber  Breisig,  Vilich,  Wes- 
lingen,  Ifergheim,  Pfaifendorf,  Holz^veil^r,  Münstereifel,  Gresse- 
nich, ^roitzbei^i  mvl  Zülpich,  welchp  mit  ^em  Wald-Gomitate 
(der£ife|graf8chaft)  oder  der  Wehrmeisterei  und  den  Schlössern 
Jijficjb,  §e^|jj^^cl^  rHcngf»t)|ich)  pd  Niedegge^  dip  altestpn  Fe* 
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Sitzungen  des  Herzogthumes  waren.  Die  Vogtoi  über  Aacben, 
der  Pfandbesite  der  Reichsstadt  Düren  und  der  Reichsorte 

Sinzig?  und  Reniaf?en,  die  Orafschaft  Neuenahr,  die  Verleihung» 
des  Herzoojthuiiis  (leldcru  mit  der  (a-afscliaft  Züiphcn  1372 
durch  Kaiser  Carl  TV.,  der  Anfall  Jüliclis  oacli  Herzog  Reinald'« 
Tode  an  Adnlpl)  II(Mv.opr  von  Bcrfr,  1123  -  (zu  '/i  an  Heinrich 
von  Loen  Herrn  zu  Heinsberg,  dem  schon  die  kleinen  Gebiete 
Linnich,  Born,  Sittart,  Geilenkirchen.  Randerath,  Wassenberg, 
Millen,  Gängelt  und  Waldsucht  gehörten,  und  der  Ueiinfall  der 
von  Heinsberg'schen  Besitzungen  nach  dem  Aussterben  des 
Mannsstammes  dieser  Familie  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts)—  sind  darin  beurkundet.  Es  wurde  im  16.  Jahrhunderte 
aus  den  verschiedenen  Schlössern  des  Herzogthumes  nach  der 
Residenz  nüsseldorl  zusajnmengezogen  und  durch  den  Secretair 
r«erhardu8  .luhacensis  (von  dem  aucli  eine  kurze  jülichsche 
Chronik  handsrlnü'tüeh  besttdit)  geordnet»  war  im  hiesigeu 
Schlossthurme  aufbewahrt  und  wurde  bei  nahender  Kriegs* 
gefahr  —  so  auch  vor  der  französischen  Invasion  -  nach 
Glückstadt  geflüchtet  und  kam  stets  unverkürzt  zurück.  In 
älterer  Zeit  hat  es  indess  bedeutende  Verluste  erlitten.  Das 
Cartular  des  Grafen  von  Jülich  aus  der  Slitte  des  14.  Jahr- 
hunderts erwähnt  237  Urkunden  %U8  der  Zeit  von  1224  —  1340^ 
daruntei-  50  aus  dem  lo.  Jahrhunderte,  von  denen  nur  noch  34 
im  Orii;inaIe  vorhanden  sind.  Bei  dem  ßombardeinent  Diisspl- 
dort's  sollen  ebenfalls  viele  Urkunden  vcrun^li'iok t  sein  'I 

3.  Das  Archiv  des  H  e  r  z  o  g  t  h  u  m  e  s  Berg.  Die  Er- 
werbungen zu  diesem  Lande,  —  das  sich  auf  der  Ostseite  de» 
Rheins  von  der  Ruhrmündung  bis  zum  Siebengebirge  (mit  Aus- 
nahme der  Cölnischen  Enclaven  Deutz,  Vilich  und  Königs- 
Winter  ausdehnte,  und  Östlich«  Blankenberg  umfassend,  durch 
die  Herrschaften  Homburg  und  Gimborn  und  die  Grrafschafl; 
Mark  begrenzt  wurde.  —  datiren  aus  so  früher  Zeits  dass  sie 
raeist  schon  als  vereiniget  in  den  Urkündea  vorkommen.  Es  waren 
die  VogtH>;chaft  iil)er  die  Abteien  Werden,  Deutz  und  Siegbur»? 
über  die  bischöflichen  Schlösser  in  Hilden,  Haan  und  KlberCekl. 
über  die  Höfe  der  cokiischen  Kirchen,  ferner  die  Herrschafteu 
Hückeswagen,  SchöUer  und  Hardenberg,  Blankenberg  und  Lö- 
wenberg. Die  Besitzwandelungen  des  Lehnschlosses  Broich  mit 
dem  Kirchspiele  Mülheim  als  Pfand  und  des  Pipinscheo 
Schlosses,  der  Stiftskirche  und  Stadt  Kaiserswerth  veranlassten 
mehr^Etch  urkundliche  Nachrichten.  Die  Herrschaft  Ravensberg 
huLte  iiiiiiier  ein  gesondertes ,  jetzt  in  Münster  aufbewahrtes 

')  Hierüber  bringt  v.  Mering:  Gesch.  der  Burgeu,  Ttittorunit^r,  Ahtf  -"-;  -lud 
Kl53t6r  in  den  KheinlandeD,  Heft  u,  1858,     118,  einen  ausführUchen  iSdcbweis. 
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Archiv.  Seit  dem  16.  Jaluliunderte  tlieilten  die  Archive  von 
Jülich  und  Berg  gleiches  Schicksal  iind  kamen  nach  dem  Lüne* 
vilier  Frieden  nach  Düsseldorf  zurück. 

4.  Bas  Archiv  des  Her  zogt  hu  ms  Cleve.  Dasselbe 
enthält  aus  dem  12.  Jahrhunderte  keine ,  aas  dem  13.  nur  89 
Urkunden,  ist  also  wahrscheinlich  in  jener  Zeit  von  Unfällen 

'betroffen  worden.  Zu  Cleve  wurden  allmälis;  erworben:  Duisburg 
als  Relclispfaiul,  Dinslakcii  als  Brabantische  Aussteuer,  Wesel 
als  Reichsstadt,  Aspel,  Kees  und  Xanten  im  Tausche  gegen 
Linn,  Kniiuericb,  Sevenar  laid  Liemersch  in  Folge  der  »Schlacht 
vor  Cleve  und  Soest  in  der  gleichnamigen  Fehde.  Die  Heir- 
Schaft  Ravenstein  und  das  Land  von  Kerpen  und  Uedem,  zuerst 
zur  Abgütang  einer  Seiteulinie  der  Herren  von  Ravenstein  ver- 
wendet^ 6el  demnächst  definitiv  an  Cleve  zurück. 

5.  Das  Archiv  der  Grafschaft  Mark.  Die  Gratschaft 
Cleve  war  1368  nach  dem  Tode  Johann*»  II.  von  Cleve  an  die 
Grafen  von  der  Mark  scefallen  und  uachdem  die  Grafschaft 
Mark  noch  eini<ife  Male  als  Abgiltung  gedient,  trat  eine  blei- 
bende VereiiHa;uiiii  mit  (  leve  ein,  welches  1417  von  Kaiser  Siegis- 
mund  zum  Ilerzogthum  erhoben  wurde.  Diese  frühe  Verbindung 
beider  Länder  hat  auch  ihre  Archive  zu  einem  gemeinsamen 
verschmolzen;  dies  blieb,  als  1511  Jülich  -  Berg  und  Cleve- 
Mark  an  denselben  Regenten  kamen,  gesondert  in  Cleve  auf- 
bewahrt und  ging  nach  Beendigung  des  Jülichschen  Erb- 
folgestreites 1623  an  Kurbrandenburg  über.  Da  sich  die  Ur* 
künden  seit  dem  15.  Jahrhunderte  auf  den  gemeinsamen  Lan- 
desherrn von  (  leve- Mark  beziehen,  so  waren  die  Tür  Mark 
eicfentlich  zum  westphäli^chen  rroviuzial-Archive  in  M im ster  ge- 
hörigen Urkunden  nicht  auszusondern.  Dies  geiueinsehaflliche 
Archiv  wurde  1704  nach  Hamm  geflüchtet  und  kam  uach  der 
Wiederbefreiung  Deutschlands  von  Arnsberg-  nach  Düsseldorf. 

6.  Das  Archiv  der  Grafschaft  Mörs.  Dies  enthält 
die  Verhandlungen  über  die  1300  mit  Stadtrechten  versehene 
Sladt  Mors  und  die  sechs  zur  Grafschaft  gehörigen  Dorfschaf- 
ten,  über  die  Vogtei  von  Friemersheim,  über  Crefeld  mit  dem 
^^chlosse  Crackauen,  das  Kirt;hspiel  Hudberg,  Schloss  Diedem 
und  die  Herrschaft  Baer  ijn  Zütphenschen.  Der  veränderte 
haut"  des  Rheius  hatte  einen  Theil  des  Gebietes  abgerissen. 
Auf  dem  vor  Duisburg  liegenden  Casseler  Feld  und  dem  Horn* 
berger  und  Friemersheimer  Werder  (auf  der  rechten  Rheiu- 
seite,  jetzt  Uuhrort)  hat  Mörs  fortdauernd  Gebietsreohte  aus- 
geübt. Durch  Heirath  kam  Mörs  1488  an  Wied,  durch  Scheu- 
koDg  1600  an  den  Prinzen  Moritz  von  Oranien  und  nach  dem 
l^ode  des  Statthalters  von  Holland,  Wilhelms  von  Oranien  17u2 
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an  Pieussen.  Das  Archiv  der  durch  den  Uetrechtor  Frieden  zum 
Fürstenthnm  erhohenen  Grafschaft  Hlörs  enthält  nur  3  Urkuo- 
den  aus  dem  13.,  46  aus  dem  14.  und  58  aus  dem  15.  Jahr- 
hunderte. Die  Urkunden  aus>  der  späteren  Zeit  dürften  durch 
die  nahe  Verbindung  der  Gräfin  Walburnis  von  Wied  und 
Neuetjahr  und  des  Prinzen  von  Oranien  mit  den  Ueneraistaatea 
in  das  niederländische  Archiv  gekommen  sein. 

7.  Das  Archiv  der  Reichs-Abtei  Werden.   Die  ge- 
gen Ende  des  8.  Jahrhunderts  gestiftete  Reichaabtei  Werden 
hatte  grosse  Besitzungen  in  Friesland,  bei  Zütphen  und  Neuss. 
Das  einzige  älteste  Cartular  aus  dem  9.  Jahrhunderte,  mit 
Manuscripten  tod  Tsaac  Voss  nach  Leyden  gekommen,  ist  im 
Urkundenbuche  für  die  (Tcscliichte  des  Niederrheins  abgedruckt. 
Die    Urkuiiden     beiiinnen    mit    einer    unächten    Carls  des 
Grossen  vou  802,   enthalten  ächte  von  Ludwig  III.  (877).  Ar- 
nulf (8bb),  Heinrich  I.  (931),  Otto  11.  (974  tf.)  und  viele  Nach- 
richten  über  Streitigkeiten  der  Abtei  mit  ihren  Vögten^  den 
Grafen  von  Cleve  und  Mark  und  dem  Herzog  von  Braunschweig 
wegen  der  behaupteten  Beichsunmittelbarkeit  der  Abtei  Helm- 
Stadt,  Qber  die  Bursfelder  Congrcgation  und  über  die  21  ent* 
legenen  Saal-  oder  Sattelh5fe  der  Abtei.  Zür  Zeit  der  S&cu- 
larisation  1803  waren  viele  Urkunden  in  Händen  des  Land- 
richters Müller  als  Material  zu  der  unvollendet  gebliebenen 
Schrift  über  die  Abtei,   wodurch  einige  Verluste,  namentlich 
zweier  wcrthvoller  Copiebücher  Uber  major,  und  minor  aus- 
dem  13.  Jahrhundert  entstanden. 

8.  Das  Archiv  der  Abtei  Pässen.  Dies  enthält  die 
Nachrichten  iiber  die  Stiftung  durch  den  Bischof  Altfried  zu 
Hildesheiro  zu  Anfang  des  9.  Jahrhunderts,  seine  Auerkennung 
durch  das  Ooncil  zu  Cöln  874  ,  und  über  seine  grössartigen 
Dotationen  und  Privilegien  9ovne  Über  die  Streitigkeitfefl  mit 
ihren  Vögten,  iiber  die  Absonderung  des  Damcn-Capitels  vou  den 
Canonichen  und  das  Verhältniss  der  Aebtissin  zurPröbstin  und 
als  Landesfüi still  über  Essen  und  die  Filialstifte  Stüppenberg 
(1074)  und  KeUmghausen  (zu  Anfang  des  13.  Jahrb.  gestiftet) 

9.  1  )as  Archiv  der  Abtei  Klten.  Dasselbe  hat  seine  altern 
Urkunden  dadurch  verloren,  dass  Elten  im  spanisch-niederländi* 
sehen  Kriege  verheert  und  seit  1585  zu  einer  holländischen  Redoute 
umgestaltet  Wörden.  Die  Äbtissin  Maria  Sophia  von  Salm-Reifer* 
scheid  kaufte  1677  dies  Festungswerk,  erhaute  Abtei  und  Kirche 
wi<Hler  lind  dotirte  sie  reichlich.  Das  Archiv  enthält  nur  etwas 
mehr  als  200  Urkunden,  deren  älteste  aus  1328  datirt. 

10.  Das  Archiv  der  Abteien  S  t a  b  1  o  und  M  ä I  in  e  d y. 
Im  7.  Jahrhundert  gestiftet,  waren  sie  unter  einem  Abte  ?er- 
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einiget,  wurden  yon  dem  NormanueiiEuge  hart  mitgenommen 
und  erlitten  auch  sp&ter  erhebliclie  Brandunglücke.  Die  Archive 

ciulialtru  über  die  ältere  Zeit  Cartularc,  deren  eines  in  Martene 
und  Durand  Band  IL  der  Ainplissiina  collectio  abgedruckt  ist. 
Die  älteste  jetzt  noch  vorliegende  Urkunde  ist  von  Lothar  I. 
(863)  ausser  weiteren  280  Original-Urkunden.  Ausserdem  sind 
die  Cartularien^  eines  auf  Pergament  aus  dem  12.  Jahrhunderte, 
eine  auf  Papier  geschriebene^  nach  den  Ortschaften  geordnete 
Sammlung  in  15  Folianten  und  viele  Copiebacher  über  alle 
Zweige  der  Verwaltung  von  Interesse«  Vor  der  franzosischen 
Invasion  1793  wurden  diese  Archive  nach  Hanau  geflüchtet. 

11.  Das  Archiv  der  Abtei  Cornelimiinster.  Dies 
bat  zwar  in  einer  Fehde  von  1310  und  durch  Biitzzündung 
am  6.  Juli  1685  bedeutenden  Schaden  geütten,  enthält  aber 
noch  schätzbare  Urkunden. 

12.  Das  Archiv  der  Cisterzienser- Abtei  Burt- 
scheid. Die  Abtei  hatte  sich  1301  unter  den  Schute  der 
Reichsstadt  iVaclien  begeben,  durch  ürtbeihi  des  Ueichskam- 
mer-Gerichts  vuu  1776  und  1770  wurde  ihr  indess  die  lleiehs- 
uumittelbaikeit  zuerkannt«  Ihr  gehörte  die  Herrschaft  Vilen 
mit  Besitzungen  zu, Epen  im  Herzogthume  Limburg  und  Küt- 
ten (Russon)  im  Bisthume  Lütlich,  (worüber  ein  besonderes 
Copiebuch  vorhanden  ist).  Dies  Archiv  war  seit  1794  ver- 
schwanden ,  kam  indess  nach  der  Reoccupation  in  Düsseldorf 
wieder  zum  Vorschein,  wurde  von  der  Bürgermeisterei  Burt- 
scheid rcclamirt  und  gt  langte  zum  Prov.-Archive.  Es  enthält 
459  Urkunden,  darunter  eine  von  947,  6  aus  dem  11.,  3  aus 
dem  12.  und  109  aus  dem  13.  Jahrhunderte. 

13.  Das  Archiv  der  Herrschaft  Wickerath,  welches 
erst  in  neuerer  Zeit  zum  Prov.-Archive  gekommen  ist. 

Ausserdem  giebt  das  Prov.^Archiv  Qn  Grenzsachen  etc.) 
über  Verhältnisse  der  benachbarten,  1794  noch  reichsunmittel- 
baren oder  doch  von  dem  Landeshoheitsvorbande  der  grösseren 
Comjjlexe  unabhängijxen  Länder  namentlich  von  der  Deutsch- 
Ordens- CommendC)  Herröchaft  Elsen,  vom  Kurfürsteuthum 
Trier,  Herzogthume  Aremberg»  der  Grafschaft  Blankenheim,  der 
Uerrachaft  Dyck,  Bedburdyck,  Ilemmerden  und  Schelsendyck, 
von  dem  niederländischen  Geldern^  von  Gimborn  und  Neustadt, 
der  Lierrsehafi  Hoerstgen,  ü  rat  s<  halt  Honiburg,  Herrschaft  Kerpen 
und  Lümniersum,  den  F Icrzogihümerm  Limburg  und  Lnxenibure:, 
den  Herrschaften  Mechernich  und  Mylendonk  und  der  GrafschaEt 
8alm-Reiferscheid  nebensächhch  mancherlei  Kunde. 

Ueber  den  gegenwartigen  Bestand  dieser  Territorial- Archive 
giebt  die  folgende  tabeUarische  Nacbweisung  einen  Ueberblick* 
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I.  VabeUurlsel^e  Veiierftlclii  de«  ««seMwtetlveB 


Nameu 
der 

Namen 
der 

Lan  Jcsh  o rrt  ii 
vor  1794  resp.  Iöü2. 

(ieoixraphische 

' 

nach  df'u  daniiili[!,<']i 
Vei'hältuisscn. 

Geographische  Lage 

nacL  (loii  I 

heutigen  \  erhiiltnissen.  1 

.... 

GfbieLP. 

Legieruug^- 
Bezurke. 

KreittC 

i.  (MstUehe. 

> 

\ 

2 

8 

Burtscheid 
Brzstift  Citln 
Domstift  m 

Cistercionseriuuen- 
Abtei 

Krzbischof  und  Kur- 
(Oi-st  von  Cdlu 

idr'm  setle  vacaute 

Niodenii.  -  wostphäl. 

Kreis,  uin!««liluM»en  \m 

Hffiogüini  Jiifieb. 
KiuTbcintseherKreiR 

wie  vor 

Aachen 

SanimthMu' 
dcrllhoin- 
provinz 
wir  vor 

Landkreis  ' 
Aachen  ] 

4 
5 
<j 

Cöhi 
Corucli- 
müustei 

Elsen 

Elten 

Hcichs-Abtei 

DimtsGbordeiis  -  Gom- 

mßndfi  St.  Catlia- 
rina  zu  Cöln 
lleichs- Abtei,  gräf- 
licbe  Aebtisdn 

Nioderrh.  -  westiilial 
Kroi.s,  iuiuiciiltfH«eD  «um 
Ber£*>gtkidi  J&iitli. 

KiirrheinischerKreis 

Niederrh.  -  westphäl. 
Kreis,  iimUmim  r«i 
H«rog(ti(i  (Im. 

* 

Aachen 
Düsseldorf 

La^dkrei.^ 
Aacheu 

Greven 
broicb 

1 

Kssen 

Ivoichs-Abtci",  Fürst- 
Aebtissiu 

Niederrh.  -  westphäL 
Kreis 

8 

Stoblo  -  Mal- 
medy 

l{picl)s-Abtei,  Fürst- 
Abt 

KurrheutscherKreis 

Aachen 

Mahnedi 

9 

Werden 
B.  Wetnieli«. 

Reichs-Abtei,  Abt 

N  i  1  >  ( 1  e  rrh.  •  westphäL 
Kreis 

Düsseldori 

Essen 

1 

Her/ogthum 
Berg 

Kurfürst  von  der  Pfalz 
rcsp.  König  von 
BaieilDi 

KiedeiTh.  -  wefitpha), 

Krei» 

» 

Göhl 

Lennep. 

Y  T  a4  4         A  1%  11 

MetunAUU, 
Elberfeld, 

Solingen, 
Dtisseldorfi 
Barmen. 
MfdhefaDt 

Siegbiu-p,  j 

Waldbröl»!,  • 
Wipperfiirth 
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Bestwiiles  der  Verrliortnl-ArcMvAlleii* 


Jetzige  politische 

Zugehörigkeit 
der  nicht  in  dem 
Düsseldorfer  Ärchiv- 
sprengel  belegenen 
Theile. 


Vileu,  Kpeu,  Rfltten  iin 
Henogtnum  Limburj^ 

Keine 


Kttne 

Cumptich  in  Brahant 

Keine 


Fjiitsprc«;heude 
Archivtht  ilo  an  Tr- 
kuudeu,  Acten 
und 
Literalien. 


Urkunden  und  Acten- 
Archiv 

desgU 


desgl. 

desgl. 

Oommeude- Archiv 


ropi;\rir»n 
u.  liiiud- 
schriflr 
liehe 
Sanini- 
luDgeu. 


Zahlreiche  Lehen  und 

Rofesgütcr  in  dor  Volan 
m  Königreich  der  i^ie- 
I  derlande 
|l''n)hnhan8en  im  Kor- 
j  iui-stciithum  Hesseti, 
l^all.'iud  im  iiöiiigreich 
jJerNiodcrlaude,  Breisig 
jira  Reg.-Bezirk  Coblonz, 
Iii!  der  Grafschaft  Mark 
i  und  Stift  Münster 
Ausser    den  Bürger- 
meistereien Bellerau, 
^pismes  und  Malmedy, 
alles  Uebri  j  '^  hn  König- 
reich Hoii^ien 
Hekostädt  iui  Ilerzug- 
thnm  Brannschweig,  in 
den  Rorrier.  -  Bezirken 
Aiui»hcrg  und  Münster 


ITrkundoij  und  Acten 
Arcliiv  der  Abtei 


desgl 

und    der  Neheiistifte 
Kellinglia«>oii 
luid  Stoppeuherg 


Urkunden  und  Acten 
Archiv  der  Abtei 


7  Copie 
bocher 

14  desgl 

1  desgl. 


Repertorien 
An&iigs- 

Endpunkt 


2 


J5     i  :« 


Urkunden  von 
947—1782 

833— 17i>2 


UOÜ— 178(J 


i.T  Copie 
bflcher 


I 


Kern« 


desgl. 


1.  Jülich  -  Bergisches 
I  tJfkunden-Archiv 

2.  desgl.  Acten- Archiv 

3.  Archiv  der  Jidich- 
Bergischen  Laud- 
tags-Cmmnission 

4.  Archiv  der  Bergi- 
scheu   und  Tüluh 
sehen   Stände  aus 
der  Ritterschaft  in 
<3  ^>  Nrls. 

deren  T>aiidtap:spro- 
tocolle  V.  I5r.n  1807 
6  Archiv  der  Bergi- 
8chen  Hauptst&dte 


1322  1751 


874  1797 

1212-171)1 
1073  "1805 


1787 


459 

372Ö 


158« 
170 


137 


434 

72 


802-1799 


464 


221  folien 


63 


in  19b  jNzis. 


820 


21K)0 


10-13 
III 


2H1  149 


96 


393 

74 
52 


335 


1 168- 1808    4439  ;H57 


4G8  folien 
fol.  147-175 


6 
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H 


Namen 

der 
Gebiete. 


N  a  m  p  u 

clor 

Landeshorreii 
vor  1794  resp.  180i, 


Herzogt  hu  m 
Cleve 


Köuig  vou  PreuBseu 


Prpussisch 
Geldern 


Herzogthum 
JüUch 


König  von  Preussen 


KurforsI;  vonderP&lz 


Geographische 

1  .a^'e 

nach  ilcn  damaligen 
Yerhältuissen. 


Geogrnpliischfi  Lage  , 
nach  deu 
heutigeu  Verhältai^sen. 


Regierungs- 

BezirliP. 


Niederrh  -  westphäl. 
Kreis 


Diisöeldorl 


an  der  Xiedorniaas, 
bis  1 7  1 3  zum  Bur- 
gujidischcn  Kreise 

Niederi'h.  -  westphaL 


Fürsleuthum 
Moers 

Herrschaft 
Wickrath 


König  von  Preussen 


Graf  von  Quadt 


desgl. 


Aachen 


Dflsseidorf 


Cöln 

Coblenz 
Düsseldorf 


Kreise. 


Duisburg, 
Rees, 
Cleve, 
Pelden 


Gladbach, 
Erkekm  ^ 

Landkreis 

Düren. 
Erkeletii, 

Oeileii-  I 

kirchen. 
Gemünd. 
Ueiusbei?, 
Jülich, 


Kempea 
Gladbach. 
Greven- 
broich, 

Bergheim. 
EuskirrliH: 
AhrweÜP'' 
Duisbarc 
Moers, 
Crefeld 
Greven- 
broich . 


R  In  Beziehung  auf  andere  politische  Verb&nde  enthält  du 

Fr  ovinxial- Archiv: 

1.  das  uiederrheinisch - we9tph8.1ische  Kreis* 

archiv,  wie  die  Reichs -Kreisverfassung  selbst  nur  bis  zw« 
16.  Jahrhunderte  zurückreichend.   Dasselbe  war  1794  mit  dea 
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Jetzige  poiinscue 
Zugehörigkeit 

der  nicht  in  dem 
Dfissoldorfpr  Archiv- 
snrengel  belegeneu 
Theile 

Entsprechende 
Archivtheile  an  Ür- 
kondeii,  Acten 
und 
Literalien. 

planen 
u.  hand- 
schrift- 
liche 
Samm- 
lungen. 

Repertorien, 
AntangB- 

und 
£ndpunkt 

]  Urkunden-Zahl 
im  Ganzen. 

■  Darunter  älter 
als  1500. 

• 

Königreich  der  Nieder^ 
lande  uud  Belgien 

Kdoigreich  Belgien 

7.  der  JllHehsefaen  Un- 

terhorren 

8.  der  Bergischen  Ua- 
terhorren 

9.  Literalien  des  Jü- 
lich-Bergischen Ar- 
chives 

1  Clevi«?rli- Märkisches 
Urkunden- Archiv 

2.  desgl.  Acten*ArchiT 

3.  Archiv  der  Clevi- 
sehen  Stände 

aus  der  Ritterschaft 
4  zweiWappenbttcher 

v.  1611—1790. 
Acten-Archiv 

1       1         '      !  !      1  1 

in  344  Nris, 
1400—1437 

1227-17Ö9 

lei  foKen 

129  folien 
Urkunden  von 
1426— 17U8 

1702-^1794 

2101 

1736 

Köni^eich  der  Niedor- 
llande  (Herrschaft  Bro«?- 
kesand,  Winneudahl, 
Bavensteiii,  Sittard, 
Born) 

« 

1.  Jülich  -  Bergisches 
Urkunden-  und  Ac- 
tcn-Archiv 

S.  Archiv  der  JttUch- 
schen  Tjandst&nle 
ans  der  l^ittorschaft 

3.  deien  TrotocoUe  v. 
1447—1795 

4.  Archiv  der  Jttlich- 
scheii  T'ntorherren 

5.  Litrr^lion  des  Jü- 
lich-Bergischen Ar- 
chives 

siehe  oben 
bei  Berg 

deagl. 

in  153  Nris. 
^  844  , 
siehe  bei  Berg 

52 
— 

1 

Keine 

Urkunden  und  Acten- 
Archiv  in  474  Uns. 

1242-1685 

252 

125 

Keine 

XaUch-Bergisches  Ac- 

ten-Archiv, 
Herrschaften  üt,  15. 

Midi  «Bergischen  ArchiTen  Dach  Glückstadt  gellüchtet  und 
kam  mit  diesen  hierher  zurück.  ^) 


*)  Zum  n  i  e  d  e  r  r  h  e  i  II  i  s  0  h  -  \v  e  y  t  p  h  ä  1  i  s  c  I»  e  n  Jv  i  o  i  s  r»  gehörten  : 
das  Herzogthum  Berg,  die  Grafschaften  Homburg  und  Gimborn  -  i^eustadt, 
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2.  Die  Ar<*hive  der  Jülichschen,  Bergischen  undCle- 
visclien  L a n d s tä n de.   Die«e  Ar<^l»ive  haben  sich  unverkünt 
in  der  Obhut  der  hieför  beatimviten  landständischen  OepoHrtm 
erhalten  und  sind  zu  dem  Provinzialarchive  abgegeben  worden 
Sie  be«tehen  an«  Verhandlungen  der  Landtao^scommiseion,  der 
LandstäiicU'.   Landtagsprotocollen,   W af)p*'nV)ii<*herii  etc.  Da? 
Andjiv  fler  Ku  reo  I  nischen  Stände  8cb<*iiil  mit  dem  Kur 
cülnischen  Archive  nach  Arnsberg  geflüchtet  worden  zu  seio, 
da  (bssen  Wappenbücher  später  aus  dem  Darmstadtischen 
Archive  hierher  gelangt  sind. 

(Die  Acten  und  Verhandlungen  der  Behörden  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts,  des  Herzogthumes  und  Grossbenog- 
thunies  Berg,  des  Roerdeparteraent« ,  der  Präfecturen  und 
( M*nern  lL>ouverneuieiits,  sowie  die  Gericbtsorcfanisntionsacten  — 
behndeii  sich  noch  zum  grössten  Theiie  bei  den  Regierungeii. 
bezieliungsweise  bei  den  Gerichten,  die  Roerdepartenientsacten 
insbesondere  in  Aachen  und  Cöln,  die  Präi'ecturacten  bei  den 
Regierungen,  die  Acten  des  Generalgouvernements  des  Nieder« 
rheins  in  Aachen.) 

II.  nie  Apchlve  der  Mlk^lioteiieM  Ur^lilielMtt 

Durch  das  Iranzösische  Deerct  vom  20.  Prairiai  X  (8.  Juni 
1602)  wurden  die  Klöster  anf  der  Unken,  durch  den  Reu  hs 
Deputations  -  Hauptschluss  vom  25.  Februar  lb03  diejenigeu 
auf  der  rechten  Rheinseite  aufgehoben.  Ihre  Archive  und 
Arcliivreste  gelangten  zuerst  in  die  Uand  der  Domainen- 
beamten  und  danu  durch  die  Regierungen  zum  Provinzialarchive. 

Von  den  Schicksalen  der  Archive  der  im  Bereiche  des 
Regierunü>^bezirkes  Düsseldorf  belegenen  KUöster  sind  folgende 
Notizen  erwähuciiswcrth. 

Das  Archiv  der  Abtei  Camp  hei  Uheiiibcrg  hat  wenig 
Einbusse.  erlitten.   Es  zahlt  1010  Uxkunden,  darunter  14  aus 

das  Herzog'thinn  Clevo,  das  FürstenthuTn  Mörs,  das  llerzofrtlniin  Jüüi.h,  flie 
eingreifenden  Theiie  der  (irafsehaft  Blankenlieiia,   die  llerrscliafteu 
Hörstgen,  Kerpen  und  Lommersuiii,  Mecli'^niich ,  Mylnndonk,  Keiferscheiili 
Wickratli,  dio  Abteien  Burtscheid,  Comelimünster,  Elten,  Essen,  ätabio* 
Malmedj-  und  Werden 

Zum  l\  11  r  r  Ii  e  i  n  i  9  c  h  e  n  Kreise  {^^ohörten  :  das  Erzstift  Cölu .  dip 
Herrschaft  Elsen  und  die  eingreifenden  Theüe  des  Erzstifts  IVier  und  der 
Crrafsclntft  Arembert^. 

Zum  Bu r g  u  nd  i  a  chen  Kreise  gehörten:  das  Herzogthum  Geidt-ra 
(dicB  jedoch  seit  1713  zu  keinem)  und  die  Antheüe  der  Hersogthümer 
Limburg  und  Luxemburg. 
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dem  12.  und  265  aus  dem  13.  Jaiirhunderte«  Andere  21  Dacb 
Paris  eingezogen  gewesene  Urkunden  sind  zur  Bonner  Bibliothek 

gekommen. 

Das  Archiv  des  143G  von  Zyfflich  nach  Craiu  uburg 
übergesiedelten  (^ollegiatstiftes  hat  seine  älteren  Urkundeu  ver- 
loren. Eiinf^c  der  iiltc'steii  chwoii  liat  van  Spaen  iu  seiner 
oordcelkundigen  Inleiding  tot  de  Uibtorie  van  Gelderland  ab- 
drucken lassen.  Es  hat  jetzt  nur  noch  43  Urkunden,  darunter 
5  aus  dem  13.  Jahrhunderte. 

Von  dem  Archive  des  Canonichenstiftes  in.Dusseldori 
war  der  grösste  Theii  in  dem  Verwahrsam  eines  Domainen- 
beamten  in  Vergessenheit  gerathen,  wurde  dort  entdeckt  und 
2ihlt  Jezt  noch  von  ^dner  Gründung  1286  an  294  Urkunden 
und  ein  umfassendes  Copiebuch. 

Die  Archive  der  CoUegiatsti fte  in  K  m  m  e  r  i  e  h  und  Rees 
sind  fast  unversehrt  erhalten.  Jenes  weiset  582  Urkunden 
(darunter  2  aus  dem  12.,  IH  aus  dem  13.  Jahrhunderte),  dieses 
^1  Urkunden  (darunter  3  aus  dem  11.,  d  aus  dem  12,  und  31 
aoB  dem  13.  Jahrhunderte)  nach. 

Auch  das  Fräuleinstift  in  Gerresheim  hat  ein  reiches 
Archiv,  380  Urkunden,  darunter  eine  von  873^  4  aus  dem  10., 
4  aus  dem  11.  und  12.,  15  aus  dem  13.  Jahrhunderte  und  drei 
Copiebficber  hinterlassen. 

Das  Archiv  der  Benedictiuerabtei  in  (München-)  tilad- 
Ijach  hat,  so  viel  bekannt,  keine  Einbussen  erlitten.  Die 
älteren  Urkunden  desselben  waren  179 J  bei  <'inem  Kaufmann 
iu  Düsseldorf  in  Sicherheit  gebracht.  Es  zählt  jetzt  272  Uriginai- 
urkuüden  (darunter  eine  von  1089^  7  aus  dem  12.  und  33  aus 
dem  13.  Jahrhunderte)  und  15  Oopiebücher. 

Das  Archiv  des  von  dem  heiligen  Suitbert  unter  Pipin 
von  Herestal  gestifteten  Canonichenstiftes  in  Kaiserswerth 
hat  zwar  seine  ältesten  Urkunden  verloren,  reicht  aber  dennoch 
bis  877  zurück  und  hat  unter  592  Urkunden  4  aus  dem  9.  und 
10.,  4  aus  dem  11.,  ö  aus  dem  12,  und  ji  aus  dem  1^.  Jahr- 
hunderte. 

Das  Archiv  der  Prämonstratenser-Abtei  K u  e  c  h  t b  t  e  d  e  n 
ist  nach  den  schon  zu  französischer  Zeit  stattgehabten  Uuter- 
aachungen,  nachdem  die  Conventualen  geÜohen,  von  den  ein- 
rückenden Trappen  verzettelt  worden.  Nur  ein  wichtiges 
Copiebuch  desselben  aus  dem  17.  Jahrhunderte  ist  erhalten. 

Das  Archiv  der  1166  auf  dem  Schlosse  einer  Gräfin  von 
Ahr  gestifteten  Prämonstratenser- Abtei  in  M  eer  scheint  dagegen 
keine  weseuthcbeu  Liiibu^aen  erlitten  zu  hüben.  Dasselbe  zählt 
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195  Urkundeu,  darunter  10  aus  dem  12.,  67  aas  dem  13.  Jahr- 
bondeffle  und  ein  voliatandigea  Copiebuch. 

Von  dem  Archive  des  adeligen  Quirin- (Fräulein-) Stifts  in 
Neuss  sind  nur  wenige  Stücke,  darunter  2  Urkunden  aus  dem 
13.  Jahrhunderte,  erhalten.  Eine  Anzahl  von  Documenten,  die 
Stittsviearien  betreirend,  wurde  aus  dem  Naciilasse  eines  Pfarrers 
in  Hoisten  eingezogen  und  liegt  die  VeramthuDg  nahe,  dass 
ein  grösserer  Theil  des  Archives  noch  yerheimlicht  werde. 

Auch  bei  dem  Archive  des  CoUegiatstil'tey  in  Wissel 
<1eutet  eine  erst  spät  au^?  Trier  hierher  g-elangte  Urkunde  aus 
1233  auf  Verheimlichung  noch  vorhandener  Stücke. 

Das  Archiv  des  CoUegiatstiftes  in  Xanten  endlieb, 
dessen  Ursprung  in  die  erste  Zeit  des-  Christentbunis  am  Niede^ 
rhein  f&llt,  scheint  in  den  Bränden,  durch  welche  es  mehrfach 
heimgesucht  worden,  in  seinen  älteren  i heilen  untergegangeu 


der  im  DflsseldoxfiBr  ArchiTBprengel  belegen  gewesenen 


Nr. 

Ortslaf^e 
nach  doii  Vor- 

Heutige OitBlage. 

Für 
Frauen 

oder 
Mäimer. 

c 

N 
X 

Namen. 

hältnissen 
TOT  1794 

oder  180S. 

Begier. 
Besirk. 

Kreis. 

tc 

i 

1 
2 

Aachen,  Marien- 
Stift 
if  Adalbertstift 

Reichsgebiet 

/lachen 

t 

Aachen 
ti 

Canonici  sae- 
culares 
»f 

Männer 
w 

"  1 

1005 

3 

„  Klost.  St  Anna 

Benedictiner- 
Orden 

Frauen 

» 

4 

5 
6 

7 
8 

„  Annnnciaten- 

kloster 
„  Augustiner- 

kloster 
n  Maria  Bamn- 

garten 

n  Capusiner 
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n 
» 
» 

»» 

n 

ft 

M 
W 

n 
n 

» 
»> 

9» 
» 

Kegula 
8.  Augustini 

Prodiger- 
orden  Domi- 
nicaner 
Regula 
8,  Francisci 
Camioh'tcr- 
,Qrden 

Mlnner 

Frauen 

Männer 

V 

1706 

9 

„  ClanSBenklofii 

» 

»> 

Ord.  &  Fkan- 
cisd 

Fhkoen 

lü 

„  Cölesüner- 
kloster 

1 

» 
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zu  sein.  Nur  57  Urkunden  aus  späterer  Zeit  sind  erhalten  und 
ein  umfaD^iTPiches  Copiebiich  au8  dem  18.  Jabrhunderte  von  dem 
Canoniker  Fels  befindet  sich  im  Pfarrarchiv. 

Fast  gänzlich  gingen  zu  Grunde  die  Archive  des  Kreoz- 
brader -  Klosters  zu  Brüggen  (durch  Brand  am  26.  August 
1751);  des  Frauen klosters  in  Crefeld,  (welches  1794  nach 
Dasseldorf  gettiicJitct ,  bei  der  Beschiessung  dieser  Stadt  iin 
Jahic  1795  verbrannt  bcin  sull))  des  Frauenklosters  in  Dahlen 
(im  Stadtbrande  von  1638);  des  Klosfers  St.  Bernhard  in 
Grevenbroich  (durch  Plünderung  im  Jahre  1794);  des 
Oratoriums  in  K»*velaer,  (welches  auf  die  Insel  Nordstrand 
in  Dänemark  geflüchtet,  mit  dem  dortigen  Kloster  am  26.  April 
1806  verbrannt  sein  soll). 

Ueber  den  Bestand  der  aus  aufgehobenen  kirchlichen 
Störungen  herstammenden  Archive  ist  vor  nicht  langer  Zeit  die 
hier  folgende  Nachweisung  aufgestellt  worden. 


Härtl^eu  BeaitMBdc»  der 

Klöster  und  kiicUichen  Süftoogen. 


f 


Kamen 

der 

St  i  f  t  e  IX 


Ii 


Archiv- Ihfiilo  lan  sehriftliche 


Urkunden, 
Acten 
I  und  liiteralieo). 


Sammlungen 
von 
Urkunden. 


Kepertorieu, 
AnfiingS' 

und 
Endpunkt 


es  ^ 
S3  Ä, 


§  S5 

r 


u  o* 

ä 

(=5 


Kaiser  Carl  der 
Grosse 

iKönig  Heinrieh  | 

II.  ; 

unbekannt 


1802 


ürkundeu  und  Ac-j  i  Cop.-BucU 
ten-Archiv  ' 
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26 
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vor  1794 
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 *  I 
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11 

v\ 

14 

I 

15 

t 

16 
17 
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I   1 

^  .       .     .      Copiarieii  u. , 
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4<i  Hru2;^on  Kreuzbr.  II»  iz«>^thuni 
KluoLvr  Julitb 


'  L;nuikr. 
Culn 


Beiiodittiner- 
Ordeu 


im 

m 


m 


41 


Bürbach,  Kloster 


Erzstift  Cöh» 


Laudkr. 
Oöln 


42!Burveuicli,  Kloster, lieizujfilmm 

Jülich 


Cöln 

Aiicbon  Düren 


Kempen  ;  CantMiici 
reguläres 
s.  Augusiiiii 


n 


Cisterciens.- 
Orden 


4ö 


Cak;n-,  Kloster  8. 
Cacilia 
Dominicaiif^r 


II' i  zogthum 
'-ieve 


dort 


4* 

l."'   „  M;>i'i;i1<liini  ' 
Camp,  Abtei       jErzstift  Cöln: 


46 


47 

4b 
49 


Cleve,  Collecriat- 
stift 

«  Minoritcnkiuät 


Herijogtbum 
Cleve 


Cölß,  Aiiüstclstiü  Erzbiöiluuii 

Coln 


„  Audrea^ijstitt 


I 


Cäciliastift     lErzstift  Cöln! 

i  i 

52j  „  Cuiiibcrtstift    j  „ 

53i  «  Georgstiit      !       „  i 


Cleve 

Moers 

Cleve 
>t 

Cöln 


Aiigustinor- 
rredigcrord. 
Brigittftord. 
Cistcrcioiis.- 
Orden 

Canonici 
säcnlares 
^linoriten- 
Orden 
(Jauonici 
saecnlares 


Franen 


Mauna ; 
Frauen 


I  ?» 


54 


Gereouisötitt 


Canonici 

sacculai'Cb 

»• 

Ganonissae 

saeculares 

?» 

Canonici  i 

sacculai'es 

M 

• 

n 

n 


f 


Miuoer 
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Archiv- rheile  (an  |  schriftliche 
TIrkunden,      j  ßanimlungen 
Acten         [      ^Qj,  * 
und  Literalien).  |  rrkimden. 


rJepertorien, 


und 
Endpunkl. 


^9- 


g5  (  Sg 


Erzbischof 
Heinrich  H. 

Erzbischot  Fer- 
dinaud  ?.  Cölu 


Probst  GofUried 
von  MtoBter- 

t'ifel 

Pfalzgraf  Ezo 


Grat"  Viiicenz 
FOn  Moers 

Wittwe  TonGyr 


"raf  Wilhelm  i 
von  Jülich 


1  erzog  Johann 
?on  Clevo 
Urzbischof 
Friedrich  1.  j 

f'öln  I 

»iHl    Dietrich  \ 
yill.  von  Cleve 
iraf  Dietrich 
Yil  von  Cleve 


I8U2 


n 


Nur  einige  Acten 

Urkunden  und  Ac- 
ten Archiv 
Nur  wenige  Acten 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 

Nur  einige  Acten 

23  Urkunden  und 
wenige  Acten 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv  luit 
noch  einigen  un- 

gesonderten  Urk. 
Nur  2  Urkund.  und 
wenige  Acten 

Urkunden  und  Ac- 
ten mit  ungcson- 
florton  Urkunden 

L  rkunden  und  Ac- 
ten (noch  unge- 
trennt) 

}  Nur  \V(  ui^fc  Rech- 
^  uungs-Bücher 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 

desgl. 


rzbiflchof 
\xuio  II.  Ton 


den^l.  mit  noch  ei- 
nigen ungeson- 
derten Urkunden 
aus  XV  IE 
desgl 

desgl 


desgl. 


l  Cop.-B. 


3  Cop.-B. 


2  Cop.-B. 
2  Cop.-B. 


1  Cop.-B. 


1  Cop.-B. 


2  Cop.-B. 


3  GOP.-B. 
i  Cop.-B. 


Urkunden  und  Ac-i  — 
ten-Archiv 


1  Gop.-B. 


1359-1728 


1387  1778 


1231-1599 
1U28-1«()4 


1226  1513 


1122—1739 

1341-1762 
1394-1782 

1219-1699 

1091—1757 
1099-1666 
874—1605 

1067—1750 

899—1769 


125 


74 


23 

58 

2 
11 

5 


1010 

33 
18 

455 

352 
106 

182 

354 


242 
und 


ce 


108 


22 


12 

44 


10 


5 


903 

16 

2 

334 

236 
96 
172 
240 


219 
71C 
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Nr. 


1  \  \  

iaachden  Ver-: 
K  a  m    n*    !  hältni«!Sf*n  I""       "  p 
I    vor  ;79i    '  Knp^ier.-  i 
oder  1^02.  ;  Bo^is,  Kreis. 

 1  i  


I 

!  Ortlen»- 


1 


\ 


Für 


T 


55 
Ö6 


C51n ,  Mari^ngra« 
denstifi 


,  GftpitohtiiV 
57|  «  AbteiS. Marlin 

581  ,  Abtei  St.  Pan- 


59 


thaleon 
Se?eriustift 


.  ^ 

Enatia  Gdlni  Cöln 


60 

K 

1 

61 

•« 

Kloster  St 

A9 

»; 

uanoDio  OL  1 

Antonii  ' 

Kloster  ad  s. 

Augustiner- 

kloster 

fi'l 

»» 

ixiosior  dl  jdo* 

nifacii 

66 

Kapuzinessen- 

Kloster 

67 

Cannelitor-  j 

kloster  ' 

68 

r 

Carmeliter  im 

Than 

6J» 

r 

Carmeliter 

70 

Butgasse  ] 

»» 

Carmeliter 

Kupfergasse  : 

71 

n 

Carmeliter 

72 

Hchiiiirgasse 

Carthaus 

73 

Catliarincn- 

Conunemde 

74 

n 

KlostSt  Ciarai 

75 

Armf>  Clarig- 

seuklostcr 

;  n 

Domimcaaer- 

kloster 

» 


K 


J  l1 


Stadt 
I  Cöln 


»f 

1  - 

« 

W 

II 

11 

Ii 

1 
1 
1 

w 

» 

l 

1 
1 
1 

» 

■ 

f 

1 

i 

n 

1 

r 

»» 

i 
1 

k 
t 

i 

i 

i 
1 

>• 

1 

» 

w 

1 

1 

» 

»» 

n 

1 

M 

1 

»1 

• 

i 
1 

« 

n 

1 

1 

I 

n 

>t 

t 

ft 

t» 

1 
\ 

» 

1 

1 

>» 

if 

1 
1 

i 

»1 

tf 

»t 

1 
l 

1 

N 

I» 

1 

>♦ 

! 

1 

M 


('anonid  'Hftimßrl 
saecolareB 


Frauen  \  - 


BeIl•<dictine^:  Mlanerj 
Orden  I 


» 


Canonici 
saeculares 
Canonissao 
saecolares 

Ben^dirtiner-j 

I  Canonici  i 
j  reguläres 

\  \ 
'  Cistercirn- 

'    sororden  ' 

1  Augustiner- 

I  Orden 

!  8.  Francisci 
j    reg.  St 
1  Francieci 
!  Carraoliter- 
Orden 

l 


n 


II 


Männer  12it' 

■ 

Frauen  - 

Männer  - 

Franen  {  - 

I 

Männer!  - 


rt 


Carthauser- 
Orden 


Frauen  ,  1901 


»» 


Männer  1  \^'- 


Deutsch-        .»     '  OTtf 

Orden     i  1'^' 
Ord.  8.  Kran-  Frauen  1^" 
cisci 


Prediger- 
Ofden 


f 


MAnneTr  1^ 

I 
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Kamen 
der 

Stifter. 


I  Entsprechende  !f  '\ 
<  S>    Archiv-Theile  (an  lindere  hami 

r     und  LitanUien).  '  ^^^^eu. 


K^ipertorieii,  i  s  f 


Erzbi'^oli'it' 
Anno  II  voD 

Gab 


1 


I  -  ; 

iGnbischof  • 
i  finioo  I.  f  on  I 


ErzVbcliüf 
f  Hicbbold  von 
'Cöln 


Christina  Tay- 
ftere 


Ibbiaehof 
^alrain  ,'on 

'  Cisln 

Heinrich  Halve-  j 
roge  zu  Cöln  j 

Gräfin  Kicardn  I 
von  Jfllich 


l>erOrden  :,ellisil 


A.  nfangs- 

uiul 
Endpunkt 


o  i  ! 


1802 

desgl.  mit  noch  un- 

1U62~1605 

40 

4U 

getreu  nton  (""rk. 

saec.  XV  fl. 

» 

desgL 

1184—1605 

'28 

24 

Urkuiidcu  und  Ar- 

3 Cop.-£. 

1726 

lil7  i  146 

ten-Archiv 

1 

9 

desgl 

a  Cop.-B.  :  1082—1740 

! 

m 

491 

desgL 

desgl.  mit  einigen^ 
Urkund.  XV  saec.  i 
ungetremit 
desgL 

desgL 

desgL 

I 

desgL 

desgl. 
deegL 

desgL  ' 

I 

desgL 

Wenige  Acten,  wo- 
runter einige  Urk. 

Nur  einige  Acten! 
und  Kechnnnga- 

bücber  ^ , 

•  desgL  'i 

; Urkunden  und  Ac- 
ten ,  d.anuiter 
noch  einige  L'rk. 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 

desgl  mit  einigen 
ungetrennt«Mi  Ur- 
kuüd.XVlft".  saec. 

Nor  einige  Acten 
und  Rechnungs- 
bttcher 

Uikunden  und  Ac- 
ten ndt  noch  nn- 
getrennten  Utk. 


1  Uop.-B.  705-1771 


1  Gop.>B. 
1  Cop.-B. 

1  C;op.-B. 


ö  Cop.-B. 


1091-1757  I  95 


;^07  1  25Ö 
und  96Cop. 
87 


1329-15U6 
1280-1592 

1241-1652 

141U 


17  16 
1U5  102 


83 

20 
4 


1801—1740 

1218-1727 
1295-1720 


4-1431 


78 

19 
4 


781  ;  488 

651  1  626 
226  I  171 


6 
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Nr. 

Namen. 

1 

;  Ortslaige 
jnach  den  Ver- 

Heutige Oiialagc. 

i 

Ordens- 

I  *"  ■ 
Fftr 

Froiion 

oder 

Männer. 

«J 

N 

hältnissen 

vor  1 7''  • 
oder 

i 

tiezitk» 

1 

resel. 

3 

i 

77 

■ 

Cölu,  Franziftkft- 
nerkloster 

Erzstia  G<v1d 

Cola 

Stadt 
C6ln 

Ord.  Fran- 
cisd 

Mftimer 

78 
f  p 

^  l'  iuhuleicliuuiu 
i  tradia 

1 

1 

V 

r 
•1 

>j 
>» 

(Janouici 
reguläres 

Orden 

>♦ 

— 

80 

1  „  Kloster  s.  lg- 
I  natii 

M 

}» 

»> 

3  regnia 
8.  FVancisci 

n 

1 

öl 

,      Coimjit'iiiie  »St. 
Johann  und 
Cordula 

1  " 

^  Joluumiujr- 
Orden 

82 

83 

84 

„  Kreuzbrüder 

„  Jttliiinuis- 
Ivlosier  gt.  (4 

ui um  1  U  I 

„  KlosterLämm- 

flu'ii ,  Hroitstr. 

clieu,  Burg- 
mauer 

« 

... 
.. 

♦» 

^; 
♦t 

n 

Canonici  r^. 
s.  Augostini 

ßenedictiner- 
Orden 

3  regiila 
^.  Francisci 

Orden 

n 

Frauen 

n 

» 

ml 

1 

w 

•■ 

Oi-deu 

M 

87 

.,  Machabaer- 
Kloster 

i 
! 

1 

rt 

Benedict  iiier- 
Orden 

>i 

im 

,,  Klost.  Maria 
Bethlelipm 

„  Maria  Magda- 
lena 

> 

( 
1 

i 

1 

»»  1 
1) 

n 
n 

3  regula 
3,  Francisci 
Auguätiuer- 
Oiden 

» 

93 
94 

1 

..  Kloster  MaJ 
riongaiton. 

^  Klosters. Mau-| 
ritii  ! 

,  Klosster  j>. 
Maximuii 

„  Kloster  s.  Mi- 
chaelis 

»  Minoritenkloat 

• 

»  1 

» 

n 

» 

)» 
»» 

n 

>» 

1 

» 

>» 
»t 

Beiiedictiuer- 

Orden 
Cistercieus.-  ' 

Ordoii  j 
Augusimer- 

Orden 

»» 

BiinoiHoh 

tt 
i* 
M 

IUI 

— 

Orden 
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Stifter. 


faß 

•53 

s: 


Entsprechende 

Ärchiv-Theile  (an 
ürkundea, 
Acten 
und  Litenüien.} 


-L_. 


Copiai'ieu  u. 
andere  liand- 
schriftBche 
Saauniangeii 

Urkunden. 


1802 


Gm  Hemttnn 
^Sassenberg 


t  - 


tEüoaehof  Ar- 
h  T.  C51n 


Erzblfchof 
I  Cöln 


Nur  f'iniu'*"'  A(.teni 
und  Kechnuugs«, 
bücher 
Nur  Acten 

Urkunden  und  Ac- 
ten mit  noch  un- 
getrennten Urk. 
X  VflF.  saec. 
Woni.L^o  Acten,  wo 
runter  Urkunden 
XV  ff.  saec. 
Urkunden  und  Ac« 
ten  •  Arcluv  mit 
noch  ungetrenn- 
ten Urk.  XV  ff. 
saec. 


Nur  einige  Acten 
und  Kechnuugs- 
bflcber 

Nur  3  Urkunden 
und  einige  Acten 

6  Urkunden  und 
einige  Acten  mit 
Urkunden  XYff. 
saec. 

Nur  einige  Pacht- 
briefe und  Re- 
gister 
Urkunden  und  Ac- 
ten '  Ai\  hiv  mit 
nochudii  ' "nnd^^r- 
ten  Urk.  XV  Ii 
saec. 
8.  Uikunden  und 
*  wpnitrn  Acten 
Urkunden  und  Ac- 
ten -  Archiv  mit 
noch  nngetreun- 
ten  Urk.  XY  ff. 
saec. 

desgl  mit  Urkuud. 
von  XITff. 
desgi 

desd.  mit  Urkund. 
vüJü  XV  saec  an, 
desgl. 


desgl.  mit  Urkund. 
von  XIV  an. 


Repwtocleii 
Anftuig9- 
und 

Endptmkt 


S  Cop.-B. 


2  Gop.-B. 


2  Gop.-B. 


1  Cop.-B. 


2  Cup.-B. 

1  Gop.-B. 

2  Cop.-B. 


1228-1ÖÜ7  löO 


1187— 1702 


1309-1547 


1211—1694 


1369-1688 

1227—1503 


1287~1GG2 
1144-1636 
1207—1040 
1873  -1697 


g  rt 
'S 'S 


18 


8 


3 

G 


35 


8 

ai 


28 
83 

2Ö 
8 


E  o 


P 


149 


11 


6 


1 

1 


3 

28 


27 
28 

20 
7 


.  31 


490 


Nr. 


T 


Namen. 


Ortslagf 
nach  den  Ver- 
hältnissen 
vor  1794 
Osler  1802. 


Heutige  Orulage. 

Ordens- 

FQr 

Frauen 
oder. 
Männer. 

'S 

Regier.' 

Kreis. 

; 

regel. 

'«-1 

U5 
96 


97 

98 
99 

100  , 


Miln,KloäterMüm-jErz3tiU  Cüinj  C'olu 
menloch 


„  Kloster  Gross 
Nazareth. 

„  Kloster  Elm 

Nazareth 
„  Kloster  8.  Ni- 
colai 
„  Klo.ster  b.  Rei- 

nold 

Klostev  auf  der 
Euhr 


101  n  Kloster  Sion 


102  „  Klost.  d.  Weis- 
sen Jb'raucn 


103  I»  Kloster  Wei- 
denbach 


104  „  Kloster  in  der 

Zelle  ' 

105  CSranenbii i-^,  Col- 

legiatstift 
lOG  Crcfeld,  Kloster  zu 

lOT 

Dalheim,  Abtei 


n 


» 


n 


Stadt 
Cöln 


t  Augustiner-  Frauen 
Orden 


» 
*> 


reg.  Gelli- 
tarum 
Augustiner- 
Orden 


♦» 


n 


106 

109 
110 

III 

112 
113 


lltTzrtgthum  I  Dü.sscl- 
tieve  dorf 

Fürstenthum 
Moers 


3  regula 
s.  Fraucisci 


Brigittiner- 
Ordeu 


Augustiner- 
Orden 


V 


Männer 

und 
Frauen 

Frauen 
M&imer 


Dahlen,  Klostor  zu|[l<iz()^abum 

Jülich 


Deutz,  Abtei 
Dünn  wald,  Kloster 


Dfilkon,  Krenz- 

brüder 
Düren ,  Josuiten- 

Collegium 
„  AuDonziaten- 

kloster 


CölnischeEn- 

:  clavG 
Herzogthum 
Berg 

Horzogthum 
JttUch 

n 

77 


Aachen 


Cöln 


Cleve 

Crefcld 

Gladbach 

Heins- 
berg 

Gök 
Mülheim 


Düssel- 
dorf 
Aachen 


Augustiner-  Frauen 

Orden 

Caiioiiici  Männer 
saecnlarp? 
3  re^iilii  Frauen 
s.  Francisci 


Cistercieus.- 
Orden 


Benedictiuer- 

Orden 
Priimonstra- 
teuser 


>7 


Männer 

B^rauen 


Kempen  'Canonici  reg.  Männer 
I  s.  Au}/ustiui 


n 


Düren 


7» 


Jesuiten- 
Orden 


7» 

Frauen 


1356 


1221 


1229 


1014 

-21 


1231 

1008 
1117 


1479 

1628 
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491 


Kamen 

der 

Stifter. 


Sibilla  V.  Mom- 


GilfinHeclitÜd 
r.  Sayn 


ErzbiscLof 
Heinricb  IL  v. 
Göln 


Gral  Balllerich 
lon  Hameland 


Heinrich  Herr 
V.  Helpenstein 


Erzbischof  He- 
ribert V.  Cöla 

Heidenricus  vir 
m  dei  opere 

Graf  Yiaceuz 
▼on  Mo^rs 

Pfelzgraf  Wolf- 
gang Wilhelm 


3 

•s-g 

'S 

N 


1802 


» 


Entsprechende 
Archiv-Thi'ile  (an 
Urkunden, 
Acten 
und  Literalien.) 


Copinrif^n  n. 
andere  hand- 
schriftliche 
Sammlungen 

von 
l^rkunden. 


Einige  T'rkiindcn 
vermischt  mit  we- 
nigen Acten 

9  XJrkunden  und 
Acten  mit  ürk. 
XVI  saec. 

7  —  desgl. 

5  —  desgl. 

6  —  desgl 

Urkunden  desXVIJ 
und  XVIIl  saec 
mit  Acten  ange- 
trennt. 
Urkunden  und  Ac- 
ten, in  welchen 
viele  Urkunden 
XIV  ff.  saec 
desgl.  mit  Urkund. 
des  XVI  saec. 

Wenige  Aeten,  wo- 
runter 2  Urkund., 
XiVsafcnndei- 
nige  spätere 
Nur    ein  Schrift- 
stück von  1727 
Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 
Nur  ein  iMoiiH'rien- 
nnd    ein  Bech- 
jiungsbuch 
Nur  einige  Acten 
und   ein  Rech 
nungshuch 
Einige  .\cten,  wo 
Hinter  einige  Ur- 
kunclen  aus  XIII 
1111(1  XiV  J^fiec 
Urkunden  und  Ac 
ten -Archiv 
desgl. 


Iö02  Nur  wenige  Acten 

1773  Acten  nnd  Rech- 
nungen 
ld02  Wenige  Urkunden 
aus  XYIl  und 
XV III  mit  Acten 
verbunden 


Repertorien, 
Anfangs- 

ond 
Endptinkt. 


-  L 


3 


1- 


1  Cop.-£. 

2  Gop.-6. 


I  Cop.-B. 


1  Gofk-B. 


1347—1485 

12118-1578 
1374-1492 
1450-1480 


9 


1238-167B 


1227-1680 


5 
5 
6 


1242—1758 


1003—1797 
If60-1746 


33 


115 


2 


28 


112 


•2 


43 


32 


90 

3i) 


57 
31 
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Nr. 


>i  a  m  e  n. 


XU 
llä 
U6 
117 

118 
119 
120 

121 

122 

123 
124 

125 
126 
127 

128 

129 


Düsseldorf,  CoIIp 
giatslift 
Jesoiten-Colle* 


Ortslage     Heutige  Ortslage. 

nach  den  Vor-j   

hältniäsen 


vor  1794 
oder  1803. 


Regier. 


n 


gium 

Kreuzbrüder- 
Kl  oster 
Düäöeltbal,  Abtei 


Duis«l>nrij,  Com- 

nieude 
.,  Elisabetbcn- 

kloster 
„  Kreusbrfider 


Duissern,  Kloster 


Herzogthum 

Berg 


n 


Herzogthum 

Cleve 


11 


Kreis. 


Orüeuä- 
r^L 


Dussel" 
dort 


» 
»» 

t» 


Düssel- 
dorf 


» 


»» 


Duisburg 


Eilen,  Klostei-  zu  Herzugthum 

JüUch 


Emmerich,  Colle- 
giatätift 
Kreuzbrttder 


Eppinghofen, 

Kloster 
Eschweiler,  Klost 

zu 

Euskirchen,  Ka 

puziner  zu 
Frauweiler 


Füssenifh,  KlosU 
zu 


Ilerzogthum 
Cleve 


ErzsUtt  CöiD 

Herzogthum 
Jülich 

» 

Erzstift  CöUi 


n 


Aachen 


Düssel- 
dorf 

1) 


Aachen 
Cöln 

Aachen 


iSOFttrstenberg^Ahtpi 


131 


GaeadoDk»  Kloster 


Ilerzogthum 
aeve 


Dttseel- 
dorf 


Düren 


Rees 
»» 

Neuss 

Landkr. 

Aachen 
Eiiskir- 
cheji 
Berg' 
heim 


Düren 


Canonici 
saeculares 
Jesuiten- 
orden 
Kreuzbrüder 

Trappisten- 
Orden 

Deutßch- 

orden 
8  regula 
8.  Francisci 
Canonici 
reguläres 
8.  Augostuti 
Cisterciens,- 
Orden 

Prämoustra- 
to&ser 


Canonici 
saeculares 
Canonici 
rog.  s.  Au- 
gustini 
Cistercicns.- 
Orden 

»» 

fpg.  s.  Fran- 
cisci 
Augostiner- 
Oiden 


Prämonstra- 
tenser 


Fttr 
Fraaen 

oder 
Mftnner. 


4,  I 
S  I 

^  ! 


Männer 


n 


Franen 

Männer 

Flauen 


161^' 


m\ 


m 

-061 


m 


m 


Moers 


Cleve 


Cisterciens.- 
Orden 


Canonici 
reg.  s.  Au- 
gustini 


Männer  cm 
71» 

M&uner  14% 

Frauen  ,  i-i 
»» 

Männer 


Frauen 


IUI 


111» 


Männer 


1^ 
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Kamen 

der 

Stifter. 


3 

<  tab 
u  S 

'S 


Entsprechonde 

Archiv-Theile  (an 
Urkunden, 
Acteu 
und  liiteralieDV 


Copiarien  u.  | 
andere  hand- 
schriftliche 
Sammlungen 
von 
Urkunden. 


Graf  Adolf  VII. 
von  Berg 

jPfalzgraf  Wolf- 
gang  Wilhelm 


Kurlurii    J  uii. 

Wflhdm  Ton 
der  Pfalz 


Alouder  Bflr- 
I  ger  ?on  Dnis* 

borg 


jßischof  WilU- 
jbrord  V.Utrecht 
jmehrere  Bürger 
Ton  EmmeruA 


1803 
1778 

1803 

1809 
1808 
*> 


Hcfmaim  Edel- 
vogtm  Göhl 


Heinrich  von 
Domick  auch 
V.  Alpen  ge- 
Qttnt 


jBurgtr  V,  Goch 

I 


1802 


1811 


i» 


1802 


1802 


Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 

Acten  worunter  et- 
wa 120  Urkund. 

desgl.  und  etwa  30 
Urkunden 
desgl. 


Urkunden  und  Ac 

ten-Archiv 
Nur  15  Urkunden 

Urkunden  und  Ac- 
fceu-Archiv 


Wenige  Urkunden 
ans  XIV  ff  saec 
von  den  Acten 

nicht  getrennt 
Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 


Nur  3  Urkunden 
und  einige  Acten 
Kur  3  ßentenver- 

schreibungen 
Nur  einige  unbe- 
deutende Acten 
Urkunde  und  Ac- 
ten, in  welchen 
noch  einige  l'rk. 
des  XYil  saec. 
Urkunden  und  Ac- 
ten, in  welchen 
noch  der  grösste 
Theii  der  ürkun 
den  ▼.  XIII  saec 
an  ungetrennt 
23  Urkunden  von 
1119—1365  von 
Pfarrer  Mooren 
in  Wachten- 
donk dem  Archiv 
Ii  hergeben 
Urkunden  und  Ac- 
ten-ArchiT 


Repertorien, 
Aufangs- 

imd 
Endpunkt. 


3  Uop.-B. 


1288— 17Ö9 


1  Cop.-B. 


2  Cop.-B. 


i  Cop.-B, 


1326-1654 
1456—1654 
U20-1788 

1294-1784 


1131-l'i0ö 
1476-1778 


1446-1591 


1195-141r7 


136Ö— 15?7 


'S 

NJ 

Ii 


294 


28 
15 
63 

155 


582 
204 


19 


18 


23 


30 
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136 
137 

13b 


182  Garzheim,  Kloster 

zu 

133 Geldern,  Carme 
liter 

184|  „  Kloster  Elsen 

zu 

135f     Kloster  Hüls 
daselbst 
Kloster  Naza 
reth  daselbst 
Genresheim,  Stift 


ld9 

HO 

141 

142 

148 
144 
145 
146 

147 

148 
149 

150 
151 
152 

163 


Ortslage    I  Heutige  Ortslage. 

uach  den  Ver   

hältuissen  j~ 
vor  1794    j  Ket2:ier.- 
oder  1802.  j  Bezirk. 


Erzstitt  GOId 

HerzogUiiun 
Geldm 


Herzogthum 
Berg 


Gerresheim »  Ca- 
tharinenkloster 

zu  I 
Gladbach,  Abtei  Herzogthum 

Jülich 

Gnadouthal,Klost 


Enstift  Göln 


Gräfrath,  KlosterjUerzogthum 

Berg 


Grevenbroicb 


Herzogthum 
JüUch 


Griethausen.  Herzogthum 

Kloster  zu  Cleve 
Goch^  Kloster  zu  n 


Hagenbusch, 

Kloster 
Hamborn^  Abtei 


Heinsberg,  Gan- 
golfsstift 
Heinsberg,  Kor- 
bertin erstift 
Heinsberg,  Puni- 
tenten 

Heisterba€h.Abtci 

Hen'OM'itnindpn, 

Comiiiontl':^ 
HüCstrth,  Kloster 

Hoven,  Kloster  zu 


»» 


»» 


Herzogthnm 
JttHch 


»» 


Herzogthum 
Berg 

Horzügtbuin 

Jülich 
Erzstift  Göln 


Gölo 

Düssel- 
dorf 

n 
ti 
tt 
j» 


Euskir- 
chen 
Geldern 


n 


»» 


Aachen 


n 


Düssel- 
dorf 


Glad- 
bach 
Neuss 


Soliugeu 

Greven- 
broich 

Cleve 

» 

Moers 
Duisburg 

HeinS' 
berg 


(  öhi 


Aachen 

Cöhi 


PrSnionstra- 

tenser 
Gameliter- 

Orden 
»» 

3  regula 
s  Francisci 
Carmeliter- 

Orden 
Canonissae 
saeculares 

3  regula 
s.  Frandsd 

Benedictiner- 

Orden 
ilstercieus.* 

Orden 


(^auunläsae 
reguläres 

3  Augustini 
Wilhelm  iter- 
ürden 

Ord.  s.  Fran- 
cisci 

» 

Beuedictiner- 

Orden 
Pränionstra- 
tenserorden 

Canonici 

saeculares 
Priinionstra- 
tenserorden 

3  regula 
s.  Francisci 


Frauen 
Männer 
Frauen 
»» 

M 

n 
fi 

Männer 
Frauen 


»» 


Männer 
Frauen 


m. 


m 


IIA' 


Männer  I  H'- 

I  -  vi 


i1 


I  Xli 
Frauen  i  r 


Siegburg 

Cistcreions.-  • 

Orden 

Mtilhoim 

Johanniter- 

orden 

Heins- 

3 regula 

berg 

s.  Francisci 

Euskir- 

Cisterciens.- 

Orden 

Männer 


Frauen 
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Iii  amen 

fler 

Stifter. 


3      ,  Enl8precli(nua; 

^  ^    Archiv-Theile  (an 

Ö  3  Urkunden 
ts  'S 

T        und  Literalieo). 


ropiarion  u 
andere  hand- 
schriftliche 
Sammlungen 

von 
Urkunden. 


Graf  Reinald  i  i 
7on  Geldern 


Der  freieFranko 

Geiich 
Herzog  rinrhritil 

vou  -lülicii  luiu 

Berg 

ErzHschof 

;  Gero  von  (  öln 
ermann 
brst 


.\ebtissin  Elisa- 
beth von  Vilich 

ir-  ■ 

Stadt  Griet- 


1) 


1802  jXur  wonige  Acten 


Urkunden  und  Ac 
ten-Anhiv 

8  L'rkunden  und  ei- 
nig«; Acten 

7   Urkunden  und 
Wf^niTe  Acten 

Urkunden  und  Ac- 
ten* Archiv 
desgl. 


1  ('op.-B. 


Bepertorien, 
AnfongS' 

und 
Kndpunkt  - 


•3 


»» 


1803 

1612  i-'>4  Urkunden   aus  — 


5taat  t 


Edelherr  Ger- 
hartl  V.  Hoch- 
I  Staden 
:OdaB:de]fraa 
j  Heinsberg 
;Goswin  II.  von 


1802 


im 


1802 


1803 


1802 


den  XY  fl"  saec 
und  einige  Acten 

Url.;i-.irii  und  Äc- 
len-Archiv 

73  Urkunden  aub 
dem  XIII  ff.  saec 
noch  ungetrennt 
von  den  Acten 

Urkunden  und  Ac 
ten- Archiv 


a  Cop.-B. 


Nur  einige  Acten 
und  Keclmungs- 
bücher 

Urkunden  und  Ac* 

ten-Archiv 

12  Urkunden  und 
2  Lagoibücher 

l'^inige  Act<»n  und 
ileclDuuigen 

l^rkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 

desgl. 

desgl. 


Nur  einige  Schiüd- 


15  Cop.-B. 

2  (  üp.'B. 


1306-1726 

1466  -1730 
1432—1690 
UOl-1775 
873—1800 


OB 


1085-1793 


I  Cop.-B. 


documente  und 

llecluiungen 
18U3  Trkmidpu  -  Archiv 
i   und  wenigoActeu 
I  Urkunden  und  Ac- 
ten-Are  in  \ 
1802  iNur  2  Empfangs- 
'  bücher 
„    j Urkunden  und  Ac- 
ten ,  worunter 
I    noch  ältere 
Pachtbriefe 


1  <  up.-li. 

1  rop.-B. 

1  fop.-B. 

2  Cop.-B. 


llöy— 17Ö2 


1447-1695 
1434—1671 

1139—1701 

1207—1775 
1165— 1756 


2  i  op.  B. 


1U2  -1784 
1151-1678 

1190— 16ÖV 


197 

8 

7 
56 
380 
54 

m 

u 

127 


82 
12 

163 

187 
203 


2U7 
376 

78 


w  O 


ea 


177 

3 

6 
öl 
211 


212 
96 


14 

9 

121 

165 
169 


187 
311 

48 
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Ort.'slaf^e 
uacliden  Vcr- 

Heutige  Ortslage. 

Ordeas- 

1 

Für  ' 
Franeo 
oder 

■Riiuiiicr. 

i 

0/ 
» 

Kr. 

Namen. 

bültnisseu 
vor  1794 

Regier.* 
Bezirk. 

Kreiä. 

regeL 

B  1 

1 

104 

üohenUuäCii, 

KreQ2brader> 
Kibster 

Herzogthum 
Jtthcb 

 1 

Aachen 

Erkelenz 

Canonici 

• 

reguläres 
s.  Angnstmi 

Männer 

löö 

Hüls ,  Klobter  St 
Cäcilia 

Erastift  Cöln 

Düssel- 
dorf 

Kempen 

3  regula 
8.  Francisci 

Frauen 

1 

156 
157 

„  Kloster  s. 
Franciscae 
Jülich,  CoUegiat- 
stift 

79 

Herzogthum 
Jülich 

Aachen 

JOlich 

n 

Canonici 
saeculares 

»» 

Männer 

«MV 

— 

158 

r 

Carthaus  so 

»» 

»» 

Carthftuser- 
Orden 

») 

1 

169 

„  Elisabethen- 
kloster 

>» 

ji 

Hospitalite- 
riuneu 

Frauen 

160 

„  Jesuiten  -  Col- 
legiam 

» 

n 

» 

Jesuiten- 
Orden 

Männer 

16ÖU 

161 
162 

„  Sepulchriner 
Kloster 

Kaiserswerth,  Ck>l- 
legiatstift 

»» 

Herzogthum 
Berg 

n 

Düssel- 
dorf 

Düssel- 
dorf 

Canonissae 
reg.  s.  Au- 
gustini 
(  anonici 
reguläres 

Frauen 
Männer 

- 1 

1 

1 

1 

163 
164 

165 

Kaldenkircheu 

Kempen,  Kloster 

zu 

Kerpen,  CoUegiat- 
stifi 

Herzogthum 
Jüficb 

Erzstift  C5ln 
if 

fi 

WW 

Cö]n 

Kempeu 

mm 

Berg- 
beim 

Brigittiner- 
Orden 

3  regula 
s.  Francisci 

Canonici 
saeeulares 

Frauen 
w 

Männer 



— 

166 

Kevelaer ,  Orato- 
riitm  zu 

Herzogthum 
Geldern 

Düssel- 
dorf 

Geldern 

— 

« 

167 

Kneebtsfcedeo, 
Abtd 

Erzstift  C5hi 

V 

Neuss 

Prämonstra- 
tenserorden 

WiA 

168 

Künigsdorf 

n 

Com 

Landkr. 
Göhl 

Bonedictiner 
Ord^ 

Frauen 

169 

Langwadeu, 
Kloster  za 

n 

Düssel- 
dorf 

Greven- 
hroicb 

>'rämonstra- 
tGuserorden 

») 

1173 
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liftmen 
der 

Stifter. 


j  gaug  Wilhelm 

Philipp  Wü- 
helia. 


Der  h.  Snibert 
.  unter  Pipin  v. 
-Hental 


I  - 
I  - 


Erzbisehof 
Bruno  Ii.  von 
,  Cain 
j  - 


Edelherr 

^hrist!:)fi   \  f>n 

Weveiiaghovea 


18U2 


n 


n 


1773 


lbU2 


1803 


180S 


Entsprechende 
Archiv-Theile  (au 
ürkimden, 
Acten 
und  Literalien). 


Wemge  Urkunden 

aus  (lemXVsaec. 
mit  Acten  ver- 
mischt 

134  Urkund.  bei 
der  Kloster  zu 
Hüls    und  ei 
ui^e   Acten  mit 
Urkunden 

(cf.  bei  1S5) 

Einige  T'^rkuuden 
XiV  saec  mit 
Acten  ▼ermischt 
I  Urkunden  aus  dem 

XV  sapc.  mit  Ac- 
ten vonnischt 
Eniptangsbücher  u, 
zwei  Schulddo- 

cinnontc 
Acten,  Register  und 
Kechuuugeu 


Nur  7  Schulddocu- 
mentc 

Urkunden  und  Ac- 
teu-Archiv 

Kur  einige  Acten 
und  Rechnungen 
Urkunden  und  Ac 

ten-Archiv 
desgl.  mit  noch  uu 
getrennten  Urk. 
XVII  saec. 
Nur  9  Schulddocu- 
mente  aus  XVII 
und  XYilT  saec 
Urkunden  und  Ac- 
ten fehlen 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv  mit 

noch  unge>onder 
ten  Urkunden  des 
XVI  u.  XVII  saec 
Urkunden  u,  Acten- 

Archiv  mit  noch 
nnfrptjnüflprteu 
ürkuad.  von  XIV 

saec  an 


Copiarien  u. 

andere  hand- 
scbnftlir!>o 

Sammlungen 

von 
Urkunden. 


Repertorien, 
Antangs- 

und 
Endpunkt 


r  X  II  t  m  «n  n ,  8ratlftti1t. 


I  (  op.-B. 


S  ( op.-R 


1  t*op.'B. 


877  -1789 


-3 


134 


592 


1392-166i 
1232—1563 


1186-1599 


73 
36 


46 


42 
21 


20 
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Nr. 


T 


Namen. 


170 


Linnich,  Kloster 
Jordan  zu 


171;  ..  MinoriLcii- 
liloster 


l72iMarionlMuiii. 

Klo:^U'i  bei 
Xanten 


(htöhigc    i  Üeuligu  Üi'Ui»tge. 

nach  den  Ver- !   

hfiUnissen  I 

vor  1794  Kt^gi^r.- 

oder  1  Bezirk. 


HerzogthtiDj  i  Aachen 
Jülich  i 


1» 


Jttiich 


Orden»' 
regeL 


Für  i  ^ 
Frauen  ^  |  : 


Hr-r/o.rthura  I  Du<-('1-  ■  Muera 


173 


174 


Cleve 


durl 


Maricnffld.  KlostJ Fllr^lOlltllUIll 
zu  HuiQC'In  Moers 

Marienforst  Klost 


3  regiila 
8.  Frandsra 

Muioriteii- 
Orden 


BrigiUaardeiii 


Erzstif^  Cöln    i  51u 


1 75jManeuä:ede  K  lo 


st.  I  loiyo-ithmii  :  Dii>-«F 


176 


177 


1 


Cleve 


dorl 


Mariencamp, 
Klost.  inDins- 

hei  Straelen   •  Oelde 


ihum 


ern 


178'M:tritMi>tciii.         Erzstift  Cöhr 
Kioät.  zu  bi?>j>ig!  i 


179 
180 

181 

182 

183 

185 


MarieuwaldfKloät. 

MarlonwAtor. 

Kloster  i 
Weeze  ) 

Marieutbal,  Klost.1 

.Marienweiler 


(  üln 


Aachen 


nf'r/.ngthum 
.hili<-h 

llrr/OgtillUU  I)ü'^-«'i 

Cleve  doli 


( refeld 
Bonn 

(iclduru 


Frauen 


Frauen  ÜtiM 


» 


»> 


Mäuner  i  li^' 


•^  reg  lila 
ö,  i«  raucit»oi 

Augustiner- 
<^rdcu 

(  unonici 

rcguliU'es 
s.  Aagnstini 
Canonissae 

reguläres 
B.  .VugUötini 

(  anonioi 

reguläres 

Auj!;ustiutT-  Frauea 
Orden 


Frauen 


Schleiden,  (  istoreiens,- 

I  Orden 
Geldern     ^  reguk 
s.  Francisci 


« 


Herzogt  huiii  Aachen 
Jülich  ' 


Rees 

Düi'eu 


Meer,  Abtei 


Erzstift  Cöln  Dü^s.  l-  1  i^cusa 
^                   I  dort 

MerU'U,  ivlo.sLer   jllerzogiljiini  j    t-  öln  j 

Berg  '  ( 


iMoer  ,C;inueliter-  l'iirsionthnm  |  Diib^t'l- 
klo-tor  ,  IM<»rr<  doli 

18G  Moiitjoic,    Mino- Ucrzugihum  ,  Aachen 


187 
188 


ritenkloster  zu 

Mün'>t<n'oiA'K  (.^ul- 
lej^iataliiL 
„  .lesuiten-CJol- 
legium 


Jülich 


i  üln 


Moerj» 
Montjoic 

llhoiii- 
bach 

V 


Augustiner- 
Orden 
3  regiüa 
s.  F^ciflci 

Pniuionst.ra- 
teuscrorden 
Augustiner- 
Orden 

Cannelitcr- 

Orden 
Minoriten- 

Orden 

(  anonici 
saeculare.s 
Jesuiten- 
Orden 
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<  g)  I  Archiv- fheile  (an;  gchriftUchc 

1  ©  S  1       T  rkunderij   i«««^. 

Acten 


der 


S&ininhiiigen 

Stifter.     -S  -  ;  und  I .iteralien).  Urkundeii. 


liiria  V.  Bur- 
gund, Wittve 
Herzogs  Adolf 
ton  '  Ipve 


«  < 


•liHim  von  der 


jnog  Reinald 
7.  V.  Geldern 

:olas  Saäs, 

arnisch- 

acher 


JTor  lioffard 
i  Weeze 

fder  de  Rin- 
nbei'g 


.  legund,Orä- 
'  von  Ahr 


—  j 

18iß  I  Wenige  Ar  ton,  wo-, 
I    runter  l  rlvunden 
aus  XV  saec 
„    Nur  einige  Schiild- 
(locnmentc  und 
I  Anniversanen- 

stiftungen  j 
Nur  1  Rechuungs-! 
buch  und  Pacht-' 
briefe 


Nur  Actcu  aus  deu 
XVII  und  XVlir 

saer. 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 
desgl. 


Hepertori^'n, 
Anfangs- 

und 
Endpunkt 


1 


1803 


1802 


desgL 


1808 
1802 


1808 


•  Friedrich  i  1614 
i  Moers 

1802 


Marquard 
I'rüm 


1773 


Urkunden  und  Ac- 
ten juit  noch  un- 
getrennten  Urk. 

desgl.  mit  T^rknnd. 
des  XVI  saoc. 

Urkunden  und  we- 
nige Acten 

Urkiinfien  und  Ac- 
tea-Archiv 

Urkunden  ans  dem 
XVI,  von  \eten 
ungosoiulert 

Urkunden  und  Ac- 
ten-Archiv 
desgl. 


Urkunden  und  Ac 
ten  fehlen 

Nur  einige  Schuld 
urkund.  und  we 
nige  Acf^n  ' 

iTkuiideu  und  Ac-j 
ten'ArchiT 

Acten  mit  einigen 
Lehns-l'rkunden 
XVI  und  XVII 
saec. 


1  op.-B. 

2  (  op.-B. 


i  ('op.-B, 
1  Cop.-B. 


T 


2  C'op.-B. 

8  rop.-ß. 

a  ( op.-B, 

_  I 


1249—1663 

131 7«- 1796 

1421—1681 
1413-1718 

1439—1551 

1368—1774 

1461—1602 

1272-1728 


143 
315 

Ö9 
40 

6 

28 

10 

168 


1166—1739 
1217-1808 


195 
124 


1441-1614  42 


lOHG-178:^  ,  192 


67 
144 

43 

18 


3 

6 

146 


142 
77 

24 


11- 
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Nr. 


189 


Namen. 


<>rtslage 
nach  den  Ver- 
hältDissPu 
vor  1794 
oder  1803. 


Heutige  Ortslage. 


Regier.- 
Bezirk. 


Kreis. 


Myhl»  Kloster  zu  H<'rz<i'4thnm 

Jülich 


19U  Xeeraen,  Minori- 

ten  7.\\ 

191  NeukJüj,lf r  (Abtei 
Gräfenthal) 

192  NeusB,  Clarissen 
kloBter 


198 

194 
195 

196 

197 

198 
199 
200 
201 

202 


» 


203 

204 

205 

207 
206 


Kloster  Ma- 
rienberg 

Kloster  Mi- 
chaelsberg 

,1  Quirinstift 

„  Oberkloster  zu 


Kloster  s.  Be» 
bastian 
Xeuwerck,  Kloster 

Niedeggen ,  Klo 

ster  zu 
8.  Nicolai,  Kloster 

bei  der  Dyck 
Obemdorf,  Stift 


Erzstift  Coli 

Herzogthum 

Cleve 
Enestiit  Cöln 


Ostrom,  Klost.  za 


ilerzogthum 
Jülich 


Herrscliaft 
Bedburdyck 

Herzogthüifi 
Cleve 


Herzogthum 
Geldern 


Rade  (Bath)  Stift 

Rath,  Kloster  zu 
BeeSyCoiiegiatstift 

„  Nonucnkloster 

EU 

Roichstein,  Klost. 
zu 


Horzogthum 
JüUch 

Herzogthuin 
Berg 

Herzogthnni 
Cleve 

» 

Herzogtlium 
Jülich 


Aachen 


Düssel- 
dorf 


» 

»» 
n 
n 

Aachen 

Düssel- 
dorf 

»» 


Heins- 
berg 

Glad- 
bach 
("ieve 

Neuss 


Glad- 
bach 
Dflren 

Greven- 
broich 
Rees 


Königreich  der 
Niederlande 


Düssel- 
dorf 


Aacheil 


Ordens- 

regeL 


Kempen 


w 

Düssel- 

doii" 

Rees 

» 

» 

Mongole 


3  rogula 
8.  Francisci 

Minoriten- 

Orden 
Cistcrciens.- 

( irden 

regiila 
8.  Frandsci 

Canduissac 
reguläres 

s.  Augustini 
3  regula 

8.  Francisci 

Canonissae 
sftculares 

<  anonici 
reguläres 

3  regula 
8.  Francisci 
Benedictiner- 
Orden 
Minoriten- 

Ordon 
3  regtila 
s.  Frauci!>ci 
('anonissae 
saecnlares 


( auouici 
reguläres 
.  Augustini 


Canonici 
Saeculares 

3  regula 
8.  Francisci 
Canomci 
saeculares 
3  regula 
B.  Frandsci 
PrAmonstrsr 
tenserorden 


Für  ' 

i  1 

Frauen 

« 

oder 

a  ' 
s 

Frauen 

Mftiiner 
Frauea 


9f 


Männer 

n 

Fraueü 
Männer 
it 

Fraueu 

Mauuer 


12» 


l-'rauen 


i 


Mftnner  fJ^'- 
Frauen  j  1^ 

,  Iii" 


Rellinghausen,  Damenstift,  siehe  üebersicht  der  gcistlicheu  Gebiete  , 

I        III        ]  < 
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Namen 
Stifter. 

Zeit  der  Auf- 
1  hebung. 

p]nt8prechende 

L  1  A  UllUt'lly 
A  pf  0T1 

ond  Ldteralieii.) 

_^  _   —  _  

ropiarien  u. 
andere  hand- 
schriftliche , 
Sammlungen 

von 

\  Urkunden. 

1 

Repertorien, 
Anfangs- 
und 
i  Enduunkt. 

1  

]  Urkunden-Zahl 
überhaupt. 

1 

»5 

3 

£  *i: 
1" 

—  — 

1802 

Urkunden  ans  XV 

— 

ff.gaec.  noch  nicht 

von  Acten  getrennt 

W  cnige  Acten  und 

TTochnniijjon 

Grat  Otto  von 

1 

T 

Urkunueu  und  Ac- 

1  i  op.-B. 

/"Iii 

ten  fehlen 

riizbiscnof 

r7 

desgl. 

1  Ck>p.-B. 

— 

Siegtnea  vou 

Cöln 

n 

Acten,  worunter  ei- 

- 

nige  Erwerbsur- 

künden 

TT     11  1 

Urkunden  aus  den 

1  Gop.-l>. 

^TTT  /V« 

Xv  Kaec.  tt.  von 

Acten  luigetrennt 

1 

n 

Einige  Urkunden 

1 

toste  1297)  und 

1 

Acten  nii,t;etrennt 

iwmcapitel  zu 

1583 

Acten  mit  Urkund, 

Cöln 

demo- 

▼ermiscbt 

Urt 

1802 

desgl. 

All                 ■  ■ 

Aot  Walter  von 

n 

Urkunden  und  Ao- 

1  Gop.-B. 

1225—1690 

54 

30 

Gladbach 

ten- Archiv 

i> 

4  Actenpiecen 



— - 

77 

Nur    Acten  und 

- 

— 

— ■ 

uodfr.  und  Otto 

Rechnungen 

Acten- Archiv 

Gebrüder  Gra- 

• 

ten  V.  ( appeu- 

berg 

Ritter  Johann 

saec. 

3  Urkunden  und  2 

— 

— 

3 

1 

von  Broicli- 

Actcnhcfte  (mehr 

hauscD 

eiuee- 

bei  Kloster  Ma- 

saniren 

riensand,  womit 

dies  Kloster 

rriester  bruest 

tmiirt  war.) 

1802 

xsur  die  Stittungs- 

mtmm 

1 

1 

zu  Sachtein 

Urkunde  und 

einige  Acten 

1803 

TT    t              1  II 

UrKuiulen  und  Ar- 

1367—1801 

128 

39 

inngai  d,  Gratin 

ten- Archiv 

• 

1811 

desgL 



1041—1777 

521 

380 

von  /iltphen 

Btirswvon  Refifi 

»> 

iASR^'i  704. 

87 

Herzog  Walram 

1802 

6    l  rkunden  aus 

3  Cop.-B. 

6 

6 

von  umburg 

dem  XIJI  saec. 

und  Acten 

Beiden  Stift oEsf^cn 

auigefÜhrt(WAii.7] 
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I 


Nr. 


N  a  m  n. 


Ortslage  '  Heutigo  C>i  Imlage, 
nachden  Ver-j    _ 

I    vor  1794  ' 
i  oder  1802. 


Regipr. 
Bezirk. 


Kreis.  ! 


Für 
Frauen 
oder 


N 

s 


t  Männer. !  -S 


20d 


Rheydt,  Klost  zu 


210|Rliemberg,  KIobL 
za 


211 

212 
213 


Rolandswerth, 
KlOBter 


Ilerzngthum 
Jülich 

Erzstift  Göln 


II 


Düssel- 
dorl 


Toblenz 


Saarn,  Kloster  zujierzogthnm  '  Düasel- 
!Bcrg,   Herr-  dorf 
;schaft  Broich. 
ächilHugc^cappllenlFirzatilt  CöJn 


214 

215 
2\ß 


217 
218 
219 

220 
221 


228 


Kloster 


Bchwarzenbroicb, 
Kreuzlnr.  za 


bchwansrheindori' 

Stift 
Schweinhehn 


Ghul- 
bach 

Moers 


Ahr- 
weller 


s.  l^'rancisci 


Canonici 

reguläre? 
s.  Angustini 
Benedictincr-I  I'raueu 
Orden 


Frauen 
Männer 


Duisburg  Cistercieus-- 
Orden 


röln    !  Rlieiii- 
bach 


Herzogthum 


Cölnische  > 
Enclave  < 
Erzstift  Cftln' 


Aaclieu 


Cöln 


Augustiner- 
Orden 


I 


Siogbui'g,  Abtei 

Sinzenich,  Kloster 

Sittard,  Collegiat- 
Stift 


»> 


Kloster 
s.  Agnes 


„  Dominikauer- 
kloster 


Sonsbeck,  Kloster 
zu 

Steinfeld,  Abtd 


224iSterkrade,  Abtei 


Herzogthum 
Berg 

Erzstift  Cöhi 

Herzogthum 
Jflfich 


»» 


Herzogthum 
Cleve 

Erzstift  G5ln 


Düren 


Bonn 


»» 


n 


im 
im 

1186 

12U 

im 


<  anuuici    i  Männer 
reguläres 
s.  Angustini 

t  anonissae  i  Frauen 
saeculares  { 
( isterciens.- 1  „ 
Orden 


I  F.us- 
,  Kirchen 
Königreich  der 
Kiederland«» 


1340 


1151 
-56 


Sieghurg  Benodictiuer 
Orden 
.\  regula 
6.  b'raucisci  ! 
(  anonici 
saeculares 


Älänu.jr  I  U)<54  , 
Frauen  I  1440  i 


Httssel- 
dotf 

Aachen 


Moers 


Schleiden 


Herzogthum  |  Dttssel-  Duisburg 


Cleve 


dorf 


!  )ominicane- 
rinneu  (Pre- 
digerorden) 

Prediger- 
Orden 

3  regula 
B.  Francisco 

Pr&nonstra- 

toni=;ororfl('ii 
(  isterciens.- 
Orden 


Männer 
Frauen 

Männer 
Frauen 

Männer 

Frauen 


162b  I 
1428 

is^i! 


I 


225|Stoppeuberg  Damensfift,  siehe  Uebersicht  der  geistlichen  Gebiete 
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:  '  Nam e u 
!  '  der 


I  - 


Stiller. 


I  - 


StadtRheinberg 


Erzbiscliot" 
;  Friedrich  I,  v. 
:  (  din 


Ritter  W  ilhelm 
ächilliog 


3  ■ 

Ol 


Entspreciieiiile 
Archi?-Theile  (an 

Urkunden, 
Acten 
und  Literalien). 


Weruer  \on 
(  iMerode 


Erzbiscbof  Ar- 
aold  IL  v.Cöln 
•Ritter  Godfricd 
I  Too  Thomberg 


|Krzbiscliül'  Ar- 
.  QoU II.  v.Cöln 
.fordaD  Muyl, 
I  Herr  zw  Sinzig 


|Pfalzgri.f  \\  u\(- 
•  gang  W  iJbelm 


Theode- 
rich V.  Ahr 
Aebtissin  Re- 
ginhard von 
Dflssem 


1802 


Copiarien  u. 
jindorp  hand- 

schrittlichfi 
Samijüiuigcn 
von 

Urkunden. 


licpertorien, 
Anfangü- 

nnd 
EndpiuÜLt 


lÖUä 


T'rkunden  aus  donj 
saec.  XV  Ü.  mit 
Acten  vermischt 

Acten,  meist  Facht- 
Vpili'liao  aus 
XVI II  snrc. 

Uikuudeu  und  Ac- 
ten-ÄrchlT 

desgl. 


1802  29  rilamden,  da- 
runter 1  aus  XIII 
sacc.  u.  viele  an-! 
dereaocbmitden! 
Acten  vermischt j 

Urkunden  aus  XI Y 
sequ.  saec.  mit 
Acten  noch  un- 
«j^pt  rennt 

1803  Urkunden  und  \c-. 
J    ten- Archiv 

18()2  Ausser  den  ver-; 
I  '/oichnoton  ()  Ur-' 
I  künden  noch  ei- 
{  nige  20  ürkond. 
späterer  Zeit  in 
actis 

1803  jUrkundeu  und  Ac- 

ten-Archiv 
1802  Nur  4  geringfügige 
Actenstücke 
'Urkund.  XIV  saec 
ft  mit  Acten  nn- 
getrennt 
'Nur  2  Rcchnimgs- 
bücher  und  ei- 
nige Scbnlddocn- 
mente 

JAVenige  Urkunden; 
und  Acten  unge-! 
trennt 

14  Urkunden  und'   I  Gop.-B. 
I  Einkünfte-Re- 
gister 
Unkonden  und  Ac- 
ten-Archi? 
de6gl. 


Bei  Essen  erwähnt 
(Tab.  I  Kr.  7) 


3  Cop.-B. 


l  Cop.-B. 


1803 


-c-S 


!5 


1143  -1773  :  35 


1223—1563 


llöG-1701 


I 


1208-1294  1 


lOÜj— 17^3 


1409—1639 

1166—1689 

1240—1743 


3(i 


29 


61 
6 


14 

173 

70 


14 


29 


67 
6 


700    [  542 


10 

95 
65 
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Kr. 


iS  a  m  c  IL 


h;lltrii-!sen 
vur  17U4 
oder  1802. 


Heutige  Ortslage. 


Kr>gi(M'.- 
Jjczirlv. 


Kreis. 


OrdeDBr 


regeL 


I 


-  - 

Stof/lit  im,  Kloster 

llrrzo^tliuni 

Landkr. 

.Aiifjustinor- 

/II 

.Fiilirh 

Cöhi 

Urdeu 

2-21 

Straolcu,  ('iicili*'!!- 

lliTZngthum 

Düssol- 

Geldern 

3  regnla 

kloBter 

Geldern 

dort 

H.  Augustini 

Süstoren,  Stift 

Iii  IZi'UMllUHl 

Ki>iii<;reicli  dor 

(  anouissao 

JuLicli 

Riedel 

iande 

üae€ulareä 

Uedem,  Kloster  zu 

Herzogthum 

LFUSSei- 

i  ievB 

Ctuumici 

Cleve 

dorf 

reg.  s. 

Au^^ustini 

Vierüeu,  Kluüt.  zu 

1 1('i-/nu^tlinin 

f) 

Glad- 

3 regula 

Oolderu 

bach 

e.  "FttsamxA 

V  iii>  Df  niiiii 

(öln 

Bomi 

l'Aiioiii'isap 

l'!iiclavi> 

tiaeculares 

WacliLeudouk, 

Ikrzügthuui 

Düssel- 

Ciulderu 

3  regula 

Kloster  zu 

Geldern 

dorf 

9»  Franrisci 

233 

\Va:-M'ul>or^^  Col- 

lli'izuirthura 

Aachen 

Heiiis- 

('anonici 

lc,ij;iat-ti{'t 

Jülich 

l)or<r 

saocularos 

Weklu-nlicr;!:, 

j» 

Düssel- 

(ireveu- 

3  rogula 

Kluster  ui 

dorf 

broich 

8.  Fnuicisci 

*235 

Wenau,  Kloster 

*» 

Aachen 

Dfiren 

Pramoiistra- 

tonsororden 

VV('><'1,  l)oiiiini<:a- 

llerzogthuui 

Dnssol- 

üees 

i'rediger- 

ucikiuster  zu 

dort' 

Orden 

237 

„  Fraterherren- 

» 

haus  zu 

23b 

„  üyiumeiide  zu 

»» 

« 

Jühaniiiter- 

Orden 

23y 

„  Nonnenkloster 

» 

» 

8  regula 

zu 

s.  Francisci 

24(1 

\Vi<'kr;(tli.  Knni/- 

ru'ich^liorr- 

Grcvon- 

("anouici 

brüderkluatzu 

scLaltWick- 

broicb 

reguläres 

rath 

fl.  Aügustini 

241 

Wissel,  Collegiat- 

Herzogthum 

n 

Cleve 

Canomd 

stift  zu 

( leve 

saecolaies 

242 

Xanten,  CoUegiat- 

Moers 

ff 

süft 

„  Garthaus  zu 

» 

>» 

Carthäuser- 

Ordeu 

244 

Zisseiidurl,  Kloüt. 

ilurzogtlium 

c'iUn 

Sieg 

Cisterdens.- 

Berg 

Orden 

ff 
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Namen 

I  der 
Stifter. 


fr 

'S 


Entsprocliciide 
Archiv-Theile  (an 
L'rkuadeu, 
Acten 
und  Literalien.) 


Heinrich  Kaes- 
cop,  Probst  an 
Utrecht 


Edelherr  Me- 

i^'ilhelm  Herr 
W.^aditendcHik 
'Graf  Gerhard 
ilL  von  .lülich 


Grat  l'ietricb  | 
von  Clete  t 

Job.  V.  l  oUick, ' 
( anonich  au 
Münster 

Heinr.  de  Lone 

Heinr.  de  Lone 


Henog  Adolf 

von  ( leve 
Gräfin  MechtOd 
von^  Sayn 


1802 


1803 

1ÖÜ2 


1803 


Copiarien  u. 

andere  hand- 
schriftliche 

Sammlungen 

von 
Urkunden. 


Nur  Acten  über 
Aniversarien 

Nur  i'hivj!'  Hesitz- 
DocumeuLe 

Nur  Empfangsbü- 
eher  und  Güter- 
Verzeichnisse 

Nur  wenige  Regi- 
ster und  Pacht- 
nacbricbten 

Urkunden  unter 
wenigen  Acten 
Urkunden  und  Ac- 

ti'n-'.rchi?  j 
desgL  i 

desgL 

13  Urkuudeu  und 

dflrftige  Acten 
Wenige  Acten,  wo- 
runter einige  Urk. 
20  Urkunden  und 

5  Aetenstftcke 
36  Urkunden  und 
18  Actenstücke 


1  Cop.-B. 


l  Cop.-B. 


1  Cop.-B. 
i  Coik-B. 


ürknnden  ondAe-: 

ten- Archiv 
27  UrkunJen  und    1  Cop.*B. 

keine  Acten  ' 
Nor  8  Rechnungä-  ,  — 
bOcher  und  ei-i 
nigf^  Rentbriefe  j 
2   Urkunden   imd'  — 
wenige  Acten,  4 
alte  Urlranden- 
Copien 
Urkunden  undAc- 
ten-Archiv 
desgL 

desgL 


Repertoiien 
An&ngs- 

und 
End]Hinkt 


987—1598 

1422—1732 
1263'-1597 

1675 

1408-1777 
1436—1713 

1265—1706 


g  5 
S  ^ 


1113-1498 


106 
18 

50 

13 

20 
86 

480 


iaiO-1613  27 


2    I  ? 
4Cop. 


120» 

-1758 

bl 

1419-1793 

57 

38 

1247 

-1602 

1" 

ai* 
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III.  Cle«clileeli«s«  anil  Permmal  -  ArdilvAllMM 

Tfaeils  in  den  vorerwähnten  Archiven  als  deren  integrirende 
BeBtandtheile ,  theils  mit  den  bezüglichen  Sammlungen  kamen 
LehenprotokoUe,  Lehencopiebucher,  Lehenbriefe,  Stammtafeln, 
Wappenbücher  und  Archive  ausgestorbener  Familien  zu  dem 

Provinzialarchive,  welche  lunl'asseude  Nachrichten  über  die 
Gesclilocliter  und  Personen  geben,  welche  in  dem  Arc  hi  vsprengel 
sessliaft  fjewesen  oder  Besitzuni»('n  gehabt  haben.  Der  Bestand 
dieser  Archivaiien  kann  hier  im  Kinzclnen  nicht  angegeben 
werden. 


Mit  der  allmähligen  Vergrosserung  des  Provinzialarcbives 
durch  die  hinzugekommenen  Sammlungen  wurden  demselben 
auch  grössere  Localitäten  überwiesen.  Ks  hat  jetzt  die  ganze 
mittlere  Etage  des  südlichen  Flügels  des  Regierungsgebäudes 
—  (einen  geräumigen  Corridor  und  9  Zimmer  —  15  Fenster 
Fronte  nach  der  Andreasstrasse)  —  inne,  welche  durch  ihre 
Höhe  vor  Ueberschwemmung  und  durch  Unter-  und  lieber- 
Wölbung  vor  Feuersgefahr  gesichert  ist. 

Zur  Aufbewahrung  der  Urkunden  und  Archivalien  dienen 
76  (noch  nicht  ausreichende)  grosse,  verschlosbene,  yegen 
Verstäubung  etc.  sichernde  Schränke  und  eine  grosse  Zahl 
zweckmässig  eingerichteter  Keposi; oritMi,  welche  einen  Kosten- 
auf\vand  von  mehr  als  C(X)0  i  ha  lern  erforderten. 

Für  die  Verwaltung  des  Provinzialarchives  erging  unterui 
6.  November  1S31  eine  Dienstinstruction.  Eine  Anweisung  für 
die  Kepertorisung  der  Archivahen  datirt  vom  1.  October  1853 
und  das  unterm  28.  Mai  1856  erlassene  Keglement  über  die 
Benutzung  des  Arcbives  findet  sich  mit  den  Zusatzbemerkungen 
des  KgL  Oberpräsidiums  vom  5.  Mai  1866  im  Amtsblatte  von 
1856,  Seite  458—460  abgedruckt 

Das  Frovinzialarchiv  wird  von  einem  Vorsteher  und  einem 
Archiv -Secretair  verwaltet.  Die  Provinzialstände  haben  seit 
1854  in  richtiger  Erkenntniss  der  Nothwendigkeit  der  Heran- 
bildung von  Archivarien  und  des  Nutzens  vermehrter  Kräfte 
tiir  jedes  der  beiden  Provinzialarchive  eine  llulisarbeitersteile 
gegründet.  Der  Archivdiener  ist  zugleich  für  den  Dienst  bei 
der  Landesbibliothek  angenommen. 

Seit  der  Peiisionirung  des  Hofrathes  Kerris,  1821,  übernahm 
der  schon  seit  1808  als  Bibhothekar  fungii'eude  und  mitArehiv- 
arbeiten  beschäftigte,  jetzige  Provinzial  -  Archivar,  Geheime 
Archivrath  Dr.  Lacomblet»  die  Verwaltung  des  hiesigen  Arcbives 
und  sind  seiner  gediegenen  Kenatnisa  der  niederrheiaischeD 
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!  Geschieht«  utid  seinen  unverdrossenen  Nachforschungen  nicht 
nur  umfangreiche  Erwerbungen  zur  Ergänzung  des  Archives 
zu  verdanken,  sondern  er  hat  sich  auch  in  der  mühsamen  und 
vollständigen  Ordnung  und  Repertorisirung  des  ihm  anver- 
trauten Archivschatzes  ein  seinen  unermüdlichen  Fleiss  eben 
80  sehr  als  seine  Sf)ecialbegabung  für  diesen  grossen  Zweck 
ehrendes  Donkmal  gesetzt,  —  ein  Muster  für  ähnliche  Aufgoben. 
62  Folianten  füllen  die  blossen  Repertorien  des  Urkundenschatzes, 
der  durch  sinnreiche  Methode  und  Ordnung  zu  einer  nicht 
nur  reichen  sondern  auch  handhäbigen  Fundgrube  der  vater- 
ländischen Geschichte  organisirt  ist. 

Die  Provinz  verdankt  seinen  tiefeini^ehenden  Studien  zwei 
Publicationen  von  ausserordentlichem  Werthe: 

1.  sein  (1832  - 1863)  bis  zum  2.  Hefte  des  4.  Bandes  ge- 
diehenes ArchivfürdieGeschichte  des  Niederrheines 
und 

2.  sein    (1840—1858)   4  Quartbände     umfassendes  Ur 
künden  buch  für  die  Geschichte  des  Niederrheines, 
in  welchem  er  mit  der  exactesten   historischen  und  archiva- 
lischen  Kritik  3400  Urkunden  veröffentlichte. 

Das  Provinzialarcliiv  gehört  unter  der  Aufsicht  des  Ober- 
Präsidenten  der  Provinz  und  des  Directoriums  der  kgl.  Staats- 
Archive,  seit  dem  1.  April  1852  zu  dem  unmittelbaren  Ressort 
des  Ministerpräsidenten. 


B.  Stadt'  und  Privat'Auxhive. 

Ein  bedeiitender  Theil  des  aus  der  Vorzeit  ererbten  Ur- 
kunden-Schatzes kann  nach  der  alten  und  ereignissreichen  Ge- 
schichte einiger  Städte  des  Regierungsbezirkes  in  den  Gemeinde- 
archiven beruhen.  Die  gesetzliche  Autonomie  der  Städte  ge- 
stattete nicht ,  in  der  Nutzbarmachung  dieser  Besitzthümer 
weiter  zu  gehen,  als  ihnen  die  Aufmerksamkeit  der  Gemeinde- 
verwaltungen zuzuwenden.  Dies  ist  wiederholt  durch  die  Mi- 
nisterial-Kescripte  vom  3.  März  1832  und  5.  Novbr.  1854  und 
durch  die  Ober  -  Präsidial  -  Verfügung  vom  1.  März  1859  ge- 
schehen und  hat  sogar,  weil  im  Auslande  Urkunden  vorkamen, 
welche  nur  aus  Spoliationou  städtischer  Archive  herrühren 
konnten,  nöthig  geschienen,  in  der  letzterwähnten  Verfügu:ig 
auf  Grund  des  §.  46  der  rheinischen  Städteordnung  eine  Ueber- 
wachung  des  unzulässigen  Verkaufes  städtisclier  Urkunden 
anzuordnen. 
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Viele  städtische  Archive  harren  noch  der  Ordnung  und 
Hepertorlsirung,  ohne  die  sie  ein  wertliloses  Besitzthum  toh 
der  Sicherheit  des  angewendeten  Verschlusses  darstellen.  Die- 
ser klägliche  Zustand  bat  zumeist  seinen  Grand  in  den  Schwie- 
rigkeiten, welche  mit  dem  Lesen  und  Verständnisse  der  Tor 
einer  Reihe  Ton  Jahrhunderten  ▼erfassten  und  mit  veralteten 
kDcliiifrzügen  geschriebenen  Docuniente  verknü[)fr  sind.  Zur 
Uebervvindnng  dieser  Schwierif^keiten  bedarf  es  bewährter  Ar- 
chivare und  müssen  sich  die  Städte,  welche  ihrem  Urkunden- 
Schatze  den  rechten  Werth  wiedergeben  wollen,  entscbliessen 
—  (wie  dies  in  Schlesien  von  mehr  als  100  Städten  geschehen 
ist)  —  ihre  Archivalien  zum  Zwecke  der  Sichtung  und  Reper- 
torisirung  dem  Provinzial- Archive  einzusenden,  bis  vielleicht 
durch  eine,  auch  in  anderen  Beziehungen  wOnschenswertbe, 
Vermehrung  der  Arbeitskräfte  bei  diesem  Provinzial  -  InsTitute 
den  Gemeinden  in  anderer  Weise  zu  diesem  Zwecke  geeignete 
Hülle  zu;Tew'icsen  werd^^n  kann. 

£s  können  unter  diesen  Umständen  über  die  Stadtaxchire 
nur  annähernd  richtige  Angaben  verzeichnet  werden,  welche 
sich  auf  die  seit  1859  veranlassten  Ermittelungen  stützen. 

Die  neueren  sich  an  die  laufende  Verwaltung  anschliessen- 
den T heile  der  Gemeinde» Archive  befinden  sich  meist  in  heam 
geordnetem  Zustande  und  reichen  oft  bis  in  das  14.  Jahrhun- 
dert zurück.  Die  Tauf-  (  <  ii  bnrts-  j,  lleiraths-  und  Sterbe -Ur- 
kunden sind  meist  für  100  Jahre  rückwärts  vorhanden  und  die 
Verwaltungs- Acten  bis  zum  Anfange  dieses  Jahrhunderts  oder 
bis  zum  Anfange  eines  abgesonderten  Gemeindeverbandes« 


BeslAnd  der  Stadt-Arehlve« 


Namen 

der  Städte. 

l'r- 
kunden- 
zahL 

Aus 
den  Jahr- 
hun- 
derten : 

lilera- 
lien,  be- 
ginnend 
von : 

Ver- 
waltungs- 
Acte,  be- 
ginnend 

von : 

Civil- 

stands- 

ürkun- 

den,  be- 
ginnend 
von : 

BemeT' 

kongen. 

1 

Angermund    .  . 

1 

18 

1G07 

1680 

1770 

2 

Barmen  .... 

1800 

1770 

3 

Burg  

1760 

1656 

4 

BurBckeid  .  .  . 

1817 

1770 

5 

Cleve    .  •  .  . 

30 

14-18 

1391 

17(X) 

1G17 

6 

Crefeld  .... 

3 

16—18 

1472 

1700 

lGt7  i 

7 

Dahlen  .... 

1 

14 

1815 

1<26 

8 

Dinslaken  .  .  . 

26 

14-18 

1500 

1613 

1700 

9 

Dorp  

1843 

1843 

10 

Dülken  .... 

1810 

1644  ! 

11 

Düsseldorf    .  . 

170 

14-18 

1739 

1760 

1  Cop. 

1770  j 
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A  

Ans 

Litera- 

Ver- 
waltungs- 

rivil. 

Name  n 

Ur- 

den  Jahr- 

lien^ be- 

Stands- 

l  1  h  Uli"* 

den,  be- 

Bemer- 

Nr. 

konden- 

hun- 
derten: 

Acte,  be- 

der St&dte. 

i;innend 
von: 

ginnend 
von : 

Imngen. 

12 

Dnisbiiig  •  .  , 

983 

11—18 

1366 

1753 

1600 

GiT.-St- 

13 

Elberfeld  .  .  . 

5 

9  Cop. 

17-18 
16—18 

1610 

1700 

1770 

ürk.  bd 

der 

U 

Emmerich  .   .  . 

300 

13-18 

15C)0 

1700 

1760 

Pfarre. 

15 

Essen    .  .   .  , 

21 

14—18 

1432 

1584 

1750 

16 

Geldern ')  .   ,  , 

380 

18- 18 

1368 

1818 

1770 

17 

Gerresheim    .  . 

1625 

nw 

1770 

18 

Gladbach  .   .  . 



1558 

1 75<) 

1649 

19 

Goch  

360 

U—  15 

15-18  Jh. 

^^^^      A  MV 

1627 

1695 

20 

Graefrath  .  .  . 

6  Cop. 

16—17 

1712 

1770 

21 

Grevenbroich .  . 

1812 

1701 

22 

Hilden  .... 

1815 

1770 

23 

Hitdorf  .... 





1857 

1770 

1857 

24 

Höhschdd .  .  • 

1820 

1820 

Stadt 

25 

Htickn  wigeD .  • 

1 

18 

1800 

1800 

26 

IsseiburiT   .   .  . 

1 

18 

1718 

1697 

27 

Kaiserswerth  .  . 

10 

16 

1558 

1810 

1770 

28 

Kaldaddrchen  . 

1795 

1748 

29 

Kempen*)  ,  . 

512 

14-17 

1600 

1815 

1625 

30 

KettwifT .... 

1843 

1  Iii) 

31 

Kroneiibcrg    .  . 

1820 

1 V  Hl 

Brand  tSU. 

Langenberg   .  . 

,  1822 

1770 

33 

Letcullngen   .  . 

1817 

1770 

34 

Lennep  .... 

1832 

1811 

35 

Lüttringhausen  . 

1781 

1790 

36 

Merscheid  .... 

- 

1814 

1810 

37 

Mettmann  .  .  • 

1 

17-18 

1790 

1770 

38 

Mors  

1 

18 

1735 

1666 

Mfilbeim  a.  d.  R. 

1808 

1790 

>«eukii'chen    .  . 



1858 

1858 

Früher 

41 

Neuss       .   .  . 

11 

15-18 

1550 

1550 

1619 

zu  Opla* 

1  Cop.  T.  1687 

den  ffe- 

42 

Odenkirchen  .  . 

1814 

17.54 

43 

Opladen    ,  .  . 



1810 

1770 

44 

Orsoy  .... 

14-17 

1730 

1820 

1G53 

45 

Rade  vorm  Wald 

69  1  13-18 

lölO 

1770 

Brand 

46 

Katingen  .  .  . 

Hees  

1360 

1592 

1770 

1808. 

47 

52 

12-18 

1300 

1630 

1770 

48  1 

Remscheid ,  ,  . 

173-3 

1820 

1770 

49 

Itheinberg .   ,  . 

104 

13-17 

IGW 

1777  1 

1600 

')  F.  Nottoshoim  benntzte  bei  seiner  Geschichte  der  Stadt  und  dos  Amtes 
Geldern,  CiptVld  1S63,  aus  dem  Archive  von  Geldern  412  fmcM  Original-)  Ur- 
kunden, ein  Privilegien-  (Copie-)  Buch  mit  Urkunden  von  1328—1632  und 
viele  schätzbare  Litcralicn  ci  L  c.  S.  X  £f. 

*)£hie  in  dem  Archiv  von  Kempen  vorhandene  Sammlung  von  Goerdt  Kessel 
aus  l'^^''^:  Obsrrvata  qn.iodam  roncornontia  der  Lanflroclinung  und  dpRson  An- 
kh'buugcn  betitelt,  giebt  über  das  Rechnungswesen  und  historische  Verhältnisse 
des  Amtes  Kempen  Kimde. 

^  Neuss  verlor  den  grösstea  Theil  seines  Archivs  fan  TntchsMflchen 
Kriege  durch  die  Eroberung  des  Grafen  von  Neuenahr  9.  Mai  1585. 
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Nr. 


d-^r  Städte. 


Namen 


ür- 
kundon- 


Aus 
den  .Tahr- 


luin- 
derten 


kangen. 


50 

Rhnvdt  . 

•       1  1 

-  1 

163B 

Fon«;<lorf 

1747 

1809 

52 

liiihrort.   .   ,  . 

15~J8  '■ 

1680 

1795 

1  1770 

53 

Solingen    .  .  . 

18  ' 

1817 

1770 

54 

^t-'ole  .... 

3 

16-17 

164« 

180.^ 

1800 

00 

Siiclifoln    .    ,  , 

-  ! 
_  i 

1423 

1  ISiK) 

1750 

56 

(;erdi Ilgen  .   ,  . 
Velbert  .... 

1767    '  1620 

67 

1808 

1770 

58 

Viorsen  .... 

ICntirar 

15  i 

1697 

1700 

1700 

59 

Wald  .... 

1810 

IHIO 

60 

Werden.   .  .  . 

lÖOö 

.  1800 

61 

"Wesel  .... 

1110 

13-1«  ! 

1308 

1600 

1750 

l»54 

62 

Wovrlinp^hoven  . 

1817 

1717 

BalUiii- 

63 

Wülhnth    .    .  , 

1810 

1810 

Brsni 

U 

Xaijton  ')   .   .  . 

luuo  1 

1 

J3--18  1 

1400 

1630 

1650 

ungeord» 

net 

(Für  die  historische  Statistik  der  Getreide-,  B  rod  -  und 
F  I  e  i  s  cl)  -  Proitze  heben  wir  hervor,  dass  sich  im  Archive  vod 
Neuss  ein  Fruchtpreis-Regisfer  von  1593 — 1834,  ein  Buch  über 
die  amtlich  festgestellten  Fieischpreise  von  1749  bis  1798  und 
ein  Buch  über  die  amtliche  Schwarz-  und  Welssbrodtaxe  von 


1700  bis  1834  und  in  dein  Archive  von  Elberfeld  in  3  Bänden 
die  Schwarz-  und  Weksbrodtaxe  von  1768  bis  1850  befindet 
Diese  Stücke  dürften  einen  besonderen  Werth  haben ,  weü 
Neusa  einen  alten  Frachtmarkt  und  Elberfeld  einen  bedeuten- 
den Consumtiousort  repräsentirt.) 

Sehr  lückenhaft  sind  die  Notizen  über  die  noch  vorhan- 
denen Privat- Archive,  namentlich  über  die  sich  noch  im 
Besitze  altritterschaftlicher  Familien  befindenden  Archivbe- 
stunde.  Doch  durften  dieselben,  weil  sie  erhebliche  Bettrage 
zur  Geschichte  dieses  Landes  enthalten,  hier  Erw&hnung  finden 
müssen. 

Innerhalb  des  15ezirkes  möchte  sich  das  reichste  Archiv 
1.  im  Besitze  des  Fürstrn  zu  Salm-Kciirerscheid  Dvck  auf  dem 
Sclilosse  Dyck  belinden,  welches  gegen  500  Pergament- 
lirkunden und  etwa  400  l)aüde  mit  Papier-Ürkunden,  viele 
Lehus- ,  Gerichts-  und  Gnindbüclier.  Aufscliwörungem 
Karten,  Nekrologe  und  alte  Öteuerroiien  enthalten  soll. 


')  F.  Nettesheim  benutzte  in  seiut  r  Oeseliichte  der  Stadt  und  des  Amtes 
Geldern,  Creleld  1863,  u.  A.  ein  in  Besitz  des  Prot  Dr.  Janssen  in  Frankfurt 
9L.  "iL  beBndliehes  altes  Manuscript  von  376  Foiioblättern  „Privilegia,  jum  etc. 
mvitatis  Xantensifi.'' 
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Erwähiieii&wertli  sind  ferner  die  Archive: 

2.  des  Grafen  voa  Hatzi'eld  auf  Schloss  C  ak-mii. 

3.  9,  Hoensbroich  auf  iSchlo^ä  Haaic  bei  Gelderu, 

4.  „       „       „    Schaesberg  ,  „      „  Krieckeubeck, 

5.  „  „  „  Spee  „  „  Heitorf  (welches 
u.  A,  die  Duplicate  der  Abneu-  und  Wappentafebi  der 
jülich-bergischrii  Uitterschaft  aus  dem  Archive  der  jülicU* 
bergiscken  Landatände  bewahrt), 

6.  des  Grrafen  von  Loe  in  Wissen  bei  Geldern, 

7.  des  Freiherrn  von  Schell  in  Scbellenberg, 

B.  n         M         »    Buggen  hagen  in  Baerenkatn{», 
9.   M         „         „    Nagell  in  Gartrop, 

10.  „  „    von  der  Rboer  in  Ossenberg, 

11.  des  Grafen  von  Bevssel-Gvmnich  in  Isj^uin, 

12.  des  FreibeiTii  \<>n      rtct'cld-Li^ibenberg  in  iiaub  iiertefeld, 

13.  des  Frciiiciiii  Mm  W  ülleweber  zu  JIau>  31yllendouk  und 

14.  des  (ji raten  von  der  Uecke-Volmarsiein ,  welches  bei  dem 

Brande  m  IbäU  ladess  bedeutende  Kinbussea  erlitten 
Labeu  i$oll. 

Von  den  ausserhalb  des  Bezirkes  aufbewahrten  Privat- 
Archiven,  weiche  schätzbare  Urkunden  zur  Gebciiichte  dieser 

Lande  besitzen,  sind  hervorzuheben: 

4.  das  Archiv  Sr.  Kgl  Uobeit  des  Fürsten  von  HohenzoUern 
in  iS'Heerenbergi 

2.  das  Archiv  des  Fürsten  von  Bentheim  -  bteinfurt  in  Buig- 

steinfnrt^  ^wegeo  der  Herrlichkeiten  Alpen  und  Weveling- 
hoven), 

3.  das  Archiv  des  Herzogs  von  Aremberg  in  Brüssel, 

4.  „       „        „  Graicu  \oii  Hompesch  in  Ruhrig, 

5.  ,j  von  Mirbach  in  iiarfV, 

6.  „       „     von  ßocholtz  in  bchiua»  Alme, 

7.  „  Freiherrn  von  Wendt  in  Crasseustein  (wegen 
der  Herrschaft  Hardenberg), 

8.  das  Archiv  4es  Freiherrn  von  Spiess  -  BüUesheiin  m  Haus 

Hall, 

ij.  das  Arciiiv  des  Grafen  von  Goltstein  in  BreU  bei  Geilen- 
kirchen etc. 

Die  Sammlungen  von  Archivaheu»  weiche  von  Privaten 
n^ohrfach  mit  grosser  Liebhaberei  unternommen  worden,  haben 
hepierkenswerthe  Bedeutung  nicht  gewonnen. 
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C.  Localhistorische  und  statistische  Literatm'  den 

Regierung  S'Bezirk8. 

Bezeichnend  für  das  stets  rege  Leben  der  Bewohner  die- 
ses Landes  ist  ferner  eine  reiche  und  in  frühe  Jahrhunderte 
zurückreichende  Literatur  ober  die  heimathlichen  Yerhältniase. 

Unter  den  der  leichteren  Auffindbarkeit  we^en  hier  alpba- 

betisch  geordnet  lolgeiiden  Druckschriften  hatten  wir  viele 
recht  gediegene  Geschiohtsvverke  älterer  iVutDien  zu  notiren. 
Und  die  grosse  Zahl  neuerer  historischer  SchnUen  beweiset», 
dass  noch  fortwährend  reger  Sinn  für  die  Klarstellung  aller 
der  verwickelten  Verhältnisse  der  vielbewegten  Vorzeit  herrscht 

Die  unter  No.  3^  4,  5,  7,  9,  13,  14,  18,  22,  23.  29,  31,  32, 

34,  44,  45  bis  48,  60,  57,  59,  61,  62,  63,  68,  69,  70,  71,  75,  77, 
79,  81,  93,  94,  95.  96,  9ö,  99,  100,  102,  110,  III,  112,  113,  116. 
117,  120,  126,  1-27,  130,  133,  135,  137,  141,  142,  143,  144,  145, 
146,  148,  149,  158  his  162.  164  bis  180,  183,  184,  186,  190,  191, 
192,  209,  211,  213,  214,  223,  226,  238,  245,  246,  247,  248,  257, 
265,  271,  288,  299,  300,  302,  308.  309,  310.  313,  315,  316,  S2^, 
326,  327,  329,  332  334»  835,  349,  354,  360,  370,  372,  373,  377, 
378,  385,  388,  396,  404,  406»  417,  423,  431,  443,  446,  448,  449, 
450.  452,  453,  459,  462,  463,  467,  468,  478,  479,  480,  482,  485, 
486,  493,  499.  500,  501,  502,  504,  508,  510,  511,  512,  516,  531. 
533,  539,  542,  543,  547  bis  549,  566,  567,  570,  571,  573,  574, 
576,  578.  580  bis  5ö2,  584,  585,  596,  598,  599,  601,  604,  605,  606, 
609,  610,  611,  613,  614,  619,  622,  628,  630,  635,  636,  639,  640, 
641,  643  des  hier  folgenden  Verzeichnisses  aufgeführten  Schrif- 
ten- sind  eine  reiche  Fundgruhe  für  die  Aufhellung  und  Fest* 
Stellung  der  Cleve -M&rkischen,  Geldrischen,  Mörsiscben,  Ja- 
lieh -Bergischen  und  Kurcölnischen  Geschichte  und  es  finden 
sich  darunter  oft  recht  fleiHsi«:  gearbeitete  St&dte-  und  Orts- 
Gesch'chten  (z.  B.  Altenberg  31  unJ  643;  Camp  370;  Bannen 
137,  190,  271,  309,  468,  539;  Cöin  71,  96,  99,'  143,  144,  611;  Cre- 
leid  238,  299,  449;  Düsseldorf  32,  462)  Duisburg  68;  Elberfeld 
79,  81,  105,  137,  309;  Emmerich  III,  117,  501,  614;  Essen  22 
und  192;  Geldern  399;  Gladbach  133^  Goch  45,  46,  47;  Issel- 
burg 191;  Kaiserswerth  462;  Kempen  504;  Langenberg  U\ 
Mors  7;  Neuss  4,  349,  431,  573,  585,  605,  628;  Orsoy  511} 
Ronsdorf  635;  Viersen  508;  Werden  369  und  598;  Wesel  ^ 
154,  478,  527,  619  j  Xanten  545). 

Durch  hervorragenden  Kunstsinn  der  Landesherren  und 
durch  die  Leistungen  der  hiesigen  älteren  und  neueren  Kumt* 
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Akademie  hat  das  Laud  auch  eine  eigene  K  u  n  s  t  f^eschichte, 
welche  in  den  unter  No.  55,  56,  82,  104,  129,  158,  188,  194, 
196,  199,  200,  201,  202,  208,  244,  267,  292,  303,  353,  883,  390, 
422,  440,  483.  489,  490,  497,  507,  520,  546,  ''>70,  590,  594,  603, 
620  und  627  notirten  Schriften  vielseitige  Hehandlung  fand. 

Die  Kurfürstliche,  leider  zum  grössten  Theile  für  Düsseldorf 
verlorene,  B  i  l  d  e  r  g  a  1 1  e  r  i  e  ist  in  den  Schriften  No.  196,  200,  201, 
202,  244,  292  und  422  boschrieben.  Die  Leistungen  der  hiesigen 
Kunstakademie  und  das  hiesige  Künstlerleben  behandeln  die 
Schriften  No.  158,  390,  520,  570,  590,  603  und  627;  Kunst- 
notizen und  Interessen  in  weiterem  Sinne  die  Schriften  No.  55, 
65,  82,  104,  129,  188,  194,  199,  208,  267,  303,  353,  383,  410, 
483,  489,  490,  497,  507,  546,  594  und  620. 

Auch  die  Statistik  und  Topographie  der  hiesigen 
Lande  und  die  in  vielfachem  Wechsel  nacheinander  bestandenen 
Organisationen  sind  Gegenstand  vieler  Schriften  geworden. 
Wir  heben  in  dieser  Beziehung  No.  13,  21,  24,  30,  51,  52,  56, 
105,  106,  122,  128,  136,  140,  147,  243,  258,  201,  309,  3  >4,  330, 
844,  356,  361,  457,  505,  550  —  65,  579,  586,  602,  603  und  607 
hervor,  und  bemerken  nur  noch,  dass  es  zweckmässig  erschien, 
auch  einige  den  localen  Verhältnissen  angepasste  Werke  über 
den  Bestand  der  administrativen  Gesetzgebung  (No.  6,  74  76, 
107,  118  (über  Deichwesen),  222,  281,  420,  521  525  etc.)  auf- 
zuführen. 

1    Adressbuch  von  Rheinland  und  Westphalen,  des  Handels-,  Fahrik- 
und  Gewerbestandes,  mit  haudeisgeographischen  Einleitungen,  einem 
Adressen -Anzeiger,  einem  Ortsregister  und  einem  genauen  Verzeich- 
nisse über  die  Bezugsquellen  der  verschiedeneu  Producte  und  Fabri-  > 
kate,  von  Christoph  Sandler.    Cöln  bei  "W.  Greven  1862. 

2.  A  1  d  e  f  e  1  d ,  Die  älteren  und  neueren  Maasse  der  Preussischen  Rheinpro- 

vinz, Aachen  1835. 

3.  Aldenbrück,  Ursprung  und  Religion  der  alten  Ubier,  Colon.  1749. 

4  Aldendorff,  Conrad,  Rector  an  der  lat.  Schule  zu  Neuss.  Beiträge 
zur  Keusser  Chronik.  Düsseldorf  1785;  (unvollendet.  Die  Chronik 
umfasst  nur  die  Zeit  bis  1 175  nach  der  Belagerung  der  Stadt  durch 
Carl  den  Kühnen). 

5.  Alpen,  Heinrich  Simon  van,  Pastor  in  Stolberg  b.  Aachen.  Geschichte 

des  fränkiHchen  Rheinufers,  was  es  war  und  was  es  jetzt  ist    In  2 
Thailen.    Köln  bei  Oedenkoven  und  Thiriart.  1802.  8^ 

6.  Alt  gelt,  Herrn  ,  Regierungs  -  Schulrath     Sammlung  der  gesetzlichen 

Bestimmungen  und  Vorschriften  des  Elementar -Schulwesens  im  Be- 
zirke der  Königlichen  Regierung  zu  Düsseldorf    Düsseldorf  1841 

7.  Altgelt,  Herm.,  Regierungs-Rath.    Geschichte  der  Grafen  und  Herren 

von  Mörs.    Mit  1  Kupfer  und  1  Karte.     Düsseldorf,  Böttichersch^^^^^ 


Y.  M  0  luianii,  Stali»tik 
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8.  AUgc  lt,  Herrn.,  Regieruiig-s-Schulrath,  Der  25.  Mürz  !T02.  EhieBenV- 

Schrift  zur  Erinnerung;  an  die  vor  15o  Jahren  cilulgle  Besitziiahme 
der  GrafHclvaft  Möi-s  durch  Friedrich  I.,  König  von  Preussen.  Füder 
Buclidruckerei  1852. 

9.  Altiitg,  Mensonis.  Descriptio,  secundum  antiquos,  agri  Batavi  et  Friai; 

rnia  cum  contermmis.  Sive  notitia  Germaniae  inferioris,  da  et  ultra 
Bfaenum;  quae  Kodie  est  in  dicione  YII.  foederatoram.  Bepraesratata 
tabulis  geographieie  V.  et  comxnentario  in  loca  omnia,  hoc  tractn, 
Romanis  soriptoribus  et  monnmentis,  qua  Latinis,  qua  Graeds,  memo» 
rata;  A.  G.  Julio  Caesare,  ad  Justimanum  Aug.  Cuncta  ad  lit^erarum 
ordinem,  sie  digesta,  ut  ipse  commentarius  sit  tabuiarum  quasi  index, 
ex  quo  de  promtu  facillinium,  ({iifie  lector  dcsiderarc  poterit.  Am- 
stelaedami,  apud  Ilenricum  Wetslenium,  t  13I3CXCV11.  etc.  etc.  folio 
10  Amtsblatt  des  Roer-Departements.  1814    18.6.  Aachen. 

11.  Aiit  /,  C.  K.  Dr.  u.  K.      Giemen.   Flora  von  Düsseldorf.  Düsseldorf 

Stahl  ib4G. 

12.  A(iuilii,  Henr.    Comp.  Chron.  Gclriae  cum  notis  Scriverii. 

13.  Archiv  für  die  fleschichte  und  Statistik  des  Vaterlandes.  4.  Bonn  17^5 

14.  Archiv  des  historischen  Vereins  für  den  Nieder- Rhein,  Cölu,  von 

1854  an. 

lö.  Archiv  für  Landeskunde  der  rreussischen  Monarchie.  Berlin,  Brigt 
«t  Lobeck  1857  ff.   gr.  8^ 

16.  A  r  m  e  n -  An  8 1  a  1 1 ,  die ,  zu  Düsseldorf.  Einnahme  und  Ausgabe  der 

Jahrgange  1801  etc. 

17.  Aschenberg,  Niederrhdnische  Blätter,  Dortmund  1801 

18.  Aschenberg,  Kurze  Darstellung  der  bergisohen  Landesgesohicbte  im 

Kiederrheinischen  Taschenbuch  i80t/6. 

19.  Assertio  ejus  juris,  quod  imperatoria  Maj.  ad  Geldriae  Ducatum«i 

Zut])haniae  Comitatum  habere  praetenditf  in  comitiis  Ratisbonneitf» 
a.  1Ö41  exhibita.  f.  Salingiaci  1043. 

20.  Bacli,  Zum-,  Ideen  über  Recht.  Staat,  Staatsverfassung  und  Volksver- 

tretuny,  mit  besnuderer  Beziehung  auf  die  Preuf?sischeii  Rheinprovinaeo* 
2f.  Bach  mann,  Statistik  der  Preuasischen  Staaten,  Halie  1790. 
22.  Baehrens,   Geschichte  der  evangelisch  lutherischen  Gemeinde  zu 

Essen,  1815. 

Z'ö.  Bar,  Comte  de,  ilistoire  de  l'ordre  hereditaire  du  Cigne,  dit  l'ordrD 
so u verain  de  Cleves,  ou  du  cordon  d'or.  Deux  parties.  BWe  et 
Cleves  chez  Hoffinann    MDCCLXXX  et  MDCCXXXU.  —  8. 

24.  Bartsch,  F.  W.,  Ghronologisoh«statistische  Darstellung  der  frfihereu 
Herrschaft  Hardenberg,  jetzigen  Stadt  Langenberg  und  Gemeinde 
Hardenbsrg  bis  Ende  des  Jahres  2861.  Langenberg  18ti8  bei  J.  Joost. 

85.  Bayerle,  Die  katholischen  Kirchen  Düsseldorfs.  --  1844 

26  ßayertz,  Pet.  Franz,  Pfarrer  und  Schulpfleger.  Geschichtliche  Nach- 
richten über  die  Gemeinde  und  Ffan*e  Willich  im  Kreise  Grefeld. 
Crefeld  1851   E.  Gehrich  &  Comp. 

21.  Bech stein,  Reisetage,  Maunlicini  18.'JG. 

'46,  Beck,  Friedrich  Adolph.  ctru'  in  Neuwied.  Lebensmüder  ans  dem 
rreiisslHciieu  Rheiniaudt'.  i'^m  iM'lclueudes  und  unterhai Lenden  Lese- 
buch für  Schuh)  und  Hau«.    Neuwied  183'^.  —  b. 
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9d  Beck,  Geschichten  und  Naturgemalde  ;des  Rheins,  Heidelborg  1834. 

30.  Beck,  Dr.  Fr.  A.,  Statifitik  der  eTangeliscken  Kirche  in  der  Königl. 

Preu«;«*.  Rheinproviuz. 

31.  Becker,  Die  Cistorcienserabtci  Altenherpf  bei  Köln. 

d^.  Beer,  a.  Lahr,  Original  -  Denkwürdigkeiieu  am  Hofe  Herzog  Johann 

Wilhelms.  —  1834. 
33.  Beguclm,  Accise-  und  Zollverfassung,  Berlin  1797. 
M.  Beka,  Historia  ültrajectina  1(143. 

35.  Üeleuclituiig  von  Düsseldorf  bei  Anwesenheit  des  Churfiirsteu  Carl 
Theodor  1747. 

86>  Beltz,  Dr.  E.  Th.,  Elberftld  im  May  1819;  die  demokratisohen  Be- 
wegungen im  Bergisehen  und  der  Gxa&cbaft  Mark.  Elberfeld  und 
laerlohn. 

37.  Benediz,  Boderich,  Der  Sohwanen-Bitter  zu  Cleve.  Eine  Sage.  Mit 

vier  Steinzeiebnungen.  Wesel,  J.  Bagel.  Cleve,  J.  Cohen.  —  kl,  8. 

38.  Benaenberg,  über  das  Kataster,  Bonn  1818.  —  2  Tlieile 

30.  Benzen ber^,  über  Provinzial- Verfassung  mit  Bücksicbt  auf  JiUicb, 

Cleve,  Berg  und  Mark.   Hamm  1819. 
10.  Benzenbergf,  Dr.  .1.  F.,  über  Handel  und  Gewerbe,  Steuern  und 

Zöllo      Elberfeld  18!9 

41.  Benzen  berg,  über  Provinzial-Verfassuncr.  Hamm  1821. 

42.  Benzciiberg,  Gemeinde-Ausgaben  der  Städte  Düdseidorf,  Elberfeld, 

Barmen  etc.  1835. 

43.  Benzcnberg",  Veroinigungs-Urkunde  der  reformirten  und  lutherischen 

Gemeinde  zu  Düsseldorf.  1840. 

44.  Berg,  .1.  P. ,  Dr.  und  Professor  zu  Duisburg,  Reformationsgesehicbte 

der  Lander  Jfilich,  Cleve,  Berg,  Mark,  Ravensberg  und  Lippe.  Heraus- 
gegeben und  mit  einer  kurzen  Biographie  des  Ver&ssers  verseben 
von  Dr.  Ludwig  Tross,  Conrector  des  Gymuasii  zu  Hamm.  Hamm, 
Scbulzisebe  Buchhandlung  1826. 
45w  Bergrath,  Dr.  P.,  Beitrage  zur  Geschichte  der  Schulen  in  Goch. 
Abgedruckt  aus  der  Zeitschrift  für  Erziehung  und  Unterricht  im 
Geiste  der  katholischen  Kirche.  Herausgegeben  von  P.  .1.  ^'aegs. 
Coln  und  Neuss,  L.  Schwann'sche  Yerlagsbandlung  1859.  VXILJahr- 
franp:R  2  3.  4.  5  und  G  Lieferung. 

46.  Bergrath,  Dr.  V  B  ,  zn  Goch,  Das  Wüllcnamt  zu  Gocli,    Ein  Bei- 

trag zur  Gesciiiclite  der  Industrie  und  des  Zunftwesens  im  Herzog- 
tlium  Geldern,  mit  urkundlichen  Beilagen.  Mulruck  aus  Annalen  des 
historischen  Vereins  für  den  Niederrheiii ,  V.  und  Vi.  Heft.  Cölu, 
1858  und  1859. 

47.  Bergrath,  Dr  P.  B.,  Das  Brüderhaus  und  die  Augustiner-Canonie 

in  der  Stadt  Goch.  Gescbiohte  und  UrkundenbacH.  Ein  Beitrag  zur 
Gesehichte  des  Herzogtliums  Geldern.  Cleve  1860,  F.  A  Knippiug*- 
sehe  Bncbdruokerei. 

48.  Bercbter,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  reformirten  Gemeinde 

Odenkirchen  nebst  einem  Anhange  geschichtlicher  Notizen  über  die 
kirchliehen  Gemeinden  Rheydt,  Gladbach,  Viersen,  Wickrathberg, 
Jüchen  und  Kelzenberg.   *^elbstverlag,  Mülforth  1855. 

49.  Berg- Ordnung  des  Durchlauchtigen  Hochgebornen  Fürsten  und 

Herrn,  Herrn  Wilhelms,  Hertzogen  zu  Gülich^  Geldern,  Cleef  und  ^ 
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Berg,  Gmwen.  wn.  der  Mark,  Zotphen  und  Bsvensberg  etc.  eie.  In 
Jtr  MDXLI  a%edraobt»  (olme  Dmokort  und  Jahrewsriil).  —  4 

50.  Bert  ins,  Conunent.  reram  Germ.  Amfi.  161S 

51*  Besohreibnng  des  Regierungfl  -  Bewirkt  Busieldorf  nach  seinen 
Um&Dge  etc*  Düeeeldorf  1817. 

52.  Beschreibnng  dee  Regierunge^Bezirks  Clere  naeh  seinem  üm&nge 
und  seiner  Yenraltungs»  und  Pfiurr-EintheOang,  mit  Angabe  der  Be* 
TÖlkertiug',  nebst  Adressbuch  aller  fongirenden  Verwaltungs-  tml 
Justiz-Behörden.  Emmench  und  Cleve,  gedrackt  in  der  Eomenscken 
nnd  der  Kochsohen  Bucbdmckerei.   1821.  —  4. 

58.  Beeitznehm nng  der  Cleve-,  Mors-  und  Geldrischen Provinzen,  voll- 
sogen  Nabmrns  Sr.  Königlichen  Majestät  in  Preussen  den  10)  II 
nnd  12.  März  1763.  Umatindliche  Nachrichten  hierüber  und  Ton  dm 
in  jenen  Provitizen  vorgegangenen  feyerlichen  Frendensbezeugongen 
Über  den,  den  15.  Februar  1763  zu  Hub»  rtsburg  geschlossenen  Frieden 
Cleve,  im  Druck  und  Verlag  der  Wittwe  des  üofbuchdruckers  Sitfr 
mann.  -  4. 

54.  B  e  u  t  b ,  Juliae  et  Monüum  subtcrranea  sive  Fossiliom  eyntagma,  Düssel- 
dorf 1776. 

bb,  Beyer,  J.  de.  Hr-f  vorhnorlikt  Klocfsclilant ;  of  Kabinet  van  Kloefscb? 
Ontheten  en  Geziglen ,  van  .strdon,  dorpnn,  slotten,  adelyke  HiMeo, 
Kerken,  Torons,  PoorteD  en  andere  voornaaniP  8tad-  cn  Land-Gebonwpn 
in  Kleeischlant,  Beheizende  hdiiderl  (!<zigten,  door  den  vennnardtii 
Knnstorkennaar  J.  de  Beyer  naar  het  loven  geteckent  en  op  een  Kuusüge 
manier  in't  Köper  gebrajit  door  P.  van  Lienden.  Dienende  tot  wo 
Aanheiigzel  of  tiende  Declije  van  de  Ncderlandsche  Tafereeten.  (Te 
Anibterdani  by  J.  de  Groot  cn  G.  Wanmrp,  Dordrecht  A.  en  P.  Blasse 
Leiden  S.  en  J.  Luchtmans  en  te  Harlingeu  by  van  der  Plauts.  MDCCXClUi 

56.  Beyer,  RegKs.-Asi^istent,  Statistische  T'^cbersirbt  des  Kreises  Crefplfl . 

57.  B  i  a  ne  o ,  Gesebicbte  der  t"^niver8ität  und  der  ( lymnasien  von  (  öln.  Cübi  1833. 

58.  P< '  b  1  i  0 1  h  e  k ,  K  atalog  der  KOniglichea  Landes-,  zu  Düsseldorf.  Düsseldoif 

184;^.    Na  du  rag  1862. 

59.  B  i  D  t  e  r  i  m ,  Dr.,  und  Mooren.  Die  alte  und  neue  Erzdiözese  Kidn.  Mainz  i  -«^n 

60.  Bin  te  lim,  Kurze  Besebreibung  der  jetzigen  Pfarrkirche  zu  Bilk. 

61  Bird,  J'riedr.,  Dr.  med.,  l'eber  die  Pedentvanikeit  der  Opgend  de.«  Nirdtf- 
rhcin^<  zur  Zeit  rOniischen  Henscbaft.  Mit  be^underer  Beziehung 
auf  \Ve:5ei  und  die  Umgegend,    Mit  eioem  Steindruck.   Wesel.  Becker 

1826  —  8. 

62.  Bird,  Friedrich,  Dr.,  Alexander  Farnese.    Eine  bi.^tonsch-roinanfis€lji= 

DarttelluDg  aus  der  Zeit  des  Abfalls  der  ^Niederlande  von  Spani^s- 
We^el,  1828. 

63.  Bird,  Friedrich,  Dr.,  Das  spanische  Blut,  oder  die  Eroberung  von  Weffl 

am  Ut.  Augucjt  1629.  Gebcbii  htlich-romautische  Darstellung  aus  d'-r  Zeit 
des  Cle vischen  Erbfolgcstreites. 

64.  Bodraaun,  F.  J.    Rheingauische  Alteitbüoier,  oder  Landes-  und  Kf^- 

ineuts- Verfassung  des  westlichen  oder  Niederrheingaues  im  mitÜaii  Ze^ 
alter.   4.  Mainz  1819.   2  Theile. 
€\  Boisser^e,  Denkmale  der  Baukunst  am  Niederrbein  Tom  7.  bis  \9,3ik- 
handert  München  1833. 
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66  Bon  dam,  P. ,  Verzameling  van  oniiitgegeevene  stukken  tot  opheldering 
der  vaderlandsche  historie.  Utrecht  1779  —  1781.  5  Theile.  (Wertbvollo 
Beiträge  für  die  Geschichte  Gelderlands  vom  Jahre  1576 — 1578.) 

66  a.  Bon  dam,  P.,  Charterboek  der  hertogen  van  Gelderland  en  graaven  van 
,Zutphen.  Utrecht  1783 — 1809.  4  Abtheihingen  (Ilauptquellenwerk  ftir 
die  älteste  Geldernsche  LandeRgeschichte,  das  rlurch  den  Tod  des 
Herausgehers  mit  dem  Jahre  1286  abgebrochen  ist). 

67.  Bongard,  Dr.,  Wanderung  zur  Neander«>h()hle,  eine  topographische  Skizze 

etc.    1 820. 

68.  Bor  heck,  Dr.  Aug.  Christ,  Professor  an  der  Duisburgischen  Universität. 

Geschichte  der  Länder  Cleve,  Mark,  Jülich  etc.  nebst  einer  Geschichte 
der  Stadt  Duisburg  am  Rhein.    Duisburg  bei  Ilelwing  1800.  8. 

69.  Bor  heck,  Dr.,  Archiv  für  die  Gesobichte,  Erdbeschreibung,  Staatskunde 

und  Altert  hüm er  der  deutschen  Nieder-Rheinlande,  Elberfeld  1800. 

70.  Borheck,  Dr.,  Beiträge  zur  Erd-  und  Geschichtskunde  der  deutschen 

Niederlande.   Köln  1803. 

71.  Bossart,  P.  A.,  Securis  ad  radiccm  posita,  oder  gründlicher  Bericht, 

loco  libelli,  worin  der  Stadt  Cölln  a.  Rhein  Ursprung  und  Erbauung, 
fc  Bonn  1779. 

72.  Braun,  Georg,  und  Franz  Hohenberg.   Contrafactur  und  Beschreibung 

von  den  vorn embsten  Stätten  der  Welt.  Gedruckt  zu  Cöln  bei  A.  I'ierath 
und  Ahr.  Hogenberg.    Im  Jahre  1665.  —  2  Bde.  fol. 

73.  Braunschweig,  Herzogs  Ferdinand  von,  Operationen  in  dem  Feldzuge 

1758,  na<h  der  Schlacht  bei  Crefeld. 

74.  Brewer,  Rechtsfälle  und  Verordnungen  zum  bergischen  J.andrecht  und 

A^erfassung.    VII.    Düsseldorf.  1796—1805. 

75.  Brewer,  J.  W.,  Vaterländische  (  hronik  der  KönigL  Preuss.  Rheinprovinzen 

im  Allgemeinen  und  der  Stadt  Cöln  insbesondere.    8.    Cöln,  1825—28. 
1.,  2.  Jahrgang  zu  12  Heften. 
"6.  Brewer,  Geschichte  der  französischen  Gerichtsverfassung  vom  Ursprung 
der  fränkischen  Monarchie.    Düsseldorf  1835. 

77.  Brosii,  J.  Th.    Juliae,  Montiumque  Comitum,  Marchiorum  et  Ducum 

annalium  a  primis  primordiis  Tomi  III.  quos  gener  A.  M.  Mappius  in 
ord.  digessit,  illorumque  defcctus  supplevit   f.  Coloniae  173 1. 

78.  Bruin,  Claas,  Kleefsche  en  Zuid-Hollandsche  Arkadia,  of  Dag-Verhaal 

van  twee  Reizen,  in  en  omtrent  die  gewesten  gedaan,  in  Dicht-Maat 
uitgebreid,  verr)'kt  raot  Aanteekeningen  van  den  Heere  L.  Smids, 
M.  Dr.  Twcede  Druk.  Vermeerdert  met  Print-Verbeeldingen.  T'Amster- 
dam,  by  Evert  Visschcr,  Boekverkooper  in  de  Dirk  van  llasselt-Steeg. 
1730.    8.    (Mit  vielen  Kiipfortafeln.) 

79.  Brüning,  Ober-Bürgermeister,  Elberfeld  und  seine  bürgerliche  Verfassung 

vom  15.  Jahrhundert  bis  auf  die  neueste  Zeit.   Mit  1  Ansicht  1830. 

80.  Brüning,  Ober-Bürgeitneistcr ,  Die  Gerichtsverfassung  der  Stadt  und  des 

Landgorichtsbezirk  Elberfeld  vom  16.  Jahrhundert  bis  auf  die  neueste 

Zeit   Elberfeld  1835. 
si.  Brüning,  Ober-Bürgermeister,  Annalen  der  Stadt  Elberteld.  1814—1840. 
S2.  Buggen  ha  gen,  Julius  Ernst  von,  ehemaliger  Kammer-Präsident,  nach- 

heriger  Staats  -  Minister.    Nachrichten  über  die  zu  Cleve  gesammelten, 

theils  römischen,  theils  vaterländischen  Alterthümer  uud  andere  daselbst 
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vorhandene  DpiikwUrdigkcitrn.   Mit  22  Knpfertafelu  und  13  emgedruckten 
Vignetten.   Berlin,  bei  Friedrich  Maurer  1795.  8» 
88.  Burncy,  the  prosent  State  of  mono  in  Germaoj,  the  NcdorUnds  and 
unitod  Provinces,    London  1773. 

84.  BiiUotin  des  loia  de  la  republique  tran^aise  et  de  Tcmpire  üran^ais 

isor,  und  ISL-^ 

85.  Büschinpf,  Ilandbuch  für  Hof  und  Staat,  Berlin  1798. 

86.  Cada&tre,  Uccueil  methodiqiic  des  lois  rt  reglemeus  sur  lo  cadostre  ap.. 

par  le  Ministre  des  Finauces.   Paris  18  ii. 

87.  Caesar,  Jnlius,  de  bello  Gallico. 

88.  Caesarius,  Libii  iUustritiin  miractilonuD  et  historiamm  nicmorabiliiUD 

(besonders  tibet  die  Bergische  und  Kölner  Gegend)  cd.  KOhi  U70,  1591. 
1599  und  Antwerpen  160&. 

89.  Callenberg,  Gommcntar  Aber  das  Decret  vom  is.  Decbr.  1808  (Auf- 

hebung der  Leibeigenschaft  etc.  etc.)  Mfinster  1811. 

90.  Carl  Theodors,  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  Clmrfürston,  /u  GüKch,  Clere 

und  Berg  Herzogen  etc.,  Denkmal  auf  ttlnfzifjysVhrige  Rpgiornng  und  Ver- 
mählung.   4.   München  1795  mit  den  Bildnissen  des  Jubelpaars, 
äi.  Car.stanien,  Professor  zu  Duisburg,  De  vegetabilibus  vencnatis  agri 
Duisburgensis.   Duisburfi:!  iTOo. 

92.  ('arstanion,  Professur  zu  Duisburg,  Enumeratio  plautarum  oificinalium, 

quao  circM  Diii^lunj^um  creicunt,  Duii^burgi  1800. 

93.  Ccrnitius,  .Tolianues.    a)  Assentin  juris  et  succeasiouis  Sereniss,  Domus 

Brandcubiugicao  in  ducatus  Gliviac,  Juliac,  Montium  etc.  etc.  Borolini 
ex  officina  Rougiaua,  CDIXMCiV.  b)  Dccem  e  familia  Biuggraviorum 
Nurenbergensium  Electorum  Brandenburgicorum  _  icones  ad  Yttam 
eipressae,  eoromque  res  gestaey  nna  cum  geuealogiis  fide  optima  coltiN^ 
Anno  1626,  Wittenbergae  apud  heredcs  Sclfiseh. 

94.  C bar,  F^.,  Geschiebte  des  Herzogthums  Cleve  seit  der  ersten  historischen 

Kenntniss  bis  auf  unsere  Zeit  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Haupt- 
stadt Cleve.  In  volksthflmlicher  Darstellung.  Cleve  und  Leipzig.  Verlag 
von  Fr.  Char.    iB4r).  —  8. 

95.  Chronica  der  Durclilauchtigen,  Hochgebornen  Fürsten  und  Herren  sn 

Gttlich,  Cleve  und  Berge  etc.  Darinnen  ihr  herrlicher  und  hochrühm- 
lieber  Anfang,  Herkunft  und  TTspnmg  y.n  befinden.  Darbey  wundcr- 
8ch(>uo  suspicia  und  ^'odcukwürdii^o  F.xempla  ihres  Lebens  erzehlet 
werden.  Mit  orklrnm^!; ,  wi'^  ein  Herr  den  nudoren  surccdirot ,  Wie  sie 
gelebet,  Rcgiorot.  (»ekriegot  und  Triumpliirot,  Auch  wio  vjt-  dieses  Leben 
solig  l)eochU».ssen  haben.  Dem  ll<)cl:'i>bli('hen  Türstliclien  Hause,  zu 
Gülich  etc.  zu  ehren  und  der  LandschulL  zum  Gedächtniss  und  gutem 
Exempel  in  Druck  gegeben  durch  M. 

96.  Chronica,  die,  van  der  hilligen  Stat  Coellen,  off  dat  Tzytboicb  van  den 

gesehichten  der  vergangen  Jairen  in  dnjtschen  landen  und  sonderlingi' 
der  heiiger  Stat  Coellen  und  yrer  busschove.  f.  Coellen  (1499). 

97.  Clären bachs  nnd  Fliestedens  M&ri^rthum.  Schwelm  1829. 
96.  Cluverius,  Germania  antiqua.   1625  lib.  IL, 

99.  Cttln,  der  H.  Freyen  Reichs-Stadt,  statuta  nnd  eoncordata,  durch  WeyL 

C.  Betzdorpium  ordentlich  beschrieben.   4.  1570. 

100.  Cöln,  eyns  En\'irdigen  Dhomcappittels  zu,  t  hristliche  und  catholiscbe 
gegenbericbtung  wider  das  Büch  der  geanter  Reformation,  so  den  Stenden 
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des  Krtzstiflks  röüen  uff  junxsten  Landtage  za  Bonn  vorgehalten. 
t  Coloniae  1S44. 

101.  Cöla,  Historiscli-gcugraphische  Beschreibung  des  Erzstiftes.  Eine  nöthige 
Beilage  sa  G.  R.  Bflschings  Erdbeschreibung.  8.  Fiankfint  1783. 

102.  Gö lutsch en,  der,  Kirche,  Religionsgeschichte  unter  dem  Abftll  der 
zwei  Erzbisehofe  und  KuriOrsten  Heman  Grafen  von  Wied  und  Gebhard 
Grafen  yan  Truchsess  Ans  dem  Lateinischen  des  A.  Mcshovs  und 
Bl  T.  Issdt  flbersetst  TOn  F.  B.  Nenwirth.   IS.  Cölu  1764. 

108.  Co  n  versa  tion  sie  xi  CO  n  für  bildende  Kunst  (Fragment)  I^eipzig,  1843. 
(S  Bde.) 

104.  Gorrespondenz -Blatt  des  Kunst- Vereins  i%lr  die  Rheinlande  und 
Westphalen.  Von  Januar  1847»  bis  zur  Gegenwart  Düsseldorf ,  Stahl*- 
Bche  und  Tos8*8che  Bnchdruckerei 

105.  (^ontelle»  K.  Elberfeld,  topographisch-statistische  Darstellung  1853. 
io&  Danieli,  Beschreibung  der  Schwert-,  Messer-  und  übrigen  StahlfabrUEen 

zu  Solingen.  Düsseldorf  1808. 

107.  Daniels,  V.  und  Bormann,  üebersicht  der  Gesetze  und  Verordnungen 
aus  der  Zeit  der  Fremdherrschaft  Köln  1833  bis  1845. 

108.  Dechen,  von,  Geognostische  Karte  der  Rheinprovinz  uud  Westphalen. 

109.  Dechen,  von,  Sammlungen  der  Höhenmessungen  in  der  Rheinprovinz. 
Bonn  1852. 

110.  De  de  rieh,  V.,  Gymnasial  -  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Emmerich, 
Beiträge  zur  römif^ch-deutschen  Geschichte  am  Niederrliein:  das  Leben 
des  h.  WUlibrordas  nach  Aknin  nebst  erläuterudeu  und  ergänzenden 
Anmerkungen.  Zum  Besten  des  Reparatur-Baues  der  Münsterkirche  zu 
Elmmerich  herausgegeben.  Emmerich  1850,  Druck  und  ( ommissions- 
Terlag  von  J.  Tj.  Uomen.   kl.  8. 

111.  Hederich  ,  A..  Oberlehrer.  Zur  Irgoschichte  von  Emmerich,  3.i  Artikel, 
enthalten  im  Enmiericher  Bürgerblatt  vom  9.  l^ovember  1851  bis  zum 
2S.  Octobcr  1852. 

112.  Dedoricb,  A.,  Oberlehrer,  CJeschichte  der  Römer  uud  ibr  Dputscheu 
am  Nit'ilerrhcli),  iiisbosundere  im  Laude  der  Schamaver  udtn  llamcilande. 
Mit  filier  liiho:.'raphirten  Karte  des  südlirlion  Ilamelaudes  und  der  Kheiubetten 
in  den  verschiedenen  Jahrhunderten.    Eiiuin^rich,  J.  Tj.  Komen.  1854.  8. 

I  13.  Dederich,  ObcrkluTT,  noccbicbte  von  Emmerich  bis  zur  Erhel»ung 
zur  Eeirlisstadt.  Ein  ütVeatUclicr  \  ortr;tü:  am  28.  März  iS.'iB  zu  Emmerich 
ffohalten.  Abgedruckt  im  Emmehcher  Bürgerblatt  1859.  Nr.  102,  lü4. 
Jaiirg.   IHßü.    Nr.  1— ^. 

114.  Dedorich,  A.,  ()l)frU'hr('r ,  Da^  lioiiibardement  der  Franzosen  auf 
I'u.iuericb  am  (i.  uud  9.  November  I7y4.  Emmericher  Biirgerblatt  1862. 
Nr.  102.  103. 

1  1  f>.  I)  od  er  ich,  A. ,  Oberlehrer,  Der  Emmericher  Goliath  (Belagernng  von 
Emmerich  in  den  .Jahren  1515  und  1521.)  Emmericher  Biirgerblatt  18G3. 
Nr.  3  und  4. 

110.  Dederich,  A.,  Oberlehrer,  Die  Gräfin  von  Wartenburg  oder  Katschen 
Kickers  aus  Emmerich.  Emmericher  Bflrgerblatt  1868  Nr.  19—21. 

117.  Dederich,  A.,  Oberlehrer,  Ktiegsereiguisse  in  und  um  Emmerieh  in 
den  Jahren  1598  und  1599.  Emmericher  Bürgcrblatt  1863  Nr.  9^13. 

1 18.  Deichwesen    am  Niederrhein,   ZusanunensteUung  sttmmtlicher 

Gesetze  über  dasselbe.  Rees  1854. 
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119,  Denkschrift  Uber  die  Anlage  einer  Eisenbalm  zwischenr-DOtteldoif  ml 
Elberfeld.  Dflsseldorf  1837. 

120.  DenkwArdigkeiten  (Oiiginal-)  eines  Zeitgenossen  ?om  Hofe  Jobtnn 
Wühefans  IIL,  Henogs  von  Jttlich,  Cleve,  Berg.  Nebst  einem  Anfasnge 
von  Original-Briefen  und  Yerhandlnngen,  betreffend  den  Ptosess  dir 
Heraogin  Jacoba.  Passeldorf  bei  J.  H.  0.  Sckreiner  18S4.  8. 

ISl.  Dicsterweg,  Lebensfrage  der  Civilisaüoii.    Essen  1836. 
182.  Diet^rici,  Dr.  F.W.  und  Hellwing  I'r.  K.,  Mittheilungen  des  statistischen 
Büreaus  in  Berlin.  Berlin,  Druck  nnd  Verlag  von  £.  S.  Mittler  &  Solu. 

1848  ff. 

Dillenburger,  Dr.  W.,  Geschiehte  des  Gymnasiums  zu  Emnunck 
Abth.  1.  Programm  des  Gymnasiums  vom  Herbst  1846.    Abth.  2.  void 
Jahre  1592—1624  im  Herbstprogramm  1848.    Abtli,  3.  yon  1624  bis  ' 
1811  vom  Oberlehrer  Dr.  J.  Klein  Herbstprogramm  1853. 

124.  Diöcese  Münster,  Handbuch  der.    Münster  von  1860  ab. 

125.  Driesen,  Dr.  Ludwig,  Gynmasial-Lchror.    Prinz  Moritz  von  Ka-;san- 
SiCi^en,  Kurbrandenburgischer  Statthalter  von  Clevp  und  Mark.  Rede 
zur  Feier  des  Allerhöchsten  Geburtstage.-)  Si.  Majchtat  des  Königs  Friedrich 
W'illielm  IV.    im  Königl.  Gymnasium  zu  Cleve  am  iä.  October  184«.  ; 
C'love  und  Leipzig,    \  erlng  von  F.  Char.  ö. 

126.  Driesen,  Dr.  Ludwig,  Leben  des  Fürsten  Johann  ^!^ri(z  von  Nassaii- 
Sieizdi,  General-Gouverneurs  von  Niederländisch  Brasilien,  dann  k-Tirliranden- 
burgi-^i  hen  Statthaltei*«  von  Cleve,  Mark,  Kavensbeiu^  nnd  >Fifi*li  ii  etc.  mit 
Facsiniile  und  c  iuer  Steintafel.  Berlin  1849.  Deckerscbe  Uehemie  Ober- 
HoJl)uchdiu<'kpiei.  8. 

187.  Dohm,  Denk\Mii»liykciteu  meiner  Zeit  oder  Beitrage  zur  Geschichte  W 

1778  bis  1806.   Lemgo  1819. 
128.  Dorsch,  Statistik  des  Roerdepartements,  (eine  ausfilhrUche)  1804.  (Eine 

karsere  Statistik  dieses  Departements  erschien  1804  von  Schmidt) 

139.  Dorow,  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den  RbeiDiBcli- 

*    Westphälischen  ProTUusen,  Stuttgard  1623. 

130.  Duchesne,  Histoire  genealogique  des  maisons  de  Luxemburg  et  limlNiig-  ' 

131.  Düsseldorf  und  seme  Umgehungen.  —  1840. 

138.  Düsseldorfer  Wochenblätter.  4.  —  1769  bis  1815  mcL  i 

1 33.  Eckerts  und  R  o  e  v  e  r »  Die  Benedictiner-Ahtei  M.  Gladba<  h.  Cöln  ia5& 

134.  Edicten.  Wiederholung  wegen  der  in  Jttlich  und  Berg  üblichen  Sien«' 
Kollekte.  Düsseldorf  1788. 

135.  Eich  hoff,  Historisch  •  Geographische  Beschreibung  des  Erzstiits  Köln.  | 
Frankfurt  1783. 

1 36..  £  i  c  h  h  o  f  f ,  Topographisch-statistische  DarsteUung  des  Rheines.  Köln  is  14 

137.  Elberfeld  und  Barmen.  Beschreibung  und  Geschichte  beider  Orte  netet 
einer  Schilderung  ihrer  Industrie  und  einem  Blick  auf  die  Bergiscbe  Lan 
dcsgeschichte,  sowie  auf  Zielpunkte  zu  kleinen  Aosflttgen.  .  lUustriit  m 
Ansichten  des  Thals.  1862. 

138.  Eilerische  Socicteit,  Oorspronk  der,  Amsterdam  1758. 

139.  Emmerik  het  juicliendo  over  den  heratelden  vrede,  ge^loten  te  HuberU' 
buig  hl  Saxen  de  XY  van  Sprokkelmaand  MDCCLXHI.  Te  Amsterdaa 
b>  rii'tcr  Jan  van  Eutrop,  Boekverkoper  op  de  hoek  van  de  HeeregrKit 
an  A.  Kouings  Plyn.  —  4.  I 
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140.  Engel,  Dr.  Ernst,  Zeitschrift  des  Kijnigl.  Prciissischen  statistischrn 
Bureaus  zu  I^orlin.  Tom  i.  October  1800  anfangend.  Verlag  der  KöoigL 
Geheimen  Ober-llütl)uchdnickerei.  (R  Decker.) 

141.  Engels,  Versuch  einer  Geschichte  der  religiösen  Schwärmereiim Herzog- 
thum Berg.    Schwelm  1826. 

142.  Ennen,  Dr.  L.  Geschichte  der  iietonnation  in  der  alten  Erzdiöcese Köln. 

143.  Ennen,  Dr.  L.  Frankreich  und  der  Niederrhein,  oder  Geschichte  von 
Stadt  und  KuTstaat  Cöln  seil  dem  30jährigen  Kriege  bis  zur  französischen 
Occupation. 

144.  Ennen,  Dr.  L.  Geschichte  der  Stadt  Cöül  —  1863.  1.  Band.  Cöln  und 
Neuss  bei  L.  Schwann. 

145.  Erichins,  Adelar,  Pfarrer  zu  Anderslebt ii  an  der  Gehr.  GflUchsche 
Chronik-  darinnen  der  uliralten  hochlöblichen  Grafen,  Marggrafen  und 
Hertzogen  von  der  Mark,  Gülich,  Cleve,  Bergen  etc.  Ankunfft,  Genealogie, 
Stamm-  und  Geschlechtsregister,  Aussbreitung ,  Succession,  Veränderung, 
üUrnembliche  Thaten  zu  Friedes-  und  Kriegs-Zeiten  neben  des  Nieder- 
Rheingebäudes,  Item  der  Städte,  auch  angrenzenden  Provinszen  und  Lande, 
nliralten  und  newen  merkwürdigen  Geschichten  in  7  nnteracbiedUchen 
Bachem  ordMitUch  besohiieboi,  imd  biss.  in  dae  KlO  Jahr  conttnuirt 
wordea  Miteampt  beigefügter  geographiecber  Landes-Chart  der  Fürsten- 
thttraer  Galich  etc.  Auss  aller  Hand  alten  nnd  newen  Monumenten,  Hi- 
storien und  Gbronüc-BOchem  mit  Fleiss  au^sesncht  und  sEUsammen  getra- 
gen. Dabei  eine  richtige  Genealogie  oder  Jabrrechnnng  aller  bie  in  be- 
schriebene Hftodel  und  Historien*  MDCXL  In  Verlegung  Jacob  Apels  und 
Thom&  Scharers  Bucht  in  Leipzig.  —  folio. 

1411.  Ernst,  Kanonich  zu  Klosterrath.  Abbandlungen  Ober  die  historische 
Chronologie  der  rheinischen  Herzoge,  Erzbischöfe  und  Pfidagralsn,  sowie 
der  Dynastien  Geldern,  ZOtphen,  Jalicb,  Giere,  Berg,  Mark^  Heinsberg- 
Fautiuemont,  RaTensberg,  Veldenz  und  Egmond,  welche  in  der  bekannten 
Art  de  Verider  les  daies  des  &lts  historiques  (8  Ed.  Paris  1T87  li>l.,  nonv. 
Ed.  Paris  1819  oct)  abgedruckt  sind. 

147.  ErzdiOcese  Cd  In,  Handbuch  der.  GAln  von  1846  ab. 

148.  Eskes,  Eiaut*  Gualt,  Kanunnik  te  Rees,  Historie  van  het  Land  van 
Giere.  Met  een  kleine  Beschryving  van  alle  Steden,  Dörpen,  Kloostera 
en  Kasteelen,  benevens  eenen  Aanhang  van  Gelderiand,  Meurs,  Mark  en 
Rarensteyn,  gedrukt  en  te  koop  tot  Gelder,  by  N.  Schaffirath  etc.  4. 

149.  Essellen,  BL  F.,  K.  Pr.  Hofirath  und  Ft.-Lieut  a.  D.,  Uebersicht  der 
Oeschiehte  der  Grafschaft  Mark.  Zur  Jubelfeier  der  Verdnigung  der 
Qrafigchaft  Mark  mit  dem  Brandenburg -Preussiscben  Staate.  Hamm, 
G.  Grote  1859.  8. 

t50.  Essendiensa,  acta  worin  enthalten:  Die  Veranlassung  des  in  der 
erangelisoh-lutherischen  Gemeine  der  Stadt  Essen  anno  1701  entstandenen 
und  bis  1705  continuirten  Kirchenstreites.  2.  Die  von  H.  J.  Mercker, 
Pastor  daselbst,  vorgetragenen  streitigen  Lehrsätze.  4.  Mttlheim  am 
Rhein  1706. 

151.  Esseneche  Kirchen-  und  Predigerordnung  von  1691. 

152.  Eversmann,  (mftrkischer  Fabriken-Commissar),  Die  Eisen-  und  Stahl- 
erzeugung zwischen  Lahn  nnd  I^ppe.  Dortmund  1804« 

«3* 
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153.  Everamann,  Regiemngs-  und  Bamaüi,  Karte  des  Niederrheins  und 
dessen  Kweimeiüger  Umgegend,  im  Massstab  von  l :  85,000.  9  Blätter  183V» 

154.  Ewicliius,  Yesaliae  descriplio.  Ves.  1668. 

155.  Fabri  u.  Hammerdörfer,  Hbtoriscli-geographiflGhe Monatsschrift)  1788. 

156.  FabricittS,  J*  W.  B.,  Superintendent,  Oesduchtliches  über  die  evange-  | 
lische  Besthnmnng  des  Gymnasmms  imd  der  Stadienstiftungen  su  Hoers. 
Moers  1853.  Yerlag'.der  FUder  Buchhandlung. 

157.  Facti  species,  actenmässige.    I.  S.  Sr.  Churfrtrstlichon  Durchlaucht 

zu  Pfalz  c\  Ihre  Churfiirstliche  Durchlaucht  und  ein  hochwürdiges  : 
Thumb-Kapitel  zu  Cölu,  citationis  Kaiserswerth  beti'.,  Düsseldorf  1722. 

158.  Fahne,  A.,  Die  Düsseldorfer  Matechule  in  den  Jahren  1834,  1835  und  | 
1Ö36,   Düssehlorf  1837,  J.  H.  C.  Schi'eiuer. 

Fahne  A.,  Meine  Schrift:  „Die  Düsseldorfer  Malerschule"  und  ihre 
Gegner.    Ebenda  1837,  bei  J.  H.  C.  Schi-ciuer.  8. 
I5y.  Fahne,  A.,  Geschichte  der  adligen  Familie  von  Stommel  in  ihron  ver- 
schiedenen Linien  um  Khein,  in  Hussen  nud  der  ^\'etterau.    Mit  Wappeu  , 
und  anderen  Abbildungen.   Düsseldorf  1842.  folio.  ! 

160.  Fahne,  A.,  Geschicbte  der  eölnischen,  jüliehsdieii  und  bergiscben  Ge> 
scbleehter  in  Stammtafeln,  Wappen,  Siegeln  undürkunden.  Erster  Theil. 
Stanunfolge  und  Wappenbuch  mit  looo  Holzschnitten,  soo  lithographirtes 
Siegelabbildungen,  H&uaerauMssen,  demBildniss  desTerfiissers  etc.,A— Z. 
1848,  Cöhi  und  Bonn,  bei  X  M.  Heberle  folio. 

161.  Fahne,  A.,  Das  fürstliche  Stift  Elten  aus  authenttsdien Quelleii.  Bonn, 
Brüssel  und  Cöln,  Heberle'sche  Buchhandlung  1850.    8.  ' 

168.  Fahne,  A.,  Geschichte  der  cölnischen,  jülichschen  und  bergischen  Ge-  ! 
schlechter,  einschliesslich  der  neben  ihnen  ansässig  gewesenen  clevisclif^n,  j 
geidrischen  und  mürsischen,  in  Stammtafeln,  Wappen,  Sins'pln  und  l'r-  I 
künden,    /weiter  ITieil.    Ergänzungen  und  Verbesserungen  zum  ersteu 
Theil.    Stammfolge  und  Wappenbuch  der  clevischeu,  geidrischen  und 
mörsischen  Geschlechter.   A — Z.  Mit  güü  neuen  Familien,  mehr  als  600 
in  Holz  geschnittenen  Wappen  und  tiei  Abbildung  des  von  lieinhard 
T.  Dassel  erbauten  erzbischöflichen  Palaätea  zu  Culn.  Cöln  und  Bona,  ^ 
bei  J.  IL  Heberle  (H.  Lempertz)  1848.  folio. 

168.  Fahne,  A.,  Der  Came?al,  mit  Bficksioht  auf  verwandte  Encheinungen. 
Ein  Beitrags  zur  Kirchen-  und  Sittengeschichte.  Cöln  und  Bonn,  1854.  8. 

164.  Fahne,  A.»  Die  Gnifiachaft  und  freie  Beichsstadt  Dortmund,  erster  Band, 
auch  unter  dem  Titel:  Die  Dortmunder  Chronik  mit  Urkunden  und 
Wappen-Abbildungen.    Ebendas.  IB54.  8. 

166.  Fahne,  A,,  Die  Grafschaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund,  zweiter 
Band,  auch  unter  dem  Titel:  Urkundenbucli  der  Grafschaft  und  fr»«» 
Reichsstadt  Dortmund,    l.  Abtheilung.   Ebend.  1855.  8.  ' 

166.  Fahne,  A. ,  Die  Grafschaft  und  freie  lieichsstadt  Dortmund,  zweiter  | 
Band,  auch  unter  dem  Titel:  Urkundenbuch  der  Grafschaft  und  freien  j 
Reichsstadt  Dortmund,  2.  Abtheilung,  Ebendas   iö57.  ö. 

167.  Fahne,  A.,  Die  Grafschaft  und  heie  Keichsstadt  Dortmund,  dritter 
Band,  auch  unter  dem  Titel:  Statutarrccht  und  Rechts  -  Allerthumer  der 
treien  Reichsstadt  Dortmund  mit  einer  Ansicht  der  Stadt  aus  der  Vogel- 
perspective  vom  Jahr  1600.  Kbendas*  1855.  8. 

168.  Fahne,  .\.,  Die  Grafijohaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund,  vierter  Band, 
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weh  unter  dem  Titel:  Die  7erscbledeiieii  Gesohleohter  Stecke,  Beuerbans' 
Entvrorf^  Nkdetbofis  Memorabtlien,  Naehtrige  xa  Chronik  und  Urkunden- 
bueh.  Ebenda  1859. 

169.  Fahne,  A,  Die  Herren  und  Freiherren  v.  Hövel  1.«  l.Abtb-,  auch  unter 
dem  Titel:  Geschichte  der  Terschied^en  Herren  yon  H5vel,  mit  nelen 
Portraits,  Wappen,  Siegeln  und  MusikbeilageQ.  folio. 

170.  Fahne  Die  Herren  und  Freiherren  t.  HdTel  1,  s  Abtb.,  anoh  unter 
dem  Titel:  Geschiehte  und  Genealogie  deijeoigen  Faszien,  aus  denen  die 
Heuen  tob  Hövel  ihre  Frauen  genommen  haben,  mit  iast  300  Grabmalen, 
Wappen  und  mehr  als  250  Stamm-  und  Ahnentafeln.  Ebenda  1860.  folio. 
In  diesem  Werke  findet  sich  die  Geschichte  von  24  verschiedenen  Familien 
von  Hövel,  ferner  der  Geschlechter  Berken,  Berswordt,  Borre,  Brockes, 
Brömse,  Bronckhorst,  Back  hörst,  Coi-fF,  Cun  nv.  Cappel,  Ghiver,  Doetiüdiem, 
Dome,  Dücker,  Fürstenberg,  Grothaus,  Hachenberg,  Hanxleden,  Heiden, 
Heigen,  Holdinghansen,  Kerckeriug,  Kettenburg,  Klopping,  Köhler,  Köhne, 
Lafferdes,  Leite,  Lüdinghausen,  Lüneburg,  Mebnan,  Morian,  Nagel, 
Neheim,  Neuhof,  Oer,  0}Tihau8en,  Pape,  Petersen,  Raesfeld,  Recke, 
Rodenberg.  Kombprg,  Schaphusen,  Schilling,  Schorlemmer,  Schäcking^ 
Schwansbell,  Sloet,  Spiegel,  Stecke,  Stottebrügge,  Suderman,  Swaefkcn, 
Vaicke,  Voss,  Varendorp,  Warmeböckcn,  Wencker,  Werdt,  Wenge, 
Wittekind,  Wickede,  Wistrate,  Wrede,  Wulf,  WuUen,  Wyck,  Wylach 
und  vieler  iindcrn. 

171.  Fahne,  A.,  Die  HoriPn  und  Freiherren  von  Hövel,  Tiwoiter  Band,  ür- 
kundenbuch  mit  Sio^'ohi,  Notariats-  und  Wasserzeichen  und  einer  Auto- 
graphen-Tafel.    Ebenda  i^'ifi.  folio. 

172.  Fahne,  A. ,  Dcssclbon  Workes  dritter  Band,  auch  unter  dem  Titel: 
Gotthard  V.  von  Hi»vel  Chronik  und  seine  und  seines  Vetters  Gotthard  VIIL 
V.  Hövel  Streitschriften.    Ebenda  1856.  folio. 

173.  Fnhne,  A.,  Schloss Roland,  seine Bilder-Galieric  uml  seine  Kunstschätze, 
mit  Kupferstichen,  Lithographien  und  Holzschnitten  von  Ernst  Fröhlich, 
T.  W.  Janssen,  Wilhelm  Krafft  und  An  leren,  so  wie  mit  den  Mono- 
grammen der  Kf\n«?tler.    El)en(la  1853.  4. 

174.  Fahne,  A.,  Clnonikeu  und  JJrkundenbüchor  hervoiTocrPuder Geschlechter, 
Stifter  und  Ivloster.  1.  Band.  Urkundenbuch  des  Geschlechts  Meschede 
mit  einem  vollstundigen  Register,  vielen  Siegeln,  Wappen  und  einer 
Ansicht  auf  27  Tafeln.    Ci.hi  1S62.  8. 

176.  Fahne,  A.,  Die  Dyaa^iten  Freiherrn  und  jetzigen  Orafon  von  Bocholtz, 
erster  Band,  2.  Abtheilung,  auch  unter  dem  Titel:  Geschichte  und  Genea- 
logie derjenigen  Familien,  aus  denen  die  Herren  von  Bocholtz  ihre  Frauen 
genommen  Ii  il  »^lu  mit  mehr  als  roü  Wappen.  Grabmalen  und  ebensoviel 
Stamm-  und  Ahucut  iieln.  F/benda  1858  folio.  Dieser  Band  enthält  die 
Geschichte  der  Geschlechter  Assebui*g,  Belinghausen ,  Bentink,  Biland, 
Boedberg,  Boenen,  Bree,  Brede,  Brempt,  Brenken,  Brochhausen,  Busch- 
feld, Cortenbach,  Dript.  Droste,  Erp,  Eyck,  Eyl,  Friemersheim,  Galen, 
Geldern,  Goor,  Gymnich,  Groesbeck,  Gryn,  Hatzfeld,  Haxthausen,  Heid- 
hausen, Hoemeu,  Hönle,  Horrick,  Hoensbroeck,  Hovelich  Hucking,  Hund, 
lugcnhoven,  Ketzgen,  Krickenbeck,  Laowiek,  Manfifeld,  Merfeld,  Merw\'fc, 
Meschede,  Metternich,  Moers,  Münster,  Nlehausen,  Ollmüssen,  Plettenbr  g, 
Pollart,  Proyd,  Sand.  Sarwerden,  Schade,  Senden,  Spede,  Spee,  Varrick, 
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Yellbraek,  Yinoke,  Wachdendonc,  Weichs,  Westerholt,  Westplukn, 
Wittenhorst,  Wyonhorst  und  Notizen  tther  viele  hundert  andere. 

176.  Fahne,  A,  Die  Dynasten,  Freiherren  und  jetzigen  Grafen  v.  Bnclinltz, 
zweiter  Band,  auch  nnipv  dorn  Titel:  Urkundenbuoh,  mit  mehr  als  300 
Illustrationen.    Ebenda  1860.  folio. 

177.  Faline  A.,  Die  Dynasten,  Frcihenon  und  jetzigen  Grafen  von  Bochnltz, 
dritter  Band,  anch  unter  dem  Titel:  Chronica  Abbatiao  GladbaceDSis,  mit 
Wappen  und  sonstigen  lllustratinnpn.    Ebenda  1856.  folio. 

178.  Fahne,  A.,  Die  Dynasten,  Freiherren  und  TTerrcn  von  Bocholts,  vierter 
Band,  auch  uuier  dem  Titel:  Die  AnfNchwinimgeu,  Grab-  und  Denk- 
male der  gräflichen  Familie  yon  Bocboltz,  sanunt  den  Aufschwftrungen 
imd  BHterzettdn  des  Ober-Qoartiers  von  Gelderland,  einw  bistorisden 
Eänleitnng  nnd  einer  Anleitong  die  alten  Ahnentafeln  auf  jetaige  Formeo 
sorftckzuitthren.  Mit  drca  900  Wappen  und  der  Abbildung  des  Bocholtzer 
Attam  im  Dome  zu  Mflnster.  Ebenda  1857.  Mo. 

179.  Fahne,  A.,  Geschichte  der  westphAliscben  Geschlechtef  unter  besonderer 
Berflcksichtigung  ilirer  Uebersiedelnng  nach  Preussen,  Curland  und  Lief- 
land,  mit  &st  1200  Wappen  und  mehr  als  1800  Familien.  Ebenda 

1858.  folio. 

180.  Fahne,  A.,  Geschichte  der  Grafen,  jetzigen  Fürsten  zu  Salm-Reiffer- 
scheid, nebst  Genealogie  deijenigen  Famiüpn,  ans  denen  sie  ihre  Franen 
genonmit'n.  Mit  5^iegeln,  An^sichton  von  Sclilössem  etc.,  zweiter  Band, 
aucli  unter  dorn  Titel:  Codex  diploniaticn>;  Salmo-lieitterscheidanus  cnm 
multis  sigillis  et  tabulis  lithographici.s  et  xylographicis.  Ebenda  1858.  folio. 

181.  Färber,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  gewerblichen  imd  commercielleu 
Zustande»  der  PreussiscJben  Monarchie.    Berlin  1829. 

182.  Feuerordnung,  revidirte  allgemeine  ftlr  das  Grossherzogthum  Berg 
vom  5.  September  1810. 

188.  Fiedler,  Dr.  Ii'rans,  Professor,  Geschichte  und  Altarthflmer  des  unten 
Gennaniens  oder  des  Landes  am  lYiederrhein  aus  dem  Zeitalter  der 
römischen  Herrschaft.  Erstes  Bäadchen,  rGmiscfae  Denkmäler  der  Gegend 
von  Xanten  und  Wesel  am  NiederrheuL  Essen  bei  G.  D.  Bädeiker  1624. 
8.    (Mit  einer  Karte  und  4  Kupfertafelu). 

184.  Fiedler,  Dr.  Franz,  Die  Vorurtheihing  und  Hinrichtung  der  elfPreussi- 
schen  Offiziere  vom  Schillschen  Korps  durch  die  Franzosen  zu  Wesel  den 
16.  Septbr.  1809,  Zur  Erinnerung  au  Schill  und  seine  Gefahrton  liei  der 
Enthüllung  desauf  ihren  Gräbern  eirichteten  Denkmals  am  Marz  n>35. 
Nebst  Abbildung  des  Monuments.    Wesel,  Beckersche  BuchhandloDg 


185.  Fiedler,  Dr.  Franz,  Antike  erotische  Biklwerko  in  iionbcns  römischem 
Antiquarium  zu  Xanten,  abgebildet  auf  5  Steind rucktafeln  und  erläutert. 
Xanten  1839  gr.  4, 

186.  Fiedler,  Dr.  Frans,  Aus  der  Geschichte  des  clevischflii  Landes  vor  und 
nach  dem  95.  März  1600.  Eine  Denkscbrift  zur  Erümenng  an  die 
850  Jabten  erfolgte  Besitanabme  des  HerzogtbumB  deve  durch  Johsne 
Sigfsmund,  Snrftrsten  von  Brandenburg  und  an  die  am  16.  Juni  iWi 
geleistete  Huldigung.  Im  Auftrage  des  Central- Fest -Gomites  Tecfiunt. 
Nebst  euier  Ahbildnug  der  dem  Eurftinten  in  Gle?e  zu  eniditeiideii 

^    Statue.  Wesel  gedruckt  bei  A.  Bftgel  1859.  8. 


1835.  8. 
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187.  Fiedler,  Franz,  Dr.  Solemiiia  saecuUiria  Diiratus  clivicnsis  ante  hos 
ducatos  et  quinquaginta  nnnns  ah  Joanne  Sigismimilio  olectoro  Brandon- 
bui'gico  hercditatis  jure  accopti  potcntissimo  nt  clemciitissimo  donüiie 
Guilielmo  regis  principi  Bonissiae  Friederici  Giiilielmi  IV.  Iratris  et  regis 
angustissimi  nomine  regnati  veuerabuuda  gratulaatur  Gymnasia  ducatus 
Clivcnsis  quataor:  Clivense,  Duisburgense ,  EmbriceQse ,  Yesaliense  Uite 
D.  XV.  Kai.  JoL  MDGOOLDL  —  4. 

188.  Fiorillo,  Geacbichte  der  zeichnendeii  Künste»  HaimoTer  1817. 

189.  Fischer,  X  W.,  ErbpachtSYerh&ltniss  d«r  Haus-  und  Oartenpl&tise  im 

Wopperthal,  Barmen  1833. 

190.  Fiseher,  Joh.  Wm.,  Beitri^e  zur  Geschichte  von  Bannen.  Zweites  Heft. 
Die  Gemarkeutheilung,  Gründung  des  Hauptortes  Gemarke.  Bannen  1S33. 

191.  Fischer,  Coschichtliches  aus  und  über  IsseUmrg,  nebst  einigen  gesrhicht- 
lichen  Nachrichten  über  die  evanfTelisclir-  Gemeinde  rlasclbst.  Wesel  1860. 

192.  Flrnrigeon.  Code  administratif,  Paris  1809.  art.  autoritc,  commune. 

193.  Förster,  Dr.  Ernst,  Geschichte  der  deutschen  Kunst.  5  Bde.  mit  57 
Stahlstichen.  I8r>i— 60.  in  8.  lipipzig  bei  F.  0.  Weigel. 

194.  Förster,  Ansichten  vom  Niederrhein,  Berlin  1793. 

195.  Fragmente  zur  Kenntniss  und  Würdigung  des  Grossherzogthums  Berg, 
vorziiglich  über  den  luduatricstaud  181 1. 

196.  Frodou,  J.  V.  de  la  Bretoouiere,  Observations  raisonnees  sur  l'art  de  la 
peintore  appliquees  sur  tes  tableauz  de  la  GaUerie  electorale  de  Düssel- 
dor£  8.  Dfisseldorf  177S. 

197.  Fncker,  H.  DHis  derEoomglicher  riehsdach  in  der  billigen  Stat  Coellen 
up  dem  Ryne  gehalden  is  worden.  In  dem  jair  onas  heren  MGGCXÜG  und 
Y  Up  den  XIX  dach  Mey.  4.  Coellen  1505. 

198.  Funke,  Dr.  F.  Ph.  in  Verbindung  mit  dem  Bfirgermeister  B.  Pfeiffer. 
Geschichte  des  Für?tcnthams  und  der  Stadt  Essen.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte Rheinland-Westphalens.  Mit  Urkunden  und  einer  Earta  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr.  v.  Kamp.  1848. 

199.  Füssli,  Die  wichtigsten  Städte  am  Nieder-  und  Mittcl-Tlliein,  mit  Bezug 
auf  alte  und  neue  Werke  der  Architektur,  Sculptur  und  Maleiei.  Zürich 
und  Winterthur  184:^. 

200.  Gallery.  the  Düsseldorf,  descriptive  catalogue.  London  179.3.  (Trarhtwerk.) 

201.  GaUerie,  die  Düsseldorfer,  Eine  historische  Darstelluiifi:  (h^s  Ursprungs, 
der  Vervollkommnung  und  Schicksale  dieser  (iallerie ,  luit  Entwickelung 
des  Hechts  des  Herzogthums  Berg  und  der  Stadt  Düsseldorf  insbesondere 
auf  deren  Wiedarbesitas.  8.  Düsseldorf  1818. 

m  Qallerie  de  Düsseldorf,  Catalogue  de  1%  1805. 

903.  Gan-Eintheilnng,  über  die,  sehe  man  Annales  Berttniani.  Freherus 
Corpus  Eist  Franc  —  Ghronicon  Gottwicense.  Cluyerii  Germ,  ant  Cremer 
Academische  Bdtr&ge  III.  S.  s.  170.  —  de  Boches,  Memoire  sur  etc.  les 
limites  des  diffiofentes  contrfies  etc.  de  17  provinees  de  paysbas.  Bruxelles 
1771.  Valerius  Notitia  Gallianim.  Undenbrog  scrip.  rer.  sept  80,  Urk. 

S.  180. 

204.  Gebhardts,  Erzbischoff?  zu  Cölln,  Ausschreiben  und  Gründl,  warhaffter 
Hericht,  (die  Freylas^nnj?  der  waren  christl.  Religion  Augspurg. Confession 
betref^pnd,  und  waä  uns  in  Ehelichen  Stand  zu  begeben  bewegt)  4, 
(Arnsberg.)  1583. 
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205.  Gfrk,  H..  Dip  Abtoikirch<'  zw  Wcnlon,  histonsch-arcliitcktoni<^rh  darge- 
stellt. lOssen  bei  G.  D.  Bädekei'  1856.  Mit  einer  die  Abteikirche  dar- 
stellenden  Vignette. 

206.  Gegenbeweis,  vollständiger,  dass  der  /u  Kaiserswerth  erhobene  i  hur- 
cöUniHchc  liiceut  kein  Znbehör  des  Kaiberswerthcr  Zolles  sei.  etc,  1770. 

207.  Gelenii,  Aog.,  Vindex  libertatis  ecclesiasticae  et  S.  Martyr  S.  Engelbertus 
.\rchiepiscopus  Coloniensis  Princ.  Elcclor,  uua  cum  brevi  suac  aetatis 
atmaliam,  nobil.  familiarum  et  mouumentor.  Agrippincnsium  editione. 
4.  Coloniae  1633.  c.  icon. 

S08.  Gelenius,  Aegidius,  de  admiranda  sacra  et  civil!  magDitudine  C!olomae 
Glaudiae  agrippinenais  Augastae  TJbiomm  urbis.  Coloniae  1645. 

208.  Gemäldc-Gallerie,  Stftdtisclie,  zu  Düsseldorf  Bescbrabeudea  Yer» 

zeifihniss  derselben.  1857. 

209.  Germanien  unter  den  Römern  ndt  der  auch  in  dem  Atlas  der  alten 
Welt  vorkommenden  Karte.  Nürnberg  1824. 

210.  Gerichtliclier  Prozess.  Des  Hertzogen  Wilhelm  zu  GüUch ,  ( Icve 
nnd  Berge,  firaven  zu  der  Mark  und  Kavcnsbcrg  etc.  Ordnung  und  Refor- 
m.ition  di's  trertchtliclieTi  Prozess,  sampt  erkliVrung  etlicher  Fälle,  so  sich 
gemeinlich  zutragen  wie  e^^  damit  fürtt  r  in  unf^eru  Fürsteutbumbeu  und 
I^anden  Gülich  nnd  Berg  gehalten,  aiuli  darin  geurtheilt  und  erkandt 
werden  soll,  im  Jare  Tausend  filnfli ändert  und  iüuff  und  fünffzig  aus- 
gangen. Dergleichen  wie  oh  an  unseren  Manhäusem  in  Lehnsachon  zu 
halten,  neben  dem  Edict,  so  wie  hiebevor  in  bestimpten  unseren  Tjanden 
ausgehen  lassen.  Mit  Rom.  Kays.  Minist.  Gnaden  und  Privihigio  in  zchen 
Jaren  nit  nachzudrucken.  —  OhneDmckort  und  JabreszahL  Doch  steht 
am  ScbiuBSe :  gegeven  tiio  Gülicb  den  10.  Octobris  Anno  1554.  folio. 

211.  Gesebichte,  die^  der  Bleicherz anft  oder Ganm&bmng  im  Wuppcr- 
fhal  Ton  1527  bis  1811.  (In  den  Elberfelder  Kreisbiättem  Nr.  2»  8.  7.  8. 
9.  10  nnd  u  pro  1861.) 

218.  Gescbiehtlicbe  Beleuebtung  der  Ansprüche  der  evangeUsehen 
Gemeinde  Reusrath  an  das  Kirchliche  Gebiet  der  Stadtgemeinde  Opladen, 
veranlasst  durch  die  beabsichtigte  Constituirung  einer  eigenen  evange- 
lischen Gemeinde  daselbst.  Als  Manuscript  gedruckt  Opladen  1861. 
Druck  von  r.  Th.  Schneider. 

213.  Geschichte  von  Moers.    Im  Duisburger  Intelligenzblatt  von  1796. 

214.  Geschichte,  zur,  des  Wupperthals.  (In  den  Kreisblättern  für  die 
Kreise  Klberteld,  Bannen  undMettraauu  pro  1862.  Nr,  4  bis  incl.  10.  66. 
67.  ß9  bis  inrl.  72.  74  bis  incl.  77. 

215.  Gesetz-Bülletin  des  Grossherzogthums  Berg.    iso7  — 1813. 

216.  Gesetzgebung  und  Rechtspflege,  Niederrheinisches  Archiv  für:  Köh 

1817  u.  fg. 

217.  Gesinde-Ordnung,  Königl.  Preuss.,  CleT-,  Meurs*  und  IC&rklsche  in 
den  Städten.  De  Dato  Berlin,  den  7.  August  1753.  Cleve^  J.  B.  Sitzmaon, 
Hof-Buchdrucker.  4. 

218.  G  her  wen,  P.  F.  G.  van,  Historie  van  Marien-Boom.  8.  Embrik.  17  Ii. 

219.  G  Orr  es,  J.,  Rheinischer  Merkur,  von  dem  Jahre  1814  und  1815.  f. 

220.  Gouvernementsblatt,  bergisches.    IBU  bis  1816. 

221.  Grabbe,  Das  Theater  zu  Düsseldorf.   Düsseldorf  1835. 

222.  Graeff,  S.  E.,  Chronologische  Sammlung  der  Rheinprenssischen  Rechts- 
^       quellen  mit  Ausschluss  der  fünf  Gesetzbücher.  Trier  1859. 
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223  Gr  am  in  aus,  Die  Jälichsche  Hochzeit  1587. 

224.  Gravaminumreligionis  (summarische  Wiederhohlung)  deren Römisch- 
Katholischcu  un  Fürstenthumb  Cleve  und  Graffschatfteu  Mark  uud 
Ravensberg,  jimctis  additioualibus  novis  (ohne.  Druckort  und  Jahres- 
sahl.) foiio. 

385.  Qreck,  de,  Leben  des  Aegid.  Gdenins,  Köln  1885 

SS6,  Gregor  Ton  Tours,  Gesta  francomm  und  Ftodegar.  Paris  1699. 

287.  Gros sheraogthum  Berg,  Kaiserliches  Decret  Uber  die  Eintheilnng 

desselben.  Dflsseldorf  1809. 
888.  Grote,  C.  W.,  Historisch-geographisch^statistiseh-literarisches  Jahrbach 

für  Westfalen  und  den  Nieden-hein    8.   Coesfeld  isiT  — is. 
220.  Grube,  Kreiskarten  des  Kegienings-Bczirks  Düsseldorf,  Krefeld  1834. 

230.  Gr  uteri,  Inscript.  Romanae.    Amst^lod.  I7ü7. 

231.  Gülich-  und  B  ergischci-  Land  st  i\  n  d  f*,  Abdruck  der  widor  Ihre 
Churfürstliche  Durchlaucht  zu  l'talz  als  llorzog  zu  GüUch  und  Berg  pro 
et  contra  gcpliof^iMier  Handhmgeu.  f.  C  ölln  1721. 

232.  Haas,  Ke])ert()riuiu  der  französischen  Gesetzgebung  in  den  4  neuen 
Departements,  Trier  1821. 

233.  Hageau,  lieber  den  Nunlkaual  iu  Descriptiou  du  Canal  de  jonctiou  de 
la  Meuse  au  Rhin.    Paris  1819. 

884*  Hagenberg,  J  H.,  ehemaliger  Kreis-Seeretair  in  Cleve,  Johanna  Sebus. 
Ein  Cultnr-  und  SiUen-Gemftlde  in  Folge  des  Ctöthe'schen  Heldengedichts. 
Merseburg  1856  im  Selbstverlage  des  Veiiassers.  kL  8. 

885. 'Hagen buch,  Job.  H.  t.,  Gymnasii,  qnod  Clivis  est  Re(^i,  prcrector. 
Sacrarii  Frmcipis  id  est  antiquitatum  diveasinm  sire  Inscriptionum 
Bergendalensiam  Inveetigatio  Prium  de  Hercole  Saxsano  ei^us  anti- 
qiütus  in  his  oris  consecratani  inscriptionem,  ommbus  snis  partibus  ex« 
positam,  et  a^jectis  notis  pleuius  illustratam,  uua  cum  praeti.va  Illustrissimi 
principis  Mauritii  Nassavii  vita  et  gestis.  Surati,  Typii^  Hermanmanis, 
MDCCXXXI.  Kl.  8. 

336.  Hagenbuch,  Joh.  Henr.  v.,  Eumeuius  Rhetor  redivivus.  In  einom  Ge- 
spräche, welches  in  dem  Reiche  der  Todten  von  Steph.  Viu.  Pighio,  Justo 
Lipsio  und  einer  Umbra  gehalten  hei  Aulaas  der  renovirten  Mittel-Porta 
in  Cleve.  Soest,  gedruckt  bei  J.  G.  Ilernianni  17.'i3.  8. 

2a 7.  Hameiuiauni,  historia  renati  Evaugelii  iu  aula  Cliviensi  etc.  et  urbi- 
bus  etc.,  LemgOT  1711. 

838.  Hamm  er  Stein,  F.  W.,  IMe  Geschichte  der  Stadt  OrMA  und  ihres  Be- 
zirkes. Crefeld.  Funka 

SS9.  Handelskammern,  Berichte  der.  aa  Düsseldorf  Elberfeld,  Solingen, 
Crefeld,  Gladbach  etc.  von  1833  an. 

840.  Hansemann,  Bericht  aber  die  Vorarbeiten  und  Verhimdlungen  wegen 
Weit  Erfahrung  der  rheinischen  Eisenbahn  von  Cöln  bis  sur  Landesgrenze 
bei  Minden.   Aachen  1848. 

241,  Hartstein^  Dr.  Professor,  Amtlicher  Bericht  übei"  die  XVII.  Versammlung 
dent'^chor  I^and-  imd  Forstwirthe  zu  Cleve  vom  37.  August  bis  1.  Sep- 
tember I8.'>r).  Bouu,  Georgi  1856.  8. 

241a  TTasselt,  G.  van,  Geldersche  oudheden.  1.  deeL  Amhcm  1806,  (Nichts 
weiter  mehr  erschienen.) 
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241b.  Ilassolt,  G.  van,  Het  horfiorvk  van  den  hertog  van  (xelre  eu  zyn 
troon,  schepter  en  Kroon.    Aiuii.  iu  1821. 

241  c.  ITass<'lt,  G.  van,  Oorsprung  van  hct  hof  vau  Gcklt^rland.  Arnhcm  1793. 

241  (L  liaHselt,  G.  vau,  Het  oorspronkelyk  schildeiy  vau  Karol  vauKgmouU, 
hertog  van  Gelre  etc.  uitgelegd.   liaiiem  I8u4. 

2416.  Hasselt,  G.  van,  Twee  sdietaen  van  Geldersche  Klaarbanken  vaa  't 
hooge  gericht  van  Velnwe  en  Yeluwezoom  aan  Engelanderholt  Arnhem  1S05* 

241  i  Ha 8 seit,  O.  van,  Stof  vor  eene  Geldersche  hlstorie  der  heidenen,  Arn- 
hem 1805. 

341g.  Hasselt,  G.  van,  Bydragen  vor  de  oude  Geldersche  maaltyden.  Arn- 
hem 180&. 

241h.  na:^<jelt,  G.  van,  Roozendaal  als  de  prachigste  hesitzing  van  de  Gel- 
dersche graaven  en  hertogcn.    Amh^  iboh 

242.  Hauer,  v.,  über  Kommnnalvcrfassung  der  liheinprovinz,  Köln  1833. 

24.3.  Hauer,  Georg  Freiherr  von,  Kr,nigl.  Prenss.  Landratb,  Statistische  Dar- 
stellung des  Kreises  Solingen.  Cöln  1838,  du  Mont-Scbauberg. 

244.  Haupt,  Th.  von,  Diiäseldorfer  Gallerio,  eine  historische  Darstellung 
etc.  suum  ciiique.    isis.  ' 

245.  Haupt,  Th.  von,  Königl.  Preuss.  Kreisrichtor,  Jacoba,  Ilerzogiii  zu  Jülich, 

geborene  Markgrätin  von  Baden.    Biographische  Skizze.   Mit  Kupfern. 
Cobleuz  1820.  8. 

246.  Heinel,  Eduard,  Dr.  der  Hdlesophie,  P&rrer  wa  Tannaee  bei  Marien- 
burg,  Geschichte  der  HeESogthflmer  Cleve^  Jttlich  und  Berg  bis  zur  Ver- 
einigung "mit  dem  Kurfilrstenthani  Brandenburg.  Berlin  1841.  Donlcer 
und  Humblot.  a. 

247.  Hellwing,  Geschichte  des  Preuasisohen  Staats,  Lemgo  18S4. 

248.  Hempel,  R.,  Pfarrer,  Geschichte  der  evangelischen  Gemeinde  au  Werden 
a.  d.  Ruhr.  Zum  Andenken  an  das  300j&hrige  Jubiläum  ihrer  Stiftung, 
Werden  bei  C.  D.   Baedeker- 1850. 

249.  Henz,  Der  Ruhrstrom  und  seine  Schifi'fahrts- Verhältnisse.  Essen  l84o. 
2&0.  Ueresbach,  Klevischer  Kanzler,  de  re  rusüca.   idon.  1570.  (Heimiir. 

1571  und  1573.) 

251.  Ueruiaiiu,  Sanmdung  der  seit  1803  m  Bezug  auf  Uheiuhaudei  und 
Schifffahrt  erschienenen  Gesetze.    Mainz  1820. 

252.  Hermens,  F.  P.,  Handljiich  der  in  dou  Köuigl.  Pious^iischcn,  zum  Qe- 

ncral-Gouverncment  vom  Nieder-  uud  Mittel-Rhein  gihörig  gewesenen 
Provinzen  am  linken  Rheiiuifer  bestehenden  Forst-,  Jagd-  und  Fischerei- 
Gesetzgebung.  Aachen  1880. 
253b  Herrestorff,  von,  Ober  die  Erbfolge  nach  LdbeigeDthnnisrediten.  Düs- 
seldorf 1813. 

254.  Hild,  Magazin  für  Handels-  und  Gewerbknnde,  Maiheft  1803. 

255.  Hisgen,  Gesetses-Bepertorium,  Trier  1883. 

256.  Historia  captivitatis  innocentium  dvium  Gochensium  patriae  et  ducatus 
CUvensis,  quac  facta  fuit  anno  1615,  et  eommdem  liber^tionis  ipsa  do- 

minica  Pas-siouis.   8.  CSoloniae  I71P. 

257.  l'Histoire  de  la  succession  aux  Duchee  de  JuUors  et  de  Berg.  Trad. 
de  Tanglois  et  augm.  de  plusieurs  pi^ces.  8.  Amsterdam  1739.  avec  I  Charte 

et  H  tabl.  grnealo«;. 

258.  Historisch  -  politisch-gi-ographisdi-statistischc  und  nülitairische  Beitriigo, 
die  Königl  Preuss.  und  bcuachbarteu  Staaten  betreffend,  Berlin  1782— ö4 


Digrtized  by  Google 


699 

ft59.  Hoeker,  NicoUtas,  Die  StaEunaagen  der  Hohemollefn  und  Weifen.  Ein 
Beitrag  cur  deutschen  Mythologie  und  Heldensage.  I.  IHe  Sage  tob  der 
weissen  Frau.  II.  Die  Sage  Tom  Schwaneniitter.  Dflsseldor^  W.  Kaulen. 

1857.  & 

S60.  Hoffmann,  J.  G.,  Uebersichi  der  Bodenflftche  und  Bevölkerung  des 

Prenssischen  Staats.    Berlin  1819. 

261.  Hoffmf\nn,  .T.  fi.,  Boitragc  znr  Statistik  des  Prouss.  Staats.  Berlin  1821. 

262.  FToffniann,  F.,  >Ucbersicht  dor  orographi uh-^n  und  geognostiaciien  Ver-  ' 
hältiiisso  vom  nordwestlichen  Deutschland   mit  einem  geognost  Atlas. 

Leipzig  1B30. 

263.  Hondert-janrigen  triumph  ofte  jubilee  verthoonende  d'opkomste  der  Stadt 
Geldre  door  den  verslaegen  draeck  over  de  boo  jaereu,  met  de  snccesaie 
van  voogden,  graven  ende  hertogen  tot  deseu  tegenwoordigen  tydt  toe. 
Alsmede  oock  alle  ghedenckweerdighe  gheschiedenissen,  hesonderlyck  van 
hondert  jaeren  herwaerts.  Ruremonde  by  Leonhard  Ophoven.  4»  1687, 
Von  dem  Supcrior  des  Karmeliten-Elosters  in  Geldern  Taelgens  (Petrus 
ab  angdo  eustode.) 

264.  Hopfensaok,  Dr.  Wilh.,  Professor.  Genealogisches  Oedenkblatt  ftr  das 
Clevische  Jubelfest  1859.  Darstellend  die  Abstammung  aller  jetst  lebenden 
Glieder  des  Königlichen  Hauses  undallor  in  dasselbe  vermlhlten  fürstlichen 
Personen  von  Herzog  Adolph  zu  Cleve.  Verlag  von  Fr.  Char  in  Cleve. 

265.  Hopp,  Egbert,  dor  Rfchten  Licentiat  und  bei  dem  Clevischen  Hofgerichte 

Advocftt.  Kurtzn  BoscliroilMing  dess  LandP'^  sampt  angehonktor  Genealogie 
dor  <J!  vtien  und  llortyogon  zu  Cleve  auss  unterschiedenen  so  alten  alss 
ncnon  Authoreu  und  (Toschichtbüchem  zusammen  verfasset.  Gedruckt  zu 
Cleve  bei  Tobias  Silberliiig  1655. 

266.  Hopp.  Egrbcrt,  (der  beiden  Hechten  Licentiaat  en  advocaat  vor  het  Hof- 
gerichi  van  Cleve.)  Körte  beschryving  van  het  geheele  land  van  Cleve 
met  een  bygevoegde  Genealogie  of  Staratafcl  van  deszelfs  graven  en 
Hertogen  en  Opgave  van  de  Hooge  Machten  van  die  tjd.'  Yoormaalen 
uit  verschiedene  zo  oude  als  nleuwe  schiy  vers  en  geschiedenlssen  byeen 
vergadert  En  al  nu  uit  het  Hoogduitsch  in  het  Neerdultseh  overgemt  en 
met  Aanmerkingen  voorsien  door  een  voomaam  Reehtsgeleerde.  Te 
Nymegen  ter  Dmkkery  van  J.  van  Campen,  Boekdrakker  en  Boekver- 
koper,  1783.  8. 

967.  Houben,  P.»  Notar  zu  Xanten,  Denkmäler  von  Castra  vetera  und  Go- 

loiiia  Trajana,  zu  Ph.  Houbens  Antiquariuro  zu  Xanten;  abgebildet  auf 
XLVIII  colorirtcn  Steindruck-Tafeln  nobst  einer  topographischen  Kartei 
mit  Erläuterung  n  von  Dr.  l'ranz  Fiedler ,  Professor  am  Gymnasium  au 
Wesel.   Xanten  1839.    gr.  4. 

268.  Hölterhüff,  Eduard,  Lehnn-  in  Velbert,  Vaterlandskunde,  ein  L(ri<,na- 
phiscbos  ^'oschiclitlicbes  Handbuch,  zunftchüt  für  die  Bewohner  der  Preussi- 
schen  Hheinprovinz.  Vorlag  von  Friedrich  Araberger  in  Solingen  1841 

269.  Hu  so,  Anton  Siegfried  Gotthold,  Kurze,  doch  mit  vielen  hier  unerwarte- 
ten Anmerkungen  durchwebte  Beschreibung  zwoer  von  gebackener  Erde 
sehr  raren  Schilder,  ans  dem  aweitm  Jahrhundert,  nebst  «Iner  der  aller- 
ftUesten  Kolonienmttnae  von  gros  En  wie  auch  dnes  öfters  nicht  vor- 
koaunenden  Denars  Antonini  des  Frommen,  welche  beide  entere  Alters 
thumsseltenheiten  dem  herflhmteu  Btathalter  OonMiio  Tadto  und  dessen 

V.  M  ai  Ol  «B  a,  Stattotlk.  84 
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Oemalin,  emer  Tochter  Julii  Agricolae,  die  über  achtzehnhundert  Jaren 
alte  unike  lat4>inische  Familienmünze  von  Pergamus  aber  dem  bekannten 
Marco  Aemilio  Lepido,  die  Kehrseite  der  erwähnten  Silbermünz  hingegen 
der  Strand-Göttin  Nehalenia,  als  Privatbeschützerin  der  See-  und  Han- 
delsleute zugeeignet,  und  bei  dieser  Gelegenheit  den  Spruch  Römer  I2j 
2£L  aus  dem  Rcligions-System  des  Gebers  erklärt.  Dessau  und  Leipzig  in 
der  Buchhandlung  der  Gelehrten.  1784.  & 
21SL  Humbracht,  J.  M.,  Die  höchste  Zierde  Deutschlands  und  Vortrefflich- 
keit des  deutscheu  Adels ,  vorgestellt  in  der  Reielisfreyen  Rheinischen 
Ritterschaft,  auch  aus  derselben  entsprossenen  und  angrenzenden  Ge- 
i  schlechten,  so  auf  hohen  Stifftem  aufgeschworen,  oder  vor  L5ü  Jahren 
lübl.  Ritterschaft  einverleibt  gewesen,  Staramtafolen  und  Wapen.  Grössten 
Theils  durch  G.  Helwig  treulich  zusammen  getragen,  f.  obl.  Frankftirt 
a.  M.  1707. 

211.  Hutsteiner,  W.,  Polizei  -  Commissar  und  C.  Rocholl Stadtsecretair. 
Barmen  in  historischer,  topographischer  und  statistischer  Beziehung  von 
seiner  Entstehung  bis  zum  Jahre  1841.  Mit  einer  lithographirten  Ansicht 
der  Unterbamier  Kirche  und  ihrer  Umgebung.  Barmen  1841,  bei  F.Staats. 

272.  Hüls  mann,  Gesetze  und  Bekanntmachungen  über  das  Elementarschul- 
wesen im  Regiffungs-Bezirk  Düsseldorf.    Elberfeld  1833, 

273.  Hymmen,  Beiträge  H.    Praecognita  juris  Geldrici. 
21^  Hymmen,  Beiträge  zur  juristischen  Litteratur. 

21^  Hymmen,  Beiträge  über  Klevische.>  Privilegium  nobilium  von  l5io  und 
Erläuterungen  von  1713  und  1729. 

276.  Jacobi's,  Fr.       Werke,  ß  Bände.    Leipzig,  1812—1825. 

277.  Jacobson,  Schauplatz  der  Zeugmanufacturen  in  Deutschland.  Berlin  1776. 

278.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  1—27. 
Janssen,  Grafheuvelen  der  oude  Germanen.   Amhem  1833. 

280.  Janssen,  L.  J.  F.,  phil.  theol.  Doctor,  Conservator  bys  ryksmuseum  vau 
oudheden  te  Leyden  etc.  Gedenkteekenen  .ler  Germanen  en  Romeinen 
aan  den  linken  Oever  van  den  Neder-Ryn,  ontdeckt  en  opgeheldert.  Met 
XVIIl  Platen  en  eene  Kamt.    Te  Utrecht  by  Robert  Natan  1836.  a. 

ilEL  Illing,  Reg.-Rath,  Handbuch  für  rhein-preussische  Verwaltungsbeamte, 
Geschäftsleute  und  Kreis-  oder  Gemeinde- Vertreter.   2  Bde.  Düsseldorf, 

H.  \  08S,  1862. 

282.  Isselt,  M.  de,  De  hello  Coloniensi,  libri  IV.  h.  e.  rerum  ab  electione 
G.  Truchsesii  in  archiep.  (^oloniens.  usq.  ad  recuperatam  ah  Ernesto 
Duce  Bavariae  Westphaliam,  tota  dioecesi  gestarum,  vera  et  succincta 
narratio.    8,   Coloniae  1584. 

2fia.  Irren-Anstalt  (Departemental-)  zu  Düsseldorf.  Ordnung  für  dieselbe.  1826. 

284.  Jubiläum.  Erinnerung  an  da^  1050jährige  Jubiläum  des  heiligeu 
Ludgerus.  Gefeiert  zu  Werden  a.  d.  Ruhr  vom  25.  Mai  bis  3.  Juni  1 860. 
Düsseldorf,  W.  Kaulen  &  Comp. 

2&Su  Julius,  Jahrbücher  der  Straf-  und  Besserungs-Anstalten,  Armenfürsorge 
etc.   Berlin  1 830/4. 

2fifi*  Kalender,  Kreis-,  Niederrheinisch  -  Westphälischer.  Cöln.  Jahrg. 
1768—94. 

Kamp,  Ad.  vom,  Beschreibung  der  Begräbnuss  weiland  Herzog  Jobauu 
Wilhelms  von  Jülich-Cleve-Berg.  1629. 
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988.  Kamp,  H.  A.     Das  Schloss  und  die  Hemcbaft  Broich. 

Eamptz,  Proiiiusial-  und  Statuairechte  der  Prenssiacheii  Monarchie. 
Berlin  1838. 

S90.  Kampta,  t.,  Aunalen  der  inneren  StaaUnFef&fiSimg.  1817/35. 
391.  Eampta,  v.,  Jahrbücher  der  Preossischen  Gesetzgebung  und  Rechtepflege. 
99S.  Kar  seh,  Ausführliche  SpezificaüoB  der  Gallerie  zu  DOseeldorC  Dflsael- 
dorf  ohne  Jahr. 

298.  Karsten,  Archiv  fbr  Bei^bau  und  FTüftenwesfii.   Berlin  18I8  (tortl.) 

294.  Karte  der  Römerstrassen  am  Mederrhein,  mit  Bezeichnung  der 

noch  jetzt  kenntlichen  Stellen,  herauf^egeben  im  Uthographisishen  Institut 

des  Major  Kurts  zu  Berlin. 

295.  Karte,  Flötz-,  des  Wcstpbälischen  Steinkohlen-Gebirgea. 

396.  Karte,  geognostische,  des  Regierungsbezirks Dlisseldorf  und  der  nächsten 
ümgebimgen  desselben  in  12  Blättern. 

297.  Karte,  Bergwerks-  und Üütten-,  des W'estphäliscben Ober-Bergamts-Bczirks. 

298.  Kayser,  M.  Joannes,  P.  L.  C,  Ev.  Prediger  in  Cleve,  Parnassus  Clivensis 
oder  Clevischer  Musen-Berg  und  seine  darauff  gewachsene  Poetische 
Frucht,  nämblich  hundert  Anagramniata  und  zweihundert  Epigrammata, 
bestehende  in  curieu^en  Erfindungen,  Hoher  Häupter  und  grosser  Leute 
¥rie  auch  nntorschiedlicher  Länder  und  Städte  Beschreibungen,  reinar- 
quablen  Er/iililungen  und  Cliiistlichen  Vermahnungen.  Sainpt  einem 
Anhang  l>alcunscher  Iu^^crip^ionHTn.  Auff  einiger  voniehmor  Herren  und 
guter  Freunde  Begehren  clom  Dcu  k  übergeben.  Gednickt  zu  Cleve  bei 
Tobias  Silberliug,  iIot-Druci<er  anno  8.  Des  Parnassus  Clivensis 
oder  Clevischen  Musen-Berges  zweiter  Theil.  —  Des  Parnassus  Clivensis 
oder  Clevischen  Musen-Berges  dritter  Theil.    1704.  8 

299.  K  e  u  s  s  e  n ,  Dr.  H.,  Die  Stadt  und  Herrlicbkeit  Crefeld.  1859  bei  J.  B.  Klein. 
4  Heft(<  erschienen  (noch  nicht  vulieudet) 

300.  Kindlinger,  Mtinsterisclie  Beitrage.    Münster  1790. 

301.  Kindlinger,  Fragmente  rd>nr  den  BauernhoC    Dortmund  1812. 

302.  Kindlinger,  Geschichte  der  deutschen  Hörigkeit.    Berlin  1819. 

303.  Kinkel,  Geschichte  der  bildenden  Künste.    Bonn  I84.'j. 

304.  Kirche,  die  Victors-,  in  Xanten.  Geschichtliches  und  Beschreibendes 
nebst  einer  Ansicht  der  Stadt.    Xanten  1851.  8. 

305.  Kirchen  -  Ordnung,  Clev-  und  Märki'^che  evangelisch  -  lutherische, 
L  Cor.  14.  Vers  33.  Gott  ist  nicht  ein  Gott  der  Unordnung,  sondern  des 
Friedens.    Cleve  gedruekt  bei  Tobias  Silberling.  1687. 

306.  Kirchen -Ordnungen,  der  christlich  Refonnirten  Gemeinden  in  den 
Ländern  Gulich,  Cleve,  Berge  und  Mark;  w'e  auch  Religions-Vergleichc 
und  Neben- Kecessen  nebst  anderen  dazu  dienlichen  Stücken,  welche 
zwischen  dem  Herrn  Friedrich  Wilhelmen,  Markgrafen  zu  Brandenburg 
and  Churfiirsten  etc.  etc.  und  dem  Herrn  Philip  ^Vilhelraen,  Pfalzgrafen 
bei  lUiem  etc.  ttber  das  Keligions-  und  Kirchen- Wesen  in  obbemeldten 
Lindem  ete.  in  den 'Jahren  1666,  i672  und  1673  aufgerichtet  worden. 
Dnisborg  am  Rbein  bei  Hermann  Ovenius,  Universitäts-Buchhindler  1 7S4.  4. 

307.  Kirchen-  nnd  Religions-Wesen.    GrflndUcber  Bericht  über  das 

Kirchen-  and  Beligions-Wesen  in  den  Fttrsteothnnibai  Gfllich,  Glefe  nod 
Belg  noch  den  zugehörigen  Graff^ehnflten  Hark  nnd  Bamsbeig  eCe. 
IXMdovf  bei  T.  L.  Stahl,  GhntümiL  Hbf-Bndidnidtor  lYSib 
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308.  Rna])p   Dr.,  Geschichte  der  Deutschen  nin  Niederrheia  uud  ia  Weat* 
phalen    Elberfeld  1830. 

809.  Knapp,  Dr.  J.  F.,  Geschichte,  Statistik  und  Topographie  der  Städte 
Elberfehl  und  Barmen  im  Wnpperthale.  Mit  Bezugnahme  auf  die  Stadt 
Solingen  und  einige  Städte  des  Kreises  Lennep.  1835.  Iserlohn  und 
Bannen,  Verlag  von  W.  '  angewiesche. 

SlO.  Knapp,  Dr.  J.  F.,  Regenten-  und  Volks  -  Geschichte  der  Länder  Cleve, 
,   Mark,  JflUch,  Berg  und  Ravensberg  von  Kad  dem  Grossen  Ina  auf  die 
Verdnigung  mit  der  Preussiachen  Monarchie  (von  768—1815.)  IiidB&ndeiL 
Nene  Anagahe  C'refeld  1886,  FuDke'scfae  Buchhandlung.  8*. 

311.  Knebel,  Nachrichten  vom  Gymnasium  an  MSrs.  1828. 

8ia.  Knevel,  Ueber  die  EUerianische  Secte.  Marburg  175 1. 

818.  Knippeiiberg,  bist  eccles.  duo  Geldriae.  Bnuellia  1719  und  conti* 
nuatio  bist,  eccles.  duc.  Geldricie  ]806. 

314.  Knist,  N.  (\,  Professor,  Het  Necrologium  en  liet  Tynsboek  van  het 
adelykc  Juflf^ern-Stift  te  Hoog-Elten.  Medegedeehi  uit  het  onuitgegeten 
oorspronkelyke  Handschrift  henevens  eene  gescUiedenis  der  Abty.  Met 
afbeeldingen.    T-eyden,  N.  H.  de  Brenk  1853. 

315.  Königs,  Historische  Schildernngen.  4  Th. 

316.  Kolb,  Series  epiäcoporum  moguntinorum  colonieusumque.  Augubtae 
Vindel.  1733. 

317.  Kopstadt,  J.  A.,  ehemaliger  Stifts-Senior  zu  Halberstadt.  Ueber  ( leve. 
In  Briefen  an  einen  Freund  aus  den  .lahreu  18 13  und  1814.  Fi-ankfurt 
am  Main.  Hermamisclie  Bndbbandlung  1822.  fl. 

816.  Kopstadt,  H  ,  Die  Geschichte  der  lateinischen  Schule  in  Crefeld.  ml 
bei  Kramer  &  Baum. 

819.  KortOm,  Nachricht  Uber  das  Gymnasium  zu  Düsseldorf  im  16.  Jahr- 
hundert Düsseldorf  1819* 

890.  Köhnen,  Oberlehrer,  W.,  Zar  Geschichte  des  Duisbufi^er  Gymnasiums.  Pro- 
gramm des  Gyronasiiuns  au  Duisbuig  von  1850  und  1851.   .Tob.  Ewich. 

321.  K rat 8 eh,  '  nirhtsi-VerfasHung  im  Preussiscben  Staat   Zeit«  1888. 

322.  Kraijenhoi,  liecueil  des  Observation» hydrographiques  et topographiques 
faites  en  Ilullande.    Amsterdam  181.'^. 

323.  Kraije  n  hol',  Precis  historique  des  Operation^-  'Trodesiqnps'  et  astrono- 
miques  faitcs  en  Hollande  (in  den  Keg.-Bcz.  DUi>i>eidort'  übergreifend)  la 
Hayo  i8if>  ;  II  ed.  la  Haye  1827. 

324.  Kreis  Solingen.  Zusammenstellung  einiger  Resultate  uher  di**  ^  er- 
waltung  des  Kreises  Solingen  seit  dem  Jahre  iBo'J,  vorgetragen  von  dem 
Landrathe  desselben  auf  dem  Kreistage  vom  22.  Juli  1843.  Gedruckt  bei 
J.  G.  K.  Siebel  in  Solingen. 

895.  Krem  er,  GeschiGhte  der  Grafen  von  Berg  in  den  academiscbon  Bei- 
trägen. Mannhdm  1781  IIL  Band. 

396.  Kremer,  Geschichte  der  Herren  von  Heinsberg  in  den  academischen 
Beitrftgen. 

397.  Krem  er,  Geschichte  der  Grafen  und  Herren  von  Limburg,  in  den  acade- 

mischen  Beiträgen  II. 

398.  K reiten,  J.  M.,  Beschreibung  des  ehemaligen  Klostei's  von Marienbaom, 
von  neuem  historisch  ans  Licht  gestellt  (mit  9  Abbildungen.)  Qnalboig 
1845.  Im  Selbstverlag.  58  Seitea 
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SftO.  Krug,  F.       Kritische  Geschiclite  der  protc8taiiti«ek-nligi<Men  Sckwifw 
.  meni  und  Sectirerei  im  GrowlienogthiiiD  Berg,  besonders  im  Wupper- 
thale.  Elberfeld  1851. 

330.  Krug,  |L.,  Topograpbiseh- Statistisch -jÖeographisdiee  Wörteihncfa  der 
sämmdichen  Preusdschen  Staaten.  8.  Halle^  1796— i8os.  18  Thelie. 

331.  Kugler»  Dr.  Fre.»  Handbuch  der  Kunstgesdiichte^  4.  Auflage.  3  Bde. 

1881.  Stuttgart  bei  Ebner  A  Senbert. 

332.  Lacomblet»  Dr.  Th.  J.,  Arehivrath  und  Bibliotiiekar.  Archiv  ftir  die 
Geschichte  des  Niedenheins.  4  Bde.  DUsseldorf  1882C 

333.  Lacombletf  Dr.,  Archiv-Bath,  Die  Latenrechte  am  Niederrhein  (in 
dessen  Archiv,  von  188S  8.  loa.) 

334.  Lacomblet,  Dr.  Th.  J.,  Ki^nigL  Preoss.  Archivrath  und  Bibliothekar. 
Ur&undenbuch  fbr  die  Geschichte  des  Niedeirheins  oder  des  Erastiftes 
Köb ,  der  FOrstenthttmer  Jülich  und  Berg,  Geldern,  Meure,  Cleve  und 
Mark  und  der  Beichsstifte  Elten,  Essen  und  "Werden.  Aus  den  Quellen 
in  dem  Königl.  Provinrial-Archive  in  Dfisseldoif  und  den  Kirchen-  und 
Stadt- Archiven  derProvins,  vollständig  und  erläutert  und  mit  23  Registern 
und  Siegel- Abbildungen  herausgegeben.  Düsseldorf  1840.-  1858.  Schäub- 
sehe  Buchhandlung,  4  Bde.  in  4.   (3400  Urkunden  enthaltend.) 

335.  Lamey,  Geschichte  der  Grafen  von  Ravensberg. 

336.  Landschaft ,  die  Clever,  Festschrift  far  die  XYll.  Versammlung 
deutscher  Land-  und  Forstwirthe  an  Cleve.  Bonn,  gedruckt  bei  Carl 
Georgi  1855.  8. 

337.  Landtags  -  A  1)  scheid  ,  welchen  der  Herr  Friedrich  Wilhelm,  Mark- 
grave an  Brandenburg  etc.  dero  getreuen  Land-Ständen  des  Herzogthums 

Cleve  und  CüraffschaÖ't  Mark  auff  einen  auflgeschriel.'enen  Laiidtagr» 
ertheilet,  14.  Augusti  ififio  zu  ( leve  gedruckt  bei  Tobias  Silberling  1661. 

338.  Landtags- Ab  scheid,  welchen  der  Herr  Friedrich  Wilhelm,  Mark- 
grave  zu  Brandenburg  ftc.  otc.  Dero  getreuen  Land  Stauden  des  Herzog- 
thums C  leve  und  (irafsclKitit  Mark  auff  einen  ausgeschriebennn  Lnnd- 
tage  ortheilet  19  Martii  1661.  Cleve  gedruckt  bei  Tobias  ÖilberUng  im 
Jahre  1661. 

339.  Landtag,  Rheinischer  Provinzial-,  Kesuliate  deti  im  Jahre 
1841  abgehaltenen.    Berlin  1842. 

340.  Landtag,  Kheiniächer  Provinzial- ,  Yerhandiungen  und  .\bscbiede 

desselben. 

341.  Land  wirtbschaftlicher  Verein,  Zeitschriii  des,  für  Kheinpreussen, 
seit  1832. 

342.  Laporterie,  J.  M.  icuues  Archiepiscoponun  et  clectorum  Colonien-inm 
a.  S.  Ileribertü  usq.  ad  Maximil.  Franciscum  archiduccm  Austriac.  4. 
(  oloiuae.    1758.  c  figg.  calamo  exaralis 

343.  Leugendvk,  f'ieter,  De  Stadt  Kleef,  haar  gesnii(lii*'uU>it)n  en  umleggende 
Lande-d  \\eu,  iu  Kuustpienten  verbeeld.  Brrvml  en  met  aantcekcningen 
opgeheidert.  -  Te  Haurlem  1747.  (Mit  10  Kupfern  von  de  Beyer 
gezeichnet  und  von  H.  Spitmann  unno  1745  und  1746  gesttuheu.) 

34-4.  Lenzeu,  Beiträge  zur  Statistik  von  Berg.    Düsseldorf  iSi»2— 1805. 

345.  Lenzen  und  Barthelemy,  Sammlung  der  Regierunga  -  Verhandlungen. 
Dilsseldorf  1805/8. 

346.  Leonhardi,  Erdbeschreibung  der  X'reussischen  Monarchie.  Halle  1791. 
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847.  Linden,  Dieterich  Wessel,  med.  doctor  and  Berg-Director.  Abhandlung 
über  das  Minernl -Wasser  m  Cleve.  Nebst  einer  Anleitung,  wie  dasselbe 
znm  Trinken  und  Baden  curmässig  zu  gebrauchen.  Aus  dem  EngUachen 
übersetzt.   Duisburg,  Hellwingsche  Buchhandlung.    1799.    kl  8. 

348.  Lobbes,  Teber  die  Landwirthschaft  auf  der  klevischen  Hdhe;  in  den 
Niedersachsischen  Annalen.    Klevp  ihoo. 

349.  Lo  ehrer,  Fr.  .7.  Lehrer  am  (  clh  LMnm  zu  Neuss.  Gesrhirhtr  der  Stadt 
Neuss  voir ihrer  l.ruiuiung  an  bis  jetzt  nach  gedruckten  und  handschrift- 
lichen Quellen.    Neuss  1840. 

349a.  Loou,  W.  van,  Groot  gclders  Placaet-Boek ,  i))houdende  de  placaeten 

ende  ordonnantien ,  soo  by  wylcn  Keyser  Kaerle  en  coninck  Philips  als 

hertogen  van  Gdre  ende  graven  vanZatphen,  als  by  de  edele  mogende 

beeren  staeten  des  ftirstendoms  Gelte  ende  graeflfocbaps  Zutpben  sedert 

den  jaere  1548  tot  den  jaere  1700  nytgegeven.  Njmegen  1701—1708. 

3  Tbeile.  Ein  dritter  Tbeil  (Fortsetnong  bis  174o)  worde  1740  dorcb 

H.  Cannegieter  beransgegeben. 
850.  Lettner,  Sammlung  der  für  die  Rheinpirovinz  seit  1813  Hinsicbls  der 

Gericbts* Verfassung  ergangenen  Verordnungen.   Berlin  1834. 
351.  Lübke,  Dr.  Wilb.   Grundriss  der  Kunstgescbichte.    Mit  HolnsohDitteo. 

1860.  gr.  8.    Stuttgart  bei  Ebner  &  Seubert. 
3fi2.  Mallinckrodt,  Belehrung  des  Bauemstandes    Dortinund  1811. 
353,  Man  der,  Karel  van  en  .lac.  de  Jongb ,  TTet  leven  der  nederlanscbe  en 

eenige  Hoogduitsche  Schilders.    Amsterdam  17fi4. 
.•554.  M  ar  c  e  1 1  i  n  u  s .  Yita  s.  Suiberti  episcopi  Werdeu^i';     \  6*28. 
3.55   Marseille.  Bürgermeister,  Land-  und  Volkswirt hschaitliclie  Chronik  der 

Bürgermeisterei     illich,  iBi  Kreise  Oefeld,  nach  dem  Bestände  des  Jahres 

ISfil.  (Als  Manusrript  gedruckt) 
356.  Materialien  zur  geistlichen  and  wdtlicben  Statietak  des  niederrheini- 

sohen  und  ivestphäliscben  Kreises.  8.  Erlangen  l78l«-83. 
.%7.  Matbias,  Je^  Paul,  IMe  Bescbreibung  unseres  Landkrdses  (deTe),  m 

LesebQcblein.  Mit  Genebmignng  der  beben  geisttiofaen  und  ifeltliehen 

Bebörden.  Kdln  1844*  Mathieuzscbe  Yerlagahandlung.  8. 
858.  Maurenbrecher,  Rbdnpreussiscbe  Landrecbte.  Bonn  1831. 
8.^9.  Medizin al-Edict,  Königlich  Prenssisches  und  ChurfürstL  Brandl- 

burgisches  allgemeines  und  neu  gescb&rfftes,  und  Verordnung,  auf  Sr. 

Königl.  Maj.  Ailergnädigst  Befehl  beransgegeben  von.  Dero  Obcr-CoUegio 

Medico.   Berlin,  Michaelis  172!>. 
.TW.  Meibom,  Chron.  comitum  de  Marcia  et  Altena,   rer.  genn.  T.  I. 
361.  Melbeck,  C.  F.,  KönigL  Landrath  zu  Solingen.    Statistische  Darstellung 

des  Krnises  Solinp^e?»  im  Anschluss  an  die  amtlichen  statistischen  Aul- 

naliuieii  vom  December  1858.    Solingen  1860.    A.  Pfeifier. 
3(52  M  en  de Iss  ohn,  Das  germanische  Europa.   Berlin  1836. 

363.  Mensin  ck,  B.,  Die  Cyriacus-Feier  zn  Borken  oder  der  Sieg  über  den 

Grafen  von  Geldern  und  seine  Verbündeten.  Eine  geschichtliche  Da^ 
Stellung  aus  dem  1-4.  Jahrhundert  Bearbeitet  nach  den  besten  Original- 
Quellen.  Mit  8  Kunstblftttein.  Emmerich  1844.  J.  L.  Romen.  8. 

364.  Mcring,  F.  E.  tod,  Freih^  Dr.,  Gesdiichte  der  Burgen,  Bitteigater, 

Abteien  und  Klöster  m  den  Rheinlanden  etc.  Gftfai  1888—1858.  Heberte 
IS  Hefte.  8. 
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306.  Mering,       Bdlrlge  cor  Qescluchle  der  aHcöliiischen  Yer&sBang. 

Göln  1834. 

366.  Merssai  p ,  P. ,  De  elpclonim  ecclesiasticorum  archiepiscopor.  ac  epis- 

copor.  C'olouiensium  origine  et  snccessione  etc.    8.    Colon,  1736. 

367.  Meteren,  Emannel  van,  Eigentlich  und  vollkommene  historischo  Be- 

schreibung des  Niederländischen  Krieges,  darin  nicht  allein  au.siuluUch 
an«rezeigt,  was  sich  Denkwürdiges  bei  demselben  zugetragen,  sondern 
auch  derselbigen  TJinder  Aert,  Eigensciialt,  Herrschung;  ingleichen  auch 
was  sich  in  1  raiikreich,  Engelland,  Oberteutschland,  Ungarn  und  anderswo 
verlauffen,  kürzlich  beschrieben  und  er^lt  wird.  Erstlich  in  nieder- 
IftBdischer  Sprach  beschrieben,  nun  aber  in  Hochdeutsch  ubersetst  und 
von  neuem  nach  der  letzten  £dition  fibmehen,  Yerbessert  und  bis  auf 
diese  Zeit  continuirL  ünd  mit  vielen  Kapferstttcken  vemehrt  Gedruckt 
XU  Amheim  in  a  Bftnden.  (Mit  einer  Hatte  und  achtzig  Abbildungen 
von  HlaBan  und  Frauen,  nebst  Register).  Amheim  J.  Janssen  16 u 
bis  I6S0.  folio. 

368.  Meyer,  Ansichten  einer  Reise  durch  das  Clevische  etc.  über  Crefeld, 
Düsseldorf  und  Elberfeld  im  Jahre  1794.    Düsseldorf  1797. 

369.  Meyer,  Carl  Liidw.,  ehemaliges  Mitglied  des  Benedictiner  -  Ordens. 
(  brnnik  der  Königl.  i*reuss.  Gratschai't  Werden.  Beruhet  in  dem  Archive 
der  Stadt  Werden  Auszüge  daraus  sind  an  verschiedenen  Orten  und  zu 
vf^rscliiedenen  Zeilen  in  Dnick  erschieueu. 

370.  Michels,  Friedrich,  ehemaliges  Mitglied  der  Abtei  (  amp.  demnächst 
Pfarrer  zu  Camp.  Geschichte  und  Beschreibung  der  ehemaligen  Abtei 
Cump  bei  Khemberg  nebst  Notizen  aus  einer  alteu  geschriebenen  rrkunde, 
welche  die  Abtm  und  Umgegend  betreffen.  Mit  einer  lithographirteu 
Abbildung  der  abteilichen  Gebftude.  i'refeld,  J.  H.  Funkesche  Buehhsiid- 
Inng.   1832.  kl  8. 

871.  Kindel,  Wegweiser  von  DOsseldorf.  1817. 

373.  Minolft,  A.  B.,  Professor  der  Geschichte  am  Gymnasium  zu.  Bonn, 
Kurse  Uehendcht  dessen,  was  sich  unter  den  Römern  seit  Jnl.  Caesar  his 
auf  die  Eroberung  (Frankens)  Galliens  durch  die  Franken  am  Rhein* 

ströme  Merkwürdiges  ereignet«.   Mit  besonderer  Hinsicht  auf  die  va« 
terländischeu  Alterthümer.   Zweite  Auflage.   Köln  1816- 
S7d.  M  i  n  o  1  a ,  Beitrftge  mr  Uebersiohi  der  romisdi-dentschen  Geschichte. 

Köln  18  iH. 

374.  Min  u  toi  i.  v  .  Bemerkungen  über  das  römische  Recht  auf  dem  linken 
Rhemuter.    Berlin  1831. 

375.  Möller,  Entstehen  der  Westphälischeu  Leibeigenschaft    Hamm  i7HH. 

376.  Mohn,  Niederrheinisches  Taschenbuch  1799—1805.  Düsseldorf  bei 
Schreiner 

377.  Montanas,  (Notar  von  Zuccahm^Uo  zu  Grevenbroich,)  Die  Vorzeit 
der  Linder  Cleve,  Mark,  Jülich,  Berg  und  Westphalen.  in  2  Bänden. 
Zweite  Auflage.  Solingen  und  Gummersbach,  Verlag  von  Friedrich 
Amherger.  1887.  8. 

878.  Honiftnus,  (Notar  eta),  Yorsett  der  Linder,  Jfilich,  Cleve,  Berg  und 
Hark.   Solingen  1818. 

879.  Monibrnn,  E.  H.  J.  du  Pny  de,  Yerfesser  der;  Recherche«  biblio- 
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gn^hiqnel  rar  quelqaet  impreBsions  nefrlandaises  du  15me.  et  16me. 
siecle.  Die  Yerbesseruug  der  RheinschifTfahr^  und  der  Schiffbarkeit 
des  Rheines,  besonders  in  seinem  Strom »cheidangsgebiete  und  weiter 
abwärts  durch  Scblipssinifr  des  alten  Rheines  bei  Lobith. 

880*  Montbrnn,  E.  H.  .1.  du  Puy  de,  Do  Oorzakcn  der  Dykbreuken  en 
voornameiyk  die  in  den  Bandvk  fMi  Kliyn  Spoorweg  te  Babberik  ia 
de  g-emeente  Zevenaer.    Amsterdain,  (Jebroeders  Binger  iSül- 

3Ö1.  Moraa,  C  J.,  (Richter  zu  Cleve^,  Series  numismatum  antiquorura 
Homannruin  et  Graecorum  cum  elencho  gemmarum,  annuUorum,  Sta- 
tuarum,  aliaruraque  antiquitatuin  Koraauorum.  Cliviae,  typis  Muelleri, 
1803.    kl.  8. 

382.  Mörckens,  M.,  Coiutiit  ehroaologieaB  ad  catalogum  episcopor.,  ar^ 

chiepisoopor.  etc.  Coloniae.  4.  Colon.  1746. 
888.  Mösl  er,  Muflenm  Bamboux  1851. 

884.  MftffHng,  t,  üeber  die  R6iiientnMisen  am  rechten  Ufer  dei  Nieder- 
rheins. Berlin  1834. 

385.  Müller;  Pet.  Fr.  Jos.,  (180SLe]ui-  nnd  Landrichter  in  Werden  ap&ter 
Vicepr&aident  des  Tribunals  in  DQmeldorf.)  Die  Ausmittelnng  der 

alten  Stammesgretizen  der  Franken  und  Sachsen    Duisburg  1804. 
Si'^g«  Müller,  P.  F.  J.,  Landrichter,  Vertheidigungsscbrift  gegen  die  Preussi* 
sehen  Ansprüche  auf  die  Abtei  Werden. 

387.  Müller,  l^ei.  Fr.  Jos,  l'eber  das  Güterwesen.    Düsseldorf  1817. 

388.  Müller,  P.  F.  .1,,  Ueber  das  Reichsstift  Warden  (unvollendete  Schrift)  8. 
089.  Müller.  H.,  Die  Marken  des  Vaterlandes    b.    Bonu  1837.  1.  Tbeil. 

Des  Westens  nördliche  Hälfte. 

390.  Müller,  W.,  Dr.,  Ueber  die  Düsseldorfer  Künstler  aus  den  letzten 
25  Jahren.    Leipzig  1854.  bei  Kud.  Weigel. 

391.  Mylius,  V.,  Die  heutige  Gemeindeverfassung.   Köln  1830. 

398.  Nagel,  Dr.  Ludwig,  Director,  Ueber  Enmenius,  als  augeblichen  Be- 
gründer und  Lehrer  der  Schule  zu  Cleye.   Erste  Abhandlnng:  über 
denen  Leben  und  Schriften,  als  Einladung  snr  öffentlichen  Prüfang 
im  Auditorium  des  Gymnasiums  am  20.  und  2  L  September  1831.  Cleve, 
Koch  t84L  U.  8.  (118  Seiten.) 

898.  Nagel,  Dr.  L.,  Gymnasial  -  Director  in  Cleve.  Wegweiser  durch 
Cleye  und  dcussen  Umgegend  mit  sechs  litlutirraphirten  Ansichten,  ia 
einem  lithographirten  Umschlage,  der  das  Mittelthor  zu  Cleve  von 
der  Süd-  und  Isordseite  darstellt.  Zu  haben  bei  dem  Herausgeber 
F.  M.  Völker,  Maler  und  Zeichnenlehrer  am  Konigl.  Gymnasium  zu 
(  leve  Fr.  Char,  1826    kl..  8.    92  Seiten. 

394.  Nahmer,  Kntwickelung  der  Territorial-  und  Verfassangs- YerhältniBse 
auf  beiden  Ufern  des  Rheins.    Frankfurt  18.32. 

395.  Natorp,  Dr.,  Gymnasial- 1. ehrer  in  Dortmund,  Das  25ujuliiiQre  .Jubel- 
fest des  Anfall»  der  Grafschaft  Mark,  der  Städte  Soest  und  Lippstadt 
und  der  Soester  Boerde  an  das  Haus  HohenzoUem.  Hamm,  G.  Grotesche 
Buchhandlung.  18(^.  8. 

896.  Natorp,  Dr.  Gustev,  Die  Graftchaft  Hark.  Denkschrift  anr  Feier 
des  Jahrestages  ihrer  Vereinigung  mit  der  Brandenburg^Preusti- 
sehen  Monarchie.  Iserlohn,  Julius  Bideker.  1869.  8- 
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8#7  Keigebaur,  Provisorische  Verwaltungen  am  Rhein  von  181'^— 1819. 
Köln  1821. 

898.  Neigebftur,  Sumnlung  der  auf  den  Öffentlichen  Untenielit  lidi  be- 
ziehenden Verordnungen,  I.  Ausgabe,  Hamm  1886.  IL  AnBgabe,  Ber- 
lin 1884. 

899.  Nettesheim,  Friedr,  Oeschichte  der  Stadt  nnd  des  Amtes  Geldern 
mit  Beruekstchtigung  der  Landesgeschichte.  Crefeld  1868.  I.  Band. 

400.  Nicolai,  Beschreibung  einer  Reise  dnreh  Deutschland.   Berlin  1796. 

401.  Nidek,  Matthaeus  Brouerius.  van,  (en)  R.  G.  en  Isaac  le  Long,  Ka- 
binet van  Nederlandsche  en  Kleefsche  Oudheden,  geöpnet,  opgeliel- 
dert  en  wydloping  beschreven  van  Steden,  Dörpen,  Sloten,  adelyke 
Huyzen,  Kloosters,  Kerken,  GodshnT?:eTi,  Poorten  en  andere  voriianie 
Stads-  en  Landtrel^rnnven.  En  in  3(M)  versclieide  Print-Tafereeien  ver- 
toont  door  Abraham  Rademaker.  Zes  Deele,  te  Dortrecht  by  Abraham 
Blusige  en  Zoon.    MDCCLXX.  4. 

402.  Nöggerath,  Das  (Gebirge  von  Rheinland- Westphalen;  nach  mineralo- 
f,äschom  nnd  chemischem  Bezüge.    Bonn  lS-22 — 26.    4  Bde.  8. 

403.  >ioeggerathj  Dr.  Jacob,  Sammlung  von  Gesetzen  und  Verordnun- 
gen in  Berg- ,  Hütten-,  Hammer-  und  Steinbruchs-Angelegenheiten, 
wdcbe  seit  der 'Wirksamkeit  des  Eönigl.  I^nss.  Blieinischen  Ober- 
Berg-Amtes  erlassen  worden  sind.  Bonn  i8S6. 

404.  N orthoff,  Leopold  von,  Chronik  der  Grafen  von  derBIark  nnd  der 
Erzbisehöfe  von  Coeln.  Aus  Handschriften  Terbessert  nnd  verroll- 
stftndigt  von  Dr.  C.  L.  Tross  Hamm,  im  SelbstTerlage  des  Verfrssers. 
1850  8. 

406.  Nuptiales  genii  Seren  prindp.  Phil.  V?Uh.  et  Annae  Cath.  Con- 

stantiae.    Anno  1642. 

406.  Nyhoff,  .T.  Gedenkwaardigheden  uit  de  geschiedenis  van  Gelder- 
land, door  onuitgegeven  oorkonden  opgehcldert  en  bevestigt.  Arnhem 
1830—1862.  6  Theile.  (Hauptquellenwerk  für  die  Geldemsche  Geschichte 
von  1286—1538.) 

406a-  Nyhoff,  .7.  A  ,  Bydragen  voor  vaterlandsche  Geschiedenis  en  oud- 
heitknnde.  Arnhera  18.^7 — 1856.  10  Tlieile  (in  derselben  sind  besonders 
auch  die  reformatorischen  Bewegungen  wahrend  der  zweiten  Haifte 
des  16.  Jahrhunderts  dargestellt.) 

406b  Nyhoff,  P.  Registers  op  het  archief,  afkomstig  van  het  roorma% 
hof  des  Torstendoms  Geire.  Armhem  1856. 

407.  Ockhart,  DerBhein  mit  Besiehung  auf  seine  SchiffiahrtsTerhiltnisse. 
Mainz  1816. 

4<>8.  Ockhart^  Geschichte  der  Zölle  nnd  des  Handels  des  Rheins.  Mainz  18 1 9 . 

409.  Oppenheim,  Der  freie  deutsche  Bhein.  Geschichte  und  Staatsrecht-  - 
liehe  Entwiekdnng  der  Gesetsgebung  des  Rheins.  Stuttgart  und  Tfi- 

hingen  1842. 

410.  Orban.  Pet.  Ferd.,  Leichenfeier  für  (hurförsi  Johann  Wilhelm  in 

Dus-seldorf  1716. 

411.  Ortschafts-Verzeiehniss  derjenigen  Ortschaften,  welche  zum  H^- 
stell^'^'''irk e  d*T  Post-An'italten  ini  Olier-I'ost-Directions-Bczirke  Diusel- 
dorl  gehureii.    Amtliche  Aufgabe.    l)üiNelfl(»rf  l«5.^. 

41S.  Oven,  C.  H.  0.  von,  evaugeliscber  Piarrer  zu  Wetter  in  der  Graischaft 
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Mark.  Ueber  die  Entstehung  und  Fortbildung  des  evangelischen  Cultus 
in  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark.  Ein  geschirhtlicher  Versuch.  Nebst 
einigen  EntwürfiBii  zu  Sonntags -Liturgieen.  Essen  bei  H.  D.  Bädeker. 
1888.  8. 

418.  Oyon,  CkiUection  des  lois,  dficrets,  instructtons  ei  deciaions  relati6  au 
cadastre  IV  T.  Paris  1804/8. 

414.  PaniTf  Cornelius  de,  Canomkus  zu  Xanten,  Gesellschafter  Friedrichs 
des  Grossen,  gestoriien  als  Pastor  sn  Cleve  1789.  Recherches  phüoso- 

phiques  sur  les  Grecs,  Ämericains,  Egyptiens  et  Chinois.  Paris  1795. 

415.  Pennink,  J.  .1.,  med.  chir.  Dr.,  De  Stad  Kleef  als  Zommerrerblyf  en  Bad- 
plaats,  voraal  den  Nederlander  aanbevolen.  Met  vyf  Platen  en  eene  Platten» 
Grond.  Te  Nytnw^en  by  J.  F.  Thieme  en  te  Kleef  by  het  Bad-Etablisse- 
ment   1849.  8. 

416.  Perrot,  F.  .T.,  Verfassung,  Zuständigkeit  und  Verfahren  der  Gerichte 
der  preussisch'  n  Rheinprovinzen  in  bürgerlichen  Rechtssachen.  Trier  1842. 

417.  Pertz,  Monuiuenta  Germaniae  historica  HI.,  Legum  I.  Hannorerae  1835. 
(vide  darin  S.  373.  42R.  .M7  über  die  Gaue.) 

418.  Pest,  über  die,  16G6  und  über  die  Seuche  1792  und  Gründung  der 
Rochus-Kapelle.   Düsseldorf  1792. 

419.  Petrasch,  Gari  und  Job.  W.  Brewer,  Der  Nairen-Orden  za  Cleve, 

dessen  Entstehen,  die  Namen  der  s&mmtlicben  Stifter  desselben  und  die 
Abbildung  der  von  ihnen  getragenen  Ehrenzeichen.  Aus  mehreren  be* 
w&hrten  niederländischen  und  französischen  Schriftsteilem  ausgezogen, 
nebst  einer  historischen  Berübmng  verschiedener  ilhnlichen  Verbrüderungen, 
worunter  die  Narrenmutter  zu  Dyion  und  die  berittene  Academie  zu  Dülken 
sich  besonder.^  auszeichnen.  Dem  Kölnischen  Kamevalshelden  gewidmet 
Cöln,  J.  M.  Heberlc.    1827.   kl.  8. 

420.  Philip pi,  Landgericht s-Präsident  m  Elberfeld,  Civilstands-Gesetze  in 
der  König!.  Prens^;.  Rheinprovinz.    Klherfekl  1B.')5. 

421.  Pieper,  Markenrechte  in  W^stphal«  n.    Halle  1763. 

422.  Pigage,  v.,  La  gallorit;  eiectorale  de  Düsseldorf    Basle  177a. 

423.  Pighius,  Stcphanus  Vin;iuibis,  Hercules  rrodicus  hou  Principis  juventutis 
vita  et  peregrinatio.  iiistoria  Priutipis  adole^ccutis  institutrix;  et  antiqui- 
tatuni  rerumque  scitu  dignarura  varietaLe  non  minus  utilis  quam  jucuuda. 
Nova  editio,  rerum  et  vocnm  memorabiliom  indicc  plcniore  et  accuratiori 
concordata  et  illustrata.  Coloniae  sumptibus  Lazari  Zetzneri.  Bibliop. 
MDGDC.  8.  . 

494.  Pirk  heimer,  Georg,  Vita  Gerafdi  Magni  Autore  Thema  a  Kiempia, 
Norimb.  1494. 

498.  P  Ith  an,  Predigt  und  Geschichte  der  reformirteo  Gemeinde  zu  Düssel* 

dorf.  1809. 

496.  Polizei-  und  Tax>Ordnung^  Stadt  Düsseldorfsche,  aa%erichtet  im  Jahre 

1706.  Düsseldorf. 

427.  Ponsart,  Erinnerungen  aus  Rhrinjivenssen.    Malmedy  1836. 

427  a.  Poutani,  J.  J.,  Historiae  Gelriae  ad  aanum  1581  libri  XI Y,  Härder- 
vici  Gelrorum  1639. 

428.  Prüfe ctur-Acten  des  Rhein-Departements .1810  -16. 

429.  P  r  agra  a  tis  che  DarstellungderaltbergischenStaatsverfassung,  Bannen  1817. 

430.  Preusker,  über  Gewerbschulen  und  Kameralstudieo.   Leipzig  1835. 
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431.  Prisak,  W.,  Der  Neusser  Leben  und  Treiben  auf  dem  grossen  Gebiete 
dpr  Weltjresclii(  hte  uud  im  f-iillon  Gehege  christlicher  Sitt«,  Bildung  und 
KuusL.  i.iue  vollständige  Geschichte  der  Stadt  Neuss  von  ihrer  Ent- 
stehung bis  in  unsere  Zeiten.   Düsseldorf  1887. 

498.  Programm  der  höheren  Stadtfchule  zu  Crefeld  filr  das  Jahr  185S. 
Wissenschaittliehe  Abhandlimg  za  derselben.  Crefeld  1655.  Druck  Ton 
Onstav  Eflbler. 

isa.  ProTinsialrecht,  erster  Entwurf  des,  der  in  den  Jahren  I80$  mit 
dem  Heraogthnm  Berg  vernnigten,  voimals  knrk^^lnischen  Landestheüe. 
Aus  Auftrag  des  Königlichen  Justis-Ministerinms  ftx  die  Gesetzrevision 

bearbeitet. 

484.  Proviuzialrecht,  Entwurf  des  Cleve  -  Märkischen,  nach  erster  Ein« 

fühnmg  des  Preussischen  Allgemeinen  Landrechts. 

435.  Fr 0  V  i  nz  i  alre cht,  revidirter  Entwurf  des  ostrheinischen.   Berlin  1837. 

436.  Provinziairecht,  revidirter  Ent^¥urf  des,  des  Grossherzogthums  Her«?, 
der  kurköllnischcii  l'jiclavcn  ilcsselhcn  und  der  Herrschaften  Gimborn- 
Neustadt,  Homburg  und  Wiideu'juig.   Berlin  1837. 

ASl.  Pro  vinzialrecht,  revidirter  Entwurf  des.  des  Herzugthums  Cleve 
ostseits  des  Kheins  uud  der  Grafschaften  Essen ,  Werden  und  Elten,  der 
Herrschaft  Broich  und  der  Dorfschaft  Kleiu^Netterden.  Berlin  1837. 

488.  Provinzialrecht,  revidirter  Entwurf  des  westrhrinischen.  Berlin  1837.  . 

489.  Babus,  Historien  der  Gotteszengen.  1554. 

440.  Baczynskjr*  Graf  von,  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  (mit 
Kupfern)  1.  Düsseldorf  und  das  Bheinland,  Paris  und  Berlin  1836. 

441.  Raum  er,  Aber  Verfassung  der  Behörde  im  Preussischen  Staate  in 
Maosos  Geschichte  dos  Preussischen  Staates  von  1763  au.   Frankfurt  1820. 

448.  Itauschenbusch,  Eigenthttmlichiceiten  der  Evangelischen  im  dieinal^en 
.Tülichschen  Staat   E'^scn  i82G. 

443.  Ke c  k  1  in gh  ansen  ,  Johann  .Vniold  von,  Pastor  zu  Langenberg  im 
Uerzogthum  Berg  und  Inspectur  der  1  llberfelder  Kreis  -  Synode.  Refor- 
raations-Gescliichte  «l<'r  Liindpi'  Jiiiich,  Berg,  Mörs,  Cleve,  Mark,  West- 
phalcn  uud  der  Städte  Aacbtii,  <'«>ln  und  Dortmund.  Iii  drei  Theilen. 
Auf  dem  Titclblatte  des  letzten  Theiles  ist  bemerkt:  „herausgegeben 
uud  mit  mehreren  Ergänzungen  versehen  von  C.  R  F.  von  Oven ,  Con- 
sistorial-Rath  zu  Düsseldorf.  Solingen  imd  Gumnier.->bäch  bei  F  riedrich 
Amberger  1818  und  1837. 

444.  Becueil  des  reglemens  ^ et  arrfttfo  du  Gommissaire  du  gouveraement 
dans  les  quatre  nouveauz  departements,  depuis  le  14  brumaire  an  6, 
premi^  ^poque  de  leur  Organisation  departemeniaie,  josq'au  premier 
vendemiaire  an^  6.  IS  Tomes.  8.  Strasbourg  chez  Levrault  an  Vn. 

445.  Becueil  des  r^glements  et  arr^t^s  du  commissaire  du  gouTemement 
pendant  les  annees  8.  9  et  10.  ~  7.  vol.  Mayence  chez  Grass. 

448.  Reiffenberg,  Friedr.,  Geschichte  der  Jesuiten  in  Emmerich,  enthalten 
in  Frid.  Reiffeubeigü  e  soc.  Jesu  prcsbyteri  historia  Societatis  Jesu  ad 
Rhennm  inferiorem.   T.  L  C  olon,  apud  F.  W.  J.  Metternich.  1764.  fol. 

447.  Reiman  n -Berghans'sch  c  Karte.    Berlin  1B20'34. 

448.  Rein,  Dr.  A  ,  Kecior  der  höheren  Stadtschule  zu  Grefeld,  H;uis  Hürgel, 
da«?  RAmiscli''  Rurnii-'n-n  Tnrh  T^nire.  Namen  und  Altertliiimern  ne1)st 
Ezcursen  über  die  Veränderungen  des  dortigen  Hheinlaufs  und  der  Lage 
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▼OD  Zons  au  diesem;  die  römisobw  Inschriftea  zu  Dormagen,  Worringen 
und  BOrgel  und  die  Hatronen-Terelinuig. 

449.  Bein»  Dr.  A.,  Reotor,  Beitrftge  zur  Gesdiichte  der  Stadt  Grefeld  und 
ihrer  ehemaligen  Besitzer,  der  Grafen  and  Herren  von  Moers,  bis  cum 
Jahre  1860.  (Im  Programm  der  höheren  Stadtschule  zu  Grefeld  vomv 
Jahre  1844.) 

450.  Rein,  Dr.  A.,  Die  römischen  Stationsorte  und  Strassen  zwischen Colonia 
Aggrippina  und  Burginatium  und  ihre  noch  nicht  veröffentlichten  Alta^ 
fhflmer.  Nebst  einem  Excurse  über  Spuren  römischer  Niederlassungen 
und  Strassen,  wie  über  Germanisrlie  Alterthümer  zwischen  Klioin  und 
Mnns.  Mit  einer  Ta£el  lithograpbirter  Abbildungen.  Creield.  Gustav 
Küliier  1857.  8. 

451.  Rein,  Dr.  A.,  zu  Crefeiü.  Aniiquarische  Aufsäize  iiber  Altertiiuiner. 

452.  Kein,  Dr.  A.,  Urkimde  Ueruiauns,  Grafen  von  Neuenar  und  Mörs  über 
Markt-  und  Stadtrechte  von  Crefehi. 

453.  Kein,  Dr.  A.,  Drei  UcrdiiijierWüiöthümer  aus  dem  Jahic  1454  Greield  1854. 

454.  Hein,  Dr.  A,  Abhandlung  über  die  bei  Lauersforth  au^efnudenen  ^ber* 
nen  Phaleren.  Crefeld  1860. 

495.  Rellgions^Yergleiche^  welche  zwischen  dem  durchlauchtigsten  Fürsten 
und  Hem  Friedrich  Wilhehnen,  Maxggrafen  zu  Brandenburg  und  Kur- 
fiirsten  etc.  etc.  und  dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Heim 
PhiHpp  Wilhelm^Q,  Pfiilzgralien  hey  Rheyn,  Herzogen  in  Bayern  etc.  sie. 
Ueber  das  Keligions-  und  Kirchen wescn  in  denen  Herzogthfimber  Gülicb, 
Cleve  und  Berge  aucli  GrafschatTteu  Mark  und  Ravensberg  respective  am 
26.  April  1672  zu  Cölln  an  der  Spree  un  l  :vin  20.  July  1673  in  Düssel- 
dorf aufgerichtet  worden.  Zu  Cleve  gediuekt  und  publiciret  bei  Tobia 
Silberling,  Churti  Krandenb.  be>taltem  Hott-Buclidruckenn.    1674.  4 

456.  Kesponsa  etc.,  Die  Elberieldischen  Keligioasbeschwerden  betreüeud. 
Frankfurt  1755. 

457.  R  e  s  1 0  r  f ,  Topographisch  -  statistische  Beschreibung  der  Prcussischeu 
RheinpiüvinzGu.    Berlin  1830. 

458.  Eevisions-Ordnuug,  extrahirt  auss  dem  Laudt-Tags-Recess  vom 
19.  Martü  1661.  —  Auch  des  Ghnrfilrstlichen  Clevischen  Ho^gerichts^ 
Taz-Justiz-Ordnung  vom  16.  I^ovember  1695  und  Goncurs-Ordnung  vod 
19.  Kovember  1695.  folio. 

4&9.  Rhay,  Theodor,  Sodetatis  Jesu.  Animae  illustres  Juliae,  Gli^iae,  Montiuin, 
Marchiae^  Raveiisbei)^  Moersae  annezarumque  prormdarum  e  monumentb.. 
Neoburgi  ad  Danubium  apnd  Joannem  Strasses,  Typographum  anno 
MDGLXIU.  4. 

460.  Rhein,  der  alte,  bei  Liobith,  Gedanken  über  die  Nothwendigkeit  der 

Schliessung  der  Mündung  desselben.   Emmerich  1850. 

461.  Richter,  Finanz-Materialien,    Berlin  1789. 

462.  Ritter,  Zur  Geschichte  von  T>ii  -^f^ldorf  und  Kaisers  wer  Jh.  is:):> 

463.  Ritz,  Urkunden  und  Abhandlungen  züi'  Geschichte  des  JSiederrheins  und 
der  Niedermaas.    Aachen  1824. 

464.  Rive,  Ueber  das  ßauergüterwesen.    Köln  1824. 

465.  Kivc,  Bauerngüter  in  Mark  und  Kecklmgliauaeu.    Dortmund.  1827. 

466.  Robens,  A.,  Elemcntar-Werkchen  der  Wappenkunde  und  Tollst&ndige 
Sammlung  aller  im  Jttlich-Ritterbürt%en  CoUegio  aufgedchworeoen  Famiden- 
Wappen,  8.  DftBMldi»f  1790— 91.  3  Bde. 
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467.  Bob  es  B,  A.,  Der  ritterbflrtige)  laodstiLndische  Adel  des  Grossherzogthums 
Niedenhein,  dargestellt  in  Wappen  und  Abstanunung.  6.  Aachen  1S18. 
8  Bde. 

468.  Robert,  Bl,  Barmen.  Blätter  aus  seiner  Geschichte  und  seinen  Sagen, 
(in  poetisöher  Fom.)  Bannen  1855.  In  Commission  bei  Alfired  Sarfeorius. 

469.  ROm erstras sen,  üeber  die,  am  rechten  Ufer  des  Nied«rrh^,  von 
dem  Winterlager  der  vetera  ausgehend,  zur  Teste  AJiso  etc.  etc.  von  G 

V.  W.    8.   Berlin  1834. 

470.  Bondonneau  CoUecüons  des  lois  constitutioneUes  administratifes  etc. 

Paris  1811. 

471.  Hoth,  Jacobis  auserlesener  Briefw'echsel.   Leipzi«  1825. 

472.  isalm  zu  Dyck,  I'iirstin ,  (Constantie  von  Theis)  Poesies,  Paris  1811. 
II  ot\.  1817  und  Peusee^s,  Paris  et  Aix  la  Chapelle  1829. 

473.  Saiinohing  Erzstiftisclier  Verurdmingen.    Köln  ll^h. 

474.  Sammluug,  volistaucliiie ,  der  die  Verfasisiuig  des  Erzfjtifts  Köln  be- 
treffeuden  Stücke  Ji.    Kuhi  1772/3. 

475.  Sammlung  der  ältem  und  jüngeru  Verorduungeu  zur  Erläuterung  des 
kuro51nischen  Landrechts.  Dorsten  1807. 

476.  Sammlung  der  Verordnungen  und  Rogulati?e  fikr  die  Fabrikengerichte 
im  Herzogthume  Berg    16.  Essen  1841. 

477.  Sanitätsberichte  fiir  die  Rhemprovinx  ?on  1841  an. 

478.  Sardemann,  J.  G.,  Gandidat  des  ev.  FredigtamteSi  Geschidite  der  Re- 
formation dar  Stadt  Wesel  von  Ösm  Anfange  der  Kirchen-Verbesserung 
bis  2U  Ostern  1540  oder  bis  zur  ersten  Austhoilung  des  heiligen  Abend« 
mahls  unter  beiderlei  Gestalt.   Wesel  1840.   kl.  8. 

419.  Sardemann,  Gerhard, evangelischer  Pfarrer  in  Wesel.  Geschichte  der 
Ersten  Weseler  Klasse,  oder  der  Reformirten  Geiiirinde  des  ehenialififn 
Herzugthums  Cleve,  be^nndcr^  iln  es  presbyterialt-n  LtOteus  p:epten  das  Eude 
des  XVI.  Jahrhuüdei tü  l  uMgal.e  zur  Jubelfeier  des  Landes  Cleve  im 
Jahre  1859.   Wesel,  A  Bagel.    kl.  8. 

480.  Sartor  ius  und  Lappeubcrg,  Geschichte  der  Hause.    H«anibur^  is.ui. 

481.  Sauberg,  Fr.,  Die  Lungeuseuche  des  Rindviehes  und  ilue  Geschichte, 

besonders  in  Kheiupreusseu  und  HoUaud  seit  dem  Jahre  1380.  Leipzig 
und  Cleve  1846. 

482.  Schaab,  K.  A.,  Geschichte  des  grossen  rheinischen  Städtebundes, 
gestiftet  zu  Sfainx  un  Jahre  is$4  durch  Arnold  Walpod. 

488.  Schadow,  Dr.  Job.  Gottfr.,  Kunstwerke  und  Kunstansichten. 

484.  Schady,  Ortsschafts-Verzeichniss  für  die  Bhemprovinz.   Göln  I8dl. 

485.  Schaten,  AnnaL  Päd.  1056. 

486.  Schaumburg,  E.  von,  Oberst  a.  D.,  Die  Begründung  der  Brandenburg- 
Prenssischen  Herrschaft  am  Niederrlieiu  und  in  Westphaleu  oder  der 
Jülich-Clevische  Erbfolge-Streit.  Zur  2r>oiilhrij;en  Denkfeierj 
nach  älteren  Quellen.  —  Mit  Karte  und  genealogischer  Tabelle.  Wesel, 

A   Hagel  isr)9.  8. 

487.  Seil  ei  hier,  Giaubensprobe.    Dortmund  1646. 

488.  Schiffer,  Von  deu  üobs-  uud  Behandigungsgütern  im  Stift  Essen. 

Köhl  1777. 

489.  Schimmel,  Cornelius,  Westplialcns  Denkmäler  deutscher  Baukunst  Mit. 
Erläotj^rungen  herausgegeben  zu  Müuster  foUo. 


Digrtized  by  Google 


548 


490  8  r  h i m m  c  1,  ('.,  I )io  Abteikirche  zu  Alicui  rrg  in  1 5  Blätteru.  f.  Munster  1832. 

491.  ScbiininclpttMinig,  Handbuch  zur  Kenutiiiss  der  MaaüirC  und  Gewichte 
iu  (h'ii  l'r«'iisii;ch('ii  Provinzeu  huka  der  Elbe.   Trier  1820. 

492.  Schliclitegroll,  Weiler  und  Thtersch ,  Fr.  H.  Jacob!  nach  seinem 
Leben,  Lehren  uud  Wirken    München  181  i. 

493.  Schlichtenhorst,  Arent  van,  Reght<^elccrde ,  Xi\  BDekeu  van  de 
Gelderisse  Geschiedenissen  van  't  boErin  a£  vervülgd  tot  aen  de  afzwerringh 
des  Köninck  van  Spanien,  waai  van  t  eerste  deel  verhandelt  de  Land- 
beschrj'vinirh.  Getrokken  meennideels  uyt  de  Latynsse  wcrkeu  van  den 
Heer -loh.  Isacus  Pontauus  •  doch  doorgaens  verändert,  verbeten  ende 
met  meor  dan  drie  hondcrt  nieuwe  houfdütukken  en  andere  noedelyke 
byvoeghsels  allesins  virgroot.  —  't  Arnhem  by  .lacob  van  Biesen,  ge- 
woonflykeu  Drukker  van  den  Ed.  Hove  van  Gelderland.  1654.  folio  iMil 
Karten,  Kupfern  und  ciiigednickten  Vignetten ) 

494.  Schmid,  Andreas,  Die  über  den  zu  Dresden  den  25.  Decembris  1745 
geschlossenen  glorreichen  Frieden  den  23.  Januarii  17  46  jauchzende  and 
erlettchtete  Hauptstadt  Cleve,  nach  geschehener  Sammlung  der  Sinnbilder 
biid  Beyschriften  zum  Druck  befördert  Cleve,  deYries  Hof-Bnchdruckod 
kL  4. 

495.  Schmidt,  A.,  Ueutenant  eines  Depdt-Batailtons,  Bosebreibung  derAffidic 
bei  der  Königl.  Preuss.  Festung  Wesel  am  9.  November  1794  als  authen- 
tischer Beitrag  zur  Eiiegsgeächichte  und  zum  Andenken  f&r  die  Einwohner 
Wesels  herausgegeben.  Mit  einem  Plane.  Berlin,  J.  F.  TJnger  1795.  4. 

496.  Schmidt,  Geographie  und  Geschichte  des  Hcizogthums  Berg.  1804. 

497.  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Efinste,  bis  jetzt  7  Bände,  mit  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Dlteseldorf  bei  Julius  Baddens. 

496.  Schnee,  Der  angehende  Pftchter.  3.  Auflage.  Halle  1829. 

499.  Sehneider,  Dr.  Jacob,  Der  Eltenberg  und  Montferland  bei  Emmendi 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  rdmtschen  Befesügungswesens  auf  der 
rechten  Rbeinseite.  Mit  zwei  nach  der  Natur  gezeichneten  Ansichten  md 
9  topographischen  Plänen.  Emmerich  1845.  Romen.  8. 

500.  Schneider,  Dr.  Jacob,  Der  Monterberg  und  seine  alterthomliche Ümgs- 
bung.  Ein  Beitrag  zur  alten  Geographie  des  Nieder-Rheins.  MH  4  liOo* 
graphirten  Tafeln.  Emmerich,  Romen  1851.  8. 

501.  Schneider,  Dr.  J.,  in  Düsseldorf  Die  älteste  Geschichte  von  Emmerieb 
bis  zur  Mitte  des  IS.  Jahrhunderts,  enthalten  in:  „Annalen  des  historisches 
Yerems  €Qr  den  Niedenhdn.*  Göhl  H.  VI.  1859. 

508.  Schneider,  Dr.  Jacob,  Neue  Beiträge  zur  alten  Geschichte  und  Geo- 
graphie der  Hhdnlande.  Erste  Folge.  Mit  einer  Karte  der  Rheinland- 
rchäft  von  Nymegcu  bis  Xanten  unter'der  Heirschaft  der  Römer.  Düssel- 
dorf, Schaubsche  Buchhandhmg  1860.   kl.  8 

503.  Schnitzer,  Die  Preussische  Medizin^-Yerfassung.   Berlin  1885. 

504.  Schollen,  Hubert  ter,  Ueber  die  Entstehung  der  Stadt  Kempen  nebst 
einer  kleineu  Local- Chronik  und  einigen  Nachrichten  über  merkwürdige 
Persona  und  die  Umgegend.  Historischer  Versuch,  seinen  lieben  Mit- 
bürgern und  allen  braven  Nachbarn  ge^\^draet.    Cöln  1822,  J.  M.Uebecie. 

505.  Schön,  Statistik  der  europäischon  Civilisation.   Breslau  1834. 

506.  Schöubi  •  '^'ninniking  der  Verordnungen  über  die  Gewerbe-,  Handel*- 
und  Abgaben-Verbältnisse  in  den  Voreinsstaaten  Deutschlaads,  Pots- 
dam 1885. 
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507.  Schopenhauer,  Johaima,  Johann  van  Eyck  und  seine  Nachfolger. 

Frankflirt.  1822. 

508.  Schroetoler,  Oberpfarrer  und  Schul-lnspector  zu  A'icrsen.  Die  Hen-- 
li(  hki  it  und  Stadt  Vierseh.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Niederrheius. 
Viersen  boi  Meyer  1861. 

509.  Schnitze,  ('arl,  Gedenkblätler  an  den  25.  Marz  1852,  gesauimek, 
geordnet  und  herausgegeben  Moers,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich 
Dolle  1852. 

SIC.  Schflren,  Gert  van  der,  Ghromk  von  Cleve  und  Marie.  Zum  ersten- 
male  h^nsgegeben  und  mit  kurzoi  Anm^kungen  Tersehcn  von  Dr. 
Ludwig  Tross.  Hamm  1824  bei  Schuk  und  Wundermann.  8« 

Ml.  Schür  mann,  Lehrer,  Altes  und  Neues  aus  Orsoy,  ttber  die  Geschichte 
der  Stadt  Orsoy  1849. 

512.  Schtitte,  Job  Henr.,  Med,  doctor  und  Liand>Physicu$,  Beschreibang  des 
Henogtluims  Cleve,  darin  von  der  Lage  dieses  Herzngtliums,  von  der 
Natur  des  Erdbodens,  von  den  Flüssen,  Wäldern  und  Heiden,  von  den' 
ersten  Ein^vohnprn  und  ihrer  ■nplipion,  Tapferkeit,  Sitten  und  l\rcliten, 
von  den  niorkwürdi[i;stf'n  Schlachten,  vonAnian^i  der  Christlichen  Rehgion, 
von  der  Einflirilnng  des  Landes,  von  der  (ieistlicbkoii.  von  den  Stedten. 
Henlichkeitcn ,  .Nemtern,  Rittersitzen,  von  gelehrten  und  berühmten 
Männern,  Antiquitaeten  etc.  gehandelt  wird.  8.  Manuscript,  augenblick- 
lich im  Besitze  des  Med.  Dr.  Wilh.  Arntz  zu  Cleve. 

513  Schütte,  Johann  Heinrich,  m.  D.,  Mitglied  des  l'iov.  Colieg  Med., 
Der  rechte  Gebranch  und  die  kräftige  Wirkung  des  Glevischen  Gcsund- 
fimnnens;  das  ist:  Nfltsliobe  Anweisung  wie  dieses  Mmeral-Wass«'  im 
Trinken  und  Baden  cunn&ssig  zu  gebrauchen,  nebst  Erz&hlung  einiger 
besonderen  Curen,  welche  unter  Gottes  Segen,  durch  Wirkung  dieses 
Wassers  in  den  Jahren  1742  und  1743  geschehen  sind.  Cleve,  Wwe.  de 
Tries,  Hofbuchdruckerei  1744.  Id.  8.  (86  Seiten.) 

514.  Schütte,  Mitglied  der  Brunnengesellschaft  zu  Cleve,  Amüsements  des 
eaux  de  Cleve  oder  Vergnügungen  und  ErgötzUchkeiten  bey  denen 
Wassern  zu  Cleve.  Zum  Nutzen  Derjenigen,  welche  die  angenehmen 
Gegenden  und  Merkwürdigkeiten  he.-ehen  oder  diese  Mineral  -  Wasser 
gebrauchen  wollen.  Gedruckt  bei  .loh.  Heinr.  Mayer  1748  8.  (Eine 
IJebersetzuug  ins  Holländische:  leefschc  Walerlust"  etc.  ist,  mit  elf 
Ansichten,  zu  Anisterdain  bei  J.  Buyn  1752  erschienen). 

515.  Schütte,  .lohann  Heinrich,  med.  Doct,  Mitglied  des  Cleviseheu  i'ro- 
vincial-Collegii  niedici.  Zuverlässige  Nachricht  von  dem  innerlichen  Halt 
oder  Ingrcdientien ,  Eigenschaften  und  Wirkung  des  Clcvi^chen  Gesund- 
bronnens, nebst  dner  Spedficotion  deren  Brunnencur-Gästeu  aus  vcr- 
sdiiedenen  Niederländischen  und  benachbarten  Stidten  von  den  onten 
drei  Jahren  Zu  finden  an  den^  clevischen  Gesundbrunnen  1763.  kl.  8. 
(89  Seiten.) 

516.  Schüts,  O.  von,  Pforrer  zu  Moyland,  Die  Gründung  von  Pfalxdor^  nach 
arknndlichen  Quellen  und  mündlicher  üeberlieferong  frei  enfthlt  In 
Commission  der  Yeriags-Buchbandlung  Langenwiesche  in  Barmen.  Cleve 

1868.  4. 

517.  Schwerz,  bäuerliche  Verhältnisse  und  Landwirthschaft  auf  dem  Hell' 
wege.  In  den  Möglinschen  Annalen  VI. 
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Schwerx,  lAnerlidieVcriiftlCmsse  imd  Landwirthschaft  in  Cleve,  Gddeni 

and  M5r8.   In  den  Mögtinschen  Amialen  IT.  Bertin  1819. 
619,  Schwerz,  bäuerliche  Verhähnisse  und  Lanrlvnrth^liaft  im  HeROgämm 

Jülich.    In  den  Mfiglinschen  Anii.ilpii  VI.    Berlin  1S20. 
520.  Scott! .  J  J..  Di>  Kimstsclmle  zu  Düseeldoii  Cohn        nod  isae  (üu 

den  PidvinziaiblätteiTi,) 
621  Scotti.  J  J..  Cleve  -  Märkische  Pro  vinzial  -  Gesetze.    Dü&seldorf  1826. 

8  vo.    5  Theile. 

522.  Scotti,  J.  .1,  Rtgi^^-niiiirs-fiecretair  zu  r)ü<>pl(l<.rf.  Sammlung  der  Gesetze 
luid  Verordnungpn  der  elipmaligen  Herzogthümer  Jülich,  Cleve -Berg. 
4  Theile.   Düsseldorf  1822.   8  vo. 

523.  Scotti,  J.  J..  Samndnog  der  Gesetze  und  Verordnungen  für  das  yor- 
nudige  Ghtirfi&rstenfhtun  Cöln    Dflsseldorf  1830.  8  to. 

M4.  Scotti,  J.  J  ,  Sammlong  der  Oeaetxe  und  Yenndnimgen  fSac  das  ^ror- 

malige  Chorflkrstenthiim  Trier.  DOsseldoif  1880.  8  to. 
5&5.  Scotti,  J.  .1.,  Sammlmig  der  Veroidnnngen  Dir  die  ostrbeimschen  Thdle 

der  KanigfidiAD  Rhonprorins.  Dllaaeldorf  1839. 
596.  S  e  e  l)  o  d     .Tahrbücher  für  Philologie  und  PSdagogik.  183S. 
597  Sei  Iii,  Vesalia  ohijpqnr^n^    Vps  1669. 

528.  Sethe,  Urkundliclie  £ittwickelfuig  der  Natur  der  Ldbgewinnfigfller. 

Düsseldorf  1810. 

&29.  Simon,  Annalen  der  inneren  Verwaltung  der  Linder  auf  dem  linken 
l'fer  des  Rheins.    Cr.ln  \^22—-24 

530.  Simon.  T't'l)or>ii  lit  iUt  in  den  Eheinprovinzen  bei  ihrer  Vereinigong  mit 
Preussen  geltenden  Gesetze.    Cölu  1824. 

531.  Simon,  Die  ältesten  Nachrichten  von  den  Bewohnern  des  linken  Rhein' 
iifers.   Cöln  1833. 

532.  Simon,  Die  römischen  Antiquitäten  auf  dem  linken  Rheinufer. 

538.  Simon,  Beschreibong  des  Krieges  der  Bataver  nnd  R&mer,  welcher  ein 
Plan  der  letzten  Kriegsopentionen  des  (Svilu  beigefügt  Ist. 

584.  Society  d'emnlation  et  d'agricnitare  de  rairondissement  de 
Gl^es.  Statuts  adoptes  en  assemhlee  generale  le  6.  Decembre  I808. 
Liste  de  membres  de  In  sodete  etc.  kL  4. 

585.  Sokolnicki,  Coup  d'oeil  sur  le  Canton  d'Elberfeld.  Paris  181 1. 
536.  Sommer,  von  deutscher  Verfassung  im  germanischen  Preussen.  Münster  18I9. 

587.  Sommer,  J.  F  J. ,  Recht,  Richtsteig,  Rechtsgeiehrte  and  Adel  der 
Prenssisehen  Kheinlande.    8    Dortmund  1817. 

588.  Sommer,  Dr.,  Bäuerliche  Reohtsverliältmsse  in  Rheinland  und  Weet-  | 

l»halen.    Hamm  1830.  j 

539.  Sonderland,  V.  P..  med.  Dr.  nnd  Kreis-Physicns ,  Die  Geschichte  von  ! 
Baimen  im  V^  upperthal  nach  der  Zeitfolge  der  merkwürdigsten  Ereignisse, 
welche  sich  in  Bannen  von  den  Cruhereu  Zeiten  bis  zum  Jahre  18*1  i 
zugetragen  haben.    Elberfeld  1821.   H.  Büschler. 

540.  Sonntagschule,  die,  im  TTrsolhienkloster  zu  Düsseldorf.    iS4i.  I 

541.  Sotier,  Pater  Joannes,  (Prior  des  Klosters  Marienbanm).  Hariaboeo 
van  den.  Orden  des  alleiheylichten  Saligm&keis  of  van  de  heylige  Brigitta 
in  het  Hertogdom  Qeef  historischer  wyse  votngestdk.  vint  se  te 
koop  toi  Marienboom.  Tot  Vento,  by  Joannes  Korsten,  Boekdrokker 
1769.  kL  8. 
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542.  Spat'n,  W.  A.  van,  Oordcelkuiuiige  luleiding  tot  de  lüötorie  vaa  Gelder- 
laud.   Uticcht  iSüi— 5.   4  Deel. 

543.  Spaen,  W.  A.  van,  Troeve  vau  Historie  on Oudheidkimde.  Eerste  Stuk. 
te  Clevo  by  Willem  Möller  1805.  8. 

543.  a.  Spaen,  W.  A.  van,  Historie  van  Gelderland  I.  deeL  Utrecht  1814. 

(Durch  den  Tod  des  Vcrfiissers  ist  diese  bis  zum  Jahre  1343  gehende 
Geschichte  nnvoUendet  geblieben.) 

544.  Spee,  Friedrich  von,  (geb.  1595  zu  Kaiserswerth)  Trutznachtigall,  und 
galdenes  Tugendbuch. 

545.  8i>onrath,  J.,  P. ,  ehemaliger  Lector  der  Abtei  Brauweiler,  C'antons- 
Pl'arror  m  Xanteu,  bischüfliclicr  ( ommissar  und  Ehren-Domherr  dos 
Müiisterschcn  no«]istitls.  Alterthümliche  Mcrkvvüriligkeiton  der  Stadt 
Xanten  und  ihrer  Umgebung.  Aus  authentischen  (Quellen  ziisainnieiigc- 
tragen.  Hcräu .Lio«rpbon  durch  .1.  Mooren,  I'fnrrer  in  Wachtendonk. 
1.  Theil  cnlhallend  *Nachnchten  über  die  röiiiichon  AlttM-thümcr  von 
Xsinten.  (  vefcld  1837.  Verlag  der  J.  H.  f  iwikt  .m  Ucü  Buchhaiidlmii^. 
8.  (128  Seiten.)  2.  Theil.  Nuchrichten  über  den  Bau  der  Xautcnschcn 
Kirche  18.S8. 

546.  Springer,  A.  H.>  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  Mit  93  lllusti-atiouca 
und  1  chrom.*lithogr.  Tafel  Stuttgart  1855. 

547.  Stammbuch  der  Hocbgebomen  und  Berfihmten  Grafen  und  Durdihuich- 
tigen  Hortzogen  von  Cleve,  zu  Arnheim  gedruckt  bei  Jacob  van  Biosen 
1677  folio.  (Mit  42  Kupfern.) 

548.  Stamm-Register  des  FttrsUichen  Geschlechtes  und  Hauses  Gfllich, 
( ]ef,  Berg  und  Mark  etc.  Darin  derselbigon  Hörenden  Ffirsten  Ab- 
kunft, Leben  m  <1  Kogierung,  wie  auch  die  Vereinigung  gemelier  Fiirsioii- 
ihundieu  etc.  Land,  was  sich  nach  Hertzog  Johan  AVilhelms  Chiistmiltf^r 
gcdachtiniss  tiulh'ihan  Abgang  zugetragen,  kurt^s  und  pünktlich  augezeigt 
winlt.  Kebenbeigelegtcr  üenealogie  und  Controfactur  etlicher  geuielten 
Stamms  wie  auch  anderer  Pretcndenten  Fürstlicher  Personen.  Arnheim 
bei  Jan  .lausen,  anno  MDCX.  folio.  {^lit  dem  \\ appcnschildc  der  Iler- 
zogthiutier  Cleve,  -lüHch,  Berg,  der  Grafscharien  Mark  und  Baveiiübergi 
der  Stammtiiit  l  der  ileizoge  ujm!  /Avülf  Pnrtraits.) 

&49.  Stangoiul,  IL  1).  iicnn.,  Auuaics  ciicuU  Weatpiialu  i,  hoc  est  opus 
cUrouologicum  et  historicura  rerum  omiiium,  maxiiue  notabiliiun  sub  hoc 
drculo  gestarum,  a  Christo  nato  ad  annum  MDGLVI  deductum  et  in 
IV.  partes  desthiitum.  Opu:.  i>lane  novnm,  utile  et  lectu  jucnndum. 
Coloniae  Agrippinae  prostat  apud  Michaelem  Demenium  bibliopolam. 
Anno  MDC'LVl.  4.  (Mit  vielen  eingedruckten  Holzschnitten.) 

550.  Statistik  der  Rheinprovinzen.  Köln  1816. 

551.  Statistik  der  Bhcinlande,  Beitrag  zu  derselben.  Aachen  1829- 

552.  Statistik,  Hand-  und  Adressbuch  der  Rhcinpro\inz  für  das  Jahr  1842. 
c  oblenz. 

353.  Statistik  des  Regicniiigs-Bczirks  Cleve  1818. 

554.  Statistik  des  Kreises  Crefeld  1844. 

555.  Statistik  des  Kreises  Duisburg  1846. 

556.  btati  >i  t  i  k  dos  Kreide  ,  Dusseldorf  pro  1839-1842. 

557.  Statiilik  (h's  Kn  i.,e::i  Kll)erfcld  1842. 

558.  Statistik  des  Kreises  Ksscu  pro  1859,61.  y 

V-  M  0 1  m a Uli ,  Stnlistik.  85 
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569.  Statistik  des  Kreises  Geldern  I816->*1848  und  184S. 

560.  Stati  tik  des  Kreises  Gmenbroich  pro  1859/61. 

561.  Statistik  dps  KiTises  Moors  pro  1859/rii. 

562.  St;)ti Stile  des  Kreises  Neuss  1843  und  pro  1859/61. 

563.  Statistik  des  Kreises  Hees  pro  ig59/6l. 

564.  Statistik  des  Kroises  Solingen  1839  und  pro  1850  ßl. 

565.  Statistik,  Preussische,  Herausgegeben  in  zwanglosen  Heftpn  vom  König!. 
Statistischen  Bureau  in  Berlin.  Berlin,  Verlag  der  Konigl.  Geheimen 
Ober-Hof  buchdruckerei  (K.  Decker.) 

566.  Steinen  J.  D.  von,  Prediger  der  £v.  luth.  Gemeine  in  Isselburg.  Kurtze 
.  and  geniale  Beaohrdbung  der  Beformatioiu-HistOTie  des  Herzogthun» 

CioTe.  Aus  verschiedenen  Nachricliten  sttsainmengesuclit  Und  deo 
Liebhabern  au  mebrerem  Nachforschen  vorgelegt.  Lippstadt  bei  Adolph 
Heinrich  Meyer  1727.  kL  8. 

567.  Steinen,  Johann  Diederieh  v.,  Ev.  Inth.  Prediger  zu  Frömeim  Ver- 
such dner  westphftlischen  Geschichte,  besonders  der  Graftehaft  Maik. 
IKfftmund  T7  i9.   G.  D.  Bädeker.   i  Bände  mit  vielen  Kupfern.  8 

568.  Stork,  Dr.  Ad.,  DarsteUnngoi  aus  dem  l'renssischen  Rhein-  und  Mosd- 
lande.   Essen  1818. 

569.  Strabo,  Geographia. 

570.  Strauven,  C,  Ueber  künstlerisches  lieben  un  1  Wirkpn  in  Düsseldorf 

571.  Streithagen,  P.  a.,  Successio  principum  Juliae,  Cliviae  ac  Montium, 
ex  quo  a  comitibus  in  duces  evecti  sunt.  Item  Dominor.  Ueinsbergensium. 
4.    Düsseldorp.  lfi29. 

572.  Streithageu,  P.  a.,  Syntagma  Urbium  Juliacarum. 

573.  Strevesdorff,  Martin  Henriquez  von,  Cronica  Kovesiensis,  summa- 
■  rieche  Beschreibung  vom  Ursprung,  Anferbannng,  Kriegen,  Belagerungen, 

Geschiditen,  Jurisdictionen  und  Privilegien,  anch  Geist-  und  Weltlichen 
Statu  der  Stadt  Neuss»  hi  latdnischer  Sprache  geschrieh^  und  in  deut- 
scher Sprache  heransgegelran  von  dem  Oanonicus  Brandt  Gedruckt  la 
Göhl  1640. 

574.  Strevesdorf,  Henriquez,  M.  a.,  Archidioeeeseos  Goloniouis  descriptio 
historico-poetica,  per  Ordines  et  Status  digesta.  Additis  Archi*EpibCop. 
Coton.  et  Comit.  Baronumq.  Patriae  ejusd.  Insigniis.  8.  Goloniae  1740  o.  figg. 

676.  Strnve,  Pfalzische  Kirchengescbichte.   FranKfurt  1721. 

576.  Successions-Strcit,  Gründlich  verfasste  historische  Nachricht  von 
dem  berühmten  Jülich-  und  Bergischen  Successions-Streit  von  Anfang  des 
XTV.  saeculi  biss  auf  da<  Jahr  1739  neb<?t  einer  accuraten  Landcharte 
und  dazu  dienlichen  genealogischen  Talielle.  Frankfurt  und  Leipzig  1739.  •». 
577.  Stich telcr-HüIffsberg  oder  der  ohnweit  dem  Flecken  Süchtelen  durch 
Wunder-Gnaden  weit  bekannter  so  genannter  Heiligenberg,  zu  finden  b« 
dermahligen  Berg-Cösteren  1751. 

578.  Sybel,  H.  v.,  Geschichte  der  Revolutions-Zeit  von  1789—95.  (bis  jetzt 
8  Bilnde)  Düsseldorf  bei  Buddens. 

579.  Tabellen  und  amtliche  Nachrichten  über  den  Pcenssischen  Staat  Jahig 

1849  und  iblgenda  Heran^fegeben  von  dem  statistischen  Bureau  suBeriin- 
Verlag  der  KOnigl.  Geheimen  Ober-Hofbuchdruckerei  (R.  Decket.) 

580.  Tacitns,  Germania,  Historia,  Annales. 

581.  Ter  Steegen,  Sanct  Victor  oder  der  Heldentod  f&r  den  Glauben.  Zugleich 
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Nachrichten  nlier  tlie  Grüudung  der  St  Victorskirche  zu  XantPM  durch 
die  heilige  Hpiena,  über  die  sogenauntea  Victorstrachten,  sowie  über  das 
Fest  der  Kreuz -Erhöhung:. 

'582.  Te  sc  heu  oiauheri ,  M.  Weriih.  ab  Elberfeld.  Clivia,  Julia, 
Montia,  Marchia,  Kaveusberj^ia  antiquae  et  modernae  duplici  hac  facie 
seu  annalium  partibns  duabus  representatae,  in  quaruin  prima,  de  gentium 
hanim  origiue,  propagatione,  nomenciatura  et  topograpbia  voteri,  iiioriliu-, 
lingua,  ejusque  eharactere,  autiquorum  Germanorum,  luipp.  iioiiiauoriiin 
et  Francorum  reguia  temporibus,  tribus  libris:  in  secunda  de  eorandem 
subsequentium  Caesanim  Germanicorum  iniperio,  Dyiiastis,  Comitibus, 
Marchionibus ,  Ducibus  singulis  speciatim  qninque  Membris  disseritur, 
accessit  ob  vicinitatem ,  diversoruriKiue  coiyugionim  et  successionis  here- 
ditariae  quoiidani  uuionem,  Geldria.  Zutphaniae  a  multis  retro  naeculis 
juncta,  cujus  octo  Dynastae,  textores,  h(  u  advocati,  todidemque  Comites 
et  Duces  quasi  in  tabula  exhibentur.  Arnhemiae  typis  Jacobi  ßiesii, 
curiae  Oeldriae  Typograx)hi  ordinariL  Anno  MDCXXXYIII.  folio  (mit  4 
Karten,  2  Kupfern  und  emgedruckten  Vignetten.) 
.  583a.  Teschemnacheri,  W.  ab  Eiverfeldt,  Annales Clivia«,  Joliae,  Montium, 
Maroaei  W^stphaliae,  Bavensbergae,  GeMriae  «t  Zutphaniae.  Ed.  J.  G. 
Dithniaim  Francofiuti  et  lipsiae  17S1. 

58Sb.  Tesclienmaclieri)  W.  ab Ekerfeldt,  Codex  diplomatiois,  ediiDitbmar. 

583.  Thum,  Systematisches  Handbuch  des  Katasters.  'Mahus  1813. 

584.  Thibandeau,  le  consulat  et  Panpire,  Mstoire  de  1799  k  1815.  Paris  1886. 

585.  Titia-Bus,  Wemerus,  Annales  NovesieDsis,  abgedruckt  in  Martene  und 
Durand  CoUeotio  ampUssima  monumentornm  adhuc  ineditorum. 

586.  Topographisch-statistisohesWOrterbudi  der  preussisehen Staaten. 
4  Bde.  Halle  1798. 

587.  Ueberschwemmung,  Kurze  Beschreibung  der  erschreclcliclien,  und  des 
dadurch  verursachten  Schadens,  so  im  Jahr  1784  das  Herzogthum  Cleve, 
die  Graftchaft  Mörs  und  dnige  benachbiftrte  Oerter  am  Khemstrom  be^ 
troffen.  Beilage  zur  Jugendzeitung  auf  das  Jahr  1785.  Wesel  bei  Franz 
Jacob  Böder. 

588.  Ueberschwemmung  in  denBhem-Niedenmgen  1824/95.  Schlussberioht 
des  Gentral-HOlbvereins  filr  den  Begierungs-Bezirk  DOsseldort 

589.  Ueberschwemmung,  Die  grosse,  1799  in  und  um  Meurs.  Auch 
kurzer  Berioht  von  dem,  was  sich  zu.  damalige  Zeit  in  Fraokrmch  zuge- 
tragen, und  von  der  Ueberschwemmung  1784.  Ein  nützliches  und  erbau- 
liches  BOchlein  für  Jung  und  Alt  Meurs.  In  der  Bhehiischen  Schul- 
buch-HimdInng  1838. 

590.  Uechtritz,  Friedr.  vom,  Blicke  in  das  Düsseldorfer  Künste  undKttnstler- 
leben.   Dilsseldorf  bei  J.  IT.  Schreiner  1839. 

591.  Ulich,  Das  Communal-Wegewesen  in  Rheinpreussen.  Trier  1834. 

592.  Umpfenbach,  Theorie  des  Neubaues»  der  Herstellung  und  Unterhal- 
tung der  Kunststrassen.    Berlin  1830. 

598*  ni  p  f  e  n  b  a  ch ,  Anweisung  (amtliche)  zum  Bau  und  der  Unterhaltung  der 
Kunststrassen.  Berlin  1884. 

594.  Yagedes,  von,  über  die  gothischen  Bauarten,  in  der  Zeitschrift  Her- 
mann 1835. 

595.  Velsen,  Gustav  von,  Die  Stadt  Cleve,  ihre  nl^hste  und  entferntere 
Umgegend,  vormals  und  jetzt,  mit  besonderer  BerQcksichtigung  des  Alter- 
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tliüiiilichen,  m  hst  der  IMiucralquollc  im  Thiergarten.  Ein  Odoitlnu-li  für 
Eiiiheiuiisclio  iintl  iür  Fromdo.  (Mit  dorn  Bildnisse  des  Prinzen  Moritz 
von  Nassau-8in}»en,  der  Abbiiduug  des  Thierg;irtens  vor  1795  nnd  dem 
von  8  Ansichten  lungebeucn  Plaiic  der  Stadt  imd  ihrer  Uuiijegcnd.)  Cleve 
und  Leipzig,  Fr.  Ghar  1846.  8.  (XIV.  und  384  Seiten). 

596.  Yerhagh,  P.,  Glio  Meoapia,  sive  clogia  et  res  gestae  prineiptUB  niviae. 
8.  Lugd.  Bat  1641. 

597.  yerhoeven,  Historische  Tyd«  en  oorJelkundige  aenteekenisgen  op  den 
Staet  van  de  Handvericen  en  Koopbandel  in  de  Ncderlaaden,  ten  13  eu 
14  eenwe;  Dans  les  Memoires  de  Pacademie.  Bnixelles  177& 

»98,  Verholf,  H. ,  Gcscbiclite  der  ehemaligen  BcnediKtiner-Abtei  in  Werden 
a.  d.  Rnhr  im  achten  und  nennten  Jahrhundert.  Entlullt  eine  Zusannnen- 
stellnng  der  Erwerbs  -  Docnmcnte  r^m  jener  Zeit,  die  aus  Lacondilet's 
1  j'rknndenbuch  und  Erhardt's  regesti?  liisroi  ine  westphalicnc  o)itnommen  sind. 

599.  Vergleich,  Erb-,  zwischen  dem  II*  im  I  riedrich  Wilhelme,  Marggraien 
,zu  ni  andenburg  etc.  '  etc.  und  dem  iierrji  Philip  \^  ilhclme,  Pfalzijrafcn 

bei  lihein  in  Bayern  etc.  etc.  Und  beider  Ihrer  l'huriür-tl.  und  1  iirsl- 
liebeu  Durchlauchten  Deseenfrcnteii,  über  die  Gülichsclio  Successions- 
Sacbe.  Zu  Cleve  bei  T(ti>i;i  Silln'rlin'j  i.  J.  \(H;r,.  Nebeu-llezess  /.wischeu 
den  beiden  vurgcuunnLou  I'uiilv'u  uho.r  den  i  uuctum  religionis  und  andere 
geistliche  Sachen  in  den  Giilich-Clevischen  und^  angehörigen  T^den. 
Gedruckt  im  Jahre  Christi  1666.  4. 

600.  Verordnungen  und  Instructionen  über  die  Verwaltung  der  direcleo 
Stenern  und  öffentlichen  Kassen  Jiar  den  Regienings-Bezirk  Dfiaseldoit 
Dflsseldorf  1833  nnd  1834. 

601.  Veronensis,  Lucii,  de  successione  in  jura  ditione^que  Juliae,  Glivitu»^ 
Montium,  Marcbiae  et  Havensbeigae  etc.,  Dissertatio,  Kefutatio,  Apologia. 
Anno  CIOlüCLX.  Tertium  recognita  fidjoctis  nolationibus  ex  cnris 
schedisqiie  posthumia  Lycaugeli  Argyrandri.    C.  P.  N.  4. 

602.  >  iebahn,   Dr.  Joliann  Georg  von.  I\<  d(n*ungs- Hath.    Statistik  ujiü 

'i'opographie  des  Kegierungs-Bezirks  Düsseldorf.  Erster  Thei!  die  Natur-, 
Landes-  ujul  Volkskunde  et  -.  I^it  Oeldorf  bei  J,  11.  C,  Scbreiiur  I8;i6. 
4.    Zweiter  Theil :  Statistische    il  cliatts-  und  Eiitiornungs-Talu  llt'. 

(ioa.  V  ieb  a  b  n.   Dr.  Georg  v. ,  8uui:>tik   des  /.oll vereinten   und  uOrdliciicu 
l)euts(  lil  iiids.    Berlin,  Keimer  1.  1858,  II  i862. 

Gül.  Voets,  ilisiüria  juris  civilis  Juliacensinm  et  Monteusium.  Cöiu  IGSJ 
und  Diisscldoii  IG'.!3— I7ti2  (5.  Au>,t;abe). 

6U5.  Vogel,  Hofrath.  Sogenannte  Congrai>hia  Nuvesicusis  oder  bistoruicbe 
Abhandlung  vom  l'rsprunge ,  Anvachs  und  heutigen  Zustande  der  8t4iilt 
Neuss.  (In  vwscbiedenen  Absätzen  des  kurfOrsttich  bonnschen  Hof-  | 
kalenders  der  1770  und  1780  Jahre  verfasst  und  abgedruckt  In  frausö>  I 
sischer  und  deutscher  Sprathe).  I 

606.  Volk  er,  Dr.  Carl  Christian,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  KllM^eUl.  | 
Der  Freiheitskampf  der  Bataxer  unter  Claudius  Civilis  von  C.  ConieÜos 
Tacitus;  1.  Lieferung:  Einleitung  und  Text  mit  einer  Karte,  gr. 
•2.  Lieferung:  Fortsetzung  der  Eijdcituiig  und  (  ommentar,  mit  einer 
Knrte.   gr.  8.   Bädekersche  Buch-  und  KuusUiaudliuig  in  Elberfeld  niul 
BarmiMi  isn'j  n:'. 

(i07  Vos«;n;u  lv  .1.  und  0  v.  C/arn(nv<ky,  Der  Krcis  Lennep,  topographiw'Ji 
und  geschichtlich  daigeatellt.   KemscUeid  1854. 
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SOS.  VrieSj  Cliristoflol  de,  Don  Clevsclion  Lusthofl",  zyude  eeue  koite  B<* 
schi')viujj;o  van  al  wrtt  iti,  om  m  Ijuytou  de  Stadt  Clovo  vau  Gehouwfiu, 
Uitsichtcn ,  IMaiitniiicii ,  I>i'il;ou  on  "nahlrn  naTimprkoIilc  to  sion  cn  te 
viiidcn  is,  boiieiVoii^  alle  de  Inscliriplicn  soo  op  de  piiblyciiue  ü;(^1»oi!whi 
dor  Stadt,  aiü  ook  iiiede  ilie  o^)  tle  liüiiu\viise  Aiitiquiteit-StPftneii  in  soo 
goiiaaude  Berg-  en  Dahl  to  lecsen  on  te  sion  8}ti.  Tweode  Druck,  ver- 
moerdert  en  vt  iboctcrt.  Anno  1730.  Tot  Cleve  gcdrukt  by  Jacob  de 
Vries,  Kon.  Clev.  Hofdrukker.  kL  8.  62  Seiten  stai'k.  Die  erste  Aus- 
gabe isl  vom  Jahre  1698. 

609.  Wächter,  Oloss.  voce  asci.  Hermami,  Brevis  nairatio  de  sedibos  prU- 
conim  franconini.  Coloniae  i»8i. 

610.  wach tler,  R,  Pfairer,  Geschichte  der  evangelischen  Gentoindo  zu 
Esseu  und  ihrer  Anstalten.  Denkschrift  zam  soojähiigen  Reformation»- 
Jubiläum  am  Sonntage  Jubilate  den  26.  April  1863.  Essen,  G.  D. 
Baedeker  1863. 

611.  Wallraf,  BeitrSgo  zur  Geschichte  der  Stadt  r  In.   Cölu  1818. 

613.  Wandclingen  (Wanderungen)  in  de  Stad  Kleef.  Isymegen,  C  A. 
Vieweg  1844.  (Mit  einer Titelvignotto,  das  ScUloss,  von  B.  i\ Koekkook),  kl.  8. 

613  Warnkönig,  L.  A.  und  L.  Stein,  Französische  Staats-  und  Hechts- 
gescbirhtp.    Basel  184R. 

614.  Wasseiibergi,  E.,  Enibricensis,  Embrica,  sive  urbis  Embriccnsis 
descriptio.  Lil)ri  tros.  C  livis  apud  Tobiani  Silberling.  AnnoMDCLXVII.  folio. 

615.  AV  a  j>  s  e  r  -  und  TT  f  e  r  -  0  r  d  n  u  n  g ,  Künigl.  Preuss. ,  für  den  Khcinstrum 
etc.  vom  2.  Decciabei  1  774.    (  Icve. 

616.  Waterlnst,  Kleefs  che,  oftc  bescliryviug  van  de  lieflykc  vermat^ke- 
lykbeden  aan  de  wateren  te  Eleei  Tot  mit  den  geencn,  weide  d*aangc- 
naeme  landstrecken  en  Merkwaerdighedcn  bezien  of  deeze  mynerale 
wateren  gebraiken  willen.  Ontworpen  en  vcrmeerdert  door  een  Medolid 
der  brongensten.  Met  eilf  Platen.  Te  Amsterdam,  by  Jsaac'Bnyn  etc. 
1753.  8. 

617.  Web  er  j  BeitrAge  zur  Geworbs-  und  Handelsknnde.  Berlin  1826. 

618.  Weber,  Oewerbsindustrie  und  Staatswirtli schalt  1833/3,  Breslau  1836. 

619.  Wester  mann,  F.  II,  ehonialiger  Domainen-Rentmeister,  Rücki)lick  auf 
die  Gescli'chte  des  Ilerzogtbums  Cleve  überhaupt  und  der  Stadt  Wost  1 
in  Bosonderem,  während  dns  clevischon  Erbfrdcfostreites,  vom  Jahre  um» 
bis  icr.ti.  Doi  der  -  am  1'.».  August  1829  cii!,:irtrr(iMion  zweiten  Säcular- 
Fci.'i-  der  Beireimig  Wesels  au^  df»m  Joche  der  Simulier  s(>inon  Mitbisrüccrn 
gewidmet  von  F.  II.  W.  .  .  .  (Westcrmaun.)  1830.  Wesel  bei  J.  Bagel. 
8.    (Mit  2  Kiii)fern.) 

630.  Wcerth,  ausui,  Dr.  Erubt,  Kunstdenkmaler  des  cliristlichcn  Miilehiltci's 

in  den  Hhciulandeu. 
621.  Werner,  W.,  Topographische  Karte  des  Bcgievungs-Bezirks  Düsseldorf 

mit  Bezeichnung  der  Gommunalwoga  Wesel  bei  Bagcl 
632.  Wiebeking,  Beitrüge  zur  churpfiUzischcn  Staateugeschichto  vom  Jahre 

1743  bis  1773,  vorzüglich  in  Kücksicht  der  Herzogthnmer  Jülich  und 

Berg  1793. 

623.  Wiebeking,  Der  Ucbergaog  der  Franzosen  über  den  Rhein  am  6.Sept 

170.'>.    ed.  1796. 

634.  Wiebekiiig,  Beilriigo  zum  praktischen  Wasserbau  und  zur  Maschinen- 
lehra.    Düsseldorf  1792. 
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625.  w  iohp  kill  g,  TheoretiBch  -  praktische  Wasserbaukunst,  IV  Bände.  4. 

Miin(h('ii  Iftii. 

626.  Wiebekiiig,  Hydrographisch-inilitairische  btiouikaito  fU's  Ni  I  nlieins 
von  T,inz  bis  Aruheim  in  10  Blättern  uud  eine  Rheinkarte  von  Kaisers- 
werth bis  Arnhrim  in  3  Blättern. 

627.  Wiegmann,  iiud.,  Die  Königliche  Kunst- Academie  zu  Düsselduii.  Ihre 
Geschichte,  Einrichtung  und  Wirksamkeit  und  die  Düsseldorfer  Künstler. 
Dttsseldorf         Buddeus'iaolie  Terlagshandlniig  (Ed.  Schnlto^) 

ft28.  Wierstraatv  Ghristiao,  Stadt>Secretair,  Keu«  Chronik  der  Stadt  Neuss 
zur  Zeit  der  Belagerung  durch  Carl  den  Kobnen,  Heraog  ^on  Burgund^ 
erschienen  Im  Druck  1497  xq  COln  unter  dem  Titel:  dyt  is  dyn  htttorie 
van  der  eirlicher  Stat  Nuys,  wye  dyn  strenglich  belaegen  geweat  is  van 
HertKOg  Karl  van  Bnrgondien  und  vom  Brabant  Anno  MGCCCLXXlllI. 
Eine  neue  Auflage  dirscr  Chronik  erschien  unter  dem  Titel:  Des  Stadt* 
Secretarius  Christianus  Wiorstraat  neue  Chronik  der  Stadt  Neuss  zur 
Zeit  der  Belagerung  durch  Carl  den  Kühnen»  Herzog  von  Burgund.  Nach 
dem  Ori|?inal-Driu  k  von  1497,  mit  Anmerkungen  und  Wörterbuch,  heraus* 
gegeben  von  Dr.  K.  vuu  Groote. 

629.  Wilberg,  Construction  der  Karten  des  Kratosteueü  und  Ftolemäoi. 
Kmen  1834. 

630.  Wilhelm,  Feldzüge  des  Drusus.   Halle  1826. 

631.  Willielmi,  Panorama  vou  Düsseldorf.  1828. 

632.  Windscheid,  Joauu.  Wilh.,  Commeutatio  de  stapula  qua  praecipue 
ditoiftibas  .Tuliae  et  MonUum  libortas  navigandi  et  oommercandi  in  Rfaeno 
contra  injustas  Agrippinatum  molitiones  vindicatur.  Düssellorf  1775. 

69S.  Wirtgen,  Dr.,  Flora  der  Freussischen  Bh^nprovimt.  Bonn  1857. 

634.  Wittichind,  Corveyer  Mönch,  Annales  de  rebus  Sazomm  gestis,  ge- 
schrieben um  978.  (bei  Meibom.) 

638.  Wolf,  Kath.  Pfarrer  in  Ronsdorf,  Geschichte  der  Stadt  Ronsdorl  Ein 
Beitrag  ziur  Bergischen  Landes-  und  Kirchen-Geschichte;  Mfllheim  a.  d. 
Ruhr,  F.  H.  Nieten  1850. 

686.  Worringen,  v..  Historische  Darstellung  des  vormaligen  Grosshenogthums 
Berg  in  Ledeburs  Archiv  XVTT. 

637.  Wytfrnbach,  Beiträge  zur  antikon  l^pigrapbik.    Irior  lBf^3. 

638.  Zeiller,  Topographia  Hassiaf»  et  roj^innura  vicinaniin,  das  ist  Beschrei- 
bung der  vomerabsten  Städte  und  IMiitze  in  Hessen  uud  dm  benachbarten 
Landschaften,  als  Buchen.  Na>san,  Wctteran,  Westerwald,  Wittgeniteiu, 
l>ahngau  uud  andera.  Fraukturt,  M.  Meiiau  (mit  ;i  Karteu,  4  Grundrissen, 
116  Kupfern  und  finem  Regii^ter.)  1646. 

639.  Z  e  i  1 1  e  r,  M.,  Toiiographia  Gennaniae-lnferioris  vel  drculi  Buigundici,  das  ist 

Beschreibung  und  Abbildung  der  filmembsten  Oerter  in  den  Niedersftohsi- 
sehen  XYII  Provinzen  oder  Burgundischen  Krayse.  Frankfurt  am  Mayn 
bei  Caspar  Merlan  1659.  (Mit  i2  Karten,  93  Grundrissen,  65  KnpÜBn 
und  einem  Register. 

640.  Zeiller,  Martin,  Topographia  Westphaliae  das  ist  Beschreibung  der 
vornehmsten  und  bekanntesten  Städte  und  Plätze  im  Hocblöbl.  W^ 
phälischen  Kreise  An  Tag  gegeben  von  Matthias  Merian.  Frankfurt  1659. 
(Mit  \  Karte,  19  Grundrissen,  66  Kupfern  und  einem  Register.)  folio. 
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641.  Zimmermann  I  Feldzflgd  der  bergiecben  Truppen  '^n  Spanien  nnd 
Bussland.  1&40. 

«4S.  Zoll-  und  HandeUpriritegien  der  Siadt Duisburg  von  ii55,  lies, 
1213,  1286,  1890,  1524  im  StadtarcluT. 

643.  Zncealmaglio,  toh,  Geschichte  von  Altenberg  nebst >  einer  kurzen 
Gesebichte  der  Bergischen  Regenten  mit  den  zu  Altenberg  bedndlicben 
Epitaphien. 

644.  Zuschauer,  (der  Glevische)  oder  patriotifiche  Beiträge  zur  Aufklärung^ 
Ton  einer  Gesellschaft  wahrbeitliebender  Freunde.  ^In '  monatlichen  Heften.) 
CloTO  1722,  in  der  Königlichen  Hofbnehdruckerei  bei  Koch.  0. 


D.  BibUoikekm. 

Dünseldorf  erfreut  s^ieli  einer  schätzbaren  Hinterlassen- 
schaft aus  der  Zeit  seiner  Hesideiizqualität  in  der  jülicli-bergi- 
schen  L  a  n  d  e s  b  i  b  I  i  o  t  h  e  k. 

Dieselbe  wurde  im  März  1 770  durch  die  MuniHzenz  des  Kur- 
fürsten Carl  Theodor  auf  Betreiben  des  Grafen  von  Goltsteiii 
als  „Kurfürstlicher,  ordentliclier,  öffentlicher  ßüchersaal^^  ge- 
stiftet. Die  Hofkammer  richtete  dafür  mit  einem  Kosten  aufwände 
von  6000  Thalern,  die  Repositorien  etc.  her.  Der  KurfQist  schenkte 
als  eristen  Stamm  die  Doubletten  der  Manheimer  Bibliothek, 
nnd  die  Stände  nahmen  eine  beträchtliche  Summe  auf  den 
Laiidtaf);srenner  zur  AnschatfunjT  der  grossen  diplomatischen 
Werke  von  Lüning.  Londorp,  Duniont  etc.  Später  nahm  sich 
der  Statthalter,  Herzog  Wilhelm,  der  ßibhothek  dadurch  an, 
dass  er  durch  persönliche  Besuche  bei  Besitjseru  von  Bücher- 
sammlungen zu  Geschenken  aufmuiiteite.  Auch  mussten  während 
der  Jülich-Bergiachen  Zeit  Beamte,  welche  Anstellungen  oder 
Beförderungen  und  Industrielle,  welche  Concessionen  erhielten,  in 
Bachern  10  Thlr.  und  4  Thlr.  haar  oder  überhaupt  14  Thir. 
als  Patentgehühr  an  die  Bibliotliekverwaituug  entrichten,  \v<i- 
durch  in  den  beiden  Herzogt liüinern  Jülich  und  Ber^  jahrlich 
etvv^a  1000  Thlr.  aufkamen.  Diese  Vorschrift  wurde  18U9  aul- 
geiioheu  und  eine  jährliche  Dotation  von  1200  Frcs.  auf  Staats- 
fonds übeniommen*  Seit  Ausführung  der  neueren  Organisation 
werden  neben  den  Besoldungen  des  Personals  und  anderen 
sftchlichen  Kosten  jährlich  400  Thlr.  fiir  die  Vervollständigung 
der  Bibliothek  aus  Staatsmitteln  au fo^e wendet. 

Durch  den  Schlossbrand  in  L'olge  des  Boinbai (iemcnls 
vom  y.  Octüber  1794  erlitt  die  Bibliothek  mehrere  Kinbusst^n 
und  bheb  hin  1802  unaul^ey teilt.  Es  wuchsen  ihr  aber  lu  den 
Bibliotheken  der  durch  die  Säcularisaüon  aufgehobenen  Klöster 
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uod  Stifte  0  und  in  der  angekauften  Bibliothek  des  Professois 
Heddericb  reiche  Schätze  an  Manuscripten,  Incunabeln  und  sel- 
tenen älteren  Werken,  zum  Theil  in  mehreren  Exemplaren  sni, 

welche  1834  mit  der  Bonner  ünivcrsitatshibliotliek  £»iMheih 
wurden  2).  Aueli  erhielt  früher  die  Oihliothtk  von  jedem  inner- 
halb des  Keg.-Hezirkes  verlegten  Werke  ein  Exemplar.  fcjie 
ist  in  dem  örtlichen  ijüif^cl  des  Academie  Gebäudes  aufgestellt 
und  zählt  jetzt  gegen  42U0U  Bände.  Täglich  von  12—1  Mittags  1 
ist  sie  dem  Gebrauche  des  Publikums  geöffnet. 

Aus  ihrer  Entstehungsweise  folgte  dass  die  Landesbibiio-  I 
thek  besonder»  reich  ist  an  älteren  theologischen,  kirchenrecht^ 
liehen,  p:esciiichtlichen ,  philosophischen ,  philolo2,ischen  und 
staatswi-sciischaftlichen  Schriften.    Naturwissenschaft eu »  (le- 
werbskuudc  und  Mathematik  sind  wenig  vertreten.  Auch  wer- 
den diese  Fächer  bei  den  neueu  Anschaffunoen  nicht  besonders 
berücksichtiget)  weil  sie  füglich  den  Institutsbibliothekeu  über*  i 
lassen  werden  können.  Bei  den  Neuanschaffungen  wird  dage* 
gen  neben  Beachtung  von  Schriften  allgemeineren  Interesses  snl 
der  Reorganisation  der  hiesigen  Kunstakademie  ein  besonderes 
Angennierk  aui'  die  Kunstliteratur  verwendet.    Bei  Aosclialiun. 
der  nnust  tiehr  k()stl)aren  Werke  dieser  Kielitiini^-  war  dieKönij;k 
Kunstakademie  durch  ausserordentliche  Re\v  illi<j;inii2;en  aus  Ceu- 
tralfoiids  häufig  in  den  Stand  gesetzt,  mit  erheblichen  ifonds 
hinzuzutreten. 

In  neuerer  Zeit  ist  im  Interesse  der  mehreren  Nutzbar- 
machung der  die  Kunst  behandelnden  Schriften  die  Einrichtung 
getroffen,  dans  die  in  die  Kategorie  der  Kunst  lehr  mi  tte?  /ge- 
hörenden Schriften  mit  dem  Kupferstich kabinette  der  Ivöiiiu;!. 
Akademie  verbunden,  bei  einem  als  HibHothelvar  runi^irej|iilen 
Professor  der  Kunstakademie  zum  (Tebrauclie  ausliegen. 

Für  die  Bedürfnisse  der  Verwaltung  ist  die  Rogieru  n^s- 
Handbibliot  h  ek  zu  dienen  bestimmt.  Sie  enthält  daher 
hauptsächlich  juristische,  historische,  statistische,  Staats wtsaen- 
schaftliche  und  technische  Schriften  und  eine  grosse  Zahl  von 
Schriften  über  Verwaltungs- Gesetzgebung  und  einzelne  Ver- 
waltungsgegenstände. Aus  einem  jährlich  200  Thlr.  bei  ragenden 
Fonds  angesc-hail't,  wird  sie  mit  denselben  Aliileln  dem  Innlih-l 
nisse  entspreehcnd  vermelirt  und  zählt  jetzt  etwa  4000  Bände 
(1455  Inveutarisations-Nummern.) 

')  Nur  (ÜA  11.000  Uiliidn  z.llilo.utlc  ßiirhor-  und  TT:).iiiisühriitca-Sammluiiit 
des  8tity«»s  Wonlou  wurdo  nach  Mfui^tor  nn<l  l^orliii  i;('z.»';.'!i 

Oer  I(^t/.teiTn  wui'de  auch  die  Bibliothek  der  uutgehobeneu  Uuivers^ 
Duisburg  zugcweudct 
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In  Düsseldorf  sind  ferner  noch  an  öffentlichen  Bibliotheken 
diejenige  des  Konigl.  Gymnasii  mit  12737  Bänden  (von  denen 
840  der  Schiiierbibliotbek  angehören  und  3207  Schulbücher 
für  unbemittelte  Zöglinge  sind)  und  die  Bibliothek  der  städti- 
schen Realschul«  mit  2487  Bänden  (von  denen  844  der  Schüler- 
bibliothek  gehören  und  196  als  Unterricbtabüeber  dienen.) 

Die  Stadtbibliotheken  beschränken  sich  meist  auf  das 
nähere  Bedfirfniss  der  Verwaltung.  Dagegen  zählen  alle  Grym* 
nasien,  Bealschulen  und  höhere  Bildungsanstalten  ihre  Biblio- 
theken zu  den  wichtigeren  Ünterrichtsmitteln  und  haben  zum 
Theile,  namentlich  die  älteren  Institute,  bereits  ansehnliche 
Bibliothekeii  zusammengebracht.    Die  reichste  Bibliothek  liat 
das  Gyinnafsiuin  in  Duisburg  mit  12,000  Bänden,  dann  Elberfeld 
init  6,600,   Wesel  mit  6000  Bänden,  Neuss  mit  4982  Bänden 
Hände  Srhülerbibliothekj ,  Essen  mit  4759  Bänden  (2023 
Schulerbibiiothek),  Kempen  mit   2500  Bänden  etc.    Von  den 
stadtischen  ReaU  Schulen  besitzen  diejenige  in  Elberfeld  mit 
5,900  und  in  Crefeld  mit  5000  Bänden  die  reichsten  Bibliotheken. 

Die  Vereine  vom  heiligen  Carl  Borromäus  in  Neuss  und 
Viersen  haben,  ersterer  1200,  letzterer  1000  Bande  zum  Ge* 
brauche  ihrer  Mitglieder  zusammen  gebracht  und  der  wiasen- 
achaitliche  Leaeverein  in  Neuss  hat  seine  800  Bände  zählende 
Bibliothek  dem  Gymnasium  ttbergeben. 

Als  nachahmungswürdiges  Beispiel  darf  endlich  noch  er- 
wähnt werden  ,  dass  der  im  Jahre  1861  zusammengetretene 
wissenschaftliche  Privat-Leseverein  in  Barmen mch statutarisch 
die  iiilduiig  einer  Stadtbibliothek  zur  unentgeltlichen  Be- 
nutzung der  Bürger  zum  Zwecke  gesetzt  hat,  indem  er  alle 
seine  Bücher,  sobald  sie  die  festgesetzte  Zeit  bei  den  Mitglie- 
dern des  Vereiuri  einfuhrt  haben,  der  Stadt  zum  Eigenthum 
überweiset.  Dies  nützliche  Werk  ist  bereits  zur  üeberweisung 
von  1200  Bänden  anerkannt  guter  iSchriften  an  die  ötadtbibüo- 
thek  gediehen. 
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10  Zdle    1  lieB  J&g«ilians  statt  Jn^orhaas. 

19    „      1  unr?  2  von  nnten,       Srhlcbosch  Statt  ScUeebiuch. 

31     „     14  lies  Isselbiirg  statt  Ysselburg. 

31     „    22  lies  Schncllonbarg  statt  8chiiellenberg. 

48  ^      6  von  unteii)  lies  Dtifielward  statt  Düsselward. 

49  „      4  lies  11.  Jahrhunderts  s^tatt  lo.  Jahrhunderts. 

73    »83/24  lies  meistentheils  wieder  verschwunden  statt  wieder 

▼tnchwnndflii. 
257     „     15  lies  Kieselsiluere  statt  Kieselsäuern. 

263  in  der  AnmerkniTj;       Zeile  4  lies  Greeinvicl)  statt  Greenvich. 

264  Zeile  22  von  uuteu,  lies  V  Klimatische  statt  Klimatische. 
365    '„      6  lies  soB&dist  statt  nur  ztm&chst. 

267  Seitenzahl  lies  267  statt  567. 

312  Zeile  6/7  lies  Yertheidigungsorte  statt  Vertheithigungsorte. 

313  „     16  von  unten,  lies  geben  statt  legen. 

318  „  8  Tim  onleii,  lies  1  Herzogthum  Berg  statt  2  HenogtliuiB  llog. 
320    „     4  von  oben,  lies  Fischladken  statt  Fislakeik 

335     „      7  S'Heerenberg  statt  Herrenberg. 
337    „      1  lies  Uedem  statt  Udem. 

352    „     5  von  imten,  lies  (niederländischen)  limbturg  statt  ibe/g'isc/ie/i; 
Luttborg. 

858    M      1  ^on  unten,  im  Kiederl&ndischen  statt  im  Betgiaehr^iliedei- 
ländischen. 

858    „    15  von  nnten,  Hess  Byfaug  statt  Biefang. 

368    „     12  von  oben,  llesünter  den  Dynasten  statt  Unter  den  Gebiefeen 

der  Dvuastcn. 

378    „     22  von  unten,  lies  zum  Königreich  der  Niederlande  gehörig 

ptatt  zu  Belgien  gehörig. 
884    „     1 7  lies  übrig  gebliebenen  statt  überbliebenen. 
387     „     21  lies  1835  statt  1335. 
396     „     19  lies  niederländische  statt  belgische. 
898    „     16  von  unten,  lies  CSoUatoroi  statt  OaUatoren. 
400     „      6  von  unten,  lies  StrOnden  statt  Vrunden. 
405     „      9  lies  seinem  Arzte  Arnold  Fey  ad  dies  vltae  (f 

geschenkt  statt  geschenkt. 
408    „      4  liess  oppidom  statt  opidom* 

419  4  von  «nten,  lies  PfaiTkurche(IAariaHinimel£uth}  statt  P£^ 

kirche  (St.  Vitus). 

419     „     13  von  unten,  lies  Münster-Kirche  (St  Vitus)  statt  Müust^- 
Kircbe. 

432     „     21  von  unten,  lies  Brautlruifen  statt  Brautleuten. 
434     „     14  von  unten  lies  Refonnation  istait  Keiormatoreii- 
434     „      4  von  unten  lies  1854  statt  1454. 

487  M  1  (ad  Nr.  55)  lies  Urkunden  und  Acten.  Archiv  statt  dSUL 
508,  509  0.  510  lies  in  der  Ueberschrift  der  6ten  Golonne  der  Talidto 

Yerwaltungs-Acten  statt  Acte. 
511  Zeile  18  von  oben,  lies  hinter  Brande:  des  Hauses  Ber^je. 
.  529    „     14  lies  gedenkwaardigbe  statt  ghedenckweerdighe. 
588    „     7  von  unten,  lies  Landesbowen  statt  Landosdowen. 
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